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Ueber  das  Klima  von  Mendoza. 

Von  FroC  H.  Barmeitter. 

Stadt  Mendosa  hat  eine  geographisch  höchat  eigenthumliche 
L^^;  rie  ladet  dadurch  von  seihet  an  Beobachtungen  ihres  Klima*s 
«in,  insofem  rieh  dahd  gans  besonders  wichtige  Besnltate  in  Aussicht 
Midien.   Ava  diesem  Qnmde  richtete  ich  wem  Angenmerk  trihrend 
meiner  Anwesenheit  daselbst  auf  diesen  Gegenstand  «nd  hatte  das 
sdtene  OHck  fBr  ^en  'wissenschaftlichen  Rdsenden,  im  Orte  einen 
Landsmann,  Herrn  Wilhelm  Trofs  ans  Brannfels  im  Reg.-Benik 
CdUens,  aasotreffen,  der  Ihnliche  Beobachtungen  einige  Jahre  hindurch 
schon  ansgefOhrt  hatte  und  mir  die  seinigen  mit  cur  YerfSgung  stellte. 
Herr  Trob  kannte  den  Werth  solcher  Untersuchungen  und  machte 
ne  ndt  Genauigkeit,  wosu  ihn  der  Umgang  des  bekannten  Herrn 
Bschwege  bestimmt  und  Torberdtet  hatte;  er  beobachtete,  wie  ich, 
not  einem  Reanmur*sdien  Quecksilber-Thermometer,  konnte  aber  seine 
Beobachtung  nur  fiber  1|  Jahre  ausdehnen,  wefl  ihm  nach  dieser  Zeit 
das  Instrument  durdi  einen  Anderen  serbrochen  wurde.  Mdne  Beob- 
achtungen nmfossen  bis  jetst  fmlich  nur  den  Herbst  und  Winter,  rie 
stimmen  aber  mit  denen  des  Herrn  Troh  so  weit  uberein,  dab  ich 
den  sdnigen  fBr  FrOUing  und  Sommer  dn  gleiches  Vertrauen  schenken 
darf  und  somit  die  gesammte  Jahrestemperatur  Mendosa*s  schon  jetst 
ndtsuthdlen  im  Stande  bin.  Nur  Morgens  und  Abends  weichen  unsere 
Wahrnehmungen  Öfters  betrlchdich  ab,  Herr  TtoIb  hat  stets  höhere 
Zahlen;  allein  man  sagte  nur  allgemein,  daft  in  diesem  Jahre  Herbst 
md  Winter  nngewShnlich  kalt  und  trocken  gewesen  seien  und  dab 
namentlieh  die  Nichte,  also  auch  die  Morgen  und  Abende,  wfirmer  su 
•dn  pflegten.   Aulserdem  nahm  Herr  Txob  die  Abendtemperatur  von 
9  Uhr,  leb  die  foa  10  Uhr,  woselbst,  wie  idi  erfohren  habe,  das  Thermo- 
meter  dnen  halben  bis  einen  gansen  Grad  tiefer  an  stehen  pflegt,  als 
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H.  Bnrmeiiter: 


mn  9  Uhr.  UngewöhDlieb  hoch  nnd  daher  nur  sßioß  Motj^jenteinpcn^ 
tur-ADgaben  lud  das  kann  f6|^ch  an  der  OertUchkeit,  namentlich  an 
der  Stellang  des  Instmments  gegen  Morgen,  gelegen  haben,  wihrend 
ich  das  meinige  stets  so  anbrachte,  dafo  es  Ton  allen  Seiten  dem  Lnft« 
Strome  frei  ausgcsetet  war.  Uebrigens  beobachteten  wir  beide  an  xlem- 
lich  nahe  gelegenen  Standorten,  in  der  Stadt  selbst,  indem  es  mir  trots 
▼ielfacher  Bemöhungen  nicht  gelingen  wollte,  einen  bleibenden  Aufent- 
halt im  Freien  auf  dem  Lande  sn  erhalten.  Es  wird  anch  ßr  den 
Gang  der  Temperator  yon  keinem  grofsen  Unterschiede  sein,  ob  lets- 
tere  in  der  Stadt  oder  auf  dem  Lande  wahrgenommen;  indessen  haben 
mich  dnselne  Beobachtungen  im  Frmen,  5  Legaas  wdter  nach  Süden, 
überseugt,  dab  dort  eine  um  fast  1*  R.  niedrigere  Temperatur  wenig- 
stens am  Morgen  und  Abend  herrschen  müsse. 

Nach  den  Angaben  ha  Woodbine  Parish  liegt  Mendosa  unter 
82*  52'  S.  Br.  nnd  69«  6'  W.  L.  t.  Greenwich,  2600  en|^.  Falk  über 
dem  Meeresspiegel  ').  Ich  kann  dieser  Angabe  keine  neuen  Daiken 
hinzufugen,  weil  es  mir  mit  meinen  aemlich  beschrfinkten  und  vonrags- 
weise  auf  die  Zoologie  berechneten  Hnfemitteln  nicht  möglich  gewesen 
ist,  mich  mit  astronomischen  Beobacbtungeu  zu  be&ssen,  und  hier  im 
Orte  29!emand  sadi  befindet,  welcher  die  dazu  n&thigen  Inatrumente 
besitzt.  Mein  Barometer,  ein  treffliches  Instrument  aus  Herrn  Pistor's 
Werkstatt  in  Berlin,  giebt  einen  Mittelstand  von  314,0  P.  L.,  was  nach 
den  bekannten  Erfahrungen  auf  eine  Meereshohe  von  betrfichtlich  mehr 
als  2000  Fu(s  hinweist  >).  Im  Norden,  Osten  und  Süden  von  der  Stadt 
ist  die  Umgegend  durchaus  eben,  eine  unabsehbare  Fläche,  welche  ge- 
genwärtig durch  die  meilenweit  ausgedehnten  Anpflanzungen  der  An- 
siedler einen  fruchtbaren  Charakter  besitzt,  ursprünglich  aber  ganz 
kable,  bäum-  nnd  buschlose  Pampasilur  war.  Nach  Westen  steigt  der 
Boden  ziemlich  sanft,  aber  doch  merklich,  gegen  den  Fufs  der  Cor- 
dilleren  hinauf  und  ist  Wer  mit  niedrigem,  gleicbmäfsig  sperrig,  zer- 
streutem Buschwerk  bekleidet,  das  hauptsächlich  aus  laiigstacheligen 
Leguminosen,  feinbh'itl erigen  Myrtaceen,  einigen  strauchartigen  Synge- 
nesisten  und  steifen  Cactus -Formen  besteht.  Kein  liaum,  nicht  einmal 
ein  Busch  von  doppelter  Mannesliölio  wird  irgendwo  auf  dieser  trost- 
losen, aus  dem  Schuttluude  der  Curdilicren  gebildeten  und  mit  KoU- 

')  Kach  Lieut.  Ifue  Bm  (s.  United  State*  Navat  Astroiumieat  ErpetUtion  ta 

the  Southern  Ilemiitjthere,  Vol.  II,  p.  75)  litf^t  Memloza  unter  32"  51'  15"  S.  Br., 
68°  57'  15"  W.  L.  V.  Gr.,  und  2497  engl.  ¥aS»  (nacb  tiiMr  MMlam  Beobachtny 
2469  engl.  Fufä)  Uber  d«m  Meeresspiegel.  K,  Ii. 

*)  An  der  HUndnng  des  Rio  de  la  Fiat«  in  den  Atlantischen  Ocean  stand  das- 
selbe Instrument  bei  ICootevidco  im  Höchsten  auf  338,0  P.  L.,  den  10.  Decembcr, 
bei  22*'  R.  Luftwärme;  —  es  tiel  bei  Sturm  und  Unwetter,  als  die  Ttinpcrrttur  17* 
B.  war,  auf  8d4|l  P.  L.,  den  ticlsten  SUuü,  irelchea  ich  b«i  MuoUsvideu  wakrualun. 
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rtdbm  farirmcUidmIeii GrAfee^  UamÜBifiMt^  micfaliger MSek«, 
flMnll  bMMnlMi  JSinfide  wahrgenoauBen.  Eben  so  sehr  wie  an  Bmii»> 
wtehs,  fdilt  es  dem  Lande  umher  an  Wasier.  Zwar  kommen  mehrere 
liefe  BaychfarcbeD  ans  den  Sefaiocbten  des  nahen  Gehirges  hervor  nnd 
dBchflchiieideii  das  Schatdaad  mit  ihren  Jihen  Ahstaizen;  aber  keiasr 
ksl  Waaaer;  alle  sind  troeken,  mit  Heinem  Geidllaande  nnd  gröberen 
Steinen  angefüllt  nnd  nur  an  Zdten  nach  heftigen  Regengüssen,  oder 
fan  Seouner,  wenn  der  Sehnee  anf  den  GCfr^mieren  scbmWzt,  vorüber- 
gebend  mit  Wasser  versehen;  —  alles  Waaser,  was  gegenwärtig  in 
reichlicher  Fülle  durch  die  StraTsen  der  Stadt,  wie  durch  die  Vorstädte, 
fön  Schnurgraden  Grfiben  geleitet,  fliefst,  ist  kunstlich  herboifjefuhrt 
and  f^ofstentheils  dem  Rio  de  Mendoza  entnommen,  einem  niäfsigen 
Flöfslein,  das  am  westlichen  Abhänge  des  Ix^hen  Aconciigua  entspringt, 
sieb  anfangs  nach  Süden  wendet,  um  den  Fnfs  des  Berges  herumifiuft 
nnd  demnächst  am  Rande  des  Schuttlandes  in  die  Ebene  tritt,  in  einem 
Al)stande  von  5  —  10  Leguas  im  »SücU  n  und  Osten  die  Stadtflur  um- 
fassend und  sich  dem  nordwärts  gelegenen,  40  Leguas  entfernten  See 
Guanacacbe  zuwendend.  Von  diesem  Flusse  sind  künstliche  Arme 
(Zanjons)  nach  Mendoza  gefuhrt  worden;  sie  begleiten  den  von  Süden 
nach  Norden  lang  ausgedehnten,  aber  sehr  schmalen  Ort  auf  seiner 
oberen,  gegen  das  Gebirge  gewendeten,  westlichen  Langseite,  wie  auf 
Seiner  unteren  östlichen,  am  Anfange  der  Ebene,  und  bilden  mehrere 
Parallelgrüben,  von  denen  der  unterste  östlichste  der  gröfste  ist,  weil 
er  alle  die  von  Westen  nach  Osten  gerichteten,  höchst  zahlreicluin  Ver- 
bindungsgräben in  sich  aufnehmen  ninfs;  —  er  gleicht  dieserhall»  mehr 
als  alle  anderen  einem  natürlichen  Flufsarme,  schon  weil  er  ein  sehr 
breites,  von  grofeen  (.ieröllmassen  überschüttetes  Jiott  hat  uud  mittelat 
xweier  grofsen  steinernen  Brücken  überschritten  wird. 

Ich  kam  den  10.  März  in  Mendoza  an,  als  eben  der  Hochsommer 
mit  den  heilsesten  Tagen  zu  Ende  gegangen  war;  es  schien  mir  daher 
passend,  den  Sommer  erst  verlaufen  zu  lassen  und  mit  dem  Herbst 
m<  in."  l^eobaclitungcn  zu  beginnen;  auch  fehlte  es  mir  in  den  ersten 
drei  Wochen  an  einer  eigenen  Wuhnmig  zum  Aufstellen  meiner  In- 
strumente und  literarischen  Apparate.  Der  Herbst  beginnt  hier  mit 
dem  23.  März  und  auch  da  war  ich  noch  nicht  mit  meiner  Einrichtung 
zu  Stande;  ich  konnte  kein  eignes  Haus  bekommen  und  mufste  mich 
ent^chliefsen,  bei  einem  Bekannten,  der  mich  dringend  einlud,  meine 
Wohnung  zu  nehmen.  Dies  hat  mich  verhindert,  eher  als  im  April 
anhaltende  brauchbare  Beobachtungen  anzustellen.  Seitdem  beobachtete 
ich  alle  zwei  Stunden  täglich  die  Temperatur,  den  Wind  und  den  Ba- 
rometerstand; ein  Hygrometer  hatte  ich  leider  nicht  mit  mir.  Hier 
lege  ieh  naa  die  gewonnenen  iUsnitate  für  Uerbst  und  Winter  nieder. 
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oder  viehnelur  fBr  die  eeohs  Monate  Apiü  Iris  September,  efaeehlieliilkh 
des  letsleren,  und  gebe  dabei,  wie  fBr  die  anderen  seebs  Monate,  aaeb 
Herrn  Trofo*  Beobacbtongen  an.  leb  bemerke,  dab  mbr  von  literari- 
scben  Hilfemitteln  nnr  Doye*s  letste  Abbandlang  fiber  das  Klima  von 
Nord- Amerika  anr  Hand  ist,  seine  firflberen  Hauptwerke  fiber  die  Tem- 
perator  aof  der  ErdöberflSdie  aber  feblen.  fiänige  allgemeine  Angaben 
mögen  Uer  nocb  Toraofgeben. 

Das  der  Stadt  niebste  Oeburge,  welebes  von  Westen  ber  bis  anf 
2  Legaas  Abstand  an  sie  beranrnckt,  ist  nlebt  die  Haoptkette  der  Oop* 
dilleren,  sondern  eine  davon  völlig  versebiedene,  ibnen  parallele  Neben- 
kette, welche  dorcb  ein  tiefes  Lingstbal  von  ihnen  getrennt  wird.  Nach 
dem  in  diesem  Lftngstfaale  gelegenen,  dardi  reichen  Berg^Mn  bekannlen 
Orte  Uspallata  hat  man  sie  passend  die  Uspallata-Kette  genannt 
Das  Oebirge  ist  femer  nicht,  wie  aof  F0tterle*s  Karte  in  Petermann's 
Geogr.  Ifittfaeilungen  H,  5,  Tal  1 1  angegeben  wird,  ein  Gfaniikamm, 
sondern  ein  Chranwackengelrirge,  dessen  Schichten  genan  von  Norden 
nach  Snden  streichen,  nnter  45  —  60*  gegen  die  Oordilleren  an  nadi 
Westen  einfidlen,  nnd  ihre  offenen,  mitonter  noch  steiler  an%ericfatetan 
Kopfenden  den  Pampas  aakehren.  Hanptbestandtheile  sind  ein  heU- 
fiurbiger,  grünlich  graner  oder  gelblicher,  sehr  mfirber  Thonschiefer  nnd 
eine  eisenferbene,  atiie  nnd  hMte  Granwacke,  die  an  einseinen  Stellen 
so  sandig  wird,  dafe  sie  einen  fSSrndichen  groben  Sandsteui  von  meist 
grünlich  grauer  Farbe  Inldet  Kalkstein  ist  ebenfidls  in  mächtigen 
Stöcken  doidi  das  Gebirge  veibrdtet,  aber  erst  in  grSfeerer  Entfemang 
von  der  Stadt  anstehend;  er  bat  die  bekannte  grauliche  Farbe  des 
Uebergangskalkes,  ein  fiut  krystalÜnisehes  Gefuge,  und  geht  mitunter 
in  wahren  Marmor  fiber.  Versteinemngen  habe  ich  bisher  nicht  auf- 
finden können,  auch  in  den  Sjükbrfidien  vergeblieb  daraadi  gefingt, 
kein  Arbeiter  wollte  Spuren  von  Mnschdn  oder  dergl.  gesehen  haben  *}; 
man  arbeitet  indefe  nur  in  den  untersten  Teufen,  gans  am  Fofee  des 
Gebirges,  und  befindet  Mk  also  noch  in  den  ältesten  azoischen  Schich- 
ten; höher  hinauf  werden  YersteineruDgen  wohl  vorkommen.  Alle 
diese  Terhältoisse  zeigen  auf  eine  unverkennbare  Analogie  mit  dem 
Hars  Inn;  die  Uspallata-Kette  ist  förmlich  eine  Nachahmung  dessel- 
ben, denn  ihr  Hauptgestein  wird  ebenso,  wie  das  des  Harzes,  von  zahl- 
fdchen  Pyroxenstücken,  von  reichen,  besonders  Kupfer  liefernden  MeUill- 
adem  und  von  mächtigen  Porphyrmassen  durchbrochen.  Namentlich 
die  letzteren  scheinen  es  gewesen  zu  sein,  welche  dem  Gebirge  sein 
heutiges  Aussehen  gaben;  Granitgipfel  mögen  auch  darin  vorkommen, 

')  Ich  erinnere  hierbei  an  die  schon  von  A.  v.  Hnmboldt  pjcmnchtc  Bemerkung, 
dafg  Venteilimingeu  in  den  Sedimenten  SUd- Araerika's  überhaupt  seltener  v.ir/u- 
kMUBCn  Mheinea,  als  auf  der  58tlicheu  Halbkugel,  weil  die  westliche  ärmer  au  kalk- 
lialtigva  Gttitoinea  ist.  YogL  dcMea  Gemild«  dar  TkopeuroM  8. 151. 
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iber  ich  habe  keinen  Grand,  das  zu  behaupten,  weil  ich  sie  weder  ge- 
sehen habe,  noch  unter  den  zahlreichen  Rollsteineii  am  Fufse  di-s  Ge- 
birges Trümmer  von  Granit  oder  Syenit  bcnjcrkte;  dagegen  sind  Pyro- 
xene  und  Porphyre  in  grofser  Menge  vorlianden ,  auch  mächtige  Con- 
glnmerate,  bestehend  aus  den  Trümmern  der  Porphyre,  die  ein  hraun- 
fecliwarzes  Bindemittel  vereint,  in  ähnlicher  Art  wie  solch«"  bei  Halle, 
auf  der  Grenze  der  älteren  und  jüngeren  Porphyre,  sogeuannte 
Reibangsconglomerate  auftreten. 

Es  soll  hier  keine  geognostische  Beschreibung  der  Us  pal  lata -Kette 
gegeben  werden,  und  darum  gehe  ich  nicht  weiter  ein  in  die  Einzeln- 
beiteii  meiner  Wahrnehmungen;  —  die  jetzige  Angabe  dient  blofs  zur 
Unterstützung    der  Terrainschildenmg,  welche  als  influirend  auf  das 
Klima  eines  Ortes  hier  nicht  ganz  übergangen  werden  konnte.    Frei-  • 
lieh  ist  die  jiufscre  Configuration  der  Gebirge  stets  von  gröfserem  Ein- 
fiufs  als  ihr   geognostischer  Bau  und  deshalb   behandelte  ich  diesen 
möglichst  kurz,  etwas  mehr  über  die  Oberllächenverhältnissc  noch  hin- 
nfigend.  —  Die  Uspallata- Kette  bildet  einen  von  Norden  nach  Süden 
MtgttOgenen  langen  Kamm,  dessen  First  sich  ongleichformig  in  meh- 
wna  liemlich  gleich  hohen  Zacken  erhebt ,  nirgends  aber  einen  alle 
anderen  80  uberragenden  Gipfel  besitzt,  wie  unser  Harz  im  Brocken. 
80  wfit  ich  diese  Gipfel  mit  dem  Femrohr  habe  untersuchen  können, 
riad  lie  ^00  der  Hauptmasse  dos  Gebirges  nicht  verschieden;  sie  gehen 
aoch  in  Ihrer  Gestalt  stets  sehr  sanft  und  allmählich  in  den  Kamm  za 
beiden  Seiten  über  nnd  Yerrathen  dadurch,  wie  es  mir  scheint,  ihre 
BltaieUe  UebereioBtimmung.  Zahlreiche  Nebenkamme,  durch  tiefe  Far- 
dMDTQn  finftnfl^  getrennt,  gehen  nach  beiden  Seiten  vom  Ilauptkamme 
ans  nnd  wenden  sich  an  der  östlichen  Seite  der  Ebene  Mendoza's  z% 
aber  keiner  enthält  trotzdem  reichliches  Wasser  in  seiner  Sohle;  die 
kleinen  schwachen  Bäche,  welche  darin  rieseln,  versiegen  in  der  Regel, 
ehe  sie  die  Stadt  erreichen.   Aus  dem  Hraptlhale,  zwischen  der  Kette 
ond  dem  mächtigen  Stocke  des  Ac<nieagna,  kommt  ein  starker  Bach, 
wdcher  sich  in  den  Rio  de  Mendoza  ergiefst  und  diesen  speisen  hilft; 
an  ihm  hegt  der  Ort  Uspallata  nnd  weiter  aufwärts  die  Minen.  Die 
Höhe  der  Gipfel  nnd  des  Kammes  der  Kette  wird  von  Darvin  nnd 
Woodbine  Parish  zwischen  6  —  7000  Fnfs  angesetzt;  die  Lage  von 
CfpaOata  soll  SM)70  Fnfs  hoch  sein        Oering  ist  ihre  Erhebung  gewift 
anr,  denn  man  sieht  fiberall  in  der  Stadt  Mendoza  die  weifsen,  von 
evigan  Mmee  bekleideten  Gipfel  des  Aconeagoa,  als  drei  sehaifkao- 

')  llac  Rac's  Angaben  sind  höher.  Ihm  zufolge  liegt  Uspallata  C426  Fafii 
(•ich  einer  zweiten  Beobachtung  6860  Fufs)  über  dem  Meere.  Die  Uspallata -Kett« 
«MweluiU  ar  m  «iiiar  Stallt  (Bi  Pimmillo),  die  9896  Fnfli  hocb  iipr,  and  berührte 
dinn.  ojtwärt«  rinrr  ThaltTin* — n  folgend,  den  Flecken  Villavicerxio,  noch  ööOl  Fsfil 
bocb.  £xft  janaeita  diaata  Ortet  bekam  er  die  Pampas  au  Gesicht.         K.  N. 
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tige  spitie  Orsto,  darflber  karvoiiagou.    Andi  Uft  daf  Üipinate-Oe* 

birge  nur  Torfibergehend,  and  hSditteiis  8  Tage  lang,  anf  der  HShft 
mk  Schnee  bededrt,  in  Zeiten,  wo  nSehtlicher  Reif  in  Ifeodosa  tSg|ieh 
am  Morgen  walii genommen  werdm  kann;  gans  mit  Seknee  habe  ieh 
ea  nnr  bedeckt  geaehen  daa  eine  Mal,  wo  anoh  die  Btadtflnr  eine  swei 
Zoll  hohe  Scihneedecke  trag,  d.  h.  am  Morgen  des  8.  September;  — 
aber  dieaer  Schnee  achmohi  gegen  Mittag  überall  und  Uelt  aich  anf 
den  Bergen  etwa  acht  Tage,  hier  blob  die  obere  Hüfte  ihrer  Brirabnng 
mit  dentiich  nach  nnten  abnehmender  InftenattSt  bedeekend.  Ihr  Gestein 
iat  tan  kahler,  nackter  Fela,  ohne  atten  Baamwucha,  anoh  nicht  in  den 
ThSlem  und  Schlncfaten;  niedrige  BSache  von  2  —  8  Fufs  Hohe  der- 
selben Art,  wie  sie  auf  dem  Scbuttlande  am  Fofee  der  Kette  wachsen, 
wuchern  überall  in  den  Spalten  und  Rissen  des  Gesteins,  mit  dickem 
Cactos  gemischt,  aber  kein  lebhaftes  frisches  Grün  bekleidet  irgendwo 
in  dichter  Fülle  den  trockenen,  wasserlosen  Grund.  Es  ist  ein  trau- 
riger Anblick  für  den,  der  die  schattenreichen  lieblichen  Birkongebüsche 
neben  den  soliden  Nadelholzwäldem  auf  unseren  Gebirgen  gleicher  Art, 
wie  namentlich  am  Hurz  und  Thüringer- Walde,  kennen  gelernt  hat 
und  in  frischer  Erinnerung  liei  dioseni  Eindruck  sich  vorfuhrt. 

Soviel  von  der  Oertlicbkeit  und  den  nächsten  UingL'bungen  Men- 
doza^s;  wir  gehen  nunmehr  zu  den  klimatischen  Verbältnissen  selbst 
über.  Mau  wird  den  Charakter  des  Klinia's  kurz  und  richtig  ausdrucken, 
wenn  man  das.s<'lbe  im  Sommer  hcifs.  im  Winter  nach  Verhältnifs  kalt 
und  zu  allen  Jahreszeiten  trocken  nennt.  Die  Atmosphäre  ist  in  der 
Regel  ganz  ruhig,  ohne  alle  merkliche  Strömung,  nur  von  Zeit  zu  Zeit 
kommt  ein  leichter  Luftstrom,  der  sich  als  örtlicher  Wirbel  sehr  bald 
kenntlich  macht,  weil  er  den  feinen  Staub,  wie  in  einer  Wasserhose 
das  Wasser,  vom  Roden  mit  sich  emporhebt.  Man  sieht  diese  kloinen 
Wirbel  häufig  in  oft  kurzen  Pausen  hinter  einander,  wenn  man  über 
die  kahlen  Flächen  aufscrbalb  des  Stadt!:!:ebiete8  reitet,  an  den  Staub- 
trichtem,  die  sie  bilden  und  dadurch  iiire  fortschreitende  Bewegung 
verrathen;  der  Kundii^e  unterscheidet  sie  leicht  an  ihrer  Form  vom 
unförmlichen  Staube  einzelner  Reiter,  den  man  auch  sclion  in  weitem 
Abstände  gewahrt.  Diese  isolirten  Wirbel  sind  eine  häutige  Erschei- 
nung, besonders  an  recht  heifsen  Tagen;  sie  kommen  selbst  in  der 
Stadt  zum  Vorschein  und  laufen  hier  mitunter  quer  über  den  Markt 
oder  eine  Strecke  durch  die  Strafsen,  zur  höchsten  Uubetiuemliclikeit 
derer,  die  ihnen  begegnen;  denn  auch  in  der  Stadt  bildet  ein  feines, 
ßtaubiges  Erdreich  den  Boden  der  meisten  Strafsen,  Anlialtender  Wind 
wird  selten  beobachtet;  wenn  er  auftritt,  so  kommt  er  meist  aus  Süden, 
bald  mehr  aus  Südost,  bald  aus  Südwest;  seltener  sind  reine  Ost-  oder 
Westwinde,  am  seltensten  starke  Nordwinde.   Zu  Zeiten,  wo  anhat* 
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t«Dde  Winde  von  mehreren  Taigen  wehen,  habe  ich  ihren  Fortschritt 
Ton  0«t  nach  Sud  und  von  da  nach  West  deutlich  "wahrgenommen  ' ),  sie 
machen  aber,  wegen  der  meist  kursen  Daner,  nie  den  ganzen  Cyclus 
dorch,  sondern  in  der  Regel  nur  ein  Viertel.  So  z.  B.  ptlcgt  der  Wind, 
welcher  als  Ostwind  auftritt,  schon  alu  Südwind  zu  enden,  oder  der 
als  Südwest  wind  begann,  als  Westwind  aufzuhören.  Nordwinde  sind 
gewöhnlich  ganz  rein,  und  nicht  leicht  sehr  stark;  der  heftigste  Wind 
ist  der  Südwest,  soweit  ich  hier  Winde  überhaupt  kennen  gelernt  habe. 
Not  einmal  sah  ich  in  diesen  sieben  Monaten  meiner  Anwesenheit 
einen  Orkan  aus  Süd,  der  indessen  nur  eine  halbe  Stnnde  dauerte  und 
der  Vorbote  eines  am  nächsten  Tage  folgenden  starken  Gewitters  auf 
den  Cordilleren  war.  Die  Winde  beginnen  zu  verschiedenen  Tages- 
zeiten. Jener  Orkan  begann  um  6  Uhr  Abends;  ein  älinhcher,  aber 
nicht  so  starker  Sturm  erhob  sich  um  2  Uhr  in  der  Nacht;  andere 
heftige  Winde  treten  um  10  Uhr  Morgens  ein  und  um  diese  Tages- 
stunde ist  Wind  noch  am  häufigsten;  er  pflegt  dann  bis  4  oder  5  Uhr 
anzuhalten;  mehrere  Tage  hinter  einander  habe  ich  nie  starke  Winde 
tteobachtet.  Der  Zeitpunkt,  wo  diese  Winde  am  häufigsten  eintreten, 
i*t,  wie  bei  uns,  der  Uebergang  aus  der  warmen  in  die  kältere  Jahres- 
zeit, oder  umgekehrt;  da  aber  dieser  Uebergang  weit  nach  oder  vor 
den  wirkliehen  Aequinoctien  erfolgt,  so  kann  man  in  dieser  Ge- 
gend die  Winde  nicht  gut  Aequinoctial -Sturme  nennen,  obgleich  sie 
ihrem  Urspninge  nnd  Wesen  nach  offenbar  ganz  dieselbe  Bedeutoog 
haben. 

Nicht  minder  sparsam  als  die  Winde  ist  der  Regen  bei  Mendoza. 
Seit  den  sieben  Monaten  meiner  Anwesenheit  hierselbst  hat  es  nur 
sechs  Mal  geregnet,  und  davon  fiel  der  erste  R«  gon  in  den  März,  also 
aofeerhalb   meiner  hier  besprochenen  Beobachtungszeit,  die  anderen 
Regentage  sind  über  den  April,  Anfang  des  Mai  und  September  ver- 
breitet; Juni,  Juli  und  August  waren  ganz  ohne  Regen;  doch  kamen 
im  Juni  und  Juli  ein  paar  Tage  vor,  wo  die  Atmosphäre  trübe  und  so 
fpt  Wasserdünsten  geschwängert  war,  dafs  der  Boden  davon  feucht 
wurde  und  die  oberste  Schicht  des  Erdreichs  eine  knetbare  Beschaffen- 
heit annahm.    Der  erste  Regen  fiel  in  der  Naclit  vom  31.  März  auf 
den  1.  April;  er  war  stark  nach  hiesigen  Verhältnissen,  aber  durch- 
tm  ideht  starker  als  ein  gewöhnlicher  Gewitterregen  Europa's,  hielt 
•adl  «BT  awei  Stunden  an,  daher  am  folgenden  Morgen  schon  der  Bo- 
den wioder  trocken  war.    Ebendenselben  mäfsigen  Charakter  hatten 
die  Regen  ▼om  20.  April  und  1.  Mai;  beide  dauerten  nicht  über  zwei 
8timdeD  imd  ergoflaen  höchstens  eine  1  Zoll  starke  Wasserschicht  w£h- 

*)  Diese  Angabe  widerfi^richt  allen  anderen  BeobadillUlgea  Mt  dm  »ttdUohwi 
EidklllU.   V«gl.  DoTe,  G«teta  der  Stttnae  fi.  81 
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md  der  Zeit  Over  Daasr  *)•  Septeaber-Bag«!!  fieba  den  21. 
und  22.  des  Monats  nnd  aind  ak  FrShlincpBregen  an  deuten,  wk  Jene 
froheren  als  Herbsti^en.  Bs  war  an  diesen  beiden  Tagen  nicht  blolk 
feneht,  sondern  es  regnete  aoch  drei  Mal  stark,  das  eine  Mal  wXluwnd 
der  Naeht,  aber  diese  Begen  hatten  gana  denselben  mi&igsn  Charak- 
ter, irie  die  Herbstregen«  Der  starke  Vaaeerfiill  dauerte  Jedesmal  nichl 
fiber  eine  Stande.  Kemaeh  kann  die  Gesanuntmssse  des  im  Heibst 
nnd  Winter  ge&Uenen  Wassers  nur  a«f  sechs  Zoll  angeschlagen 
werden,  wihrend  man  die  {^eicfaseitige  Regenmenge  in  DentBchland 
s.  B.  auf  das  DreifiMshe  scbitst  —  Allerdings  giebt  es  anber  dem  Re- 
gen ^iinSiJitKAiiA  ThanniederschUlge,  aber  auch  diese  sind  sehr  mfifsig 
nnd  nicht  so  stark,  wie  in  Deutschland.  Im  Winter  ersdieinen  sie  am 
Morgen  als  Beü^  denn  die  Naohttemperatar  ist  schon  einseln  im  April, 
hSa0g  aber  in  der  cwdten  HSUke  des  Jnni,  im  Joli  und  in  der  eisten 
Hilfie  des  August  unter  dem  Ckfrierpunkt  Den  ersten  Reif  beob- 
achtete ich  am  Morgen  des  22.  April,  den  lotsten  am  1!».  September. 

Aus  diesen  Angaben  folgt,  da&  die  Atmosphire  bei  Mendoia  dnen 
sehr  geringen  Feuchtig^eitsgrsd  bedtst  nnd  eben  deshalb  der  Himmel 
in  der  Regel  nm  und  wolkenfrd  erscheint;  dichtes  Gtewdlk  gchOrtbei 
Mendota  su  den  Seltenheiten;  Tage,  an  denen  die  Sonne  nicht  snm 
Vorschein  kommt,  sind  Ausnahmen  und  so  vereinselt,  dafii  man  sie  slli- 
km  kann;  ich  habe  nur  im  Juni,  Juli  und  August  einaelne  solcher 
trüben  Tage  wahrgenommen;  selbst  an  den  Regentagen  klfirt  sich  der 
Iffimmel  bald  wieder  auf.  Dennoch  ist  die  Farbe  des  Himmels  nicht 
sehr  dunkelblau,  entschieden  nicht  so  blau,  wie  unter  gleichen  Verhilt- 
nissen  in  Nord-Itslien,  das,  obgleich  in  h5herer  Breite  gelegen,  in 
mancher  Besiehung  mit  den  hiesigen  klimatischen  Yeihlltnissen  Sberein- 
stimmt.  Man  kann  Bfendoaa  mit  Mailand  vergleichen,  wie  Talparaiso 
mit  G^ua;  die  Besiehungen  bdder  StSdte  su  einander  sind  ganz  ähn- 
lich, obgleich  das  hohe  Gebirge  hier  zwischen  ihnen  liegt.  Mendosa 
hat  heifsere  Sommertage  nnd  k&ltere  Wintertage  als  Valparaiso,  aber 
seine  Mitteltemperatnr  hält  sich  im  Ganzen  tiefer.  Auch  regnet  es 
mehr  und  stärker  in  Chile  unter  gleicher  Breite,  als  bei  Mendoza. 
Weiter  nach  Norden  hören  die  Regen  in  beiden  Länderstrecken  all- 
mählich ganz  auf;  schon  bei  San  Juan,  GO  Leguas  von  Mendoza,  ist 
der  Regen  eine  höchst  seltene  Erscheinung,  und  ebenso  in  Copiapo, 
obgleich  letzterer  Ort  viel  weiter  nördlich  liegt.  Chile  hat  nach  Ver- 
hältnis eine  weit  feuchtere  Atmosphäre,  wegeu  des  nahen  Meeres,  als 


*)  Es  berubt  dies«  Angabe  anf  Yargleieh  der  Sesrire  dei  Regens  mit  dea  niia- 

rigen,  die  höchütens  4  Linien  in  der  Stunde  Wiutscrsohic  hl  bcn  (A.  v.  Humboldt, 
Gemilde  d.  Trop.  S.  116);  (^emeeien  habe  ich  die  W«w«tböhe  nieht,  weil  es  mir 
dasa  an  Vomchtungen  gebricht. 
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die  dnicb  die  GordiHflnii  dma  geCrenntan  irMtfiehen  Brofinieii  des 
Aigmtmer-LiMMtet» 

6«n»r  wir  die  B^gtnfVfiiilteMM  Meodom**  ▼«riaiien,  mab  ich 
iwfKmala  des  schon  erwilioten  wintariidran  Sahneet  gedenken,  der  alle 
Jalne  wenigstens  ein  oder  dn  paar  Mal  la  fallen  pflegt  Die  Zeit, 
wann  er  ftüt,  ist  die  siviite  Hüfte  des  Angnst,  der  Regel  nach;  bis- 
weilen sSgert  er  bis  in  den  September,  und  so  dieses  Jahr,  wo  ich  am 
3.  des  Ifoiiatn  Morgens  7  Uhr  ein  mäfeiges  Schneegestöber  beobachtete, 
das  bis  nach  9  Ühr  anhielt  und  schon  in  der  Nacht  bep;onnen  hatte. 
Der  Sdmee  lag  anf  dem  Boden  2  Zoll  hoch,  zersclnnolz  aber  schon 
bsld  nach  Sonnenaufgang,  obgleich  die  Sonnenstrahlen  nicht  durch  die 
Wdken  dringen  konnten.  Als  es  aufhörte  zu  schneien,  war  schon 
nach  einer  Stande  aller  Schnee  auf  dem  Boden  geschniülzen;  nur  die 
benachbarten  Berge  blieben  in  ihrer  oberen  Iliilfte  gegen  8  Tage  lang 
mit  Schnee  bedeckt.  Wir  müssen  diesen  Schnee  zu  jener  oben  ange- 
gebenen Regenmenge  noch  hinzufügen  und  werden  ihn  wohl  nicht  über 
1  Zoll  Wasser  ansetzen  dürfen;  6  —  7  Zoll  Wasserfall  ist  also  das 
IJGi:h^te,  was  man  für  Mendoza  im  Laufe  des  Herbstes  und  Winters 
annehmen  kann.  Indessen  darf  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dafs  mir 
von  allen  Personen,  mit  denen  ich  darüber  gesprochen  habe,  grade  die- 
ser Winter  als  ein  sehr  trockner  und  kalter  bezeichnet  worden  ist;  man 
behauptete  einstimmig,  dafs  in  der  Regel  mehr  Regen  im  Winter  falle, 
namentlich  gegen  das  Ende  desselben,  im  August.  Schnee  giebt  es, 
nach  diesen  Aussagen,  alle  Winter  mehrere  Male,  und  nach  den  Beob- 
achtungen von  Trofs  fällt  er  mitunter  schon  im  Juni,  aber  er  hält  sich 
Dicht  länger  als  bis  Mittag.  Höher  als  3  Zoll  wird  die  jedesmahge 
Schueelagc  in  der  Regel  nicht. 

Es  sind  dies  die  allgemeinen  Bemerkungen,  welche  ich  den  Beob- 
•ditungen  voraufschicken  zu  müssen  glaubte;  ich  lasse  nunmehr  die 
letzteren  selbst  folgen.   Sie  sämmtlich  in  der  angestellten  Ausdehnung 
mitzuiheilen,  halte  ich  nicht  für  nothwendig,  ich  gebe  vielmehr  nur  die 
Resultate  und  zwar  für  die  TagCÄStundeu  7  Ühr  Morgens,  2  Uhr  Mit- 
tags, 10  ühr  Abends.   Die  höchste  Temperatur  des  Tages  ist  stets  auf 
2  Uhr  gesetzt  worden,  selbst  wenn  sie  etwas  später,  z.  B.  um  2\  Uhr 
oder  erst  gegen  3  Uhr  eintrat;  gewohnlich  ist  es  um  2  Uhr  schon  eben 
so  warm,  wie  um  3  Uhr;  diese  Wärme  steht  bis  gegen  4  Uhr,  dann 
fallt  sie  wieder.    Nachtbeobachtungen  habe  ich  zu  Zeiten  aucli  ange- 
stellt, welche  mir  ergaben,  dafs  die  Temperatur  bei  Sonnenaufgang  im 
Mai,  Juni,  Juli  und  August  wenig  von  der  um  7  Uhr  verscliieden  ist 
und  daf?*  im  April  und  September  der  Unterschied  höchstens  1  — 2  Grade 
beträgt.   Für  Frühhng  und  Sommer  fehlen  mir  Vergleichspunkte,  indes- 
sen koaunea  in  allea  Monaten  einzelne  eben  so  groise  Differenzen  vor. 
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H.  Bnrmeister: 


MoBil  ApriL  —  Die  MhleltaiiipeMtarai  der  BeolMushtmigwIandmi 
sind: 

nMh  mir  7  Uhr  Morgens  li*,8;    naoh  Trofe  (a.  1852)  12%7; 

-  -    2   -    Ifittags  17%2$       -       -  18«,8; 

-  -  10   -    Abends  12*,3{>;     -       -    (9  Uhr)  13%35. 
Der  wärmste  Tag  dse  Monnts  war  der  sediste,  mit  folcpenden 

Timpenitaren: 

7  Uhr  Morgens  16%2;      nadi  Trab  17*; 
2   -   Mittags   28%5;        -      -  24*; 
10   -   Abends  17%5;        -      -  18«. 
Der  Idttteste  Tsg  wir  der  21ste,  naeh  Trob*  Beobachtungen  im 
Jahre  1852  der  27ste,  wie  folgt: 

7  Uhr  Morgens  4*;      naeh  Trofii  8*; 
2    •    Mittags   9»;         -       -  16«; 
10   -   Abends  4*,5;      -  -(9U.)10*. 
Die  Ifitteltemperatar  des  Monate  Ist  naeh  meinen  Beobachtungen 
18*,64;  nach  denen  von  Ttotk  im  Jahre  1852:  14*,9« 

Es  regnete  in  diesem  Jahre  cwelmal  Im  Monat,  sneitot-in  der  Nacht 
▼om  31.  M&rz  auf  den  1.  April,  das  sweito  Mal  den  20.  ApriL  Den 
ersten  Reif  sah  ich  den  22.  April  am  Morgen,  heftige  Winde  kamen 
nicht  TOT* 

Im  Jahre  1852  regnete  es,  nach  Trofs,  nur  einmal  im  April,  den 
]8ten,  womit  Kügleich  ein  Gewitter  verbunden  war,  dagegen  waren  drei 
Mal,  den  9ten,  14ten  und  226ten,  heftige  Winde  bemerkt  worden.  Das 
heftigste  Gewitter,  welches  Trofs  überhaupt  hier  beobachtete,  hatte  den 
1.  April  1855  statt;  es  begann  mit  Regen  und  endete  mit  Hagel,  des- 
sen Schlössen  faustgrofs  waren  und  an  schattigen  Orten  zwei  Tage 
liegen  blieben.  In  einem  Maisfelde  wurden  davon  über  50  Papageien 
getödtet  t>der  flügellahm  gemacht. 

Monat  Mai.  —  Die  Mitteltemperaturen  der  Beobachtungsstnnden 

sind: 

nach  mir  Morgens  7  Uhr  5 ",975;     nach  Trofs  8*; 
.     -    Mittags   2    -  13«, 345;        -       -  11%16; 
-     -    Abends  10    -    8M71;        -       -(9U.)  \)\2b. 
Der  wärmste  Tag,  den  ich  beobachtete,  war  der  19te,  mit 

Morgens  7  Uhr    9";    TroJs  fand  den  12ten  10«; 

Mittags   2    -  -       -      -       -  19«; 

Abends  10    -    12»;        -       -      -   (9Ü.)  14V 
Der  kälteste  Tag  war  der  8te,  mit 

Morgens  7  Uhr  4";    Trofs  fand  den  25sten  4*; 

Mittags    2-8«;       -       -      -       -  10«; 

AbendalO    -    5»;      -       -      -     (9Ü.)  7». 
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Mitteltemperatur  des  Monate  ist:  nach  mir  9',!^^)  °&ch  Trols 

E.«  ro<inpte  im  Jahre  1857  nur  einmal  in  dirseni  Monat,  den  1.  Mai, 
nach  Trofs  im  Jahre  1852  den  24.  Mai;  daneben  (iclrn  am  68ten  und 
24sten  so  starke  Dunstregen,  dafs  der  Boden  davon  feucht  wurde. 
Nachtfröste  sind  häufig,  ich  sah  gewohnlich  des  Morgens  Reif  am  Holz- 
werk  auf  der  Strafse  und  mehrmals  -J-  Zoll  starkes  Eis  auf  stehendem 
Wasser;  das  fliefsende  fror  nicht  zu,  nicht  einmal  die  Gosse.  Trofs 
beobachtete  zweimal  starken  Wind  aus  Süden,  den  Tten  und  22ten. 

Mehrere  Einwohner  versicherten,  in  der  Nacht  vom  7.  auf  den 
B.  März  einen  Erdstofs  in  der  Stadt  verspürt  zu  haben,  dergleichen 
auch  früher  schon  wahrgenommen  worden.  Ich  war  an  diesen  Tagen 
anf  einer  Excursion  nach  dem  Dorfe  Lujan  begriffen  und  habe  dort 
nichts  von  einem  Erdstofs  empfunden. 

Monat  Juni.  —  Die  Mitteltemperaturen  sind: 

nach  mir  Morgens  7  Uhr  4»,24;        nach  Trofo  3*; 

-  Mittags  2    -    8VG435;        -       -  7%4j 

-  Abends  10    -    5V1C35;        -       -  (9ü.) 
Der  wärraste  Tag  des  Monats  war  der  7te,  mit 

Morgens  7  Uhr  8%8;    nach  Trols  der  Iste  mit  6»; 

Mittags    2    -  12«;  11»; 

Abends  10    -8«;         -        -       -  -(9Ü.)10«. 
Der  kälteste  Tag  war  der  14te,  mit 

Morgens  7  Uhr  —  2'»  ;  nach  Trofs  der  7te  mit  — 2»;  . 

Mittags    2    -    -+-8*;  -f-11»; 

Abends  10    -    -h3»;     -       -       -  -(9U.)-+-2*. 
Die  Mitteltemperatür  des  ganzen  Monats  stellt  sich  nach  mnAam 
Wahrnehmung  auf  5 ",98;  nach  denen  von  Trofs  5 •,133. 

Ueberhanpt  ergiebt  die  Vergleichung  aller  Tage,  dafs  der  Monat 
Juni  1857  üTi gewöhnlich  warm  war,  da  er  sich  höher  hält,  als  der 
Juli,  dessen  Mitteltemperatur,  der  Regel  nach,  etwas  höher  steht,  ob- 
gleich er  einzelne  eben  so  kalte  Tage  hat,  wie  der  Juni.  Es  regnete 
im  Juni  1857  gar  nicht,  dagegen  1652  zweimal,  den  2ten  und  16tcn, 
an  welchem  letzteren  Tage  des  Morgens  Schnee  fiel.  Heftige  Winde 
beobachtete  TroCs  den  Isten  und  2ten  des  Monats  und  an  den  Tagen 
vom  16ten  bis  zum  2 Osten  stehendes  Eis  auf  einem  Teiche,  das  sich 
ginze  acht  Tage  hielt,  ohne  aufzndiauen. 

Monat  JulL  —  Dia  Mittaltemperaliiren  dar  Beobachtnngystwnden 
dnd: 

nach  nur  Morgens  7  Uhr  2%4R75;       BB«h  Troia  2°; 

-  Mittags   2    .    9»,87745         -      -  11°; 

-  Abends  10   -    4%31;  -      -  (9U.)  5S4. 
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H.  Bnmaiitert 


Der  wfoBMle  Tag  te  lloiiati  war  in  Jalne  1857  d«r  Slito  mit: 

Morgens  7  Vbar  6*; 

IfittiigB  2   -  14%5; 

Abends  10   -   10* ; 
im  Jalire  1852,  nach  Trob'  Beobaehtangen,  der  27ste  mit: 

Morgens  7  Uhr  4*; 

Mittags  2   -  20«; 

Abends  9   -  9*. 
Der  IdOleste  Tag  war  im  Jabre  1857  der  4te  mH: 

Morgens  7  Ubr  — 2%7; 

Mittags  2   -  -l-7%4; 

Abends  10   -  •f-l*,9; 
im  Jabre  1852,  nacb  Xrofo,  dar  8te  mit: 

Morgens  7  Ubr  0*; 

Mittagi  2   -  9«; 

Abends  9  '  •  2*. 
Die  Bfitteltemperatar  des  gpmsen  Monats  stellt  sieb,  nacb  meinen 
Beobaebtungen,  auf  5*,5583,  welches  die  niedrigste  Mttteltemperator 
ist,  die  icb  bei  Mendosa  beobaehtete;  die  Beobaditungen  von  T^olb  er- 
geben das  Bfittel:  6%138.  Man  wvd  biemach  das  IBttel  der  beiden 
Beobaebtongsreihen  amn  MaTsstabe  f&r  die  Wintertemperatnr  bei  Men- 
dosa nehmen  nnd  IBrden  Jnni  5*,56,  Ar  den  Jnii  5*,845  aliNormal- 
Mitteltem  peratar  ansetsen  dfirlBn. 

Im  JoK  1857  fiel  kein  Regen,  sondern  nur  Wasserdmist,  den  9ten 
nnd  lOten; —  im  Jahre  1852  regnete  es  zweimal  wirklich,  den  15ten 
ond  IGten.  Nachtfröste  Bind  Regel,  wie  im  Jani;  Reif  sah  ich  fast 
jeden  Morgen,  Eis  öfters  auf  den  PfStzen,  nnd  an  einem  Bache  im 
Schatten  mehrere  Tage  hinter  einander  grofse  Eiszapfen,  welche  die 
Halme  umgaben  und  sich  vom  2.  bis  7.  Juli  unverändert  hielten. 

Monat  August  —  Die  Mitteltemperaturen  der  Beobachtungsstun- 
den sind: 

nacb  mir  MorgenB  7  Uhr    3',6;        nacb  Troüs  4"; 
.    Mittags    2    -    13  •,34;         -       -  14«; 
-    Abends  10    -      5%48;         -       -  (9  ü.)  6%5. 
Der  wärmste  Tag  des  Monats  war  der  SOste,  nach  Trofe  der  ISte, 
mit:  Morgens  7  Uhr    7";  5»; 

Mittags  2  -  19»,2;  23*; 
Abends  10  -  12»;  (9  U.)  10«. 
Der  kälteste  Tag  war  der  3.  August,  nacb  Trofs  der  20ste,  mit: 
Morgens  7  Uhr  1»,5;  4»; 
Mittags  2-8»;  5°; 
Abends  10    -     2«;    (9  U.)  4*. 
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Die  MoMla-linitritminwnlui  beMg^  BMh  mirs  7*,47;  nMhtVobt 

ÜBot  August  M  diet  Mir  wedor  Regen  noch  Wmnwiluugt,  aber 
Trofe  beobachtete  drei  Mal  Regen  im  Jäte«  IKKK,  den  12ten,  19ten 
md  20BleD ;  dagegen  warai  heftige  Winde  mib  S.  und  8W.  in  beiden 
Jahren  hinüg;  in  der  ersten  Hfilfte  lag  noefa  in  der  Regel  Reif  am 
Morgen,  in  der  sweiten  nnr  bisweilen.  Der  Monat  l&fist  sich,  seinem 
Oesammtcharakter  nach,  mit  unserem  April  vergleichen;  er  ist  der  nn- 
behaglichste  Ton  allen  wegen  der  viden  Winde  nnd  des  groben  Wech- 
sels der  Temperator  der  einzelnen  Tage. 

Monat  September.  —  In  keinem  anderen  der  sechs  beobachte- 
ten Monate  sind  die  Temperaturunterschiede  so  stark,  wie  in  diesem, 
daher  ich  es  vorziehe,  alle  Tagesbeobachtungen  mitzutheilen.  Der  Mo- 
nat trägt,  seinem  Gesammtaubdruck  nach,  den  Charakter  unseres  Mai, 
der  auch  anfangs  noch  sehr  kalt  zu  sein  pflegt.  Im  September  stehen 
hier  alle  Fmchtbüamc  in  Blüthe,  manche,  wie  Mandela  und  l:*firsiche, 
schon  im  August. 
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H.  E«rm«lft«n 


Dtr  Umste  Tag  da»  Hmiata  i»t  der  4te  mit  3%833  Mittellem- 
perator,  die  niedrigste  TempmCurbeobnchtung  fällt  aber  nicht  ihm,  SOB* 
dm  erst  dem  folgeiidAB  Xtf^e  za;  Trofft  baobMlit#li  iOdSL  am  idten 
dm  tiefoten  Ttanuiiiieterstaiid»  nämlich: 

MorCeo»  7  Ulir  3"; 
Mittags    2    -    14*  s 
Abeads    9   -  8*; 
d.  h.  als  TafMoittBltaDperatur  S%333. 

Dw  WtaMte  Xlg  dieses  Jahres  ist  der  298te  mit  15%333*)  Mittel- 
temperator;  im  Jabre  1852  fiel  derselbe  Tag  anf  dea  12tan  mit: 

Moffsas  7  Uhr  9« ; 
Mittagß    2   -  25*; 
Abends  9   -  10«; 
d.  k  *)  Mifcfcelteiaparataur. 

Dia  MittsHempcgatagaa  der  BeobacbtnBgBStqndep  siaA: 
aaob  mir  Mar^sos  7  Ubr  6«,366;*)     naeh  IVab  iü*«44| 

-  -   Mittags  2   -    16%266;  -      -  17%%4; 

-  -   Abends  10   -     8%866$*)       -      -  (9U0  8«. 
Das  Monatsmittel  stellt  sieh  anf  10*,499  naeb  mir;  10*f533  nach  Trob. 

Die  gtoüe  Verfinderliebkeit  in  der  Atmosph&a  wihrend  dieses  Mo- 
nats eigiebt  sich  davans,  da&  in  ihm  ein  Mal  starker  Schneefall  war, 
den  4ten;  swei  Mal  heftige  Gewitter  vorkamen,  den  Isten  and  2lsten; 
drei  Mal  betrSchtlicfae  BegengSsse  fielen  inneriialb  sweier  Tage,  den 
2lsten  und  22Bten,  nnd  mehrmals  oriomartige  Winde  ans  SO.,  S.  nnd 
SW.  tobten,  die  aber  nur  knize  Zeit  anhielten. 

Der  3.  September  war  ein  trüber  Tag  mit  Sturmwind  ans  SO. 
seit  2  Uhr  Nachts;  am  Morgen  waren  die  CordiUerea  «««^wJitbftr  we- 
gen der  dichten  Wolken,  die  sie  belagerten.  Gegen  8  Uhr  begannen 
anch  in  der  Stadt  Dnnstmassen  sa  fiülen  bei  einer  Temperatur  von  3*, 
obc^eich  das  Thermometer  am  7  Uhr  Bforgeas  5*  geseigt  hatte.  Dieae 
niedrige  Temperatur  hielt  sich  bis  Mittags  12  Uhi^  wo  feine  sparsame 
Schneeflocken  fielen,  die  3  Uhr  anhielten.  Dann  hob  -sich  daa 
Thermometer  wieder  nnd  stand  um  3  Uhr  aaf  4*«  nm  5  Uhr  auf  5*, 
nnd  blieb  so  bis  10  Uhr,  worauf  ea  wieder  anf  4*  fieL  Die  folgende 
Nacht  war  sehr  kal^  das  Thermometer  stand  unter  0*  nnd  am  folgen- 
den Morgen  lag  die  ganae  Gegend  2  2«oll  hoch  mit  Schnee  bedeckt, 
bei  einer  Temperatur  von  "^2**  Der  Schnee  fiel  bis  11  Uhr,  wo  die 
Temperstur  4*,5  war  und  echmob  dann  bis  3  Uhr,  wo  wir  8*  hatten. 
Von  jetst  war  die  Atmosph&e  gans  rein,  der  Himmel  klar,  Mond  und 

*)  Wir  liabcn  uns  überall  darauf  boschrftnkon  mdsscn.  dio  Zahlen  mit  dem  Ma- 
niucripi  geuau  zu  vergleichen,  da  wir  nicht  wissun  i^tiunea,  oh  die  Jr'ehler  in  der 
•B«NeliBiiQg  od«r  ia  im  dHaUliiCta  Aagtbaa  liegen.  K.  N. 
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StvM  tf'ft^  iu  dir  Nacbl  itidc  in4  da9  DkemaiMtar  fiel  c^bei 
mit  «Btar  0*,  tam  aocb  «n  anclerea  Morgen  7  Uhr  ttand  m  «of 
—1*,  dm  «wfttoa  Stende,  wflldifiii  leb  im  Maiuil  beobachtete.  W9hr 
Tmi  dm  SchaeeblleB  war  die  Luft  gana  rnbig,  deoh  fielen  die  Flocken 
nidit  senkrecht,  sondern  mit  deutlicher  Neiguug  yon  8W.  nach  NO., 
in  welcher  Richtung  auch  das  Oewölk  von  den  Cordilleren  herabkam. 

Die  folgenden  Tage  waren  klar  und  heiter,  die  Atmosphäre  in 
Rahe,  bis  den  13ten,  4  Stunden  nach  dem  höchsten  Thenuometerstande 
TOD  23",  ein  heftiger  Orkan  aus  Süden  wehte,  welcher  aber  nur  eine 
Stunde  anliii  lt.  Das  Thermometer  sank  in  Folge  dessen  auf  18*. 
Seitdem  war  diu  Luit  nicht  uii  hr  so  ruhig,  von  Zeit  zu  Zeit  kamen 
kuli-  NN  iiide  aus  Süden,  doch  hob  sich  die  Temperatur  wieder  mit  je- 
dem Tage  bis  zum  lUteu,  wo  eiue  Gewitterschwüle  herrschte,  die  aber 
nicht  zur  Entladung  kam;  erst  nach  zwei  Tagen,  während  welcher  der 
Himmel  trübe  und  bedeckt  gewesen  war,  kam  das  Gewitter  zum  Aus- 
bmch,  vou  ßtarkerf  Regengüssen  begleitet. 

Das  erste  Gewitter,  welches  ich  während  der  sechs  Monate  in 
Mendoza  beobachtet  habe,  trat  den  1.  September  ein.  Nachdem  am 
Morgen  die  Sonne  klar  und  heiter  aufgegangen  war,  begann  seit  8  Uhr 
ein  starker  Wind  aus  SSW.  zu  wehen,  der  merklich  zunahm,  je  länger 
er  stand.  Die  Luft  wurde  in  Folge  dessen  dick  und  trübe,  namentlich 
im  Westen  auf  den  Cordilleren,  woselbst  Regen  zu  fallen  schien,  was 
durch  einzelne  Tropfen,  die  bis  zu  mir  gelangten,  den  Boden  aber  nicht 
gleichmäfsig  anfeuchteten,  bewiesen  wurde.  Gegen  1^  Uhr  brach  in 
dem  dichten  dunklen  Gewölk,  weU  lu'S  ilber  der  l'spallata- Kette  stand, 
das  Gewitter  los,  war  gegen  2  Uhr  am  heftigsten  und  cnch  t«'  um  .1  Uhr. 
Das  Thermometer,  welches  um  1  Uhr  auf  14*  stand,  liel  in  Folge 
dessen  bis  4  Uhr  auf  H».  Die  Blitze  waren  zahlreich;  die  meisten 
drangen  genau  senkrecht  in  das  Thal  von  Uspallata  und  hatten  eine 
sehr  bedeutende  Längenausdehnung^  der  Dunner  rollte  stark,  wurde 
aber  gemildert  durch  die  beträchtliche  Entfernung.  Die  Wetterwolken 
zogen  in  der  Richtung  von  SSW.  über  den  Kamm  der  Berge  herauf, 
bedeckten  die  Gipfel  ganz  und  breiteten  sich  im  Norden  von  Mendoza 
über  die  Ebene  aus,  ohne  die  Stadt  selbst  zu  berühren;  doch  fielen 
fortwährend  vereinzelte  Regentropfen  auch  hier.  Nach  3  Uhr  war  der 
Wind  orkanartig  stark,  um  fi  Uhr  aber  die  Luft  wieder  ganz  still,  ndt 
gleichbleibender  Ten)peratur  von  !)°  bis  nach  9  Uhr  Abends;  erst  um 
10  Uhr  stand  das  Thermometer  auf  8*. 

Das  zweite  Gewitter  hatte  am  21.  und  22.  September  statt.  Schon 
seit  dem  19ten  war  die  Luft  gewitterartig  dick,  dunkles  Gewölk  stand 
über  der  Uspallata -Kette  und  machte  ihre  Gipfel  unsichtbar.  Densel- 
ben Charakter  h«tie      20.  September,  aber  ^al  am  folgenden  Tage  * 
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kam  das  Odwitter  ran  Anabnub.  Seöt  8  Ubr  fiel  JeCst  feiner  Regen, 
der  bis  3  Ubr  aidi  sn  einem  starken  Gnfii  verdicbtete,  und  damit  war 
ein  Gewitter  Terbandeo,  welehea  im  Oalen  von  der  Stadt  stand  und 
sich  nach  Norden  fiber  die  benachbarte  Flor  ansbrdtete.  Ein  fihnli- 
ches,  etwa  ans  Stande  anhaltendes  Gewitter  wiederholte  rieh  in  der 
folganden  Naeht  Tom  21sten  auf  den  22sten,  nnd  da  diesmal  die  Doit- 
ner  am  sttaksten  rollten,  aooh  den  SoUigen  niher  kamen,  so  konnte 
ieh  darans  den  niheren  Staad  der  Gewitterw(dken  Abnehmen,  ohne 
eigentlich  an  wissen,  wo  sie  standen.  Ein  heftiger  Stonnwind  ging 
dem  Gewitter  voran,  ein  staiker  Regen  begleitete  es. 

Weitere  Gewitter,  namentlieh  Hagelwetter,  die  im  Sommer  Mters 
umkommen,  habe  ich  selbst  bis  jetst  hier  nidit  beobachtet;  ein  Hagel- 
sohatier  swaag  mich  anf  der  Reise  hisriier  (den  5.  MIrs}  cor  dreistfin- 
digen Rast  in  San  Josi  de  Mono;  der  Hagel  war  erbsen-  bis  hasel- 
nufsgrofs,  sott  aber  mitimter  den  Umbng  eines  Tybenei's  erreidien. 
Die  Hänser  tragen  sdne  Sporen  an  den  WXnden,  oa  er  den  wrilben 
Kalkpnts  der  weichen  Lehmwinde  durehbohrt  vnd  hemnterschllgt 

Den  28.  September  ist  Friihlings- Anfang.  In  der  That  pflegen, 
wie  wir  gesehen  haben,  am  diese  Zeit  die  Frühlingsregen  einzutreten, 
welche  den  bis  dahin  langsamen  Fortschritt  in  dem  Aufbrechen  der 
Vegetation  znm  raschen  Dorchbruch  bringen.  Die  ersten  Zeichen  des 
Erwachens  der  Pflanzenwelt  sieht  man  schon  im  August  an  den  blühen- 
den Mandel-  und  PfirsichbAomen ;  ja  ich  habe  schon  im  Juli  blühende 
Mandelbfiume  gesehen;  aber  dies  sind  vereinzelte  Erscheinungen.  Das 
erste  frische  Grün  bringen  die  Weiden  {SaHx  bahylon%ca\  welche  hier 
mit  den  Pappeln  (^Populus  dilatata)  die  hauptsächlichsten  nicht  frucht- 
tragenden Culturbäume  abgeben.  Vom  15.  August  an  beganneu  sie 
einzelne  Blfitter  zu  entfalten  und  bis  Ende  des  Monats  waren  alle  grun 
belaubt.  Die  Pappeln  entfalteten  ihre  Knospen  erst  nach  dem  Früh- 
lingsregen vom  21.  September  und  waren  bis  Ende  des  Monats  noch 
nicht  vollständig  mit  Blättern  geschmückt.  In  der  ersten  Hälfte  des 
Septembers  begann  der  verschnittene  "NVeinstock  zu  bluten,  gegen  Ende 
des  Monats  zeigten  die  Knospen  desselben  Trieb,  waren  aber  noch  nicht 
aufgebrochen.  Um  dieselbe  Zeit  ging  die  Birnblüthe  zu  Ende,  während 
die  Apfelblüthe  begann.  Beide  Früchte  sind  hier  häufig,  stehen  aber 
an  Güte  weit  hinter  denen  in  Nord -Italien,  ja  selbst  hinter  denen  in 
Nord -Deutschland  zurück;  die  Hauptfrüchte  sind  der  Pfirsich  und  die 
Weintraube,  und  besonders  die  letztere  ist  von  vorzüglicher  Güte;  sie 
reift  hier  Mitte  Februars  und  hiüt  sich  bis  April,  wo  die  eigentliche 
Weinlese  beginnt. 

Tliiorische  Frühlingsboten  sind  hier  zu  liande  die  Fledermäuse 
und  die  Frösche,  beide  verschwinden  während  des  Winters;  aber  nicht 
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£e  Scbwalben,  sie  balten  den  gansen  Winter  aas.   Die  erste  Fleder- 

maas  sah  ich  schon  den  31.  Juli,  hemerkte  aber  in  der  Folgezeit  sie 
nicht  taglich,  sondern  nur  an  wannen  Abenden.    Die  ersten  Frösche 
hörte  ich  den  6.  September  und  an  den  folgenden  Abenden  in  einer 
Pfütze  neben  meiner  Wohnung;  es  ist,  wie  es  mir  scheint,  eine  Hyla- 
Art,  nach  dem  Ton  zu  urtheilen;   einen  Frosch  in  meine  Gewalt  zu 
bringen,  gelang  mir  bisher  nicht.    Von  Insekten  fehlt  es  hier  sehr  an 
Bienen;  die   ersten  Frühlingsboten  waren  Dipteren  (VoluceHa- Arten), 
■welche  an   den  Pfirsich-  und  Mandelbluthen  schwärmten;  ich  sah  sie 
zuerst  den  6.  August  in  Masse;  —  etwas  später,  gegen  Anfang  des 
Siy  tember,  kommt  die  häufigste  Biene,  eine  mit  Xylocopa  teredo  nahe 
verwandte  Art,  die  in  dem  Hokwerk  der  Weinrebenstufzen  nistet,  zum 
Vorschein.     Allgemeines  und  vollständiges  Erwachen  der  organischen 
Natur  tritt   erst  nach  dem  warmen  Fruhlingsregen  ein;  die  übrigen 
Vorzeichen  machen  keinen  so  starken  Effect  auf  den  Beobachter,  wie 
die  Folgen  jener-  wenigen  Regentage. 

Zar  Feststellung  der  Frühlingstemperaturen  liegt  mir  eine  Beob- 
achtungsreihe von  Trofs  für  October  aus  dem  Jahre  1852  und  zwei 
für  November  mid  December  aus  demselben  Jahre  und  aas  1855  vor, 
DAmach  verhalten  sich  diese  drei  Monate  wie  folgt. 

Monat  October  1852.  —  Die  Mitteltemperaturen  der  Beobach- 
tuBgaetTiDden  sind: 

Morgens  7  Uhr  10%03; 
Mittags    2    -  20%3; 
Abends    9    -  11M7. 
Der  heiiseste  Tag  fällt  auf  den  27sten  mit: 

Morgens  7  Uhr  14"; 
Mittags    2    -  27"»; 
Abends    9    -  19». 
Der  kühlirt**  Tag  war  der  Iste  October  mit: 

Morgens  7  Uhr    6*  ; 
Mittags    2    -     17»  5 
Abends   9    -  S*. 
Die  Mitteltemperatur  des  ganzen  Monats  ist:  13*, 47. 
Ee  r^piete  im  October  1852  vier  Mal,  den  9ten,  Uten,  12ten  und 
16ten;  —  sieben  Mal  wehten  heftige  Winde,  den  7ten,  9ten,  Ilten, 
I2ten,  16ten,  2l8ten  and  SOsten,  deren  Richtung  leider  nieht  angege- 
beo  iaty  da  Herrn  Trofs  keine  Windfahne  zur  Beobachtimg  nahe  war. 

Monat  November.  —  Für  diesen  Monat  liegen  mir  swei  B«  ob- 
aditiiiignreihen  vor,  die  eine  ans  dem  Jahre  1852,  die  andere  von  1855 ; 
kli  setze  ihre  Resoltate  beide  her. 

Die  littteUempefatoren  der  Beobachtongpstnnden  sind: 

MMte.l aOf. Mb  Km»  F»l|t.  Bd.IV.  2 
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Morgens  7  übri  1652  12«388;  1855  12*,5; 
lCtta0i  2   •       .    21%4;         .  18%266; 
Abenda  9   -      -    14*,283;     -  14%433. 
Dar  hoi&orto  Tti§  das  Jalvee  1852  war  dar  SOate  mit: 

Morgens  7  Uhr  15« ; 
Ifittags  2   .  24*; 
Abends  9   -  15*$ 
daa  Jahies  1855  dar  19te  mit: 

Morgens  7  übr  13»; 
Mittags   2    -  23«; 
Abends   9    -  16«. 
Die  kühlsten  Tage  sind  in  jenem  der  6te,  in  diesem  der  16te,  mit: 
Morgens  7  Uhr:  1852    6«;  1855 
Mittags    2    -       -     18»;         -  18»; 
Abends    9    -        -     10»;         -  12V 
Die  Monats -Mitteltemperatur  fallt  1852  auf  16M53;  1855  auf  15%333. 

Im  ersteren  Jahre  regnete  es  den  ganzen  Monat  nur  ein  Mal,  den 
Isten,  doch  hatte  den  258ten  ein  heftiges  Gewitter  mit  Hagelschlag 
statt;  Winde  waren  häufig,  den  5ten,  19ten,  und  228ten  bis  26sten,  wo 
sie  anhaltend  standen.  Im  Jahre  1855  regnete  es  sieben  Mal,  den  9ten, 
lOten,  12ten,  14ten,  15ten,  2 Isten,  22sten  und  29sten;  drei  Mal  ka- 
men Gewitter,  den  lOten,  20sten  und  29sten,  worunter  eins,  das  vom 
20sten,  ein  Hagelwetter  war;  vier  Mal  weheten  heftige  Winde,  den 
Iston,  2ten,  4ten  und  iDten.  Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  letzteres  Jahr 
nngcvvöhnlieh  feucht  und  kühl  ausgefallen  ist,  die  Mittelteniperaturen  des 
Jahres  1852  also  wohl  mehr  dem  Normalstande  sicli  nähern  dürften. 

Monat  December.  —  Zur  Feststellung  der  Normal- Mit teltempe- 
ratur  dieses  Monats  habe  ich  gar  drei  Beobachtungsri'ilu'n  aus  den 
Jahren  1851,  1852  und  1855  zur  Hand,  welche  indefs  alle  drei  erheb- 
lich von  einander  abweichen.  Die  Mittel  der  Beobachtongsstonden  sind 
nämlich  für  diese  drei  Jahre: 

Morgens  7  Uhr:  1851  14V87;       1852  16%165;     1855  16»,0655 
Mittags  2    -       -    24»,64;         -    24%065;       -  20%6; 
Abends  9    -       .     15%065j       -    17%45  -  15%71; 

dies  giebt  als  Mo- 
natsmitteltcmper.  -     18«, 135;        -     19%176;        -  17«,46. 
Zidit  man  aus  diesen  drei  Resultaten  die  Mittelsahl,  so  erfolgt  als 
Normal -Mitteltemperatur  des  December:  18*,25. 

Die  heifsesten  Tage  der  drei  genannten  Jahre  sind: 
1851  der  2ä8te  mit  Morgens  7  Uhr  18»; 

Mittags  2  -  30«; 
Abanda  9   -  18*: 
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1852  der  308te  mit  Morgens  7  übr  20»; 

Mittags    2    -    28«;  • 

Abends  9  -  21»; 
1655  der  dlate  mit  Morgens  7    -  18«; 

Mittags    2    -  26»; 

Abends  9  -  18« . 
Die  kublsten  Tage  ebenderselben  Jahre  fallen  auf: 

1851  den  22«teu  mit  Morgens  7  übr  13«; 

Mittags    2    -  13»; 
Abends    9    -  9». 
Die  niedrigste  Teniperatnr  des  Monats,  8',  trat  aber  erst  am  fol- 
genden Morgen  ein,  doch  hob  sieb  das  Thermometer  su  Mittag  achon 
wieder  auf  20*. 

1852  den  268teD  mit  Morgens  7  Uhr  16»; 

Mittags    2    -  18»; 

Abends   9    -  15*; 
1855  dea  23sten  mit  Morgens  7    -  9»; 

Mittags    2    -  18»; 

Abends  9  -  II». 
Im  Jahre  1851  regnete  es  im  Monat  December  secha  Mal,  den 
9ten,  lOten,  Ilten,  14ten,  iTten  und  18ten;  fünf  dieser  Regen  waren 
Gewitterschauer,  nur  der  vom  Ilten  blieb  ohne  Gewitter,  wahrend  dem 
Tom  17ten  ein  Gewitter  ohne  Regen  voranging;  es  waren  also  eben- 
falls secli8  Gewittertage  im  Monat.  Heftige  Winde  wurden  nur  drei 
Mal  beobachtet:  den  Oten,  lOten  und  19ten.  —  Im  Jahre  1852  regnete 
es  im  December  acht  Mal:  den  6ton,  7ten,  8ten,  löten,  Ilten,  27steo, 
308teu  und  Bisten;  fünf  von  diesen  Regen,  am  6ten,  16ten,  17ten, 
278ten  und  SOsten,  waren  mit  Gewittern  verbunden;  heftige  Winde 
wehten  vier  Mal:  den  Isten,  16ten,  278ten  und  30sten.  —  Im  Jahre 
1855  gab  es  sechs  Mal  Regen:  den  lüten,  ITten,  208ten,  25sten  und 
27sten;  zwei,  die  am  16ten  und  25sten,  fielen  mit  Gewittern;  heftiger 
Wind  webte  an  den  vier  Tagen  vom  7ten  bis  zum  lOten. 

Die  drei  Sommermonate  mit  den  höchsten  Temperaturen  fallen  auf 
der  ganzen  südlichen  Erdhälfte  in  den  Januar,  Februar  und  Marz;  doch 
kommen  schon  im  December  einselne  eben  so  heifse  Tage  vor,  wie 
rie  Januar  und  Februar  aufzeigen  können;  der  März  ist  im  Ganzen 
etwas  milder  und  seine  Mitteltemperatur  steht  der  des  December  am 
nichsten.  Im  Januar  kommen  noch  viele  Regen  und  Gewitter  vor, 
im  Febmar  werden  beide  seltener,  im  März  können  Regen  schon  ganz 
ÜBhiaiy  wie  ich  solches  selbst  erfahren  habe,  denn  im  Jahre  1857  reg- 
Ml»  es  in  diesem  Monat  nicht;  nur  in  der  Nacht  vom  letzten  auf  den 
Ilten  April  kam  ea  snm  B^gen,  nnd  das  deutete  man  als  Zeichen  des 


Digitized  by  Google 


20 


H.  Barmeister: 


beginnenden  H«A«te8,  weil  60  naeh  eifMm  Regen  nm  diese  Zeit  stets 
mehrere,  mitanter  recbt  kalte  Tage  giebt  —  Die  Besaitste,  welcbe  ieh 
bier  über  die  genannten  Monate  mittheilen  werde,  stfitsen  sich  gans 
auf  Herrn  Trofe*  Beobachtungen,  der  mir  för  Jannar  «wei  Beobaeh- 

tungsreiben  aus  den  Jahren  1852  und  1853,  für  Februar  und  Hirz 
aber  nur  je  eine  aus  dem  Jahre  1852  übergab.  Hiernach  stellen  sich 
die  Monate  wie  folgt. 

Monat  Januar.  —  Die  MitteltempeiAtoren  der  Beobachtuugästun- 
den  sind: 

Morgens  7  Uhr:  1852  15%7;  1853  17«,564; 
Mittags  2  -  -  23%42;  -  23%773; 
Abends   9    -        -     15»,5;         -  19*,032. 

Das  Monatsnüttel  ist  also  1852  18%2,  1853  20%123,  und  das 
Mittel  beider  Beobachtungen  19%lt>l. 

Der  heifseste  Tag  fiel  im  Jahre  1852  auf  den  2.  Januar  mit: 
Morgens  7  Uhr  18»;    1853  den  4ten  mit  Morgens  7  Uhr  20»; 
Mittags    2    -    29»;  Mittags    2    -  28»; 

Abends    9    -     21«;  Abends    9    -  22«. 

Die  külilsten  Tage  waren  1852  den  13te,  1853  der  268te,  mit: 
Morgens  7  Uhr  15»  j     1853  Morgens  7  Uhr  16"; 
Mittags    2    -    10«;  Mittags    2    -  18V- 

Abends    9    -    13*;  Abends    9    -  15». 

Im  Jahre  1852  regnete  es  in  diesem  Monate  10  Mal,  den  3ten, 
13ten,  I7ten,  18ten.  V.Hvu.  208ten,  238ten,  24sten,  258ten  und  27st('n; 
tunf  von  diesen  Regen  waren  mit  Gewittern  verbunden,  am  17ten, 
löten,  238ten,  25sten  und  27sten;  einer,  der  am  3ten,  mit  einem  Erd- 
stofs.  Heftige  Winde  wehten  den  ISten,  17ten,  18ten  und  23sten.  — 
Im  Jahre  1853  regnete  es  im  Januar  H  Mal,  und  eben  so  oft  hatten 
Gewitter  statt;  die  Regentage  sind  der  4te,  9te,  lOto,  12te,  23ste,  24ste, 
25ste  und  31ste;  die  Gewittertage  sind  dieselben,  mit  Ausnahme  des 
25sten,  dagegen  auch  am  Isten  ein  Gewitter  erfolgte.  Heftige  Winde 
wurden  4  Mal,  den  4ten,  23sten,  24sten  und  3 Isten  beobachtet. 

Monat  Februar.  —  Die  eine  Beobachtungisreihe  aus  dem  Jahre 
1852  ergiebt  folgende  Resultate. 

Die  Mitteltemperaturen  der  Beobachtungsstunden  sind: 

Morgens  7  Uhr  16%1; 
Mittags    2    -    23  «,52; 
Abends    9    -  17»,349; 
danach  stellt  sich  das  Monatsmittel  auf  18",9GG. 

Die  heifsesten  Tage  des  Monats  fallen  auf  den  4ten,  5fen  und 
6ten,  welche  £sst  gleiche  Mitteltemperator  haben,  aber  sie  ongleiob 
▼ertheüen. 
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Moigoit  7  ühr:  den  4ten  17*;  den  5leii  18*;  den  Cteeo  20*; 
ll]ttA0i   2    -       -     -  28*;    -     -    26*;    -      -  27*; 
Abends   9    -       -     -   18*;    -      -    20*;     -      •  20*. 
Der  kfiUAte  Tng  wsr  der  17te  mit: 

Morgens  7  Uhr  14*; 
BGttagB  2   -  17*; 
Abends  9   -  14*. 
Eft  regnete  ün  Monat  drei  Mal,  den  Oten,  ISten  vnd  25sten,  wo> 
nit  jedesoud  ein  Oewitter  nnd  heftige  Stormwind  veibonden  war. 

Momai  Mftrs.  —  Auch  Ton  diesem  Monat  findet  sieh  mir  eine 
BeobaehtoDgareihe  aas  dem  Jahre  1852  mit  folgenden  Erg^bnisMn. 
Mitteltemperatoren  der  Beobaehtnngsstnnden  sbid: 

Morgens  7  Uhr  14*,55; 
Mittags  2   -  20*,84; 
Abends  9   -  15*,82. 
Serana  ergjebt  sich  als  Monats -Mitteltempeiator  16*,9. 
Der  heilaeste  Tag  war  der  5te  mit: 

Mbigeas  7  Uhr  16*; 
Mittags  2   -  29*; 
Abends  9    -  19*. 
Der  Mldata  Tsg  war  der  19te  mit: 

Morgens  7  Uhr  10*; 
Ifittags  2   -  17*; 
Abends  9    -  10*. 
Ea  regneite  im  Monate  gar  nicht,  dagegen  fimd  ein  Gewitter,  den 
14ten,  atatt  nnd  swei  Mal,  den  8ten  and  18ten,  Wehlen  heftige  Winde. 

Wir  adilielhen  unsere  IfittheUung  mit  dem  Au&iUen  der  Besol- 
tate,  d.  h.  wir  stellen  die  Monats-Mitteltemperataxen  snsammen,  nm 
daraus  die  Jahres -Mitteltemperator  absdeiten;  wir  erhielten  tut  den 


Januar    als  Monats-Mittellempeiator  19*,161; 

Fehmar 

m 

18*,968; 

MUbrx  • 

16%9; 

April 

14*,27; 

Mai 

9»,33; 

Jani 

5*,556; 

Jnli 

5*,845; 

Augu^«t 

7*,48; 

September  - 

10%52; 

October 

13%47; 

November  - 

15*,743; 

December  - 

m 

18»,25. 

Hierin  sind  die  Sommer-  und  Winter -Mitteltemperataren  durch 
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die  Angaben  der  Monate  Jannar  und  Juni  mthaltep;  jene  stellt  etwas 
ober  19*,  diese  sinkt  bis  auf  5^,5. 

Die  Jahres -Mitteltemperatur  tritt  demnach  ganz  nahe  ao  13*  heran, 
d.  h.  sie  ist  nach  den  obigen  Mittelsahlen  genan  aof 

12*,957 

in  letieD. 

Vergleichen  wir  diese  Resultate  mit  den  Ergebnissen  auf  der  nörd- 
lichen Halbkugel,  so  hat  Mendoza,  obgleich  mit  Jerusalem  und  Alexan- 
drien unter  siemlich  gleicher  Breite  gelegen,  doch  erst  die  Mitteltem- 
perataren ¥0n  Rom  oder  Neapel,  d.  h.  von  Städten,  die  volle  10  Grad 
weiter  vom  Aequator  entfernt  sind.  Auf  der  westlichen  Seite  stellt 
sich  das  Resultat  noch  anders  henMlS.  Mendoza  hat  den  Winter  von 
Norfolk  in  Virginien,  aber  den  Sommer  von  Columbia  in  Suil-Carolinn, 
ist  also  kälter  als  die  Gegenden  gleicher  Breite  auf  der  nördlichen 
Hälfte  Amerika's,  denn  geographisch  ist  es  mit  Sfid-Carolinn  unter 
derselben  Breite  gelegen. 

Als  interessante  Thatsache  und  fiir  das  hiesige  Klima  beachtena- 
werthe  Erscheinung  bemerke  ich  übrigens  noch,  da(s  heute,  den  2.  Oc- 
tober,  wo  ich  diese  kleine  Arbeit  abschlielSM,  die  ganze  Nacht  hindurch 
Ton  2  Uhr  Morgens  bis  nach  12  Uhr  Mittags  nnhaltend  Regen  gefisUen 
ist,  wobei  das  Thermometer  sich  nicht  über  5«  erhoben  hat  Einen  lo 
liefen  Stand  beobachtete  Herr  Trob  nicht.  Da  der  Himmel  TöUig  ron 
Wolken  nmflort  ist,  so  achdnt  es  noch  Ins  in  die  Nacht  fortr^gnen  in 
wollen;  do^  hat  sich  inzwischen  das  Thermometer  gegen  3  Uhr  anf 
7*  gehoben.  Es  Ist  sngleich  windig,  aber  nicht  so  stark  wie  am  Tage 
snror,  wo  anhaltender  Sfidwlnd  wehte  nnd  es  ebenfidls  kalt  war;  da- 
bei alieg  das  nmrmometer,  weü  die  Sonne  Sehlen,  an  llitlag  aaf  13*. 


IL 

Ueber  die  niederländischen  und  französischen 
Besitznngen  in  Guyana. 

Von  Q.  A.  V.  Klöden. 


Die  periodisch  eneheinende  Schrift  ^Weit^Miä,  Büdngm  iot  4» 
hmwrdenmg  «a»  d»  kmmis  der  Neäerlamd$eh  fKetl-AuKscAf  Kokmümj^ 
1855  nnd  1856  an  Haarlem  heransgegeben,  sowie  der  ^Aktanoek^  für 
disaeften  Gakmien  ms  Jahia  1856»  geben  An6lln  ?on  TCffaehiedeneo, 
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jn  SnriaBin  ans&bigaii  TerfMBem,  die  reich  an  interessanten  Mitthei- 
hagea  sind.  Wir  vemneiMii,  im  Folgenden  das  Weeentliohele  dwMl- 
\m  übersichtlich  znBanunen  sn  stellen. 

Die  Aasdehnung  des  niederlandiechen  Guyana,  das  bekanntlich  ein 
wichtiger  nnd  bedeatender  Theil  des  gataaunten,  vom  Qrinoeo  }m  aar 
oördlichen  Mündang  des  Amazonenstromes  reichenden  Guyana  Ut^  kann 
aaf  2700  geogr.  Quadratmeilen  oder  12  Quadratgrade  gesdiätat  wer- 
den, d.  i.  etwa  1000  Quadratmeilen  mehr,  als  die  bisherigen  Anga^^ffl 
dem  Lande  beilegen  ').  In  einer  Mittheilong  des  Marine -lientanaatl 
fiaron  P.  Melvill  Tan  Cambee,  welche  sich  anch  im  ^Mamimur  4§t  M- 
im*^  (1847)  fiodel  and  welche  auch  in  die  Vorschläge  des  Colonial> 
Mnaitan  mi%enoiDinen  ist,  wird  die  Obeiflftche  an  2185^  Qpadra^ 
mOm  oder  «tw»  ld,5  Qiiadfstgraden  geeobfitat»  die  etwa  15,5  MiUio- 
wm  nied«iL  Bnndem  von  beinahe  36  lliUionan  Surinamcher  Ackers 
wnafhfm  *).  Chfßiadk  diese,  sogu*  bis  anf  den  Bmehthail  einer  Qua- 
dmteiflae  MMgeffibito  Angabe  den  Schein  genaner  Berecbnang  an  sieb 
tiigt,  kfinnea  wir  ihr  dennoch  keinen  Werth  beimessen,  da  die  Qren- 
wm  das  Iiandes  noch  nidit  ftstgestalU  nnd  abgesteckt  sud.  HAcbstens 
dn  l^ertel  dieses  Gebietes  ist  yon  Enropiem  besneht,  nnd  too  dem 
vidEÜeh  besoehten  Lande  Ungs  der  Flosse  nnd  Bicfae  ha$  man  wie- 
kßnm  bisher  nv  einen  sehr  kleinen  Theil  als  Eigeothnm  abgegeben 
sder  angebaot.  Am  1.  Jannar  1853  nmlUsten  die  aar  Beaxbeitnng 
sbgegdienen  Plaatagsn  nnd  Gründe  etwa  400^000  Aekers,  die  etwa 
l^neh  82  gec^pr.  QpadiataHilen  oder  bdnahe  180,000  Bonden  sind; 
fOB  diesen  wmn/k  aber  bödistens  125^000  Ackeis  (oder  etwa  10  Qaa- 
drstmwlftB,  ^cich  55,000  Bondeis)  im  Anban.  Da  nnn  die  bebanten 
Gfibids  nlUin  an  den  U&m  der  Sifisse  nnd  Biohe  liegen,  so  ^rird  das 
ipeüer  im  Innern  gelegene  Land  nie  besneht  nnd  ist  bis  Jetat  TölHg 
sabenntst  gd^Ueben.  0ie  ganse  Colonie  ist  mit  dichten  Wildem  be- 
deckt; Wege  sind  nnr  da  aosgehanen,  wo  der  Ackerbau  sie  nfithig 
sacht.  Im  Hochlande  dagegen  trifft  man  offene  Stellen  oder  Savan- 
Bca,  deren  gesammte  Obeifliolie  freilich  im  Yergldch  an  der  mit  Wald 
bedecktm  sehr  gering  ist.  Man  kann  annehmen,  dafs  das  Gnmdgebiet 


■)  Audi  hl  Bngtihar^t  ZoMiBiMiMfedlnig  dir  IlidMniisBM  1868  hit  et  aar 
1819*5  Qnadratmeilen.  —  Fraissinet  in  den  Nouv.  Annalu  dt»  woyngeg  1856,  17, 
p.  10  picht  1552  MjTiametres  21  Kilomfctres  =i  2082,5  gpogr.  Quadratraeilcn  an, 
9,7  für  die  Grupp«  von  Cara{«o,  1,1  fttr  die  voa  St.  finstache;  die  Bewohnenahlea 
««kben  «bt«  eo  ailir  ib. 

*)  Das  in  Surinam  allgemein  gebrilachliclie  Blächenmaf!*  ist  der  Äcker  von 
10  Quadratketten.  Jede  Kette  ist  66  rheinl.  Fufs  oder  20,724  nipdirl.  Ellen.  Der 
Acker  ist  also  gleich  48,560  rbeinl.  Qaadratfoa,  gleich  4294,84  niederL  Qaadrat- 
SOn  od«  sete  0,48  aMkd.  Bsadm. 
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der  Colonie  Surinam  oder  Niederländisch  Gayana  Bieber  ra  mit 
dichtem  Walde  bedeckt  ist;  der  bekannte  Theil  von  Surinam  ist 
also  im  Verhiltuüs  so  den  noch  nie  besachten  Strecken  ebenfails  sehr 
gering. 

Die  Colonie  Surinam  hatte  im  Jahre  1853: 
6900  Freie  mfinnl.  Qeschlechts»     18313  Sklafen  mfinnl.  Geschlechts, 
6830    -    weibl.         -  '  'woiW. 

13793  Freie,  von  denen  38545  Sklaven,  von  denen 

12889  auf  den  Plantagen  wohnten.  32534  auf  den  Plantagen  wohnten. 

Die  Gesammtzahl  der  Bewohner  beläuft  eich  also  nmr  auf  52338, 
obf^icb  Bich  die  freie  Bevölkerung  seit  10  Jahren  fast  verdoppelt  hat; 
etwa  die  H&lfte  dieser  Vermehrung  ist  durch  Einwanderung  bewirkt. 
Die  Plantagen  sind  über  dieses  Gebiet  folgendermalsen  Tertheilt: 
die  Provin»  Ober -Surinam  und  Thorarioa  hatte  21  Zueker- 
Flantagen; 

die  Fkovins  Fara  11  Hols-  und  17  Nahranguulttel-PUntagea; 
die  Pro^s  Ober-Commewein  17  Zucker- Plantagen; 
die  Provins  Ober -Göttien  und  Perica  13  Zuoker-  und  13  EaÜM» 
Plantagen; 

die  Pirovina  Unter -Commewein  11  Kaffee-Ptontagen; 

die  Provins  Unter -Göttien  12  Zuekor-  und  15  Kaffee-PlMilagen, 

mit  den  meisten  Sklaven,  nftmlioh  6870. 
die  Ptovins  Saramacea  11  Kaffse-  und  Gaeao-Plantagen; 
der  District  Nicker ie  hatte  die  wenigsten  Sklaven,  nlnükA  1662; 
der  District  Ooronie  hatte  14  Baumwollen -Plantagen. 
Im  Gänsen  gab  es  91  Zueker-,  52  Kaffee-,  15  Kaffee-  und  Gaono-, 
82  Baumwollen-,  21  Hols-  und  37  Nahrungsmittel- Plantagen,  mit 
82,534  £Uaven.  —  53  Dampfinasohinen  waren  gebaut  —  Die  bedeu- 
tendsten Pft>dnctkm8-Artikel  waren. 

83,896,322  Pfund  Zudrar, 
563,511     -  Kaffee, 
891,478    -  Baumwolle, 
1,825,100  Gallons  Melasse, 
147,200     -  Rum. 
Die  Bmftihr  hatte  1853  mnen  Werth  von  2,041,186  FL,  bewirkt 
dureh  210  Schiffe,  insgesammt  von  18,116  Last 

Die  Ansiuhr  belief  sich  in  demselben  Jahre  aof  3,030,795  R, 
bewirkt  durch  191  Schiffe,  insgesammt  von  12,345  Last 

Zu  den  weniger  bekannten  Strömen  Surinams  gehdren  die  Ma- 
roweine und  der  Saramacea.   Erstere,  von  den  Fhmsosen  Maroni  * 
genannt,  der  Grensflnfe  gegen  das  fransosiscfae  Guyana,  ist  ein  schönw 
Ffaib.  Sie  ist  von  der  Mündung  bis  sam  BinfluTs  der  Artaoua,  unier 
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I*  ly  nMl.  Br.  wkimikh  gnt  bdaumt;  von  da  Ui  inr  Quelle  acheint 
iv  lAof  8tldlM&  und  sfidweBtUch  so  sein,  nnd  man  Tenmidiet,  däh  ne 
M  den  Bergen  IDinraeamqae  vnter  2*  nordl.  Br.  kommt  Nahe  bei 
ftnr  Mindmig  Ist  dk  BieHe  wohl  eine  geogr.  Meile;  beetindig  loUen 
ine  Uaren  Flotlien  swiflcfaen  den  Ufern  dahin  nnd  beepfllen  reifende 
bedn  nnd  Innelelien,  welehe  die  Einftnnigl^eit,  die  eooet  dnreh  die 
heile  WaanerflSche  eines  groben  nnd  siemlidi  gerade  fortfliegenden 
Strones  entstehen  wfirde»  angenehm  nnterbreclien.  Die  Ufer  sind,  wie 
bei  allen  Flossen  Sorinams,  mit  Bftumen  besetit  Hier  aber  werden 
■e  nielit,  wie  bei  hat  allen  anderen,  nahe  an  ihrer  MSndnng  von 
uiMm  dielit  Teraddongenen  Qfirtel  von  Mangle-  nnd  Parwa-Bänmen 
(IMsef  Aor»  Mam§U  nnd  i^rieeMMd  lOMeafofo)  eingefaist,  welche  mit 
ihren  wifarend  der  Ebbe  entblSihten  Wnneln  den  Ufern  eben  eintöni- 
gen Charakter  geben;  sie  sind  im  Gegentheil  mit  BAnmen,  Sträaehem 
md  Baokengewldisen  der  Terschiedensten  Arten  nnd  Formen  versiert, 
die  deas  Aoge  eine  angenehme  Abwechselnng  bereiten.  Bald  sind  es 
iMch  UBbende  Biame,  die  den  Bliek  anf  sieh  sieben,  bald  wieder  Gnir- 
Isadan  ana  Bhnnen  nnd  BUttetn  von  Sddingpflanzen,  die  mit  ihren 
fehwebenden  Bogen  die  Biomo  nnter  einander  verbinden  oder  von  den 
hohen  Zweigen  der  StOtsenden  StÄmme  zierlich  herabhängen.  Hier 
nnd  es  einfache,  riesige  Bfiame,  deren  Kronen  hoch  über  die  der  Nach- 
barn hei  vorragen,  wie  die  gigantischen  Kakantri  (Bombax  Ceiba  L.) 
und  andere,  welche  dem  Auge  einen  Rohcpnnkt  gewahren;  dort  die 
ifhlanken  Pormen  der  Palmen,  eine  zierliche  Euterpe  odor  Palissudcn- 
I'alme,  eine  edle  Maximilia  re^ia^  welche  die  licwunderung  des  Rei- 
fienden  auf  sich  ziehen. 

Eins  f«'lilt  den  l'fern  der  Maroweine,  näinlitli  das  Leben.  Man 
trifft  wohl  hier  und  da  indianische  Dörfer,  alier  diese  sind  jü;ering  an 
Zahl  und  bestehen  nur  aus  wenigen  schlechten  Hütten;  üherdifs  ist 
der  Indianer  still  und  schweigsam  von  Natur.  Anfser  dem  kr«M>clii  n- 
den  Geschrei  der  Papageien  und  westindischen  Kalicn,  welche  hier  wie 
anderwärts  Morgens  und  Ahends  paarweise  über  den  Flufs  ziehen  (ob- 
flcbon  liier  weniger,  als  in  den  angebauten  Tlieilen  der  Colonie),  wird 
feehen  ein  Ton  vernommen.  Nicht  einmal  die  so  weit  schallende,  rauhe 
Stimme  der  BruU- Affen  wird  gehtirt.  —  Indessen  belinden  sich  ben  its 
rs\i  [  Holzschläger- Ansiedelungen  au  den  Ufern,  Albina  und  Münte- 
cattinis-Ort. 

Der  obere  Saramacca  ist  von  Herrn  Copijn  auf  einer  Vergnü- 
gungsreise besucht  worden.  —  Etwa  14  Stunden  vom  Meere  mündet 
von  der  rechten  Seite  der  Wanica-Creek  und  von  hier  an  heifst  der 
Flufs  Bove  n  -  Saraniacca.  Oberhalb  der  Mündung  oder  dt-r  Plan- 
tage Hamborg,  etwa  12  Standen  weiter,  mündet  von  der  liuken  Seite 
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der  Poeyca-Creek,  welcher  im  October,  den  ktiten  Monate  dir 
trockenon  Zeit,  noch  eine  Breite  von  12  Faden  und  eine  Tiefe  von 
etwa  2  Faden  hatte.  Mehr  als  eine  Stunde  oberhalb  hatte  er  in  der 
Regenzeit  mehr  als  300  Fufs  Breite.  Zwaniig  Standen  oberhalb  des 
Wanica,  bei  dem  jetst  verlaasenen  Poeten  Saron,  nimmt  der  Strom  den 
Kamen  Opper-Saramacca  an;  und  etwa  50  Standen  oherlmlb  dia- 
•ee  Postens  findet  man  die  Dörfer  der  Beca-  nnd  Maeinga-Buscbneger« 

Der  Boden  lings  des  Saramacca  besteht  da,  wo  der  Poeyca  mun* 
dety  ans  einem  granen  Thon  nnd  wird  in  der  Regenzeit  zum  Thett 
unter  Wasser  gesetzt.  Dringt  man  von  liier  dorch  den  Wald,  so  ge- 
langt mau  bald  an  eine  Savanne,  deren  Boden,  aaa  feinem  Kieselsandd 
bestehend,  Gras,  einige  Cachonbaunie  und  Palmgroj^pen  tragt.  Andert- 
halb Stunden  weiter  fuhren  zum  Dorfe  Sikwoa,  am  Rande  der  Sar 
Tanne,  dessen  Bewohner  hier  hoch,  trocken,  sicher  und  unbelistigl  fon  . 
MoBqnito'a  nnd  anderen  Insekten  bansen.  Noch  einige  Standen  weiter 
dnreh  den  weichen  Savannensand  in  südöstlicher  Richtung  fuhren  m 
dem  Cusuweine,  welcher  in  der  trockensten  Zeit  eine  Breite  von 
mehr  als  80  Fnfe  und  in  der  Mitte  eine  Tiefe  von  1  Faden  beh&lt 

Die  Coranteine  (Corentyn)  entspringt  nach  den  Berichten  der  In- 
dianer in  derselben  Kette,  wie  der  Eeeeqnibo.  Sie  kommt  ans  den  Ber> 
gen  von  Acanu,  25  Meilen  östlich  von  dem  engUachen  Finean,  nnd  wahr» 
acheinlich  gegen  den  1.  Orad  nfirdl.  Breite.  Ton  Felsen  Mi%sha]len, 
wie  der  Esseqnibo  und  Berbioe,  hat  sie  unter  4*  20'  nSrdl.  Bt.  eina 
fturohtbare  Rohe  ¥on  WasserfiOlen,  die  durch  H6he  nnd  maleriseha 
Schönheit  alle  Ähnlichen  fibertreffen.  Dann  nimmt  sie  die  Gsbalsba 
(Cabalebo)  auf  und  durchlinfk,  die  Kr&mmnngen  mitgerschngt,  noch 
150  MUes»  Oberau  Or  7  Füb  tie^jehmida  Fahmnge  sebUTbar. 

Bis  auf  etwa  40  Mües  Ton  der  Mfindnng  des  Surinam  eibebl 
sich  das  Land  unmerklich  bis  tu  den  Bergen.  Von  dem  Sara-C^eek 
bis  sum  Dorfe  Samsam  ist  der  Flnft  durch  Felsen  und  28  WasserftUe 
unterbrochen;  er  fliebt  hier  zwischen  nnsug^gUohen  Beigen,  dichten 
und  undurchdringlichen  UrwSldem. 

Zu  den  Bewohnern  Sminama  gehfiten  die  sogenannten  Bnseh- 
neger,  die  entlaufenen  Sklaven  der  ehemaligen  englischen  Plantagssf 
Besitrar.  Dieselben  bilden  eine  Art  von  unahhingigBr  Bepnblik,  da 
sie  1760  und  1762  als  freie  Leute  anerkannt  worden  smd.  Sie  woh- 
nen, in  drei  Stimme  gedieOt»  im  Binnenlande  an  den  Flubnfeni  sehr 
weit  hinauf  als  Aukaner  an  der  oberen  Maroweine,  als  Saramaocaner 
am  oberen  Surinam«  und  als  Been-  und  Masinga -Neger  am  oberen 
Saramacca.  Sie  gehen  im  Anlange  der  Regenzeit  nach  ihren  Lageri» 
pUUsen  (Kämpen),  und  verlassen  dieselben  mit  ihren  HandBlswaareo» 
d.  h.  mit  Flfiiben  von  Balken,  gegen  din  trockena  Zeit. 
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Adkctaem  whed  da»  Lud  tob  T«»elii«den«ii  Stiaun«  dar  la- 
ditaer  oder  Bokken  bearobiit.  Dia,  iralohe  inneriialb  in  dem  gelnr* 
9feo  Tbole  wohnen,  aiod  iamm  dem  Namen  naeh  brennt  Die  bei- 

SdMunbori^  haben  einige  Namen  aolcber  Stimme  bekannt  gemacht, 
»haben  wir  roa  den  liakaola,  Wakfcswaia,  Areknnaa,  Woyawaia, 
TnMa  ete.  Temommen.  Die  Akoris  mfissen,  nach  Angabe  der  Boacb« 
Mger  and  Indümer,  avf  den  Grenaen  anaerer  Colonie  and  Braaüiena 

Drei  indkuundie  Stimme,  deren  Indiridaenaabl  indeb  aehr  gering 
itt,  hommen  mehr  mit  den  Hollindern  in  BerSbrang:  die  Arrowahken, 
ie  Gandben  (in  Cayenne  aaeb  ala  GaUbi  bekannt)  und  die  Warana; 
aDe  drei  adir  Ton  ^nander  Teraehieden.  Die  Arrowakken  oder  Ar»- 
lakken  acheinen  die  nnprunglicben  Kfiatenbewobner  von  Guyana  in 
Mm,  wen^grtell8  im  notdweaüieben  Theile.  Die  Namen  der  Flflaae, 
fcdrtcn  und  Ortachalten,  von  dem  rechten  Ufer  dea  Orinooo  bis  an 
fie  Mwoweine,  denten  dies  dorob  die  Bndangen  «um  oder  «m,  weaie, 
im,  iiOf  iku,  urm  n.  a.  w.  an,  welche  alle  anrowakkiBcb  aind.  Von  dort 
meb  Sfidoet,  in  Fknnafiaiach«  nnd  Braailianiach- Gnyana,  haben  die 
Ibmen  mehr  cnratbiachen  Charakter.  Die  Warans  missen  ehemals  die 
Koste  an  dem  Orinoco  bis  anm  Eseeqnibo  nnd  das  Delta  des  enteren 
bewohnt  haben;  nie  heifsen  bei  den  Uferbewobnera  des  Orinoco  Gna- 
ranos. 

Obgleich  alle  aidamerikanischen  Indianer  mehr  oder  weniger  efai 
bemmschweifendes  Leben  fuhren,  so  verlegen  sie  dennoch  ihre  Wohn- 
dtse  nicht  aafserhalb  sicherer,  von  ihuen  angenommener  Grenzen. 
Allein  die  Caraiben,  ein  lebhafte»,  ungeduldiges  und  streitsüchtiges 
Vi^,  scheinen  überall  in  Guyana  eingedrungen  zu  sein;  jetzt  trifft 
■an  sie  am  unteren  Mazaruni  und  Kujuni,  am  Rupununi,  Corentyn, 
MB  Koppename  xind  an  der  Maroweine,  und  wahrscheinlich  liabni  b\e 
die  ältesten  Bewohner  von  Cayenne  in's  Innere  getrieben  und  deren 
Wohu^«itze  eingenommen.  Im  hollandischen  Guyana  linden  wir  Arro- 
wakken und  Curaiben  durch  das  ganze  Land,  vom  Corentyn  biß  zur 
Htroweine,  verbreitet;  die  Waraus  aber  scheinen  sich  mehr  auf  den 
Üigtrict  Nickerie  und  die  Nebenflüsse  zu  beschränken. 

Die  Arrowakken  unterscheiden  sich  von  den  beiden  anderen  Stäm- 
men durch  einen  sanfteren  und  friedliebenderen  Charakter  und  zeigen 
besondere  Zuneigung  zu  den  Europäern.  Bereitfi  im  Jahre  1748  wurde 
der  erste  unter  ihnen  getauft. 

Wie  bei  allen  "vv'ilden  Völkern,  so  ist  auch  bei  ihnen  die  Frau  dem 
Manne  sklavisch  unterworfen.  Die  Hauptbebchäftigimg  des  Mannes  be- 
steht in  Jagd  und  Fischerei,  im  Bauen  seiner  Hütte,  im  Fällen  der 
Biooie»  in  der  Anlegung  einer  ^abrungßpflanzuog  (Kustgroud)  und  im 
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Verbrennen  und  AnfTfiumen  der  Zweige  und  Blätter.  Die  Frau  !at 
mit  dem  Bepflanzen  und  Erhalten  des  Grartens,  der  Bearbeitung  der 
Cassave  und  der  Bereitung  des  Brotes  ans  derselben  beschäftigt.  Sie 
sorgt  für  das  Bremiholz,  das  zum  Backen,  Kochen  und  com  Brenneo 
unter  den  IlSngcmatten  bei  Nacht  nöthig  ist.  Der  Mann  verfertigt  sdn 
Jagd-  und  Fischgeräth  und  seine  Corjulen  oder  Canoes.  Die  Frauen 
machen  die  Hüngcmntten,  wozu  aus  den  jungen  Blättern  der  Mauritia- 
Palnie  Stricke  bereitet  werden.  Sie  drehen  Schnüre  aus  Hanf  oder 
Fhicbs,  den  sie  aus  den  Bl&ttem  einer  Bromelia- Art  gewinnen,  nnd 
die  sie  Ukikili  oder  Seilgras  nennen.  Sie  spinnen  die  Baumwolle  aas 
der  Hand  zu  Garn,  wovon  sie  ebenfalls  sehr  starke  Seile  drehen.  Sie 
verfertigen  aus  dem  Wariembo-Bast  ihre  P<  gale's  (Körbchen),  und  alle 
Töpfe,  Schusseln,  Eomnen  und  anderes  Trinkgeschirr.  In  der  Hütte 
findet  sich  ein  Backtrog  oder  lieber  ein  Stuck  yon  einem  ausgehöhlten 
Banme;  eine  Sitabank,  sehr  niedrig  nnd  oft  künstlieh  ans  Einem  Stficke 
geschnitten;  ein  paar  iidene  Kannen  und  Flaschen;  geflochtene  Körbe 
sn  Fisdien  nnd  Früchten,  welche  sie  auf  dem  BScken  tragen;  Kala» 
hassen  oder  Trink-  nnd  BÜMchaalen,  mdst  ansgdiöhlte  lialbe  BlaUip 
basfrnehte  (CreseenUa  et^eie  L.);  ein  paar  osevne  Töpfe;  eine  von 
einer  Art  Binsen  g^ocfatene  Röhre  oder  ein  Sieb,  llatapie  genannt, 
nm  die  g^tampfken  bitteni  Oassavewnmln  sn  pressen;  eine  Mseme 
Platte,  um  die  GassaTeknchen  sn  badten*  Einen  Spaten  haben  sie 
nieht  immer;  das  Bdl,  von  welchem  der  Mann  sehr  selten  Gebnmch 
maeht,  nnd  der  Haner,  eine  in  Surinam  viel  gebrancfate  Art  Ton  Sfibel, 
sowie  ein  langes  Messer,  das  der  Indianer  stets  im  Gürtel  trSg^  sind 
seine  onxigen  Bangerftthschaften.  Das  Bnndhols,  die  Palissaden,  Troli 
nnd  Pinazacken  (wahrschdnlich  yon  der  Euterpe  oleraeea)  sind  mit 
dem  60  Fnb  lang  von  den  Bäumen  herabhingenden  Busch-Tau  in 
HGttenwänden  susammengeflochten.  In  manchen  Dörfern  findet  sieh 
eine  Hötte  in  Gestalt  eines  Zuckeriratos,  mit  einem  kleinen  Eingange; 
eine  solche  ist  das  Piay-Haus,  worin  sie  ihren  Götsendienst  ▼eniohten. 

Kommt  der  Mann  von  der  Jagd  oder  yon  dem  Fisofafiuige  und 
bringt  Wild  oder  Fische  nach  Hause,  so  wirft  er  dasselbe  seiner  Fma 
SU,  damit  sie  es  surichtet,  und  legt  sich  in  seine  Hftngematte.  Hat  ne 
das  Essen  cnberdtet,  so  setst  sie  es  ihrem  Hanne  yor,  aber  ohne  sich 
dasn  SU  setsen,  denn  dies  wire  gegen  die  B«hrerbietnng,  wdciie  sie  dem 
Manne  schuldig  ist.  Selten  geht  ein  Indianer  ohne  seine  Fftui  anf  die 
Reise;  macht  er  eine  Fubreise,  so  mub  de  Gepick  trugen.  Das 
Jagd-  und  Fischgeräth  wird  stets  mitgenommen. 

Im  AUg^mdnen  smd  die  Finnen  arbeitsam  und  immer  bssebiftigt. 
Im  benachbarten  Britisch -Guyana  indefs  zeigen  audi  dieMftnner,  daA 
sie  unter  einer  guten  und  yerstfindigen  Leitung  sich  su  einer  geregelten 
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Aibofc,  namenilieh  mm  HoliflBl«n  und  Bearbeiten  TOD  ZnameriHfclg, 
ffirie  imn  Badem  «of  Ffthnengen  »ehr  gut  gebrandien  laMen. 

Sie  haben  einen  Abeehea  yor  Diebstahl  und  Unehrlichkeit,  und 
Immd  mil  dem  gröTsten  Tertraoen  ihre  Hutten  offen  stehen,  in  wel- 
lte ide  ihre  Zierraten,  Kleinodien  u.  dgl.  nicht  Terschliefseu,  sondern 
kEStben  verbergen  oder  auch  offen  liegen  lassen. 

Sie  beobachten  im  gewöhnlichen  Verkehr  gegen  einander  bestimmte 
B^ln  des  Anstandes;  namentlich  wird  äheren  Personen  grofse  Ach- 
tBDg  erwiesen.  Kinder  sprechen  von  ihrem  Vater  oder  ihrer  Mutfer 
in  der  Mehrzahl.  —  "Wenn  sie  mit  einander  reden,  haben  sie  die  ei;;eii- 
üiümliche  Gewohnheit,  einander  nicht  anzuseilen;  der,  welcher  spricht, 
kthrt  dem  Angesprochenen  den  Rücken  zu  oder  stellt  sich  doch  so, 
lials  er  ihn  nicht  ansieht.  Die  Hunde,  sagen  sie.  sehen  einander  an, 
wenn  dieselben  sich  mit  einander  unterluillen.  Dies  hängt  mit  ihrem 
Glauben  zusammen,  dafs  die  Tliiere  eine  Sprache  haben. 

Der  an  Jahren  Aeltere,  selbst  unter  Kindern,  wird  mit  dem  Titel 
Ebebe  angeredet,  welches  Wort  männlich  und  weiblich  ist.  Sonst  heiCst 
ein  erwachsener  Mann  Wadiii  und  eine  Frau  Hi'aru. 

Die  Frauen  liaben  viele  AVorter,  welche  ihnen  eigen  sind,  und 
welche  niemals  von  einem  Manne  gebraucht  werden.  So  heifst  Ja'* 
bfi  den  Männern  ehe  oder  tasi.  bei  den  Frauen  tar6.  So  sagt  der 
Ibnn  bafuissida,  ich  glaube,  die  Frau  dagegen  Ixifiara. 

W^enn  ein  Arrowak  einen  anderen  besucht,  so  ist  der  gewöhnliche 
Gmfs:  ^Icli  komme  zu  Euch",  und  die  Antwort  ist:  ^Du  kommst,  es 
ist  gut,"^  oder  luir:  ,,F8  ist  gut**.  Begegnen  zwei  Männer  einander,  so 
ist  der  gewöhnliche  GruDs:  „Seid  ihr  da?**  und  die  Antwort:  „Ich 
hin  da". 

Bei  feierlichen  Besuchen,  von  denen  der  Tlauslierr  zuvor  unter- 
richtet ist,  wird  der  Besucher  zuerst  angesprochen,  und  wenn  es  ihrer 
mehrere  sind,  einer  nach  dem  anderen,  nach  Alter  und  Bang.  Der 
Hausherr  geht  ihnen  schon  vor  die  Thüre  entgegen  und  ersucht  sie 
nach  dem  Grufse,  einzutreten.  Hierauf  bringen  die  Frauen  des  Hauses 
«ine  Bank  oder,  wenn  eine  solche  fehlt,  ein  Stück  Holz,  und  der  Haus- 
herr ersucht  die  Gäste,  Platz  zu  nehmen,  indem  er  beklagt,  dafs  er 
ihnen  keinen  besseren  Sitz  anbieten  könne.  Die  Besucher  lassen  hier- 
aef  ihr  Wawadili  folgen  und  preisen  den  ihnen  angebotenen  Sitz  als 
poM  vortrefflich.  Nun  bringt  die  Hausfrau  das  Essen,  denn  es  findet 
nie  ein  Beanch  statt,  ohne  dafs  gegessen  und  getrunken  wird.  Ist 
■iditB  anderes  vorräthig,  so  haben  sie  doch  innner  Cassave-Brot  und 
den  Kasseripo-Topf.  Der  ausgeprefste  Saft  der  bitteren  Cassavc  nära- 
licb  wird  zu  einem  dicken  Syrup  gekocht,  reichlich  mit  Cayenne-Pfeffer 
matUif  und  dahinein  wird  das  Cassave-Brot  getaucht  Ku&  begiimen 
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wkder  die  CompISmeate.  Der  Hmshenr  e&tMboldigt  sieb,  dafo  er  nidili 
Beeseree  eeinen  Gisten  Tonrosetsen  bat,  und  erkUrt  Mufohrlkh  die  ür- 
•aehen,  wanun  er  nicht  habe  Jagen  oder  flachen  können,  oder  weabalb 
er  anf  der  Jagd  nicht  glflcUich  gewesen  sei.  Dieae  Gompümeoto  wei^ 
den  jedem  Qaate  gdialten,  denn  keiner  von  ihnen  ftngt  an  m  eaaen» 
ohne  vom  Hausherrn  anadrficklich  daan  genSthigt  an  aem.  Wenn  einer 
der  Oiste  an  eaaen  aufhört,  so  sagt  er  einem  jeden  dar  Anwesenden 
nach  Bang  nnd  Alter,  dab  er  genug  habe.  Alle  dieee  höflichen  Bedeiia> 
arten  weiden  in  einem  singenden  oder  vielmehr  klagenden  Tone  tot- 
getragen  nnd  ebenso  beantwortet,  mit  EBnaofugung  der  Bekrifdgonga» 
Worte  Wa,  ekdkadm  nnd  gidiada.  Die  dabei  gegenwärtigen  jüngeren 
Anowakken  wohnen  der  Unterhaltung  gewöhnlich  nvr  ala  ZnhSrer  bei 
nnd  tfann,  als  ob  sie  der  Sache  fremd  wiren,  wennglddi  -aie  dieselbe 
bereits  kennen.  Bei  dem  Abschiede  wird  daa  Geremoniell  ebenao  wie 
bei  der  Ankunft  beachtet 

Wenn  sie  anf  der  Reise  dnd,  werden  sie  dnreh  den  Aalteaten 
unter  ihnen,  den  Bbebe,  geweckt  »Ea  ist  Tag  geworden,*  mft'er 
dann,  „die  Nacht  ist  voÄei;  wir  müssen  anihtehen*.  Daranf  aagt  er« 
was  diesen  Tag  getlian  werden  mn&,  nnd  die  Antwort  ist  wiederam 
wa  und  ehSkada,  So  gehen  sie  anch  dea  Abende  aelten  in  ihre  Hfinge- 
matte,  ohne  vom  Ebebe  gegrüfst  nnd  mit  dem  bekannt  gemacht  wor- 
den zn  sein,  was  am  folgenden  Tage  gethan  werden  mnls. 

Befremdend  ist  der  Gebrauch,  der  unter  ihnen  und  vermnthlich 
unter  vielen  anderen  Indianerstammen  herrscht,  nach  welchem  sich  der 
Mann,  wenn  seine  Frau  ein  Rind  zur  Welt  bringt,  in  seine  Hänge- 
roatto  legt,  wahrend  die  Frau  ihre  gewohnte  häusliche  Arbeit  weiter 
verrichtet,  als  wenn  ilir  nichts  geschehen  wäre.  Die  arrowakkischen 
Frauen  und  im  Allgemeinen  die  der  südamerikanischen  Indianer  haben 
gewöhnlich  eine  glückliche  Entbindung.  Sie  fiiulen  darin  nichtö  Be- 
sonderes oder  Schwieriges,  und  die  Besorgung  ihres  Haushalts  erleidet 
dadurch  keine  Störung.  Dagegen  darf  der  Mann,  einem  unter  ihnen 
herrschenden  Aberglauben  zufolge,  keinen  Baum  fallen,  kein  grofses 
Wild  schiefsen  und  kein  starkes  Getränk  geuiefsen,  wenigstens  nicht  in 
den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  eines  Kindes,  weil  es  dadurch  krank 
werden  und  sterben  könnte.  Höchstens  darf  er  mit  Pfeil  und  Bogen 
kleine  Vögel  schiefsen  oder  kleine  Fische  fangen.  Da  er  also  zu  Haus 
bleiben  niul«  und  die  Hängematte  sowohl  zum  Sitz  als  zur  Lagerstatt 
dient,  so  bleibt  er  lieber  liegen.  —  Vielleicht  ist  dieser  Gebrauch  in 
der  Absicht  eingeführt,  den  Mann  in  solcher  Zeit,  wo  sein  Beistand  für 
die  Frau  so  nothwendig  werden  kann,  zu  Haus  zu  halten,  da  er  sich 
sonst  auf  der  Jagd  oder  bei  dem  Anlegen  von  Pflanzstellen  zu  weit 
entfernen  könnte.   Ueberdies  würde  die  Frau  dann  auch  2u  viele  und 
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■  tiiliw w  AifceSt  bfimmnwn,  warn  telfaim  mit  grolbem  Wilde  naeh 
Hhm  klme,  das  ab  loreakk  oiadiai»  anlienitai  imd  flir  den  Bedarf 
irfbewalffeii  mttfrto« 

Da  sie  viel  rcieon  and  «mhenieliaii,  so  geaehiebt  ea  iroU,  dab  sie 
Ar  dfe-  Beiae  ciDe  Beadiamiing  treffen,  naeh  waleber  Zeh  aie  wieder 
aniikkelireB  iroIleD.  In  aoldiem  Falle  bedienen  rie  aieh  einea  Tanea 
■it  ao  viel  Bjioten,  ala  vergehen  mfiaaen,  bla  der  beatanmte  ZeÜ- 
fakllienuigekoiiuaen  tat  IMeaea  Tan  beiftt  Ikiaai.  Wer  an  der  Spitae 
kr  Sendong  atebt  oder  das  Abkommen  getroffen  bat,  bindet  die«  Tan 
an  aeine  Blngematt»  nnd  Miel  jeden  Morgen  beim  Erwadien  einen 
Knoten.  Auch  wobl  einea  Kerbatodraa  oder  einer  Behnor  von  Bohr 
MioMD  aie  aieh  an  dieaem  Zwaeka. 

60  gute  Anlagen  die  Airowakken  aneh  beeitaan  nnd  ao  M  Knnat» 
iBTtij^eit  aie  in  fliren  Qeriflien  verratfien,  ao  iat  dodi  bri  ihrer  völlig 
abgeediiedenen  Liebensweiee  keine  Entwickelang  für  sie  zo  hoffen. 

Was  den  Gesundheitszustand  betrifit,  so  kann  das  Jahr  1853  an 
den  gesunden  Jahren  gezählt  werden.  Die  Anzahl  der  Geboreuen  über- 
traf die  der  Gestorbenen  um  215,  welche  Zahl  sich  noch  günstiger 
stellt,  wenn  man  die  verstorbenen  Fremden  abrechnet. 

Catarrbalische  und  rheumatische  Krankheiten  sind  die  gewöhnlich- 
sten; sie  nehmen  oft  einen  gastrischen  und  gallicbten  Charakter  an 
arid  verbinden  sich  mit  intermittirenden  Fiebern.  Epidemische  Krank- 
heiten, aufser  den  unbedeutenden  Wasserpocken,  sind  in  jenem  Jalire 
nicht  vorgekommen,  Avährend  in  Cayenne  in  der  ersten  Hälfte  des  «Jali- 
res  Typhus  und  in  Demerary  die  KindcrpCicken ,  und  fast  das  ganze 
Jahr  hindurch  das  gelbe  Fieber  herrschte.  Von  Dysenterie  giebt  es 
stets  sporadische  Ffille,  aber  fast  ausschliefslich  bei  Negern.  Auch  Lien- 
terie  ist  bei  den  Negern,  namentlich  auf  den  Plantagen  im  August  bis 
November  nicht  selten,  wahrscheinlich  durch  das  schlcclite  Trinkwasser 
in  der  trockenen  Zeit  hervorgebracht.  Wechseltieber  waren  nicht  zahl- 
reich; am  meisten  sind  sie  im  Februar  und  März  in  der  Stadt  und  um 
dieiielbe  verbreitet.  Bei  den  Negern  steht  die  Bleichsucht  unter  den 
chronischen  Krankheiten  obenan;  sie  wird  in  geringerem  und  grofse- 
rem  Mafse  allgemein  bei  ihnen  angetroffen.  Nicht  selten  geht  sie  in 
Lungenschwindsucht  und  Bauchwassersucht  über.  Auch  syphilitische 
Krankheiten  waren  im  Allgemeinen  selten. 

Die  endemischen  Blrankheiten  im  französischen  Guyana  sind  Fie- 
ber von  miasmatischem  Ursprünge.  Da  dieser  Landstrich  in  der  Regen- 
leit  in  einen  ausgedehnten  Morast  umgewandelt  wird,  auf  welchem  die 
Sonnenhitze  brütet,  so  haben  die  Wechselfieber  dort  über  alle  anderen 
Krankheiten  die  Oberhand.  Man  kann  sicher  sowohl  für  die  Einge- 
hiceaea»  wie  für  die  Fremden,  daa  Fieber  ala  den  normalen  Zustand 
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betrachten.  Diese  Wediedfleber  kfinnen  eUe  Tjrpen  —nehmen,  fo« 
den  Idebten  Elebeibewegiingeii,  welche  kamn  bemerkt  werden,  bis  s« 
den  böeartigen  AnfiQlen,  welche  das  Leben  sofort  gefiQirden.  Nudit 
selten  treten  sie  als  einfiMsbe  kalte  Fieber,  als  Cholera  and  als  Coma- 
tfise  auf;  doeh  mehr  sind  Gkijana  etgsn  die  remittireiiden  QallenlUber, 
mit  Gelbsncht  gepaart  Die  letsteren  Teilanfen  in  gelbes  Fieber. 
Denmiehst  ist  die  Dysenterie  aneh  hier  die  am  meisten  ▼cnkommende 
Krankheit,  nnd  swar  eine  gutartige;  die  chronische,  meist  bei  Soldaten 
auftretend,  welche  anberhalb  der  Stadt  in  Quartier  liegen,  ist  in  die> 
sem  Klima  nicht  sn  heilen,  nnd  die  Kranken  werden  deriialb  nach 
Frankreich  mrfickgesdiickt  Eine  Fregatte  macht  sn  diesem  Zwecke 
drdmal  im  Jahre  die  Reise.  —  liongenldden  finden  sieh  besonders  bei 
der  armen  Volkddasse,  welche  die  niederen  Theile  der  Plantagen  be- 
wohnt, sich  schlecht  nfihrt  nnd  nicht  den  Jahreaseiten  gemäTs  kkidet 
Skropheln  sind  btt  dem  Uebermafte  von  lacht  nnd  WSrme  fiist  gana 
unbekannt  Ausschlags -Krankheiten  giebt  es  wenige,  Syphilis  sehr 
wenig,  aber  Yiel  Aussala.  In  Cayenne,  wo  der  Typhus  Tor  Ai^fanA 
der  Depofftirten  sehr  selten  war,  ist  dieser  mit  Kranken,  welche  voi 
den  Salut-Inseln  kamen,  herübergebracht 

Von  den  finmiSsisehen  Truppen  sterben  im  Mittel  jlhriieh  2,8  Pro- 
cent, d.  L  das  Mortalit&tsverhältnüe  von  London  zur  selben  Zeit 

Yen  der  europäischen  Garnison  in  Surinam  starb,  wenn  das  gelbe 
Fieber  herrschte,  was  in  den  letzten  20  Jahren  4  Mal  stattgefunden  hat, 
1  von  4,  von  7,  von  9,  von  11,  sonst  etwa  1  von  17  bis  1  von  52. 
Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen,  dafs  etwa  5  Frocent  der  Euro- 
päer jährlich  sterben. 

Die  mittlere  Lebensdauer  in  Surinam  ist  28  und  29  Jahre;  doch 
werden  Weifse  auch  bis  90  und  93  Jahre,  Neger  bis  HG  Jahre  alt. 

Daneben  sind  aber  auch  folgende  Thatsachen  nicht  zu  übersehen: 
Gegen  das  Jahr  17G3  kamen  15,560  französische  Colonisten  nach 
Cayenne;  20ÜO  kehrten  im  folgenden  Jahre  zurück,  und  von  den 
13,560,  welche  blieben,  lebten  am  1.  Januar  1705  noch  300!  Diese 
Expedition  hatte  30  Millionen  Francs  gekostet.  1797  und  1798  wur- 
den 300  oder  400  vom  Directorium  deportirt,  und  nach  einem  Jahre 
war  die  Hälfte  gestorben.  Im  Juni  1845  kamen  384  Personen  nach 
Surinam,  sechs  Monate  später  waren,  weil  die  Arbeiter  keine  Woh- 
nungen fanden,  200  todt;  1852  waren  noch  5  oder  6  am  Leben. 

Die  rücksichtlich  der  Gesundheit  rathsani.sten  Nahrungsmittel  in 
Surinam  sind  aufscr  dem  Fleische  der  Hausthiere,  nämlich  dem  des 
Rindes,  Schafes,  der  Ziege  und  des  Schweines,  des  Truthahns,  Huhns, 
Perlhuhns,  der  Ente,  Gans  und  Taube,  das  der  wilden  Thiere.  Diese 
siüd  der  Hirsch,  der  Tapir  (in  dieser  Ciolonie  BiUTel  geniumt),  der 
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Fin^o  oder  das  BiiaiD8diw«iD  (Dieot^ks  labiatus),  der  Pakier  oder  das 
HaUMiid-NabelsGiiweiii  (Dieotytes  torquatus),  das  Wasseröchwem  (%- 
iMTHf  capgbara)y  der  Lamantm  oder  die  Seekuh  {Manatus  ameri- 
;),  der  Soriiuuiisehe  Hase  (Coehgenys  paca),  der  Konikoiü  (Dasy- 
■  iljftt/f)  und  der  Ka(Mi8i,  ein  Gürteltbier  {IJasypus  peba);  unter 
*M»  VSgelll  einige  Arten  wflder  Enten  und  Tauben,  die  Anemu  oder 
Sarinemeclie  Bebhahn  (^Crypiunu  variegatus),   das  Powis  oder 
HBAniwhw  (Omt  elpefor),  die  Maraay  {Penelope  mardit),  die  Surinam- 
MhlB  Sdmepfan,  Papageien  und  andere.   Die  Fische,  welche  die  Flüsse 
Sorinams  im  UeberfloTs  liefern,  werden  viel  gegessen  und  liefern,  sowie 
db  sogenaonten  BuBchfische,  die  in  niedrig  gelegenen  und  unter  Wasser 
stehenden  Buschen  vielfach  gefangen  werden,  ein  gesundes  und  sclimack- 
haftes  Nahrungsmittel.    Ebenso   sind   die  Schildkröten,   die  Leguans 
{Iguana  dt  licatissima),  wie  auch  die  Krabben  und  Krebse  sehr  gesucht. 

Das  Pllanzenreich  liefert  als  Hauiitnalirungsiuittel:  Bananen,  Reis 
lörkiöch  Korn  oder  Mais,  den  kleinen  oder  Curavao'schcn  Mais  {Hol* 
au  Sorghum^,  zwei  verschiedene  Arten  von  Brotfruclit  (Arlocarput  in- 
cisa)  und  einige  lirdfrüchte  (Wurzeln),  als:  Yams  (Dioscorea  salita?)^ 
Fatalen  {Batatas  edulis),  Tayers  oder  Taro  (Arum  oder  Caladium  escu- 
ieiUam),  die  süfse  und  bittere  Cassave  (lalropha  Loef/lingii  und  Mani- 
kot)  und  Arrowroot  {Marantha  arundinacea).    Das  Krautgemuse,  wor- 
unter wir  auch  die  Schoten  und  andere  Früchte,  welche  gekocht  ge- 
gessen werden,  begreifen,  sind  folgende:  Salat,  Gurken,  Endivien,  Kalala 
{Amarant hus  o/eraceiis)  und  andere  Arten,  Postelein  {Taiinum  triangU" 
lare),  und   einige  andere  Portulaceen ,  Oseille  und  Patientie  {Rumex 
patieiiita)^  die  Blätter  von  Caladium  esculeiitum^  Kohl,  Kabbes  oder  Palni- 
kohl  (die  jungen  Blatter  von  verschiedenen  Palm-Arten).  Kohlrapen,  Ra- 
die«,  Doperwten,  Bohnen,  Wandu  {Cajauus  flatus),  Gobo-Gobo-Pesi 
{Dolichos  catjang)y  die  Siebenjahrbohne  und  andere  Bohnenarten ;  Früchte 
der  Papaja  (Carica  Papaja)  und  der  Citrouillen  (Cucurbita  Pepo\  Okro 
(die  Saniengehäuse  von  Hibiscus  escu/cnlus)  und  das  rothe  Sauerkiattt 
(die  Kelchblätter  von  Hibiscus  Sabdariffa). 

Zur  Zubereitung  der  Speisen  gebraucht  man:  Petersilie,  Sellerie, 
Ugen,  Senf,  Mierikswurzel,  Pfefl'crwurzel  {Moringa  pterygo^erma\ 
ipanischeu  Pfeiler,  Vanille,  Muskatnufs,  Citronat,  Tomaten  {Lycoperai^ 
am  esculenium),  Antrua  (Soianum  macrocmpum)^  fiiUmbi  (Averrkom 
Biiwtbi).  Sehr  guter  Essig  wird  aus  Bananen,  Ananas  uid  anderen 
Früchten  bereitet.  Die  Kokosnuis,  Pienda  (Arwtkis  hypogaea),  Abon- 
jera  (Sesamum  Orientale)  und  einige  andere  Samen  liefern  Oelsorten^ 
die  hei  der  Bereitung  der  Speisen  venmdet  werden. 

Zn  den  schmackhaftesten  und  am  mefaten  gebrauchten  Obst-  und 
Fiacbtarten  gehören  Ananas,  Bacove  {Mum  Mtfimium)^  Aj^felainen, 
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itte  Orangen,  Pompehni»  (€Urm  Deemiumm%  MradaifaM  (Oitnm  de- 
JKdota  Tmot«),  Oideont-A^el  (OUrm  UmenoT^  der  SaneiMök  {Arnomm 
mmieatd),  die  OnajftTe  (Piiäkim  pirifenm),  die  Sapadille  (St^ofa  Aekras\ 
die  Harqdwde  {Poiti/hra  pmirrnnguhri»),  die  Melone  von  Oentalnp, 
die  Vaeoennclone  (ChiciMiit  eiiruUii$%  die  IfMBmi  (Mammsm  ammri€ana\ 
die  Manja  {Mangiftra  iiuliM),  der  Advocat  (Persea  ^ofiMtHui),  der 
Qrtlieren- Apfel  (^pmuikif  €^M«rea),  die  efifse  nnd  saure  Eireehe  (A^ 
Wm  JKeAelN  nnd  Malpiyhia  glabra),  die  Mispel  {Blakea  quinquenenii) 
imd  die  Frfielite  von  einigen  anderen  MelaBtomaoeen,  die  Tamarinden 
nnd  IVanben,  Rosen -Aepfel  (Jambosa  tuigarii). 

Eber  der  wichtigsten  Artikd,  weldie  Sniinam  Befert»  ist  das 
Mvlriiolx. 

Die  Wilder  in  den  fladien,  aUnTialen  KfistenUndern,  wo  wegen 
der  nngewiShnlldien  Fmelitbsrk^  die  mtStKIm  Plantagen  angelegt  sind, 
Ueten  nidit  so  viele  gnte  Holsarten,  wie  die  in  den  Oberllndem.  Dort 
bestehen  die  Urwilder  bd  einem  unbegrdfUch  üppigen  PflannnwnohBe 
haoptsiehlich  ans  sehr  grofsen  Binmen,  tod  denen  einige  seit  langer 
Zeit  in  Surinam  als  Zimmerholx  viel  verarbeitet  werden,  und  sich  als 
sehr  tauglich  bewährt  haben.  Die  Anzahl  der  genauer  bekannten  nnd 
Terarbeiteten  Holzarten  kann  zu  nahe  an  40  angegeben  werden,  ob- 
wohl man  diese  Anzahl  ansehnlich  rergröfsern  könnte  durch  Hinzu- 
fugung  von  Arten,  die  entweder  dem  Namen  nach  kaum  bekannt  oder 
aus  anderen  Ursachen  nie  zuvor  zum  Gebrauch  gekommen  sind.  Einige, 
obwohl  auch  brauchbar,  kommen  nur  in  geringen  Dimensionen  vor, 
andere  wieder  sitiil  nicht  zu  erlangen;  überdies  werden  die  Namen 
nicht  selten  mit  einnnder  verwechselt. 

In  einigen  Scliril'ten  wird  die  Zahl  von  Holzarten  zu  150  ange- 
führt, Nviihrrnd  sie  in  Surinam  selbst  wohl  zn  300  gebracht  wird ;  natür- 
lich sind  dabei  sehr  viel  unbniucbbare  Arten  mit  einbegriffen,  und  man 
hat  dabei  zu  viel  auf  unsichere  und  verwirrte  Berichte  von  Indianern 
und  Negern  gegeben.  Einige  Arten,  von  verschiedenem  Namen,  stim- 
men so  mit  einander  überein,  dafs  sie  höchst  wahrscheinlich  zu  einer 
Art  zusammengeworfen  werden  müssen;  dagegen  wird  in  Stücken  von 
derselben  Art,  namentlicli  von  Kopie  und  HoUetrie,  eine  solche  Ver- 
schiedenheit gefunden,  dafs  man  fast  in  Zweifel  gerathen  kann,  ob  der 
Name  richtig  angegeben  ist.  Unter  anderen  Ursachen  üben  vor  Allem 
die  Orte,  an  denen  der  liauni  gewachsen  ist,  darauf  einen  groEsen  Ein- 
flufs  ans;  so  werden  von  den  Negern  viele  Arten  noch  unterschieden 
in  hochländisch,  flachländisch.  Hastard-,  Sumpf-,  männliches,  weibliches 
u.  s.  w.  Holz.  Bei  gröfserer  Bekanntschaft  mit  den  noch  nicht  besuch- 
ten Oberländern  werden  sicher  noch  viele  uns  unbekannte  zum  Vor- 
schein kommen,  so  dafis  sich  die  Zahl  brauchbarer  Holser  wahr- 
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gcheinlich  noch  um  einige  vermehren  wird.  Denn  die  Buschneger  brin- 
gen zuweilen  Proben  von  sehr  schönem  Holze  mit,  mit  denen  wir  nur 
durch  sie  bekannt  geworden  sind  und  die  uns  viel  Gutes  von  den  Iloch- 
iandsbaumen  erwarten  lassen,  da  es  bekannt  ist,  dafs  das  härteste  and 
dauerhafteste  Holz  ausschliefslich  auf  hohem  Boden  wächst. 

Die  Bäume  werden  meist  unmittelbar  nach  dem  Fällen  zu  Balken 
und  Schindehi  verarbeitet,  und  selbst  wenn  sie  noch  iiafs  sind,  zu  Bret- 
tern zersägt  und  verbraucht.  Daher  rührt  vor  Allem  das  häufige  Reifsen, 
dem  das  Holz  unterworfen  ist,  dem  aber  durch  sorgsame  Behandlung 
abgeholfen  werden  konnte.  Bei  diesem  Reichthume  an  edlen  Hölzern 
mais  mau  sich  wundern,  dafs  die  Ausfuhr  selbst  bei  g&nzlicher  Be- 
freiung von  Ausfuhrzoll  so  gering  ist. 
Es  wurden  nämlich  ausgeführt  1832: 

nach  den  Niederlanden  ...  für  Fl.    3,746.50  e. 
nach  den  Nachbar- Colonien    -         12,015.25  - 

^FT.  1 5,761  J5c/^ 
Dagegen  betrug  die  Einfuhr  ansehnlich  mehr: 

ans  den  Niederlanden  ....  für  Fl.  11,236.82  c. 

ans  Nord- Amerika  •     -    27,114.51  - 

ana  den  Nachbar -Colonien  .  -    -   13,962.61  -  

Fl.  52,313.94  c; 

also  am  Fl.  36,552.19  c.  mehr,  und  diese  bestand  zum  gröfsten  Theile  aus 
nordamerikanischem  Holze.  Der  Grund  liegt  in  dem  hohen  Tagelohne 
*  und  den  thenem  Transportmitteln  Surinams,  so  dafis  das  beste  Uols 
ia  Folge  mangelnder  Arbeitskräfte  werthlos  and  mm  grolsen  Theile 
herrenlos  im  Ueberflusse  in  den  Wäldern  angetrofTeii  wird.  Die  Kosten 
fir  Tagelohn  and  Transport  betragen  mehr  als  man  für  die  eingeführten 
aofdamerikanischen  Bretter  bezahlt.  Die  Jahresseit,  die  stärkere  oder 
feriogere  Znfnhr  von  HoU  durch  Buschn^^  dben  unter  anderen  Ur- 
Mchen  dnraof  einen  proben  Binfluls. 

Von  den  Buschnegern  kann  das  Holz  zuweilen  billig  gekauft  wer- 
den; doch  auf  eine  Bestellung  bei  diesem  £aulen,  mifstrauisehen  und 
treulosen  Volke  kann  man  sich  nie  verlassen.  Ihre  Fldfse  (Kokorokoe) 
bestehen  nor  cum  Theil  aus  farancfabaren  Hölsem  von  yerschiedenem 
iiaifce  and  von  allerlei  Arten  onter  einander.  Diese  Stocke,  welche 
■leist  schwerer  als  Wasser  sind,  werden  durch  euie  ^nwihl  mibnuich- 
berer  Balken  Ton  leichtem  Holie  und  durch  Ihre  Coijalen  oder  Ganoee 
mm  aoegehöblten  BaumstSmmen  Ton  Wane  oder  Cedcvbfomen  flott  ge- 
hehen.  Sie  bringen  die  Flöfoe  mit  d«m  Strome  neeh  Paramaribo;  je- 
doch meist  aiiid  dieselben  bereits,  ehe  sie  die  Stadt  erreichen,  an  höfaer 
gelsgenen  Plantagen  Teikanft. 

Ea  dienen  namentlich  Bnumherz,  Orfinhers,  Beilhok,  BoUetrie  nnd 
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Parpurherz  sn  Balken  imd  SeUndeln,  Kopie  und  Wane  in  BMten, 

Gedern,  Cönatepie,  Bachstabenholz,  Erapa,  Schlangenholx,  Baschtamap 
rinde,  Eisenherz  und  Salie  zu  Möbeln. 

Unter  den  letzteren  scheinen  die  Ceder  und  Krapa  noch  in  hia^ 
reichender  Menge  vorhanden  zu  sein. 


m. 

Reise  von  Shanghai  über  Hangtschau  nach  Ningpo. 

Nach  einem  englischen  BericlU. 

Die  Fortschritte  der  Engländer  in  der  Ucberwältigung  des  indi- 
schen Aufstandes  rücken  den  Zeitpunkt  wieder  näher,  in  dem  sie  auch 
ihren  Conflict  mit  China  zum  Austrag  bringen  werden.  Wenn  die  Ver- 
wickelung in  Canton  nicht  eigends  zu  dem  Zweck  angesponnen  ist, 
so  wird  sie  doch  ohne  Frage  dazu  benutzt  werden,  den  Handelsver- 
kehr mit  Cliiiia  auf  eine  ganz  andere  und  viel  umfassendere  Grundlago 
als  die  jetzige  zu  stellen.  Bei  dem  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Ver- 
brauch chinesischer  Producte  in  Europa  erscheint  es  als  ein  für  die 
Dauer  unerträgliches  Uebel,  dafs  sich  die  europäische  Handelswelt  mit 
dem  bequemsten  ZaliluiiL^sinittel  für  die  chinesische  Ausfuhr,  mit  euro- 
päischen Manutacturen,  nur  auf  die  Versorgung  des  beschränkten  Rayons 
der  fünf,  dem  europäischen  Handel  ge(")frneten  Hafenplätze  verwiesen 
sieht  und  dafs  sie  den  Rest  der  Schuld  mit  baarem  Silber  tilgen  mufs. 
Auch  die  Verhältnisse  der  europäischen  Industrie  an  sich  scheinen  eine 
Ausdehnung  des  Marktes  gebieterisch  zu  erheischen.  Als  wir  zur  Er- 
läuterung der  Wichtigkeit  einer  Canal- Verbindung  zwischen  dem  Atlan- 
tischen und  Stillen  Ocean  die  wachsende  Bedeutung  des  pacifischen 
Handels  zu  skizziren  suchten,  wiesen  wir  mit  Nachdruck  auf  das  weite 
fruchtbare  Feld  hin,  welches  China  mit  seiner  starken  Population  und 
seinen  unerschöpflichen  Hilfsquellen  der  Handelsspeculation  darzubieten 
vermag.  Gelänge  es,  den  Erzeugnissen  der  abendlfindÜBchen  Indostrie 
mit  einem  Schlage  diesen  Markt  wirklich  zu  erfiffhen,  ein  von  den  im- 
posantesten Strömen  und  einem  bewundmitwSrdigen  Canalsystem  durch- 
schnittenes Reich  mit  einer  BeTolkmng  von  360  Millionen  Seelen,  dem 
dritten  Theile  der  Bewohner  des  ganzen  Erdballs,  —  einer  Bevolkemng, 
die  weder  durch  die  khmatische  Beschaffenheit  ihres  Landes  noch  auch 
der  greisen  Mehrmhl  nach  durch  den  Grad  ihrer  Caitor  auf  die  Be- 
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dfafciftinritffiwt  prinitiver  Zaolliid«  Tenvkien  iM,  —  Tolkliiidig  nai 
ngdieiiimt  in  die  Balm  des  WeHhuideb  biiMiiunis&elMn,  so  wMe  von 
diesein  Braignib  in  der  Cksehiobte  des  Hudels  dne  neae  Bpocbe  di^ 
tirm,  die  wsaf  die  eonuBerdeUen  und  indostrieUeD  Ynriiilltirinsn  des  Absiid» 
Indes  eine  nnberedientwupe  Naebwiikung  äuAeni  mflftle.  Weldw  Wen- 
doHg  Bon  aneh  die  innere  Krisb  des  eUnesisehen  Beielies  und  sein 
GoBÜet  mit  Rnginnd  nnd  snderen  enropiiseben  Staaten  nelunen  mag: 
tUker  ist  begrfindete  Ansticht  voilianden,  dalh  die  niehste  Zeit  nns  dem 
Zide  dnea  freien  Yeikelus  um  ein  Bedeutendes  niher  ffihren,  dalli  sie 
d«  Handel  mindfetims  In  denjenigen  ThdleB  des  aasgedehnten  Beiebes» 
die  sduo  jetst  fOr  ihn  von  her?erragender  Wichtigkeit  sind,  eine  freiere 
Bewegung  vereebaffen  wird.  Dies  gSt  besonders  Yon  dem  fraebtbenn 
snd  diditbeTOlkerten  ^nesisehen  Tkflande,  welches  die  MSndnng  des 
Tangtse-kiang  and  die  grofse  Beeht  von  Haugtechaa  nnigiebt,  dem 
Baaptsitse  der  BamnwoUen-  nnd  Betsenltar  wie  der  Seideprodaction 
snd  einem  der  wichtigsten  industriellen  Bezirke  des  chinesischen  Rei- 
dies.  Wir  haben  deshalb  schon  mehrmals  die  Gelegenheit  ergriffen, 
die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  auf  dieses  wichtige  Gebiet  hinzu- 
lenken; wir  haben  auf  den  Steinkohlenreichthum  der  Provinz  Täcbe- 
kiang  hingewiesen,  und  zwei  Reiseskizzen  aus  der  Feder  der  berühmten 
Sinologen  Medhurst  und  Edkins  mitgotheilt,  —  Skizzen,  die,  wie  wenig 
sie  auch  das  Bedurfnifs  einer  exactcn  Kenntuifs  des  merkwürdigen  Land- 
strichs zu  befriedigen  geeignet  waren,  doch  einzelne  Züge  zu  dem  Gemälde 
lieferten,  dessen  vollständige  Ausführung  von  der  Zukunft  zu  erwarten 
war.  Es  wird  in  der  Bedeutung  dieser  Provinzen  seine  Rechtfertigung 
finden,  wenn  wir  den  erwähnten  Mittheilungen  einen  neuen  Bericht  an- 
reiben, den  Bericht  über  eine  Reise,  welche  der  oben  erwähnte  Sino- 
loge Edkins  in  Begleitung  eines  Correspondenten  der  Times  im  August 
des  Jahres  1  H57  von  Shanghai  aus  auf  Flüssen,  Canälen  und  über  Land, 
iu  chinesischer  Verkleidung,  nach  Ningpo  unternommen  hat.  Der  Be- 
riebt gewinnt  dadurch  ein  besonderes  Interesse,  dafs  es  den  Reisenden 
gelang,  auch  das  schwer  zugängliche  Hangtschau,  die  bedeutendste 
Fabrikstadt  des  Landes,  zu  durchziehen.  Wir  werden  uns  bemühen, 
in  dem  folgenden  Auszage  aus  den  betreffenden  Correspondenzen  der 
Times  Nichts  zu  übergehen,  was  für  die  Geographie  und  Cultur  des 
Laadea  von  Belang  ist. 

Sh&nghai,  7.  Aagnst 

Noch  war  kein  Land  in  Sicht.  Aber  das  I^th  sagte  uns,  dafs 
vir  in  flachem  Gewässer  hindanipften.  Das  Wasser  war  ganz  süfs 
und  trübe,  und  flofs  über  reichen  AUurial- Boden.  Wir  befanden  uns 
in  der  Mündung  des  Yangtsekiang,  des  reichsten  Stromes  der 
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W«lt,  —  Am  rdohaten  an  mUfatigeii  Stldten,  «a  befarbbtamen  Anwob- 

oern,  «n  bedeotcfnden  schiffbcreD  Zuflössen  nnd  ansgedebnten  Tbal- 
grÖnden  toU  eohivirter  Linderden  von  nnefsebopflicber  Fruchtbarkeit 
Alle  WasBendern  aof  einem  QeHete  yon  60,000  Qoadrat-Miles  rinnen 
in  dieses  Strombett  sosammen.  In  dem  stellen  GefOble  seiner  Kraft 
ringt  der  Flnb  eine  Zcat  lang  selbst  mit  dem  Ooean  am  die  Henscbaft; 
er  dringt  dessen  saldge  Wogen  sorfiok,  er  bildet  und  bebaqptet  eine 
SUbwasser-Ftorina  anf  dem  eigentliehen  Gebiete  des  Meeres.  Die 
Obinesen  lieben  nnd  ebren  den  Tangtsekiang,  iprie  ein  Sobn  den  Tater; 
Pbilosophen  entlehnen  ihre  Parabeln  von  seiner  Qr&fee  nnd  seinem 
woblfbitigen  Binflnfi^  Historiker  yeraeiehnen  seine  Ueberscbwemmnn- 
gen  nnd  seinen  Wassermangel  als  Ereignisse,  die  eben  so  wichtig  sind 
wie  der  Stars  der  Dynastien,  und  Diehter  ibiden  in  seinem  Lobe  das 
popoliiste  Thema  fir  ihre  schwungvollen  Qesfinge. 

Wir  waren  schon  mehrere  Standen  fiber  diese  flache  See  hinge* 
dampft,  als  sa  unserer  linken  dne  weithin  sich  erstreckende  Linie 
sIcfattNur  wurde.  Bald  erkannten  wir  durch  unsere  Oliser  eine  niedrige 
wohlbewaldete  Kflste,  wie  wbr  sie  in  Essex  oder  Linoclnshtre  finden. 
Zwischen  dem  Ufer  und  dem  waldigen  Tenrain  lag  ein  Strich  von 
Wiesen,  anf  denen  Heerden  von  Bindern  und  Schafen  weideten.  End- 
lich trat  auch  an  unserer  Hechten  ein  Landstreifen  Aber  den  Horiiont, 
nieht  das  gegenflberliegende  Ufer  des  Tangtsekiang  —  dieses  ist  weit 
anfoer  Sidit,  ^  sondern  eine  Insel,  welche  von  den  Ablagerungen  des 
Hasses  gebildet  wird  nnd,  wie  die  Lootsen  sagen,  «usehends  wichst 
Schon  pflanzen  die  Chinesen  hier  Bambos  an,  um  dem  Boden  grölbere 
Festi|ßcmt  su  geben.  Ein  Tansend  Ansiedler  warten  schon  auf  den 
Moment, '  wo  die  Fluth  sum  letaten  Mal  das  Eiland  fiberspfilen  wird, 
nm  es  sofort  in  Oirten  su  verwandeln. 

ZahBose  Dschunken  und  Lorclias,  theils  nut  Fischiang,  theSls  mit 
CMter-  and  Personen-Transport  beschiftigt,  dorehlaidien  das  Mfindnngs- 
gebiet  des  Stromes.  Wur  aber  folgen  sonem  Laufe  meht  weit  anhvitlst 
eine  bunt-bemalte  Seemarke  —  der  nur  ein  Telegraph  fehlt,  um  ihien 
Nutsen  voUstindig  zu  machen  —  und  ein  scbwimmrader  Leudittfaurm 
beaeichnen  uns  die  Stelle,  wo  der  lehrte  Zuflnis,  der  Hwangpu,  sich 
in  den  Yangtsekiaiig  ergiefst.  Hier  steht  auf  einer  niedrigen  Land- 
spitze und,  wie  es  scheint,  halb  im  Wasser  gelegen,  das  elend  ans- 
sehende  Dorf  Wusong.  In  Wahrheit  aber  ist  der  Ort  nicht  elend  und 
liegt  auch  nicht  im  Wasser:  der  Handelsverkehr  hat  hier  manches  an- 
sehnliche Vermögen  aofgehauft,  und  die  Pfähle,  auf  denen  die  Ort- 
schaft erhaut  ist,  heben  sie  über  den  Bereich  der  Ufberschwciiimungen. 
Aber  die  Chinesen  haben  ein  Talent,  ihren  Städten  und  Döriern  ein 
elende  Aussehen  zu  geben. 
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Shanghai  liegt  am  Hwangpa,  7  MUm  *) 
cmem  FIobm,  der  Uer  so  breit  ißt,  wie  die  Themse  bei  Loiidon*Bridgiu 
Die  imgHsrfMm  und  amenkmisdien  KriegMUuDspfer  und  eine  Flotte  toh 
Hsndelssehiffea  seigen,  daJb  anf  dem  Flosse  Leben  nnd  Geschäftigkeit 
knsebL  Bald  erblickt  man  aoch  einen  Mastenwald  von  Dschonken 
sid  in  der  Feme  erscheinen,  im  Zwielicht  nor  mit  dwnkeln  Umrissen, 
die  Hong'a  der  ewropÜscfaen  Anwiedelnng.  Kommt  man  nJQier,  so  ei^ 
«sissn  sie  sich  als  schone  Baawerke,  einige  mit  Siolen  wie  griechi- 
adbe  Tempel,  aiidere  massir  wie  italiimscfae  PaUste,  nnd  Allss  madii 
den  Eindrnek,  dalSi  DfiM^uit  ein  den  Englindem  in  China  nnbekannr 
tes  Unglück  iflt. 

Die  ^ngüfi'H*  AnsiedelnDg  zu  Shanghai  liegt  an  einer  Biegung  des 
Bvangpa.  Der  Sotschan-Flnls,  der  von  der  gleichnamigen  Stadt,  dem 
Simingham  C3iina*s,  herkommt  nnd  sich  in  den  Hwangpa  ergiefst, 
Udet  ihre  Orense  anf  der  einen  Seite;  anf  der  anderen  Seite  trennt 
•s  der  Taugkiugpang-Canal  von  der  franaSsischen  CSolooie,  die  sich 
hm  an  die  Ifanern  der  cUnesiscfaen  Stadt  Shanghai  hinsieht;  die  FVoot 
entreckt  sich,  fast  eine  englische  Bfeüe  wdt,  Ungi  des  Hwangpu,  zwi^ 
fchen  dem  Sutschau- Flusse  nnd  dem  CanaL  So  sind  die  Ghrensen  der 
Ansiedelung  zu  gleicher  Zeit  ihre  Befestigung.  Drei  dem  Hwangpa 
[aralU  le  Stiafeen  nnd  sechs  sie  rechtwinklig  dorehschnddende  theflen 
dit'  Stadt  in  ihre  Quartiere.  Hier  liegen  die  Reihen  der  Handdshin* 
ser,  jedes  von  seinem  Gärtchen  umgeben.  Im  Hintergrunde  ist  der 
Rennplatz  von  Shanghai. 

Ist  es  mir  gelungen,  dem  Leser  hiermit  einen  Abrifs  von  unserer 
Niederlassung  vorzufuhren,  so  kennt  er  den  gegenwärtigen  Hauptsitz 
and  die  künftige  Hoffnung  unseres  chinesischen  Handels.  Hier,  wo 
Doch  vor  Kurzem  nur  Rei&felder  und  ijaLunwolleupflaiizungen  lagen, 
lind  im  Jahre  1856  nicht  weniger  als  305)  englische  Schifl'e  vun  92,943 
Tonnen  Gehalt  befrachtet  worden.  Die  Einfuhr  aus  allen  Weltgegen- 
den belief  sich,  soweit  sie  das  Zollhaus  passirte,  auf  3,ülO,öll  L.  St., 
und  dazu  kam  noch  Opium  im  Werthe  von  4,024,3115  L.  St.,  weldies 
aaf  diesem  Wege  in  das  Innere  China  s  ging.  Nichtsdestoweniger  muls- 
len  noch  4,287,990  L.  St.  haar  eingeführt  werden,  um  die  Kosten  des 
Exports  zu  decken,  den  China  namentlich  in  Thee  und  Seide  nach 
Shan^ai  und  durch  Shanghai  in  die  weite  Welt  versendet.  In  dem 
laufenden  Jahre  wird  die  Einfuhr  von  baarem  Oelde  vielleicht  auf 
9  Alilliouen  h*  Öt.  gesteigert  werden  müssen:  wir  wissen,  dais  die 


•)  ym»h  FortaiM  (TVee  Tetun^  Wandtrmgt  in  the  Northern  Prorince  of  China 
r.llb)  l2MÜet,  BsehWdbWillisna  iTk»  Middl«  Kmgdom  J,  p.  S7)  »nu  MSXm 
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Cliineaeii  eine  anfserordentBeh  gnte  Seidenerndle  gemacbt  baben  und 
doch  extrsTagsnte  Preiee  veriangen;  manolie  unserer  HSiuer  lögm» 
aber  andere  denken,  dafa  daa  Prodnet  aneh  bd  diesen  Preisen  noch 
mit  Vorfheil  Teraendet  werden  kann,  und  kaufen  reiebtieb.  In  jedem 
anderen  Lande  würde  sieb  bald  von  selbst  ein  gfinstigeres  Yeibiltnirs 
berstellen;  aber  für  China  bat  selbst  dieser  grofee  Export  keine  erheb- 
liche Betotnng;  hier  bleibt,  wenn  der  aaswfirtige«Uiifer  sich  den  For- 
demngen  nicht  anbequemen  will,  noch  ein  innerer  Ifarkt  ßr  360  Bfil- 
lionen  Menschen,  nnd  in  den  Städten  hat  fhst  jeder  Arbeiter  sein  sei- 
denes Feiertagskleid. 

Jenseits  der  enropfiisehen  Ansiedelang  dehnt  sich  die  firoohttiare 
Annvial-Ebene,  anf  welcher  Shanghai  steht,  etwa  20  Ifilea  weit  ans, 
ohne  anch  nnr  yon  einem  einaigen  Hagel  nnteibrochen  an  werden. 
Man  mnfo  die  Frnchtbaikdt  des  Bodens  nnd  die  Industrie  des  Volkes 
aostannen;  aber  damit  hat  die  Befriedigung  auch  ein  Ende.  Denn  die 
Strafsen  sind  krumme  Fufspfade  nnd  die  HandelsMrege  beeteben  ans 
Dämmen  nnd  Ganälen,  die  einem  schnellen  YerfUle  entgegen  gehen. 
Sobald  die  Sonne  nicht  mehr  so  heifs  brennt,  wandere  ich  auf  diesen 
snnip6gen  Pfiiden,  die  sich  in  launenhafteren  Krfimmungen  hinsiehen 
als  die  Fabwege  in  den  Marschen  swischen  Erith  und  Greenhidie. 
Alles  ersählt  Ton  vergangenen  besseren  Tagen.  Die  Wege  t&oä  mit 
behauenen  Granit-  oder  Kalksteinblöcken  gepflastert,  die  glücklicher- 
weise SU  solide  sind,  als  dafs  sie  einer  Reparatur  bedfhrften.  Ueber 
schmalere  Qräben  sind  gewaltige  Steinplatten  gelegt,  während  steinerne 
Brfieken  fiber  die  gröberen  Wasserläufe  fiihren.  Aber  wo  eine  ununter- 
brochene Ffirsorgc  vonuöthen  ist,  da  bemerirt  man  fibemll  dentUche 
Beweise  eines  ohnmächtigen  Oonvemements  und  eines  serrSttelen  Staats- 
wesens. Schilf  und  Bambusrohr  versperren  dio  Wasserlänfe;  einige, 
die  noch  vor  f&nf  Jahren  schiffbar  waren,  liegen  jetzt  trodm.  Der 
CMial,  wdcher  einst  daa  Lager  der  Eaiserliehen  in  der  Ftont  deckte, 
ist  nun  ein  Sumpf.  Der  Landmann  freilich  seigt  noch  den  alten  Fleift: 
de|^  Boden  ist  in  kleine  BaumwoUenfelder  parcellirt,  und  da  die  Stau- 
den weit  von  einander  stehen  müssen,  sind  die  Zwischenräume  mit 
Bohnen  oder  einem  anderen  Gemüse,  das  in  Shanghai  seinen  Markt 
findet,  bepflanzt.  Offene  Graben  mit  sorgfaltig  aafbetvahrtem  Dunger 
machen  sich  der  Nase  schon  in  der  Feme  bemerklich;  mit  einem  klei- 
nen Wasserkmge,  der  am  Ende  eines  Bambusrohrs  befestigt  ist,  schöpft 
der  Landmann  fleifsig  aus  dem  verfullenon  Cnnal,  um  sein  kleines 
Baomwollenfeld  zu  bewüssern.  Aller  Wahrscheinlirlikoit  nach  hat  sich 
das  Gouvprnenn'nt  anheischicj  gemacht,  den  ("anal  im  Stande  /u  erhal- 
ten; aber  dt'r  Mandarin  liat  drei  Viertrl  tlcr  Summ«'  unterschlagen  und 
der  Entreprenear  die  eiue  llalliu  deö  Restes  zu  Bestechungen  verwen- 
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det,  die  «ndere  in  die  eigene  I^Midie  |p66teflkt.  IKe  Felder  sind  nei- 
Hent  mit  Baomwolle  (wd6er  und  gelber)  bestellt;  freilich  findet  man 
asdi  Mais  und  Tenefaledene  Oemdse  angebaut^  aber  das  Hauptproduct 
des  Distriets  ist  Baninirone.   In  dieser  Jalnesseit  ist  die  Pflanze  nur 
doen  Fnfs  hodi;  aber  im  folgenden  Monat  blfiht  sie  *)  und  vierzehn 
Tage  später  bilden  nnd  fiffiaen  ricii  die  gelben  Hülsen,  ans  deren  Inhalt 
der  Nanking  fabrichrt  wird,  nnd  die  ganse  Bevölkerung  macVit  sich  an 
die  Emdte.    Die  alten  Fronen  sitcen  dann  yor  ihren  Hütten,  mit  der 
Reinigung  nnd  Zurichtung  der  Baumwolle  beschfiftigt ,•  der  jüii*r(  re  Theil 
der  Familie   ist  bei  der  Gemüseerndte  thfitig,  pflügt  und  beackert  den 
Boden  entweder  für  Weizen  oder  öffnet,   wenn  die  Lage  gunstig  ist 
den  Damm  und  setzt  das  Feld  unter  Wasser,  nni  es  mit  Reis  zu  be- 
stellen.   Der  Weizen  wird  im  Mai  oder  Juni  georndtct,  dann  wieder 
Baumwolle  gosäet,  zuweilen  schon  in  den  Weizen  hinein,  wenn  dieser 
noch  auf  dem  Halm  steht.     So  gewinnt  man  diesem  AUuvialboden 
jäbrHch  drei  Erndten  ab. 

Auf  einem  meiner  Spaziergänge  lernte  ich  aucli  den  gräfslichen 
^kleinen  Kindor-Thurm**  kennen,  nicht  weit  von  den  Mauern  der  chi- 
nesischen Stadt.  Ein  pestilentialischer  Gestank  kündigt  ihn  von  Ferne 
an;  denn  er  ist  ein  grofses  Grab.  Arme  Eltern,  denrn  ein  Sarg  zu 
theuer  ist,  wickeln  die  Leichname  ihrer  gestorbenen  Kinder  in  Rambus 
nnd  schieben  sie  durch  eines  der  Fenster  in  den  Thurm.  Einige  Be- 
amte müssen  dafür  sorgen,  dafs  der  Inhalt  des  Tliurmes  von  Zeit  /u 
Zeit  verbrannt  wird.  Allerdings  gieht  es  in  der  chinesischen  Stadt  ein 
Findelbaus,  und  bei  der  unumschränkten  GewnU  des  Vaters  über  die 
Kinder,  die  80  weit  geht,  dafs  er  sie  verkaufen  kann,  bildet  auch  die 
Geldgier  einen  Damm  gegen  den  Kindermord:  aber  ein  solcher  baby 
intrer  in  der  nnmittelharen  Nähe  einer  volkreichen  Stadt  ist  doch  eine 
grälsliche  und  gefährliche  Einrichtung  '). 

Die  chinesische  Stadt  habe  ich  nur  einmal  flüchtig  besucht  und 


')   Bei  Shangh.ii  beginnt  die  BlUtbezeit  der  Baumwolle  schon  im  August  und 

<ijii<»rt  hi«  7.\xn\  October.  llei  mildem  Herbst  orricheinfn  7invoil<'n  nnoh  im  November 
BhUhen.     Fortane ,   Thrte   Ytar»    Wanderinga  in  the  Northern  I'rovincei  of  CAina, 

^t70. 

')  Gewöhnlich  werden  in  China  die  Leich(?n  in  Mroblverschlosüenen  flifgan  unter 
freiem  Himmel  zer-troiit.  ün  Pliit/.en  ausgestellt,  dio  von  den  Angehörigen  meist  auf 
iitfen  eigenen  Besitzungen  ausgewählt  sind,  und  zum  besseren  Schutz  gegen  die  Witte- 
img  nur  mit  etwas  Stroh  bedeckt  Hier  bleiben  eie  etehca,  bis  der  Sexg  moradi 
«ird  nnd  zaMtmmenbricht,  wo  dann  die  Gebeine  taweilen  geseininelt  und  in  inlonon 
Gcftfsen  Uber  der  Erde  aufbewalirf  werden.  Gemeinsame  Bepr8bnirs«itiltt<-n  i^i<-bt  es 
aar  in  der  Kahe  der  gröfseren  Städte.  Bei  Shanghai  exiatiren  mehrere  aieiucme 
Ifaaeolcen,  meiat  mit  Orappcn  tob  Tannea  uod  Tiaiiweypieaeea  ungeben.  Sie  ent- 
«oTaer  d«n  Särgen  einen  Altar,  vor  dem  <li>  r<>ligi6een  Ceremoniea  voUsogen 
y«c^  hierttbcr  Fortime  a.  a.      p.  821  —  8S0. 
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▼enofaSebe  eine  Beidiffcinmiig  denelbea  auf  die  Zift»  woiehaie  genaoer 
kenoen  galenit  haben  werde.  Mt  meiiier  Ankunft  bin  idi  eifrig  be* 
müht  geweaeo,  eine  Expedition  nach  dem  Innern  an  organiairen;  aber 
Jedermann  achenl  aieh  vor  dem  Fieber  nnd  dem  Sonnenatieh  nnd  ver- 
ti^Setet  mieh  anf  die  nlehaten  Monate.  Endlich  habe  ieh  in  einem 
tbfitigen  Miaatonir,  welcher  der  Landeaapraohe  mSehtig  iat,  einen 
gleiCer  gcAmden.  Ich  habe  mir  «ne  emiaehe  cfaineriache  Garderobe 
angeechaft  nnd  ein  Barbier  denkt  an  die  Anfertigang  einea  Tonpe'a 
mit  daem  achönen  Zopfe.  Nehme  ich  noch  eine  chineaische  Ajlle, 
die  immer  4  Zoll  im  Durchmesser  haben,  so  schmeichle  ich  mir  so 
▼ollatSndig  Terkleidet  zn  sein,  da(Si  mieh  meine  eigene  Haoahiiterin  anoh 
mit  ihrer  beaten  Brille  nicht  wiedererkennen  wird.  So  hoffe  ich  Ihnen 
daa  nicbate  Mal  Ton  Ningpo  an  schreiben,  weldie  Stadl  ich  aof  einem 
bogenförmigen  Umwege  durch  die  inneren  Diatikte  der  Ftevina  Taoha- 
kiang  an  errmchen  gedenke. 

Auf  dtm  KaittdiehMi  Canal,  10.  Angott. 

Am  fealgssetiten  Tage  brachen  Mr.  Edkina,  der  Miasionir,  Dr. 
Dickaon  aaa  Ganton  nnd  ich  mit  drei  Sntachao- Booten  aof  nnd  fahren 
mit  steigender  Flnth  den  Hwangpn  stromanfvrärts.  Unsere  Absicht  iat, 
Ningpo  anf  den  labyrinthiachen  Wegen  dea  Canalnetaea  an  erreichen, 
ohne  über  die  Meereabncht  an  fidiien.  Dieae  Tour  iat  aelbst  von  den 
Misaioniren  bisher  noch  nicht  Tenmcht  worden,  nnd  Mr.  Edkina  be- 
trachtet die  Beiae  ala  mne  Becognosdrang,  die  ihm  daa  Feld  für  künf- 
tige Aibeiten  bereiten  soll.  Unser  erstes  Ziel  ist  Hangladian,  nnd  so 
weit  haben  nnaere  Bootdente  sich  verpflichtet  nns  an  bringen. 

Diese  Satschan*  Boote  gleichen  einigermalsen  den  grüÜMren  vene- 
tianiacheo  Gondeln,  die  anf  daa  adriatiache  Meer  hinanafahren.  Die 
CSi^üten  machen  anf  daa  Lob  einer  gewissen  Riegana  Anspruch.  Die 
meinige  hatte  Fenater  von  Spiegelglas,  und  ea  war  mancheriei  Schnita- 
werk  nnd  Vergoldung  an  ihr  verschwendet  Auch  fddte  ea  nicht  an 
dnem  Raum  mit  einer  leeren  I^ache  für  ein  G6taenbild  und  awei  Ker- 
aenhaltem  davor.  Flreilich  war  die  Wohnung,  in  der  ich  mich  wfih- 
rend  der  nlehaten  aechs  Tage  aufhalten  aollte,  nicht  gerade  gerfiumig, 
—  7  Ftab  6  Zoll  im  Quadrat  —  und  von  weichlichem  Luxua  konnte 
auch  nicht  die  Rede  sdn;  ein  Koffer  für  mein^  wichtigates  Gepäck, 
über  den  loh  meine  Bambnamatte  aoabreiten  nnd 'mein  Mosquito-Neli 
ausspannen  konnte      ein  kleiner  Tbch  nnd  awei  Stfihle  von  Kampfer- 


*)  Ab  tfn  Mkr  wiricMUBM  Sclivtimlttel  gegen  dit  Moaqnito't  t«nrt«  TmtUM 

aaf  »einer  Reise  nach  dem  Innern  China*«  (A  Joumejf  io  the  8ea  Countria  <>/  Ckmi^ 
London  1852,  p.  179),  auf  dem  obpren  Lant>  des  Tsifti  tanc  kiiiii,'  oder  de«  Grünen 
FloM««  in  der  Frovins  Tache  kiAug,  den  «o({eiiaim(«u  Mosquito  -  laback  Jieiuien.  Dit- 
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Bob  badeten  pmw  Mobffiar.  Riii  Kirtehm  nil  Fortaaa*!  nad 
MifOD*«  KuiieD  '}  ia  der  eineii  Boke^  ein  Ueiner  Vomdi  ▼OH  Sberry 
nid  Bordeaux  und  emem  Dntiend  FUecben  Sod»,  ein  Berolver  nnd 
mb  doppellinfige  Flinte  veryoUetfadigten  meine  Beiee-AusrBstnng. 
Der  Notsen  der  Feuerwaffen  besteht,  wie  ich  glanbe,  nur  darin,  dab 
im  Bootaleate  nur  dann,  wenn  sie  wissen,  dab  man  solche  besiftst, 
Meh  wibrend  der  Nacht  weiter  sn  reisen  geneigt  sind. 

llit  Hüfe  der  Flnth  nnd  eines  gigantischen  Bnders  mit  krummer 
Handhabe,  das  fiber  dem  Spiegel  des  Scfaiffias  Ton  drei  Mfinnem  in 
Bewegnng  gesetst  wird,  fahren  wur  mit  der  Schnelligkeit  Ton  4  Miles 
is  der  Stande  atromanfwirts.  Wir  irommen  den  enropiischen  Schiffen, 
4m  schwimmenden  Bade  Toibei,  nnd  fUiren  an  den  Beiben  sahlloser 
Mmslran  TorSber.  Hunderte  von  diesen  segeln  swisdien  Shanghai 
■ad  Amoy  hin  und  wieder,  bringen  ZAcker  hieriier  und  Baumwolle 
doithin.  Nacli  einer  Stunde  sind  wir  ans  dem  Weichbild  der  Stadt 
knasgskommen;  aber  der  Hwangpn  ist  auf  7  MUes  weiter  aufwfirta 
sodi  immer  eine  en^ische  Meile  brat  und  erinnert  durch  sdne  grdnen 
nd  ibohen  Ufer  an  die  Themse  unterhalb  GraTcsend.  Bin  heftiger 
Wied,  der  eich  erhebt,  gerade  als  die  Fleth  ihr  Bnde  erreicht  hat, 
Bolliigt  uns,  in  eine  Bucht  eincnlaufbn,  hinter  der  ein  Dorf  mit  einer 
Pagode  nnd  einem  Buddhisten  -Kloster  liegt. 

Wir  gingen  eiligst  nach  dem  Dorfe,  denn  wir  wollten  die  Pagode 
Boch  vor  Sonnenuntergang  erreichen.  Ueberall  bemerkte  ich  in  dem 
Pflaster  der  F^wege  und  in  dem  Uebeibrficken  der  Deiche  mit  Kalk- 
stein- oder  Onmitplatten  dieselbe  Verschwendang  menschlicher  Aibeü, 
die  mir  in  der  Umgegend  Ton  Shanghai  anfgefitllen  war.  Im  Yergleich 
dH  diesen  "Werken  ist  die  Pagode,  von  deren  Oallerien  man  einen 
Blick  auf  die  nndberscldiche  üppige  Ebene  mit  ihren  zahlreichen  Dör- 
fern geniefet,  natfirlich  ein  Terhältniremfifsig  junger  Bau.  Jene  Werke 
an«  rmüdlicber  Arbeit,  jene  AnftchSttnngen  und  Deiche,  jene  Massen 
t^ncirmer  Steinblöcke,  die  ans  weiter  Feme  hierhergebracht  wurden, 
noch  mehr  der  praktische,  auf  das  Concrete  gerichtete,  rastlose,  ge- 
echäftsfreudige  und  dem  niufsigen  Qenafs  abholde  Yolkscharakter,  der 

NT  Tabaek  bliebt  aas  dm  BpSnm  «Ibm  hmraiehtB  HolsM  (Ton  Jmiperm  oder 

Ptmu),  die  durch  ein  bn-nnbares  Bindptnittri  an  ein  Bambusstäbchen  geftlgt  werden. 
Dl*  Stäbchen  brennt  kerzengleich ,  mit  einem  Cieruch,  der  den  Meii^hi-u  nicht  un- 
«i^eiiehin  ist,  die  Mosqnito's  aber  sofort  verscheucht.  W&brend  seines  letzten  Aufent^ 
hlb  ia  China  hat  rieh  Foffanie  aber  die  lagiediensien  dee  Bindenitlek  genauer  iintar- 
nchtet;  dafnadl  werden  Artemisia-  und  Tnbaok.sbUitter,  etwas  Arsenik  und  »  in  Mi- 
tetti.  nu-wang,  pulveriairt  und  durch  Wasser  in  eine  dicke  Paste  verwandelt,  die 
■an  mit  den  erwähnten  Spineu  um  BambuMtäbchen  auffüllt.  Die  Paste  trocknet 
mbti  in  dar  Man  Laft  Siehe  A  R$$idme»  •momig  fike  CMmm;  Leado»  1857, 
fLll2.  118. 

')  fiiBM  eiaar  IteUtaer  Wearen- Uandlung  in  Loadaa. 
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unter  einer  weniger  Terderbten  nnd  weniger  drfiokenden  Re^^ernng 
aneh  jetet  nodi  die  Bey61kerang  cor  Unterhaitang  dieaer  Werice  nnd 
nr  Anlage  neoer  anspornen  würde;  aeine  Unempftngittehkeit  fBr  daa 
Spiel  der  Phantasie  nnd  seine  Yoriiehe  ffir  spitsfindige  Gedanken  und 
scharf  ansgeprigte  Antithesen;  seine  Unempfindliohkeit  fBr  Grasie  nnd 
Schönheit  nnd  sein  lehhafter  Sinn  fSr  rein  geometrische  Symmetrie; 
die  voltstftndige  Abgeschlossenheit  gegen  die  Denkart»  die  IVaditionen 
nnd  den  Glanben  anderer  Nationen,  —  alles  dieses  erweckt  in  nns 
eine  Rdhe  triUimerischer  Gedanken  nnd  filhrt  den  Geist  in  Zoten  sn- 
r8ck,  die  fcst  so  alt  sind  wie  diese  nntergehende  Sonne. 

Wir  brachten  die  Nacht  im  Boote  auf  dem  nnmUgen  Hwangpn  so. 
Ich  bestand  darauf,  an&nbrechen,  sobald  die  Flnth  wiederkehrte.  Es 
war  eine  wunderschöne  Nacht,  so  warm,  dalii  ich  mich  anf  dem  Yer* 
deck  niederlegte;  aber  selbst  der  ranschende  Wind  brachte  keine  EIHi- 
hing.  Der  Vollmond  schien  in  semem  gansen  Glanse,  verdmikeUe  aber 
doch  nicht  das  lacht  der  gröberen  Sterne.  Als  eines  nnserer  Boote 
gerade  vor  mir  hinfiihr,  erzeugte  das  an  sdnem  Spiegel  hin  nnd  her 
bewegte  Roder  eine  phosphorische  Strahlung,  die  weder  vor  dem  Lichte 
des  Mondes,  noch  vor  dem  der  Sterne  erblich.  Manchmal  nSherten 
wir  nns  dem  Ufer  und  hörten  dann  den  Chor  der  FrÖBche;  an  ge- 
schirmten Stellen  schwfirmten  Schaaren  Ton  Leuchl  w  flnuehen  wie 
kelnde  Diamanten  iwischen  den  Baomwollenstanden,  nnd  Mjrriaden 
grofiser  Mosquitos  summten  mir  ihre  Kriegseiklirung  in's  Ohr. 

Wir  waren  niclit  allein  auf  dem  Hwangpn.  Im  Gegentheil  waren 
hier  nie  weniger  als  hundert  Segel  in  Sicht;  einige  fuhren  anfwlrts, 
andere  mit  Hille  des  starken  Monsuns  abwStls  gegen  die  Floth.  Oft 
schien  ein  Zusammenslofii  nnvermeidlieh,  aber  ein  Zuruf  sdialite  uns 
bald  freie  Bahn. 

Ich  schlief  Ton  3  bis  8  ühr,  nnd  als  ich  erwachte,  ankerten  wir 
bei  dem  Dorfe  Min  Hang.  Hier  &nd  sich  ein  chinesiMsher  Aiit  sn 
uns  ein,  der  ans  Nanking  geflöchtet  war,  als  es  den  Rebellen  in  die 
Hinde  fiel.  Uebeihanpt  wimmelt  die  Umgegend  von  solchen  FMcfat- 
Ungen.  Die  Regierung  focht  sie  unterzubringen,  nnd  giebt  ihnen  tag- 
lich 80  Cash,  bei  den  gegenwärtigen  Lebensmittelpreisen  kaum  genug, 
um  den  nothwendigen  Reis  zu  kaufen.  Naturlich  herrscht  No&  nnd 
Krankheit  unter  ihnen,  und  der  Gentleman,  der  uns  besuchte,  bemfihte 
sich  nach  Kräften,  durch  seine  Kunst  zu  helfen.  Er  wollte  von  seinen 
Verwandten  in  Sutschau  erfahren  haben,  dafs  die  Kaiserlichen  Tschin- 
kiang,  unterhalb  Nanking  ara  Yangtsekiang  gelegen,  genommen  hätten, 
nnd  war  überhaupt  der  Ansicht,  dafs  die  Rebellion  ihrem  Ende  ent- 
gegen gehe.  Für  Mr.  Edkins  waren  diese  Nachrichten  nicht  sehr  er- 
freulich: die  Missionäre  haben  ihre  Hoffnungeu  auf  die  Uebeliion  ge- 
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setzt  und  versprechen  sich  vou  dem  Siege  derselben  den  Sieg  des 
Cliri?«tt  nthums.  Aber  nach  den  Thatsachen  zu  schliefsen,  ist  dazu  wenig 
Aussicht.  Verwüstung  und  Blutvergiefson  bezeichnen  die  Bahn  der  In- 
surgenten. Der  Ruin  der  öffentlichen  Werke,  welche  für  China  eben 
so  wichtig  sind  wie  für  Holland  seine  Dämme,  zeigt,  wo  die  Rebellen 
sind  und  wo  sie  waren.  Eine  noch  weitere  Ausdehnung  des  Verfalls 
folgt  der  Erschöpfung  des  kaiserüchen  Schatzes.  Die  beiden  grofsen 
Flüsse,  durch  die  jetatt  verfallenden  Dämme  nicht  mehr  in  Schranken 
gehalten,  verfindem  ihren  Lauf  and  ▼erwüsten  Landstriche,  die  so  grofs 
wie  manches  europäische  Königreich  sind.  Auch  hat  das  nominelle 
Haupt  der  Rebellen,  angeblich  eiii  christlicher  Coovertit,  nie  mit  christ- 
Ikben  Lehrern  eioe  Yerbindmig  anzuknüpfen  versncht.  £r  nennt  sich 
pahlerMch  den  ,| Herrn  der  ganzen  Erde^,  den  Jüngern  B^der  vom 
Jesus  Qiristus,  und  behauptet,  fortwährend  persönliche  Zusammenkfinfte 
mh  Gott  zu  haben.  Der  Konig  des  Ostens,  der  ihm  im  Raoge  am 
iiehsten  stand,  nannte  sieh  den  Heiligen  Geist»  aber  er  wurde  bei 
MMin  Blutbade  erschlagen,  und  der  grofse  Führer  oder  seine  Rathge- 
kr  leigten  ihre  christliche  Humanit&t  dann,  dals  sie  2000  seiner  An- 
ÜDger  kaltblütig  hinschlachten  liefsen. 

Und  in  diesem  Blutvergielsen,  in  Noth  und  Pestilenz,  in  dem  Schiff- 
bnicb  aller  materiellen  Güter  sdien  die  l^issionäre  eine  Hoffnung  f3r 
das  Wort  Gottes.  Wir  dürfen  von  Männern,  die  durch  ihren  heiligen 
Eifer  zu  den  Heiden  getrieben  werden,  ein  kühles  und  nüchternes  Ur- 
ihcfl  nicht  erwarten;  aber  bei  aller  billigen  Rücksicht  auf  ihre  eigen- 
tlnmliebe  Stellang  als  Glieder  der  eeeietia  wUktatu  iai  es  doch  schwer 
it  hegnSiSaki  wie  eine  so  schwache  und  unsichefe  Hoffnung  ihr  Auge 
iüiiA  und  ihr  Ohr  taob  machen  kann  für  das  materielle  £lend,  das 
tee  Bebellion  her^oiigemfen  hat.  Und  doch  giebt  es  Männer,  die  sich 
n  den  Rebellen  begeben  und  sie  zum  Fortscbreiten  aof  ihrer  ruchlosen 
Bahn  angefeuert  haben!  Mr.  E^dkins  ist  ein  ganz  anderer  Mann.  Nach 
4aa  Ürtheil  der  Lingnisten  in  Paris  und  der  Chinesen  hier  am  Orte 
fcenna  ieh  ihn  als  Mnen  der  gröbesten  Sinologen,  und  nach  meiner 
lilincn  Sr£ahrang  kann  ich  sagsn,  daiii  er  in  den  Wissenschaften  and 
der  Lilermtar  des  Abendlandes  wohl  bewandert  ist.  Er  bat  sieh  der 
Afl%abe  nntersogen^  den  Chinesen  an  aeigen,  dab  wir  ancfa  eme  Lite- 
istar  haben,  und  ihnen  die  Yeracfaftong  an  nehmen,  die  sie  gegen  uns 
nd  nnaeren  Ohmben  hegen.  Sein  amerikanischer  College,  Dr.  Mao- 
gswan,  nnteRichtet  ehinesisefae  Gradnirte  im  Telegraphenwesen,  imd 

Locytsen  Uber  das  Oesets  der  StOrme.  Sokhe  Missionsthitigkeit 
mab  nntarfieh  dne  gute  Wirkung  fiobem.  Mediamiseh  gebildeten  Mis- 
teiren, wie  Dr.Loekhart  nnd  Dr.  Parker,  steht  die  Dankbarkeit  nnd 
kt  gnte  "Wille  de«  gemeinen  Volkoi  hilfimh  aar  Seite;  MIaner  der 
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Wissenschaft,  wie  Edkins  und  Macgowan,  erzwingen  die  Achtung  der 
chinesischen  Gelehrten.  Solche  Männer  pflügen  drn  Acker  in  Hoffnung 
auf  eine  Saatzeit,  welche  bis  jetzt  noch  nicht  gekunmieii  ist. 

Wir  kamen  an  der  Mundung  von  zwei  grofsen  Zuflüssen  des 
Hwangpu  vorbei;  aber  auch  oberhalb  nimmt  die  Breite  des  Flusse« 
kaum  merklich  ab.  Endlich  erreichen  wir  die  Stelle,  wo  er  aus  zwei 
gleich  ansehnlichen  Quellflüssen  gebildet  wird ;  der  eine,  uns  zur  Rech- 
ten, kommt  aus  einer  Reibe  von  Seen,  die  sich  bis  Sutschau  hinziehen; 
■wir  fahren  in  den  zur  Linken.  Rasch  auf  einander  folgen  Nebenflüsse 
und  Canäle  und  eröffnen  uns  einen  Blick  auf  die  wundervolle  Verzwei- 
gung des  Wasserstrafsen- Netzes  in  diesem  Lande.  Weiter  stromauf- 
wärts nimmt  die  Gröfse  des  Flusses  allmählich  ab,  die  Wirkung  der 
Fluth  ist  kaum  noch  bemerklich,  und  wir  ankern  zu  Nacht  in  einem 
Fahrwasser  von  50  Yards  Breite,  in  der  Vorstadt  von  Kiahing. 

Wir  sind  nun  in  Districte  gelangt,  wo  das  Volk  nur  sehr  selten 
einen  Fremden  zu  sehen  bekommt,  und  sein  Erstaunen  über  einen  sol- 
chen Anblick  auf  eine  sehr  lästige  Weise  zu  exkennen  ^ebt.  Meine 
chinesische  Verkleidung  war  sehr  praktisch,  wenn  es  sich  dämm  han- 
delte, mich  in  einem  Sessel  durch  die  Stadt  tragen  zu  lassen ;  aber  bei 
einem  Spaziergange  zu  Fuls  erfüllte  sie  ihren  Zweck  durchaus  nicht. 
Der  erste  beste  Hund  merkt  den  Betrug  und  lenkt  die  Kritik  und  die 
Neugier  der  VolksmasBen  auf  mich.  Ein  chinesischer  Bürger  trägt  kei- 
nen Hut.  Er  ist  das  einzige  menschliche  Wesen,  das  sein  Haupt  scheert 
und  es  nichtsdestoweniger  den  brennenden  Sonnenstrahlen  aussetzt. 
Wir  dürften  dies  nicht  fünf  Minuten  lang  wagen,  ohne  uns  eine  Gehirn- 
entzundong  cnzoziehen,  und  müssen  zu  dem  Strolihut  des  chinesischen 
Lnndmannes  oder  zn  der  Kopfbekleidung  der  Kaufleute  von  Hongkong 
unsere  Zuflucht  nehmen.  Chinesischer  Kleidung  kann  man  hier  gleich- 
wohl nicht  entbehren;  in  europäischer  Tracht  würde  man  sich  nicht 
einen  Schritt  in  diese  Stfidle  hineinwagen  dürfen,  ohne  eine  wahnsin- 
nige Neugier  zu  erregen. 

Die  Stadt  Kiahing  lernte  ich  mehr  vom  Wasser  als  vom  Tjande 
aus  kennen:  denn  diese  Stidle  des  Dekans  gleichen  Venedig  und  Amster- 
dam ;  nur  von  ihren  CaoAlen  aus  kann  man  sie  in  Augenschein  nehmen. 
Obgleich  Kiahing  nur  eine  Stadt  dritten  RangM  ist  (sie  soll  so  gro& 
wie  Shanghai  sein,  d.  h.  etwa  270,000  Einwohner  haben),  brauchten 
wir  doch  eine  Stande,  um  durchzufahren.  Hier  liegen  ungeheore  Yor- 
ritbe  von  den  starken,  zum  Theil  hübsch  Tennerten  Thonwaaren,  wie 
sie  sn  Shanghai  in  den  BXdem  nnd  als  gewöhnliches  Haosgerfith  ge- 
brandit  weiden.  Ansehnliche  Zimmennanns -Werkstätten  sind  aagn- 
fiUlt  mit  den  einftchen  chinesischen  MsschineB  snm  AnfwickelB  der 
Sdde;  denn  wir  beinden  nns  nim  schon  tief  in  den  Seiden-DistiicftBn. 
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Auch  eiD  grofses  Etablissement  zum  Pressen  von  Oelsamen  bemerkten 
wir;  wir  landeten,  um  es  uns  anzusehen,  und  der  Besitzer  war  hoflich 
und  gesprächig  genug,  uns  damit  bekannt  zu  machen.  Hart  am  Wasser 
liegen  Theelfiden,  in  denen  die  Zollbeamten,  nackt  bis  zum  Gürtel, 
bemmfaullenzen,  rauchend  und  aus  den  kleinen  Schfilchen  einen  schwa- 
dien  Thee-Aufgufs  ohne  Milch  und  Zucker  hinunterschlürfend.  Dann 
wird  die  Reihe  der  Gebäude  durch  einen  Schober  Reisstroh  und  einen 
Hain  von  Maulbeerbäumen  unterbrochen,  nicht  den  rundgipfeligen  Bäu- 
men, wie  wir  sie  in  Frankreich  und  Italien  sehen,  sondern  Stämmen, 
die  so  ungehemmt  gewachsen  sind,  wie  es  der  Natur  gefiel.    Von  den 
Millionen  von   Maulbeerbäunion ,  die  ich  hier  zu  Lande  gesehen,  bat 
jeder  einzige  ein  gesundes  kraftiges  Laub  gehabt.   Hinter  dieser  Pflan- 
rang  kommt  man  wieder  in  die  Stadt  und  zwar  in  den  Theil,  in  wel- 
chem sich  überwiegend  die  Privatwohnungen  befinden  und  die  enormen 
Ladenschilder  mit  gigantischen  chinesischen  Buchstaben  seltener  werden. 
Hier  hängt  eine  dicke  Chinesin  mit  ihrer  hübschen  kleinen  Tochter 
auf  dem  engen  Trockenplatze   unter  dem  vorspringenden  Dache  des 
Hauses  Wasche  auf.  dort  it^t  eine  einsame  Damo  bei  ihrer  Stickerei  be- 
schäftigt, dort  werden  mit  einem  Fächer  von  Falmblättern  die  Mosqui- 
to8  hinter  den  Vorhängen  hinausgetrieben.   So  nimmt  die  stille  Thätig- 
keit  des  häuslichen  Lebens  ihren  Fortgang,  während  die  Männer  ihrem 
Geschäft  nachgehen.   Längs  der  ganzen  Ausdehnung  von  Kiahing,  wie 
anch  in  allen  benachbarten  Städten  sind  vorzügliche  Quais  von  be- 
hauenem  Granit  angelegt,  an  denen  in  Abständen  von  20  Yards  breite 
Steintreppen  zum  Wasser  hinabführen ;   hier  steht  das  bezopfte  Volk, 
Männer  und  Kinder,  und  fischt.    Einige  von  den  Magazinen  sind  sehr 
aasgedehnt,  auch  von  beträchtlicher  Tiefe,  and  von  den  benachbarten 
Gebäuden  darch  hohe  und  dicke  Mauern  geschieden;  aber  die  Häuser 
Mad  alle  in  demselben  Styl  gebaut:  eine  Bodenkammer  Ober  dem  La- 
deo,  «in  schräges  Ziegeldach,  das  über  das  Bodengelafs  und  den  Laden 
hervorragt.    Die  Schilder  mit  ihren  ungeheuren  Buchstaben,  die  An- 
wesenheit oder  Abwesenheit  von  Blumentöpfen  und  Fensterbeschlägen, 
ud  die  eigentbumlichen  Einrichtungen  für  den  Waarenverkauf  bilden 
&  einzigen  Verschiedenheiten.    Auch  zwischen  der  Stadt  und  den 
Yontädten  existirt  kein  Unterschied,  anüser  dals  in  der  ersteren  die 
Ou&lc  schmaler  sind. 

Endlich  waren  wir  wieder  im  Freien,  unter  den  Maulbeerbäumen 
■ad  Reisfeldern,  den  Tabacksgärten,  den  Grabhügeln  und  der  aoker* 
bairtr^lieoden  Bevölkerung,  die  insgesammt,  Männer  und  Weiber  mit 
f^Athcm  Eifer,  bei  den  Bewässerungsräderu  beschäftigt  war.  Hierin 
fiigt  das  Geheimnils  der  Fruchtbarkeit  des  grofsen  Delta's:  alle  hun- 
icrt  Tarda  sieht  man  ein  kleines  Familien-Tretrad  mit  seiner  Reihe 
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Beiie  von  SbanghAi 


▼OD  SeböpfkrSgen  an  dem  Omtl  onioblel}  6m  Wwer  wird  empor- 
gehoben, um  die  HanlbMr-  und  BeJapHftiiMingeii  tu  erfrisoheii.  Wir 
mögen  an  diesem  Tage  wobl  10,000  MeoBchen  bei  der  Irrigation  lie- 
schäftigt  angetroffen  haben. 

Gegen  Abend  kamen  wir  nach  Kiaahin,  einer  Stadt  ersten  Ban- 
ges, wo  ich  bald  von  dem  gancen  Pöbel  der  Stadt  umgeben  war.  Br 
zeigt  sich  durchaus  nicht  feindselig,  umdrfingt  den  Fremden  aber,  starrt 
ihn  an,  fufst  ihn  bei  der  Hand  um  die  Ringe  an  besehen,  bittet  ihn 
die  Brille  abzunehmen  und  macht  die  impertinentesten  Bemerkungen 
über  die  Farbe  der  Augen.  Meine  blauen  Augen  waren  den  Chinesen 
eine  solche  Merkwürdigkeit,  dafs  sie  mich  wohl  eine  halbe  Stunde  an- 
starren und  ab  und  zu  in  ein  herzliches  Gelächter  ausbrechen  konnten. 
Aber  eine  Spur  von  Feiudbeligkeit  hübe  ich  niolit  bemerkt.  Wäre  ein 
Mandarin  amtlich  von  unserer  Anwesenheit  in  Kenntnifs  gesetzt  wor- 
den, so  würde  er  uns  veruiuthlich  arretirt  und  zurückgeschickt  haben; 
und  die  Thatsache,  dafs  sich  unter  der  Menge  kein  Individuum  mit 
einer  solchen  Denunciation  befafst ,  zeigt,  dais  dem  Volke  unsere  An- 
wesenheit nicht  unangenehm  ist. 

Kiashin  ist  nur  ein  gröfseres  Kiahing;  alle  diese  Stiidte  der  Ebene 
sind  einander  sehr  ähnlich.  Bei  Kiashin  verlassen  wir  aber  das  System 
von  Canälen,  die,  obgleich  über  50  Yards  breit,  jetzt  durch  dünne 
Bambus -Scheidewände  zu  einem  schmalen  Fahrwasser  verengert  wer- 
den. Das  an  den  Seiten  eingeschlossene  Wasser  wird  vermiethet  und 
zu  Ling- Gärten  benutzt,  zum  Anbau  einer  das  Wasser  liebenden  Wur- 
zel, die  von  den  Engländern  buffalo  head  genannt  und  von  den  Chi- 
nesen sehr  geschätzt  wird.  Noch  mehr  freilich  als  die  Ling-Gärten 
versperren  die  massigen  Schiffskörper  der  kaiserlichen  Getreide-Dschun- 
ken das  schmale  Fahrwasser.  Seitdem  sich  die  Rebellen  in  Nanking 
festgesetzt  haben,  hat  der  Verkehr  durch  das  Innere  aufgehört  und  das 
für  Peking  bestimmte  (ietreide  mufs  den  Umweg  zur  See  einschlagen. 
Dadurch  sind  hunderte  von  Dschunken  nutzlos  geworden.  Sie  ver- 
faulen nun  hier,  einige  noch  über  das  W^asser  hervorragend,  andere 
unter  dem  Wasser,  und  versperren  die  Canäle.  Sie  dürfen  nicht  aus- 
einander genommen,  oder  verkauft  oder  verbrannt  werden j  denn  sie 
sind  kaiserliches  Eigenthum. 

Bei  Kiashin  gelangen  wir  auf  den  Kaiserlichen  Canal.  Zwi- 
schen den  sorgfältig  eingedämmten  Ufern  dieses  schönen  Wasserweges 
—  er  ist  so  breit  wie  die  Themse  bei  Kew  —  fahren  wir  drei  Tage 
lang,  an  Dörfern  und  Städten  vorheirudernd  und  manchmal  in  ihnen 
verweilend.  Dies  ist  der  interessanteste  District  und  es  fehlte  nirgends 
an  Gegenständen,  die  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahmen. 
Die  Bewässerungju-äder  sind  fortwährend  in  Thäligkeit;  Männer  und 
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W«ibc9r  MMten  nntcr  daem  Sohittdach  tod  Matten.  Üaanlhorlicli 
ttfen  DadmnkeA  und  Boote  Un  imd  wieder;  wer  kOnate  die  Flub« 
tttBeoge  giMfm»  welche  China  beeitit?  Der  Fiaeher  mit  seinem  H&uf- 
loa  fiBchendeir  Onmonne,  die  entweder  anf  einer  Stange  in  seinem 
Ischen  Kahne  sitaen  oder  ihm  nachaehwimmen,  wartet  an  dem  Ufer, 
und  ich  bemerke,  da£s  der  Gormoran,  wenn  er  einen  grol'sen  Fisch 
fiwgt,  den  er  nicht  verschlingen  kann,  ihn  in  den  Kahn  bringt  und 
dafar  als  L/ofan  Etwas  empfängt,  was  ihm  sein  Herr  in  den  Schnabel 
«teckt;  aber  wenn  er  einen  Aal  oder  einen  kleinen  Fiscli  fängt,  so 
sucht  er  damit  zu  entwischen  und  ihn  zu  verspeisen,  und  meistens  ge- 
ÜDgt  es  ihm  auch,  wenn  der  Fischer  ihn  nicht  njit  seinem  Haken  er- 
reichen kann  ' ).  In  der  Nähe  der  Städte  erhebt  n  sicli  an  dt^n  Ufern 
m  Zwischenräumen  von  ein  puai  hundert  Yards  steinerne  Triumph- 
bogen, alle  von  derselben  Art,  doch  nicht  genau  von  derselben  Form: 
rwei  aufrechtstehende  Pfeiler,  darüber  zwei  oder  drei  Querbalken  mit 
Inschriften,  das  Ganze  gekrönt  mit  einem  Giebel  gleich  dem  Querschnitt 
des  Daches  an  einem  chinesischen  Tempel.  Sechs  solcher  Siegesmonu- 
meote  sind  auch  in  Cauton  errichtet  worden,  um  die  Vertreibung  der 
Engländer  zu  feiern.  Hier  sind  sie  Verstorbenen  zu  Ehren  erbaut. 
Die  Gräber  selbst  bestehen  zuweilen  aus  Erdhügeln,  zuweilen  aus  Sar- 
kophagen ,  die  hin  und  wieder  auch  von  einem  Gemäuer  aus  Ziegel- 
steinen eingeschlossen  sind.  Manchmal  hat  ein  Bettler  in  einem  sol- 
chen Sarkophage  seine  Wohnung  aufgeschlagen  und  kommt  aus  ihm 
zum  Vorschein,  um  den  Vorüberziehenden  um  eine  Gabe  ancuapre- 
chen 

Die  einzigen  chinesischen  Bauwerke,  welche  auf  das  Auge  eines 
fiaropäers  einen  wirklich  angenehmen  Eindruck  machen,  sind  die 
Bkiicken ,  die  in  kurzen  Zwischenräumen  die  gegenüberliegenden  Ufer 
der  Canäle  und  Flüsse  verbinden.  Sie  bestehen  zuweilen  aus  drei  Bo- 
gen, meistens  aber  nur  aus  einem.  Im  letztern  Falle  steigt  auf  beiden 
Seiten  ein  solides  Mauerwerk  von  sorgfältig  behauenen  Granit-  oder 
Ealksteiuquadern  aus  dem  Wasser  empor;  in  der  Mitte  wölbt  sich  der 
kidilgeacbvvungene,  anmuthige  Bogen,  mehr  als  ein  Halbkreis,  fast  in 
oraler  Form,  40  Ful's  hoch;  und  die  Spitze  des  Bogens  hat  nur  einen 
Ucherbau  von  nicht  zwei  Fufs  Stärke  zu  tragen.  Ein  eigentlicher  Schlufs- 
iloa  fiehU:  die  leichten  GiebelAteioe  sind  in  der  erforderlichen  Curve 


')  Vm  so  ▼erbindero,  daft  die  Camonn»  die  voii  Urnen  gefiragenea  Fleclie  Ter- 
attB^est  wird  ihnen  gewShnlich  «in  Bing  um  den  Heb  gelegt.  Sie  werden  flbri- 
■BB  voraugsweise  mit  Aalen  gefüttert. 

*^  DaTs  die  BetUer  biulig  uuter  solchen  Särgen  ihren  Aufentbalt  nehmen,  er- 
«Umt  aaeb  Fortone  in  dem  vor  Knraem  erschienenen  Werke  aber  eeinen  leisten 
t^nniril  in  Cbiaa:  A  Bmiimce  omonf  Me  CIUn«m.  Ltnitn  1867,  p,  66* 

fiHinbi  i; alls-Mk.  Heae fMfe.  Bd.1T.  4 
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MgehMiB.  Dtitt  Brikln  telbik  kt  dne  Doppeltreppe,  diM  SlifNi 
TOD  beita  8«toii  «ntw  «incm  Wiokel  von  45*  binaolUifen.  Dm 
Oaoce  mftdit  mit  MiMm  Idofaten  Scfawimg  eineii  wirklich  «ngeneluMa 
Biodnick,  und  da  in  Ohiim  Riderftdurwerk  —  SofaiebkAireD  auAgenoo- 
men  —  nidit  in  Oabraneh  ist,  «ntspredien  diese  Meken  andi  ifanm 
Zweck.  Eine  Fahrt  bei  Sonnenantergang  auf  dem  KaiMrüdien  Oaaal, 
mit  den  Monumenten  an  seinen  Ufern,  einem  Bliek  auf  diese  Brücken 
nnd  die  Berge  von  Nganhwoei  in  weiter  Feme  Ulst  einen  ffisdradc 
anrGck,  den  man  sobald  nieht  vetgessen  wird. 

Wir  dankten  Gott,  dafe  wir  endlich  Berge  in  Qefltdit  beknoiea; 
denn  diese  ewige  Ebene,  mag  sie  noch  so  fracfatbar  und  üppig  »ein, 
wirkt  endlich  ermüdend.  Während  ich  schreibe,  sind  wir  fSnf  Milee 
weit  durch  einen  Ackerbau -District  zwischen  Ufern  hingefahren,  die 
durchweg,  wie  die  Pariser  Quais,  aus  behauenen  Granitquadern  erbaut 
sind,  und  auf  denen  der  Leinpfad  auf  steinernen  Brücken  über  die  zahl- 
reichen Abzweigungen  dieses  immensen  Canalwerks  hinüber  gefuhrt  ist. 
Es  ist  mir  nicht  möglich,  den  Eindruck  wiederzugeben,  den  dieses  cy- 
clopische  Bauwerk,  dieser  enorme  Handelsverkehr,  diese  unverdrossene 
Industrie,  die  wunderbare  natürliche  Fruchtbarkeit  des  Landes  und  das 
friedliche  Glück  der  Gegend  in  mir  zurückgelassen  haben.  Die  Pago- 
den sinken  in  Trümmer,  und  wo  die  Quais  verfallen,  regt  sich  keine 
Hand,  sie  wieder  herzustellen.  Die  kaiserlichen  Getreide -Dschunken 
verfaulen  und  die  wenigen  Festungswerke  sind  Ruinen.  Aber  diese 
Zeichen  einer  ohnmächtigen  Regierung  haben  das  individuelle  Glück 
der  Bewohner  noch  nicht  berührt:  dieses  beruht  auf  der  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  und  dem  Fleifse  seiner  Männer. 

An  dem  Ende  der  einen  von  den  langen  geraden  Linien  dieser 
grofsen  Wasserstrafse  bemerken  wir  endlich  eine  weithin  sich  ausdeh- 
nende Masse  von  Häusern  mit  hellen  Mauern  und  alten  grauen  Ziegel- 
dächern. Die  Häusermassp  erstreckt  sich  weit  in  das  Innere  und  be- 
deckt die  Ebene  zwischen  dem  L  fer  des  Canals  und  dem  Hügellande, 
welches  den  Hintergrund  der  Landschaft  bildet.  Dies  ist  Hangtschau, 
vom  Kaiserlichen  Canal  aus  gesehen.  Alks  verkündet  die  Hauptstadt 
einer  grofsen  Provinz.  Unsere  alten  Bekannten,  die  kaiserlichen  Ge- 
treide-Dschunken, haben  wir  auf  den  letzten  zehn  Meilen  zu  Hunder- 
ten gesehen,  der  Canal  hat  an  Breite  allmählich  zugenommen,  Manda- 
rinen-Boote, durch  Reihen  von  Coolies  fortgezogen,  sind  unter  dem 
Klange  der  Gongs  mit  wehenden  Bannern  an  uns  vorübergefahren, 
während  der  Würdenträger  von  seinem  Ehrensitze  herabsah  und  hinter 
seinem  Fächer  hervor  neugierig  den  Fremden  nachblickte.  Die  Han- 
delsmarine China's  wurde  mit  Papier,  Thee,  Reis,  Gel,  Bambusflecht- 
werk ond  tausend  anderen  Artikeln  befrachtet.   Den  Thee  Teriadet 
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man  hier  in  seinem  naturlicbeu  Zustande,  in  Kisten,  die  mit  Matten 
bedeckt  werden;  er  geht  nach  Shanghai  und  ist  für  den  Export  be- 
fdninit,  und  gehört  zu  der  stark  getrockneten  Art,  die  den  Seetrana- 
poft  verträgt.  Ich  zahlte  18  Dschunken,  jede  von  200  Tonnen,  die 
Beben  einander  lagen  und  mit  diesem  Prodact  bereits  vollst&ndig  be* 
teektet  w&ren. 

Vorstädte  von  Hangtschau,  11.  Aagiwt. 
Das  Bewässerangsrad  ist  jetzt  von  den  Quai's  vollständig  gewichen. 
Beide  Ufer  gleichen  den  Ufern  der  Themse,  wenn  der  Flufs  die  öst- 
liche Vorstadt  der  Cxtr  erreicht.    Ueber  die  Dächer  und  Mäste  ragen 
fwei  luftige  Säulen  mit  Querbalken  her\'or,  das  Emblem  der  liohen  Be- 
hörden, die  hier  residiren.    Sie  stehen  vor  einem  grofstn  öffentlichen 
Gebäude.    In  China  sind  alle  Staatsgebäude  in  demselben  Styl  erbaut; 
Tempel,  Paläste  und  Regierungsgebäude  können  ohne  grofee  Verände- 
rong  ihre  Bestimmung  mit  einander  vertauschen,  und  dies  ist  auch  oft 
genug  geschehen.    Auch  das  Gebäude  vor  uns  hat  die  gewöbnliclM 
dof^lte  Linie  sehr  schräger  Dächer  mit  aufrecht  stehenden  Hörnern 
tn  den  AuBlftiifeo,  gerade  als  ob  der  Erfinder  dieses  Styls  die  Yorder- 
tbeile  ron  vier  griechischen  Schiffen  so  neben  einander  gestellt  hätte, 
dais  die  roUra  derselben  nach  den  vier  Cardinalpunkten  gerichtet  sind. 
£•  hatte  anch  eine  groHse  Gallerie,  die  auf  Pfeilern  über  den  Canal 
kerrorragte,  in  dem  ofBciellen  Stjl  bedacht  und  verziert  und  mit  cbi- 
oesischen  Beamten  dicht  besetzt  war.  Dieses  Gebinde  ist  das  berühmte 
Psin  Kwan  oder  Ta  Kwan,  das  ^neae**  oder  ^grolse  Zollhaus'*,  — 
der  eigentliehe  Feind  der  Erzeognisse  von  Manchester  und  Leeds,  Ton 
liottiiigbam  and  Sheffield,  das  erste  Wehr  in  dem  Wasserwege  auf- 
wirts.  Ihm  können  die  englischen  Calico's  nicht  entrinnen.  Denn  hier 
cadet  der  Kaiserliche  Canal;  allerdings  kommen  noch  schmale  Wasser- 
•dmi  zur  Speisung  desselben  von  den  benachbarten  Städten  her,  aber 
^  Sehiffbarkeit  hat  hier  ein  Ende.  Anf  der  anderen  Seite  der  Stadt 
iiefrt  swar  ein  prachtvoller  schiffbarer  Strom  —  der  schon  oben  er- 
irthnle  Taien-tang-kiang  oder  „Grüne  Flufs —  aber  mit  dem  Canal 
steht  er  ia  keiner  Verfoindnng;  die  kaiserliehe  Politik  wollte,  dab  in 
flsug^ifliaii  Alles  mngeladen  werden  mfifste. 

niliarlen  ms  dem  Zollhanse  und  ich  machte  mieh  gefafst  auf 
die  siraige  Dnrehsnchnng,  die  nnn  folgen  wurde.  Ich  war  entschlossen, 
im  Dmdtel  der  dunesasehen  Differential -Zölle  ao&iikliren,  nnd  hatte 
än  Stick  bedrackten  Cafieo,  ein  Pfickcben  Tasehenmesser,  anch  einige 
■oeb  nicht  getragene  chinesische  Kleidangpstöcke  vor  mir  auf  dem  Tische 
sasgebreitet;  aber  wie  bestimmt  wir  ancb  dem  Beamten,  der  in  das 
Booi  bineinaab,  erkürten,  dafs  wir  steoerpflicfatige  Sachen  an  Bord 

4* 
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hätten:  er  Avollte  von  Nicht*  Wissen  und  blieb  bei  seinem  „Vorwärts!** 
Es  war  khir,  dufs  die  Beamten  unsere  Anwesenheit  ignoriren  wollten; 
denn  nach  AUem,  was  ich  darüber  in  Erfahrung  gebracht,  hatte  jedes 
unserer  Boote  mindestens  einen  Dollar  an  Zoll  entrichten  miissen.  In 
diesem  Ta  Kwan,  sagte  man  mir,  nehmen  die  Chinesen  eine  Abgabe 
von  15  Cash  für  ein  Stück  chinesischen  Zeiigrs.  und  von  400  Cash 
oder  3  Shilling  für  ein  Stück  englischen  Zeuges.  Jenst  lls  des  Ta  Kwan 
habe  ich  wirklich  nie  ein  englisches  Product  zum  Verkauf  ausgestellt 
gesehen,  Nähbaumwolle  ausgenommen,  die  selbst  bis  zu  der  Stadt  Pi- 
kwan  gedrungen  war;  dafs  aber  der  Zoll  auf  englische  Waaren  80 
exorbitant  sein  soll,  kann  ich  kaum  glauben. 

Wir  beriethen  mm  darüber,  ob  wir  uns  in  die  Stadt  hineinwagen 
sollten  oder  nicht.  Nächst  Peking  ist  Hangtschau  die  am  allerstreng- 
8ten  bewachte  Stadt  des  Reiches.  „Das  Paradies  ist  im  Himmel,  aber 
auf  der  Erde  sind  Hangtschau  und  Sutschau*^.  singen  die  chinesischen 
Poeten.  Für  eine  nicht  kurze  Zeit  war  Hangtschau  kaiserliche  Resi- 
denz, und  immer  hat  sie  das  specifischc  Chinesenthum  repräsentirt. 
Manche  Europäer  behaupten  zwar,  dafs  sie  in  dieser  Stadt  gewesen 
sind;  aber  ihre  Beschreibungen  sind  so  dürftig,  dafs  sie  dieselben 
auch  ohne  die  Stadt  besuclit  zu  haben  liefern  konnten.  Vermuthlich  « 
haben  sie  sich  in  wohlverschlossenen  Sänften  hindurchtragen  lassen. 
Und  auch  dieses  ist  nicht  h  iebt.  R.  Fortune  Avurde  durch  die  Sfadt 
getragen  und  Mr.  Kdkins  machte  den  letzten  derartigen  Versuch:  aber 
er  wurde  verhaftet  und  unter  Escorte  nach  Shanghai  zurückgeschickt  *). 

Schliefslich  hielten  wir  es  17ir  klüger,  an  den  berühmten  See  Sihu 
zo  gehen,  mit  seinen  Ling- Gärten,  seinen  feenhaften  Theehfiusem,  sei- 
nen mächtigen  Buddhistenlempeln,  seinem  kaiserlichen  Palast  und  den 
mit  Pagoden  gekrönten  Bergen  der  Nachbarschaft.  Er  bespült  eine 
Seite  der  Stadt,  ist  also  nicht  weit  von  uns  entfernt.  Er  ist  der  Rubra 
Hangtschau's  und  der  Stolz  des  himmlischen  Reiches,  wahrsehemlicli 
also  viel  sehenswertlier  als  die  Stadl  selbst 

Dorf  Sihu,  14.  Angut. 
In  einem  weiten  Umwege  die  Thore  von  Hangtschau  vermeidend, 
fahren  wir,  den  starken  Windungen  der  Canäle  folgend,  zu  einem  Dorfe, 
das  eine  halbe  Mile  vom  See  und  eine  Mile  von  den  Mauern  der  Stadt 
entfernt  liegt.  Dieses  Dorf  ist  voll  von  Coolies  und  Sfinften;  sein  Er- 
werb scheint  darin  zu  bestehen,  die  Bewohner  UaDgts(*hau's  zu  den 
Tempeln  und  Oirten  der  Umfegend  «nhenntrageB.   Wir  selbst  kön» 

')  Den  Bericht  Uber  diese  Reise  des  MiaidoBMn  hubeo  wir  im  VOligeu  Band» 
der  Zeitschrift  S.  205  —  217  mitgctheilt.  Er  enth&lt  namentlich  ttber  dep  im  Ibl- 
gtodMi  Bri«lb  «rwihntm  T«mp«lb«aürk  am  SUui-Sm  nuDcbft  ^edaUft  Angaben. 
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wm  akfal  Ib  4eii  6m  gelufen,  ttkern  irfeliiielir  in  «Nk»  Zoll  tUtai 
•Idwiideii  Wasaer,  fibtr  dem  eine  ichte  Fleberinft  robt  Anf  dieseo» 
Senpf  aoliHefeo  im  drei  Niehte;  die  lodere  Zdt  fafraditen  wir  in  den 
petei  Buddhisten- Tempeln  und  den  Bensen -Eldetem  sn.  llao  fShrte 
ans  SB  dem  Tempel  des  Grofoen  Bnddhn,  einer  gewaltigen  Büdeiiile^ 
40  Ftafii  hoch»  ans  dem  Fi|^  gebanen  nnd  Tergoldet,  dann  an  einem 
Bocb  gr5lM(ren  Tempel,  wo  49  coloeeale  Idole  an  die  49  TVanrangm- 
liooen  Bttddha*fl  erinnern;  dann  dorch  berrliehe  Lostgirten  mit  rieieln<- 
dan  Bdchen  und  sehattigen  Plfitien,  an  denen  ans  immerfort  der  be- 
kannte sehrillende  Gesang  verfolgte,  won  welebem  der  DIshier  eprioht: 

Üoie  sub  ardenti  resonant  arbusta  cicadis. 

Wir  kommen  aucb  zu  dem  Tempel  des  Fiscb-Bnddba,  wo  in  einem 
hSbechen  Tetohe  enorme  Karpfen  gepflegt  weiden;  wobl  taosend  von 
ihnen  schnappten  nscb  dem  Zwieback,  den  wir  ihnen  opferten,  nnd 
einige  mochten  gegen  40  Pftind  soltwer  sein.  Aber  wie  grofg,  pracbt» 
fofl  nnd  groteai^  diese  Tempel  ancb  sein  mögen,  sie  weiden  in  den 
Statten  «estellt  doreb  die  Wunder  des  Tfin  Lin  oder  des  «Wollten- 
wsMes*^;  dies  ist  nioht  sowol  ein  Tempel  als  ein  guunr  Bedrk  voUer 
Tempel. 

Dieaer  Bcidik  erinnert  nns  lebbalt  an  die  Soenen  der  beidnisclieii 
Hysterien,  doreb  welebe  der  Glaube  und  die  Seelenstiike  der  Neo- 
phyten  geprüft  nnd  ihre  Seele  durch  eine  Reibe  von  Martern  gereinigt 
wurde.  £r  beslabt  ans  einem  Kalkstein  •«Terrain,  das  an  Gruiten,  weit 
aasgedehnten  dunkeln  Gallerien  und  geheimnKsToll  im  Innern  raaseben- 
den  Wassern  reich  ist  Diese  natürliche  Anlage  ist  durch  Priesterhand 
TervoUkomxnnet  worden;  in  allen  Grotten  sind  Altiire,  an  Plfitten,  wo 
Diari  OS  am  wenigsten  erwartet,  gigantische  Götzenbilder  aosgehanen; 
durch  Röhren,  die  in  den  Fölsen  gebohrt  sind,  föUt  hin  nnd  wieder 
ein  magischer  Lichtstrahl  in  das  Dunkel,  den  eigentlich  nur  der  Gl&u- 
h\'H'  wahrnebiiieD  soll;  Inschriften,  manche  2000  Jahr  alt  nnd  nur  von 
Zeit  zu  Zeit,  wenn  sie  unkenntlich  wurden,  vertieft,  zeigen  sich  überall. 
Der  Platz  ist  ein  Labyrinth  von  Felsensculpturen,  ein  seliges  Thal  der 
Webenden  Buddha's,  der  Himmelsköniginnen,  der  hockenden  Buddha's 
and  der  ßcbeufslichen  kruramnasigen  indischen  Götzen.  Weihranchduft 
durchzieht  alle  diese  Gänge;  und  der  einzelne  Priester,  der  hier  und 
dort  an  t'ins>aiiivn  Stellen  trübselig  sein  Ritual  vollzieht,  macht  den  Ort 
noch  melancholischer.  Umgeben  von  einer  so  wunderbaren  Scenerie 
gelangt  man  durch  scliniale  Gänge  zum  Fufse  der  colossalen  Terrasse, 
welche  zu  dem  grofsen  Tempel  seihst  hinaulTührt.  Wilde  Vögel  fliegen 
am  diese  gewaltige,  tönende  Halle  Buddha's;  die  Idole  sind  hier  noch 
grölser  und  noch  reicher  vergoldet.    In  der  „Gallerie  der  fünfhundert 
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Om&t*  enreielit  Alles,  waa  menMhUche  Kmiat  und  IMbe  obse  SekOo- 
hatBsinn  so  Stand«  Iningen  kann,  seinen  Oipfid. 

Die  Bonsen,  in  Kutte  nnd  Tonsar,  begrfiftten  nns.  Ansgenidi- 
neter  Thee  nnd  dne  leiebe  AnswaU  von  Ooolitfiren  erwaiteton  nns 
im  Refectorinm. 

Die  Wnndenrerke  dieses  Hangtsduni-See's  verdienen  dne  bessere 
Besebreilmng,  als  ich  de  in  diesen  Briefen  geben  kann.  Der  Tenpsl 
und  das  Grabmal  des  glinbigen  Staatsministers  To  Fei  nehmen  ein 
Areal  von  mehreren  Acres  ein;  tansende  von  Tonnen  Bsnmaterisb 
sind  dasn  verwendet  worden.  Der  Kaiseilidte  Palast  anf  dem  See 
mit  seinem  felsenreichen  Park,  seinen  grSnen  Teichen,  seiner  groCMn 
BibliothdL  voll  anbenntster  Bfidier,  seinen  dunkeln  Metallspi^gdn,  sei-. 
nen  rdch  gestickten  Polstern,  seinen  kldnen  alten  Sessdn,  —  wurde 
uns  nur  nach  groliMn  Schwierigsten  und  dnreb  die  Kraft  dniger  Dot- 
Isrs  gefiftnet  M dne  LieblingsbeeehSAigang  an  den  schönen  Abenden 
ist  es,  dnen  dieser  Berge  in  erstdgen,  mich  am  Fnbe  dner  halb  ver- 
brannten Pagode  *}  niederzusetsen,  die  anf  den  See  hemiedeibHdcis. 
Die  berfihmte  Stadt  liegt  hier  wie  ein  Plan  vor  mir  ansgdmitet»  Ifsm 
Polo  sagt,  de  habe  100  Miles  im  ümfiuigs,  nnd  ein  ddneslscher  Obre* 
nist  hat  versdcbnet,  dalh  sn  der  Zdt,  als  Hangtschan  noch  Residens 
war,  einmal  nicht  weniger  als  580,000  Hinser  durch  dnen  Brand  ser- 
stßrt  vrurden.  Dies  ist  unmöglich.  Hangtschan  kann  in  Folge  seiner 
Ijage  nie  viel  gröfser  gewesen  sdn,  als  es  Jetst  ist.  Es  steht  anf  dsea 
etwa  8  Miles  brdten  Landstreifon  swisdien  dem  Flnb  —  der  brdlsr 
als  der  Mersey  und  sur  Zdt  der  Ebbe  noch  80  Fnfo  tief  ist  nnd 
diesem  See.  Auf  der  dnen  Sdte  steigt  das  Terrain  au  dnsa  Hügel 
an,  fiber  dessen  Kamm  die  StadtwäUe  ddi  faindehen.  Den  infseren 
Umrissen  nach  gldcht  Hangtschan  gewissermafeen  einem  Bett,  der 
Stadtthefl  auf  dem  Hagel  bildet  die  Kopfkissen;  er  ist  andi  das  ÜMihio- 
nable  Quartier.  Ich  erkenne  von  hier  aus  nidit  blob  £e  Mfentiidien 
Tempel,  sondern  auch  viele  von  den  Privat- Qotteshinsem.  Kleine 
Gfirten,  vielleicht  nicht  40  Fufs  im  Quadrat,  voll  von  Gras,  künstlichen 
Felsen  und  kleinen  Teichen;  ein  oblonger  Pavillon  mit  Tifelchen  an 
den  W&nden,  welche  die  Namen  und  Thaten  der  Vorfahren  erwähnen; 
ein  Kniestuhl,  ein  Weihrauchfafs .  Kerzenhalter,  ein  Kohlen-  und  ein 
Opferbecken,  —  das  sind  die  Bestandtheile  piner  chinesischen  Privat- 
kapelle. Hierher  begiebt  sich  der  Besitzer  an  den  Festtagen,  wenn  das 
0£rtchen  far  die  Feier  gereinigt  und  Alles  neu  angestrichen  ist,  hier 

')  Vcrpl.  Kdkins*  Bericht  darüber  in  dieser  Zeitschrift  N.  F.  III,  8.211. 
Nach  Edkins  war  dt«  PMaachobU-Fagode  im  Jahre  1864  durch  F«Mr  B«r- 
•tört       a.  0.  8.  818. 
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TMmo  Wag,  1$,  Aagwl. 

Naehdom  wir  die  IJiiigeliiiiigeB  HangtodiM'e  teohatreift  luittan, 
twBliloMm  wir,  die  Stadt  eeibet  in  Angriff  so  nAmmsu 

Wt  einer  B^teftuig  too  12  SiaftenMgwn  und  10  Goolies,  die 
mk  wneeiem  Oepfdc  folgten,  v«dieibeD  wir  Ifitte^B  ansere  Boote  and 
gingen  längs  dee  8eeiifen  nun  Stadtwalle.  Hier  verschlossen  wir  uns 
in  die  fiffaften,  oad  1fr.  Edkins,  durch  die  Erfahrungen  bei  seinem 
aalea  aulUungenen  Versacb,  die  Stadt  kennen  zu  lernen,  kluger  ge- 
■aeht,  inetruirte  unsere  Begleitung,  das  tatarische  Viertel  und  das 
Ifendscha-Thor  zu  vermeiden.  Nicht  ohne  Unruhe  saheu  wir  den 
ersten  Palankin  das  Stadtthor  passiren.  Hinter  meinem  Fächer  hervor 
bemerkte  ich  einen  dicken  Chinesen,  offenbar  einen  dienstthuenden 
Beamten,  der  uns  den  Rucken  zuwandte;  er  stellte  sich,  als  ob  er  un- 
sere Ankunft  gar  nicht  merke;  aber,  wie  ich  mich  später  uberzeugte, 
wnfete  er  eben  so  gut,  wie  wir  selbst,  dafs  drei  Engländer  das  Stadt- 
thor passirten.  Ich  athmete  freier,  als  das  Thor  hinter  uns  lag  und 
wir  uns  in  das  Labyrinth  enger  Strafsen  vertieften.  Man  trug  uns 
durch  den  schmutzigsten  Stadttheil,  an  dem  Yamun  oder  Polizeiamt 
vorbei,  welches  an  dem  gräfslichen,  auf  die  Wand  gemalten  kaiserli- 
chen Löwen  kenntlich  ist  Bald  fing  das  Volk  an  zusammenzuströmen; 
durch  die  Fenstervorhänge  unserer  Sänften  konnte  es  wenigstens  so 
riel  erkennen,  dafs  hier  etwas  Ungewöhnliches  vorgehe;  vielleicht  er- 
regte schon  die  Thatsache  allein,  dafs  die  Sänften  geschlossen  waren, 
•eine  Aufmerksamkeit.  Wir  aber  wurden  dreister,  und  öffneten  die 
Vorhänge;  da«  Volk  drängte  sich  herbei,  zeigte  aber  keine  feindselige 
Absicht.  Als  wir  endlich  in  einen  besseren  Stadttheil  gelangten,  stie- 
gen wir  keck  aus,  und  befanden  uns  glücklich  auf  dem  Strafsenpflaster 
von  Hangtschau.  Wir  baten  nun  einen  der  Coolies,  uns  in  das  höher 
gelegene  Stadtviertel  zu  fuhren,  und  liefsen  die  Sänften  nachfolgen. 
Wir  kamen  an  mehreren  Kaufläden  vorüber,  wo  ich  gern  mancherlei 
gekauft  hätte,  —  aber  unsere  bisherigen  Ausgaben  waren  schon  viel 
gröÜBer  gewesen,  als  wir  es  erwartet  hatten.  In  einem  dieser  Läden 
war  eine  englische  Bierflasche  auf  einem  Ehrenplatze  unter  verschie- 
denen Vasen  ausgestellt.  Als  wir  den  Hüpel  hinaufgingen,  kamen 
wir  an  einem  Theehause  vorüber,  dem  ersten,  das  ich  in  China 
mit  einiger  Eleganz  ausgestattet  fand.  Eine  Mandarinen  -  Sänfte 
lQ%te  voe,  und  wir  hielten  an,  um  den  Gentleman  vorbeipassiren  zu 
iHean;  in  offenbarer  Verlegenheit  hielt  er  aber  auch  sofort  an  und 
htph  mak  in  eiDen  dm  Tempelt  wo  er  eieharttch  eimge  Gaih  filr  ein 
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Wefiinadiopfer  ausgab,  nm  so  bald  als  roögtfoh  von  da»  Barbarea  er- 
löst an  werden.  Wir  befiuideii  uns  nnn  unter  den  Tempeln  und  Pktftt» 
Wohnungen,  die  ich  ^on  dem  Pagoden-Hfigel  gesehen  hatte,  and  konnten 
▼on  der  Terrasse  auf  die  Höfe  nnd  Hinser  der  unteren  Stadt  hinab- 
Mieken.  £s  war  gerade  ein  Festtag.  Wir  hatten  sdmn  Morgens  viel 
Gewehrfener  gehört  nnd  erfahren  nnn,  dafo  aber  eine  Trappenabthei- 
lang  ton  8000  Mann  Parade  abgenommen  würde.  In  diesem  Stadt- 
tiieile  Warden  wir  übrigens  weniger  vom  Volk  omdringt,  als  es  mir  Je 
in  ChinA  vorgekommen  ist;  wir  konnten^  wie  es  schien,  hingehen  wo- 
hin wir  wollten  nnd  thnn  was  wir  wollten.  In  das  Thealer  freflieh 
wagten  wir  ans  nicht,  denn  «rir  wofeten  ans  Erfiithrang  bei  einer  sol- 
chen YoTStellang  an  dem  Ufer  des  See*s,  dafii  die  chinesisehen  Damen, 
in  ihrem  Tollen  Staat,  mit  bemalten  Oesiehtem  (weifii  nnd  rolh  wmS 
den  Backenknochen,  schariach  auf  den  Lippen,  kleine  emaiUirte  Sterne 
neben  den  Angen,  nnd  schwars  anf  den  Aagenbranen)  ▼or  Schreck 
aas  ihren  Sitsen  hervorstörzen  würden,  wfihrend  der  Pübel  ans  om- 
driagte  nnd  die  Scbaospieler  still  stünden  nnd  ans  anstarrten.  Aber 
ich  wanderte  wieder  snrück  sn  dem  Theehaose  and  setste  micb  dort 
so  gemSchlich,  wie  ich  es  aof  den  Boolevards  gethan  haben  würde, 
an  tonen  kleinen  Tisch;  der  Theo  war  ansgeaeichnet,  —  leicht  getrock- 
nete, klme,  grüne  Blfttter,  wie  man  iAa  in  England  nie  sn  gemeftea 
bekommt;  denn  der  Theo  würde  die  Seereise  nicht  Tcrtragen,  wenn  er 
nicht  bis  an  dem  Qrade  too  Insipidität  sasammengetrooknet  wire,  in 
dem  wir  ihn  kennen.  Ich  erfrischte  mich  recht  an  dem  IVaak;  aber 
hier  grassirte  ein  Kellner,  dessen  Anfgabe  darin  bestand,  mit  einem 
Kessel  siedenden  Wassers  amhcnalaafen,  and  den  mam  onwidersteh- 
Hche  Neigung  antrieb,  meine  Tasse  immer  wieder  von  Neuem  anzu- 
füllen, wenn  der  Thee  sich  nur  su  3*  unter  dem  Siedepunkt  abgekfiblt 
hatte  nnd  eben  trinkbar  geworden  war.  Auch  umgab  mich  bald  eine 
Schaar  neugieriger  Theetrinker;  sie  waren  gutmntbig,  kamen  mir  aber 
sehr  nahe  nnd  der  Tag  war  heifs.  Da  ich  chinesisch  gekleidet  war, 
hatten  sie  an  mir  aufser  meinem  Gesicht  und  meinem  Hongkong-Hute 
wenig  zu  bewundern;  wäre  ich  in  europäischer  Tracht  erschienen,  so 
hätten  sie  mich,  glaub'  ich.  vor  brennender  Neugier  ausgezogen. 

Iiizwisclien  waren  unsere  Coolies  mit  dem  Gepäck  an  dem  Tliore, 
(lurth  das  wir  gekommen  waren,  angehalten  worden.  Die  Beamten 
erklärten,  wir  hätten  sehr  unrecht  gehaiult'lf,  nicht  unsere  Karten  und 
Pässe  vorziiztngen;  aber  es  sei  nicht  ihr  Beruf.  Fremde  zurückzuwei- 
sen, sondern  der  eines  audt-ren  Beamten.  Sie  selbst  wollten  auch  das 
Gepäck  der  Engländer  nicht  anhalten,  aber  sie  sahen  in  die  Kasten 
der  Dienerschaft.  Das  ganze  derede  von  Karten  und  Pässen  war 
•  natürlich  nur  eine  Spiegelfechterei,  aber  wir  sahen  daraus,  dafs  den 
chinesischen  Bcaoiteu  die  Ankunft  dreier  Engländer  nicht  entgangen  war. 
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loh  ImoBte  in  dv  krine  SMmwAtnk  bemeriuD,  obgleich 
Utr  dcMsh  guae  Qoaite«  «aHiittn  mten,  die  den  Vorstidten  von 
Lyon  gleichen;  denn  HangtodiM  ist  das  Centrom  und  das  Depot  des 
»■■sDwmecB. 

Nacb  mehntundigeni  Aufenthalt  bestiegen  wir  wieder  die  Sänften 
und  begaben  uns  durch  das  Thor  auf  der  entgegengesetzten  Seite  der 
Stadt  Ifings  einer  schmutzigen  Vorstadt  und  über  ein  flaches  Terrain 
an  den  Flufs  Tsien-tancj,  der  hier  ungefähr  'i  Miles  breit  ist.  Auch 
hier  liegt  ein  kleines  Zollhaus:  aber  man  sieht  weder  St  hitlV  noch  Ver- 
kehr. Han^tsrhaii  stützt  >ich  offenbar  auf  den  Handel  mit  dem  Innern 
und  sucht  kfinen  \  i  rkeljf  zur  See. 

Wir  hatten  noch  tinc  füiiftägii;»'  Reise  vor  uns.  gr/W^e^tentheils 
dun  h  ein  n<>cb  seltener  besachtes  Land  als  die  l'ni£;cgrnd  von  Hang- 
t^chau.  Es  wurde  mich  zu  weit  fuhren,  wenn  ich  auch  diese  Tour  mit 
glt'irhtT  Ausführlichkeit  beschreiben  wollte.  Ich  unterlasse  es  sogar, 
das  (iralmial  des  Yu,  des  Gründers  der  Hia -Dynastie,  zu  schildern, 
obgleich  es  der  grolsartigste  Grabtempel  (  hina's  ist  und  sich  eines 
Alters  von  2000  .Jahren  rühmt.  Fast  hundert  directe  Nachkommen  des 
grofsen  Kaisers,  dvr  das  Hfwässerun'issystem  des  Reiches  regellt',  leben 
hier  noch  unter  dem  Scliutze  des  Tempels,  in  grofser  Armuth:  sie  em- 
pfingen unter  der  Mincj- Dynastie  Pensionen,  aber  die  Tataren  geben 
ihnen  Nicht«».  In  PiKwan  fragte  das  Volk,  ob  wir  Sianu'sen  wären: 
Latscbuaneii  und  Japanesen  kannte  man .  und  diesen  Völkern  glichen 
wir  nicht.  Tschao  hing  ist  mehrere  Miles  im  Umkreise  mit  Grab- 
monuroenten  umgeben:  es  ist  für  den  Gultus  der  Vorfahren  dasselbe, 
was  Hangtschau  und  sein  See  für  den  Buddha -Dienst  ist.  Die  uanze 
Bevölk»'rung  des  Orts  war  auf  den  Quai's  und  Brücken  versanunelt, 
als  wir  hindtirclizoiren ;  eine  zahllo'ie  Menge  lialhnacktcr  (iestallen  er- 
blickten wir.  als  wir  lan£;sani  auf  Ganälon  hinfuhren,  die  einigen  venetia- 
ni«ehf-n  auf  das  (ienaueste  glichfn.  \N  ir  nuif^iten  mehrere  Nächte  unter 
dem  uncivilisirteston  Hatifen  von  Bootsleuten  zubringen,  ehe  an  uns  die 
Beibe  kam,  mit  Winden  über  die  Dämme  von  schlüpfrigem  Lehtn  ge- 
sogen za  werden,  die  in  China  die  Stelle  von  Sebleuscn  vertreten. 
Dann  fahren  wir  über  Seen  und  lauschten  dem  Klange  der  Lieder  und 
Cvmbeln,  die  uns  verkündeten,  dafs  in  den  Dörfern  am  Ufer  Hochzeits- 
feste gefeiert  wurden.  Wir  wohnten  der  Reisemdte  bei  und  lernten 
den  Talgbaura  (StiUinffia  gebifera)  kennen,  mit  seinem  pappelartigen 
Lanbe  nnd  seinen  grünen  Beeren  in  Gestalt  der  Ellerabeeren.  Die 
fiMUDwolle  fing  an  zu  blühen. 

Ala  wir  in  Ningpo  anlangten,  hatten  wir  eine  Reise  von  400  Miles 
dorcb  ein  vorher  sehr  selUo  besnehtea  Xjand  soröckgelegt ,  vier  chine- 
iiMka  Städte  ersten  Btwgfff  besiicbt,  von  denen '  zwei  den  Enropäem 
puut  anbekannt  waraD,  und  eine  AnsaU  von  Stidten  «weiter  Klasse 
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geMhen,  die  in  «adflMLiDdani  IlirMdtt  «ntaa  BMigat  «itoi  w8i^ 
den.  Kirgenda  waren  wir  vom.  deo  Gbrneaen  InniUirt  Warden.  In  PI- 
kwMi  eridelteB  wir  frelHoh  von  den  MnndaniMn  die  Weieug,  in  ihgeei 
Temvn  so  encheinen,  aber  aU  wir  ihnen  melden  lieben,  dnfr  wir  ibnn 
Beeneh  an  Boid  nnaerer  Boot»  en^Amgen  wMen  nnd  Mr.  BdUne 
Urnen  ein  Testament  eeliiekle,  stellten  de  sidi  mit  dieser  ablehnenden 
Antwort  safrieden  nnd  liefeen  nnsere  Bootiente  passiven.  (Mfenbmr 
wollen  die  ebinesisehen  Behdrden  Alles  vermeiden,  was  ihren  gegen» 
wirtigen  Confliet  mit  England  noch  mehr  ^eiMttern  könnte,  and  drikhen 
gern  ein  Ange  sn,  wenn  es  sidi  nnr  nm  die  Anwesenheit  eines  firied» 
liehen  Beisenden  handelt 

Htaip«,  ti.  Aegntt. 

Diese  grolbe  Stadt»  mit  ihren  350,000  BinwohnenH  einem  schgni 
Strom  nnd  einer  ansgeaeiehneten  Waaserverbindong  mit  dem  Lmm, 
ist  die  nnbedentendste  nnserer  ehinesiselien  Handelsstslionen.  Weder 
Theo  noch  Seide  wfard  in  betrflehtlicher  Menge  hierher  gebmeht,  nm  von 
hier  versebüft  an  werden.  Im  Jahre  1S56  worden  nnr  198  englis^ 
Sehüfo  befrachtet,  mit  einem  Qehalt  von  25,506  Tonnen.  Das  enra- 
piisehe  Quartier  liegt  am  Fhisee,  der  mit  einer  Maner  umgebenen  ehi* 
nerischen  Stadt  gegenüber.  Die  Hong's  smd  weder  tahlreieh  noch 
grofs,  nnd  mit  ebinesisehen  Wehnhiosem  nnd  ausgedehnten  HolqJitnan 
nntennischt;  Baohols  ist  der  Stapel«  Artikel  Kingpo's. 

Vor  Knnem  war  Ningpo  der  Sehanplata  einer  Pimtwiiehlaeht 
Die  ganse  ehinesiselie  Küste  ist  dennaflwn  von  Seeriabeni  bedroht, 
dafo  eich  nieht  emmal  eine  Flottille  von  Fisoiierbooien  naf  die  See  wnp 
gen  darf^  ohne  von  bewaffneten  Fahneugen  begleitet  wa  sein.  Fir  die- 
sen Gonvoy  entrichten  die  Fischer,  die  vor  der  Mfindong  dee  Flnsses 
Tong  kreuzen,  eine  Abgabe  von  nicht  weniger  als  50,000  DoUars  jähr- 
lich; und  diese  Summe  wird  durch  die  Abgabe  der  Holl- Dschunken, 
die  zwischen  Ningpo  und  Futschau  hin  und  her  fahren,  und  anderer 
cbinesiöcbcr  Fahrzeuge  auf  200,000  Dollars  jährlich  gesteigert.  Zum 
Convoy  benutzte  man  portugiesische  Lorcha's;  dietse  kämpften  mit  den 
Seeräubern,  wurden  Herren  dieser  Gewässer,  und  üngen  bald  an,  ihre 
Gewalt  auf  die  schnödeste  Weise  zu  mifsbrauchen.  Man  behauptet, 
dafs  sie  in  den  Dörfern  gelandet  sind,  die  Weiber  fortgeschleppt,  die 
M&nner  ermordet,  die  Wohnungen  verbrannt  haben;  kurz  —  diese 
Schützer  wurden  für  die  Küste  bald  eine  ärgere  Geifsel  als  die  Feinde, 
gegen  die  sie  in  Sold  genommen  waren.  Da  verschiedene  Vorstellungen 
bei  dem  portugiesischen  Consul  zu  keinem  Resultat  führten,  entschlossen 
eich  die  chinesischen  Behörden,  mit  dem  Chef  der  Piraten  ein  Abkom- 
men zu  trefifen;  dieser  wurde  zu  einem  Mandarin  dritter  EJasse  beför- 
dert nnd  trat  den  Oberbefehl  über  die  Piratenflotte  an  seinen  Broder 
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ab,  d«  Mine  Untergeben«!  «n  ein  getetoBcheree  XMbea  gswUhiito 
vd  im  Ofmfhlft  det  CSonvoj's  der  HMdfbwcMffipi  neben  den  Portiigi»> 
Ml  ab  Ifitbewerber  in  die  Schranken  trat  Die  Fbeheiboote  und 
DMkmlceBy  des  pnrfngieaiacfaen  Joehea  llnget  fiberdrfiesig,  entrichteten 
Aren  Zoll  immer  allgemeiner  an  die  Plratenflotte.  Dadurch  wurden 
4k  Binkfinfle  der  Portogieaen  geachmilert,  die  anf  dieae  Weiae  Beein* 
ufebtigten  richten  aieh  dorefa  Banb  und  Beate  bei  Jeder  Gelegenheit 
»d  aateleo  den  Krieg  gegen  die  Piraten,  an  dem  Jetat  keine  Veran- 
kmang  ▼orlag,  mit  «m  ao  grölbeier  BrWtterung  nnd  Gnmaamkeit  fort. 
Diea  bftiininte  die  Piraten  an  dnor  energieeheren  Gonoentration  ihrer 
Krifte  nnd  na  dem  Entadihilb,  die  portogieeiaehe  Conroj-Flotte  wo 
■Sglich  gans  so  aeracflren.  Sehon  hei  der  ersten  Nachridit  von  die- 
Mn  Yoibereitiingen  ergriif  die  Portogieaen  ein  Schrecken,  ihre  SeUib 
iibhteton  snm  Theü  nach  dem  Sfiden,  7  Lorcha*s  aber  atromaofwirta 
for  daa  portugieaiaebe  Gonaalala -Gebinde,  das  aie  adinell  in  Terthei- 
digBngMtand  setsten.  Ala  die  PSmteniotte  erschien,  floh  der  Cootol, 
£e  Lordin'a  feuerten  nnr  eine  Brdtaeite  ab,  dann  flficbtete  ihre  Mann- 
aebaft  an 's  Land.  Aber  die  Piraten  folgten,  es  entstand  anf  der  Küste 
and  in  den  Straben  ein  Scharmfitsel,  daa  Consnlats-Gebfinde  wnrde 
entfirmt  and  die  Portugiesen  mit  einem  Verlost  von  40  Mann  ans  dem 
Felde  geschlagen.  Daa  Erachdnen  der  fransösischen  Fregatte  Capri- 
cieuse  machte  dem  Kampfe  ein  Ende,  sie  nahm  die  portagiesiscben 
Flüchtlinge  an  Bord,  sandte  sie  aber  als  Gefangene  nach  Macao, 
(kmit  sie  dort  als  Piraten  vor  Geriebt  gestellt  würden. 

Das  sind  sonderbare  Verhältnisse.  Man  mufs  sagen,  dafs  die  Pi- 
raten einen  bestimmten  Plan  and  grofse  Disciplin  an  den  Tag  gelegt 
hiben.  Drei  portugiesische  Handels -Lorcha's,  die  im  Strome  lagen 
Qod  ihre  Flaggen  reigten,  wurden  nicht  molestirt,  kein  Europäer  in- 
«nltirt-  Die  öffentliche  Meinung  spricht  sich  entschieden  für  die  Piraten 
tos;  so  allgemein  ist  der  Hafs  gegen  die  Portugiesen. 

Nicht  lange  darauf  erschien  die  portugiesische  Kriegsbrigg  Mon- 
dego und  verlangte  von  den  chinesischen  Behörden  Ningpo's  Schaden- 
ereatz  und  die  Herausgabe  der  sieben  eroberten  Lorcha's.  Aber  der 
Taoatai  antwortete,  dafs  er  mit  der  Angelegenheit  Nichts  zu  thun  habe 
und  dafs  die  beiden  feindlichen  Convoy- Flotten  ihre  Streitigkeiten  unter 
dnander  ausmachen  mufjsten.  Die  Kriegsbrigg  wagte  es  nicht,  die  Pi- 
nUen  anzugreifen,  und  die  Flottille  der  letstem  ist  nach  wie  vor  bei 
dem  Convoy  beschäftigt. 

Es  darf  kaum  bemerkt  werden,  da(s  diese  eigenthüralichen  Ver- 
hältnisse bei  dem  AbschluTs  unseres  nächsten  Vertrages  mit  China  ernst 
erwogen  au  werden  verdienen. 
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Kiseellon. 

Ueber  die  Temperatur  der  Ostsee  verglichen  mit  der 

des  atlantischen  Oceans.  •  . 

Von  H.  W.  DoT«. 

• 

Meere,  welelie  in  ihren  nördUdum  üieilen  im  Winter  mehr  oder  mlrtei  orit 
tedeeln  vaA  nach  Bilden  hin  dvroh  Lead  «hgeeehloeeen  find,  mfieeen  b«Mn- 
dem  im  FrfiMMur  raf  ihre  SUküefeea  einen  ebkfihlenden  Einflnfe  MaTeem,  da  den 
dorch  daf  Eiaechmelzen  im  Frühling  noch  stete  kalt  bleibenden  Waater  kein  Ab- 

flufü  nach  wärmeren  Gegenden  hin  gestattet  ist.  Dies  \^\\x  für  die  Hudsonsbay 
in  Nord -Amerika,  für  die  Ostsee  in  Europa.  Es.  hat  daher  ein  besonderes  In- 
teresse, die  Tem|)eratur^'erh2dtnis«e  solcher  abgeschlossenen  Waaserbecken  durch 
Beobat-htungen  sicher  fcstzu>tcllt.'i). 

Seit  dem  Juni  1853  wird  dii'  Temperatur  des  Meeres  ara  Heiligen  Dnnirae 
bei  Doberan  täf^lich  zweimal  nnfj,'o/.eichn<'t ,  die  ^deiclizeiti^'cn  Beohachfimgon  in 
Rostock  gestatten  daher  eine  Vcrglcicliung  der  Luft  und  der  Meerettfläche.  Solche 
Beobachtungen  warden  ab«r  aeit  «iBar  Selbe  v«ni  Jdirea  aadi  in  Oopenhagen 
ngtilelh,  and  da  wir  von  Irland  eine  an  den  Kfieten  freiUeh  aar  «ia  Jiahr  (1851) 
mnftiinende  Beobaehtnagfreihe  erhalten  haben,  nlmlkh  von  Poftniih,  CnahimlaM, 
Ooaai^iadee,  Caitletownsend ,  Bttnowa  oad  Cooitown,  ao  habe  icJi  aoa  den  vier 
enten  StatioaeBi  in  wddien  kefaie  Lfieke,  die  Tea^tezator  dea  Meeres  mit  der 
der  Luft  veic^eiehen  können.  In  Doberan  fiden  im  Februar  und  März  1855  die 
Beobaehtun^en  hus,  da  das  Meer  gefroren  war;  es  sind  daher  diese  Monate  audi 
in  der  Vergleicbung  weggelassen,  welche  4}  Juhr  umfangt,  während  die  Ton  Oopen- 
hagen fiir  die  einzelnen  Monate  fünf-  l)is  achtjährige  sind. 

Die  folgenden  Tafeln  enthalten  die  Kr^'e)>ni>^e  der  Verjrleichnng  in  Graden 
Reaumur.  Zahlen  mit  negativen  Zeichen  hezcichnen,  dafs  die  Wiirme  der  Ober- 
fläche des  Meeres  niedriger  war  als  die  mittlere  Lnftwänne,  Zahlen  ohne  Zeichen, 
dafs  sie  die  Wärme  der  Luft  übertraf. 
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0.66    1  o.ai 
2.24    1  ^.80 

Min 

1.44 

April 

4.91 

5.71 

— O.RO 

Mai 

7.66 

9.61 

-  1.S5 

Jani 

11.43 

12.99 

—  1.56 

JnU 

14.40 

14.27 

0.13 

August 

14.72 

14.01 

0.71 

September 

12.72 

li:r2 

1.40 

Octobor 

10.29 

b.üu 

2.2Ü 

NoTembar 

6.56 

1  2.10 

4.46 

December 

2.96 
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Irland. 


Lnft 

Calmaliiad 
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6.50 
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1.57 

Febriuui 
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0.05 
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0.19 
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12.S4 

12.45 

0.09 

12.15 

n.io 

1.05 

October 

10.27 

8.99 

1.28 

Korember 

7.64 

5.06 

2.58 

Daeanber 

7.18 

1.16 

Alto  drei  TalUa  ««ifM,  daA  dar  Uabasioliora  dar  Winna  das  Maaraa  iibar 
dia  Tempeimtar  der  Luft  am  griteten  im  Norainliar  iat,  dia  gitfü^aala  rdathrä 

Abkühlan«^-  des  Meeres  in  Dobema  und  Irland  in  den  Mai,  in  Copenhagan  in  daa 
April  und  ^lai  fiUIt.  Aber  ein  wesen^cher  Untcri»chied  zwischen  den  Stationen 
der  Oütsee  und  Irland  liegt  darin,  dnfs  in  Irland  das  ganze  Jahr  liindurch  die 
Winne  des  Meeres  höher  als  die  der  Luft  ist,  wUhrend  an  der  Ostsee  das  Meer 
»om  Mikrz  bis  Anfang'  Juli  kälter  als  die  Luft  ist,  wo  man  auf  den  KinHufs  des 
Gcb*>tromed  unmittelbar  hingewiesen  wird.  Die«  tritt  noch  übersichtücber  in  der 
(olgcndcxL  l>MXSteUung  der  Jahreszeiten  hervor. 
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Miacellen: 
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mr  Irina  mi  fMUdi 
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Deeember 

2.10 
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Dto  BnMrdifi  HmümIm,  ddb  ta  aB«  StattoM  4ai  JthiMuittal  dtr 
MMmwinn«  JOhtt  ist  «b  dai  d«r  Lvftwlim«,  Migt  atoo,  cUJb  dai  Meer  da« 
WlnMqpMOe  ist.  Muk  kann  daftr  iwei  Ursachen  ugebeD.  Da  nimBeli  dia 
Tn|Mtatar  der  Erda  Überall  auf  dem  FestUmde  nach  der  Tiefe  bin  snnimnt, 
und  twar  ariieblich,  so  wfirde  der  Meeresboden  eine  viel  höhere  Temperatur  bft> 
baa,  wenn  er  sich  eben  so  tief  nnter  einer  festen  Oberfläche  befände,'  als  er  unter 
einer  flüssigen  Hegt.  Da  er  diese  nicht  hat,  so  mafs  er  sie  abgegeben  haben. 
Indem  nun  die  an  der  Oberfläche  des  Meeres  abgekühlten  Tropfen  schwerer  wer- 
dend in  die  Tiefe  sinken,  entziehen  sie  in  der  Berührung  mit  dem  Boden  diesem 
seine  Wärme,  die  sie  bei  dem  Aufsteigen,  durch  neue  kältere  herabsinkende  ver- 
drängt, mit  in  die  Hdhe  fuhren.  Es  kann  anfserdem  aber  die  Bewegung  als 
soklia  eine  WbflMqnelle  wardan,  iodan  dorcb  nanara  Vaiancha  ll»8tgaatalh  iil, 
dafa  aoeh  bat  dar  Bdbnng  von  flflaiigkaileB  Wlima  aisangt  wird,  wodiudi  tkk 
aiUlren  wttrda,  dab  aa  an  aUan  KBaieo  ala  aina  aidiara  ThatBaaha  gUti  dab  dam 
Badaodaa  aaeh  aiean  atSraiifcli  bawagtaa  Uaaif  daa  Waaaar  Ar  daa  QafUil  aa^ 
schieden  wärmer  erMheint.  Wta  dam  auch  sein  mSga»  ao  tat  die  Thmtaadia  daa 
W&nneüberschnssee  widitig  genug,  um  die  Anffordernng  tn  enöialten,  dnrcb  fort- 
gesetzte Beobachtungen  sie  als  eine  mehr  odar  minder  allgaaMiaa  odar  aaf  ba- 
atimmta  LoealitiUen  baachriinkta  faatsnatailan. 


Die  Kataster- Karten  in  Baiem  und  WOrtemberg. 

Ra  iat  afaa  aOgamein  bekanale  Thattache,  dab  die  leichte  Zogiingtf chkeit  sa 
aalir  gaaaaaa  Kaitaa  daa  Bodaaa  ra  daa  waaaatfldiaiaa  HllteiMalii  abaoao  Ar 
Jadaa  Zwaig  dar  Slaaiararwaltoag  wia  ftr  dia  Fttrdannig  daa  iaaaran  Varkatart 
in  aUaa  Basiehnngen  gfhört  Dia  grSHwataa  Lalatoagaa  in  diaaar  Art  Ar  daa 
ümfimg  daa  gaaiea  Staate  vardaakaa  wir  jatat  dar  baiaiiadiaa  aad  wüitambaigl- 
aehaa  B^amag.  Seit  Ungar  ais  JabraifHit  ist  die  Lithographirnng  ilmr  grolban 
Kataster -Kartanwarke  voUaadat  la  Baiem  ist  dar  Mafsstab  aof  tvss  festgehal» 
ten,  und  auf  20,000  sauber  geteichneten  Steinen  ist  das  Werk  unter  der  Lcitnng 
des  verdienstvollen  Directors  des  statistischen  Burenn's.  Staatsraths  und  Prof.  Dr. 
Henrmann,  der  allgameipsten  Benntsong  des  Poblicoms  Ubetgeben.    Dia  einaalaa 
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Eiilt,  ia  te  GffUb«  fm  18  ZoQ  Liafe  md  Bnili,  ist  llbr  daa  geringen  Mt 
foa  12  KreoaeiB  Bh.  (S|  Sgr.)  wa  haben,  «nd  gewUurt  natflifieli  tan  iolchat  De- 
■i«  bei  allCB  Ktttf-  nl  FlMlitrevtrtgeB,  wie  bei  jeder  Aibck  im  In- 
2Mige  dar  pb^aiidien  Odi»  auf  daa  nütriiehila  a^gmrandt  veidM 

kann.  In  sorgflUllger  Ueberwachnag  fon  Seiten  der  betreffenden  Behörden  wer» 
den  die  TovisoBBienden  VerindaraafBii  jährlich  auf  den  lithographirten  SteiM 
aachgetragen,  so  dafs,  da  immer  nur  fUr  den  Bedarf  eine  kleine  Anzahl  von 
Exemplaren  von  jeder  einzelnen  Karte  abgezogen  wird,  das  richtigste  Bild  der 
Bodenrerhältniaae  etets  anf  jeder  Kaxte  far  dm  Terschiedanartigen  Gebranch  dar> 
geboten  ist. 

In  einem  noch  grÖfseren  Mafsstabe  bat  die  würtembergische  Regierung  diese 
AB%abe  anagefährt.    Sie  hat  den  Malsstab  von  ^i^^  für  die  allgemeinen  Ka» 

«nd  dfoie  in  deieeibeo  OtdOe  wie  die  beieriadieB, 
aaf  Stein  getdchaet,  n  dem  gleichen  Preiee  von  12  Kronaicn 
Ptniiiwig  dem  PihUeam  Ibeigebett.  Anteden  hat  de 
Ii  eiMna  doppelt  eo  groften  lleftiiile  (tiVv)  ^  i*^  eiaaefaM  Kreiastadt  ud 
dnen  nirheifi  Ungabongen  Karten  antetifcen  laisea,  ao  dalb  hier  aegleieh  geneae 
Stidtpline  in  den  betreffenden  Blättern  dargeboten  werden,  wenn  wir  für  Stntt- 
gHt  9  Blätter,  für  die  kleineren  Kreisstädte  4  Blätter  tnsammenlegen.  Die  Ans- 
fohmng  der  Arbeit  hat  nnter  der  unmittelbaren  Leitung  des  Staatsministers  a.  D. 
T.  Herdegen  gestanden,  der  auch  gegenwärtig  noch  in  Verbindung  mit  dem  aus« 
geieichneten  Statistiker  Dr.  Sick  an  der  Spitze  des  statistisch -topographischen 
Bureau's  für  Würtemberg  steht.  Die  Zahl  der  lithographirten  Steine  für  beide 
Arten  von  Karten  beträgt  zwischen  14,000  und  15,000.  Sie  werden  wie  in  ßaiem 
jiüu-iich  unter  Aufsieht  der  betreffenden  Conunnnal*  nnd  Staatsbehörden  revidirt 
aad  din  nAdiig  gewordenen  Ooneetuen  aeHut  aaf  die  Steine  ftbertragen.  Die 

wie  der  Abdmek  erfeigt  in  beiden  Staaten  In  beeondeia  daa« 
if  wihrend  der  Deblt  der  Karten  anfserhalb  dieeer 
durch  jede  dentaehe  Baehhandhmg  Termittelt  werden  kann.  Man 
idnn  ala  adt  den  erfreoUchaten  GeiBhie  in  die  Hinter  eintreten, 
Bime  die  eoioeaaien  Gestelle  der  wie  Bücher  nadi  den  efaiaelMll 
Kreisen  geordneten  Tansende  ron  lithogn^hirten  Steinen  aufgenommen  haben. 
Ka  iat  nsttürlich,  dafs  auf  einer  solchen  umfassenden  kartographischen  Grundlage 
die  gründlichsten  Administrationskarten  in  kleinerem  Mafsstabe  für  besondere 
Zwecke  aoagesurbeitet  werden  können,  wie  denn  dies  auch  bereits  in  beiden  Staa- 
ten geschehen  ist,  in  Baiern  namentlich  die  für  die  Forstwirthschaft  und  den  Berg- 
bau angelegten  die  lebhafteste  allgemeine  Theilnahme  erregt  haben.  —  Die  Ko- 
sten sind  allerdings  sehr  grofs  gewesen,  der  Ertrag  aus  den  verlcaaften  Karten 
kann  aielu  mim  ein  entsprechender  Zintwngennfi  Ar  die  dafsnf  Yerwaadten  Oepi» 

II  aber  der  aOgemeiae  national- öconenBiache  Tordieil  giebt 
leiehen  Gefwinn  den  Lindem,  wdehe  Ar  Mdche  grofliavilge 
nicht  Arbeit  und  Geld  geidieat  habenl   MSditen  aie  in  den 
Staaten  bald  eine  dfirige  Macfaahmnng  finden! 

8. 
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Mücellen : 


Statistische  Notizen  Über  das  Gouvernement  Olonez. 

Den  in  der  Pam^tOnaja  Sm$kkm  4«t  G<wf«nNai«BCi  Olon«  ')  enteltsM 
•tMMteh«!!  Angabm  tter  dieien  Laadttrieh  snMg«  babigt  der  BUeheiiMm 

dee  Goavemements  nach  den  TOB  dem  Feldmesser- Corps  niif<:cT)ommenen  imd 
dem  statistischen  Comitc  von  Olonez  mitgetheilten  Plänen  123,022  Quadratwerste 
oder  2542  geopr.  Quadralmeilen,  während  er  in  den  Tabellen  des  Akademiken 
Stnivc  auf  131,7(iH,b  Qiiadratwcrstc  oder  2732  Quadratmeilen  und  von  Engel- 
hardt auf  2792  Quadratincilcn  berechnet  wird  Nach  den  ^redachtcn  Plänen  ver- 
theilt sich  dieser  Raum  wie  folj;^:  Hi>fe  und  W(  i(Ujir!it/.e  33,763  Desjatincn, 
Ackerland  25Ü,535 ,  lleuschlägc  87,996,  Krunwaldungen  7,770,245,  Privatwal- 
dungen  471,578,  Apanagewaldnngen  28,298,  gemeioschAftUche  WUder  1,851,140, 
Viflüe,  Seen  und  SOmpfe  ^,408,660  Desjatinea.  Die  Wilder  betagen  eleo  9,929,2«! 
DeifjeliBen  und  bededcen  76  Fvocent  des  Aieele. 

Die  üeberaddege  TeagobonkPe  ')  wetehen  eMnui  m  dieeen  Anfriten 
er  bereefanet  das  AekeriMd  mf  370,000  De^iMinen,  die  Wieeen  eaf  110,090 
De^Mnen,  dfte  WUder  wut  9,700,000  De^jelinen,  du  Unkad  und  die  Seen  nef 
•3,849,020  Desjüttncn. 

Die  Zahl  der  Einwohner  in  den  Städten  b^llef  im  Jahre  1856  aof 
10, 110  niänidichen,  8223  weiblichen  Geschlechts,  im  Ganzen  auf  18,333  Köpfe;  in 
den  ländlicheu  Districtcn  auf  l^'5,ö.")7  münnliclioiK  142,055  weiblichen  Geschlechts, 
im  Ganzen  auf  267,ül2  Kvtpfe;  die  Gesainnitbevolkerung  also  auf  285,!(45  oder 
cirea  100  Seelen  auf  die  deutsche  Quadratmeile.  In  den  J.  1814  und  1850  zählte 
das  Gouvernement  beziehungsweise  248,799  und  263,409  Einwohner,  mithin  hatte 
die  Berölkerung  sich  in  der  ersten  sechsjährigen  Perlode  nor  um  14,61ü  oder 
nm  5,a  Proeent,  in  der  zweiten  dagegen  nm  22,986  Köpfe  oder  8,«  npooeat  «01^ 
mehrt;  der  Znwadia  entq»iidit  alto  nodi  inuner  nieiit  dem  Dnreba^nittiferhlU» 
ni£i  der  Voikemmebmng  in  BnlUand,  die  man  anf  14  Froeent  jifafüeh  Yotnn» 
ichlagen  kann.  Im  Jahre  1856  wurden  6283  Kinder  minnBehen,  5700  weiU^ 
eben  Geschlechts  geboren,  im  Gänsen  also  11,983,  darunter  141  Zwillinge  nnd 
3  Drillinge.  Es  kam  somit  auf  je  24  Seelea  eine  Gebart,  welches  Verliähnifs 
genau  das  darchschnittliche  für  ganz  Rufsland  ist,  —  wäluend  in  Frankreich  z.  B. 
nur  auf  32  Seelen  eine  Geburt  fallt.  Hs  starben  5534  Individuen  Tiiäiinliehen, 
6315  weiblichen  Geschlechts,  im  Ganzen  1(),H49:  das  Jahr  ist  [\\so  aulTullcnd  un- 
günstig gewesen,  <la  auf  2f)  Seelen  ein  Todeslall  kommt,  wUhrend  sonst  in  Kuft- 
land  durchschnittlich  ei>t  unter  38  Seelen  ein  Todcstall  eintritt.  An  der  Ver- 
mehrung der  Population  in  diesem  Gouvernement  hat  also  die  Einwanderung  einen 
bedeutenden  AnAeil.  Unler  den  Vemtoibenen  erreiehten  It  dae  AUm  Ton  hnn- 
dert  Jahren,  iimmtlieh  anf  dem  Lende.  Ehen  wurden  2)87  geechloeeen,  —  einn 
Bhe  auf  je  116  Beden,  wae  hinter  dem  fQr  BulSihHid  wahrgenoumneiuii  Dundi- 
idmittmrhillnilh  («ine  JEho  anf  109  Seelen)  ebenftUa  snrttdthleabl. 

')  Pnmjatnaja  Kni.^hka  (d.  i.  Gt-dcnkbUcblein)  des  Gouv.  Olonez  fUr  daa  Jahr 
1857.  Herausgegc'bcu  iu  I'etru»awod»k  von  der  Uedaetiou  der  Olonezer  Gouverne- 
ments •  Zeltang. 

3)  J^ttides  sur  Itt  forcu  prodtietkM  d$  ia  Ruirie,  JPari$  1964,  in  den  Tabellen 
das  ersten  Bandes. 
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Ueber  das  Untcrricht^weseii  im  Gouvernement  finden  sich  folgende  Data. 
Zum  geistlichen  Ressort  gchurcn :  das  Olonczer  Seminarium  mit  10  Lehrern  und 
Lernenden,  drei  Krekfehvlen  mit  19  Lehrern  and  285  Lernenden.  Zum  Ree- 
Nrt  4m  MiaimiiiHiin  der  YolkMifUiniiig:  das  OknMMr  GynOMhiiB  uil  18  Leb* 
nm  nd  77  lietnenden,  vier  KreiMehideB  mil  16  Lehrern  und  154  LenModen, 
adli  FMOcIrialtelwiktt  mit  15  Letirem  und  803  Lernenden.  Anf  dem  Lande  be- 
Mm  rfdi  •ditMtao  Dofftehnleii  flir  die  Kroabeiien,  in  weldien  mm  19  Lduer 
ml  8ia  HBf^ngt,  womtar  72  weiMleheB  Oeeehlecliti,  liUt  Die  Alemder- 
Mele  in  Petrosawodslt,  die  Schule  zu  Kontsche-Osero  nnd  acht  PiMOchiaiedulleB, 
(immtlich  im  Kreise  Petrmtawodsk ,  die  zum  Ressort  des  Bergamts  gehören,  h*- 
^  8  Lehrer  und  269  Lemeiulc,  darunter  12  Mädchen.  Eine  Privat -Töchter- 
jchule  in  Petrosawodsk  hat  zwei  Lehrer  und  20  Schülerinnen.  Im  Ganzen  zählt 
du  GouTemement  46  Lehranstalten,  in  welchen  von  101  Lehrern  und  1  Lehrerin 
1M2  Kinder  männlichen  und  117  weihlichen  Geschlechts,  im  Ganzen  20ö9  Kinder 
Interncht  erhalten.  Das  Verhältnif»  der  Lernenden  zur  Gosamnithcviilkerung  ist  also 
«i«  1:138.  AoTaerdem  besitct  Petrosawodsk  eine  von  dem  Ehrenbürger  Pimenow 
UtiiiwIeiB  umä  «nf  mIm  KoeltB  mmteHese  Klei^daderbewihr- Anstalt,  in  trel* 
ckv  SO  Kiad«r  beideriei  Geechlechte  Attfiiahme  finden.  Vemer  giebt  et  in 
irnnrodik  vier  BibHoUMkeB,  nnd  da  Ifuemn  beim  Aleaiander-Sawod,  weichet 
teitfeiw  ]ifn«MlIeii  des  Landet  nebet  Moddlen  Von  llatcliinen  nnd  anderen, 
at  dH  Bttgwaaen  beslig^iehca  O^^entttnden  enthlh.  üebeiliaiq»t  itt  dat  Mine» 
ahddi  flir  dna  Gouremement  Olones  eine  vonSgUdie  Quelle  des  Reichthums. 
A-is  den  Seen  nnd  Morasten  werden  Eisenetze  zu  Tage  gefördert.  In  den  letz- 
XI  lahren  sind  nach  Erschöpfung  der  alten  Fundottc  neue,  reichere  entdeckt 
«aiden.  Torf  ist  im  UebcrAtir«  vorhanden;  man  hofft  auch  Steinkohlen  zu  fin- 
?fn.  Dagegen  hat  man  die  Kupfergruben  wegen  ihres  fjerinpen  Ertrages  aufge« 
fx^fn.  Von  Gold  sind  einige  Spuren  aufgefunden;  man  glaubt,  dafs  es  in  be- 
ifutender  Tiefe  verborgen  liegt.  An  Gesteinen  ist  der  Vorrath  unerschöpflich; 
SM  findet  Porphyr,  verschiedene  Arten  Granit,  Quarz,  Diorit  und  mehr  als  drcifsig 
$p«de9  verschiedenfarbigen  Ifannofa;  femer  Amethyste,  Bergkr^'stall,  rauchgelbe 
T4>ase,  BjmMAaÜM  n.  w.  In  dem  Matmorbmch  nm  Tewdia,  Kreit  Petroia- 
•oM^  werden  TerecUedene  Steinfabrikate  verfertigt,  die  dch  dnreh  l>a»ei]ialli9- 
Ml  «od  tehtee  Arbeit  antceidinen.  Bin  grofter  TheO  derselben  itt  rar  Ant- 
■hBlIiliiini,  der  LMakt-Catiiedrtle  in  Pttenborg  bettimmt.  Ein  im  District 
iAtJ^^jJ^  gewonnener  Porphyr  wurde  auf  Befehl  des  Kaisers  Nikolaus  nach  Frank- 
getd^kiy  um  für  den  Sarkophag  Ni^^eont  det  £rtten  im  Fteriter  Inv*- 
KdtBhame  vet wendet  ra  werden.  L. 


Ueber  Nikolajewsk  und  das  Gebiet  am  Amur. 

Im  vorij^en  Bande  S.  61  haben  wir  den  Lesern  der  Zeitschrift  davon  Nach* 
'dit  gegeben,   dafs  zwei  deutsche  Kauflente  in  Califomien,  die  Herren  Et  ehe 
I     J  a  c  o  b  i ,  die  Bark  »Otear*  ausgerüstet  hatten,  nm  eine  rtgelmlTsige  Handeit- 
'-rt-indung  zwieehen  San  Fkandtco  nnd  den  nenen  mttitchen  Erwerbengte  am 
inr  Hisaknttpfen  end  vor  Allem  dek  an  Ort  nnd  Stdle  tber  die  phTtitchiB 
Misshr.  L  atlv  Folie.  Bd.  5 
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EQlAtiMUeii  dt»  nietirt  gsnaanten  Uadfltgebtoti,  ao  w«it  JinMwn  Ar  d«ft  Hmip 
dtl  TOtt  Widiligkatt  wMrdeo  konnten,  aSglklitt  genan  m  mteniofalttL  B«  liigt 
Ulf  j«M  ein  ansffihrlicher  Bericht  über  diese  Unterndunang  vor,  ans  dessen  rei<^ 
halticMi  nnd  datHllwlen  Aagnben  wir  das  Wiehtiiite  im  Folgenden  JierTocIietai 
wollen. 

Der  „Oscnr"  durchschnitt  die  Kette  der  Kurilen  in  der  Bussole -St rafse  zwi- 
schen den  Inseln  Simusir  und  Urup.  Simusir  ist  vor  etwa  8  Jnhron  durch  einen 
grofsen  ^•ulcanischen  Ausbruch  vollständig;  vcrwiisict  wurden;  alk'  Quellen  ver- 
siegten, 80  dafs  die  Insel  wegen  Wassermangel  verlassen  werden  nlul'^te  und  auch 
noch  jetzt  unbewohnt  ist.  In  der  Meerenge  liegen  swei  kleinere  Inseln,  die  Nord- 
ond  Süd -Zschirpoy -Inseln;  anf  der  eniam  iai  «in  noeh  Aitiger  YnkaB,  deaai 
Banchainlen  weiddn  in  der  See  aiehtbar  aiad.  MIehlige  Baialtmaaaeo  ragen  nnf 
aUen  dieaen  Inaein  bia  «n'a  Ufer  nnd  baden  ateik  Klippen.  Noeh  am  28.  Jnni, 
ala  daa  BehilT  die  StrallM  paaatrte,  waren  die  Inadn  mit  tiefem  Selmea  bededrt; 
die  TlHBpemtnr  der  Lnft  betrug  nnr  +1*. 

Von  hier  ging  die  Fahrt  mn  das  Cap  Aniwa,  ein  schroffes,  weit  in  die  See 
bineinnigendes,  dichtbewaldetes  Vorgebirge,  in  die  Strafse  La  Perouse,  und  nach 
l^fleklicher  Fahrt  ankerte  der  „Oscar"  am  14.  Juli  in  der  Castries-Bai.  Die  Ein- 
fahrt in  die  Bucht  ist  gut,  die  Ufer  bestthcn  uns  niedrigen  öden  Hügeln,  der 
Baumw'uchs  ist  schwächlich,  so  dafs  der  landsf.hat'tlichc  Charakter  nichts  weniger 
als  erfreulich  ist.  Ueberall  tritt  Sandstein  zu  Tage.  Während  das  Schiff  von 
Loot^en  nach  der  Amur -Mündung  geführt  wurde,  begab  sich  Herr  Eache  zu  Fufs 
nach  dem  nur  4  deutsche  Meilen  von  der  Caatries-Bai  entfernten  Kisi-See,  der 
mit  dem  Amor  in  natfirlieher  Yerbindmig  ateht,  nnd  miethele  hier  ein  mit  Gil- 
Jmken  bemanntea  Boot,  nm  auf  dem  Amor  stromabiriuts  nach  Mikomewak  an 
fiduren.  Die  GüDalten  aind  lüeine  Leute,  mit  mongolischer  rhyBiognomie  «nd  in- 
telligenten Geeichtem,  nnd  aehr  anflnerluam  anf  Allee,  waa  in  llwer  N&be  Tor- 
geht  Die  dachförmigen  BirkenhQte,  die  sie  tragen,  geben  ihnen  ein  eigenlhiim- 
Uohee  Anaaehen.  DerKisi-See  ist  etwaMMiles  (? Werst?)  lang;  seme  Ufer  sind 
•nfimgs  öde  und  erst  in  einiger  Entfernung  zeigen  sich  W'alder;  später  treten  dic^e 
an  den  See  hinan,  zunächst  majestätische  Fichtenwaldungtu ,  dann  Laubwälder 
von  Birken,  Eschen,  Espen  u.  dgl.  Am  Austlnfs  des  Sees  in  den  Flnff»  liegt  das 
Städtchen  Kisi  (der  Marien -Posten).  Die  Fahrt  uuf  dem  Amur  ging  schnell  von 
statten:  Herr  Esche  traf  in  Nikulajtw.sk.  zwei  Tage  früher  i-in  als  sein  Schilf. 

Nikolajewsk  liegt  am  linken  Ufer  des  Aumr,  auf  einer  aubgcdchnten  Hoch- 
ebene, die  Bteii  anm  Flosse  abfallt.  Es  ist  der  Sits  des  Gouverneurs  des  neuge-' 
bOdeten  oetiibirieefaen  Kilatenbeairka  nnd  roa  RnlUaad  beetimmt^  In  eommerdeller 
wie  in  mHitlriaeher  Beaiehnng  eine  wichtige  BoUe  an  apiden.  In  eraterer  Hin- 
aieht  aoO  ea  namentlich  ein  Semmeipnnkt  für  die  masiaehen  Walflaehfahrer  w«r> 
den,  ad  ee  iit  hieran  dnrch  aeine  Lage  in  der  IKhe  der  walfischreidien  Odioteld- 
aehen  See  wie  der  tatariachen  Meerenge  vonfiglldi  geeignet  Ala  Ifarineatation 
iat  ea  durch  drei  Batterien  gedeckt;  eine  vierte  soll  anf  einer  Insel  errichtet  wer- 
den, die  im  Strome  aufgeschüttet  wird;  auch  an  dem  unteren  Laufe  des  Amur 
erheben  sich  noch  verschiedene  andere  Befestigimgen ,  die  das  schwierige  Fahr- 
wasser beherrschen.  Der  Entwickclnng  der  russischen  Marine  am  Stillen  Ocean 
werden  die  herrlichen  Walder  am  Amur  sehr  su  statten  kommen}  nicht  minder 


Digitized  by  Googb 


üeber  Nikoliy«wsk  Bad  dai  Gebiet  «m  Anunr.  ^ 

Kohlenlager,  die  meh  sowol  am  Amor,  wie  au  der  liax  de  1ü  Jon- 
frik«  amf  der  Inatl  Saghalia  flndtB;  die  tetstera  werden  mm  den  Roiien  bereits 
in  ■iealieh  nMgadnhBtem  litftitnbe  beMMlet,  md  liefern  ein  Ptodnet,  das  ikk, 
■eh  Hem  Beebe**  Aneiebt,  der  beeten  eni^iiehen  Kohle  «a  die  Seite  iteUeo  kam. 
Zar  ZtU  Set  Nikohtfewik  ein  aberwiagead  ndlitiriieher  Ott,  —  ein  Fort,  denea 
««•  12^1900  Ifiaa  betieht.  Die  Hiaeer  eiad,  den  BedOrfiiiieen  dee 
>8sen,  tüchtige  Blo^liiaeer,  ena  gut  behaaeaen  Beamstammen  ea£> 
flAhrt,  mit  eoliden  Thüren  und  Fenstern,  und  die  innere  Einriehtong  läfst  Nichts 
■I  wünschen.    Der  Ort  besitzt  zwei  Schulen  und  eine  Kirche,  eine  der  fiegieroag 
gehörige  Maschinen  -  Werkstitte  und  eine  Sägemühle.    Ganz  besonders  angenehm 
knihrt  es  den  Deutschen,  dafs  das  Leben,  welches  hier  herrscht,  gewissemiafscn 
tinen  deutschen  Anstrich  trägt;  man  tintlet  hier  \ orhultnifsniafsig  viel  Deutliche, 
osuDenllich  Kurluuticr  und  uiiderc  liewohuer  der  Ostsecprovinzcn ;  ju  bei  einer 
iürchweihe  wurde  sogar  einmal  eia  deuttchei  Gottesdienst  gehalten,  ^u  deiu  ein 
redante  Geiiflieher  voa  Sitka  heraberkaak   Bawfaehe  Bauern,  von  Si- 
§mhm  ttbwgeeiedelt,  «obaeB  ia  der  Mibe  dee  Oitea  and  baaea  Boggen, 
r,  KartoflUn«  Bftbea,  Bohnea  a.  a.  Fkodaete,  doch  aar  fttr  dea  eigeaea  Ba> 
daf;  eia  afaad  »o  bete  mid  lebeaelaeiig,  wk  ee  der  mesiaehe  Beaer  gewShaUeb 
ii^  aad  babaa  Sonalagi  aaeb  der  Kircbe  regdaiSlUIg  ihrea  Tlaai. 

Dia  raaaiachia  Regierung  ist  eifrig  bemüht,  den  Verkehr  von  Nikolajewslc  la 
hikm.  Zmt  2Seit  der  Aaweienheit  dee  , Oscar"  ankerten  hier  noch  sechs  Schiffe, 
fw«  Ton  Boston,  eines  von  Hongkong  und  drei  russische.    Von  Petropawlowsk, 
■it  dem  Nikolajewsk  in  rcgelnüiföigcr  Vcrhindunt:  steht,  trafen  vier  Dumpfschiffe 
aa,  eines,  um  hier  in  den  Kegieningswerkstiittcn  rcjuirirt  v.n  werden.   Der  Thee- 
handel  des   Platzes  liegt  in  den  Händen   der  ru-ssi-(  h  -  amtrikanischen  Handels- 
CoiupHguic,   die  übrigens  auf  dem  asiutiiichen  Fcatlaudc  um  dai  i'rivilegium  des 
Vorkuul'i»  auf  dc:r  Messe  zu  Kjachta  besitst,  —  aUerdings  ein  wichtiges  Vorrecht. 
Wichtiger  für  ciea  aaew&rtigcn  Haadei  aiad  die  aibirieehea  Aodaele,  die  anf 
abwirte  geflihrt  freidea.   Der  aibiriacbe  Baaf  hilt  eiaea  Yeigleieb 
raeeieehea  aaa;  aa  der  aikUieheten  Biegnag  dee  Amar,  7^800 
Mattan  ol>arbalb  Kisl»  «Sehet  ebi  TortreiFlieher  Tabaek;  aad  iia  niehitea 
Akra  aiwaitet  Herr  Beehe  grolbe  Flöfse  yon  Eichen,  Buchen ,  Ahorn,  Nnbbia- 
■aa  aad  ibnlichen  harten  Uölaem.   Zar  Zeit  hat  die  raaaieohe  Begiantng  adion 
Dmigipfer  auf  dem  Amur  im  Gange. 

Der  Flnla  iet  sehr  fischreich;  Fische  bilden  das  wichtigste  Nahrungsmittel 
te  5jf^yr^^H«,  die  im  Fischfang;  in.-^'csammt  sehr  geübt  sind.  Zu  diesem  Behufe 
•ie  anf  eine  Breite  von  etwa  600  Fufs  Pfähle  in  den  Kluis  hineingetrieben 
rie  durch  Querpfahle  verbunden,  an  denen  die  Netze  herahgclasscn  und  mehr- 
des  Tages  hinaufgezogen  werden.  Sie  gewinnen  mit  mtinchem  Zuge  eine 
aaghtabüche  Menge  von  Fischen,  namentlich  sehr  wohlschmeckende  Ladue,  tob 
denen  es  hier  rersehiedene  Aitee  giebt  Für  dea  Wfaiter  wird  ebe  Maaaa  voa 
Fischen  g«trockBafc 

Dar  Ihwnda  F***— *"  irird  ia  Nlkoli^awak  odl  giofiNr  Zayoakoaaneabeit 
i<ä  die  Behörden  thnn  AHet,  nm  ihm  bei  seinen  Getdi&ften  behil£> 
Sobald  dar  »Oiear*  aagakoBunea  war,  stellte  der  Gouvemenr  meh- 
L8aob«a  dar  Iiadang  aar  VaiAgnag^  ein  M^pMin  wurde  voa  dar 
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vaMiioh-«]nerikAiuieli«&  Hkndrfi  *  Cotnpagnie  gcmiethet,  und  der  Goavemeiir  gib 
Bodi  «inf  ge  udere  Ritimliehkeiten  her.  Bt  bestehen  ia  Nikoli^ewilc  bereits  meh- 
rere Hsndelshtaaer,  swei  amerHcinisclie,  einige  mssisehe  und  ein  dentsdiee,  des- 
sen Chef  «rst  tot  wenigen  Wodien  Tom  Chine  berfibecgekominen  wir.  1>er  ,0s- 
enr*  Item  elso  mit  seiner  Ladung  einigennaftcn  sn  sp&t;  dennoch  fand  ein  Theil 
derselben  rasehen  Absatz;  cnlifornische  Bntter  nnd  eaUfomisdie  Weine,  die  sidl 
•ehr  gut  halten,  verkauften  sich  leicht 

Der  Verkehr  beschränkt  sich  bis  jetzt,  wo  alle  Verhältnisse  im  Fnt^stehen  sind, 
nnr  auf  die  beuachbaiten  Districtc.  Fremde  Waareii  sind  nicht  sehr  begehrt,  da  die 
Oiljaken  und  die  anderen  eingeborenen  Stiinuiie  der  Nachbarschaft  wenig  Bedürf- 
nisse haben.  Aber  man  trifft  doch  schon  jetzt  in  diesen  weiten  Gebieten  überall 
russische  Colonieu  und  Milituirposten,  die  ihre  Bedürfnisse,  Pronsionen,  Schnitt- 
und  Eisenwaaren  u.  dgl.  von  Nikolajewsk  bedehen  und  sie  zum  Theil  gegen 
werthmfle  Prodnete,  wie  Pelie,  eintanschen. 

I>er  Qontemenr  hat  in  NikoU^ewsk  selbst  eine  hflbsefae  Wbhmnig,  mid  naAe^ 
dem  eine  Vüla  in  der  NShe  der  Stadt  «nf  einem  Yoi^range  des  FhiftnlnnB,  von 
dem  maa  eme  herriidie  Ansaieht  anf  den  Strom  genieAt  Das  gesAige  Leben 
itt  eeiir  angenehm.  Die  Regierung  hat  dem  Offizier -Club  ein  ebenes  Ctobinde 
errichten  lassen,  in  dessen  sweitem  Stockwerk  mehrere  Oflhiere  wohnen.  Man 
findet  dort  eine  Bibliothek  von  mehr  als  4000  Bänden .  ans  allen  Elehem  dM 
Wissens,  hauptsächlich  aber  aus  dem  Gebiete  der  Schiti'fahrtskunde,  ferner  einen 
Speise-  und  einen  Ballsaal,  und  eine  grofse  Auswahl  von  Zeitungen,  darunter  die 
Augsburger  Allgemeine  und  die  lud^fHndunre  Beige,  die  hier  nicht  durch  die 
Druckerschwärze  der  russischen  Censnr  entstellt  sind.  Die  vielen  Deutschen,  die 
hier  wohnen,  beabsichtigten,  eine  „deutsche  Gesellschaft zu  gründen. 

Der  Sommer  ist  in  Mikol^ewsk  nnr  knrm,  aber  desto  angenehmer.  Anfangs 
Mai  geht  der  Sdmee  weg,  nnd  die  Erde  bedeelct  sieb  mit  ftisehem  OrOn,  wtti- 
rend  weiter  unten  im  Golf  bis  Mitte  Juni  Bis  au  finden  ist;  denn  der  Amur  wird 
bd  Nikoli^ewsk  frfiher  Tom  Eise  IM  als  an  seiner  Mfindnng.  Bn  Sommer  giebl 
es  foweHea  reeht  heiOe  Tage;  aber  schon  nm  die  Mitte  der  September  werden 
die  Nachte  kalt,  und  der  Boden  ist  Moigens  oft  mit  dickem  Beif  belegt.  Im 
October  fällt  schon  Schnee. 

Bei  der  Einfahrt  hat  der  Amur  grofse  Aehnlichkeit  mit  der  Elbe.  Der  Strom 
ist  so  breit,  dafs  man  kaum  beide  Ufer  gleichzeitig  erblicken  kann.  Bei  Cap 
Pronge,  etwa  40  Miles  unterhalb  Nikolajcwsk,  erinnert  die  Sccneric  ganz  an  die 
Strecke  von  Blankenese  bis  Hamburg:  die  Buchen  hatten  schon  ihr  röthliches 
Laub,  die  Eichen  sahen  gelblich  ans,  und  der  Wald  hatte  überhaupt  ein  recht 
heimatiiliches  Ansehen.  Man  rückt  nur  langsam  vor;  denn  das  Fahrwasser  ist 
sehr  gewunden  und  erfordert  die  gante  Erbhmng  dnes  kundigen  Lootsen.  Meitt 
ist  es  tief;  aber  dicht  neben  Stellen  Ton  20  Faden  finden  sieh  Untiefen,  die  knam 
von  einem  Falk  Wasser  bedeckt  sind.  Yen  Cap  Pronge  ab  rfieken  die  Ufer  all» 
mXhlich  niher  ausammen;  doch  ist  der  Strom  noch  immer  breiter  als  der  Ifio- 
ässlppi  bei  New.  Orleans.  Das  rechte  Ufer  Ist  fiach;  erat  im  Hintaigmnde  «r- 
heben  sich  niedrige,  dicht  bewaldete  Hügelreihen;  hier  nnd  da  liegt  mitten  im 
der  Niedemng  ein  Giljaken  -  Dorf,  bestehend  ans  Hätten  ron  leichtem  Pfehlwerk, 
die  mit  Bamnrinde  gededct  sind.    Diese  Dörfer  werden  nnr  im  Sommer  dkao 
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«■rlifangw  mgaa  bewohnt;  im  WiaMv  riclMii  die  GIDdMii  MromaofWirt«.  Von 
AdcevbM  seigt  lidi  deehelb  bei  dieeen  DScfam  kein«  Spnr.  Die  Güjaken  tragen 
peläe  Stiefelp  roa  SeehnndifelleB,  die  Haan  neeli  anften  gekeihrt,  eage  Bda- 
Ueider  ebfmfalU  Ton  Seeboadf feilen,  oder  voa  Twih.  oder  BanmiroUeaeeag,  aad 
darüber  eine  An  Kittel  nach  Art  der  Chinesen,  auf  dem  Kopfe  dea  erwiliattii 
Hat  von  Birkenrinde.  Die  Weiber  sind  äber  die  Ma£sen  häiälich  und  ■i»im*»i*«jg^ 
Das  Volk  lebt  von  Fischen;  mitunter  hat  es  auch  etwas  Hirse,  die  auf  dem  Amur 
hierhcrgetührt  ist.    Andere  Ansiedelungen  trifft  man  atjf  der  Strecke  bis  Nikolap- 
jcwsk  nicht.     Bei  dieser  Stadt  hat  der  Flufs  nur  uuf  der  rechten,  ihr  gegenüber- 
liegenden Seite  eine  fdr  gröfsere  Fahrzeuge  hinlängliche  Tiefe:  in  der  Mitte  des 
Stromes  ist  eine  Untiefe,  die  jetzt  zu  Befestigungszwecken  zu  einer  Insel  erhöht 
wird;  die  Schifife  müssen  daher  mitteUt  Nachen  ausgeladen  werden.    Dicht  am 
Waeeer  liegen  die  grofsartigen  Ueichinen  -  BenatiUten  d«r  Begierung,  die  Batte- 
ns, der  I«eaolitthaim  «ad  die  Magetiae.  Daaebea  iel  die  Stelle,  wodie  flachen, 
In  AsMV  hinnntfifkimwifadea  Boote  aalegeo.  Dieee  Boote,  die  dea  Headd  mit 
im  üMMB  Silnriea  verauttela,  siad  60  Fnfii  lang,  20  FtaA  breit,  8  —  fl  Fiift 
heck,  ana  dMdien  BoUen  gebaut,  —  kaia,  lebte  MuuBt^  Fbuboai»^  aar  ?oa 
aiMmii  Bauart.    Der  Bigenthämer  hat  seine  Wohnang  deiaaf,  9t  verkanft  Toai 
Boote  aas  seine  Waaren,  nnd  zuletzt  dii.s  Boot  selbst,  dessen  Bohlen  ein  gesuch- 
ter  Handeisartikel  in.  Nikolajewsk  sind.    Die  Boote  werden  theils  bei  der  Vor- 
eioigung  der  Schilka  mit  dem  Argun,  theils  bei  der  Einmündung  der  Seja  in  den 
Amor  gebaut^   sie  bringen  meist  sibirische  Produkte:  8iilztleisch,  Schinken,  Erb- 
Kn.  Hanf,    Rojrgeumehl ,  Leder,  Eiscnwauiren ,  Holzgerafse,  Huusgeräth  u.  dgl., 
setzen  ihre  Waaren  in  den  russischen  Niederlassungen  und  namentlich  in  Niko> 
lajewsk  ab,    treiben  aber  auch  unterwegs  einen  lebhaften  Handel  mit  den  einge- 
bflrenen  Stäaimen,  die  ele  aalt  IfeMera,  Tebeek,.,  TUtacke-Ffeilini  nnd  Beoteln 
ead  eiMÜneon  X>iiigea  vefaehea,  weldie  für  aokke  Völker  Werth  babea. 

ffafrm  and  Stedt  gewUuren  im  Geaeea  eiaea  recht  frenadHehen  AabliA«  Die 
Imme  iat  Ton  efaneui  fippigea  Walde  amgel»en,  nrn  dem  aar  nngefiUir  500  Acree 
gcfidMet  aind.  Der  Haqp^^ete  fifliiet  «ich  aaf  der  eiaea  Seite  gegea  dea  FhUb, 
ia  derlfitte  ateht  die  neugebante  Kirche,  mit  einem  gröfseren  und  vier  kleineren 
Hittlfft*  An  der  einen  Ecke  des  Platzes  baut  die  Begi^ng  ein  grofsci^,  100  Fufs 
laages  nnd  50  Fufs  breites  Gebäude  ans  Baumstämmen,  das  für  die  höchsten  Be> 
hörden  bestimmt  ist.  Im  rdirigon  i<t  die  Stadt  offenbar  im  Hinblick  auf  ihre 
künftige  Betleutung  angelegt.  Uütcis  kennt  man  nf)oh  nicht.  Der  Ankömmling 
lorht  bei  einem  Freunde  Unterkunft,  bis  er  ein  eigenes  Huns  hat  imd  einen  Koch 
für  etwa  20  Rubel  monatlich  mietheu  kann.  Der  Arbeitslohn  ist  Im  Ganzen 
ziemlich  hoch.  Die  Arbeiter  sind  entweder  Soldaten,  die  Erlanbnifs  haben,  sich 
ta  rermiethen«  oder  angesiedehe  Baetea,  oder  Gi^aken,  die  hier  den  Mailit  mÜ 
Rfcben,  wr*— *  «ad  wilden  Enten  oad  wfldea  Qftneea  beaachen.  Vieh  kommt 
mm  ffibfriaaL  ber,  aad  firiiehee  Biadfleiseh  Iat  deahalb  aicbt  immer  voiiiaiiden. 
Baaeh-  «lad  Salifleiaeh  iat  ia  gater  Beaehaftabeit  tob  dea  Kanflealea  sa  be- 
hi— i^^j  aiber  die  aibiiiache  Batter  iat  achlecht  Das  MeU,  namentlich  Boggen« 
ateblt  koou&t  theüa  ana  Sibirien,  theila  aus  dem  Auskndc.  Anfserdem  liefert  der 
Markt  die  Frodncte  der  benachl»ertea  Dörfer,  Kartoffeln,  Gemüse  u.  dgl. 

I>er  Verkehr  auf  dem  Amar  wird  darch  die  erwähnten  Flatboata,  durch  Segel- 
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boole  ynä  vitr  Btgianaigfdimpfer  vtmittalt,  die  jedoeh  aidit  te  rrgiilBlftlgwi 
ZetebMlnittra  fidmn.  Zmi  der  letiieran  find  in  dea  Yeni^gm  Stiemi  ge- 
bellt; die  Bleschinen  der  beiden  anderen  sind  auii  den  Eisenpcfsereien  und 
•ehinenbaustatten  von  Petrowslc,  tie  wurden  zu  Lande  nach  T:>chits  an  der  In- 
go da  gebracht,  dann  auf  F!r»fson  nach  der  Schilka  vcrscliiftt  und  hier  znsammen- 
gesetzt  Der  zahlreichen  Untiefen  wepcn  ist  der  Amur  in  seinem  oberen  Laufe 
id^er  nur  fiir  Fahrzeuj^e  von  \\  Fnfs  Tielpm^  schitfbar;  die  Dampfer  fahren  bis 
mr  Vcreini;:ung  der  Sciiilka  mit  dem  Arj^un,  Von  hier  ab  ist  der  Stromlauf  im 
Ganzen  nacli  iSüdost  gerichtet,  bis  zur  Einmündung  des  Sunguri,  dessen  Strom- 
gebiet der  Garten  der  Mnotschnrei  ist.  Das  Laad  an  diesem  müchtigeQ  Nebcn- 
ftwM  toD  emteordentüdi  finielitber  Min  nad  die  Bonta  tlnd  nm  edner  SeMn- 
helt  geae  enttttekt;  nidilige  Weldungea,  weile  Screeken  mil  wilden  Beben  vol 
■fhmeckheller  Tknnben,  ein  pniditroUet  KUmn,  ~  AUet  lad  tor  ColoniMtion 
ein.  DeA  Iiier  ein  Tortreinieber  Tsbeek  gedellit»  haben  wir  lolum  bemerkt  WeMw 
nbwirli  abnint  der  Amor  noeh  den  Usrari  enf  und  wendet  aldi  immer  mohr  nniA 
Hofdotti  bif  zn  dem  Posten  Kisi,  der  von  Nikolajewsk  260  engl.  Meiltn  entfernt 
ist,  —  eine  Strecke,  welche  die  Dampfer  in  anderthalb  bis  zwei  Tagen  curfiek- 
legen,  während  Segelboote  6  bis  '.'1  Tage  brauchen.  Kisi  ist  so  ffrofs  wie  Niko> 
ligewsk  nnd  deckt  die  Finfahrt  in  den  Kisi -See. 

Die  Hillsquellen  des  Amur -Gebiets  sind  noch  sehr  wenig  bekannt.  Von 
dem  Steinkohlen  -  lieichtiium  weifs  man  nur,  dafs  sich  am  Amur  i?ehr  grofse  Stein- 
kohlen-Lager befinden.  Herr  Esche  hat  Steinkohlen -Proben  von  dem  oberen 
Flafslaufe  nach  San  Francisco  mitgebracht,  ebenso  Proben  des  sibirisehen  Hanfes, 
die  wem  den  ealifbniiMlien  Fabdkeoten  nie  «nsgeieichnet  beAiadea  wurde«.  Aaeb 
Henfaemea  wird  ia  bedeatendea  Qnaatitilea  etromebwlrti  gefHbrt;  nnd  wai  die 
aaderea  Fkodnele  des  Aekerbeaee  aad  der  YlehiBeht  betrifll,  so  üiblt  et  bia  jeM 
aar  ea  Abeals.  I>er  aofblttbende  Handel  wird  der  Flrodnction  einen  laiehtigea 
Impnla  gebea  aad  die  ergieblgea  ffilftquellen  dea  Laadea  in  FInft  bringen.  L. 


Neue  Eintheilung  der  Republik  Neu -Granada. 

Von  IL  Kiepert. 
(  Hierzu  eine  Karte,  Taf,  L ) 

Der  Stat  Neu-Granada  gicbt  uns  ein  in  den  Staten  neuer  Bildung  häufi- 
ge! Beispiel  sdmellcn  Wechsels  administrattTer  Eintheilungen  —  ein  Gegenstand, 
der  Kwar  mit  dem  wiaaenaehafiUehen  Gebiete  der  Erdkunde  eigeatlieb  aiehli  in 
Aaa  kat»  %eiaea  pniktiadien  (wenn  nach  tidleieht  wieder  aar  knne  Daanr  be- 
haapteadea)  Intenmea  wegen  aber  hier  nieht  gaaa  tibeigaagen  werden  dart  In 
den  neaeataa  Kartaa  aad  geogiapliiacheB  Büchern  pflegte  die  aeil  Bagaiar  Zeil 
bcataheade  Elathednag  in  36  Fhyvinaen  an  Grande  gelegt  an  werden,  decea 
Orappirung  zn  7  grofsercn  Abtheilungen  ( Departamientos ;  mit  Namen  Ystmo, 
Antioquia,  Magdalena,  Guanente,  Boyaodi  Caadiaamaieay  Canca,  anfserdem  daa 
nicht  oi^nisirte  Tcrritorio  de  Mocoa),  wie  sie  u.  a.  auch  noch  in  der  Karte 
von  Westindien  in  nuinem  Handatlas  (No.  39,  1857)  aufgcnumracn  ist,  auf  der 
bekannten  statistischen  Arbeit  de?;  Fxpräsidenten  Mosqucra  (in  englischer  Uebcr- 
setzung  mit  Kaitc,  New -York  1852)  beruht,  ohne  dafs  wir  crfaliren,  ob  diese  De- 
partements -  Eintheilung  nur  Projcct  gebliubcu  oder  wirklich  in  s  Leben  getreteu 
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iit  Di«  rtatiatiaehaB  Jktuk,  welclie  d«r  nordMnwriWnitche  Natarfonelier  J.  F. 
Holton  nf  MiiMr  Bdie  «llmnd  der  Jahre  1862  —  54  ebaa  to  mfOiMun  $1b 
vviiaastlich  giwawiinfitt  and  8ein«iii  BndM  (Nma  Ortmada,  Ntm  Tori  1867)  ab 
ättang  beigeffigt  hat,  g«ben  idMm  wieder  eine  beiiiditlfelie  ModÜcetieB  Jener 
Aephen  rtm  Mosqnera;  die  Zahl  der  Provinzen,  als  einziger  fiber  den  180  Om- 
mm  üllM&deii  Ober-Abtheilangen,  ist  hier  auf  23  beschränkt:  Antioqaia,  Bo- 
gota, Buenarentnrn,  Cartnjena  '),  Casanare,  Canca,  Chocd,  Istmo,  Moriqnita,  Mom- 
f-os,  Neiva,  Ocaua,  ramplonu,  Pa-^to,  P«jpayan,  liio  Hacha,  S'abanilla,  Santamarta, 
Socorro,  Tundama,  Tunja,  Vallc  d'l'par,  V'elez,  manche  darunter  iimner  noch  von 
sehr  j:crinst?r  Ausdehnunp,  aus  nur  einem  oder  ein  psmr  Cantonen  bestehend, 
«i*zu  kommeu  die  sehr  weitläoftigen ,  aber  nur  von  Indiancrhorden  schwach  be- 
TÖikerten  Territorien  von  Moeoa  oad  San  Martin  in  den  Ebenen  östlich  der  An- 
km  an  den  Znflfiaaen  des  Orinoeo.  Dieee  Efaitheihuig  hat  bis  imn  Torigcn  Jahre 
taHMaen.  wie  aus  den  nenesten  Doemnenten  hervorgeht.  Durch  ein  Oesets  vom 
Ift.  Jnni  1857  and  Eiginnngsbestinunnngen  vom  27.  Jani  (abgedraekt  in  der 
m  Gsili^enn  eraeheineaden  Zeitang  ^Sl  Eco  del  Bolmait'*^  deren  Ifittheifanv  ^ 
kt  Gile  da*  K8iii^  preoliischen  General -Contnls  an  Bogotf»  Herrn  Gelk  Bath 
Hesse,  verdanken)  sind  nämlich  an  die  Stdle  der  allen  Frovinsen,  mit  wie  es 
»cheint  nur  Teränderter  Benenmmi^:,  8  nene  sogenannte  Statcn  (Estados)  geMtst, 
deren  Zusammenlegung  ans  den  bisherigen  Provinzen  und  Theilen  (distritot  oder 
aMont-t)  derselben  -wenigstens  insoweit  anf^'cgehen  wird,  um  die  neuen  Grenzen 
»enn  auch  noch  nicht  mit  der  wünschenswcrthcn  Genauigkeit,  so  doch  vorläufig 
bis  zum  Erscheinen  officieller  Karten  (wenn  anders  darauf  überhaupt  zu  rechnen 
ist)  auf  der  Karte  eintragen  zu  können.    Wir  glaubten  den  Besitzern  der  bisher 
vorhandenen  Karten  von  fllld*iÜnaiilKa  dalMV  einen  Dienst  sa  erweisen  durch 
Aagabe  dieeer  nenen  EindMÜnng  aaf  der  beUblgenden  Skisse,  welche  durch  Ueber- 
tak  einer  denwilfthit  endieinenden  grSfseren,  mit  Benatavag  alles  sugänglichea 
iiHiiHiB|ililaiilimi  Materials  beaibeiletea  Karte  von  West* Indien  nnd  Central-Ano- 
oea  entneauBften  Ist,  nnd  lassen  noeb  die  anf  dem  Censns  von  1851  bembenden 
nüiilisrlinw  Daten  folgen,  waiefae  das  obeaenrihnte  ZsitongsUatt  enihilt. 


Staten 

(nnd  Hauptstadt) 

Alte  Provinzen. 

Bevölkerung. 

Panamd  (latmo) 
(Paaami) 

Faaami  mit  Azuero,  Versgaa^  Chirl- 
qni  nnd  Darien 

138,108 

Boli  var 
(Cartm'enn) 

Cartajcna 

Sabanilla 

Mompos 

116,593 
35,357 
30,207 

1 182,157 

Mardalcna 
(Santamarta) 

Santamarta  mit  Territorio  Goajira 
Uio  Haeba 

VaUe  d'Upar 

Theil  der  Fiovina  OcaSa 

36,485 
17,354  1 
14,032  1 
6;222, 

73,093 

Santander  ') 
CPanploii») 

Pamplona 

Socorro 
1  Theile  der  Provinz  Velez 
1  Theü  der  Fkovins  Ocaiia 

139,039' 

157,085  1 
64,024  1 

i8;i28; 

378,376 

•)  Ist  die  Jetst  (^brÄuchlichc  Schreibart  statt  der  Älteren  Cartagena. 

>)  Benannt  nach  dem  Qenemi  Santander,  der  1882  FrMaident  der  Bepublik  wurde. 


Digitized  by  Google 


72 


SUten 
(und  HaupUUdt) 


Alti  FtovIiixsD* 

BtvQlkeniog« 

Antioqnia  j 
TheU  der  Pioviu  Uwiqaita  > 

224,442 

Tundama 
Casanare 

•TheU  der  Rovias  Veles 

162,959  ^ 
152,753  1 
18,573 
45,397 

379,082 

Bogotf 

309,540 

101,572 
106,536 

'  517,648 

\ 

Chocö 
1  Bucnaventora 
Cauca 
PofMyen 

Pasto 

Theil  der  Provinz  Neiva 
Territorio  del  CaquetÄ 

43,649 
31,150  , 
70,748  1 
91,399 

82,952  1 
6,757 
3,676 

^330,091 

Antioqaia 
(AntioqwiO 

Boyaci 


CvadlBAiiftreA. 
(Bogotf) 

Canca 
(Popeyan) 


Sonune  2,243,837. 


Ueber  das  Project  einer  Eisenbahn  von  Eosario  nach 

Cördova. 

Die  Leier  der  ZeHMhiift  ezimieni  tkk  vieUMt  noeh  der  aeehdifleldleheB 
Werte,  bbU  denen  Herr  Prof.  BonMuter  die  lieiehligiieit  «nd  die  Bedeofeaaf  einee 
EieeabehalMmee  qner  durch  den  sfidUehea  Theü  dee  Gebietes  der  Aifenlinlecheu 

Cfonföderation  herrorgehohcn  hat  ').  Kr  gedenkt  dabei  namentlich  des  von  dem 
Ingenieur  Herrn  Allan  Campbell  befürwertetea  nad  motivirten  Project«  einer  Bahn 
▼on  Rosario  nach  Cdrdova,  —  eines  Projectcs,  das  auch  sonst  in  diesen  Blättern 
mehrfach  erwähnt  worden  ist  und  über  dessen  gegenwürtigen  Stand  wir  den  be- 
treffenden ru;«su.s  aus  der  letzten  Botschalt  des  Präsidenten  Urquizu  mitgctheilt 
haben  Es  dürfte  deshalb  den  Lesern  nicht  unerwünscht  sein,  einige  genatiere 
Angaben  über  einen  Plan  zu  erhalten,  dessen  Ausführung  ohne  Frage  der  Hebung 
der  Cultor  in  der  Arguutinischen  Conföderation  im  höchsten  Grade  förderlich  sein 
irOrde  vnd  deeeea  Pr9lnag  xnr  Zeit,  nach  der  Yersichernng  Urquiza's,  die  Aof- 
BMritfftBilteit  enroi^icher  Cepitidiiten  engel^jeiillichet  in  Anepraefa  nimmt.  Wir 
folgen  dabei  Ceapbell'e  eigenem  Beridit,  der  mit  einem  Vorwort  Wheehvrightfs, 
dei  Erbauen  der  etstea  ehUealeehen  Baha  (voa  Caldera  •nach  Copiq^),  unter 
dem  Titel  „Rqtcrt  0/  a  Swv€jf  for  a  Lma  Bailnad  btüMm  the  City  0/  €hr^ 
dova  and  Same  Point  0/  the  River  Paranä,  Arpentme  GMf/UiaraliDa.  JBjf  AUm 
Camphell,  Enginter.   London  1807"  veröffentlicht  ist. 

Campbell  geht  bei  seinem  Project  nicht  von  der  Ansicht  ans,  dafs  ein  Ort 
am  Paiani  durch  seine  natürliche  Lage  oder  durch  die  £utwickelang  der  Handele- 


•)  S.  diese  Zeitachrifl  X.  F.  Bd.  III,  S.  219,  220. 
*)  Ebendaselbst  Bd.  Ul,  ö.  270. 
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fttft  Tialmelir,  widdM  v<m  den  bedflaMndwta  Bianeiwtidtta  all  Endpnnkt  daer 
liifwihahn  die  meisten  Vortheile  in  Aussiebt  stellt  ood  ebeo  dadorch  die  bi^tflii* 
detsten  A]iq;»rtiche  dartiaf  besitzt,  mit  dem  Paranä  durch  einen  Schienenweg  far- 
kaipft  sa  werden.  Seine  Entscheidung  fällt  natürlich  zu  Guoftaa  Cdrdova's  aus. 
Denn  Cdrdova  ist  die  Hauptstadt  einer  der  bevölkertsten  ProTinren  der  Confode- 
rstion  —  obgleich  die  ganze  Provinz  jetzt  erst  15ü,ÜOÜ  Einwohner  zählt,  —  der 
Mittelpunkt  eines  sehr  entwickclungslahigen  Districts,  und  liegt  an  der  einzigen 
Handelsj-trafse ,  welche  der  Verkehr  der  nördlichen  Provinzen,  Rioja,  iSantiago, 
Catamarca,  Salta  und  Jujuv,  boweit  er  nach  dem  Atlantischen  Ooean  gerichtet 
«ar,  tiishfNr  «ingeschlagen  hat.  Im  Hintergründe  scheint  aber  der  Gedanke  be- 
■riHimend  geweaen  an  aain,  dafii  die  Veilingerung  ainar  CkMova-Babn  natnrga- 
rifii  <lber  Bioja  Aach  Copiapd  flilirfni  witoda;  Whaahrxight  waajgMana  baiaiahnat 
■it  dfiiTCB  Wwttn  dia  Bahn  von  Caklara  nach  Copiapd  nnd  dia  pnijactnne  nm 
Cdidovn  aneh  BÖaaiio  aU  dia  natlrUehan  Endatraokan  ainar  intaiocaaniaalian  Var- 
Wndnnpihnhiij  v<m  walcber  —  nach  Anaf&hnng  daa  anlatat  ganannlan  Pkojaeta  — 
iDerdings  das  gröilMata  Drittheil  rollendet  sein  wilrda. 

Dieser  Bntalalningagang  des  Projects  scheint  uns  nicht  ganz  correct.  Natnr- 
genuLTs  hätte  man  zunächst  den  nördlichsten  Hafenplatz  am  Paranä  ermitteln 
mn*'=en .  f>is  zu  welchem  gewöhnliche  Seeschiffe  ohne  Beschwerde  vordringen 
können.  Dieses  wäre  der  von  der  Natur  bezeichnete  Ausgangspunkt  einer  Bahn- 
finie.  Hält  man  nun  überhaupt  den  Gedanken  nn  eine  interoceanische  Buhn  fest 
—  ein  Unternehmen,  welches  für  Chile  unzweifelhuli  von  der  höchsten  Wichtig- 
keit wäre,  wenn  es  auch  .ducchaos  sanguinisch  ist,  demselben  fiii.  den  pacifischen 
Handel  ein«  Biadanlang-  wia  jdia  dar  Panami-Baha  baianlagen  —  ao  biatat  aich 
db  anm  Thaü  baraita  ToUandite,  anm  ThaU  in  Bari  bagEUraae  Bahn  «on  Val- 
faniao  naeh  Santiago  aaa  vialan  Gt&ndan  aicharlieh  ak  dar  rar  Zeit  gaaignatata 
ladpanl-t  ainaa  imeroccaniachan  Schienanwagaa  dar  Eniana  liagan  Santiago 
and  Valparaiao  atwa  nntar  -gjaiohar  Braita  mit  Botaxio  oder  denuenigan  Hafan- 
piata,  den  man  am  Paraai  sonst  atvra  wählen  könnte;  dieser  Verbindungsweg 
niaehen  beiden  Meeren  würde  also  ^or  allen  anderen  den  wichtigen  Vorzug  be- 
teaa»  daf»  er  der  kürzeste  i,«t  Zweitens  liegen  die  Provinzen  Santiago  und  Val- 
paraiso in  der  Mitte  der  Republik  Chile,  sie  sind  der  Iluuptsitz  fortschreitender 
CdUor  in  diesem  i;taate  und  werden  voraussichtlich  den  nördlichen  Mineraldistric- 
ten  an  Bedeutung  stets  voranstehen,  wie  auch  zur  Zeit  Valparaiso  der  wichtigste 
Hafen  Chile's  ist.  Drittens  scheint  der  Ucbcr^ng  über  die  Cordillere  aus  der 
Prorinz  Catauuurca  nach  Copiapd  vermittelst  des  Come-Caballo- Passes,  wenn  wir 
aaeh  deaa  in  diaaar  Zeitaehiift  nutgathafltan  TOilinflgan  Bericht  M.  da  llonaay'a 
fftüttfatn  *>f  aneh  filr  Ifaalthiar-Karawanan  —  an  Eisanbahnan  ist  hier  natflr- 


')  -AmB  der  BotMhaft  des  Pttatdenlni  Ifevtt  Tom  Jahre  18M  heben  wir  heiw 

vor,  dafs  ein  Theil  dieser  Bahn  seit  dem  September  1855  in  Betrt<  V)  1  t  und  ziem- 
lich gut  rentirt  hat;  im  September  1856  sollte  die  Strecke  bis  Liinaclif  dem  Ver 
kehr  Ubergeben  werden.    Zur  Ermittelung  der  geeignetsten  Stelle,  au  weicher  die 
Bahn  über  die  das  Thal  Ton  Santiago  ainsdilieAenden  Siarren  geftihft  werden  kSnnte, 
arilten  neue  Utitr'r''urbuni{cn  angeatattt  Warden« 
*).       F.  Bd.  m,  8.  268. 
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Iteh  Ar  aboi  to  wenig  wie  dort  ta  denken  —  mh^id  eitebUtibeien  flcMe- 
ilglieileB  verlcnfipft  ni  tein,  eb  tie  die  Rmo  zwischen  den  Frofinien  Mendoxa 

nnd  Sentlago  darbieten.  Viertens  würde  eine  Bahn  vnn  C(>rdova  nach  Kioja  die 
Mfgedehntesten  Salzwü^ten  der  Confödcration  darchschndden  oder  umgehen  müs- 
sen, und  endlich  ist  die  Verbindung  Mendoza's  und  seines  Gebietes  mit  dem  P«- 
ranii  mindestens  von  nicht  jrerinficrcm  Nutzen  für  die  Rcpubhk,  als  die  Cordova's, 
zumal  dii  eine  Bahn  nach  Mendoza  noch  eine  andere  Provinzial- Hauptstadt,  San 
Luis,  Hin  südUchen  Ende  einer  erzreiehen  Sierra  gelegen,  berühren  würde.  Er- 
wägt mau  nun  noch,  dafü,  je  näher  die  argentinische  Balm  der  chilenischen  Qrense 
rttdct  —  vad  die  lelMere  Isl  in  der  Richtnng  avf  Uendoi*  am  dieslen  tn  eirei- 
dien  —  aneh  die  Regiemag  Ton  Chile  geneigter  mib  wird,  ihre  Beha  oetwiiti 
•o  weit  forteaAhmi,  ale  es  die  gebiigige  Matar  des  Laadee  eiianbt,  so  wird  naa 
nicht  in  Abrede  stellen  können,  da£>  dae  Bahn  nadi  Meadoca  ans  gewidiligeB 
Gifindea  vor  der  naeh  Cdrdova  den  Vonraag  ▼erdieat  GHfiekUcher  Weise  sind 
bdde  Projecte  bis  ra  einem  gewissen  Punkte  yerdnbar  nnd  bis  zn  diesem  Punkte 
kann  Aber  das  Literesse  der  Coaföderation  keine  Versdiiedenhdt  der  Ansiehtea 
obwalten. 

Sehen  wir  nun  vnn  diesem  j>rin<'ii>iellen  Bedenken  ab  und  betrachten  wir  mit 
Herrn  Campboll  dir  Stadt  Ciirdova  alw  den  unumgänglichen  Kndimnkt  der  ersten 
argenliiiisrhen  Halin,  iio  zeigt  ein  Blick  auf  die  Karte,  dafs  von  C'<«rdova  aus  der 
Paramt  um  frühesten  bei  Santa  Fe  erreicht  werden  kann.  Beide  Städte  sind  in 
gerader  Linie  etwa  205  Statute  Miles  oder  05  Legua«  von  einander  eutfemt. 
iüier  wie  in  anderen  I4uidem  die  Bahnen  oft  dnreh  das  Rdief  des  Bodeas  la 
Abbiegungen  von  der  geraden  Riehtang  gcnüthigt  werden,  wird  dieses  In  den 
Fampas  tnweilen  dnrdi  den  Umstand  notwendig  gemadit,  dad  die  von  der  geMF 
den  Linie  dnrdisehnitiene  Strecke  nar  salaiges  oder  hnwUsdiee  Wasser  beeürti 
wddiee  sam  Bahabetriebe  nngee^jaet  ist  and  —  wie  es  aadi  bd  der  Bahn  von 
Gnldeia  nach  Copiap<5  der  Fall  ist  —  die  HerheisehaAiag  destflüttsn  Waisen 
nanmgänglieh  macht  Zur  Vermeidung  dieses  Ucbelstandes  würde  auch  eine  Bahn 
VOB  CSdrdova  nach  Santa  von  der  geraden  Linie  abbiegen,  sobald  als  möglich 
an  den  Rio  Segundo  heran  nnd  dann  längs  dieses  Flusses  fortgeführt  werden 
müssen.  Sie  würde  überdiefs,  nachdem  sie  weite  und  uncultivirte  Ländereien 
durchschnitten,  kurz  vor  Santa  Fe  durch  das  breite  Thal  des  Bio  Salado  geführt 
werden  müssen,  was  kost>pielige  Dammbauten  und  eine  grofse  Brücke  unvermeid- 
lich machen  würde.  Den  llauptübelstaud  aber,  der  für  sich  allein  zur  Verwerfung 
des  Projeetes  ausreichend  ist,  bietet  die  Lage  von  Santa  F4  selbst  dar.  Diese 
Stadt  ist  aimlidi  an  einem  Nebenanne  des  Bio  Fwaad  erbaut,  der  wihrend  der 
trodienen  lahressdt  nar  3  Fnib  Wasser  hat,  aad  von  dem  Haaptanae  des  Stremei 
IS  Miles  entfernt  Santa  Fd  wird  darch  diese  Lage  gaas  aageeigBet  sam  Aat- 
^ugspnnkt  Ar  dne  Eisenbahn:  die  Stadt  ist  nieht  nnr  der  SeescluflTshrt  aiehl 
lag&ngUch,  sie  ist  selbst  für  die  Stromsddflhhrt  hödist  angflnstig  gelegeB. 

Derselbe  Uebelstand  gilt  fUr  die  ganze  Strecke  des  Parani  von  Santa  V6 
abwärts  bis  liosario.  Ueberall  sendet  der  Strom  hier  westwärts  unbedeutende 
Nebenarme  aus,  während  das  Hauiitfalmvasser  auf  der  östlichen  Seite  de»  Canal- 
Labyrinthes  liegt.  Kin  geeigneter  Kiulpunkt  für  die  Kisciiliahn  wiire  hier  also 
nur  dann  zu  erreichen,  wenn  man  die  Bahn  srhlit  (<lich  auf  Dämmen,  Pfahlbautea 
und  Brücken  über  Inseln  nnd  JfluTsanne  fuhren  wollte. 
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Di«  nSrOtakflt  Mto,  n  wddiv  d«r  Hrapttbom  dM  Bunni  «inw  aa  sei- 
■MB  r«ebt«a  Ufer  gelegeaen  Oittduift  nahe  tritt,  itt  RoMrio.  Hier  it«  der  floOi, 
kirt  «D  Ufer,  noeli  3  bit  4  Feden  ti«f  and  SeesdiUliBD  sogfaglieb;  dieeeea  üiii> 
linde  deaki  Roeario  aodi  leb  edmeUet  BaBpoikomtnen:  die  Stadt  ist  vielMdH 
4«  wichUgete  Haadelaptala  der  ConfSderatloB.   Leider  liegt  auch  aie  nicht  im- 
■ÜMbar  am  Flusse,  aondern  an  dem  Bande  der  hohen  Pampas,  65  Füfii  Aber 
dem  mittleren  Wassentande  de»  Stromes,  von  dem  sie  durch  ein  flaches,  circa 
ftOO  Fufs  breites  und  bei  Hochwasser  übersrhwenuntes  L  fcriand  getrennt  ist.  Die» 
Kr  rinstand  thnt  aber,  wie  verdricfslich  er  auch  sein  ina^,  dem  Eisenbahn  -  Pro- 
tect keinen  Abbruch:  denn  auch  abgesehen  von  einer  P'-isenbahn  würde  Hosario, 
hti  weiterer  Entwickehinp  seim-s  Handels,  den  Bau  eines  Dammes  über  das  Vor- 
land, welcher  die  Communicaiion  mit  dem  Flusse  zu  jeder  Zeit  sichert,  und  einer 
Mole  nicht  entbehren  können ;  diese  Bauten  würden  früher  oder  später  doch  aus- 
fifiUirt  wordaii  inllsseii 

H  gamdar  Bichtuig  iat  Boeaiio  von  Cdidova  232  MUes  oder  7S|  Legoae 
«tfmt.  Ab«r  der  Maagel  aa  slUben  Wasser  in  dea  Fampas  legt  die  Nothwan- 
%fcait  aaf,  die  Bahn  in  einer  leichten,  aaeh  Noidea  geSübeten  Com  aa  dea 
Be  Tnaaco  wa  fVhrea.  Dieser  Vlafb  bat  ia  seiBaai  oberea  Laalb  bis  aar  Ein- 
■dadaag  daa  SsdadUlo  sarses  Wasser;  der  saletat  genannte  Nchcnflafii  war  ar- 
lyrtaglicb  der  untere  Lanf  des  Rio  Qaarta,  ld)er  vor  einigen  Jahren  wurde  aar 
Zeit  grofser  Dürre  der  Rio  Quorto  von  einigen  Gutsbesitzern  snr  Bewüssemag 
ürer  Felder  südwärts  abgeleitet  '),  so  dafs  sich  in  dem  ehemali^'en  untern  Strom- 
Unfc  nur  der  Niederschlag  von  den  benachbarten  Feldern  sammelt  und  als  eine 
spärliche,  aber  desto  starker  mit  Salz  geschwängerte  Wasserader  in  den  Rio  Ter- 
c«ro  crgiefst.  Von  Rosario  aus  würde  die  Bahn  den  Rio  Tercero  oberhalb  der 
Mündung  dea  Saladillo  erreichen,  nicht  weit  von  der  Postutation  Zanjon,  und  dann 
4&  Miles  weit  ftber  Knsjle  Maarto  bis  VUlaaneva  dem  Laaib  des  Hasses  folgen. 
Dareh  tfane  Krünwraag  wird  die  Llage  der  Baha  aaf  247  llOes  (78  Legoaa) 
vngröfiMrt^  —  ein  verhihaiAialfidg  aabedeoteader  Zawachs,  wenn  dadareh  dia 
Aawmdang  dcatillirtan  Waasen  Tcnaiaden  wird. 

BiaaicfatISQli  der  Bodenbesohaibahsit  bildet  das  Temin,  ivelobes  die  Bahn 
dadMChnaiden  soll,  eine  nach  Westen  uemlich  regelmSrsig  ansteigende  Ebene. 
Nach  Gampbeirs  Beobachtungen  liegt  Cdrdova  1240  Fufs  über  dem  Wasserspie* 
ftl  bei  Rosario.  Da  die  Stadt  aber  im  Thale  des  Rio  Primero,  mindestens  80  FuTs 
onter  dem  Niveau  der  sie  umgebenden  Pampa  gegründet  ist,  würde  das  gcsammte 
Anfteigcn  der  Bahn  sich  auf  1320  Fufs,  d.  h,  im  Durchschnitt  wenig  über  5  Fufs 
auf  die  englische  Meile  belaufen.  Aber  obgleich  sich  in  dem  ganzen  Gebiet  kein 
einzipor  Höhenzug  befindet,  wird  die  Bahn  doch  an  mehreren  Stellen  zti  einem 
iteiieren  Anttteigen  genÖthigt;  denn  in  die  Pampas -Ebene  sind  tiefe  Bacbgerinne 
wad  Rufsthäler  eingeschnitten,  weleha  nicht  umgangen  weiden  können.  80  nralh 


I)  loh  antlehne  diese  Notis  einer  nenen  Scbria  von  Albane  da  Laberge:  In- 
forme tohre  un  camino  carril  ma$  recto  de  Mendoza  al  Rosario.  J'aranä  1857,  p*  20. 
Solche  Arbeiten  zu  Irrigationszwecken  roüjsseu  natürlich  der  Schiffbarkeit  der  Fitlaee 
Abbrach  thiiB.  Auch  der  Bio  Tercero  galt  ftllher  lltr  sebiffbsr  (veigi.  Karl  Andres, 
BaenoA  A  jreci  und  die  AigwthiiBeheii  ProvfaaMn  8.  f  63);  Jetat  Ut  daian  nach  Camp. 
Ml  nicht  XU  denken. 
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die  Bahn  m  Cdrdora  «b  «a  dem  Abhang«       H«n|itfiilet  r'HW***  in  die 

Höhe  geleitet  werden,  bis  sie  nach  2^  Miles  und  einem  Ansteigen  von  35  Fnfii 
anf  die  englische  Meile  die  hohe  Pampa  erreicht  Demnächst  itt  für  den  Ueber- 
gang  über  den  Rio  Scgundo  eine  Brücke  von  750  Fufs  Länge  und  14  Fufs  Höhe 
nothwendig;  der  Bau  derselben  ist  nicht  schwierig,  da  der  Wasserstand  gering 
ist;  das  Fitifsbrtt  besteht  aus  Sand.  Auf  der  weiteren  Strecke  bis  Villanueva  und 
längs  des  Kiu  Tercero  sind  keine  Schwierigkeiten  zu  uberwinden.  Dagegen  muTs 
auf  der  Tour  von  Za^jon  nach  Roaario  suerak  das  80  Fufs  tiefe  Bett  dos  Arroyo 
da  Twtagas,  einaa  Bachea  mit  talaigfim  Waaseri  dnrohkreoat  wardan,  —  m»  dma 
Umwag  mir  daui  möglich  iat,  waan  maa  dar  Baha  aina  Naigang  von  40  SWh 
auf  dia  angUaeba  M aOe  giabt  Ein  i^aieh  atarfcaa  Aiiflaigw  Tanuiaebt  dar  Uabar- 
gaag  ftber  daa  Thal  daa  Danaochado  odar  Careanuia,  d.  h.  daa  Bio  Tteearo  ia 
aaiaam  nataran  Lanfe.  Diaser  FIoTs  ist  hier  wihraad  dar  tarockaaan  Jahraaaalt 
Bvr  ein  paar  Zoll  tief,  er  schwillt  aber  nach  Regengüssen  um  10  bis  12  Fufs  an, 
wid  die  Eisenbahn  wird  ihn  auf  einer  28  Fufs  hohen  und  180  Fufs  langen  Brücke 
überschreiten  müssen.  Bedeutendere  P>darbciten  würden  indefs  nur  bei  Rosario 
selbst  nothwcndig  sein,  um  die  Biilin  \üii  der  hohen  Tampu  bis  unmittelbar  an 
den  Flufs  zu  führen ;  hier  würde  uiun.  wenn  man  eine  stärkere  Neigung  als  40  Fufs 
für  die  englische  Meile  vermeiden  will,  vorher  die  Bahn  auf  eine  lungere  Strecke 
m  einen  Einschnitt  verlegen  müssen,  de«seii  Maximum  36  FuCs  betragen  würde. 

Ea  arhallt  ana  diaaaa  Angabaa,  daft  aa  im  AKgamalaan  wdü  aar  wenige 
Bahnen  von  gleicher  L&nge  geben  wird,  deren  Ban  mit  geringeren  Tenainachwia- 
xiglteitan  an  kbapfaa  hicta.  .Eia  Anateigaa  wen  40  FoJa  aaf  dia  aagUacha  HaUa 
varanaeht,  aamaatfich  bai  ao  karMa  Siraokaa  «ia  di^aaigaa,  vaa  daaaa  hiar  dia 
Bade  iat,  dar  Looomotive  keine  besondere  B^raflanatraagaag;  aa  iat  ansem  Leaaia 
bekannt,  dafa  maache  Bahn  der  Dampfkraft  die  Uebenvindung  einer  dreimal  star> 
keren  Neigung  zumuthct.  Bei  der  Cdrdova-Rosariu -Bahn  würde  das  Maximum 
des  Ansteigens  von  40  Fufs  im  Ganzen  nur  auf  7,14  Mile»  stattfinden,  während 
auf  151]  Miles  das  Anbtcigcn  weniger  als  10  Fufs,  auf  59^  Miles  zwischen  10 
und  20  Fufj*,  auf  19  Miles  zwischen  20  und  30  Fufs,  uml  auf  17  Miles  zwischen 
30  und  40  Fufs  (das  Maximum  mit  eingcac^üo^sen)  beträgt.  Dieses  Verhiiltuifs 
ist  aufserordentlich  günstig.  Eben  so  Tortheilhaft  ist  es,  dafs  die  Bahn  nur  auf 
7  Miles  in  sohwaohen  Gnnren  geführt  werden  darf,  wihnad  aie  sonat  ftbemU  dia 
gerade  laaie  aiahaltaa  kaaa.  BrUckaabautaa  Toa  tiaigim  Balaag  aiad  aar  4a 
daa  beidea  arwUuttaa  raiaa  fttr  dea  Uabai^gaag'  ttbar  daa  Bio  Sagaado  nad  daa 
Daamoehado  arfordeilich,  da  alle  aaderea  Brfiekaa  die  Uag«  Toa  80  Falk  akht 
überschreiten;  CSampbell  hat  bei  seinem  Kostenanschläge  fttr  jaaa  baidoi  ^la 
daa  Baa  eiserner  Brücken  in*s  Auge  gefafst;  die  über  den  Desmochado  wftrda 
anf  festem  Gestein  ruhen,  die  gröfsere  über  den  Rio  Segundo  von  gemauerten 
und  auf  cin<'ni  Pfahlwerk  ruhenden  rfeilern  getragen  werden.  Ziegelerde  findet 
man  an  Ort  und  Stelle;  Kalk  liefert  Curdova  in  so  vorzüglicher  Qualität,  dafs 
damit  schon  jetzt  ein  Handelsverkehr  nnch  den  Hafenplätzen  am  Paranä  getrieben 
wird  j  Holz  zu  rfeilern,  zu  Unterlagen  für  die  Schienen  und  zum  Brennen  findet 
man  zor  Zeit  noch  reichlich  auf  der  Strecke  von  Cdrdova  bis  Zanjon,  wo  dia 
Bahn  im  Gaasaa  36  MUaa  weit  durch  Algarrobo-Waldiragaa  f&hrt  Dia  Geaaauat- 
koataa  daa  Baaai  fttr  aia  aiaaalaia  GMaiaa  aiit  Aaabi^gaatailaa,  wia  aa  fttr  daa 
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gegenwirtigen  YariEdir  «wreielit,  mit  12  LoeomotiTen,  20  PftSMgitr-  vad  IM 
naefatwagen,  TcnuiMUagt  Campbell  auf  5  Millionen  Do&ars,  mit  KnsehluA  eine« 
anehhgM  Tou  10  Pkocent  ftlr  mmnliergeMlMne  Ausgaben. 

Campbell  hat  aueh  den  Fdl  in  Betiwdit  genommen,  dalb  man  die  Balm  ttber 
Setario  nach  dem  30}  Miles  weiter  ttaromabwirts  gelegenen  Orte  Puerto  de  las  Pte- 
äw,  der  nnr  anderthalb  Legnas  vom  Arroyo  del  Medio,  der  Grenze  Ton  Bnenot 
Ayres.  entfernt  i-^t.  zu  verliingem  beabsichtigen  fsoUtc.  Da  aber  auch  dieser  Hafen- 
plat/  auf  der  hohen  pHnipa  60  bis  70  Fufs  über  dem  Niveau  des  Flusses  liegt 
und  Von  demselben  ebenfalls  durch  ein  tlacbes,  L'eberschwemmnnf^en  ausgesetztes 
üüd  1200  Fufs  breites  Vorland  getrennt  ist,  so  sehen  wir  nicht  ein.  welche  Vor- 
lüge Puerto  de  Ias  Piedra«  vor  Rosario  be«itzen  sollte.  Die  Abkürzung  der  See- 
idriflfidut  iet  in  dem  TOfKegenden  Falle  kein  durchgreifender  Onmd;  der  Fall 
Im  FmaA  tou  Bewurio  bie  tu  dieaem  Punkte  bettfigt  nnr  2|  Zoll  pre  IfUe. 

Um  die  VorllMile  der  Cdrdovm-Bosario-Bahn  in^s  Lieht  in  stallen,  Ist  eine 
DmtaDvng-  den  Bmdelsveilcehn  Ton  Roanrio  'und  ein  BUek  aaf  adne  Zukunft 
—MUMichi  Wir  hoflbn  dnsn  tpiltr  Yemnlnsiang .  m  flndan,  und  besekrtnken 
«BS  Uer  T«^lSafig  auf  die  principielle  Bemerkung,  dafs  die  in  Rede  stehende  Bahn 
in  die  Kategorie  derjenigen  gehört,  die  nicht  sowol  als  ein  dringendes  Bedfirfnifs 
bereits  vorhandener  Cnlmr,  sondern  vielmehr  als  ein  wesentlicher,  um  nicht  zn 
tagen  tinerlsifslicher  Hebel  zur  Retrründnng  and  Förderung  der  Cultnr  be- 
trachtet sein  wollen.  Wir  bcxweifcln  es,  dafs  von  einem  auf  diesen  Bau  verwen- 
deten Capital  von  5  MilL  Dollars  zur  Zeit  ein  entsprechender  Zinsertrag  zu  er« 
«arten  iat.  Aussicht  auf  eine  angemessene  Rente  wärde  unserer  Ansicht  nach 
uor  ein  Tb  eil  der  Bihn  erOihen,  die  Sindce  von  Ronrio  Wa  yiOanuevn,  tM 
Mües  weit,  die  mit  «inem  Koelenaufiiande  von  S  MHI.  Dollan  gebaut  werden 
kmn;  hier  idta^eli  stefsen  die  bilden  von  Menden  und  ena  dem  Norden  nndi 
Beanrio  fBlirenden  Haftdelmtmften  imemmen,  so  daft  Aeaer  Stredce  der  seMmmte 
Uanenltadleelie  OUenrerkehr  tu  Statten  kommen  wird.  Die  Streeke  von  Yilb^ 
nneva  bin  Cf)rdova  wird  dagegen  mit  Sicherheit  nnr  auf  den  Export  der  Provin« 
Cdrdov*  und  der  in  Zukunft  vielleicht  dnrch  den  Bergbau  anfblühenden  Provinz 
Rioja  rechnen  können,  während  man  auf  Grund  der  in  den  letzten  Jahren  ausge- 
führten hydrf)gTaphi''chen  Erforschunjrcn  annehmen  mufs,  dafs  der  Verkehr  der 
nördlichen  Provinzen  mit  dem  Litoral  vorzugsweise  die  WasserstraCBe  des  R.  Sa- 
lado  aufsuchen  wird.  — n. 


Wir  luiben  im  letzten  Hefte  der  Zeitschrift  S.  520  ein  Schreiben  des  Herrn 
leeot.  llMuy  na  Herrn  Prof.  Ehrenherg  mitgetheilt,  welches  über  di^  von  Lieut. 
Berrjxnan  auf  dem  « Telegraphen  -  Plateau  "  ausgeführten  Sondi  rangen  Angaben 
enthielt,  die  mit  dem  unter  Lieut.  Berryman's  Aufsicht  entworfenen  und  seiner 
Zeit  an  Herrn  Alexander  v.  Humboldt  eingesandten  Profil  durchaus  nicht  über- 
einstimnitcn,  ohne  dafs  Lieut,  Maury  zur  Aufklänmg  dieses  Widerspruchs  irgend 
eine  Notiz  einfliefscn  liefs.  Diese  Aufklärung  finden  wir  jetzt  überreichlich  in 
einem  Schreiben  desselben  Gelehrten  an  Henn  Petennnim,  weldma  Im  letiten 
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Hafte  dar  «llittfaeihmgeii*  8.  507  pnblkirt  ift.    Demnaeh  wudm  Harm  B«if- 

nan,  als  er  nach  den  Vereiniixten  Staaten  zartickgekchrt  war,  ^.gewisse  DifflBW 
cen  nachgewiesen  xwiachen  den  Tiefen,  welche  das  Profil  darstellt,  und  den  or- 
sprünglichcn  Sondirungen,  wie  sie  sich  in  dem  Abstract  Log  des  SchitTes  aufß;e- 
zeichnct  finden.  Hierauf  rciclite  er  ein  zweites  Profil  als  das  richtige  ein.  Bei 
seiner  Prüfun;,'  fand  man  abermals,  dafs  keins  von  beiden  (nie!)  mit  den  Tiefen 
übereinstimme,  welche  in  dem  Abstract  Log  von  Tag  zu  Tag,  wie  die  Sondirun- 
gen  ausgeführt  wurden,  aafgexeichnet  sind."  Nach  diesen  Aufzeichnungen  dai 
Log-Bachs  ist  nnn  ein  dtitiM  Ptofll  antworfaii  wofdao,  imd  diaiar  dritlen  Latart 
aind  die  Angaben  entlehnti  die  In  dem  Sehreiben  Maniy'a  an  Herrn  Prot  Ehr» 
barg  enäialten  waren.  Hier  kommt  denn  aaeh  die  enome  Tiefe  ron  9000  Faden 
«aar,  welche  in  die  Idee  dea  »Telagraphen-Platean'a*  eine  ao  geOhriiehe  BraadM 
legk,  — >  and  iwar  an  einer  SMIe,  wo  daa  Meer  —  nach  dam  ersten  Profil  • 
nur  1400  Faden  tief  sein  a<dltel  Aber  wie  sehr  auch  diese  drei  Angaben  über 
Lieat.  Berryman's  Sondiraagen  rmn  einander  abweichen  mögen:  das  nach  den 
Sondiiungen  des  Lieut  Dayman  entworfene  Profil  luit  mit  allen  dreien  und  nament- 
lich mit  einem  Plateau  keine  ffiüfsere  Aehnlichkeit  wie  ein  Sturzacker  mit  einem 
parqucttirtcn  Saal.  Es  zeigt  eine  so  hartnackige  Reihe  von  Erhöhungen  und  Ver- 
tiefungen ,  dftfs  der  Gedanke  an  ein  „  Plateau  **  bei  dem  AnbUck  derselben  vor 
Beschümung  vergehen  mnfs,  und  es  stellt  —  wir  hedaaenii  es  sagen  tu  mfisaen 
—  gerade  an  dem  Ort,  wo  naA  dar  drftlen  Daatfllation  von  Llaat  Itmjmai'a 
Angaben  die  gröbeate  IfeeraaUefe  von  8000  Eiden  liegen  aoU,  einen  aehdnatt 
Bais  dar,  der  aleh  mehr  als  2000  FnCi  über  die  im  Westen  and  Oaten  «nniehat 
galegenen  TUUer  erbebt  Die  «merfcwttrdigcn  Undnlatfonen"  dea  Bodens,  weldw 
daa  Profil  verseiobnet,  betraehtet  Herr  laeeL  Mary  naMrlich  adt  Kopfschattdn. 
«Hier  wechseln,"  sagt  er,  „die  tieferen  und  seichteren  Stellen  mit  solcher  anf* 
fallenden  Begelmäfsigkeit,  dais  sich  die  Frage  aufdrängt,  ob  diese  wellenförmige 
Gestaltung  nicht  eher  einem  zufälligen  Inthum  oder  den  verschiedenen  indivi- 
duellen Manipulationen  der  hei  der  Messung  Bctheiligten  zuzuschreiben  sei,  als 
der  wirkHehen  physikalischen  Configuration."  Da  aber  die  verschiedenen,  auf 
dem  Profil  verzeichneten  Gipfel  weder  annähernd  von  gleicher  Höhe,  noch  unge- 
fähr gleich  weit  von  einander  entfernt  sind,  finden  wir  uns  ganz  aufser  Stande, 
in  dam  Waebad  dar  ttafiBran  und  aeiehteren  Stellan  eine  •aafiUlaBda  Regekn&Drig- 
kalt*  an  erkennen;  daa  Profil  atellt  eben  nnr  einen  Weehael  Ton  BBban  nad 
Tiefen  dar,  der,  wenn  man  von  der  Idee  einea  Flaiean'a  abatmhirt,  weniger  nmric- 
wOrdlg  ala  natOrlieh  araebeint,  da  bei  nagleioher  Bodenerhebnng  jeder  Gipfel 
nolligedmngen  daa  Sddokaal  hat,  ron  tieferen  Stellen  umgeben  zu  sein.  Wie  nun 
dem  aneh  aeln  möge:  ana  der  grofsen  Abweichung  der  Resultate  dieser  Sondi- 
mngen  von  einander  werden  wir  wohl  zunächst  die  Uebenceagung  entnehmen 
müssen,  dafs  die  Kunst,  so  bedeutende  Mccresticfen  zu  messen,  noch  nichts  we- 
niger als  sicher  i.^t:  dann  aber  uucli  vielleicht  finden,  dafs  wir  vorläufig  noch 
keinen  Grund  hahen.  die  Ansicht  aufzugeben,  dafs  die  Natur  die  Abneigung  ge- 
gen das  Glatte  und  Gleiche,  die  sie  sonst  überall  auf  diesem  Stern  kundgethan 
hat,  dem  «Telegraphen -Plateau"  zu  Liehe  nicht  rerleugnet  haben  wird.   — n. 
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Neuere  Literatur. 

Aus  dem  Weichseldclto.     Reiseskizzen  von  Lonis  Passarge.    Mit  einer 

Karte.    Berün  1857.   Verlag  der  KönigL  Geh.  Ober- Hof buchdruckewi. 
Wie  die  Oatbahn  in  ihren  grofsartigen  Brückcnbwit«  ta  der  Weiebael  ud 
Nogat  dem  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift  einige  der  inter«HUIIeitea  Gegen, 
»tinde  für  seine  Darstellung  geboten  hat,  wird  sie  auch  auf  das  gaue  Werkels 
die  Aufmerksamkeit  de.s  Publicums  in  hühcrem  Grade  lenken,  «]«  ei  mrüI  viel- 
kkbt  der  FaU  gewesen  wäre.    Seitdem  die  ostlichen  Pronnzen  unseres  Staates 
dnidi  eineD  Schienenweg  dem  deutschen  Vaterlande  näher  gerückt  sind  und  der 
Storni  der  Beieenden  iMdier  vd  elMer  hin  und  wicdcrJiuthct,  wird  das  Pubii- 
eoi  «e  dhM  Zweifel  mü  Denk  annehmen,  dnft  es  durch  eine  lesbare  Schrift 
«tfiu»!^   Weiee  mit  den  Bigenihfimiidikeilai  und  Merkwürdigkeiten  eines 
DMele  beknimt  genmelit  wird,  der  einen  der  leliantten  Ponkte  der  norddeut- 
•eben  Ebene  in  .ich  eeldieiit,  nn  interamten  und  impeniienden  Denkmälern 
wttelalterlicher  und  neuerer  Architectar  Torsfigfieh  reich  nnd      ein  dem  Waner 
abgerungenes  Mnrscldand  selbst  eines  der  erfreulichrten  Denkmale  «i^frhlifthttr 
Thätigkcit  und  Ausdauer  ist.   Der  Verf.  verweüt  hauptsächlieh  bei  den  CroOerll. 
gen  Bauwerken;  er  beschreibt  die  Weichselbrücke,  schildert  du  eigenÜlilmliehe 
bewegte  Leben,  welches  durch  die  Ausführung  dieses  Bauwerks  hervorgerufen 
wurde,  bespricht  eingehend  und  mit  Liebe  den  architectonischen  Charakter  Dan- 
äg>,  ond  mit  Tieler  Wärme  das  Marienburger  Schlofs.   Ein  besonderer  Abschnitt 
ist  den  Werdern  nnd  dem  Deichwewn  gewidmet ;  er  enthält  auch  die  Schilderung 
üner  Fehrt  «nf  dem  Weieh«d-Hnflr.  Cwml.  der,  von  Rotheb.ule  «n  der  Weichsel 
ebgdiend  und  bei  Slobbendorf  in  do  HelT  mündend,  nach  Versandung  der  El- 
Unter  Weiökeel  die  nihere  Yeibindmig  Blbtege  mit  Danzig  vermittelt  und  seit 
dem  Sommer  1856  von  einem  Dnmpfboot  belehren  wiid.  Der  Verf.  bemüht  sich 
öberall,  den  Charakter  des  Landes  treu  wiedenmgeben  nnd  namentüoh  die  natüp. 
liehen  Bedingungen  hervorzuheben,  welche  der  mcntchliehen  Thitigkeit  ihn  Rich- 
tung und  ihr  ei-cnthiimliches  Gepräge  gegeben  haben  und  ftr  die  Cnltur-Ent^ 
wickelang  von  inafsgebondeni  Eintlufs  gewesen  sind.   Er  holt  dabei  zuweilen,  wie 
I.  B.  in  dem  Abschnitt  a'oMtiünen^  et^as  weit  aus,  ohne  doch  den  Gegenstand 
vom  pliilobüi^hiscli- historischen  GeMchtspunkte  voUkonin.en  zu  erschöpfen.  Auf 
«ne  «chöne,  ansprechende  DarsteUuug  hat  er  sichtlich  ;,TofNcn  Werth  gelegt  und 
■*»  '»na  ^  Zcugnifa  nicht  versagen,  dafs  er  im  Allgemeinen  darin  glück- 

lich gewesen  yt  Die  etwa  herrwtretenden  Mängel  -  hin  und  wieder  eine  zu 
behänge  Braite,  Binfimg  nnd  Ueberladenhett  dee  Antdmcki  -  sind  nicht  Fehler 
der  Armiith,  sondern  der  Ueppigkeit,  nnd  wir  sweifeln  nicht  daian,  dafs  der  VerC 
der  in  der  Architcctur  strenge  Enftehheit  io  wohl  an  wüidigen  venteht,  aneh 
der  Schönheit,  die  in  der  fiön&chheit  objecüver  DwsteUnng  Hegt,  seine  Hnldignng 
nicht  versagen  wird,  wenn  er  Mcb ,  wie  wir  lebhaft  wünschen,  vetanklit  fühlen 
sollte ,  un^  eine  neue  Reihe  mü  gleicher  Wärme  gcseidmeter  Bilder  ans  seinem 

Hftimath lande  danabieten.  

"~  n. 
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HmeM  Literatv: 


Rdieii  in  BildwMt-Afrikft  bis  mm  8«6  Kguii  in  dm  Jibreii  18S0  bte  1864 
voB  Ch.  J.  AndersiOB.  Ans  dem  Soiiwedkdieii  Ton  Dr.  Hermanii  LoIm. 

Mit  acht  Stahlstichen  in  Tondnick  von  Alexander  Alboth  und  zahlreichen 
Holzscbuitten,  nebtt  einer  Kute.   Zweiter  Bend.    Leiptig  bei  Coiie> 

noble  1858. 

Soliiiell  ist  Her  zweite  Band  dieser  Uebersetzung  dem  ersten,  dessen  Krschei- 
nen  wir  vor  Kurzem  ankündi;^'toii ,  ni\eli*:efolt;1  und  dadurch  das  deutsehe  Lcac- 
publicum  vollständig  mit  einem  Keisewerke  bekannt  gemacht,  welches  durch 
•eine  reichhaltigen  zoologischen  Mittheilungen,  durch  seine  lebhafte  Schildemng 
d«  aftücMiiechen  Thieriebeu  in  höherem  Qrede  äle  viele  andere  Beliebcechrfli- 
bmgeii  die  TheHnehme  eines  grofteren  Leseritreieei  feeidn  nnd  gerade  Jetet  «!• 
dne  pMwnde  Einleitung  rar  Lectilre  de*  Livingrton'sdien  Werltes  dem  PnbKenm 
erwfinseht  edn  wird.  Der  torliegende  Bend  enth&k  den  Berwht  Uber  Andcm- 
•on's  Unternehmungen  nach  seiner  Trennnng  ron  Galton,  über  seine  Beiie  von 
den  Missionsstationen  am  Swakop  sfidin^üts  durch  das  Land  der  Namaqnas  nach 
der  Capstadt,  über  das  Vordringen  von  der  Waliischbai  ostwärts  bis  znm  See 
Ngami,  and  über  den  Versuch,  auf  dem  Tcoghe  nach  Libebe  zu  gelangen.  Aufser 
den  lebhaften  Schilderungen  des  Thier-  und  Jjif,'dlelpens  findet  man  in  ihm  in- 
teressante ethnographische  Notizen  über  die  Naniaqua's,  die  Bet>chunnen  und  die 
Bayeye,  weiche  letztere  auch  aul  einem  der  beigegebeneu  btahlstiche  dargestellt 
sind.  Die  anderen  Illustrationen,  die  ebenso  vortrefflich  ausgeführt  sind,  wie  die 
dee  ernten  Bandet,  tergegenwärtigen  uns  die  meritwftrdigeten  Thierfoimen  8Bd- 
aftilta'e,  namendidi  einige  idiöne  Antilopen* Arten,  wihrend  anf  der  Karte  In 
einem  besonderen  Caiton  die  Routen  der  sitft  dem  Jahre  1812  in  SBdafrika  ans- 
geflttnten  Entdeefamgareisen  ansehanlich  gemadit  sind.  — n. 

Tagebuch  einer  Heise  vom  Mississippi  nach  den  Küsten  der  Südsec.  Von 
Balduin  Müll  hausen.  Eiu;zeführt  von  Alexander  von  Humboldt. 
Mit  Illustrationen  in  Oelfarhcn-  und  Tondruck:  mit  Holzschnitten  nnd 
einer  Specialkarte.  Erste  liulüe.  (Mit  6  Illustrationen.)  Leipzig,  Her- 
mann Mendelssohn.   1858.  4. 

Dieses  Werk,  dessen  h.ildiges  Erscheinen  wir  unsem  Lesern  bereite  (Bd.  UI, 
8.  260)  angezeigt  haben,  erfüllt  auf  erfreuliche  Weise  die  Erwartungen,  die  seine 
Ankündigung  erregt  hat  Bs  mitwiekeh  dn  mit  vieler  Annmtfa  und  Lebendigkeit 
geaeiehneftes  Bild  der  durchwanderten  Landsehaflen  nnd  Ihrer  Bewohner,  so  daft 
es  dem  gebildeten  Publicum  als  eine  ansiefaende  nnd  gennOrddie  Lect&M  bestens 
empfohlen  m  werden  verdient.  Die  TOiliegende  erste  ffilfte  nmikftt  die  Beise 
durch  die  Lftndereien  iwischen  dem  Mississippi  nnd  dem  Rio  Grande  dcl  Norte« 
Wie  es  nnsem  Leseni  bekannt  ist,  schlofs  sich  der  Verfasser  der  Expedition  des 
Lieut.  Whipple  an,  der  von  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  bcauffrnLrt  war, 
unter  35°  N.  Br.  eine  geeignete  Route  für  die  pacifische  Eiscubahn  zu  ermitteln. 
Möllhausen  traf  mit  der  Expedition  am  12.  Juni  1853  im  Fort  Napoleon  au  der 
Mündung  des  Arkansas  zusammen  und  fuhr  zunächst  auf  einem  Dampfschiff,  wel- 
ches übrigens  nur  dann  expcdirt  wird,  wenn  sich  eine  genügende  Anzahl  von 
Fuaagieren  nsammengefnnden  hat,  stromaufwärts  durch  die  grofsen  nnd  tmdorch- 
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driuglichen  Urwälder,  welche  den  nnteni  Lauf  des  Arkansi«  in  einer  für  fremde 
Ansiedler  abschreckenden  Ueppigkcit  umj^rolien.    Erst  bei  Little  Rock,  der  Haupt- 
sUdt  von  Arkansas,  und  weiter  autwärtä,  wo  der  Boden  sich  etwiiü  hebt,  werden 
gelichtete  Stellen  und  Anaiedclungen  häufiger.    Im  Fort  ömitli,  an  der  Grenze 
fon  AzkMiMi,  rllaMIft  tidi  die  Expedition  s«  ihrer  wehen  Beiee  durch  die  Pnu- 
lien,  «od  vorfolgte  dean  den  Wog  ttogi  der  Weetencheido  iwiadien  dem  CbHie» 
te  vnd  den  Znflaeien  dm  Bed  Bifor,  indem  lie  eicli  meietena  in  der  Nike  dee 
foent  geanamen  Ftoewe  liiolt   Je  weiter  man  wettwbtt  rordrlngt,  deeto  hiafl- 
ger  werden  die  ünriUder  von  lachtnngen  und  Wiesen  onlerbrodieB;  bald  machen 
Wilder  and  Waldwieeen  einer  Ton  Terehazelten  Waldgmppen  bestandenen  Pmifie 
Platz ;  noch  weiter  westwärts  schränken  sich  die  Wälder  aof  die  Bodensenkungen 
imd  Flufsthäler  ein,  endlich  sichwinden  sie  auch  auf  den  ersteren  ^nzlich  nnd 
die  schmalen  Waldstreifen  in  den  Flufsjbettcn  werden  lichter  und  dürftiger,  je 
mehr  die  Trockenlieit  des  Bodens  zunimmt.     Das  Land  am  Canadian  ist  von 
Iriedlicheu  Indianerstämmen  l)ewohnt,  von  den  Choctaws,  Chicka«uws,  Creeks  und 
Cherokesen,  die  dem  Jagdleben  mehr  oder  weniger  entsagt  und  sieh  dem  Acker- 
bea  xagerwendot  liaben.  Die  Civillmtion  dieeer  Indianer,  die  ihre  ediwanen  Skla- 
ven sehr  milde  beluudeln,  ist  ihnen  nidit  anfgedrSngt  oder  angeleml,  eondem 
ein  Pkodnet  ihrer  eigenen  Thätigfceit  nnd  ihree  freien  Willens;  sie  gewinnt  nicht 
dnrdi  dio  Borfilmug  mit  den  weiAen  Specalanten,  weldio  die  von  der  Bogicning 
fiageeotitan  Indianer  •  Agenten  als  Ansiedler  m  booten  pflegen.  Ueber  die  Waa- 
demngon  dioaer  Stamme,  ihre  Traditionen  und  ihren  gegenwärtigen  Znstand  macht 
IL  interessante  Mittheilungen.    Auch  die  spärlichen  Ueberreste  von  den  einst  in 
Petmsylmnicn  mächtigen  Nationen  der  Shawnce's  und  Delnwarcn  lernte  er  kennen, 
die  —  jctr.t  auf  ein  paar  hundert  Köpfe  /.usummenfrcschmnl/on  —  den  Ackerbau 
mit  der  .Jii^d  verbinden.    Aber  je  weiter  man  westwärts  vordrinpt,  desto  entschie- 
dener überwiegt  bei  den  Indianern  diiB  Jagdlcben  über  die  landwirtbschaftlicbe 
Thätigkeit;  so  aehea  sich  schon  die  Waekos -  nnd  Witchitas- Indianer,  die  den 
Brtrag  Uttoa  boschrSnkten  Adcerban*s  gleieli  naeh  der  Emdte  tn  rerscliren  pfle- 
gen, IBr  ihren  Unterimlt  vorwiegend  aaf  die  BtUfe^lagd  Tervriesen.  Jenseits  der 
CroA  Timbeta,  ohMs  lichten  Wäldstreünis,  hanpisichlich  von  nlediigen  Bichen, 
der  aieh  vom  Arkansas  südwesdich  Aber  40U  Ifiles  weit  Us  anm  Bnttos  erstrM±l, 
betraft  man  die  grofse  Grpsregion,  deren  sparsame  Gewässer  meist  mit  Bittersalz 
versetzt  sind.    Der  Gyps  tritt  hier  bald  in  weifsen  Adern,  die  den  rothon  Lehm 
durchxiehen.  bald  in  alnbasterähnlichen  Fclsmassen,  bald  in  feinblätterigen,  spath- 
arti'jren  Selenit-TatVlti  zu  TafTt^,  die  nicht  sehen  bei  einer  Dicke  von  zwei  Zoll 
mehrere  Quadrattufs  grols  sind  und  von  den  Pueblo- Indianern  in  Neu- Mexico 
benutzt  werden,  um  die  Lichtöffnungen  ihrer  Häuser  zu  schliefsen.    Die  Reise 
.durcti  die  Gypsregion  währte  fünf  Tage,  während  deren  sich,  namentlich  in  der 
ieteten  Zeit,  der  Mangel  sn  bnmchbarem  TOidmasser  recht  fihlbar  madile.  Bnd- 
Bdi  eixeiehle  man  wieder  den  Canadian,  dessen  Wasser  Uer  ebonftlls  widwBch 
tfhBTV^**!  imd  Und  jenseits  der  Antelopa  Hüb  ehica  endem  Natarehenkter,  man 
traf  Iranea  fettea  BflUMgias  nnd  die  wnndeilieben  ColOBien  der  sogansmit— 
nairielinnde,  einer  Art  von  Murmelthieraa,  von  deren  possirliehem  Treiben  Ifftü* 
tenoexi  ein  heiteres  Bild  entwirft.  Ebenso  wie  die  Viicacha's  in  den  Pampas  der 
ggggaÜDiaehvo.  ConTüderation,  leben  aach  diese  Nager  mit  der  Exdeole  in  frled- 
S«imabr.£aUf.Br4k.  NMMFolg».  Bd.IV.  6 
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liclier  HewigeuossenscluifL  Dies««  G«biet  dorduchweifea  die  nocli  ongeUndiflCB 
Inibunnliaine  der  Kioireyli  vnd  Comnohee,  ifobeiiMhe  Jagarrfilker,  die  aol- 
•ftendMOf  den  WandenrageD  der  BttMheerdeB  M§m.  Jeiuete  des  Diy  BSmk, 
der  i&  dea  CenadiaB  müiidet,  beke«  mm  den  BMd  dee  meeiw»  md  keheniin 
Llano  Biteaedo  n  Qeaieli^  «ine  Hoehebene,  die  tMi  ttber  vier  LftofHi*  and  vier 
Breitengrade  entreclit   Voin  Fort  Smkh  Iiis  hierher,  564  Milei  weit,  steigt  die 
Prairie  nllmählich  an;  jenes  Furt  liegt  nur  460  Fnfs,  die  Baeie  det  Llano  Eata- 
cado  4278  Fuf«  über  dem  Meere.   Dua  sculetzt  genannte  riateati  ittt  durchschuiti- 
licJi  4500  Fuftf,  an  dem  horhsten  Punkt«  4707  Fufs  hoch.   Es  endet  im  Westen 
an  dem  die  Grenze  von  Texas  bildenden  Rocky  Dell  Cre^k,  der  von  höhlen- 
reichen Sanilstciufcl^cn  mit  Spuren  iudiiinischer  Malerei  und  Scidptarcn  einge- 
schlossen ist.   Je  mehr  mun  «ich  von  dem  Cuuadian  entfernte  und  d«m  Ccrro  de 
Tucunteari  näherte,  der  sich  nur  600  FoDa  über  die  Ebene  erbebt,  wurde  die  Ge- 
gend «ildreielier  and  betser.   Die  WeieereelMide  twieohen  dem  Cenndien  vnd 
Peeoe      der  Neme  Pnereo  eohafart  an  Oft  nad  Stelle  nicht  gebrlnddieh  en  atia 
~  ibenehritt  nun  in  einer  H5he  von  5660  Vm£»,  Jeneeite  dee  GWlinM,  den 
Setfldiitt  QneUstromes  des  Peeoe,  traf  nun  nach  langer  Zeit  die  erste  Schaf-  and 
Ziegenheerde:  man  nahte  sich  den  Antiedelaagen  Neo-Menoo's.    Der  Pecos 
tte£it  in  einem  tiefeingeschnittenen,  von  Felsen  eingeschlossenen  Thale,  welches 
von  dem  des  Hiu  Grande  durch  einen  7000  Fufs  hohen  Gebirgsrücken  geschieden 
ibU    Die  erste  Ansiedelung  am  Pecos,  welche  die  Expedition  erreichte,  war  An- 
ton Chico,  ein  aller  aber  ünnlicher  Ort  von  nicht  mehr  als  300  Einwohnern,  der 
für  den  Uundei  eben  üo  ungituütig  wie  für  den  Ackerbau  gelten  ist  und  deshalb 
Csst  attseehlaerslich  von  Viehaüchtem  bewohnt  wird.    Durch  den  anweilen  von 
1000  Vaft  hohen  Sendeteinwiaden  eingeiehhuieaen  Pale  Ceion  Blaaee  begab 
eich  Iiient.  Whipple  in  dee  Thal  dee  Bio  Grande  nad  eoreichte  hier  Saale  Po- 
ndage^  eine  aha  Aneiedhuig  der  Paeblo-IndiaBer.  Die  nut  flachen  DIchera  ver- 
aehenen  BMneer  denelben  cind  ane  Lnfteaegebi  eAaot  and  bettahen  ane  BUhr«r«i 
Stockwerken,  die  terrassenfÖnnig  aufeinander  gestellt  sind  und  in  einer  sttsanimeil« 
hingenden  Häoeeireihe  gewissennafsen  erhöhte  Stralien  bilden.  Eingänge  befinden 
sich  nur  an  den  obeicn  Stockwerken,  zu  denen  man  auf  Leitern  hinansteigt;  im 
Parterre  bewahrt  man  die  Vorrüthc  auf;  die  Familie  lebt  auf  den  Terrassen  der 
oberen  Si()ek\\erke.    Die  lievülkerung  —  etwa  800  Seelen  —  gehört  einem  spa- 
nisch redeiulcu,  5ciiön  geliautcn,  bescheidenen  und  ehrlichen  Indianer-Stamme  an; 
auch  dur  Gubcmodor  ist  ein  Indianer.  Beide  Geschlechter  tragen  die  lianre  laug, 
nar  anf  der  Stirn  knrs  abgeschnitten;  die  Kleidung  der  Männer  beeteht  ans  einem 
heHhwnnen,  NichUch  mit  FlRMMca  and  Stiefcefei«i  vefiierten,  ledevaen  Jagdlmaide, 
nnd  bantfarbigcn»  hie  auf  die  Knie  reichenden  Cnletfcleidem  mit  gelben  oder 
weiben  BndpiHit  die  der  Weiber  aat  daea  dnakeüMbigea,  bie  aaf  dia  EOSm, 
reichend«  Book  and  einer  Mehtea  Decke,  die  bald  Ober  den  Kopf  gnirgan, 
bald  um  Schultern  oder  Hüfte  geschlungen  wird;  Moccasins,  oft  aiciiiefa  goatiokt» 
eind  die  bei  beiden  Geschlechtem  gebräuchliche  Faftbekkiduqg.  Von  Santo  Do- 
mingo begab  aieh  die  fi^edition  nach  Aiboqncrqae,  dae  de  am  i.  Ootobar  1868 
eireichie. 

Dieses  ist  die  Tour,  auf  weleher  Möllhaiisen  die  grofie  Prairie  darilaao^en 
hau   Er  hat  «ich  indefs  nieht  auf  die  Auizeiobnungen  beachräniu,  su  deaen  dieea 
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BoBlt  onmittelbaren  Anlafs  bot;  er  hat  vielmehr  anch  die  Bffdnmwi  seine« 
illfcwtu  Aafenthalts  im  fernen  Westen  in  Qeatalt  von  Erzählnngen ,  durch  di« 
•eine  Reisegefährten  die  Wanderunp  durch  die  einn»nnigon  Prairien  zu  minen 
Sachen  f  in  den  Reisebericht  verwoben  untl  uns  dadurch  tu  gleicher  Zeit*  in  sehr 
lebhaft  geschriebenen  Episoden  dos  Leben  der  Trapper  und  Indianer  in  nördli- 
cheren Strichen,  namentüch  am  Nebraska  rorgeführt.  Da«  Zusauimentreöcn  der 
TiraiUean  weüjser  Kace  mii  d«B  Bothhiuten,  deasea  Bei»  durch  Gefahren  nod 
▲bMMw  »nadliir  Art  «iMlil  wiiti,  g««ikrt  ein  aiekt  gMviHuriMH»  JtalMMM, 
Mi  MIMiiwww'i  Mer  nI  in  ditMli  Bpiw»d«  b«Mnid«n  gUeklidi. 

Dia  wiv  Sb«  dto  ^fSammä9  Airttttng  4m  W«rkf  lehon  im  der  iiuilli%wi 
AaUadigng  gwypchw  habm,  bMU  vm  aar  atch  fibrig,  die  Hoffirang  Mf  die 
bridige  KrpcheiaeB  d»  mtiiiB  HiUke  eaMasprechea  aad  dem  PnhUenn  noehmala 
dtaees  Buch  m  empfehlen,  dee  IHeBuikl  ohne  Vergnügen  lüen  -wird  «od  dee 
4lM  edriMMMirefthe  BereiokeraDg  nercf  Lileiater  bUdel.  — o. 


Ave  Amerika.  Erfahrungen,  Reisen  und  Studien  von  Jnliaa  PrSbel*  Zwei 
Binde.   Leiptig^  bei  J.  J.  Weber.  1857.  1858.  & 

Mmt  dUeeen  eddiehiM  ISiel  fliM  der  LeMr  ein  eben  ao  khneielMe  wie 
■iiitifT^—  WeA  aw  der  Mer  eiaee  »it  — «ucMMtigen  najanriieeinheftHrhen 
Keaaftifaeal  aaigeiiiileien  FhHeecpbea,  uid  einee  BleucheBkeMwrs  und  MeMohen^ 
lm>l>e<  kinri,  desseu  tcbarfes  Urtheü  durch  einen  namchtigen  Blick  vor  Einseitig- 
keit mid  dnrch  einen  von  Natnr  milden  Sinn  vor  verletzender  Härte  bewahrt  wird. 
Frobel  hat  Central -Amerika  von  Meer  zu  Meer,  die  Vereinigten  Staaten  im  Nor- 
den von  New -York  Vus  New -Mexico,  im  Süden  von  Texas  bis  zum  Stillen  Ocean 
churchzogen ;  doch  gicbt  nicht  die  Ma^se  dessen,  was  er  gesehen,  dem  vorliegen- 
den Werke  seinen  eigenthämiichea  Reiz,  sondern  die  Art,  wie  er  es  gesehen. 
Der  Menüch  unter  den  venchiedenen  Bedmgungen  t^nes  Daaeiaa  bildet  den  wich- 
tigntea  Gegenitead  lllr  die  Beobeehtnagcn  dieeee  deakeadea  Beiieadea(  aad  ei 
gMH  ftr  teaNige  Scadiea  vielWebt  kein  eegiebigeree  Oebiel,  ab  du  voa  ikm 
dfchiraBdette,  vo  die  van  eiaaader  a»  weit  ebaaieheaden  Flgenrtinmiifklafteu 
daa  «m^o-aMrihaaieehea  nad  dee  biiya«  eiaerflririiflbea  Vaftenhereklere  äth 
tm  I  bBiHt  8ehiifii  eannekeH  habea.  Dafii  anch  die  phymacbe  OeogiapUe  aai 
das  weiten  Reiaea  eines  to  kenntnifsreiehoi  Mannea  erkeblieken  Nutzen  zieht, 
■araiiht  »ich  von  selbst  aar  Rffahleng  dee  Werke»  imbm  vir  eiaea  BHek 
mtlt  seinen  reichen  Inhalt 

Der  erste  Band  besteht  aus  drei  Büchern,  von  denen  das  zweite  die  Reisen 
des  Verf.  in  Central- Amerika  enthält,  während  die  beiden  andern  der  Erörterung 
der  politischen  und  socialen  Verhältnisse  in  den  Vereinigten  Staaten  gewidmet 
sind.  Daa  erele  Bech:  „Reise  voa  Deaürhlnnd  nach  den  Voreinigten  Staaten 
«ad  «mar  Aadilbih  ia  deaielbea'  edddert  dto  eialea  JBindrieke  dee  Lebeae 
wmSL  IVdhaai  in  dm  Veniaigim  ftialai  aaf  daa  awaipiiaehea  Baobacklar  aad 
dia  kw^niaiiiliBiiilrtiM  SUie  Ja  der  rbyiiugBaaala  dea  labaaa  der  neaaa 
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amerikanischen  Demokratie  erkennt  der  Verf.  darin,  dafs  sie  die  Idee  der  Gleich- 
heit nicht,  wie  es  in  der  alten  Welt  leider  so  oft  geschehen  ist,  durch  ein  Herab- 
ziehen alles  dnrch  Bildung  und  Besitz  Hervorragenden  auf  das  Niveau  der  p^rofscn 
Masse,  sondern  durch  die  Freiheit  und  das  Bestreben  jedes  Einzelnen,  sich  zum 
HOh«ffen  und  Beaaeren  enqKwnuurbeitea,  ta  verwiiUidMii  raeht,  —  daA  aie  d«a- 
halb  «aoa  detBokratlMheii  Orfinden  Jedem  ^pptendirt,  dem  ea  gelingt,  aich  Aber 
Andere  an  erheben,  wie  sie  nmgekehrt  das  Intereaae  Terliett  ftr  einen  Jeden,  der 
M  dem  «Ogemeinen  Wettrennen  anrackbleibt.''  Ohne  Iknge  bat  der  Vevt  in 
dieser  ThatMChe,  die  er  im  Verlaufe  des  Werkes  durch  eine  Reihe  lehrreicher 
Beobachtungen  aus  dem  praktischen  Leben  begründet,  die  wichtigste  Triebkraft 
der  amerikanischen  Cultur-Entwickelung  mit  GlUck  bezeichnet.  Nicht  minder 
interessant  sind  seine  Bemerkungen  üher  den  Bildungszustand  der  Amerikaner, 
über  die  Lage  der  deutschen  Ansiedler,  und  die  ausführliche  Erörterung  der 
Sklavcnfrage  in  den  fünf  letzten  Capiteln  des  Buches.  Wenn  uns  Frobel  das 
deutsche  Wesen  in  vielen  Beziehungen  zu  angünstig  zu  beurtheilen  scheint,  so 
können  wir  ea  hier  dabingeateUt  aein  laiaen,  ob  der  Qnmd  mdur  in  nnserer  Be- 
ftngenbeit  oder  in  BVöbd'a  tiefem  Widerwillen  gegen  daa  beimisdM  TMben  an 
•neben  iat,  den  er  ana  den  politiachen  Wirren  der  Jabre  1848  nnd  1849  in  die  nene 
Welt  mit  Unttber  genommen  bat«  Lehrreich  iat  er  anch  in  dieaen  Bemecknngen, 
wie  weiug  sie  ttat  uns  andi  eriiraidieh  aein  mögen;  nnd  wir  wollen  aelion  hier 
hervorheben,  dafs  nach  Früheis  Erfahrungen  dai  dentsche  Element,  welches  sieb 
im  Osten  der  Vereinigten  Staaten  neben  dem  anglo- amerikanischen  allerdiagl 
nicht  von  der  vortheilhaftcstcn  Seile  zeigt,  im  Westen,  in  (^nlifomien,  wohin  es 
seine  nntemehmendsten  und  pewandtesten  Vertreter  gesendet  hat,  für  die  Aus- 
breitung der  Cultur  eine  weitgreifende  Wirksamkeit  entfaltet  Für  da«?  speciell 
geogp^phische  Interesse  bietet  das  erste  Buch,  dessen  Inhalt  hauptsächlich  dem 
amerikanischen  Leben  gewidmet  ist,  nur  den  Bericht  über  zwei  Reisen  nach 
Vixginien,  Aber  deaaen  brndwirthtebalUidie  and  indnrtrielle  TeririUtaime,  menl- 
Udi  aoeh  mit  B&eksieht  anf  die  SUavenfrage,  Mureiebe  Noüaen  gegeben  werden. 

Viel  wiebtiger  Ar  den  Zweck  dieser  Bliiter  iat  daa  «weite  Bneb:  »Beiae  nw 
Mew-Toiit  nadi  Kiearagna,  Anftntiiatt  mid  Bilckkebr*,  —  ein  Abadmitt,  der 
aufser  der  Schilderung  der  politiaebea  Znatlnde  mearagnf^a  nnd  dM  hispanoHone- 
nkanischen  Nationul- Charakters  auch  an  Bemerkungen  über  die  physische  Be- 
schaffenheit des  Landes  vorzüglich  reich  ist.  Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Chagreai 
dessen  Umgebung  geschildert  wird,  fuhr  der  Verf.  nach  San  Juan  de  Nicarngna, 
und  von  hier  stromaufwärts  über  den  grofsen  See  nach  Gninnda,  von  wo  er  ver- 
schiedene Ausflüge  unternahm.  Besondere  Anfmcrksamkeit  widmete  er  der  india- 
nischen Bevölkerung;  er  sucht  die  Wohnplätzc  der  alten  Indianerstämme  genauer 
an  büiimmen,  betrachtet  deshalb  vorxfig^ch  die  Ortsnamen  und  berichtigt  zuwei- 
len die  Scbieifairt  deraelben  ans  Orfinden,  welehe  Anklang  linden  werden.  Ea 
»cbeint  ihm  vmweiMhaft,  dals  die  Inaefai  des  Nicaragua- See^i  nnd  der  Maraa 
von  fiifaa  ron  einem  aateUach  apreebenden  Stamine  inmitten  andere  redender 
Naebbnm  bewobnt  war,  wie  nidil  nur  mebvere  Orlraamen,  wmdem  andi  der 
Umstand  beweisen,  dafs  aztekische  Worte  aleb  noeh  jeHt  in  dem  Spaniiditn  der 
Bewohner  Nicamgna'a  eriiallen  haben,  z.  B.  ttacate  Gras,  aztek.  gaeatl\  moyote 
Moaqnito,  aatek.  enjwrf  n.  n.  Der  Name  der  Inael  Zapateio  wird  im  Laad«  aelbat 
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nie  so  getprochen.  sondern  Zapatera,  nnd  Fröbel  hiUt  dieses  ftir  eine  Vcrstüm- 
melnnpr  von  Zapotera,  tl.  h.  die  Zapote -Insel.  Von  Grenada  begab  sich  der  Verf. 
nach  Leon,  wo  er  sich  ebenfalls  längere  Zeit  aufhielt  und  die  Umgegend  unter- 
>uchte,  und  kehrte  dann  nach  Granada  zurück,  von  wo  er  Ausflüge  nach  der 
Insel  Ometepc  (aztekisch :  der  Doppclberg)  und  dem  Isthmua  von  Kivas  antemahm. 
Am  wMitigsImi  IH  hMt  ttknä  Reife  doreh  die  Provins  Chootales,  Ober  teen 
Itwollele  wir  mna  einen  besondeiea  Beriolxt  Torbehalten. 

AnweMiefaHch  ipeUtieehaa  Inlnltf  irt  dM  dritte  Bveh,  wdehee  ticli  ea  den 
mnümk  AahnMi  dm  Yetf.  in  New-Toik  «Blelmt  md  lieuptiichWeh  die  F§M- 
leben  In  den  Veteinifilett  8leeien  beipnehti 

Ueberwiegt  im  ersten  Bande  da«  politische  Element,  so  tritt  im  zweiten  dae 
geographische  in  den  Vordergrund.  Auch  in  der  Behandlung  teigt  sich  ein  be- 
deutender Unterschied;  dort  nimmt  die  Erörterung  einen  -weiten  Raum  ein.  im 
iweiten  Bande  beschränkt  sich  der  Verf.  mehr  darauf,  Thatsai  hcn  und  Beobach- 
tungen niederzulegen,  und  überläfst  es  dem  Leser,  daran  die  Reflexionen  zn 
knüpfen,  zn  denen  sie  AnlaTs  geben.    Der  zweite  Band  besteht  aus  zwei  Büchern. 

Da«  erste  derselben  enthiUt  die  Reise  des  Verfassers  von  New -York  durch 
db  FraiiicB  neA  Chibnelme,  den  AnüBalheh  In  Mesleo  nnd  die  BSekreiee  dofck 
Tnee.  Er  hstte  Gelegenheit,  tieh  einer  groften  KemnuM  «niwchliefeeB,  wdehe 
iin«i  W— rnitrannport  von  Kew-Tork  nneh  jener  eodegenen  mexicenieoben  Pro- 
Tina  beföiderte.  Independenee  an  der  Gienm  von  Mteoofi  war  4er  tidbennte 
Ansgengepnnkl  für  diesen  Hnndekveifcebr.  FrCbel  giebt  eine  hfi^et  lebhafte 
Sdiildening  von  den  Elementen,  aus  denen  eine  solche  Handels- Caravane  besteht^ 
von  der  Ausrüstung  derselben,  und  von  der  Art  des  Marsches.  Seine  Reise  ging 
von  Independenee  auf  der  bekannten  Santa  Fd-Strafsc,  dann  längs  der  Wasser- 
scheide zwischen  dem  Rio  Grande-  nnd  Mississippi -Gebiet  und  durch  das  Thal 
des  erstem  Flusses  nach  dem  Prcsidio  del  Norte.  Wir  müssen  uns  hier  auf  die 
Bemerkung  beschranken,  dafs  der  Verf.  das  von  ihm  durchwanderte  Gebiet  an- 
•cheniieh  eehOdert,  namentiicb  ench  in  geologitdier  Beiiehnng,  nnd  deA  er  raf 
der  Bciae  Gelegenheit  bette,  nül  Kiewnji,  Cenancben  nnd  Apndwn  cneemnien- 
«nkowanen.  Necb  Eiledignng  der  Zolhngeleg«nbeiten  log  Vt»  mit  der  Cafenrane 
Iber  di«  mntieaniifbff  Greme  nach  dem  ein«t  durch  seinen  Bergbau  so  blttben- 
den  Cfaftnabna,  wo  er  während  der  Abwidcelnag  der  Handelegeeeh&fte  Gdegeii> 
beit  fand,  verscbiedene  Anafll^  In  die  durch  feindliche  Indianerstämme  oft  be- 
nnrabigtc  Provinz  zu  unternehmen«  Er  besuchte  die  Silbergruben  von  Santa 
lala  md  die  Sierra  Madre,  das  westliche  Randgebirge  des  mcxicanischen  Hoch- 
hmdea,  —  einen  Gehirgszug,  der  nicht  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Atlanti- 
schen und  Stillen  Ocean  bildet,  da  mehrere  der  in  den  Golf  von  Califoniicn  sich 
ergieCsendcn  ITlüsse  auf  dem  Ostabhange  dieser  Sierra  entspringen  und  dieselbe 
mit  plötitidi  nach  Weeten  gewendetem  Laufe  durchbrechen.  Nach  reichhaltigen 
nnd  belebrenden  Bcmerkongen  ftber  die  poUtiaeben  nnd  gaaeOadlwIlliehett  teOnde 
In  dieaen  menieanioeban  Lindem  aebüdert  der  Verf.  aenie  Baekkebr  nacb  New- 
Tofk,  bei  wnleber  er  Taiaa  dnrebaeg  nnd  aneb  die  Idar  gelaganen  dentMben 
Coloinan  besuchte. 

Bin«  ibnUche  Handelsuntemehmung  (tihrte  den  Verf.  zum  «weiten  Mal  dureh 
TSeoDW  an  die  marieaniaehe  Ozanaa,  aber  eina  inawiaeben  eingatcetene  Aeademng 
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in  der  mexicunischon  Handelspolitik  g:ab  dem  ganzen  Project  eine  andere  Wen- 
dung und  veranlafste  den  Vcrt".,  vom  Rio  Grande  nach  den  Küsten  der  Südsee 
zu  reisen  nnd  Californien  zn  besuchen.    Der  Darstellang  dieser  Heisen  ist  das 
letzte  Buch  »eines  Werkes  gewidmet,  d&s  gleich  im  Anfange  eine  höchat  leben» 
dige  Schildernng  d«r  M lUueligkeilM  aiaer  Rrachtwaggawitt  in  dm  fliihe«  Ktllatt- 
tUkik  von  TexM  mASUL  EnteonBch  M  die  TeapentnnrechMlf  dto  Uar  rnHiv 
20«  N.  Br.  im  Wlmor  dmch  üt  pIfttriielM  BteMlm  Mknrfir  NofMide  kmw 
garafta  wordtn;  .von  dar  TtmfwMu  iHo  die  tbm  aagMehMi  B—atUagM 
(ddMieh  nielit  wrtnr  76—80*  F.)  konmt  die  Lnft  in  wenigtr  nie  Hai  llinw 
snf  den  Gkfrierpunkt;  oder  richtiger  gesprochen:  auf  den  rom  Winde  bestriche» 
nen  nassen  Oberflächen  bildet  sich  Eis".    Der  Weg  von  8ea  Antonio  in  Texas 
nach  El  Ptiso  giebt  dem  Verf.  Gelegenheit,  die  im  vorigen  Buche  enthaltenen 
Angaben  über  Texas  zu  vervollständigen.   Die  Kcisc  nach  Californien  führte  ihn 
durch  da*  Gadsden- Territorium  um  linken  Ufer  des  Kio  Gila  und  veranlaCst  Um 
zu  einem  Excurse  über  die  orogra[ihischen  Verhaltnisse  des  fernen  Westens,  wo- 
bei er  die,  übrigens  nicht  so  allgemein,  wie  er  glaubt,  verbreitete  Ansickt  be- 
Icimpft,  dnA  die  Boekj  MoBMeini  oäm  vfehnehr  der  Gebirgszug,  wekhit  die 
Ikd  des  oberen  Bio  Grande  in  Weüni  begleitet,  ndl  der  fteim  Madra,  dw 
watdieiiea  Raadgebirge  der  meadoanifelien  MdkadeeliafteB,  in  efaMaa  gfMimwM 
hange  siehe.  Das  Gadsden  •  Tenitorinai  wurde  anf  Cooke's  Reale  dvreMat,  wo- 
bei Fr.  die  Fhaaa*Indlaner  Iwnnen  leraie.  Voai  tat  Tnna  reiste  «r  aaeh  daai 
Pneblo  de  los  Angeles,  Ton  hier  nur  See  nach  San  Franciseo,  wo  sich  vor  seinen 
Blicken  d&s  amerikanische  Leben  in  seiner  Il{ipig8ten  Entwickelung  entfaltete  und 
ihm  Stört*  zu  Betrachtungen  imd  Schilderungen  darbot,  die  uns  bedaaorn  lassen, 
dafs  der  Verf.  mit  diesen  beiden  Bünden  Torliafig  sein  Werlt  hnt  abeclüiefsea 
wollen. 

Wir  fürchten,  dafs  wir  durch  diesen  kurzen  rcbcrblirk  dem  Leser  nmr  einen 
flsangelhaftcn  Begriff'  von  dem  reichen  Inhalt  eines  Werkes  gegeben  haben,  das 
durch  eine  FBÜe  ton  orographischen,  geologischen,  botanJsehen  und  etfinogmphi- 
sehen  Notiien  fBr  den  Geographen  Ton  Iheh  eben  so  werUffeA  iMi  wie  «e  dnroh 
die  Dantellang  höchst  dgenthftnlleher  and  sdiaif  aasgeprilgler  eoeialer  ZaaMada 
die  Anftaerksemkeit  nnd  das  Macbdeakea  jedes  gMdelen  Msaaw  In  Anaptveh 
sc  nehmea  geeignet  ist  Dnrcb  seine  einftche,  fliefimide  DaislellBag-,  dweh  iaa 
guten  Humor  des  Verfassers  eoipflehlt  es  sich  all  eine  ansiebende  Laelire,  nnd 
durch  seinen  wissenschaftlichen  Gehalt  regt  es  zn  ernsteren  Stadien  an.  Betdee 
snsammen  siehen  dem  Werke  eine  IwrTonragcnde  SieUnng  in  unserer  Lieeratar. 
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Sitnmg  der  geographischen  GeseJlschaft  za  Berlin 

vom  9.  Januar  1858. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Ritter,  eröffnete  die  Sitzung  durch  Vorlegung 
4v«mgegaDgeiicn  Geschenke:  1)  Magnetische  und  meteorologiache  Beobachtungen 
n  Fkig.  8iebMlutt«r  Jahrguig.  1856.  Ftag  1857.  ^  2)  NoHiMiitl  4m  Vereins 
flir  tiihMilt  in  Daiwlidt  wad  6m  nrittnfrheinlichen  g8olo8itelit&  VertiBt.  No. 
1^9.  Ini  bte  0«lolMr  1857.  ~  S)  Aidrir  fir  viMeoachaMlehtt  Knde  ««n 
MUiod,  HnoHPigvkeD  von  A.  Snum.  Bd,  XVL  Heft4  «.  4»  Bitfin  1867.  ^ 
4)  Hutekinps'  CaU/omia  J^a^ortic.   Ko/.  //.   Novh-.  1857.  —  5)  BmO^m  da  h 
SoeUU  de  Geographie,  r^dig€  par  M.  Alft^d  Äfamy  et  M.  V.  A.  Malte- Brun. 
QlHatriim*  SAie.  T.  XIV.  No.  83.  Novembre.  Pärit  1857.  —  6)  Reisen  ia  Nord- 
Ost -Afrika,  Yon  Theodor  v.  Heuglin.    Tage?)uch  einer  Reise  von  Chartiim  nach 
Abyssinien,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Zoologie  und  (ieofrrüphie  unternommen 
in  den  Jahren  1852  and  1853.   Gotlia  1857.  —  7)  Tagebuch  einer  Reise  vom 
Misäisäippi  nach  den  Küsten  der  büdsee.    Von  Balduin  MuilUausen.  Eingeführt 
von  Alexander  von  Humboldt.   Sntc  Hälfte.   Leipzig  1858.  —  6)  La  France 
•IhiMi.  Oiographie,  AiMotra,  4uimwMiM  «<  Uaitktiquej  par  V*A.  MtaUm-Bnm. 
Ihm.  L  IL  Avit.  Dam:  JMem^d»  la  JWmM  tlhtfr^  par  Ä,  B.  Dufimr,  iWik 
»  8)  Umtm  H  •/  A»  JViBgidwyf  ijf  tk»  Q^ßim%  mgag^  m  lle  üc^nefM  Sarvtj/ 
^ladia,  Bf  AMpU,  Bmuam  aad  RoUrt  8ckh9mlmmt.  MHaitd  if  AuiU- 
rity.    Madras  1855.  —  10)  Ethnographie  der  östenrtidiischen  MoDMchie  roii 
Kadi  Freiherra  t.  Czoemig.  Mit  einer  ethnographischen  Karte  in  4  Blättern.  3  Bde. 
Wton  1855 — 57.  —  11)  K.  v.  Spmner's  historisch -geographischer  Schulatlas  von 
Dentschland.  Zwölf  ilUiniinirto  Karten  in  Kupferstich.  Gotha  1858.  —  12)  A.  Pa- 
pen*»  Hühenschichteu  -  Karte  von  Central -Europa  in  12  Blutteni.  \'eilag  des  geo- 
|pra|>hischen  Institut«  zu  Frankfurt  u.  M.  unter  Direction  von  A.  Ravenstein  18S8. 

Herr  Prof.  Bitter  machte  nach  einer  uns  dem  Lahore  ChrouicU  vom  26.  An- 
gast  1887  Vm.  zugegangenen  Medkokh*  die  Uüdieilang,  daft  der  no^  in  Aalen 
■naacksaUiebene  Heir  Adolpli  Sdilagintwett  bia  nun  24.  Joni  d.  J.  aieh  woblbe- 
ftnd  and  im  Begriff  mar,  nacb  Taibend  an  galMa. 

Dm*  Dr.  L.  Barrj  apraeb  ftber  eelnea  iaa  Oelober  1855  vntwnoaineaen 
A  nrfag  in  die  addlieben  TbeUe  der  Ftoriaa  Cenetantiae,  der  Üun  dadoieb  ermög- 
liaiit  werde,  daA  er  aieh  einer  militärischen  Eapeditioa  anschlofo.  Die  Reise 
^ng  von  Constantine  am  Djebcl  Nifenser  and  an  mehreien  Salzseen  vorbei  nach 
BsUna.  Diese  Salzseen  (Sebgha's)  pc^vUhren  einen  monotonen  Anblick;  ihre  l'fer 
sind  flach  um!  tragen  eine  Suiztlor,  Chcnoj)0(lecn  und  Staticcn ;  der  Seegrund  be- 
steht aus  tirier  Salikrustc,  die  auf  hchlammigem  Untergründe  ruht.  Durch  ein 
mit  zahlreichen  Ruinen  von  Romerbauten  angefülltes  Thal  gelangt  man  nach  Batna, 
dem  Hauptorte  der  dritten  militärischen  Snbdivision  in  Constantine.  Diese  Stadt 
wnide  1848  nalar  den  NaaMn  NonveBe  Lembbae  laa  Bmavgrende  efaicr  aomp^ 
gen,  ilbena  m  Bergen  ejngaaehletaeaan  Bbeae  begrOndal^  and  aiUte  am  Sdünaae 
den  Jahree  1853  beraiti  1798  Einwobner  (daronter  e.  1880  Bofopier),  178  Hia^ 
e«r,  44  Bebappen,  48  Sli&e  n.  a.  £  Die  Stadt  bat  acbSne  Hieaer  and  bcdte 
SmOben,  danmlar  die  Bae  Bogaaad,  welcbe  daa  Militair-  and  Cifil^oartier  von 
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88  8itnnirt>«riclit  d«r  Bexlinnr  geog^apliMdMB  GeNUaduift. 

«inander  scheidet.  Es  gehören  zu  ihr  8700  Hectaren  fruchtbaren  Landes.  Die 
mittlere  Tcmi)eratur  des  Jahres  beträgt  13", 6  R.,  die  des  Winters  5", 8,  die  de« 
Summers  22", 8;  die  Ebene  liegt  3000  Fufs  über  dem  Meeresspiegel;  die  Regen- 
menge betrug  505  MÜlimeter  im  J.  1853 ;  die  Luft  iet  im  Sommer  eehr  toockm. 
W«ui  die  SlarUielikeit  liemlieli  hoek  istt  m  liegt  der  Grond  fai  der  «ngeenndwi 
Lage  der  Stadt,  die  von  Staffen  mBgeban  nsd  von  hohen,  dm  Lnfhrag  hhidcnH 
den  Gebirgen  «ingeseUoeeen  i«t 

Herr  W.  Bote  sprach  über  seinen  Besuch  des  Engadin  im  Laufe  des  Ter* 
lloBsenen  Sommers.  Dieses  20  Stunden  lange  Thal,  dessen  Sohle  eich  bis  5600 
Fufs  über  den  Mceressi)ie}?el  erhebt,  zählt  etwa  9000  Einwohner  romanischer  Ab- 
kunft Sein  Hauptrcichthuni  besteht  in  seinen  Wiesen,  über  denen  sich  schöne 
Lärchenwulder  erheben.  Unter  den  das  Thal  cirischliefscnden  Gebirgen  gewährt 
der  Pia  Languard  (10,053  Fufs  hoch)  bei  Pontresiua  eine  besonders  ausgedehnte 
Umsicht  Die  Schneegrenze  steigt  au  einigen  Ortcu  bis  10,000  Fuft>  empor;  in 
Bevers  beträgt  die  mittlere  Jahreeteroperatnr  noch  +2*  B.  Die  Höhe  der  resp. 
5587  IMi  nnd  5510  BUh  Aber  dem  Meere  liegenden  Ortediefton  Sttvn  FIm»  nnd 
fiili  wird  indeeeen  noeh  dareh  das  im  ATerser-Thale  liegende  Creeln  (6055  F.) 
tberttoffen;  dieeee  iet  du  hSehete  Pfaitdorf  Enropn'e. 

Henr  Gener.  Bnoyer  hielt  im  Anedihüii  an  die  Sehrift:  «Dia  lleliomiionen 
der  Tudielschen  Haida,  von  Haffer,  Regierung« -Bath  in  Muiaawardar*,  einen 
Vortrag,  in  welchem  er  seine  eigenen  Beobachtungen  über  den  genannten  Dielriet 
mittheilte.  Die  Tucheische  Haide,  von  Brahe  und  Schwarzwasser  durchflos!=en 
und  im  Norden  von  dem  jioninierschcn  Höhenzuge  eingei*ch!o.«sen ,  umfafst  ein 
Areal  von  c.  bO  (^urtdnitnu'ilen,  daclit  sich  sehr  wenig  nach  Süden  ab  und  bildet 
eine  Terrasse,  die  von  Uandhügcln  eingcfafst  ist,  Avelcho  den  Lauf  der  Urahe 
nach  Oaten  lenken.  Die  atmosphärischen  Niederschläge  auf  diesem  Terrain  sind 
aefar  bedeutend;  dovoa  nird  aber  nnr  ein  ▼erhiltaifemifsig  geringer  Tlkeil,  et«« 
die  Hälfte,  durch  die  Flttiae  wieder  abgeflUirt,  so  daA  «ich  hier  SUmpfe  gebildet 
haben,  die  nicht  weaiger'  nla  100,000  Mofgen  einnehmen;  der  eogenannfea  Kdnigi- 
bnuli,  0.  20,000  lloigao  giolih  iat  ein  entschiedener  8am|>f,  ohne  aachtberen  Zn- 
flnft»  Chnnkteristisch  für  die  Bodenbcächaffcnheit  ist  der  Mangel  an  Lehm,  fOB 
dem  man  auf  wetten  Strecken  keine  Spur  6ndet;  überwiegend  ist  ein  durch  nnd 
durch  mit  Wasser  gesättigter  Quell-  oder  Triebsand,  der,  wo  er  nicht  selbst  die 
Oberfläche  bildet ,  doch  unmittelbar  unter  derselben  liegt  und  eine  so  niedrige 
Temperatur  besitzt,  dafs  er  dem  (iedeihen  der  Ptianzen  durchaus  nachtheilig  ist; 
hierdurch  erklärt  sich  auch  der  Umstand,  dafs  es  hier  an  Pflanzen  mit  Pfahlwur- 
aeln  ganz  und  gar  mangelt.  Die  Aufgabe  der  Melioration  würde  also  darin  be* 
flehan,  dieoee  eehidlirha  Graadwaaeer  sn  entfernen;  nnd  einige  Laadwirlhe  haben 
anah  durah  Drainage  bereits  erfreuliche  Erfolge  endelt. 

Heir  FkoC  Bitter  gab  naeh  einem  vom  Direetor  Vogel  in  Lcipsig  eiogo* 
gaogenen  Biiefe  Naehrieht  ron  der  Gofimgannehmnng  das  BeCaenden  Dr.  Vogel 
in  Wadai  nnd  tob  dem  PlaBa  das  FMhenn  t.  Nehnans,  den  Gafenganen,  ftlla 
ar  noch  am  Laben  ist,  mit  Daibtingnag  jadee  Opfan  m  befreien  oder  dodi  dia 
Lage  deeselben  an  arlaiafataBi. 
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IV. 

Die  Baumwolle  in  ihr^  grofsartigen  Verhältnisse 

zur  Belebung  des  Weltverkehrs  und  der  Völker- 
Industrie  in  der  Gegenwart. 

Vom  Geh.  B^g.  BbA  Fkof.  Dr.  F.  W.  Sehabert  in  Königsberg. 


Die  Anwendoog  Btatistiseher  Untersnchnngen  auf  die  Ergebnisse 
der  eoltarhistorischen  Entwickelung  and  die  Beleuchtung  der  letztem 
▼om  statistischen  Standpunkte  darf  sich  wohl  immer  mehr  Bahn  bre- 
c^n  und  auf  eine  allgemeinere  Theilnahme  begründeten  Ansprach 
machen,  je  mehr  die  Erleicbterungsmittel  des  HandeUnrerlcelin  die  ent> 
fciBtwteD  Ydlker  einander  niher  bringen  nnd  die  Tencfaiedenartigsten 
Stoib  und  FtbrÜnte  im  gegenseitigen  Anstansch  verwevChet  werden 
ud  dfiD  MensdieB  immer  neoe  Anregung  zu  erwdterter  Thiti{^eit  ge- 
^rtObnn.  Wena  mit  grothem.GeieUck  unser  ehrwürdiger  Carl  Ritler 
fient  auf  dem  weiten  Banme  leinea  .Meisterwerkes  über  Asien  das 
Beispiel  gab,  einaelne  GegensÜnde  des  Thier-  oder  Pflansenieiehes, 
-  frie  das  Kamed,  den  Kafibebanm,  die  Battelpalm)»  n«  s.  w.,  ans  ihrem 
nsprunglichen  Tateilande,  herfmnheben  rnid  sie  aof  ihren  caltnihlsti>- 
nsehen  Wanderungen  nnd  YeipflanznngBzugcn  in  der  Bdhe  der  Jahr» 
hnderte  dor^  viele  Lflnder  Tersehiedener  Erdtheile  sn  begldten,  nm 
aaf  diese  Weise  Ton  ihrer  heutigen  Bedeutsamkeit  dem  Tollen  Uinfiuige 
Mch  ein  dentfidies  Bild  m  gewähren,  so  kann  auch  IBr  dfo  Ststislik  ein 
ansloyr  Untersnehnngsgang  gewfUt  werden,  um  in  nidit  unbequemer 
Wose  f8r  die  wichtigsten  Stoffe  des  heutigen  Weltrerkehrs  die  frohe- 
ren geringeren  Handels-  und  Indusbrie-Besieirangen  aufirasoehNen  und 
sodaan  die  weiteren  Entwickdnngwtnfen  l&r  denselben  GegeostMid  sn 
verfolgen. 

I>le  Baumwolle  habe  ich  fifar  diesen  ersten  Versuch  gewählt,  wdl 
sie  unsweifelhaft  gegenwärtig  neben  den  bdden  edlen  M elidlen  das  ge- 
wiehtfoUsteVeiksiiisidlteL  swisehso  den  vmshisdenen  BnUhsikn  dar- 
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bietet  und  «nf  den  weitsehichtigpten  Entfernangen  als  Rohstoff,  Hslb- 
Fabrikat  und  ToUstftndig  yeraibeitete  Waare  Taosende  von  Meilen  ver- 
sandt wird,  bevor  sie  an  den  letzten  Bestimnrangsort  mm  Verbranch 
gelangt.  Wenn  jedem  Sacbkundigen  aueh  die  g^enwirtige  Bedeatong 
der  britischen  BaamwoUen-Indnstrie  in  ihrem  vollen  Habe  bekannt  ist, 
so  hat  er  doch  vielleicht  nie  daran  gedacht,  in  wie  koner  Zät  sie 
ihren  uberwiegenden  Kinflnfs  nnter  allen  englischen  Indostrie-  und 
Handelssweigen  erreicht  hat,  nnd  welch  entscheidendes  Gewicht  auch 
vom  politischen  Standpunkt  aas  ihr  in  den  schwierigsten  Epochen  der 
englischen  Geschichte  neuerer  nnd  neuester  Zdt  eingerSomt  werden 
mnb.  In  den  ersten  Jahren  der  Eeglenmg  der  Königin  Elisabeth  gab 
es  noch  kdae  Baomwolle-Maaaiwtiireo  in  England,  Erst  der  Beli- 
gions-Burgerkrieg  in  den  belgischen  Provinsen  nnd  seine  Unterdrückung 
durch  die  spanisdie  Uebennacht  unter  Philipp  II.,  namentlich  nach  der 
Belagerung  und  Eroberung  Antwerpens  im  Jahre  1585,  f&hrte  in  den 
wegen  des  evangelisdien  Glaubensbekenntnisses  verfolgten  und  nach 
England  geflOchteten  belgischen  Baumwolle-Webern  die  ersten  Begriin- 
der  geweiblMsher  Anlagen  mr  Yerlbrligang  von  baumwollenen  Stoffen 
ini  den  britischen  Boden.  Schon  damals  fanden  die  ersten  nm&ag- 
reicheren  Anlagen  ihre  Ansiedelung  in  der  GrafiBchaft  Loneaster.  Fast 
200  Jahre  bestadden  sie  in  allmiUlcher  langBamer  Fortbildung,  bis  sie 
mit  dem  Jabre  1773  oder  dem  Ausbruche  des  nordamerikanischen 
Fireiheitskriegcs  den  uberrasclieud  rapiden  Anlschwung  nahmen,  den 
man  kamnmebr  ein  Fortschreiten,  vielmehr  ein  Fortstürmen  nen- 
nen mObte.   Seit  dieser  Zeit  ist  die  Baumwolle -Industrie  in  Grolsbri- 
tannien,  besonders  seit  dem  Atifange  des  laufenden  Jahrhunderts,  mit 
don  Gesammtwobb<t<iiul(   dieses  Landes  so  eng  verwachsen,  dafs  sie 
voncugsweisc  als  eine  Hauptstütze  fiir  die  Widerstandskraft  dieser 
Grofsmacht  im  Kampfe  gegen  Napoleon  angesehen  werden  mufs,  dafs 
in  nicht  geringerem  Grade  der  unermefslich  erscheinende  fortdauernde 
Finanz- Credit  Groisbritannicns  mit  seiner  Riesenkraft  der  im  eigenen 
Volke  aufgenommenen  Nationalschuld  iiir  seine  kräftigste  Hilfe  ver- 
dankt, dafe  endlich  die  Herrschaft  des  britischen  Welthandels  in  aUeo 
Erdtbeilen  durch  sie  vmugßweise  erworben  und  gekräftigt  ist.  Wenn 
ich  daran  die  Betrachtung  reibe,  daft  der  britische  Handelsverkehr  in 
Baumwolle  und  baunwollenen  Stoffen  jeden  anderen  Handelszweig, 
auch  wenn  der  mfichtige  des  gesammten  Getreide-  und  Prfichtehandds 
daneben  gestellt  werden  soll,  im  allgemeinen  Yölkerverkehr  ge- 
waltig übmagt,  dafs  Stfidte  —  ich  meine  die  sogenannten  Rainnwolle- 
Stfidte  —  selbst  mit  einer  Bevölkerung  von  mehr  als  100,000  Seelen, 
—  sogar  gsnae  Landschaften  dieser  Industrie  ihren  Lebensunterhalt  und 
ihre  Bedeutung  yerdaaken,  dafo  der  Waarenaustansch  in  Baumwolle 
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Mid  dea  MM  ilkr  Teriert^tea  Stolfeii  dm  gtvielitfottrten  Reprteeutan- 
Im  aller  OeldaDitlel  beatit,  —  flo  iind  daa  BcaoUate»  die  «bemschcn, 
fielleieht  von  der  Mehnahl  der  Leser  als  neue  oder  biiber  nnbeachtete 
a^geDommen  wetdca,  die  wir  aber  doeh  auf  keineiii  aaderen  Wege 
ab  dcBi  der  Tori^eiebeiiden  Statistik  mit  Hilfe  der  neaesten  Cultorge- 
•dudifte  enaitteiii  J^finnen.  Ich  bitte  isswisdien  f8r  disse  Abhandiuiig 
erwigen  so  wollen,  dab  hier  ober  die  BamnwoUe  aar  ia  ihrem  Ein- 
line  aaf  den  allgemeinen  Handekrerirahr  gesproehen  werden  soll; 
ftr  den  inneren  Verkehr  Uaiben  alMliags  Otlraide,  Eis^n  and  an- 
den  Metalle,  Steinkohlen,  selbst  WoQa  imdi  dsn  wnadnea  Ländern 
is  forwiegendtr  oder  i^eieher  Bedeutung  mit  der  Baumwolle. 

Anf  die  Miere  Geechkhte  der  Verwendung  der  Baomwolk  and 
die  Satwiskekmg  der  ihr  aagdifirigen  Gewerbe  im  Altettham  und 
IGudsIter,  wie  anziebend  diesdbe  auch  an  aidi  ist,  aoll  Usr  aar  ao» 
latebgegangen  wevden,  als  aaehaaweisen  bMbt,  dsfs  BanmwoQe  und 
die  an  ibr  Terfertigten  Stoffe  swar  eine  der  vielen  begehrten  Wasren 
dei  OrimtB  waren,  aber  keineswegs  den  Weltaarkt  bereite  ruderten 
oder  miohtig  erweiterten.  Lange  Tor  unserer  hittoriseh  sieberen  Kenai- 
sih  winde  bereits  im  sfidUchen  Asien,  wastUch  bis  nach  Petsien  und 
inltoi  bin,  die  Bamnwolle  als  die  Hülle  des  don  Wicken  ifanlichan 
RimiM  ans  der  wallnnfcgroften  f^rnehtkapsel  der  BanmwoUbftume 

nrBekleidmig  angewandt  >}*  Neben  dem  12  Us  20  Falb  hohen  Baama 
wde  «Dcfa  acbon  im  Ahertbume  <Ke  eiaudenartige  BanmwoUpflanaa 
ia  der  B6he  mm  4  bis  10  Fab  in  Ostindien  wie  in  Aegypten  ange» 
baat»  welebe  aecbs  Ins  sehn  Jafare  in  jenen  Gegenden  fimohtbar  Ueibti 
«Annd  gegenwirtig,  wnnnig^wcise  in  den  notdamerikaniscfaen  Staataoi 
«ie  in  West-  und  Ostindien,  die  krautartige,  1  bis  2  Fdb  hohe  und 
mrcinen  Sommer  ansdanemde  Baumwollpllaaae  {Gossypium  AarAeefum) 
criliffirt  wird.  Der  Handel  nnt  den  indischen  und  persischen  Bamn» 
ueiklQlfott  erscheint  in  der  bistoriBehen  Zeit  als  ein  gewöhnUchar  und 
böge  ausgeübter  Fortdaaemd  haben  die  PhSoicisr,  namentBoh  Ia 
Tjns,  dieselben  Stoffe  anf  den  gewohnten  Handelswegsn  beaogen  uad 
ttbradcr  in  bkodeader  Weifte  oder  gedert  in  kostbarer  Facbenpraeht 
tk  ^scfannckvollstea  leuienen  Stoffe^  naeh  allen  ffüstenUndirn  dea 
mudaadisehen  Maarea  aoagefahrt  Der  Gesehmaek  ffir  diese  Stoffe 
vv  M>  m  Nord-AIHka  und  SAd-Boropa  gewonnen  und  ihr  Gebranoh, 
dmb  dsa  Küsaa  dgwthiimlich  begiasligt,  erhielt  sieh  fortdaaemd,  der 
KaalMnit  wegen  damala  ficeiüch  aar  unter  den  wohlhabenderen  Be- 


*)  Theophrastas  de  plantU  lY,  c.  9  ;  riinius  hist.  nat.  XU,  «.  10  nid  11  md 
Xn[,  c.  1;  Ilorotlutuft  III,  c.  100;  Arrhiaiii  Vi  ripl.  mar.  Krythr.  an  aMtawaB  SttlllO, 
Mawttlicb  bei  dem  lloiidel  in  üem  Baryga^euiäcUeu  McerbuMn. 

*)  Umisb*»  Idara,  in  a.  gwaaiBwIUa  Woftm  Bd.  Zn,  8» 
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woluMniy  von  dfiDsn  iNUisiwoUiniO  8toff6  gonAo  in  VctUndni^  nlfc  4w 
noch  koetlmreren  Seide  vnd  den  beiden  edlen  MetaUen  detto  eifriger 
begehrt  wurden. 

Bei  dem  Ueberpmge  des  Altertfanms  mm  liiMelaltar  ilnden  wir 
m  den  gro&en  Handelsstidten  am  Mittel-  und  Sdnraraen  Meere  be- 
bende ManufiMtaren,  die  aneh  nnt  Weberei  nnd  FUimg  baomirollener 
Stoffe  sieh  betehfiftigten.  Alexandrien  nnd  Constantinopel  ateben  in 
enter  Reihe.  Jflhrlich  in  regelmS&igem  Weehael  aua  dem  arabiaehen 
Meerbosen  im  Sommer  aoalanfend,  kehrten  die  Handelaflotten  mit  indi- 
aehen  Fabrikaten  nnd  Rohstoffen  belaatct  von  der  ostindischen  West- 
kfiate  oder  Ton  Xaprobane  (Ceylon)  im  Deeember  anrndc  *)•  Nielift 
minder  lebhaft  eah  man  die  Gttnyanenifige  anf  Antiocfai»,  naeh  der 
Weat-  nnd  Nordkfiate  Klein- Asiens,  ans  Persien  durch  Armenien  naeh 
den  HandelBpUtBen  am  Schwanen  Meere  sieben.  Die  mittelasiatische 
nnd  eoroptisebe  grofre  Vftlkerwandenmg,  sammt  dem  bald  darauf  ein- 
tretenden veriieerenden  RefigionB-BrobenmgdDi^^  des  Talam ,  nnter- 
brachen  anf  vier  Jahriinnderte  die  gemeinsame  Verbindung  nnd  Bnt- 
wlekelnng  dea  Handels  nnd  der  Industrie.  Mit  dem  unTenöhnlichea 
Feinde  dea  Christenthums,  der  die  Herrschaft  fiber  den  griUkiten  Theü 
der  Heimath  der  Baumwollen-Industrie  errungen,  durften  die  christUchen 
Völker  keinen  HandelsyeriDehr  treiben.  Spanien,  swischen  christliche 
nnd  muhamedaniBche  Reiche  Tertheilt,  bot  dafibr  suerst  wieder  die  Yer- 
arittelung  und  AnknSpfung  neuer  OuidelsTerbindungeU  an.  In  dem 
•Bdlichen  arabischen  Spanien  trüft  man  bereits  im  sehnten  Jahrimndert 
mif  den  Anbau  der  Baumwollen- Staude;  im  Kdnigreioh  Gtanadn  er- 
blfihten  die  krtftigsten  Manufacturen  der  BanmwoUe- Weberei  wihrend 
des  eilften  und  zwölften  Jahrhunderts  und  erreichten  in  dem  darauf 
folgenden  dreiaehnten  ihre  hödiste  BlOthe.  In  Unter-Ralien,  Sicilien, 
aiuf  Cypem  und  in  RnmeBen  wurde  gteich&Ua  Baumwolle  gebaut,  je- 
doch nicht  ausrddiend  filr  den  Bedarf  dieser  Linder  *).  Das  fibrige 
sBdIiehe  und  sUdMiehe  Europa  kam  im  Zeitalter  der  Ereussfige  wieder 
in  nihere  Berührung  mit  Klein-Asien,  Syrien,  Armenien  und  Aegyp- 
ten, wo  Überall  die  BanmwoUe-Coltur  noch  vorherrschte,  wenn  auch 
der  frühere  Wcdilstand  der  Lfinder  untergegangen  war.  Aus  Armenien 
wurden  die  lldnsten  Bamawollen-Stoffe  belogen,  und  in  diesem  Lande 
erneuerte  man  su^eleh  die  Erfthmng,  dab  noch  feinere  Baumwolle  in 
Feiaien  und  Ostindien  gewonnen  und  dort  su  noch  werthvoUeren  Stoflen 
verariMitet  würde,  weldte  nach  allen  Richtungen  hin  im  mittleren  und 


*)  ARhiani  Peripl.  an  mehreren  Stollen. 

*}  Bilarino  Sanoto  bei  Bongars  Getta  Dei  per  Franeo»  TL  P>  XIV,  c.  t  md  S. 
Hiyw,  CM.  dw  Botnik       8. 114;  vicgl.  8. 111. 
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fletttdiee  Aiieii  atariEe  VertireitiiDg  flhideii.  Wenige  Jalire  vor  AUanf 
te  dfaMhnten  Jahrimnderts  gelangten  Eoropte  snent  cor  Kenntmfii 
von  Gbiiia,  and  Mareo  Polo's  Berichte  setaen  sebon  dantals  die  allge- 
meine Yerwendang  der  BanmwoDe  aar  Bekkidong  der  Cbmeeen  aaber 
den  Zweifel  ( 1295^98),  wie  de  viiB  denn  gleiehaeitig  neue  Nadi^ 
nditan  fiber  die  in  Penieo,  Ostindien  n.  s.  w.  fiberall  Terbreiteto  Bamn- 
woOe-Oaltmr  fieÜBrn  >)• 

ünterdeaaen  waren  dnreh  das  in  -den  Ereuzugen  neu  angeregte 
Bedfitfiub  nadi.  baamwoUeuen  Stdfen  eelbetatändige  Qewftbe  für  die- 
selben in  den  grofoen  Stidten  des  nfirdüelien  nnd  raitderen  Italiena, 
wie  in  Sieilien  and  Cataloaien  begründet  Yoii  Italien  ans  Terbreite* 
tea  sie  sieh  im  IBnfkehnten  Jabrfannderte  nach  den  geweibfleifsigeu 
Stidten  in  Flandern  nnd  Brabaat  and  anob  scbon  nach  einigen  grda» 
serea  Stidten  am  Bbda,  sowie  nnter  der  Regpemng  Ludwigs  XL  aaeh 
eia^^  franaSsisdien  Stidten  an  der  Lcnre. 

In  dieaem  Znatande  eines  noeh  sehr  besebriakten  Bedaxfb  an  bann- 
woDoen  Geweben  wurde  dnich  die  Bntdeekungen  der  Pottagiesen  der 
Seew^  nm  Afirika  nach  Ostindien  nnd  CMna,  den  damalige  Haapt- 
■twn  der  BanmwoUen-IndBStrie,  gefunden,  nnd  die  eiste  Grundlage  zur 
esropiisehen  Herrschaft  in  Ostindien  gelegt.  Durch  die  gleichsehigs 
Baldeekang  einiger  Inseln  Westindiens  und  die  rasche  Ausbreitung  der 
Spanier  in  - Central- Amerika  erwarb  man  die  Erfiibrung,  dafr  auch  in 
Amerika  die  WoUe  eines  Baumes  rar  Beklddung  gebraaeht  wurde,  in- 
dem Kkiduagsaticke  aas  diesem  Stoffe  durch  Cortes  an  den  Hof  Kaiser 
GBii*s  V.  gesandt  wurden.  Aber  dor  Rohstoff  blieb  kostbar,  denn  er 
wsiAe  bei  der  doreh  das  Klima  in  Ostindien,  wie  in  If ezieo  und  Nea- 
Spaaien  b^^finstigten  Schlaffheit  der  Url>ewohner  ohne  Eifisr  nnd  nur 
fr  den  eigenen  Bedarf  gewonnen;  anberdem  vertheuerte  die  Schwierig- 
kot  und  die  lange  Dauer  des  T^ransports  den  Stoff  auÜMrordentHeh,  so 
dsfe  in  dem  darauf  folgenden  sechssehnten  und  siebcehnten  Jahrhun- 
derte die  Baumwolle,  wie  die  in  Indien  und  China  darana  gewebten 
Stoff»  iwar  als  eine  vielfiMsh  begdurte,  aber  doch  immer  nur  als  eine 
«itergeordnete  Waare  im  Wdthandel  sieb  geltend  machen  konnte. 

Doch  kennen  wir  aas  dieser  Zeit  *}  schon  Manchester  als  den  fOr 
dn  fabrication  baamwollener  Waaren  bedeutendsten  Ort  Englands, 
fr  kMifle  den  Bohstoff  in  Cypem  und  Smyma  ein.  Indefe  sdeg  der 
flfssiiiinlmu  lli  der  iu  gans  Grofrbritannien  Terfertigten  BaumwoUwaa- 
RD  Tor  der  Thronbesteigung  des  Königs  Georg  III.  (1760)  nicht  fiber 
2,000,000  Thaler,  wihrend  die  jibrüche  EinÜDdur  an  roher  BaamwoUe 


>)  Heyer  a.  a.  O.  IV,  S.  122  —  181. 

*)  Bobift»  (LMrii)  TWaiert  •/  2W|0So  vom  Mhia  1641. 
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iwuchen  1,500,000  und  2,000,000  Pfd.  Gewicht  blieb.  Nur  durch  Er- 
apaniUb  an  Arbeitslohn  und  durch  Krmiirsigung  der  Küsten  des  Roh- 
prodacts  konnte  der  bewundemswcrthe  Aufschwung  dieser  Industrie 
lienrargenifen  werden.  Jene  brachte  der  erfinderische  Qeiat  einer  Reihe 
bemerkeoswerüier  Mechaniker,  die  mit  James  IlargreaTes  ans  Black- 
bom  in  Lancaabire  im  Jahre  1767  beginnt,  der  die  Handapinnerei  durch 
die  nach  seiner  Tochter  Jenny  benannte  iS^imia^-tfeMiy  verdrängte, 
welche  acht  Spindeln  durch  ein  Rad  in  Bewegung  aetxte  und  die  acht- 
fiache  Arbeie  in  gleicher  Zeit  und  mit  gleichem  Koetenanfwande  an  ver» 
liebten  verstattete.  Nach  wenigen  Jahren  war  diese  Maschine  auf  80 
und  dann  auf  120  Spindeln  mreitert,  die  mit  gleicher  Muhe  ein  Kind 
in  Bewegung  erhielt  Schon  1769 — 71  führte  Richard  Arkwright  die 
doreh  Wasserkraft  getriebene  Walzen  -  Spinnmaachine  ein,  welche  naeh 
dem  Ablanf  seines  Patents  (1785)  mit  der  ersten  Maschine  verbunden« 
seit  1789  in  Manchester,  seit  1792  in  Glasgow  dorch  Dampfkraft  ge- 
leitet, später  durch  nene  Verbesaeningen,  wie  die  von  Crompton,  Ri- 
ehard  Roberts  ')f  gegenwärtig  mit  1100  bis  2200  Spindeln  ntif  einem 
Doppelstuhl  arbeitend,  immer  nur  unter  der  Aufsicht  eines  einsigen 
Mannes,  das  Maximum  in  der  feinsten  Gamspinnerei  leistet.  Bekannt- 
lich wird  die  Feinheit  nach  <\cr  Anzahl  Stränge  (Strains)  von  840  Yarda 
auf  1  Ffd.  Baamwülle  (1151,5  Berl.  Ellen)  mit  einer  bestimmten  Kum- 
mer bezeichnet,  so  dafs  bei  No.  40,  in  der  Regel  die  höchste  Nummer 
fiir  die  Ilandspinnerei,  40  Strains  von  840  Yards  oder  46,060  Berli- 
ner Ellen  (über  4  geogr.  Meilen)  1  Pfd.  Gewicht  haben  müssen,  bei 
No.  200  aber  200  Strains  von  840  Yards  oder  230,300  Berl.  F.Uen 
(=  20  geogr.  Meil.)  und  bei  No.  250  gar  250  Strains  von  840  Yards 
oder  287,875  Berl.  Ellen  (mehr  als  25  geogr.  Meil.),  jetzt  wohl  die 
höchste  Nummer  für  die  feinsten  Musseline,  die  in  den  Handelsverkehr 
kommen.  Und  doch  hat  man  in  Nottingham  die  Kunst  bis  zu  No.  450 
getrieben,  d.  h.  1  F£d.  BaomwoUe  bia  zu  einem  Faden  von  45  geogr. 
Meilen  gesponnen! 

Ohne  mich  uul"  die  gleiclimäfsig  fortschreitenden  Verbesserungen  der 
Maschinen  für  die  Weberei,  Färberei  und  Druckerei  der  baumwollenen 
Stoffe  weiter  einzulassen,  gehe  ich  dazu  über,  die  Einwirkungen  dieser 
Ersparnisse  an  Arbeitslohn  auf  den  Verbrauch  der  rohen  Baumwotta 
in  Grofsbritannien  und  Irland  zu  prüfen.  Es  worden  in  den 
Jahren  1771  —  75  im  jithrUchen  Dnrefaaehnitt  3,000^000  Pfd.  Gewicht 

»)  Die  voUstÄndtgstc  Uebersicht  der  Verbesserungen  und  ElfilidiinKcn  gewährt 
noeh  immer  das  klatoisdic  Werk  von  Edw.  Baines:  //i.Uory  of  the  Cot  Ion  ManuJ'ac- 
(ana.  LoimImi  1835.  8.  NUclist  diesem  ist  Audr.  Urc,  The  Cotloa  Manu/acturet  of 
Oreat  Brilam,  compartd  fm'f&  ikat  ofothtr  Comtrim,  London  1886.  8  vol.  8.»  deutsch 
voa  Xhurtnaim,  I^ipsig  1887  «ad  1848,  nanhuMrWtgia. 
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fcrinnclrt  *)>  bei  800»000  In  dieser  Indimtiie  beeddtfügten  menMÜH 
ficfcen  AibeüskrifteD,  und  dieses  Qumtiim  betrog  damals  ungefähr  | 
des  GesanuntTerbraiiclis  an  Banmwolle  in  Bnropa.  Die  emi« 
BCBte  Steigerung  des  Fabriken-Bedarfii  an  roher  Banmwolle  UUst  sick 
ia  Dsefastehender  Uebeisielit  treffend  beordieilen.  Es  worden  in  jSlir* 
lieiMm  Dnrchsehnitle  TerinraoGhl: 

in  den  fünf  Jahren  1781—85     10,800,000  Pfd.  OewieU« 
-    -     -       -     1791—95     27,400,000  - 
...       .     1801—05     56,600,000  - 
...       .     1811—15     79,680,000  - 
...      .     1821—25  152,200,000  - 
...      .     1881—85  813,510,000  - 
.    -     •      -     1841—45  585,800,000  - 
.     .      .     1851—55  711,500,000  - 
in  dem  Jahre        1856         918,800,000  - 
Bs  hat  Aemnafth  der  Veibnudi  der  rohen  Baomwolle  in  den  lets- 
tcn  80  Jahren  die  hei^ellose  Sfceigerang  um  das  Dreihandertfache 
«iihai,  nnd  selbst  noeh  in  den  ffinfing  Jahren  des  lanfenden  Jahr- 
Iwnderts  hat  dieser  Yerbranch  nm  mehr  als  das  Seehs sehnfache  sop 
fenommen,  seit  der  Wiederherstellang  des  allgemdnen  Friedens  in 
Europa  im  Jahre  1815  noch  nm  mehr  als  das  Bilffache.  Allerdiiigs 
beträgt  gegenwärtig  die  Consomtion  der  rohen  Banmwolle  in  den  briti- 
Mha  ManofiMlnren  swei  Tolle  Drittheile  ihres  Oesammtver- 
brtaehs  In  ganc  Europa,  aber  bei  dem  nngeheoren  Umfange  ihres 
QnaatQms  dient  diese  Yergröfeemng  auch  zugleich  als  sdilagender  Be- 
wcäs,  wie  gkidi&Ils  In  dem  flbiigen  Staaten  Earopa*s  In  demselben 
Zekammn  der  Begehr  nach  roher  Banrnwolle  sich  gesteigert  hat.  Wire 
«Be  Maschinenthätigkeit  nieht  hinzugetreten,  die  Handspinnerei  noch  in 
totelbeD  Znstande  TeibHeben,  wie  tot  dem  Jahre  1767  in  Eoropa, 
md  wie  rie  noch  jetzt  in  dem  grSfoten  Theile  des  südliehen  und  Sst« 
ficben  Amens  betrieben  wird,  so  wfirden  91,380,000  Menschen  erfor- 
int  wwden,  nm  das  Qvantnm  des  britischen  Yerbranchs  im  Jahre 
1856  nach  der  Methode  rm  1770  sn  Tcrarbeiten,  d.  h.  gerade  so  viel 
MiMchen  als  die  QesammtbefSlkerong  der  drei  Grofimiftchte  Frank- 
nidi,  Oesterreich  und  Flren&en  betrilgt  GegenwSrtig  sud  indeb  in 
den  2210  groben  britischen  BanmwoU-Fabriken  (Spinnereien  und  We- 
benien  snsammeDgerechnet)  879,219  Arbeiter  beschSfiigfe,  die  mehr 


■)  Ich  habe  die  Wledemuftdir  der  roben  Beumirolte  ans  den  britlscben  HkAb 
TM  der  ToUcn  Einfuhr  abgesogea;  diese  hat  in  der  Begel  smscbcn  1  bis  &  pCt. 

geschwankt,  ist  also  im  Ganzen  nur  unbotlontcnd  gewesen  bis  zum  Jahre  1825;  dann 
i«t  üe  bis  auf  10—15  pCU  der  Geeammtciufuhr  gcfiliegen  und  nur  selten  bi»  auf 
S  pOC  snttekgegaQgeii. 
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odnr  wdger  nur  alf  fiberwaeheiide  Adbeher  der  HMcbinenfliltiglDeit 
dieiMo;  diegft  aber  ulikl  mit  68^001  Dampf-  mid  9131  Waeaer-PCnd»- 
kriften  bei  20,000,000  Splndelii.  Jede  Pferdeiaaft  dnrdiadmitdioh  sn 
16  MeaecbeDkrlfteii  TeraiMclilagt,  —  veil  eine  grobe  Zabl  der  mecha- 
insehea  Krifie  anch  dee  Nachts  arbeitet,  —  ^ebt  dieses  einen  Enati  fir 
1,408,016  Menschenkräfte.  Die  neuen  Dampfinasefainen  in  En^and 
nnd  Schottland  leisten  überdies  mit  jeder  F&rdekraft  mehr  als  die  Ute- 
ren,  nnd  wenn  man  noch  im  Jahre  1850  dnrefaschnittlich  f3r  dne  Pferde- 
kraft  die  Bewegung  Ton  275  Spindeln  berechnete,  so  ist  diese  im  Jahre 
1856  dnrdttchnitllieh  auf  815  Spindeln  angenommen.  Der  Arbdtslohn 
für  den  gefibteren  Arbeiter  steigt  gleichseitig  mit  der  Yer^oUkommnong 
der  Maschinen,  da  er  sonst  höchstens  500  bis  1000  Spindehn  fiber- 
wacben  konnte,  gegenwärtig  1500  bis  2200,  nnd  demgemilli  ist  das 
Maximum  des  frühem  AibdtBlohnes  yon  20  Shilling  (6  lUr.  20  Sgr.) 
für  die  Woche,  bis  anf  35  Shilling  (11  ThLr.  20  Sgr.)  die  Woche  IBr 
die  feinsten  Gespinnste  gestiegen.  Mittelbar  besieht  noch  eine  Bevfil- 
kcmng  von  nahe  an  2  Mill.  Seelen  ihren  Unterhalt  ftst  ansscMieMich 
ans  den  bei  dieser  Indostrie  beschäftigten  Geweiben,  entweder  für  eigene 
Tbäti^dt  oder  als  Famüienc^eder  Eurer  Versoiger,  mithin  dankt  in 
diesem  Staate  der  Tienehnte  Theil  der  Be? Slkenmg  seinen  Lebeaa- 
nnterhalt  der  so  mannichfiwhen  Verwendung  der  BaomwoUe. 

Aber  die  Bfögüchkdt  einer  so  nmfossenden  Ansdehnnng  dieser 
Fabrik-Indostrie  wäre  nicht  gegeben,  wenn  mcbt  gleldiaeitig  der  Roh- 
stoff durch  überaus  Terst&rkten  Anbau  vorhanden  nnd  im 
Kostenpreise  beträditlich  gesunken  wäre.  Zur  Erlinterung  dieser  That- 
sache  eriaube  ich  mir  eben  Blick  anf  eine  neue  Bdhe  statistischer 
Zahlen,  von  der  ifk  nur  die  Resultate  darbiete,  ohne  den  Leser  mit 
dem  Detail  und  mit  ermfidenden  Berechnungen  anisuhalten.  Kehren 
wir  zu  den  entsprechenden  Verbraucfasfibersichten  surfick,  die  wir  oben 
Torgdegt  haben,  so  sdiwankte  in  den  5  Jahren  1781 — 85  der  Preis 
fiir  1  Pfd.  BanmwoHe  zwischen  20  Sgr.  und  1  Thhr.  8  Sgr.;  der  £ui- 
kaaf  der  rohen  Baumwolle  war'  an  |  in  den  britischen  Golonien  in 
Westindien,  in  Kleinasien,  ^  in  den  franzSsischen  und  spanisdien 
Golonien  nnd  je  i^jp  in  den  holländischen  und  portugiesisdien  Gobnien 
erfolgt  Nidit  ein  Pfund  Baumwolle  war  aus  Ostmdien  und  eben  so 
wenig  ans  den  nordamerikanisdien  Staaten  gekauft.  Erst  1786  begann 
man  in  Georgien  und  Sfld-CaroUna  die  BaamwoUe-Pflanze  regdmälbig 
im  Grolsen  zu  cultiviren  (die  ersten  bedeutungdosen  Veisuche  waren 
20  Jahre  frfiher  gemacht),  und  zwar  die  krantartige,  ans  den  Bahama- 
Inseln  dngefBhrte.  Sie  gedidi  anÜMroTdentlich,  und  obgldch  die  Pflanze 
den  trockenen,  wenig  fruchtbaren  Boden  liebt,  so  ent&ltet  sie  ndi  doch 
am  gOnstigsten  in  der  Nähe  des  Meeres,  nnd  nur  sehn  Jahre  waren 
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erforderlich,  um  die  nordamerikanische,  in  der  Nähe  der  Meeres- 
küste gezogene  Baumwolle  in  den  Ruf  der  vorzuglichsten  für  die 
fabrikation  (durch  Länge,  Farbe  und  Feinheit)  zu  bringen.  Im  Jahre 
1791  war  die  erste  Ausfuiir  aus  den  Vereinigten  Staaten:  sie  betrug 
nur  18!i,3lÜ  Pfd.  Gewicht;  im  Jahre  1790  bereits  6,276,300  Pfd.,  1806 
=  37,491,282  Pfd.,  l'^lf)  ~  81,747,116  Pfd.,  1826  =  204,;)3M15 
Pfd.,  1840  =  743,941,064  Pfd.,  1845  -  «72,905,996  Pfd.,  1849  = 
1,026,602,269  Pfd.,  lw:i3  ^  1.1 1 1,570.39 j  Pfd.  '),  1854  =  987,«33,106 
Pfd..  1855  =^  1,008,424,601  Pfd.  und  im  fünfjährigen  Durchschnitt  für 
die  Jahre  1851  —  55  —  1,025,659,156  Pfd.  Diese  Ausfuhr  aus  den 
Dordamerikanischen  Staaten  allein,  von  welcher  durchschin'ttlich  \  nach 
England  gingen,  beträgt  gegenwärtig  wiederum  durchschnittlich  zwei 
ToUe  Dritt  heile  des  gesammten  grofsen  Handelsverkehrs  (den  Binnen* 
Terkehr  in  Asien  and  Amerika  natürlich  nicht  mit  eingerechnet)  in 
roher  Banmwolle  auf  der  Erde  und  A'ier  Fünftheile  der  ganzen 
Enidte  in  den  nordamerikanischen  Staaten,  die  1856  auf  1,314,000,000 
Pfd.  geschätzt  wurde  und  in  den  letzten  sieben  Jahren  (1850  —  56) 
zwischen  1,100,000,000  und  1,350,000,000  Pfd.  wechselte  Der  Preis 
ist  nach  den  einzelnen  Sorten  sehr  verschieden,  obgleich  allgemein  die 
amerikanische  Baumwolle,  auch  die  westindische  und  brasilische  mit- 
begriffen,  der  asiatischen  vorgezogen  wird;  er  varürt  ge^^nwirtig  swi- 
•cben  4  bis  10  Sgr.  für  1  Pfd.,  ist  mithin  im  Allgemeinen  gegen  das 
PreisverhäUnib  ans  den  Jubren  1780 — 82  auf  \  des  Geidwerthet  sor 
rfickgegangen.  An  der  Pruduction  der  rohen  Baumwolle  nehmen  in 
den  nordamerikanischen  Freistaaten  ausachliefslich  die  südlichen  Staa» 
ien  Antheil,  aufser  den  schon  oben  genannten  Staaten  Georgien  nnd 
Süd-Carolina  noch  Alabama,  Mississippi,  Tennessee  und  Louisiana,  in 
ebem  geringeren  Grade  auch  Arkansas,  Florida  und  Texas;  jene  hat- 
ten im  Jahre  1652  5,740,000  Acres  (gegen  9  Mill.  Morgen  Preub.) 
mit  Banmwolle  bestellt,  wobei  717,500  Arbeiter  Beschäftigung  fanden 
(d.  h.  g^gen  |  aller  Sklaven  in  diesen  6  Staaten,  indem  hier  1 ,903,505 
Neger  gegen  2,569,560  Seelen  freier  Bevölkening  gezählt  werden).  Die 
drei  letztgenannten  Staaten  coltivirten  jetzt  erst  560,000  Acres  (gegen 
S80,000  Morg.  Preufs.)  für  Baumwolle  mit  70,000  Arbeitern,  fast  der 
Hälfte  ihrea  Sklavenstandes  (144,570  Neger  bei  365,363  Seelen  freier 
Berölkerung) ;  aber  es  befindet  sich  auf  ihrem  Gebiet  nach  den  o(E- 
dellen  Berichten  noch  ein  zur  Baumwolle -Cultur  sehr  geeignetes  Ter- 
nm  im  Umfange  von  19  MilL  Acres  (fiber  30  MüL  Preofa«  Morgen), 

')  Für  die  letzten  Jahre  vergl.  Pronf!«.  llandelsarcliiv  Jahrg.  1856,  No.  26,  89 
-~40  und  American  Almanac  for  the  Years  1852  —  56.  Im  Jahxe  1866  betrug  die 
B«nivoIle>A«sAdir  1,951,491,701  PAiod. 

«)  Bte  bttrag  btffdts  1849  987,697,200  Pftmd. 

lämhc.  t  •Mg»  fc4k.  H—  Mn.  Bd.  VT,  7 
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die  fSr  diese  Cultur  verwendet  werden  konnten,  wenn  die  dazu  erfor- 
derliehen  2,375,000  Arbeiter  hier  vorhanden  wären.  Immerlun  steht  mit 
jedem  Jalire  in  diesen  nordamerikaniscben  Staaten  noch  ein  ansehnli- 
cher Zuwachs  des  Anbaa's  der  Baumwolle  za  erwarten,  und  da  aoch 
die  saerst  genannten  sechs  Staaten  noch  20  MilL  Acres  als  besonders 
geeignet  der  Cnltur  dieses  Rohprodacts  fiberweisen  kennen,  so  fmStubst 
die  Ansncht  anf  eine  mebifitcbe  Steigerung  des  Emdteertrags  iBr  da» 
Baumwolle,  selbst  auf  eine  Yervier&chung  des  gegenwMgm,  in  nicht 
lu  weite  Perne  gerfickt  Man  denke  nur  daran,  dafs  er  bereits  in  den 
letsten  dreifeig  Jahren,  seit  1826,  wo  er  schon  fiber  200  1131.  Pfund 
betrug,  doch  noch  um  mehr  als  das  SeehsfiMhe  gestiegen  Ist 

Was  aber  gilt  die  Baumwolle-Oultur  ftr  die  nordamerftaniscben 
IVdstaaten  in  der  Gegenwart?  Vir  kennen  die  Bedeutsamkeit  ihrsr 
Ausfbhr  an  Getrdde,  MeU,  Kartoffleln,  mit  Einsefahiiii  des  Rsis,  die  für 
das  westliche  Europa,  namentlich  für  PkmnkreiGh,  Belgien  und  seihet 
für  die  preubische  Rheinprovins  in  den  lettten  Jahren  schon  eine  so 
betrichtliche  geworden  ist;  wir  kennen  ihre  grofse  Ausfuhr  in  Tkback 
und  animalischen  Producten,  namentlich  der  Schweine-  und  Rindrieli- 
tucht  Aber  wie  verschwindet  alles  dieses  gegen  die  Baumwolle-Aut* 
führ,  die  fiber  die  Httfte  des  Totalwerdies  der  OesammtausAihr  betifigt 
und  nur  ans  9  Staaten  des  nordamerikanisehen  Bundes  berrfifart,  deren 
Bevölkerung  nicht  viel  Aber  ein  Pfinftheil  der  Oesammtbevfilkening 
dieser  Republik  ausmacht  Den  Werth  der  Ausfuhr  ersieht  man  ans 
folgender  Tabelle. 

Total-Antfuhr 
Dolbm 


1849  •) 

1^50 

lb5l 

1852 

18.-)3 
dam  Gold  a.Silb. 

1854 
dam  Gold  n.  sab. 

1855 
disa  Goldbarren 

18.^« 
dam  Gold  ikSilb. 


Rohe 
woUo 
Donars 


Ordin. 
won-Pabrieate 
Dollar« 


13?,6B6,955  > 
136,046,912 
iy(),6h9,?18 
192,3Ö8,»84 
189,869,162  I 

23,548,535  ' 
213,414,101 

38,633,705 
192,751,135  • 

53,9*)7,418 
266,438,051 

44,148,279 

I 


66,396,967  ' 

71,9^4,616  1 
1 12,315,317  ; 

87,965,732 
109,456,404 

93,596,220 

88,143344 

128,382,351 


4,933,129 
4,734,424 
7,241,205 
7,672.151 
8,012,662 

5,535,016 

5,857,181 

6,967,309 


')  Th»  Awterieon  Almanae  and  Repotitorg  of  Ute/ul  Knowltdg*  fwr  tkt  Tmt$ 
1850  —68.    Das  Handelsjahr  ist  abar  hier  mit  dam  80.  Juni  geaehlouen,  to 
1649      1.  Juli  1846  bb  80.  Jaai  1849  «.  •.  w.  am  nahoMa  iit 
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G«tnide,Mehl, 
Beie.Kirtoff. 
Dellen 

Animalieche 
ftodneto 
Ddlan 

Tebeck 
Dollara 

25,642,362 

J  t'f04'Cf«J  l«J 

lü,877,844 
19,886,588 
23,793,388 

51,190,680 
23,586,866 
59,3ü:,I64 

13,153,302 

10  549  18*) 
7,399,655 
6,323,439 
9,570,327 
15,325,618 
17,178,080 
17,655,922 

5,804,207 

9,219,251 
10,131,283 
11,319,319 
10,016,046 
14,712,468 
12,221,843 

1849 

1R50 
1851 
1652 
1653 

1854 
1855 
1656 


Zwar  sind  die  BaomwoU-MairoiictoreD  in  den  nordtmerikaniaehen 
Staaten  noch  nicht  ao  gehoben,  dala  aie  den  Bedarf  an  feineren  Ge- 
weben m  decken  vermdgen,  aber  rie  gehen  gegenwärtig  sichtbar  einer 
Uberen  Blfltbe  rasch  entgegen.  Denn  während  aie  vor  30  Jahren 
(1825^27)  ioB  jihiUehen  Durchschnitt  nur  etwa  85  IfüL  Pfd.  lohe 
BananroHe  Terbranchten,  war  ihr  Bedürfnifs  im  Jahre  1856  auf  294 
HOL  ra.  oder  auf  daa  Achtfiuhe  des  früheren  Betrags  gestiegen.  Der 
WerA  der  feineren,  grofsentheils  ans  England  in  die  nordamerikaid- 
idwn  Hifen  eingefSlnrten  BaomwcUe-Gewebe,  welcher  in  den  Jahren 
1847—49  dnrehschnittHch  wenig  Ober  20,000,000  Dollars,  J850  = 
19,650,000  DoU.,  1851  =s  22,756,600  DoU.,  iSA  =z  19,500,000  Doli, 
befrag,  hatte  sich  swar  1853  auf  27,731,037  DoU.,  1854  anf  33,949,503 
DolL  Termefart.  Aber  seitdem  hat  die  Einfuhr  tou  Baumwoll-Waaren 
dKMB  Ifazimum  nicht  mehr  erreicht,  offenbar  weil  in  den  nordamerika- 
inchcn  F^eiataaten  auch  der  Bedarf  an  feineren  Stoffen  in  ausgedehar 
tcraa  Halbe  durch  einheimische  Pabricate  befriedigt  wird;  denn  sie 
belief  sich  1855  nur  anf  17,757,112  und  selbst  1856  nur  auf  25,917,999 
DoUart,  wovon  wiederum  etwa  ein  Drittel  durch  die  Ausfuhr  der  oben 
beieichneten  geringeren  einheimischen  Fabricate  gedeckt  wird. 

Und  mit  wie  vielen  Handelsvdlkem  kommen  die  Kordamerikaner 
ftit  snnschKefelich  durch  die  Baumwolle  in  einen  gewichtvollen  Aus- 
lUBeh  der  mannichfachsten  Handelsgegenstfinde  *)1  Ein  Blick  auf  die 
folgende  üebermchtstafel  wird  dieses  ausreichend  darthnn,  wenn  wir 
ascb  die  geringeren  Quants  der  Ausfuhr  nach  den  britlsdien  Colonien, 
aseb  Onba,  naeh  Portugal,  Dänemark  u.  s.  w.  auslassen.  Bs  wurden 
ausgeführt  ans  den  nordamerikanischen  Freistaaten: 


•)  Aas  den  United  States  Trtatury  Reports  entlehnt,  in  denen  das  Ilandelsjahr 
iuDcr  mit  dem  30.  Joni  acblie£it}  «afgenommen  im  Fr«u£t.  UAndelmchiVi  Septem- 
Wr  1S57,  Ko.  $9. 


Digitized  by  Google 


100 


F.  W.  Schubert: 


I 

.1  e 


.s  ^  s 

o  in  o 

^  V  tm 

5  fc-  3 

c  «  Q 
»See 

«  «  ä 

C  «  'C 

«  3  js 

u  «.^ 

^  c  >n 

•S  s 

'S 


6.1 

3 

Q 


CO 


ao 


CO 


CO 

00 


00 


2 


I 


es 


.5 
O 


o 

9 

CS 

9 
C 


2  9 
C3 


9b 


C  iß 

c 


ü  — 

>  cq 


3  O 
3rf 

>.  —  . 

tc^-  9 

O 

CO 


•r  3 

2  ^ 

-  -c 

«  □ 
9  5 

«  -c 


C 


w  3 

.'S  2C 

c£  9 

o  "i: 

I-  n 

O  5 

3  — 


»1  IS 


CO 


c  = 


o 


"'^.2  CS 

.■ti  3  a. 

o  c  •< 

u  ü 
r-N  *-»  «> 
^•09 

2  r  * 

r  ES  ^ 
-c  2 

-«•CO 

09^ 
a 

3 
O 
Iß 


0  a 

c  c 
5 

S  3 
•C  T 

^  jO  . 

t«  i* 

o  o  .5 

U    U  w 

*  2 

8  3  <A 
CO  C»4  ^ 


»ß  X 

n  Tri 


a 
u 

*S 
a 

S 
•c 

ja 
c£ 
o 

CD 

«e 
9 
Cj 


CO 


0 

V 
C 

c 
3 

'u 

o 

Im 

C 

« 
9 

es 


CO 

•ß 

JO 

es" 
c 


w 
CS» 


•ß 

3; 

X 


es 
o 


X  e^i  r» 

05  r-  59 

CS»  r- 

r-  r   ' 

T-  02 

s  O 
^ 

CO  t»  o 

CS»  — 


—  s> 

—  X 


CM  r- 

—  4ß 

CM 

»ß 

*v  ^ 

C9  W 


CM 
C3 


O 

r 

CO 


iß 

X 

Oi 

tri 

CO 


iß 


X 

en  — 

—  O 

o 


CO 


C5 

o 

X 

CS 
CO 


iß 

3 


Iß 
»ß 

—  CO 

CM 


■»r 

C£  33 

O  X 

r-  X 

X  -«r 


OS  -T 

(~-  — 

r-  — 

CM  -«r 

iß  O! 


r- 

-T 

r 

X 
CM 

X 


CO 

Ol 

x ' 


O 

CO 
CO 

X 
CM 


CO 
03 


CO 
O) 
«ß 

X 

CO 


o 

X 

CO 

•ß^ 

cm" 
•ß 
r- 


CO 
CM 
C» 

w 

an 
X 


o 

CM 


CM 

r 

CO 

X 


CM 

0 

0  iß 

0 

1— 

CM 

CO 

CO  Iß 

X  CO 

0 

Oi 

X  03 

r  *^ 

0  — 

r» 

r 

<• 

r- 

05 

0" 

#- 

Iß  -T 

CO  X 

CM 

CM 

X 

CO 

CM  — 

t  -«T 

Oi_ 

OS 

r-  — - 

0 

r< 

kß 

r- 

r- 

CO 

CM 

CS»  'O 

03 

CO 

PO 

CM 

CM 

CM 

es» 

CO 

>- 

•«# 

X 

X  CO 

iß  Ol 

■rr 

CO 

03  Iß 

X  03 

Iß 

r 

CT' 

r-  CO 

CO  X 

03 

iß 

33 

CO 

X  X 

CO  CO 

03 

X 

CO 

03 

■rf 

0 

•  #- 

r 

r 

CO 

CM 

Iß 

r» 

r-  r- 

ro 

CS» 

CM 

<;0 
Iß 

r- 

03 
Iß 

Iß 

CM 

O 


o 

;o 

CM 

X 

o 
c 


X 

X 

0 

X  X 

•»1  iß 

Iß 

CM 

CM 

03 

CO 

CO  CO 

03  CM 

03 

CM 

X 

CM  — 

-«  ^ 

r- 

X 

cd 

Iß 

0  03 

03 

0 

CO 

Iß 

CO  r* 

3  iß 

CO 

CO 

<^ 

03 

05  T 

r~  CM 

01 

oT 

CS» 

CO 

r-  0 

CO  3 

»ß 

CM 

CM 

CM 

Csl 

▼H  ^ 

CM 
CM 


•ß 


iß 

CO 

o 
»- 

CO 


CO 


03 

CO 


•ß 

CO 
CS» 

r» 

CM 

•«» 

CO 


»ß 

co^ 

»>- 

ccT 


X 

o 

CO 
CO 
CO 


—  Iß 


03 

o 

CO 


CO  X 


C  X 
CM  03 
CO  3 

O  3 


0  0 

CO 

O-^  CO 

03 

Iß"  x" 

3 

CO 

X  iß 

Iß" 

B 

c  • 

'S  c 

u  CJ 


.0 


B 

U4 


0 


CO  V 

B  ^ 

e) 

B  9 


c 


U3 

CO 

o 


u  ■- 


•0 
B 


c 
a 


S  «i  £  -3 

•«    Äi  ä 


_  3 


0 

ß  c 

U  CJ 

4>  SJ 

2  Ä  Ä 


S  ^ 
.S  «J 


CM 


CO 


Iß 


X 


03  O 


o 

CO 
CO 

00 
X 

03 


r- 

eo 

3 
Iß 


03 

CO 

-o 
o 

CO 
CM 

w 

CO 
03 

o 


09 

X 

o 
co 

CM 

r- 

CM 
03 


o  p 

•s  s 


3 

tn 
O 

Em 
.9 

3 


iO 
00 


I 
I 

I 


GoogU 


Die  Baomlto  im  WiMfUkthr  «nd  Ib  te  Indwlrit. 


101 


Die  Schweiz  empfangt  ihren  Bedarf  an  BaamwoUe  (25  bis  27  MilL 
Pfd.)  zu  *  über  Frankreich  aus  Nord- Amerika  und  bezahlt  denselben 
mit  einem  Theile  ihrer  Fabricate  aus  demselben  Stoffe»  der  Selbst  s]s 
feines  Garn  bis  nach  Amerika  geht. 

Aber  die  britische  Industrie  hat  das  Hemntergehen  der  Preise  für 
die  rohe  Baumwolle  nicht  blor8  dem  so  umfangreich  ausgedehnten  An* 
baa  dieses  Products  in  den  nordamerikanischen  Freistaaten  sn  Terdan- 
ken,  sondern  der  zu  gleicher  Zeit  mit  anhaltender  Ausdauer  von  Seiten 
der  englisch -ostindischen  Compagnie  ausgeübten  Sorgfalt,  auf  dem  ost- 
indischen  Boden  einen  höheren  Ertrag  und  ein  besseres  Prodnct  in  der 
Baamwolle  -  Cultur  hervorzubringen.    Viele  Versuche  fielen  seit  1790 
nogünstig  aus;  je  mehr  sich  die  britische  Herrschaft  in  Ostindien  er- 
weiterte, desto  umfassender  wurden  diese  Bemühungen  wiederholt  and 
spiter  selbst  amerikanische  Anbauer  mit  grofsem  Kostenaufwande  snr 
BeleboDg  dieser  Cultur  unterhalten.    Dennoch  war  der  Uindn  schwer 
Yon  seiner  lässigen  Schlaffheit  im  Anbau  abzubringen  and  es  wollte 
nicht  gelingen,  ihm  die  Behendigkeit  in  der  Benutzung  des  richtigen 
Zeitpunkts  für  die  Erndte  anzugewöhnen.    Auch  das  klimatisohe  Ver- 
bältnüs  stellte  neben  der  nationalen  Apathie  nicht  leicht  überwindlicbe 
^fiindemisse  entgegen;  selbst  die  besseren  Sorten  aus  Snrate  und  Ben- 
§üen  blidben  hinter  der  amerikanischen  Baumwolle  snruck,  und  nur 
isngiBam  mehrte  sich  seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  die  Zufuhr 
ostindischer  Baumwolle  auf  den  englischen  Marktplätzen.   Sie  hatte  im 
Jahre  1820  erst  23,125,000  Pfd.  erreicht,  im  Jahre  1833  =  32,755,000 
Pfd^  im  Jahre  1845  =  58,437,000  Pfd.,  in  den  letzten  5  Jahren  1851 
•»1855,  von  denen  ich  ofBcielle  Nachrichten  besitze,  im  jährlichen 
Durchschnitt  122,411,948  Pfd.,  nicht  voll  ein  Sechstheil  der  engli- 
schen tr^mfabr  aus  Nord- Amerika.    Aulserdem  wird  die  seit  Mehmed 
Ah's  eiserner  Regienmg  in  Aegypten  stärker  betriebene  BanmwoUen- 
Coltmr  im  Nilthale,  sowie  die  seit  dem  Jahre  1818  erzwungene  Aus- 
fehrms  Aegypten  auf  europÜsche  Mfirkte  aoch  Ton  den  EngUinden 
benutzt:  doch  erreichte  diese,  sosunraengenommen  mit  der  geringan 
lp»<^Hr  ans  Serien,  der  gesammten  Levante,  der  Türkei,  Mores  nnd 
den  griechischen  Inseln  vor  1845  nicht  das  Quantum  von  11  Millionen 
Pfd.  Gewicht.   Seit  dieser  Zeit  ist  sie  indefs  etwas  stärker,  in  den  letz- 
tm  b  Jahren  1851  —  55  im  jährlichen  Durchschnitt  28,601,000  Pfd., 
«der  0lW»  TT       damaligen  Einfuhr  in  den  britischen  Häfen  aus  Nord- 
^4■MriluL   Noch  geringer  ist  die  britische  Einfuhr  der  rohen  Baumwolle 
SOS  Brasilien,  in  dem  jährlichen  Durchschnitt  der  Jahre  1851 — 55  = 
21,996,000  Pfd.  oder       ^  damaligen  Einfuhr  aus  Nord -Amerika; 
iOB  den  britischen  Besitzungen  in  Westindien,  Guyana,  der  Mauridus- 
iBtel  Q.  s.  w.  nur  8,798,000  P£l  in  dem  fBoQfiiiiigen  Durchschnitt 


Digitized  by  Google 


102 


der  Jahre  1851  —  55,  d.  h.  xfr  damaligen  Einfohr  aua  Nord- 
Amerika. 

Gehe  ich  nun  zu  der  politiscli  -  commerciellen  Bedeutung  dieser  In- 
dustrie für  Grofsbritannien  über,  so  nimmt  gegenwartig  bei  der  Ein- 
uiid  Ausfuhr  die  Baumwolle  als  Rohstoff  bei  jener,  als  Fabricat  bei 
dieser,  unbestritten  die  erste  Stelle  in  Anspruch.  In  den  letzten  sie- 
ben Jahren  (1850  —  56)  kostete  der  eingeführte  Rohstoff  dem  Lande 
j&hrlich  zwischen  18  und  21  Millionen  Pfd.  Sterling,  also  zwischen  125 
und  145  Millionen  Thaler:  dies  ist  der  fünfte  bis  sechste  Theil  des 
Werthes  der  gesammten  Einfuhr.  Nur  der  Zucker  und  das  gesammte 
Getreide  mit  Inbegriff  des  Mehls  (wenn  nicht  Kriegs-  und  Nothjahre 
eine  Ausnahme  machen)  ktinnen  ihm  zur  Seite  gestellt  werden;  dann 
folgt  Seide  mit  Einschlufs  der  aus  dem  Auslande  einpiefiihrten  Fabri- 
cate,  nächstdem  erst  Thee,  Holz,  Wolle.  Aber  dasselbe  Verhältnifs 
besteht  schon  seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts,  und  sowol  in 
Rücksicht  auf  den  Preis  wie  auf  das  Quantum  der  Einfuhr  fällt  regel- 
mäfsig  der  fünfte  bis  Bi  cliste  Theil  des  Betrages  der  Einfuhr  auf  die 
Baumwolle.  Nach  vollständiger  Deckung  des  eigenen  Bedarfs  geht 
darauf  das  britische  Fabricat  aus  Baumwolle  als  das  allgemeinste 
Tauschmittel  nach  allen  Richtungen  des  Handelsverkehrs  und  bahnt 
sich  neue  Wege,  theils  durch  die  Unterstützung  der  Regierung  bei  poli- 
tischer Üeberlegenheit,  theils  durch  die  günstigen  Erfolge  der  britischen 
Industrie.  Wo  der  Markt  in  Europa  verloren  geht,  wird  der  doppelte 
und  dreifache  Absatz  in  den  übrigen  Erdtheilen  envorben,  und  als  Na- 
poleon, um  der  britischen  Industrie  Abbruch  zu  thun,  das  Continental- 
system  auf  den  höchsten  Gipfel  getrieben,  wurde  diese  gerade  dadurch 
zur  Alleinherrschaft  über  den  Gewerbfleifs  in  Amerika,  Westindien  und 
den  cultivirteren  Theilen  Asiens  und  Australiens  erhoben.  Das  vor- 
füglichste  Mittel  dazu  gewährten  die  mannichfachen  Baumwoll -Stoffe, 
die  in  dieser  Zeit  bis  zur  Hälfte  des  Gesammtbetrugs  der  ganzen  bri- 
tischen Aasfuhr  sich  emporschwangen.  Die  Ausfuhr  dieser  Stoffe  stand 
bereits  in  den  letzten  Jahren  des  allgemeinen  Kampfes  gegen  Napoleon 
auf  mehr  als  20  Mill.  Pfd.  Sterl.  (1812—14),  bei  40  Mill.  Pfd.  Sterl. 
Gesammtausfuhr.  Sie  blieb  mit  geringem  Schwanken,  indem  nach  der 
Wiederherstellung  des  Friedens  nnr  der  verminderte  Absats  an  Mann- 
facturwaaren  durch  die  Verstärkung  der  Ausfuhr  an  Twisten  und  den 
feineren  Sorten  sich  ergfinste,  bis  smn  Jahre  Iddl  auf  der  Höhe  von 
18  Mill.  Pfd.  Sterl.  stehen,  wfihrend  die  GaMmmtansiiifar  nach  dem 
declarirten  wahren  Werth,  nicht  nach  der  höheren  amtlichen  Sdiätzimg, 
bis  auf  47  Mill.  Pfd.  Sterl.  sich  erhob.  Dann  stiegen  beide  wiederum 
gemeinschaftlich,  doch  die  Cksammtansfuhr  in  höherem  Grade,  so  dafii 
üib  ktitore  bald  regelmAbig  ricli  dem  dreif«ohen  Werthbetrage  der 
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Ausfuhr  an  Baumwolle -Waaren  und  Garn  näherte,  und  auf  diesem 

noch  so  überaus  gunstigen  Standpunkte  für  den  A])satz  In  diesein 
Zweige  auch  bis  jetzt  im  Allgemeinen  sich  erhalten  hat.  Denn  zvn- 
«oben  l  and  |  des  Werthes  der  Totalausfuhr  alk  r  britischen  Fabricate 
and  Rohproducte  fallen  auf  die  Ausfuhr  der  Baumwoll- Fabriken,  wo- 
bei natürlich  auf  den  Zwischenhandel  der  wieder  ausgetuhrten  fremden 
Fabiicate  and  Rohstoffe  keine  Rücksicht  genommen  wird. 


Ptdnirler  Werth  der  Aielshr  '). 


Baumwoüp 
Wahren 

Garn 

ZeMunm«!! 

Gesammt- 
Aunfuhr 

Pfd.  8t. 

Pfd.  St. 

Pfd.  St. 

Pfd  St. 

1B43 

16,354,050 

7,193,971 

23.548,021 

47,381,023 

1849 

20,071,046 

6,704,089 

26,775,135 

63,596,025 
71,367,885 

1860 

21,873,897  ' 

6,383,704 

28,257,401 

1851 

23,454,810  ' 

6,634,026 

30,08H.836 

74,448,722 

1852 

23,223,432  ! 

6,654,655 

29.878,087 

78,076,854 

1853 

25,817,249 
24,948,367  ! 

8,895,653 

32,712,902 

98,933,781 
97,092,306 

18S4 

6,695,897 

31,644,264 

1865 

27,581,278 

7,230,428 

34,811,706 

95,669,380 

1856 

28,527,789  | 

8,065,671  1 

36,593,460 

103,092,364 

Verlieben  wb  die  Ausfiihr  die6«8  Artikele  mit  den  nddistdem 
bedeotendsten  imd  werthrolleten  und  bleiben  bei  runden  Zahlen  stehen, 
ao  kommen  wir  sa  folgenden  UebereiehtsTerhiltniaseni 


Baamwoll- 
Kmef.  md 
Ckrn 

Pfd.  St. 

Woll-Man. 
und  Garn 

Pfd.  8t. 

and  Garn 
Pfd.  8t. 

Maschinen, 
Metall -M.. 
robes  Eisen, 
Kfaui 

Pfd.  8t. 

XefelM 

Pfd.  St, 

i'j 

Seiden-M. 
und  Garn 

l'r.I.  St. 

1852 
I8i| 

1854 
1855 
1856 

29,870,000 
32,710,000 

31, 040.000 
34,H  10,000 
36,59O,«M)0 

10,160,000 
11,620,000 

10,670,000 
9,840,000 
10,150,000 

5,370,00011,130,000 
5,910,00016,360,000 

5,060,000  13,600,000 
5,030,000,11,080,000 
5,020,000  12,160,000 

1,370,000 
1,600,000 

2,120,000 
2,430,000 
2,670,000 

840,000 
1,570,000 

1,510,000 
1,140,000 
1,060,000 

1,550,000 
2,040,000 

1,690,000 
1,530.000 
1,350,000 

Danuin  geht  femer  hervor,  dafs  die  jährliche  Ausfuhr  sSmmtlicber 
genannten  so  wichtigen  Fabricate,  Halb -Fabricate  und  Rohstoffe  in 
Wolle,  Metallen,  Leinen,  Seide,  Leder  sammt  den  Kohlen  noch  nicht 


ToQstindig  den  Gesammtwerth  mnfaÜBty  den  die  Baomwoli-Mannfactüren 

allein  for  sich  besitzen. 

In  diesen  liegt  aber  auch  vonngsweise  die  Aoadehnung  des  briti- 
ichen Handelsgebiets,  so  dafs  gegenwärtig  über  swei  Drittheile  der 
geseoimten  britischen  Ausfuhr  nach  den  aufser- europäischen  Erdthei* 
Im  gehen  nnd  anf  solche  Weise  noch  für  lange  Zeit  fOr  den  enropSi- 

')  The  Companion  to  Ihe  Alman.  London  1845  —  68.  Der  leiste  Jahrgang  i«t 
■fr  Mih  In  dkem  Tegm  sugegaagen,  «m  die  ZeUea  flir  1656  an  dea  olBeieüeB 
UMm  rinrteken  sa  kSaaen. 
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sehen  Oeveibfleifs  der  Markt  in  Amerika,  Asien,  Aostralien  nnd  Afirika  . 
gesichert  bl«bt,  wie  er  durch  die  Engländer  vor  allem  seit  dem  An- 


fimge  dieses  Jahrhnnderts  zuerst  eröffnet  ist. 

nach  den  brtt. 

Britische  Aus- 

nach  den  Ver- 

Colonien  in 

nach 

fuhr 

eiuigt.  Staaten 

Amerika 

Pfd.  8t. 

Pfd.  8u 

Pfd.  8t. 

Pfd.  8t. 

1851 

74,448,722 

14,362,976 

6,247,372 

3,518.684 

1852 

78,07  Ü,b54 

16,567,737 

5,096,722 

3,464,394 

1853 

98,933,781 

23,658,427 

6,805,186 

3,186,407 

1854 

97,092,308 

21,410,369 

7,886,472 

2.891,840 

1855 

95,fifi9,3H0 

25,4 -lO.OOO 

R.l  25.700 

3,415,000 

1856 

103,092,364 

24,ib0,000 

7,950,000 

4.105.600 

nach  anderen 

eUdatnerikan. 

nach 

nach 

nach 

Staaten 

Ofltindien 

AMka 

Aiiitralien 

Pfd.  Si. 

Pfd.  8t. 

Pfd.  8t. 

Pfd.  St. 

1H51 

4,708,001 

7,806,5Hß 

!  2.807.356 

1Ö52 

5  050,215 

7,352,907 

1  4,222,205 

1853 

5,250,000 

8,185,690 

3,350,000 

'  14,513,706 

1854 

4.689.000 

10,025,96!) 

3,550,000 

1  11.931,352 

1855 

5,314,000 

11,235,760 

4,120,000 

i  12,715,810 

1856 

5,297,000 

1  12,125,780 

4,230,000 

1  13,177,510 

Wenn  wir  nach  den  vorangegangenen  Sehflderongen  nna  von  dem 
gewichtvoUen  Einflösse  dieser  Industrie  auf  das  Gemeinwohl  des  briti- 
schen Volkes  nnd  seine  Yerhindungen  mit  anderen  YSlkem  fiberseogt 
haben«  so  darf  nicht  übersehen  werden,  in  wdchem  Zusammenhange 
iie  mit  der  SchÜEGriurt,  mit  dem  SteinkoUenban,  mit  dem  Straften-  nod 
Eäsenbahnban  steht.  Lassen  wir  dnrchschnittlieh  die  Zufuhr  auf  grofoen 
Schiffen  von  200  Tonnen  und  mit  ToUer  Fracht  in  Baumwolle  in  die 
englischen  BUfen  einlaufen,  so  werden  fSr  die  gegenwartige  Zuftihr 
aus  Amerika  und  Ostmdien  2000  Schiffe  mit  25,000  Seeleuten  erfor- 
dert. Etwas  über  die  Hälfte  dieser  Schiffbzahl  und  Schiffsmannschaft 
wird  theilweise  su  einer  noch  längeren  Fahrt  f8r  die  Ausfuhr  der 
Baumwollenstoffe  Terbrancht  Dazu  konmit  der  jährliche  Geldumlauf 
des  von  15  im  Pfd.  St.  in  30  Jahren  (1826->56)  bis  auf  83  MilL 
Pfd.  St  gestiegenen  Arbeitslohnes  und  Arbeitsverdienstes  der  ünter- 
nehmer  und  aller  übrigen  bei  dieser  Industrie  beschfiftigten  Gewerbe. 
Schon  im  Jahre  1827  schfitste  man  nach  den  dem  Parlamente  über- 
reichten Angaben  die  in  den  Fabriken  und  Maschinen  angelegten  Ca- 
Italien  auf  75  Millionen  Pfd.  Sterling;  de  sind  gegenwärtig  (1857) 
auf  211  MiOioiieB  Pfi.  Sterling  gewachsen,  und  auf  ihre  entsprechende 
Veninsnng  ist  ein  groAer  Th^  des  britisohen  VoUns  angewiesen, 
Indem  ihr  reichlicher  Ersati  anf  den  ontfemtesteB  Handelimirictea 


Digitized  by  Googl 


Die  Baunwoll«  in  W<llftrl»!ir  md  ia  4er  IndwMe.  t05 

4er  tropisclieii  Gegenden  mit  Mifgerachl  unä  ToitlMinMll  verndttelt 
wM.  Diese  politische  Seite  Termsg  ich  hier  nur  ansodentea,  aber 
ilir  Zosunmenhang  mit  der  WiderstsndsfiOii^eit  nnd  der  naehhaltigeii 
Ndgang  daso,  wie  ne  sieh  sn  wiederiioHen  Malen  im  britiseheD  Y^k» 
famdgegeben,  leacfatet  Uar  ein.  t)as  fiberrascfaende  Wacfasthnm  die 
•er  Ifami&etnren  in  den  letsten  Jahren  (1840 — 57)  ist  iadefo  aneh 
ab  ein  neuer  gUhisender  Srfelg  des  britisehen  Systems  der  Haadds* 
fteiheit  sa  wilrffigen.  Bekanntlich  war  es  dem  würdigen  YeifasBer 
des  selir  geschitsten  Werkes  über  die  Preise,  Thomas  Tooke,  ^«ir- 
bduüten,  am  8.  Mai  1820  die  erste  eindrinc^che  Petition  iber  die 
Hsndelsfrdheit  dnznrdchen,  «als  eon  grofees  Gut,  welches  man  baH 
is^s  Werk  setzen  mfisse,  ohne  anf  ein  gegenseitiges  Znsammenwifken 
der  fibn'gen  TSIker  an  warten*.  Nor  in  annfthemder  Aoffiusnng  die» 
See  Gedankens  führte  der  Handelsminister  Hnskisson  praktisch  1824 
— 1826  seine  erste  ErmftTsigung  der  Zollsttze  ans.  Doch  vergingen 
Boeh  20  Jahre,  bis  am  18.  Mte  1845  alle  Zölle  abgesebaflt  wurden, 
ireleben  die  eingeführte  rohe  Baumwolle  bis  dahin  unterworfen  war, 
wenoglddi  die  Staatseinnahme  den  nicht  unwesendichen  Verlust  von 
668,000  Pia.  St  dabei  eriitt  WiewoU  dem  englischen  Zolltarif  auch 
gegenwärtig  noch  viele  Mängel  ankleben,  so  darf  man  ihm  doch  die 
Aoeikennang  nicht  versagen,  dab  er  am  besten  den  Interessen  der 
Coneomenten  entspricht,  nameniM  dem  deutUeh  ericennbaren  Yor- 
tbeie  der  groben  Menge,  dab  er  aber  auch  gleichteitig  den  wahren 
Torthefl  der  nationalen  Arbeit  berficksichtigt  Durch  diesen  Tarif 
Wörde  ancfa  Jetst  ^e  Bbfiihr  der  am  stiiksten  vertyranchten  Baum- 
wolle>Fabricate  freigegeben,  nnd  gerade  diese  Industriesweige,  welche 
vor  der  Zollreferm  surOckgebKeben  oder  doch  in  anhaltenden  Stillstand 
genthen  waren,  ^d  jetzt  durch  die  Goncurrens  kriftig  angetrieben, 
kben  Inlliger  zu  produdren  und  su  verkaufen  gelernt,  und  dafür  den 
groben  Yorlheil  eines  verdoppelten  und  verviei^Mhten  Absatces  ge- 
womnen* 

Der  Baumwoll-Stftdte  nnd  Landschaften  habe  ich  noch  als 
äier  besonderen  Ersehemnng  zu  gedenken,  die  Ar  die  Gulturgeschichte 
liAA  ohne  fbrtdauemdes  Interesse  blähen  wird.  Schon  aus  der  llfitte 
dei  liebsefanten  Jahriranderts  habe  ich  oben  Manchester  als  den  Haupt- 
punkt der  Gewerbe  lÜr  Baumwolle  angegeben  und  doch  war  seine  B»- 
vCRkemng  bis  sum  Jahre  ITH  nur  auf  22,240  Bbw.  gewachsen:  seü- 
deni  hat  sie  sich  um  das  AehtBehnfbche  vermdui,  1801  =  94,870  E., 
1831  =  237,832  E.,  1841  =  808,893  B.,  1851  *)  =  401,821  B.  Diese 


*)  Im  Jahre  1851  wurde  bekanDtUch  dit  Utst«  officieUe  Volkjuäblojig  in 
QlorsbriUaAien  vorgenommen. 
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8tadt  mit  Einschlufs  von  Salford  bildet  den  Haaptsitz  der  Baainiv#1]en> 
Industrie  in  der  Grafschaft  Lancaster.  Ihre  nächsten  Umgebungen  in* 
derselben,  die  StAdte  BoUon,  Blackburne,  Oldham,  Rochdale  und  Pro* 
ston  warni  tot  detm  Jahre  1 770  Ortschaften  mit  3000  bU  6000  Ein» 
wohnern:  gegenwärtig  (1851)  zählt  Bulton  97,519  Einw.,  Blackbume 
75»09t  B.,  Oldham  72,357  E.,  Rochdale  60,577  E.,  Preston  69,542  E, 
Die  ganze  Grafschaft  Lancaster  hatte  im  Jahre  1801  eine  Be^ölkerong 
von  673,486  Einw.,  im  Jahro  1851  =  2,031,236  Einw.,  d.  i.  23,3äQ 
Seelen  auf  1  geogr.  Quadrat -Meile  bei  82,75  Quadrat- Bleilen  Fifichen- 
inhalt  der  Grafschaft.  Der  Haupthafen  für  Baumwolle  ist  Liverpool, 
die  sweite  britische  Handelsstadt;  sie  gehurt  derselben  Grafschaft  Lai^ 
caster  an,  zählte  im  Jahre  1771:  54,0!)0  Eimv.,  1801:  82,295  Einw^ 
jetat  (1851)  nach  80  Jahren  siebenmal  mehr:  375,955  Einw.  In  lAtetr 
pool  werden  gegenwärtig  regelmäfsig  ^  der  englischen  Einfuhr  an 
Baumwolle  ausgeladen,  wovon  f  den  nordamerikanischen  Freistaaten 
angehören  and  *  für  die  Spinnereien  in  Lancashire,  Chester  und  York- 
abire  (West-Riding)  bestimmt  sind«  Nach  einem  dem  Parlamente  im 
Jahre  1845  vorgelegten  Berichte  waren  in  den  nächsten  Umgebongen 
von  Manchester  (also  Lancaahire  mit  lunschlufs  von  Stockport)  gegen 
1,500,000  Mriisclu  n  conrentrirt,  welche  alle  unmittelbar  oder  mittelbar 
von  den  dortigen  Baumwolle-Fabriken  ihren  Unterhalt  bezogen.  Nächst- 
dem  ist  Yorkshire  im  We^<t- Riding  vorEOgpweiae  ein  Hauptsitz  der 
Baumwollen -Industrie:  seine  Bevölkerung  ist  von  572,168  Einw.  im  J. 
1801  bis  auf  1,325,495  Einw.  im  J.  1851  gestiegen.  Die  Stadt  Leeda 
ist  von  20,000  Einw.  im  J.  1771  um  das  Achtfache  gestiegen  bis  aof 
172,270  Einw.;  der  Ort  Bradford  mit  3000  Einw.  im  J.  1771  lihlte 
1851  103,778  Einw.;  ebenso  sind  die  damals  gleichfalls  bedentnngi- 
losen  Städte  Halifax  und  Huddersfield  um  das  Dreibigfache  in  ihrer 
Bevölkerung  gewachsen,  1851  auf  resp.  109,175  B.  nnd  anf  107,140  £. 
Dazu  gehört  noeh  die  Kachbaratadi  von  Manchester,  Stockport  in  der 
Grafschaft  Chester,  deren  Einwohneraahl  von  4000  8.  aof  53,835  S. 
im  J.  1851  gewachsen  ist. 

In  Schottland  zeichnet  aich  in  dieser  Indoatrie  nur  vorzngswdae 
die  Grafschaft  Lanark  ans:  Glasgow  iat  ihr  Hanptsitz,  1755  mit  23,546 
Einwohnern,  1801  mit  77,058  Einw.,  jetit  (1851)  mit  der  fSn&ehn&difl^ 
Bevölkerung  von  329,097  Einw.  Faaiky  und  Aberdoen  stehaii  nächair 
dem  durch  bedeutende  BanmiwoU-Fabfiken  in  gutem  Rufe  und  verdaa» 
ken  denselben  eine  Verdreifachnng  ihrer  Bevölkerung  im  Laufe  diesat 
Jahrhunderts,  Aberdeen  1851  mit  71,973  Binwohner^  und  Paialey  mit 
47,952  £inw<^em. 
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V. 

Mittheüimgen  aus  Algerien. 

Va»  Dr.  L,  BnwMj, 


Alfbrach  und  Abreise  nach  den  südlichen  Gegenden  der  Provins 
Ck>ii8tantiiLe.  Die  Stadt  fiatna;  die  Strafcolonie  Lamböte. 

Bei  seiaer  swdten  Bflise  teeh  Algerien  hirtte  uh  vor  Allem  4ar- 
wf  Badaflht  so  nehmen,  mir  den  Weg  fiber  die  von  den  fraimgaiachfla 
BehfiideB  gestockten  BiiSMgseiuai  biniM  sn  etdffiMiif  wdobe  sidi  dnch 
die  Pkonna  Onm  fiber  Sebdn,  Diya,  Said»  wd  Ikret,  dweh  Algior 
Ov  Bog^  «nd  dnreh  die  Provins  Goutontine  über  Birio»,  q«er 
dndi  dee  gerne  Land  hiesieben.  Nor  eo  weit  nimlidi  kenn  dae  6<m^ 
vweeaienft  fifar  die  SiekeilieU  der  lUiacoden  die  Verantwot^^ 
■Anw,  Wer  über  diese  Linien  binens  in  weiteren  Fofschmgen  seine 
Idw  nnek  deo  sodlieken  Oasen  anedehnen  wiU,  rnnfii  sieh  die  Yer- 
gtoaügang  nn  ernnken  snehen,  dafii  ihn  eine  Bedeekong  mitgegeben 
«M.  In  der  Regel  besteht  eine  aokhe  ans  einigen  Bestem  des  Bu- 

Kiid.  Die  Unsicherheit  der  Wege,  die  gmAe  Entlbmnng  der  framft- 
dMhen  Pesten  von  einander  nnd  die  sittUche  Behheit  der  nieht  nntw- 
WQifanen  hennfhberren  riaberisehen  Aiabentinune  madien  eine  solche 
Tenkktsmaisregel  in  den  sfidliehen  Gegenden  Algeriens  darchaos  noth» 
waid%.  0as  GIfick  begfinstigts  hierin  meine  Bemfihiiagw  nnd  mir 
«vde  eine  sokhe  Bedeekong  an  IheiL 

Als  ich  mich  nimlich  Bütte  Oetober  1855  in  derSakMasone  nnd 
icMertKch  am  Fnlbe  des  OHebel  Niftnaaer  anfhielt,  hörte  ich,  dalb  eine 
■ifitiriacbe  Espeditkm  in  die  Oasen  des  UCd  Siaf  nnd  U«d  Bir  vor- 
Wnitet  wfirde.  Dieee  ginstige  Gelegenheit  wollte  ich  benotsen,  indem 
idi  mich  der  Golonne  ansnsrhtieflten  gedachte.  Freilich  waren  sanichst 
BMh  rielte  8cihwierigkd<^»  n  flberwinden,  namentfieh  die  Frage  sn 
Kern,  wie  ieh  die  Kopten  fir  das  Z^,  die  Transportpferde,  die  Be- 
dbaaag  n.  a«  w.  aas  eigenen  Ifitteln  anfimbringen  im  Stande  sein  würde. 
De  eadiieB  mir  plStalich,  wie  ton  meinem  GUidustem  gecendt,  ein 
Bilfer  in  der  Noa^  der  die  Snbdivirion  Batnn  conunandirende  Brigade- 
General  Demoot,  waioher  eben  von  Gonstantine  eingetroffen  war.  Ich 
habe  eobon  nn  anderer  Stelle  der  grolben  Verdienste  gedacht,  welche 
ridi  dieser  anegsaeichnet»  Oflbncr  nicht  nor  daich  seine  militirischen 
Driento  «id  seine  Tapfokeit«  scndan  aoA  dnrch  amne  bjixgerlichen 
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und  gesellschaftlichen  Tugenden  erwortten  haL  Jilan  denke  sich  mone 
Freude,  als  ich.  in  tiefe  Sorgen  um  mein  weiteres  Fortkommen  ver- 
sanken, vor  der  KsmwMisend  von  Tesscmemn»  stand  und  plötzlich 
den  verehrten  General  vor  mir  erblickte.  Er  war  bereits  durch  daa 
kaiserl.  iransösisGbe  Kriegsniinisterium  mit  dem  Zwecke  meiner  Reise 
bekannt  gemacht  und  erklirte  sich  mit  der  gröfsten  Zuvorkommenheit 
bereit,  meinen  Wfinscben  zu  entsprechen.  Er  rietb  mir,  mich  in  Batna 
ihm  vorzustellen,  um  mir  die  nöthigen  Anweisungen  und  BAthsch]%e 
wegen  des  Anscblosses  an  die  Expedition  dnsaholen. 

Es  begann  nun  iur  mich  ein  ganjB  nenes,  reges  Leben.  Wenn 
frfiher  die  Einsamkeit  der  Karawanserai  mir  znsagte  nnd  meinen  Be- 
schäftigungen entsprach:  so  fand  ich  jetzt  an  den  stets  sich  mehrendiB 
Zozflgen  der  Soldaten  ein  besonderes  Vei^ögen,  nnd  wenn  deron 
Toben  nnd  Geschrei  das  Haus  fast  erzittern  machte,  hatte  dieses  non 
nichts  Unangenehmes  mehr  für  mich.  Zogen  dieselben  dann  die  Strafte 
nach  Batna  weiter,  so  begleitete  ich  sie  in  Gedanken  und  tröstete  mieh 
mit  der  frohen  Hoffnung,  dafs  ich  ihnen  auch  bald  wfirde  nachfolgen 
können.  Endlich,  nachdem  ich  meine  in  der  Salzseezone  gesammelten 
natnrfaistorisehen  SchStze  gehörig  verpackt,  führte  ein  Wa|^n  des  Trains 
dieselben  nach  Batna.  Ich  selbst  verabschiedete  mich  am  8.  Novbr. 
von  meinen  Wtrthslenten,  als  kaum  die  Sonne  mit  ihren  ersten  Strah» 
len  die  höchsten  Grate  des  Djebel  Nifensser  vergoldete,  jenes  BergiS, 
der,  dnem  weiten  Halbmonde  gleich,  von  Norden  nach  Sftdwestsn 
meist  in  schroffen,  steilen,  oder  aach  terrassenförmigen  Gehängen  Us 
snm  Seb{^a  Tinsilt  sich  erstreckt,  nnd  folgte  dem  mit  awineii  SamiB- 
Inngen  vorangehenden  Wagen  sn  Fufs. 

Avf  dem  gansen  Wegß  von  Constaotine  nach  Batna  sind  es  be- 
sonders die  Djebel  Gnerinn  nnd  Nifensser,  welche  dorch  ihre  grotes- 
ken Farmen  am  meisten  die  Phantasie  des  Beisenden  beschäftigen; 
was  Wunder  also,  wenn  der  poesiereicliere  Araber  die  eigenthüaliebo 
Gestalt  nnd  Lage  dieser  beiden,  steil  ans  der  Bbene  anibteigeBden  nnd 
von  einander  getrennten  Gelnigsoolosse  dnrch  eine  Sage  mit  einander 
in  Verbindung  gebrsdit  bati  —  Die  Höbe  des  Djebel  Nlfonsser  ist  bis 
jetit  noch  nicht  bestimmt  worden,  jedenfoUs  wird  dieselbe  von  der  dss 
Djebel  Gnerinn  ilbertroffen.  Ich  branchte  *nr  Besteigung  des  emtem 
eine  Stunde.  Auf  sanem  höchsten  GipfSd  befindet  sich  dne  Quelle, 
welche  von  einem  alten,  umfongreichen  Feigenbäume  beschattet  wM. 
Ton  hier  ans  geniebt  man  eine  malerische  Femsicht  über  die  Sakseen 
TInsQt  und  Mesuri  hinweg  bis  sum  Sebc(hft  Djendelli.  Der  Horimt 
wird  erst  durch  die  Djebel  Bu  Aiiff  und  Fe4N  begrenst  Das  Ge- 
stein des  Nifensser  hat  eine  gelbbraune,  im  hellen  Sonneniiehte  In^ 
Yiolettrolhe  sefaattiniide,  FMo  und  besiebt  sum  gröbten  Thsila  «as 
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Ifflin  InteMse  ward«  bei  dieser  Beeteigang  um  io  mehr  in  Anfp^ifii 
genommeD,  weil  sie  mir  Gelegeaheit  gab,  das  YersMcbiiiiii  der  Fnam 
AlgprieiM  mit  einer  Vogelart  sn  bereichsni  ond  ebe  liieranf  besfigUdie 
Moe  BeobAobtnng  sn  BOtoben. 

Der  Araber  nennt  den  gemeinen  Raben  (Corvui  corax),  der  neben* 
ber  geaagl,  nicbt  n  den  Lieblingen  deeeelben  gehört,  „GtmA*^.  Aaf 
«ncr  Jagdezennien  in  dem  Gebirge  hatte  mich  ein  mir  befreundeter 
Araber  gdiragt,  ob  ieh  schon  die  baden  anderen  in  diesem  Gebirge 
ipohnenden  Bnben,  den  Grmob  W  FraimeB,  den  Raben  der  Fransosen, 
«id  den  Grmak  W  SeAVa,  den  Raben  der  Wfiste,  gesehen  bitte.  Der 
entere  eei  nnr  Idein,  der  lekxtere  jedoch  grOfter  als  der  gewöhnliche 
Gmab^  beide  aber  bitten  rothe  Schnibel  nnd  rotbe  FfiGm.  Diese  Naeb- 
li^  nahm  meine  Aafinerksamkelt  ungeman  in  Anspmch,  aUsin  obwohl 
ieh  mir  alle  erdenUidie  Mühe  gab,  konnte  ich  diese  wunderbaren  Vögel 
nidit  entdeeken.  Ein  ZnlUl  kam  snr  sn  Hfilfe.  An  dem  Tage  der 
Besteigung  des  COebel  (15.  October)  hatte  ich  w  SonnenaofgaDg  die 
Karawanaeral  verlassen  nnd  traf  knrs  vor  6  Uhr  bei  der  Quelle  ein, 
wekhe  dem  Pnibe  des  Gebirges  eDtspringt.  Um  die  Ankunft  der  Bmli» 
tiBm  MitBtieri  absuwarten,  legte  ieh  mich  in  einem  der  YerfiüleiisB 
Hinsehen,  die  ein  Detaohement  Soldaten  in  fröbsrer  Zeit  wihrend 
flms  BSvomaos  hier  enicbtet  hatte,  in  den  Hinterhalt  Wenige  Augen- 
blicke nnchher  sah  ich  sn  meinem  Bvstannen  bei  der  Quelle  einen  Flug 
sdnrarser  Gesellen  ankommen,  die  ich  sofort  fir  Car9m$  gtoeubu  er- 
ksnnte  nnd  die  eben  begannen,  ihre  rotlien  Bchnibel  in  das  Uam 
Wasser  sn  einem  Morgentrnnke  sn  tanebea.  Der  Schufii  ielt  Doeh 
die  anf  Steinsehmitaer  berechnete  Ladung  mochte  sn  schwach  gewesen 
sein,  knrs  ich  fohlte,  und  meine  omithologischen  Schitse  entflogen  unter 
doUenaitigem  Geschrei.    Der  Richtung  ihres  Ftages  folgend  begann 
ich  die  Ersteigung  des  Gipfels,  und  an  dem  sdiroffen  Kegel  angelangt, 
wekfaer  den  höchsten  Gipfol  Irildet^  sah  ieh  pUlalich  hoch  fiber  meinem 
Kopfe  eine  Sehaar  Raben,  deren  elmge  einen  rothen  Sdmabel  hatten, 
velcber  im  Sonnenlichte  erglinste.   Nicht  lange  wihrte  es,  so  kamen 
fkt  niedriger  herab  und  fielen  in  die  Aushöhlungen  der  steilen  Fels- 
wand ein.    Vorsichtig  kletterte  ich  höher,  und  als  endlich  ein  ver* 
krüppelter  Wachbolderbaam  mir  in  dem  losen  GeröUe  einen  Anhalts- 
ponkt  gewährte,  feuerte  ich  auf  das  Gerathewohl.   Die  vermeintlichen 
Raben  verliefsen  erschreckt  ihre  Schlupfwinkel  und  flogen  auf,  bei  dem 
rweiten  Scbufs  fiel  einer  derselben  getroffen  zur  Erde.  Was  kein  Natur- 
furäelier  für  denkbar  halten  wird,  fand  dadurch  eine  Bestätigung.  Der 
erlegte  Rabe  war  —  Ibis  comata^  der  hier  mit  Cortnu  gramku  im 
Felsen  nistet.  Später  traf  ich  noch  eimiial  die  beiden  Vögel  an.  Dat 


Hülm  ib«r  4ieM  «ad  UMOcbe  andere  Beobachtnngen  hoffe  ich  binnea 
KnrMDi  in  eiaeoi  Werkaheoi  ^Bdtrige  tar  Kenntmüi  der  Vdgel  Algfr» 
fiens*  (Verlig  Ton  B.  BeidAiirae)  ta  TerOffeatlioben. 

Die  Laadetnirse  fthrte  mleh  m  einer  halben  Stande  an  den  Sebf^ 
TSnsih,  im  Norden,  Weaten  and  Süden  ton  hohen  Gebirgen  einge- 
aehkieeen,  die  jedoch  ao  weit  saraektreten,  dab  auf  allen  Seiten  noch 
Baum  fBr  die  Ebene  bleibt,  welche  von  «nem  afidweedich  ao  der  Ain 
TinaiH  lagernden  Stamme  der  Zmnl  mit  Getrdde  bebaot  wird.  Die 
Ottaeite  des  8ee*8  hegrenit  ein  niedriger  HSgebag,  Über  welchen  dk 
Strafae  nach  Batna  führt  und  der  gleichzeitig  die  Scheidewand  swiaohen 
dem  Sebgba  Tinailt  and  dem  wohl  doppelt  lo  groreen.  Meinri  bildet. 
Wie  die  Araber  mhr  berichteten,  iat  in  früheren  Jahren  der  Fall  schon 
vorgekommen,  dalii  dnrch  anhaltende  Regengüaee  eine  Verelnigang  der 
beiden  Seen  bewiilEt  wnrde,  so  dalh  eie  ein  nnüberaehbarea  Ba«ain  bil* 
deten,  welchea  aogar  noch  die  niederen  Felsstafen  Überflatfaete.  Ba 
normalen  Zoatande  betrügt  ihre  dorebeehnittliche  TietSs  Irnam  4  Fnft, 
die  im  Siommer  dergeatah  abnimmt,  dafo  die  Araber  die  See'a  an  viden 
Stellen  dorchwaten.  Die  Sebgha'a  oder  Sakaeen  Algeriens  haben  alle 
ohne  Aasnahme  eine  aehr  monotoae  kalte  Phjraiognomie,  die  hanpt» 
üeUich  dadurch  herfoigeialen  wird,  dale  die  flachen  Ufer  nicht  dia 
den  Landeeen  eigene  DeeoratloB  von  Binsen  nnd  Schilfjpflansen  besitaen. 
Nor  eSnigs  Landsais*  nnd  Wassersalipflansen,  Torsogsweise  den  Salso- 
laoeen  (Ifa^aia)  angehArig,  bedecken  die  Binder  dendben.  Doch  bil- 
det Arthroenemnm  (SrnHeomia  fhuieoia)  dnnkelgrüne  blattloae  Ge- 
büache,  deren  schimmernde  weiÜM  Sablotiste  mit  den  dankein  Tintett 
Ihrer  Aesta  seltsam  contraatirt.  Sie  Überragt  die  am  weitesten  aas  dem 
See  heranstretende  Tamsriske.  Einige  wenige  Cypems-  nnd  Grasarten 
treiben  ihre  kriechenden  Wnraeln  weithin  doreh  den  Boden,  aas  dem 
ihre  gedrongenen  nnd  koraen  Halme  aar  am  ein  Weniges  hervoiatehen, 
nad  wechseln  mit  lleaembrianthemam  oder  Bisblamenarten,  Pflansen, 
die  für  den  Natlonalreicbthnm  dadurch  wichtig  au  werden  Tcrspfecfaen, 
dab  sie,  an  Asdie  verbrannt,  eine  vorriigliche  Soda  liefern.  Mitunter 
fladet  sich  nach  das  stachlichte  Pflinschea  Sslrola  laü,  welches  auch 
bei  ana  auf  sabigem  Boden  vielfkeh  voikommt  Das  artenreiche  Heer 
der  Ohenopodeen  bat  unter  den  Pflaasen  dieser  Gkgend  den  Vorrang; 
Ihnen  aur  Seite  entfalten  sierBchere  Frankenien  auf  polsterühnliehea 
Büsebchen  ihre  rosenrothen  Btütfaen  und  streckt  eine  Beta  ihre  Schüft- 
linge  ana.  Zaletst  wird  das  im  Ganzen  einförmig  mattgrüne  Colorit 
der  Sakvegetation  gehoben  durch  bald  sarstrent  erscheinende,  bald 
gruppenfürmig  vereinigte,  ateta  aber  mit  den  sartesten  und  fkrbenpran- 
gendsten  Blütben  geschmückte  Staticen.  Sie  reprüsentiren  die  wafar- 
iMfte  Aristtdcratia  dar  Bleppeaflora,  die,  eia  tranas  KM  arabisahar  Poesie^ 
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mit  der  Wurzel  im  dürren  JBrdraieh  den  Glanz  ihrer  nnTergleichliohen 
Blumonpracht  einer  Sonne  zuwendet,  welche  mit  Stols  mid  Freude  auf 
diese  ihre  LieblingsldiKler  herabsuUdielii  seheint.  —  Den  Grund  der 
Seen  bildet  eine  weifse  FlSche  von  einer  etwas  gehfirteten  SalskriBte^ 
doreh  die  der  Fafs  des  Menschen  jedoch  leicht  hindurchbricht  und  dann 
in  einen  schlammigen  Boden  gerath.  Der  Seb|^  Tineilt  eröffnet  in 
allen  Jahreszeiten  dem  Naturforscher,  wie  dem  Jäger  ein  weites  Feld 
für  St  ine  Tbfttigkeit,  doch  vorzugsweise  sind  es  die  Flainingo's  in  ihran 
köstlichen  rosenrothen  Kleide,  die  zuerst  die  Anfmerkaamkeit  dea  Bu- 
ropiers  avf  sich  ziehen.  AoGser  diesen  tummeln  sich  auf  dem  See 
Legionen  von  Waaservögeln.  Die  Jagd  ist  der  .  niedrigen  Uler  halber 
9tibT  schwierig.  Mein  Reiseplan  Uefa  midi  hier  jedoch  nicht  UUiger 
«dknl  Ich  Heb  die  grofi»*  Landstialse  anr  Linken  und  folgte  dem 
alten  Araberwegs,  welcher*  aich  auf  der  Sftdaeifee  dea  Sebgha  Tinailt 
Unwindet  und  durch  niedrige  Hfigelkelten  begreiift  Ist  Dieselben  eni* 
haken  teieUialtige  Oypamaasen,  die  an  ihrer  Oberftiehe  nellMh  die 
mettuftidigglen  KrjetalUsationeB  telgen.  Keane  Spur  von  Vegetation 
Irt  iiebthar  und  erat  wenn  lieh  die  Aasalcht  auf  die  weite  Ebene  MT* 
act,  zeigt  flieb  ein  aiemBeh  dichter  Pflanaenwudiak  Anf  einem  Ana* 
liifar  dea  Diebel  Tartients,  der  schon  wieder  mit  niederen  Hfilaem 
bewachsen  iat,  sieht  man  einen  Telegraphen,  ala  einsamen  Zeogen,  dab 
die  fertsebr^tende  Civflisatioii  Mch  bis  hieiher  gedrungen  ist 

Nach  vierstflndigem  Marsche  langte  ich  in  der  Karawanaetai  Ton 
Ais  Jagnt  ao,  und  da  dieselbe  die  oomfortsbeiate  In  der  Prarinz  Ckm* 
Miatise  iat,  blieb  ich  Iner  sur  Nacht  Ain  Jagnt  oder  richtiger  Ain 
3abit  bedeatet  wMieh  «Quelle  des  Bobin^,  und  sie  Terdankt  dieaea 
Namen  der  Durchsichti|^eit  und  der  Vortreffliohkeit  3uea  Wassers, 
la  frflherer  Zeit  bildete  die  reichlich  sprudelnde  Quelle  in  der  Ebene 
soigedehnle  Sfimpfo.  Nachdem  man  dieselbe  aber  eingediaamt  hat, 
«hielt  ihr  Wasser  ao  yUü  Kraft,  dafa  es  eine  in  geringer  Entfomung 
Megsne  Mifale  au  treiben  vermag.  Unter  dem  Namen  USd  Jakot 
ffieCit  dieaelbe  dem  Gfnerah  TaUileta  an.  Die  Aualfinfar  dea  D»|ebel 
Xarbenta,  an  deren  westlichem  Abhänge  die  Earawanserai  von  Ain 
hkat  sieht,  aeigen  fast  gar  keinen  Bsomwochs.  Wie  bei  allen  Kara- 
iviasoai'a  Algeriena  hat  die  Begienmg  auch  bd  dieser  eme  Anaahl 
Aaebthimne  pflanxen  lassen,  die  wegen  der  Nfthe  des  Wassers  henv 
Heb  gedeihen  und  dem  Thale  ein  sehr  anmothigee  und  erquieklichaa 
Aasahen  geben. 

IKe  bedeatande  Entfernung  der  Kavawanserai  von  Batna  (82  Kilo* 
■eter)  nOiliigte  mich,  den  4.  Norsmber  frfihaeitig  anfimbreehen.  Grobe 
FUge  dea  apiefeschwtoaigen  Floghah»  (lYarsciBt  aawstef),  das  anf  den 
■iedmi  Flatean'a  bcMden  der  Kftlküeiagefaiige  auTauaenden  ibei^ 
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nachtet,  zogen  dicht  über  meinem  Kopfe  der  Ebene  und  den  Trink- 
plätzen zu,  so  dafs  ein  Paar  aufs  Geratbewohl  unter  sie  abgefeuerte 
Schüsse  meine  Jagdtascbe  fast  vollständig  füUten.  Grofsc  Schwärme 
von  Enten,  die  über  das  Gebirge  dem  Sebglia  Djendelli  zueilten,  er- 
füllten mit  ihrem  Geschrei  die  Luft.  Dem  Freunde  der  Natur  bietet 
der  anbrechende  Morgen  in  Algerien,  besonders  wenn  man  die  von 
der  Civilisation  berührten  Regionen  verlassen  hat,  eine  Fülle  Stoff  zur 
Belehrung  und  Unterhaltung.  Wenn  schon  das  hehre  Schauspiel  des 
Sonnenaufgangs  mit  seinem  köstliclien  unnachahmbaren  Farbenspiele, 
welches  den  von  Gebirgen  eingeengten  Horizont  in  ein  Flammenmeer 
zn  tauchen  scheint,  in  der  Brust  des  Beschauers  das  Gefühl  von  Ehr- 
furcht, Bewunderung  und  Entzücken  erweckt,  so  üben  aufserdem  die 
Zertheilung  des  Nachtgewolks,  das  Aufrollen  des  Nebels  an  den  Fels? 
graten,  der  fast  stets  sich  einstellende  starke  Tbaufall,  der  Contrast 
der  Beleuchtung  der  niederen  Gegenden  auf  jede  für  Naturschönheiten 
empf&ogliche  Seele  einen  geheimnifsvollen  mfichtigen  Zauber.  Wfibreod 
dieser  unsere  Sinne  bewältigenden  miyest&tischen  Erscheinung  erwacht 
nach  and  nach  das  organische  Leben  rings  umher.  —  Die  vielgestaltige 
Thierwelt  rüstet  sich  unter  einem  tausendstimmigen  Concert  zu  deo 
Werken  des  Tages,  zu  ihren  Zügen,  Fingen  und  Jagden.  Kncs,  äbtr* 
all  in  der  Natur  Schönheit,  Harmoide,  Kraft  und  Leben.  Wer  ver- 
möchte sich  da  bei  dem  Gedanken  an  die  schreienden  Disharmonien, 
die  uns  aus  der  sogenaosten  civüisirten  Welt  entgegeoküngen,  des  Ge- 
thles tiefer  Wehmuth  zu  erwehrenl 

Unter  solchen  Betrachtungen  gelangte  ich  in  die  Mahder  Ebene, 
welche  sich  zwischen  dem  Ued  Jakut  und  Ued  ben  Zgaib  aosbreitei 
und  von  den  Haractas  bewohnt  wird.  In  einer  kleinen  Entfernung  von 
der  Strafse  liegt  die  Meierei  des  Herrn  Feres,  eines  der  wohlhabend* 
sten  Industriellen  der  Subdivision.  Je  weiter  man  in  der  Ebene  vor- 
schreitet, einen  um  so  romantischeren  Charakter  gewinnt  die  Landschaft. 
Die  bisher  noch  isolirten  Grate  im  Osten  und  Westen  reihen  sich  all- 
m&lüich  zu  einer  Kette  aneinander,  deren  Abh&Dg9,  xmt  krfiftigem  Wald- 
wuchs bestanden,  als  Vorläufer  des  Djebel  Aures  anzusehen  sind.  Schon 
die  Römer  scheinen  den  Werth  dieser  Ländereien  erkannt  zu  haban« 
denn  der  ganze  W^  bis  nach  Batna  hin  fuhrt  doreh  die  Ueberreste 
altrömischer  Bauten,  an  Quadersteinen  u.  s.  w.  yoruber,  die  tbeilweisa 
von  einem  dichten  PflanMnteppiche  in  den  buntesten  Farbenmostem 
ftberwucbert  sind.  Immer  erquickender  und  reisender  wurde  es  ring|raoi| 
je  mehr  ich  mich  dem  Ued  ben  Zgaib  n&herte,  dessen  Gewisser  im 
Sudwesten  des  mebel  Asem  sich  zu  einem  Moraste  anstauen.  Zwi« 
sehen  dem  letztgenannten  Gebirge  nnd  dem  Sebgha  Djendelli,  auf  deift 
flrtHtfhan  Abhänge  diese»  G«bixgw,  steht  ein  merkwürdiges  DenknaJ» 
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wdAtB  Maidi^  Aatm  öder  lladniMlkn  gtoannt  wird  und  wiliniinla 
Bdi  siir  Ruhestitte  der  alten  Damidischen  Könige  gedient  bat  Bit 
jrtit  aber  hal  man  an  ihm  noch  keine  hierauf  beaöglicbe  Inacbrift  ent* 
deckt  Bs  steht  auf  einer  mnden  Baaia,  welche  einen  Umfang  von 
Ui  Fnb  nnd  eine  Höbe  von  16  bia  19  Fnfo  bat  und  mit  einem  Kianse 
fOD  SSnlen  geacbmOckt  iat.  Dieeer  Unterban  wird  dorcb  dnen  stark 
benracspriogenden  Kamies  von  dem  Oberbau  geschieden.  Dw  letztere 
iit  etwas  eiiigerQckt  und  besteht  aus  28  Schichten,  die  sich  pyramida- 
fiieh  erheben.  Der  Bau  milkt  Tom  Boden  bis  sum  höchsten  Punkte 
70  Fdh.  Da  die  Araber  in  dem  DenksMl  Scbfitse  Termutbeten,  haben 
■s  dasselbe  auf  der  Ostseite  geöffnet,  und  man  gelangt  jetat  auf  fiinf 
hie  sechs  Stufen  in  das  Innere,  welches  ungefähr  einen  Baum  von 
^  KslMtoeter  einnimmt  und  dessen  unterer  Tbeil  mit  Schutt  und 
flliaaiu  tterdeckt  ist  Oberst  Garbuecia  liefs,  als  er  das  Denkmal  he- 
SBshle^  an  einer  Stelle  den  Schutt  wegräumen  und  fimd,  dab  der  Fufii- 
boden  mit  Steinplatten  belegt  ist 

Bald  aaebdem  ich  den  Fhifs  psssurt  halte,  IBbrte  mich  der  Weg 
ii  emer  Bntfemnng  von  25  Kilometer  an  einem  kleinen  Weller  Tar> 
tter,  dessen  HSaser,  in  europäischer  Bauart  aufj^efahrt,  mich  keines- 
wegi  ahnen  lielben,  dalb  dersdbe  Arabern  angehört  Der  kleine  Yen 
Oirten  umgebene  Ort  beilSit  Um  el  Asnam,  enthält  eine  Fontaine  und 
g#  dir  Ebene  seinen  Namen.  Er  wurde  1848  Ton  einer  Handwerker- 
Cbaipagnie  erbaut  und  enthält  vier  groTse  Pachthöfe.  Zu  jeder  Be- 
«tnng  gdtören  75  Hectaren  Landea,  die,  durch  Ganäle  reichlich  be- 
wimert,  einen  lohnenden  Ertrag  an  Weisen,  Gerste,  Mais  und  Kar- 
loidn  geben.  Einer  der  Besitser  hat  einen  sehr  schönen  Garten  9  in 
wdebcm  mehr  ala  300  Obstbäume  und  500  Wdnstöcke  stehen.  Die 
Oebiige  au  beiden  Seiten  des  Weges,  die  Djebel  Aaem  und  Bu  Ariff, 
dessen  AusUUito  D^jebel  Aseb  helfet  und  den  letsten  Telegraphen  vor 
Bsiaa  trägt,  sowie  der  Teniat  el  Ifsia  nehmen  an  Höhe  au  und  sehlies- 
sm  snletst  ein  groÜMrtiges  Thal  ein,  durch  welches  die  Strafse  nach 
der  Stadt  Batsa  Ohrt  und  auf  deren  östlicher  Seite  der  Ufid  bei  KbaiM 
•dl  schlängelt  In  einer  Entfernung  von  10  Kilometer  von  der  Stadt 
ttbt  ein  Aqnäduet  das  Wasser  des  Flusses  über  den  Weg  und  speist 
die  lühle  des  Herrn  Amaud,  die,  massiv  gebaut,  sich  durch  ihre  ele- 
gMte  Fa^ade  ansseichnet  Von  hier  aus  wird  die  Strebe  frequent 
Mit  liehlsäeken  bdadene  Esel  wurden  der  Stadt  xugetrieben,  während 
eine  Reihe  von  Fkachtfiihrwerken  in  beschleanigtem  Schritte  die  Stadt 
aseb  vor  der  einbrechenden  Nacht  au  errdchen  suchte.  Yergebena 
ipihcte  ich  nach  der  Stadt  selbst  Ein  niederer  Kalkhögel,  mit  einigen 
Wladmfiblen  besetst,  Gol  de  Batna  genannt,  weldier  nach  Fonmel  bei 
d»  beben  Lage  der  Ebene  eine  absobite  Höhe  von  1150  Fub  bat» 
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entiog  sSd  meinen  Angen.  Der  Irifher  freie  Weg  wird  nan  alhnlhlieh' 
von  Hfinsern  und  Oirten  dng^ilst,  welche  diebiter  nnd  diebter  stehen, 
je  mehr  man  der  Stndt  sieh  nihert  Er  fthrt  an  dem  yon  den  Am- 
bem  bewohnten  Theile  von  Batna  nnd  an  den  SeUach&äneem  vor- 
über, durch  das  Dorf  bis  an  das  Fort  In  dem  H6tel  de  FVanee,  dem 
einsigen  leidlichen  Hdtel,  nahm  ich  meine  Wohnung. 

Tags  darauf  machte  ich  dem  Herrn  General  Deavanz  meine  Auf- 
wartung. Er  beseitigte  sofort  die  Schwierigkeiten,  die  meiner  Reise 
entgegenstanden,  nnd  empfahl  mich  schliefolioh  dem  Herrn  Ueutenaot 
Rose,  welcher  sich  auf  Urlaub  in  Batna  befand.  Herr  Lieut.  Rose 
stand  froher  in  prenbischen  Diensten,  nahm  seinen  Abschied  nnd  trat 
in  die  Fkvmdenlegion.  Sein  Flei(b  und  vorcugswdse  sein  Taleot  im  Aaf- 
nebmen  von  Gegenden  lenkte  die  Aufmerksamkeit  des  Kriegnninista- 
liums  auf  ihn  nnd  erwarb  ihm  bd  vielen  Gelegenheiten  die  efaren- 
voUste  Erwihnnng.  Wir  beschlossen,  gemeinsehaftUch  am  22.  Noven»- 
ber  nach  Biskra  an&nbrechen. 

Es  blieben  mir  daher  einige  Tage,  die  ich  haaptsächlidi  auf  die 
Besichtigung  der  Stadt  nnd  Umgegend  verwendete,  und  da,  so  viel  mir 
.bekannt,  Iber  die  Stadt  Batna  noch  wenig  oder  Nichts  verfiffiendiofat 
worden,  so  seheint  mir  eine  gediingle  Sduldereng  derselben  hier  am 
rechten  Orte. 

IMe  Stadt  Batna,  der  Hauptort  der  dritten  militlrischen  Subdivi- 
sion  der  Provinz  Constantine  und  des  gleichnam^en  Kreises,  eutwiciüsItB 
sieh  ans  einem  milittrischen  Lag^,  welches  Oberst  HerbiUoo  im  Jahre 
1844  errichtet  hatte,  um  gegen  die  Angriffe  der  Ghai^a  gesichert  an 
sein,  die  ihn  in  einer  anderen  Poeiüon  su  swei  verschiedenen  Malen 
durdi  UeberftHe  belästigt  hatten.  Dnrch  Beschlnih  der  Natsonalver- 
sammhmg  vom  12.  September  1848  «hielt  sie  den  Namen  „Nonvelle 
Lambtee**,  der  aber  mit  der  Zeit  von  der  enropfiisdien  Bevölkerung 
mit  dem  alten  arabischen  Namen  „Batena^  oder  „Batna *^  vertansefait 
wurde.  Sie  liegt  im  Hintergrunde  einer  snmpfreichcn  Ebene,  welehe 
in  einer  Lftngenausdehnung  von  anderthalb  Stunden  bei  einer  Breite 
von  ^ner  Stunde  sieh  nach  Sfidoslen  hinsieht  und  von  allen  Seiten 
mit  Höhenzügen  umgeben  ist,  als  deren  hervorragendste  Punkte  dS» 
Djebel  Tugurt,  Schau,  Kasm  u.  a.  sich  benerirtmr  machen.  Batna  ba» 
steht  ans  dem  MiHcainpiartier  (Camp)  oder  dem  Kerne  der  Stadt,  dem 
daran  sich  anschKeTsenden  „das  Doif^  genannten  Theile,  dem  Araber^ 
nnd  NegerdoHb,  und  besitct  nach  dem  amtUehen  Censns  vom  81.  De> 
oembar  1853,  179  Hinser,  44  Schuppen  nnd  49  Stille,  im  Werthe  von 
.1,078,500  Francs.  Die  Stadt  alhlt  1798  Einwohner,  unter  denen  sich 
1879  Europäer  und  419  Einheimische  beinden.  Das  lüHtairqnartier 
büdet  ein  regelmibiges  Tiereck,  bedeckt  eine  Obetfliche  von  40^  Meter 
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im  Quadrat  und  ist  von  einer  sieben  Fufs  hohen  crenelirten,  massiven 
nnd  mit  Courtinen  versehenen  Mauer  umgeben,  durch  welche  sechs 
Thore  fülircii,  iiäniiich:  die  Porto  du  Camp,  der  Guichet  de  Constan- 
tine.  die  Forte  de  Lumbese,  der  Guichet  de  Lambese,  der  Goichet  de 
Bi«ikra  und  die  Porte  de  la  prairie  oder  pepiniere.  Es  wird  von  zwei 
bedeutenden  Strafsen  durchzogen,  von  denen  die  eine  Rue  Bngeaud 
und  die  andere  Rue  de  la  prairie  heilst.  Die  Rue  Hugeaud  fuhrt  an 
dem  Hotel  der  Subdivision  und  an  dem  Gouvernements -Platz  vorüber. 
Die  Rue  de  la  prairie  beginnt  bei  der  Porte  de  la  prairie  und  mündet 
in  die  Rue  Biii;«'aud  ebenfalls  auf  dem  Gouvernements -Platz,  welcher 
durch  das  Zutoanunentreffen  diost  r  Hauptstrafseii  zum  Sammelpunkte  der 
Bevölkerung  wird.  In  der  Rue  de  In  prairie  betindet  sich  das  Hotel 
de  France  und  ihm  gegenüber  das  Cafe  der  Offiziere.  Die  Rue  Bu- 
geaud  zerlegt  den  Camp  in  zwei  ungleiche  Theile,  in  das  Militair-  und 
Civil -Quartier.  In  dem  ersteren  befinden  sich  die  Kavallerie-  und  In- 
fanterie-Kasernen mit  Gelafs  für  1 '250  Mann  und  216  Pferde,  das  Re- 
mODtedepot,  das  Hospital,  das  Pulvermagazin,  die  Intendantur,  die  Post, 
die  Kirche  und  das  Bureau  arabe,  sowie  die  Ressource  der  Offiziere. 
Das  Civilquartier  bildet  ein  Parallelopramm  und  enthält  von  hervor- 
ragenden Gebäuden  das  Hotel  der  Subdivision,  die  Residenz  des  Herrn 
Geuerals  Desvaux,  im  arabischen  Geschmacke  aufgeführt,  welches  in 
•einem  unteren  Stockwerke  nach  der  Hauptstrafse  eine  oflFene,  von  zwei 
8fialen  getragene  Halle  hat.  Aus  dieser  tritt  man  in  den  Hofraum 
mit  einer  auf  Säulen  gestützten  Gallerie,  auf  welche  die  Zimmer  des 
oberen  .Stockwerkes  münden.  Aufser  diesem  Gebäude  ist  das  Bain 
maure  auf  der  Place  de  la  fontaine  noch  beachtenswerth.  In  der  Nähe 
des  Guichet  de  Lambese  befindet  sich  der  Marktplatz,  der  von  niedri- 
gea  Gebäuden  umgeben  ist,  in  deren  unteren  Geschossen  Araber,  Ju- 
den und  Malteser  ihre  Kaufläden  eingerichtet  haben.  Die  Häuser  der 
Stadt  sind  sammtlich  im  europäischen  Geschmack  aufgeführt.  Das 
daran  sich  anschlielsende  Dorf  hat  drei  Thore,  das  Thor  von  Biskra, 
das  Thor  von  Setif  und  das  von  Constantine.  Die  gröCste  Strafse  des 
Dorfes  ist  die  Rue  de  Constantine,  welche  dasselbe  von  der  Porte  de 
Biskra  bis  zu  der  Porte  de  Constantine  durchschneidet,  und  in  deren 
oft  ansehnlichen  Häusern  sich  eine  Menge  von  Handwerkern  nieder- 
gelassen hat.  Durch  das  Thor  von  G)nHtantine  und  1500  Fufs  von 
dieMm  entfernt  gelangt  man  zu  dem  Dorfe  der  Araber,  welches  sechs- 
webn  Hfioser  zählt,  deren  gröfster  Theil  durch  europäische  Arbeiter 
aofgeföbrt  wurde.  Bei  demselben  steht  auch  die  grofse  und  schöne 
Moschee,  welche  durch  freiwillige  Beiträge  entstand,  abwechselnd  als 
£rche  oder  Schule  dient  und  auch  von  den  Tolbas  benutzt  wird,  die 
hier  üuBUk  CorsoB  mackwa.    Za  dem  Dorfe  reduiet  man  ferner  daa 
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HaQs  des  Sn  Ahmed  bd  Qoabdi,  Eaid  tob  Batna,  dessen  Werth  man 
»af  50,000  FnwcB  ▼enmadilagt  Hier  findet  man  ein  maorischea  Bad, 
mne  Wasserleitong  und  StaUnngen  fBr  40  bis  50  Pferde.  Einige  Schritte 
von  dem  Hanse  sprudelt  dia  Ma  Batna  genannte  Fontaine,  mit  welcher 
ttne  Trink-  nnd  Waschanstalt  veihnnden  ist  Hinter  den  Hfinsem  liegt 
eine  Menge  von  Gfirten,  deren  Ertrag  wegen  der  reichlichen  Bewfisse* 
mng  ein  lohnender  ist.  Das  Dorf  der  Araber  ist  von  dem  der  Neg^ 
durch  einen  Fortduk  getrennt,  der  ebenfalls  durch  freiwillige  Beisteuer 
Seitens  der  einheimischen  Bevölkerung  erbaut  wurde.  In  Algerien  nennt 
man  Fonduk  die  einheimischen  Herbergen,  welche  entweder  vom  Staate, 
auf  Kosten  einer  Gemeinde  oder  auch,  wie  namentlich  in  den  gröfseren 
Städten,  von  Privatpersonen  erbaut  sind.  Sie  bilden  viereckige,  von 
Mauern  umgebene  Gebäude,  in  deren  Hinter-  oder  Vorderfront  sich 
einige  Gastzimmer  befinden.  Diese  2eigen  gar  kein  Mobiliar,  da  die 
Araber  alle  ihre  Reisebedürfnisse  mit  sich  fuhren  und  jeder  Reisende, 
so  weit  es  eben  der  Raum  gestattet,  sich  sein  Lager  für  die  Nacht  auf 
dem  Fufsboden  herrichtet.  Je  nach  dem  Reichthume  des  Besitzers  be- 
dient sich  derselbe  einer  Matratze  oder  einiger  wollener  Decken;  ge- 
wöhnlich hüllt  er  sich  in  seinen  Burnus  und  den  Kopf  auf  seinen  Reise- 
sack gestützt  verfällt  er,  von  der  Anstrengung  der  Reise  erschöpft,  bald 
in  einen  festen  Schlaf.  Zu  beneiden  ist  freilich  der  Reisende  nicht, 
der  genüthigt  ist,  in  einem  Fonduk  die  Nacht  zuzubringen,  denn  nur 
orientalische  Naturen  können  einer  solchen  Fülle  von  Ungeziefer  gegen- 
über ihre  Gemüthsruhe  bewahren.  Der  von  Mauern  umschlossene  Hof- 
raum ist  unbedeckt  und  an  reih^-nweise  gespannten  Stricken  werden 
von  den  Arabern  die  Pferde,  Maulthiere,  Esel  und  Kanioele,  nachdem 
deren  Vorderfüfse  vorher  zusanimengeknebelt  worden,  befestigt.  Bei 
den  gröfseren  Fonduks  bildet  das  Gebäude  die  Fa<;adc  und  hat  dann 
eine  offene  Halle,  in  welcher  die  arabischen  Kaufleute  in  der  Mitte 
ihrer  Waaren  die  Nacht  zubringen.  Der  in  Rede  stehende  Fonduk 
gewährt  Raum  für  40  Saumthiere.  Die  Gastzimmer  liegen  zur  Rech- 
ten und  Linken  des  Thores;  eines  derselben  hat  die  Regierung  für  die 
einheimische  Gesundheitspflege  reservirt  und  alle  Morgen  um  8  Uhr 
empfängt  hier  der  mit  derselben  U»traute  Beamte  die  Besuche  der  lei- 
denden Araber. 

Das  Negerdorf  ist  ziemlich  unbedeutend  und  enthält  meist  nOT 
Häuser,  deren  Wände  aus  Ziegeln  aufgeführt  sind,  welche  aus  Erde 
geknetet  und  an  der  Luft  getrocknet  werden.  Die  Dächer  sind  mit 
einer  halb  Rohr,  halb  Haifa  ähnlichen  Grasart  (^Arundo  feslucoiäes}^ 
von  den  Einheimischen  Dis  genannt,  gedeckt. 

Aus  der  Ferne  betrachtet  bietet  die  Stadt  in  ihrem  Gesammtcha- 
rakter  ein  recht  freundliches  Bild,  wozu  die  stattlichen  Häuser,  die  au 
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breiten  Strafaen  sich  aneinanderreihen,  nicht  wenig  beitragen.  Dieser 
günstige  Eindruck  wird  noch  durch  die  Fmchtbarkeit  der  die  Stedt 
umgebenden  Lündereien,  die  sich  auf  B700  Hectaren  belanfen,  geetct» 
gert.  Von  den  EuropSern  sowohl  wie  von  den  Arabern  wird  der  An- 
bau des  Weizens  am  stärksten  betrieben.  Nach  den  statistischMl  Be* 
richten  des  Kriegsministeriums  lieferten  2  Hectoliter  Aussaat  einen  luitt* 
leren  Ertrag  von  26  Hectoliter,  von  der  Gerste  2f  Hectol.  aber  sogv 
37  Hectol.  Man  sollte  nun  glauben,  dafs  eine  derartige  Prodoction»' 
fiUu^eit  deB  Bodens  ein  mächtiges  Agens  für  die  in  diesen  Oegemtos 
sich  entfaltende  Colonisation  sein  müsse.  Dem  ist  jedoch  nicht  fOi 
denn  nach  den  eben  genannten  Quellen  sind  erst  im  Oaneen  67  Hec- 
taren Landes  regelrecht  angebaut  Dies  mag  wohl  darin  seinen  Gmnd 
haben,  dafs  die  Fruchtbarkeit  der  um  Batna  belegenen  Ländereien  8eiv 
verschieden  ist  und  dafs  es  namentlich  in  diesen  Gegenden  nnr  die 
von  Bachen  dorchschiiitleiien  Niedemi^peii  aind,  weldie  sich  sar  CSolo* 
•kation  eignen.  • 

Was  dem  landschaftlichen  Charakter  der  Umgegend  von  Batna 
einen  besonders  freundlichen  Ausdruck  verleiht,  sind  die  starken  WaUU 
bestinde,  welche  fibexmll  die  Höhen  und  Abhänge  der  Gebirge  bedecken 
nnd  an  vielen  Stellen  sogar  in  die  Hochebene  abertreten.  Während 
die  unteren  Grehfinge  sehr  Ucht  nnd  nur  mit  niederen  Biischen  bedeckt 
nnd,  erlangen  die  Biame  in  den  wasserreichen  Schlachten  Dimensio- 
mukf  welehe  den  enropfiischen  Riesen  wfirdig  cur  Seite  stehen.  Die 
Banmarten  wechseln  jedoch  mit  den  verschiedenen  LocaUtiteiLy  den 
Höhegraden  nnd  den  (TehorgBioniuitionen.  Während  die  Terratieii  des 
Diebel  TugiKi  bei  Betna  TOihemeheod  Queren»  kaüota  tragen  nnd 
neben  diesen  Jumperus  occicedm»  woA  wmtroearpa  nebet  Rmbu*  fnUi- 
eoiut  im  freundlichen  Wechsel  erscheinen,  auch  Morus  nigra  nnd  Saäm 
ftHeeilata  in  den  Schluchten  nicht  sn  den  seltenen  Encheinaagen  ge- 
hören, bedecken  aasgedehnte  Waldungen  der  Ctdru$  argentea  und  C0- 
iH»  viruhs  die  hohen  Felsrücken.  Wenn  schon  die  trotzige  Schönheit 
dieses  Königs  der  algerischen  Walder,  deeeen  Stamm  bei  80 — 120  Foih 
Höhe  an  der  Erde  bisweilen  cuen  Umfang  von  24 — 30  Fafs  erreicht, 
den  Reisenden  mit  fiewnaderang  erfallt,  so  knüpft  sich  auch  ein  histo- 
wAae  Interesse  an  dSenn  Bnam  nnd  hat  ihm  mit  Recht  daa  Attiibnl 
eines  ^berühmten  Baumes**  vnachafft.  In  hochgelegenen  OegenAen» 
«twn  2000  Fufs  über  dem  Meer«^  gefällt  sich  dieser  Baom  in  Algerien 
Mfaerord entlich  und  bildet  zusammenhängende  Waldungen,  die  an  ein- 
leinen  Ponkten  des  Aures  -  Gebirges ,  z.  B.  in  dem  Gebiete  der  Uled 
Sehelib ,  bei  Lamb^se  und  femer  ma£  dem  Djebel  Belesmeh  n.  8. 
I^iqIm  Districte  bedecken.  Mit  der  regelrechten  Ausbeatong  einiger 
diee»  Wnldnngaa  iat  die  Regjnmng  vofaeehiitten  nnd  hit  naeh  aafter- 
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dem  an  Privat- Gesellschaften  Concessionen  ertluMlt.  Der  Preis  des 
Cedernholzes  stellt  sich  für  die  Bauhölzer  auf  ß  — 10  Francs  pro  Kultik- 
meter  und  für  das  Brennholz  auf  50 — HO  Centimes  pro  Stere.  Die  zu 
Batna  gehörigen  Waldungen  nehmen  einen  Flächenraum  von  13,500 
Hectaren  ein. 

Waa  nun  die  klimatischen  VerhÄltnisse  dieser  Gegend  anbelangt, 
so  geben  darüber  die  Beobachtungen,  welche  kenntnifsreiche  Meteoro- 
logen im  Hospital  zu  Batna  während  des  Jahres  1^53  anejestellt  haben, 
einigermafsen  Aufschlufs.  Während  die  mittlere  Temperatur  der  Küste 
Jö  —  20»  Reaumur  betragt,  stellt  sich  dieselbe  ungeachtet  der  ziem- 
lich hohen  Lage  der  Stadt  (circa  3000  Fufs)  hier  auf  13,l}',  für  den 
Winter  auf  5,8",  für  den  Sommer  auf  22,^'.  Diesen  Angaben  zufolge 
"würde  das  Klima  von  Batna  dem  von  Madrid  einerseits  und  dem  des 
nordwestliclien  Toskana  andererseits  sehr  nahe  stehen.  Im  Allgemeinen 
ergaben  die  mit  dem  Haar -Hygrometer  angestellten  Versuche  im  Ver- 
gleich mit  denen,  die  man  glrichzcitiii;  /n  Paris  machte,  eine  auffallende 
Aehnlichkeit  der  Temperatur,  nur  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dafs 
die  Luft  in  Batna  während  der  heifson  Jahreszeit  bedeutend  trockener 
ist.  Die  Regenmenge  dieses  Jahres  belief  sich  auf  nOf)  Millim.  Wäh- 
Yend  die  klimatischen  Verhältnisse  der  Kü'^te  denen  dos  südliohen  Spa- 
niens sehr  nahe  stehen,  ändern  sich  dieselben  in  dem  Innern  Algeriens 
mit  der  Erhebung  des  Bodens.  Vergleicht  man  nun  die  l^emperatur 
der  Stadt  Batna  mit  der  der  Küste,  so  findet  man  eine  Abnahme  von 
!•  auf  je  792  Fufs,  und  indem  man  dieselbe  mit  der  von  Biskra  zu- 
sammenstellt, im  Durchschnitt  eine  Verminderung  von  1*  auf  411  Fufs. 
Namentlich  die  letzte  Beobachtung  zeigt,  dafs  auch  hier  wie  auf  ande* 
ren  Hochebenen  dieselben  Verhältnisse  in  der  Abnahme  der  Tempera- 
tur statthaben.  Obwohl  nach  dieser  Uebersicht  das  Klima  der  Stadt 
als  ein  für  den  Enropfier  zuträgliches  erscheint,  so  ersieht  man  doch 
aas  den  statistiecben  Berichten  der  Jahre  1853  und  IHfvl.  dafs  die 
Sterblichkeit  einen  ziemlich  hohen  Grad  erreicht  und  keineswegs  mit 
der  Zahl  der  Geburten  im  Einklänge  steht.  Der  Grund  dieser  auf« 
üülenden  Erscheinung  liegt  -wohl  hauptsfichlich  in  der  ungesunden  Lage 
der  Stadt  inmitten  einer  eompfreichen,  von  hohen  Gebirgen  eincfeschloe- 
senen  Ebene.  Besonders  im  Frühjahr  und  Sommer,  in  welchen  Jahree* 
Zeiten  bekanntlich  die  nördlichen  Winde  vorherrschend  sind,  verhindern 
die  im  Norden  der  Stadt  aufsteigenden  Gebirge  die  heilsame  Reinigung 
der  LAift.  Zugegeben,  dafe  Wasser  bei  allen  Ansiedelungen  als  eine 
nehere  Gewfihr  einer  erepriefslichen  Zukunft  anzusehen  ist,  so  acheint 
man  doch  bei  der  Anlage  von  Batna  in  Bezug  hierauf  unvorsichtig  ge- 
wesen zu  sein.  Die  Römer  gründeten  bekanntlich  in  nächstw  NAhe 
die  so  iBiehirigt  und,  wie  mnn  sog  den  imfMinten  Ueberresten  enielit, 


•Mb  blühende  Colonio  LarabMsis  An  dieser  Stelle  hfitte  Brtna 
yfpiii  in  vielfacher  Beäehong  günstigere  Chancen  für  ein  rMfhm  Ge- 
deihen gefmiden.  In  neuester  Zeit  hat  denn  auch,  wie  udi  hAra»  dU 
Bcgitmng  viel  far  die  Trockenlegung  der  Ebene  gettuuiy  und  eft  bat 
sich  auch  hier  die  erfireolkbe  Thatsaohe  heraoagestellt«  da£i  in  deni 
Malse,  wie  der  Anbaa  dee  Bodens  foitsehreitet»  die  SlarbltBbhak  ^am 
Jebr  zu  Jalnr  abnimmt 

"  Wenn  nun  nach  der  eben  gegebenen  Schilderung  für  den  Tirmillfi 
die  Stadt  Batna  in  dieser  weiten  Eindde  als  ein  kleijiee  El  Dorado  «i^^ 
scheint,  so  betrachtet  doch  allem  Aoecbfline  nach  die  giSfrte  Zahl  dev 
Besucher  dieselbe  nur  als  eine  Rohwtation,  um  von  hier  aus  die  Weitet^ 
reise  in  die  sudlichen  Gegenden  vorzubereiten.  Für  die  Miijslwn  awg 
akm  die  Besichtigung  des  weiten  RuineofeUef  Ton  Lambaeeis  daa  Aa- 
liebendste  und  Verlockendste  für  einen  längeren  Aufenthalt  aeui. 

!  Hnehdem  ich  der  Beeiefatigang  der  Stadt  einige  Tage  gewidsoeti 
^ariieb  ieh  eines  Morgens  Balna  durch  die  Porte  de  Lamböse,  um  der 
tUfifdSeh  In  einer  EDtfisrnimg  von  10  Kilom.  gelegenen  Colome  Im* 
bdie  einen  Baanch  abstutatten.  Die  trefflich  nafeerbaltane  Landstralse, 
vielleieht  die  bette  der  ganzen  Provinz,  fuhrt  zuerst  durch  den  nieda- 
len  Hieil  der  Ebene,  die  mit  Getreidefeldeni  bedeckt  iet  und  deren 
Binfömii|^kieit  durch  einige  Colonistenhuuser  und  durch  das  am  die 
8nMdsh  der  Spsfais  herrschende  geschäftige  Treiben  auf  eine  annmthigs 
Weise  anterbmchen  .wird.  Schon  in  sehr  geringer  EntHenrang  von  dnr 
8lsdt  hIStt  das  enropiiBcbe  Aekerbaosystesi  ant  Der  Araber  bshsat ' 
die  Fddar,  indem  er  in  seiner  angeborenaD  Soij^oaigkeit  jedes  sieh  aai 
MmuiUibictande  Hindemüs  mit  seinen  einfsehen  AckerweriBwogen 
nagabt.  Hier  stand  die  Gerste  schon  lichter,  sneh  eneieblen  die  Hslme 
aiobt  die  HAbe»  wie  die  anf  den  Colonistsn&lderA.  Die  Cled  ScbaUh, 
wekbe  im  Sommer  aof  den  mnßepoden  Gebugen  wohnen,  im  Herbst 
aber  din  Ebene  bebauen  «nd  naob  den  Votsebriften  der  Begietnagi 
dsBHt  ^as  Eigentbnm  der  Cokoisten  nicht  von  den  weidenden  Viebr- 
^MAlll.>bMqhftdigt  werde,  ibre  Dnara  an  dam  Fnlse  der  Gebirge  sa£- 
^Ml|liluiM>^  Eigenthumer  dieser  Getreidefelder«  Aober  ihnen  siUen 
^MiNiiJKfi^.  ▼on  Batna  noch  nenn  andere  Stimme,  die  anssmmsn 
3^174  Köpfe  stark  sind.  Sie  wShlen  ihre  WohnplAtsa  in  den  Linda- 
ni«,  die  im  Norden  die  Salsseen  Tuisilt  und  Meanii  oder  das  Gelnet 

von  Utfaiiia  ypenssoy 


' )  Man  hat  als  oraprUngliche  Form  des  Namens  früher  «afeesder  Lambtteia  (mit 
dem  griechischen  .irii  iIuktu)  ,  Lamhfsn  oder  auch  Lambasa  angegeben,  jedoch  eine 
gouniere  Prüfung  und  Vergleichong  der  aufgefundenen  Inschriften,  hat  auf  die  wahr- 
sMilkfa  riohtigae  8cbieHMtt  UmkanU  geflUnrt.  Va^  EsaUr,  JrdklN  dw  M«i>- 
ämm  wianftfaeii  «I  /MMw.  1861. 
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im  Westen  die  üled  Suithan  zu  Nachbarn  haben  und  im  Osten  bis 
jenseits  des  Sebgha  Tart"  an  di«'  Ausläufer  des  Anres  reichen.  Ihrer 
Abstammung  nach  sind  sie  zum  gnifsten  Theile  Schauja,  doch  linden 
sich  auch  unter  ihnen  Araber,  die  kleine  religiöse  Abtheilungen  bilden. 
Gtte  betreiben  Ackerbau  und  Viehxacht  und  bedtien  auf  ihrem  Gebiete 
tfar  gröfsere  Moscheen. 

Die  Strafse  nach  Lamb^se  ist  mit  Obstbäumen  eingefafst  und  ver- 
Ififst  in  einer  Entfernung  von  4  Kilom..  indem  sie  fast  ein  Knie  bildet, 
den  niederen  Theil  der  Kbene.  In  sanfter  Ansteigung  nähert  sie  sich 
nun  dem  Gebirge  und  führt  auf  der  Hälfte  Woges  an  einer  Schenke 
Torüber.  Da  es  nicht  mehr  zu  früh  am  Tage  war,  zog  ich  es  vor, 
meinen  Weg  fortzusetzen,  ohne  mir  die  an  sich  schon  karg  zugemesse- 
nen kühlen  Morgenstunden  durch  einen  unnötliic;en  Aufenthalt  zu  schmä- 
lern. In  geringer  Entfernung  von  der  Schenke  mufste  ich  zwei  Brücken 
passiren,  die  über  zwei  jetzt  trockene  Flufsbetten  geschlagen  sind.  Im 
Winter  ergiefsen  sich  in  diesell»en  rnolirore  kleine  Quellen  und  so  ver- 
stärkt bilden  sie  endlich  durch  ihren  Zusammenflufs  den  U§d  bei  Khaise. 
Die  ziemlich  starke  Frequenz  der  Strafse,  welche  durch  eine  regelmafsige 
Omnibus  Verbindung  erhöht  wird,  hatte  viel  dazu  beigetri^en,  mir  den 
Weg  zu  verkßrzen,  und  ich  war  daher  nicht  wenig  überrascht,  als  kAk 
uf  einer  kleinen  Anhöhe,  zur  linken  Hand  über  die  Felder  hinweg, 
ein  grofsartiges  Gebäude  erblickte,  dessen  gelbbraimer  Grandton  in  dem 
hellen  Sonnenlichte  fast  goldig  erschien.  £i8  war  das  Praetorium,  die 
erste  der  Imposanten  Ruinen,  welche  von  hier  ab  ein  Gebiet  von  7800 
Fufs  Länge  und  5400  Fafs  Breite  bedecken,  die  letzten  beredten  Zeu- 
gen des  Glanzes  und  der  Grofse  der  ehemaligen  Hauptstadt  Numidient, 
Lambaesis.  Wfihrend  ich  mich  in  die  Erinnerungen  an  die  in  Trüm- 
mern vor  mir  liegende  Vergangenheit  vertiefte  nnd  meiner  Phantasie 
es  iiberlieis,  die  nntergegangene  Welt  in  lebendigen  Gestalten  und  Far* 
ben  wieder  hervorzuzaubern  und  auszumalen  —  diese  Welt,  die  einst 
der  Sitz  der  Kfinste  nnd  Wissenschaften  war,  die  Wiege  Jugurtha's 
und  Masinissa*8,  —  während  ich  mich  eo  der  Gegenwart  gaiix  enirfi<At 
fühlte,  hatte  mein  Pferd,  unbekflmmert  um  jene  Uhigst  vergangenen 
Zeiten,  seinen  Weg  fortgesetzt,  nnd  als  meine  Blicke  nun  wieder  der 
Strafse  sich  sowuidten,  war  eine  neue  Ueberraschung  mir  vorbehalten. 
Am  Ende  der  von  schönen  Gärten  eingefafsten  Allee  glaubte  ich  eine 
Stadt  zu  erblicken.  Deutlich  sah  ich  vor  mir  das  Stadtthor,  zu  dessen 
Seiten  Wachtposten  sich  befianden.  Ich  freute  mich  schon  darilber, 
dab  das  franzosische  Genie  so  tbatkriftig  den  Gedanken  der  R5mer 
erfafst  und  mit  so  vieler  Consequenz  durchgeführt  hatte.  Meine  Ein- 
bildungskraft liefs  mich  durch  die  festen  Umfangsmauem  hindurch  das 
hinter  ihnen  waltende  Leben  erblicken.  Mir  war  es,  ab  ob  die  Adler 
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Frankreichs,  die  Erben  jener  uralten  Weltbeherrscherin,  ihre  Flügel 
aber  die  Denkmäler  untergegangener  kriegerischer  Oröfse  aasgebreitet 
bitten.  Von  Waffen  strotzende  Arsenale,  Wohnungen  kriegsgeubter 
Truppen,  weitgedehnte  Stallungen  voll  von  Pferden,  die  im  raschen 
Siegeslauf  die  Tricolore  bis  in's  Herz  der  Wüste  trügen,  dahinter  das 
im  Lande  des  heiligen  Augustin  neu  und  für  immer  aufgerichtete  Kreuz; 
endlich  an  diese  Insignien  militfirischer  Gröfse  und  kirchlichen  segens- 
reichen Fortschrittes  sich  anknüpfend  ein  buntes  Gewirr  halb  europäi- 
schen, halb  afrikanischen  Lebens:  das  waren  die  Gestalten  und  Bilder, 
die  vor  meinem  geistigen  Auge  auftauchten.  —  Unter  solchen  Phan- 
tasien langte  ich  vor  dem  Thore  an.  Aber  so  kühn  der  Aufschwung 
meiner  Ideen  gewesen  war,  eben  so  schmerzlich  war  die  Enttäuschung, 
welche  die  Wirklichkeit  ihnen  bereitete.  Es  zeigten  sich  mir  in  nackter 
Traurigkeit  die  Mauern  und  Gitter  eines  Zellengt'fiingnisses. 

Das  ZellengefRngnifs  von  Lamb^'se  wendet  seine  ganze  vierstockige 
Fftc&de  der  Strafse  zu,  ist  in  Kreuzesform  erbaut  und  steht  in  der 
Mitte  eines  länglich  viereckigen,  von  hohen  und  starken  Mauern  um- 
gebenen Platzes.  Von  dem  Haupthore  führt  in  gerader  Richtung  eine 
Strafse  auf  das  Gebäude  des  Zellengefängnisses.  Gebildet  wird  dieselbe 
auf  der  rechten  Seite  durch  das  ehemalige  Verwaltungsgebäude  zunächst 
de«  Thores,  durch  eine  Mauer,  welche  drei  Höfe  begrenzt,  die  durch 
das  Ressourcengebäude  der  Offiziere,  Magazine,  die  früheren  Wohnun- 
gen der  politischen  Gefangenen  von  1852  und  das  Waschhaus  einge- 
schlossen werden.  Die  Ecke  der  Strafse  am  Zellcngefängnisse  wird 
von  einem  stattlichen  Hause  gebildet,  worin  der  fieistliche,  die  barm- 
Viertigen  Schwestern,  der  Reclmungsführer  und  die  wachthabenden 
Interoffiziere  wohnen.  Die  linke  Strafsenfront  besteht,  wenn  man  von 
deoMelben  Punkte  ausgeht,  aus  dem  bis  jetzt  noch  nicht  vollendeten 
Hospital,  aus  einer  gleichen  Mauer,  welche  ebenfalls  drei  Höfe  ein- 
schliefst, mit  der  Wache,  der  Küche  der  politischen  Gefangenen  und 
den  Ingenieurwerkstätten.  Das  Eckhaus,  dem  gegenüberliegenden  an 
Grofse  nnd  Eleganz  nicht  nachgebend ,  wird  von  dem  Commandanten 
des  Platzes  bewohnt.  Dieser  Hftusercomplex  soll  in  neuerer  Zeit  durch 
eine  Quermauer  in  sich  selbst  abgegrenzt  sein.  Die  beiden  ungleichen 
hinteren  Höfe  werden  rechts  durch  die  Post,  die  Gensdarmeriestallun- 
gen  und  die  Kirche,  links  durch  eine  im  Bau  begriffene  Kaserne  ge- 
bildet Für  Fremde  gewährt  es  einen  überraschenden  Anblick  und 
nicht  geringes  Interesse,  an  vielen  Stellen  dieser  Gt-bäude  Inschriften 
ond  Ueberreste  von  Statuen  aus  der  altrömischen  Zeit  eingemauert  zu 
finden. 

Geben  wir  zu  dem  Hauptgebäude  selbst  über,  so  finden  wir  die 
innere  Einrichtung  fast  in  allen  Stücken  derjenigen  gleich,  welche  bei 
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uns  die  gewöhnliche  ist.  Die  Gallerien  und  Treppen  sind  von  Easen 
und  laufen  in  der  ersten  Etage  zui^aninien;  auf  diesem  Punkte  steht 
die  Schildwache.  Die  Zellen  sind  ziemlicli  i.iuiiii^  und  lu  ll.  In  der 
Küche  und  Häckerei  herrscht  eine  musterhaft«-  K.  inlicliktMt.  Das  Zrllen- 
gefängnifs  ist  das  einzige  Gebfiude,  welches  «las  (itnio -Corps  in  der 
Provinz  für  die  Gerechtigkeitspflege  erbaut  hat;  <  s  wunle  ursprünglich 
für  400  Gefangene  eingerichtet  und  kann  mit  Einschluls  d»  r  Verwal- 
tungftbeamten  600  Personen  fassen.  Die  Herstellungskosten  l)eliefen 
sieh  auf  1 ,70.1,000  Francs.  Hier  wurden  im  Jalire  \^y>  die  politischen 
Gefangenen,  die  sich  bis  dahin  provisorisch  in  liona  lu  landen,  unter- 
gebracht. Die  Gesaninitzahl  derselben  i)el;iiJli  .-ich  heute  auf  123,  von 
denen  84  vom  Jaiire  1H4H  und  31)  vonj  Jal  ie  18.)2  lierj-tamnjcii.  Die 
Isolirhaft  findet  auf  sie  keine  Anwendung;  -  s  steht  vielmehr  in  ihrem 
Belieben,  sich  gegen  einen  Tagelohn  bei  dt  ni  noch  nicht  bcendigteu 
Bau  der  Nebengebaude  beschäfli^eu  zu  lji*j-eii.  Ihre  liehaiulhiiig  ist, 
wie  ich  mich  bei  einer  späteren  längeren  Anwesenheit  ilber/.i'u^te,  eine 
sehr  humane.  Bei  ( leh^^cnheit  der  Geburl  lies  !\ai>er<ohiies  wurde 
ein  Theil  derselben  begnadigt.  Aufser  den  poljiischen  ( icfaiii,'oti«-n  sind 
noch  27  i  Verbrecher  hier  in  Haft,  die  ab«  i-  l>i>  jetzt  noch  nicht  von 
Staatswegen  zu  gemeinnützigen  Arbeit»Mi  verwendet  werden.  Es  steht 
ihnen  jedoch  ebenfalls  frei,  als  Tagelöhner  bei  den  Hauten  /u  arbeiten. 
Eine  kleine  Zahl  derselben,  z.  B.  Schuhmacher,  Klenipner.  Drechsler^ 
Tischler,  Metalldreher  u.  s.  w.  hat  ihr  frühen  -  (iewerlie  wieder  aut'ge- 
nommen,  während  einige  wi  tn'ge  sich  auf  die  Anfertigung  von  Industrie- 
Artikeln  gelegt  haben,  ihre  Erzeugnisse,  zierliche  Str«jli-  und  Peri- 
Arbeiten, sowie  niannichfaltige  Schnitzwerke  auf  Straufseneiern  und 
Fruchtsteinen  sind  zur  Ansicht  des  Pubhkums  in  der  unter  der  Ro- 
tunde belegenen  Kirche  au.sgestellt.  Ab  und  zu  kaufen  durchreisende 
Fremde  von  diesen  Gegenständen,  deren  Ertiag  zm-  Hälfti-  den  Go- 
fimgenen  zur  Beschaffung  von  Leben.sbedürfni-st  n  aus^t  /alilt  wird,  wäh- 
rend man  den  Rest  bis  zu  ihrem  Austritte  aus  der  Anstalt  zurücklegt. 
Zur  Bewachung  dieser  ziemlich  ausgedehnten  Aiistal^a^jAti.jtine  Be- 
satzung von  150  Soldaten  nach  Lanibese  gelegt. 

Ursprünglich  beabsichtigte  die  Regierung  diese  Strafanstalt  mit 
einer  Colonie  zu  verbinden  und  theilte  daher  derselben  ein  Areal  von 
1500  bis  1800  Hectaren  Landes  zu.  Dieaer  Plan  ist  jedoch  bis  jetzt, 
einige  schwache  Venoche  abgereclmet,  soek  nicht  m  Ausführung  gB- 
kommen. 

Hinter  der  Anstalt  liegt  das  gleichnamige  Dorf,  welches  meist  aus 
niederen  Häusern  besteht,  deren  gröfster  Theil  zu  Cafes,  Tabackshand- 
lungen,  Krämergeschäften  und  anderen  Gewerben  benutzt  wird.  Die 
dorch  dasselbe  fiibrende  Stra&e  ist  nogepflastttt  und  bei  eintceteaden 
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Eegienwetter  kanm  zu  passiren.  Eine  rübralidie  Emihnting  vordient 
hier  das  Grundstück  dm  G— ioft,  welches  mit  seinem  von  Weiden  eio* 
geCafsten  Grarten  einen  annähernden  Begriff  giebt.  welche  groÜM  Vor» 
theile  die  Regi(>run<;  bei  eiow  leitgemarsen  krftftigen  Unterstützung  $M 
im  umliegenden  Landereien  ziehen  könnte.  Auch  hier  erblickt  ntA 
m  den  Wänden  des  Gebindes  aufgefundene  römische  Inschriften,  so- 
wie am  Eingänge  des  wohlgepflegten  Qaitow  svei  Begräbnifstafeln. 
Auf  der  anderen  Seite  der  Stiw/se  liegen  mebrere  pvevisorische  Ge- 
bäude, die  einigen  Offimeren  zur  Wohnung  dienen  nnd  deiren  einet 
das  BureiNi  de  ia  plaee  enCUUt,  nebst  dnem  den  Offisieren  geborigeo 
Gerten. 

Wie  sich  ans  dieser  Darstellung  der  sogenannten  Strafcx>lonie  Lam- 
bise  «rgiebty  steht  dieselbe  auf  einer  sehr  niederen  Stufe  der  Entwick- 
lung und  TCrdient  keineswegs  den  Namen  einer  Colonie.  Ich  zweifle 
siebt  daran ,  dafs  Lambte,  bei  seinem  im  Allgemeinen  für  Europäer 
zuträglichen  Klima,  dem  anfiMrordentlieben  Holzreicfathum,  welebea  die 
umliegenden  Wilder  darbielea,  der  Proehtbarkeit  der  Hochebene,  aof 
welcher  es  liegt,  sowie  der  jetzt  ^eUstfindig  hergesleUten  Verbindnng 
«il  der  Stadt  Constantine,  bsU  eine  grofsere  Bedeatong  als  Batna  selbst 
erlangen  wurde.  Jedoeh  lastet  auf  Lambise  etwas  Unbeimliclies,  das 
jeden  Niedcilaswnfi¥eriuflh  im  Keime  erstickt;  es  ist  der  Zustand  des 
IVwrisoiininB,  oder,  besser  gesagt,  die  Unentsciilossenbeit  der  Regie- 
rang, die  es  bis  bente  aioht  bat  Ansehen  wollen,  daTs  neben  einem 
Zellengefängnisse  auch  eine  aekeitentieibende  Colonie  besteben  kftnntc, 
nd  da(s  T^ambAse  beute  auf  einer  anderen  Stufe  stehen-  wfirde,  wenn 
SB  4mi  Bewohnern  vetf&nnt  wäre,  G^mndbesitz  zu  erwerben I 

Dsa  neoe  Lambese  steht  mitten  unter  den  Trümmern  '^er  alten 
iteischaB  Stadt  Lambaesis,  welche  im  Jahre  1844,  als  der  Hemog 
TOD  Anmale  Ton  Goastantuie  aas  in  das  Aares -Gebirgs  ▼ordraag,  den 
Djebel  Belesmah  besetzte  und  am  4  Mira  Biskra  im  Namen  des  KÖ- 

in  fieaits  nahm,  durch  den  Cammandanten  de  la  Mere  anf^sfun- 
4m  wafda.  Eio  besonderes  Veidieast  -  vm  die  Erhaltang  einer  betracfat- 
ficben  Amuüii  von  Altertbümern,  sowie  um  der^  Ausgrabung  erwarb 
lieh  der  a|rfitere  Ober-Commandeur  von  Batna,  der  Oberst  Caabnoeia» 
4er  hiemi  das  sweite  Beghnent  der  Fremdenlegion  verwandte.  Dia 
alle  Stadt  bildete  ein  OUongam,  deasen  vkr  Eoken  nait  Thfirmea  be- 
utst wavea  «od  dessen  schmale  Sefiteo,  im  Westen  nnd  Osten  fiut  Ua 
«a  die  Oebiige  reichend,  dnrth  zwei  Flufsbettea  begrenat  wurden.  IMa 
LiBfenaekea  aogsn  sich  in  der  grSaoii  Tbalebene  bin,  welche,  a«f  drei 
Seit«  TOS  AasUnfem  des  Anvea-Gebirgeft  eingefaibt,  nnr  nach  Nord^ 
Kotd-Westan  hin  fiber  die  heutige  Ebeae  von  Batna  «be  .ficeie  Aussiofal 
fMattat  To»  dca  mit  diefaIeD  Waldniigett  bedeektaa  Bfihea  Ohiteii 
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einige  Quellen  ihr  Wasser  theils  in  freiem  Laufe,  tbeils  durch  Aqa&- 
dncte  der  Stadt  zu.  Heute  gieht  e8  deren  nur  noch  zwei,  die  Ain 
Tarzul  und  die  Ain  Aksur,  welche  beide  sehr  gutes  Trinkwasser  ent- 
halten. Welchen  entzfickenden  Anblick  diese  grofse  vStadt  zur  Zeit 
ihrer  Blüthe  aber  gewährt  haben  mufs,  läfst  sich  noch  heute  an  der 
grofsen  Zahl  ansehnlicher  Trümmer  ermeMen,  die  mia  dem  mehr  aU 
tAosendjährigen  Schotte  emporragen. 

Während  zu  den  Zeiten  der  glorreichen  römischen  Weltherrsch«ft 
die  fruchtbaren  Gefilde  Numidiens  und  Mauretaniens  mit  bedeutenden 
Städten  und  Kastellen  reichlich  bedeckt  waren,  deren  Spuren  sich  bis 
tief  in  die  Wüste  verfolgen  lassen,  hat  auch  mit  der  Vernichtung  der- 
selben der  Verfall  dieser  herrlichen  Provinzen  angefangen.  Mit  dem 
Einfall  der  Vandalen  begann  derselbe,  durch  die  spätere  Eroberung 
der  Mohammedaner  wurde  er  vollendet,  und  die  folgende  Herrschaft 
der  Osmanen  war  auch  nicht  geeignet,  die  vorwaltendeo  barbarischeil 
Zustände  zu  mildero.  Diesem  Wechsel  der  Herrscher  «nd  den  damit 
verbundenen  Kriegen  schreiben  es  die  Alterthumsforscher  in,  da(s  die 
Sp&rlicben  Ueberreste  jener  Glanzperiode  sich  heute  unseren  Augen  ia 
einem  so  hoben  Grade  der  Verwüstung  darstellen.  Et  gebArte  Qtkbmm 
der  Zerstörer  nicht  allein  die  raffinirteste  Berechnung,  sondern  auch 
ein  grofser  Aufwand  von  Kräften  dazu,  diese  coloMalen  Bauwerke, 
welche  in  ihren  Roinai  noch  heute  die  Bsfwunderung  der  dvilisnten 
Welt  erregen,  auf  eine  solche  Weise  zu  ?mnstalten.  Die  wenigM 
Denkmäler,  wetebe  MenscbeDbinde  nkiit  nwUhtMi  nod  die  dem  Zahn» 
der  Zeit  trotsten,  sind,  soweit  et  anging,  von  den  jetzigen  Besitsem 
des  Landes  vor  ihrem  weiteren  Verfalle  und  gänzlichen  UnteIgM^ge 
bewabit  worden.  Eine  Menge  werth voller  Statoen,  Sarkophage  und 
anderer  Kunstgegen stände  wird  in  den  Museen  von  Paris  und  Algier 
aufbewahrt,  wahrend  freilich  auch  ein  nicht  unbetrichtächer  Theil  auf 
eine  unbegreifliche  Weise  in  den  Privatbesitz  übergegangen  ist. 

Unter  den  noch  vorhandenen  Ueberresten  ist  die  das  Praetorium 
oder  der  Siegestempel  genannte  Ruine  der  bedeutendste  und  am  besten 
efhaltene.  Das  Gebäude  lag  auf  der  Nordseite  nahe  dem  alten  SCndt- 
walle  und  mifst  hente  noch  48  Fofs  flUUie.  Das  Bauwerk,  wie  es  sieh 
mir  daratellte,  bildet  ein  Parallelogramm,  dessen  breite  Seiten  109  Fnft 
und  dessen  Vorder-  und  Hinterfront  85  Fu£i  messen.  Eb  ist  aus  Quad«>> 
steinen  ausgeführt,  hat  nur  eine  EStags  ohne  Dach,  und  besteht  aus 
durchschnitUich  3  Fufii  starken  Mauern.  Die  breiten  Seiten  haben  vier 
Thüren,  die  aber  in  unregelmäfsiger  Entfennmg  von  einander  ange- 
bracht sind.  Vor  der  Sfidseite  desselben,  die  gass  besonders  reidtk  an 
Relied  ist  nnd  die  nur  drei  Thüren  hat,  stehen  zwei  Säulen  in  einer 
H5he  fon  nogeOhr  40  Fok,  die  wahrsobsinlich  einer  VorfaaUe  nafs- 
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Mrteo.  IM»  ¥m^9dm  aM  ▼toUbeh  mit  Waadplcilm  ud  Sftolen  im 
korimblMlieii  Styl  gedflvt  Die  Schhitettiiie  der  Bogen  Aber  den  Hanpt- 
teen  seigen  In  Relief  die  Siegesgöttin  mit  der  Palme.  Das  Fronti- 
ipee  trug  emt  Intehiift»  foii  der  aua  aber  jeut  ov  noch  die  folgen- 
4ea  Worte  erkennt: 

niP.  M.  AVBELIVS. 
PK.  PROCON.  AVGVSTA. 
PROVIN. 

üeber  die  weprongliche  Bestimmung  dieses  Gebfiodes  bat  man 
man&icbfacbe  Mnthmarsungm  aufpffstellt.  Meiner  Ansicht  nach  möchte 
et  tidleicht  zu  einer  Basilika  für  die  öffentliche  Rechtspflege  bestimmt 
gewesen  sein.  Wahrscheinlich  begann  man  mit  dem  Bau  unter  dem 
Kaiser  Marcus  Aurelius  Severus,  doch  ist  derselbe  niemals  beendigt 
worden.  Das  Innere  zeigt  nur  noch  die  vier  nackten  Wände.  Was 
sonst  darin  vorhanden  gewesen  sein  mochte,  ist  durch  eine  Feuersbrunst 
«TStört  worden,  die  so  heftig  war,  dafa  sie  an  einzelnen  Stellen  die 
Steine  ausgehöhlt  und  geschwärzt  hat.  In  neuerer  Zeit  hat  man  auf 
Anregung  des  Genie -Capitains  Toussaint  den  inneren  freien  Raum  des 
Praetorium  dazu  benutzt,  die  in  Lambaesis  und  den  Umgebungen  auf- 
gefnndenen  Alterthümer  aufzustellen.  Ob  diese  Aufstellungsmethode 
unter  freiem  Himmel  eine  gluckliche  zu  nennen  sei,  überlasse  ich  dem 
ürtheile  der  Sachverstandigen  zur  Entscheidung;  ich  nieinerseits  be- 
xweifle  es,  da  Marmor  sehr  den  Einflüssen  der  Witterung  unterliegt. 
Dieses  kleine  archäologische  Museum  enthält  sehr  schätzenswerthe 
Kunstgegenstände :  eine  Statue  des  Jupiter,  eine  des  Aesculap  von 
6  Fufs  Höhe,  bis  auf  den  rechten  Arm  wohlerhalten;  die  der  Hygiea, 
welche  des  Kopfes  beraubt  und  deren  rechter  Arm  von  einer  Schlange 
umwunden  ist;  viele  Büsten  von  römischen  Kaisem  und  Kaiserinnen, 
Sarkophage  und  eine  Menge  von  werthvollen  Inschriften,  s&mmtlicb  in 
weifsem  Marmor  ausgeführt. 

Unter  dem  Anschauen  aller  dieser  Kunst -Reliquien  war  der  Tag 
schnell  vergangen,  und  da  die  Sonne  bereits  sicli  ihrem  Untergange 
zuneigte,  mufste  ich  mich  beeilen,  die  Stadt  Batna  auf  dem  schon  ge- 
schilderten Wege  wieder  zu  erreichen.  Um  jedoch  in  meiner  Schilde- 
rung der  Stadt  Lambaesis  keine  Lücke  eintreten  zu  lassen,  werde  ich 
hier  das  nachholen,  was  ich  bei  meinem  dreimonatlichen  Aufenthalt  an 
diesem  Orte  im  Jahre  18.^6  erfahren  und  gesehen  habe,  ehe  ich  nach 
a&derthalbjährigcr  Abwesenheit  in  mein  Vaterland  zurückkehrte. 

In  geringer  Entfernung  vom  Praetorium  und  zwar  in  südlicher 
Richtung  sieht  der  Reisende,  wenn  er  mit  Muhe  über  die  Unebenheiten 
des  Bodens  hinweggelangt  ist  und  sich  durch  den  dichten  Graswuchs, 
der  vielfach  mit  Disteln  antermiftcht  ist,  hindurchgearbeitet  hat,  eine 
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Reihe  anterirdisoher  Qtmieher,  die  In  limgen  Gingen  taler  der  Erd4 
deh  Unciehen.  Die  Sage  erbfid^t  in  ihnen  die  KeriLer,  in  welehen  die 
▼eribigten  Chriaten  bif  zn  ihrem  qualvollen  Tode  gefangen  gehalten 
worden.  Während  melneB  Anfentbatta  in  Lambte  entdeekteo  einige 
Arbeiter,  als  sie  zn  dem  Bau  des  Zellengefihigniases  naob  Werkstfiolnin 
sachten  und  deshalb  einen  Graben  sogen,  in  der  Nfihe  dieser  Keller 
und  sfidostlich  vom  Praetorium  ein  Deokmal  ans  Sandstein,  welches 
omgfstürzt  dalag.  Es  hat  die  Ocstalt  eines  Altars  im  römischen  Ch*- 
lakter  von  ungefthr  12  Fub  Hdhe  nnd  ist  so  meikwOidig  erhalten« 
als  ob  es  eben  aus  der  Hand  des  Kfinstlers  bervorgt-gangeo  wtr«. 
]>B8Selbe  seigt  eine  vollständig  unversehrte  Inschrift,  wekhe  den  Pries 
bedeckt  Sie  Ist  bisher  noch  nicht  verfiffentfiofat  worden  und  latitel: 

IMP  .  CAESARI 
T  .  AELIO  .  HADRIANO 
ANTONINO  .  AVG  .  PIO 
PONTIFlCIj^MAXIMO_ 
TEIB .  POTEST .  XV  .  COS  .  iV .  P .  F 
DEDICANTE 
M .  VALERIO  .  ETRVSCO 
LEG . AVG . PR . PR 
L.SEMPRONIVS 

INGENVVS 
PKIMIPILARIS. 

Wenn  wir  uns  bei  der  fortgesetzten  Besichtigung  der  anüken  Uebeiw 
reste  wenige  Schritte  von  hier  ostwäxts  wenden,  so  dafs  wir  fast  mit 
der  n5rdlichen  Umfassungsmauer  des  Zellengefängnisses  in  grader  Linie 
stehen,  so  kommen  wir  zn  einem  unscheinbaren  Koekhaus,  dessen  Thür 
TOS  durck  den  Pförtner  des  EStabUssements  geöffiiet  wird.  Bs  birgt,  so 
unansehnlich  sdne  Hülle  dem  Fremden  audi  eneheinen  mag,  den  aas 
fitrbigen  Mosaiksteinen  zusammengesetzten  Fofiriiodea  eines  Gemaches, 
welcher  in  gracidser  Zeichnung  und  frischen  Farbenaosdrucke  eine  alle- 
gorisehe  Oamellaog  der  vier  Jahreszeiten  darbietet.  Dieses  Mosaak- 
gemälde  ist  wohl  das  gröfste  und  besterhaltene  derartige  Kunstwerk  in 
Algerien.  Wenn  auch  die  bisher  hier  angeführten,  auf  unsere  Zeit 
heräbergekommenen  2jeogen  des  ehemaligen  Glanzes  von  Lambaesis 
genfigen,  die  Bildung  seiner  ehemaligen  Bewohner  dar2uthun,  »o  be* 
weist  der  fast  in  der  Mitte  der  alten  Stadt,  ungef&hr  300  Schritte  sud- 
westfieh  von  dem  Praetorium  gelegene  Oircus,  dafs  dieselbe  auch  ziem- 
Bdi  starit  bevölkert  war,  und  dafs  hier  ebenso  wie  im  Mntterlande 
Kampf  und  Wettspiele  in  aller  Pracht  gefeiert  wurden.  Obwohl  heut 
SU  Tags  der  Qrcus  von  aufsen  sich  nor  noch  als  ein  runder  Scliutt* 
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NicMifldirog  der  r6«techen  Amplilflieater.  Der  Innere  freie  Rmub,  sa 
dem  vier  Thore  filliren,  und  deren  eines  im  Osten  tidi  noch  in  licw 
Ml  golem  Stande  befindet,  wmr  hn  Kreise  ampliitbeatmlisch  von  den 
ZoschaMTBitsen  cingefiifat  nnd  mit  Steinplatten  belegt.  Der  Circns  ga- 
«ilnrle  Baum  fBr  nngeOhr  10,000  Personen  nnd  bat  329  Fnlb  im 
Dbrcfamcoocr. 

In  der  Kibe  des  Oireas  nnd  im  Osten  stand  das  Theater,  wlb- 
icod  Im  Weaten  die  dioiccn  Maaem  eines  ehristUehen  Tempels  aas  G*- 
sMaehen  und  hebern  Grase  emporragen. 

An  die  MentBcben  Gebinde  reiht  sich  im  Westen  ein  Tempel, 
irdcber  angeachtet  der  Sporen  scfareeklicher  YerwCstong  in  dem  nödi 
Tetbandenen  aeigt,  wie  die  Römer  bemfibt  waren,  Ihren  den  8taat9> 
eder  ReBgiobssweeken  bestimmten  Gebinden  eine  ewige  Dtoer  sn  ren- 
kihen.  In  der  pradUrollan  Herstellnng  solcher  Tempel  wetteiferte  die 
CokNue  mit  dem  Mntterlande.  Denurtlge  Fraohtwerke,  ttiells  der  Gotteä- 
imhrang  gewidmet,  tiieüs  snr  Yeiberriichnng  der  Kaiser  enichtet,  sind 
in  NamidieD  nnd  Mauretanien  niebt  selten  nnd  finden  ^h  selbst  la 
den  eatittiiteasen  Gegenden,  wohin  das  Material  nnr  nnt  nngehenrea 
Besehwerfiohkeitea  an  sehaflbn  war.  Sie  geben  ein  rnhmvolles  Zee^ 
aa^  ffir  die  Energie  and  die  ChrlKsation  dieses  Volkes.  Von  dem  ia 
Beda  stehenden  Tempel  ist  leider  nur  noch  der  Gnmdrifii  an  erkennen, 
aad  dioMT  bildet  &st  ein  Qoadrat.  Im  Oat-Sfld-Osten  eiheb^n  sioii 
vier  doriscbe  Sinlen  in  einer  Höhe  von  12  Fnlii  mit  einem  theilweisa 
sdioa  geborstenen  Friese  ans  dem  Schatte.  Sie  trogen  wahrscheinKch 
dm  Frontiapice  des  Tempels,  an  dem  man  dorch  einen  Porticos  ge- 
isagta.  Die  an  dem  Fries  noch  dentlieh  sichlbave  Inschrift  laatet; 
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Das  Matedal,  welches  m  dem  Tempel  Tcrwendet  wnrde,  besteht 
mm  Mitem  Kalksteine,  der  bekanntUcb  In  den  verschiedensten  Fhrbea 
spiel!  and  bei  dem  Baa  derartig  vertheilt  wurde,  dalk  sdne  Scfaatlii» 
mngen  dem  Gemiaer  einen  reidien  nnd  mannicbialtigoii  Aosdrock  yer^ 
leben.  Nachgrabungen  an  dieser  Stelle  haben  die  Statnen  des  Aes- 
celap  nnd  der  Hygiea,  ein  Moaaik  nnd  dne  Iformortreppe  an  Tagi 
gefordert,  doch  liegt  noch  das  ganse  Fandament  im  SAxMb  begrabea, 
der  gewifh  noch  manche  Knnstsdiitce  birgt.  Nicht  leicht  bitten  die 
Börner  eine  passendere  Lage  ffir  diesen  Tempel  finden  können,  denn 
er  stand  In  dem  hödisten  Theile  der  alten  Stadt,  nnd  von  seinem  Por» 
tiens  ans  erquickte  den  Besucher  eine  makriaohe  Femsicbt  anf  das 
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OeWrge,  sowie  fibcr  flifien  Theil  dar  Stftdt,  dfo  reiflh  «n  iMrromgnto 
fittotoi  war,  nnto'  danea  ieh  mir  das  Gapitol,  des  Teo^  dar  Mlnw  n> 
und  die  pfiebtigaii  Mamphbofen  oder  Thote  berforhabe*  • 

Wohl  baiaiehiiet  in  dem  alten  Lambaaaia  eine  von  TriUnoMm  aift- 
gefalke  Stralse,  welche  an  dem  Goreoa  torabarfttrte,  die  Briataato  dar 
FrivAtgebiade,  doch  hat  aioh  keinea  deraelben  bia  auf  nnaara  Tage  at>- 
halten.  Nach  den  Beiiehten  der  alten  Sdiriftateller  war  Algerien  eine 
Kornkammern  Borna,  mithin  war  die  Hanptbeaehäftigang  der  Bewohner 
dar  Ackeiban;  wo  aber,  wie  in  liambaeaia,  ein  frochtbarea  Brdraiob 
nnd  ein  wohlthnendea  Klima  axeh  verbanden,  wo  an&erdem  dwdi  den 
aieten  Yeikebr  mit  der  Käste  nnd  dem  Innern  der  Handel  nnd  die 
Indvstrie  einen  gleiobmflaigen  regen  Schritt  hielten,  ist  ea  fiut  mit  QtF 
wifeheit  aosnnehmen,  daüi  daa  Volk  je  nach  aeinem  Stande  nnd  adnam 
Bedfirfeiaae  im  Beaita  entopraebender  Wohnungen,  aowle  ^e^anigwi 
Oegenatinde  war,  die  anr  Bequemlichkeit  dea  Ld>ena  nnd  inr  Am^ 
fibnng  ihrea  Bemfea  eifefderiieh:  Waren. 

Waa  nnn  in  dem  alten  Lambaaaia  noch  beaondera  die  AaAamkr 
aamkait  dea  Reiaenden  feaaelt,  iat  die  grofoo  Menge  von  nntarir^adien 
Gingen,  welche,  nngemein  aolid  ana  Steinen  angelegt,  nach  allen  Bieli> 
tnngen  nnter  der  Brde  hinlanfen.  Sie  mfinden  meiat  in  oialemienihi»- 
ttchen,  gemauerten,  30—50  tiefen  Oeifiinagen.  Man  nimmt  im 
Allgemeinen  an,  dalh  dieae  Ginge  die  Leitungaeanile  dea  Waaaara 
waren,  welchea  in  den  Ciatemen  sich  sammelte.  Dieae  Ansieht  scheint 
mir  jedoch  keineswega  gerechtfertigt,  denn  ich  iSud  bd  der  Beaichti» 
gniig  vieler,  dab  die  Ginge  nnd  Cistemen  ateta  anf  einem  Niveau  rieh 
befanden,  mithin  von  einem  Ansammeln  des  Wassers  in  den  CSatcmcn 
keine  Bede  aein  konnte.  Ebenaowenig  aber  waren  ea  Kloaken  oder 
Abxugscanile,  denn  nirgends  war  bei  dieaen  Gingen  eine  Neigung  nach 
einer  beatimmten  Bichtong  wahrsunehmen.  Auch  aind  dieae  Biume  ao 
breit  und  hoch  angelegt,  dab  sie  durchaus  nicht  mit  der  von  den  Ber- 
gen kommenden  geringen  Wassermenge  im  Yerhiltnils  stehen.  Bs 
aahaint  also,  dafe  dieae  Ginge  eine  andere  Beatfanmung  hatten,  und  ea 
verlohnte  wohl  der  Mühe,  beaonders  Ifir  den  Archiologen,  dleaelban 
von  einer  der  Oiatemen  ana  bis  an  ihrem  Bndpunkto  genau  au  durch" 
Ibrachen. 

Durch  den  Bau  dea  neuen  Lamb^  iat  daa  Territorium  der  alten 
Stadt  in  awei  ungleiche  Theile  getheilt  worden,  und  swar  in  rinen 
weatlichen  ungleich  grSfaeren  und  in  einen  Qallicben.  Der  eratera  ent- 
hilt  allea  biahcr  hier  Brwihnte^  wogegen  der  ISatliehe  Theil  anfiMr  vielen 
aum  Theil  ooloaaaleo  Qaadenteinen  nichts  Bemerkenawerthea  darinetet. 
Ba  hat  aich  bia  jetet  nicht  featatellen  laaaen,  ob  fiambaeiis  durch  eine 
Mauer  beschfltat  gewesen  iat  oder  nicht    Thataache  iat,  dafo  daa 
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eigentliche  Lager,  in  welchem  die  dritte  Legion  stand,  die  man  durch 
die  Beilegung  des  Namens  Pia  tindex  verherrlicht  hatte,  mit  ihren 
Hötfscohorten,  unter  denen  namentlich  die  sechste  Commagenische  als 
hervorragend  bezeichnet  wird,  von  einem  Walle  umgeben  war,  der  im 
Jahre  1841)  noch  vollständig  erhalten  war.  Von  dem  östlichen  Thore 
des  Lagers  gelangte  man  auf  der  g<"gen  Nordwesten  führenden  Strafse 
IQ  einem  Triumphbogen  mit  Einer  Oeffnung,  der  sogenannten  Porta 
Commodi^  welche  zu  Ehren  des  Kaisers  Commodus  errichtet  worden 
war.  Die  neben  dem  Lager  befindliche  Stadt  soll  14  Thore  gehabt 
haben,  von  denen  aber  jetzt  nur  noch  vier,  zwei  von  ihnen  mit  drei 
Eingängen  in  g^ro^sartigen  Proportionen  und  durch  architektonische 
Verzierungen  ausgezeichnet,  stehen.  Besonders  das  sudwestliche  macht 
sich  hierdurch  bemerkbar  und  zeigt  aufserdem  noch  eine  Inschrift.  Es 
ist  davon  zwar  nur  die  eine  Hälfte  vorhanden,  die  andere  mufs  sich 
jedoch,  wenn  ich  nicht  irre,  noch  auf  einem  der  am  Boden  liegenden 
Bruchstücke  vorfinden.  Bis  zu  meiner  Anwesenheit  an  diesem  Orte 
war  dieselbe  nicht  copirt  worden,  und  auch  ich  konnte  dies  nicht  be- 
werkstelligen, da  die  Inschrift  in  einer  bedeutenden  Höhe  angebracht 
ist  nnd  mir  die  Mittel  zu  einer  näheren  Besichtigung  fehlten. 

Vor  den  Thoren  und  besonders  vor  dem  südwestlichen  befinden 
sich  die  Begräbnifsstatten.  Die  niederen  Anhöhen  in  dieser  Gegend 
Bind  dicht  mit  Leichensteinen  bedeckt.  Viele  von  ihnen  zeigen  In- 
schriften, die  aber  auch  nur  wenige  Blicke  in  das  Familienleben  der 
früheren  Bewohner  gestatten.  Auf  einigen  wenigen  nur  finden  wir  die 
Todesart  des  Dahingeschiedenen  angegeben.  Um  die  Aufnahme  eines 
grotften  Theils  dieser  Inschriften ,  sowie  der  auf  den  hervorragendsten 
Denkmälern  befindlichen,  haben  sich  die  Herren  Guyon,  Renier  und 
de  la  Mare  verdient  gemacht.  Die  beiden  Letzteren  widmeten  dieser 
Arbeit  im  Jahre  1851  fünf  Monate. 

Was  der  alten  Stadt  ein  besonders  freundliches  Aussehen  verliehen 
haben  mufs,  sind  die  Landhäuser  und  Villen,  welche  die  umliegenden 
Höhen  zierten,  und  deren  Ueberreste  sich  heute  noch  bis  tief  in  den 
Wald  hinein  vorfinden.  Der  diese  Anhöhen  bedeckende  Wald  hat  in 
»einen  entfernten  Theilen  noch  nichts  von  seiner  ursprünglichen  Schön- 
beit  eingebüfßt  und  ist  bei  seiner  grofsen  Ausdehnung  wohl  noch  nie 
nach  allen  Richtungen  hin  von  Europäern  durchstreift  worden.  Auch 
in  ihm  sind  namentlich  die  Thäler  mit  so  geheimni fsvoll  romantischen 
Reizen  ausgestattet,  dafs  meine  Jagdexcursionen,  z.  B.  nach  dem  Thale 
TOD  Bourgoli,  dem  rothen  Berge  u.  s.  w.,  mir  manche  angenehme  und 
genuisreiche  Stunden  eingetragen  haben.  So  erinnere  ich  mich,  dafs 
ich  einmal  den  westwärts  durch  die  beiden  Flufsbetten  fuhrenden  Weg 
gewählt  hatte,  auf  dem  ich  in  eine  rings  von  Wald  umgebene  Thal- 
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£bene  gelangte.  Ich  durchwanderte  dieselbe  und  adilug  mich  »üdwärts 
in  den  Wald.  Am  Tage  vorher  war  ein  starker  Regen  gefallen,  die 
JNatur  athmetc  Frische  and  die  den  Boden  bedeckenden  Krfiuter  schwän- 
gerten die  Atmosphäre  mit  ihren  Wohlgerfidlieii,  w&hrend  ein  seltenes 
Leben  in  dem  Thierreiche  sich  kandgab.  Die  Kronen  der  hochstämmi- 
gen Gedern  und  Eichen  wölbten  sich  bald  zu  einem  dichten  Dache  zu- 
sammln  und  erzeugten  ein  geheimnifsvolles,  melancholisches  DunkeL 
So  immer  tiefer  in  den  Wald  eindringend,  bemerkte  ich  plötzlich  in 
dem  feuchten  Erdboden  die  scharf  ausgeprägte  Fährte  eines  Löwen, 
und  indem  ich  derselben  folgte,  erkletterte  ich  eine  Anhöhe  und  ge- 
langte an  ein  Dickicht,  bei  welchem  in  dem  hohen  Grwe  die  Spuren 
sich  verloren.  Indem  ich  mich  noch  über  den  Verbleib  des  Thieree 
zu  Orientiren  suchte,  sah  ich  durch  das  Dickicht  weifse  Steinmawen 
schimmern,  die,  über  und  unter  einander  gestürzt,  gegen  den  Wald 
seltsam  contrastirten ;  hier  mufste  die  Höhle  des  Löwen  seini  Vielleicht 
war  sie  es  auch  gewesen,  aber  vor  Kurzem  von  ihm  verlassen  worden. 
Der  Zufall  halte  mich  so  zu  einer  jener  Ruinen  geführt,  deren  es  im 
Walde  sehr  viele  giebt.  Es  war  ein  Grabdenkmal,  dessen  Überbau 
aber  gänzlich  verfallen  war,  und  hatte  die  Gestalt  eines  länglichen 
Vierecks.  In  ßeiiier  Höhlung  fand  ich  zwei  Sarkophage  von  weifsem 
Marmor,  die  aber  geleert  waren  und  deren  Deckel  in  Stücke  zersplit- 
tert den  Raum  zwischen  den  Sarkophagen  ausfüllten.  Zur  Seite  des 
Denkmals  lag  ein  ziemlich  hoher  Schutthaufen,  der  aber  von  Erde 
schon  wieder  überdeckt  war,  und  auf  demselben  die  Bruchstücke  einer 
männüchen  Statue  von  weifsem  Marmor  in  natürlicher  Gröfee.  Sie  war 
mit  der  Toga  bekleidet  und  hatte  vielfache  Beschädigungen.  Der  Kopf 
fehlte  ganz;  Bruchstücke  von  Inschriften  lagen  umher.  Aus  einigen 
derartigen  Inschriften  ersah  ich,  dala  manche  Bewohner  der  alten  Stadt 
es  vorzogen,  die  Errichtung  ihrer  Denkmäler  nicht  ihren  Nachkommen 
zu  überlassen,  sondern  dieselbe  schon  bei  ihren  Lebzeiten  selbst  vor- 
zunehmen. Den  Beweis  dafür  geben  einige  Begräbnifstafeln,  auf  denen 
das  Todesjahr  nicht  ausgefüllt  ist,  deren  Volieodong  aIio  die  HiiiliM> 
bliebenen  vernachlässigt  haben. 

Mit  diesen  Bemerkungen  beschliefse  ich  die  Schilderung  der  einst- 
mals blühenden  und  mächtigen  Stadt,  und  wenn  auch  der  Totaleindmck 
derselben  in  ihrem  heutigen  Zustande  dem  Reisenden  wiodflrom  zeig(| 
dafs  alles  Irdische  vergänglich  ist,  so  bietet  dennoch  das  noch  Vor* 
bandene  und  auf  unsere  Zeiten  Gekommene  hinlänglichen  Stoff  jEar  dii 
Bewunderung  und  Nachahmung.  Nicht  der  Archäologe  allein  wird  ia 
diesen  Gegenden  ein  reiches  Feld  der  Thätigkeit  sich  eröffnet  sehea 
und  aus  den  Trümmern  der  Vergangenheit  fiildtfr  einstiger  Gröbe 
b^iwfbesGliwQren  kdanea:  auch  deq^&iuistler»  «owie  dem  NatarSonoheir 
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bietet  Lamb^se  einen  Mittelpunkt  dar,  der  ihm  reichen  Stoff  zu  For- 
Bchangen  und  Beobachtungen  gestattet.  Was  ihn  umgiebt,  ist  ein  vom 
Pttfse  der  Wissenschaft  noch  wenig  betretener  Boden;  die  meisten  sei- 
ner Eindrücke  versprechen  ihm  Neues  und  Originelles.  Nicht  umsonst 
wird  er  seine  Forschungen  anstellen  und  seine  Kräfte  in  Thätigkeit 
letien,  und  —  was  sehr  wichtig  ist  —  es  wird  ihm  bei  alledem  noch 
gesUltet  sein,  in  einem  eben  so  intelligenten  als  liebenswürdigen  Kreise 
die  Zeit  seiner  Mufse  zuzubringen.  Die  Offiziere  der  hier  stehenden 
Garnison  werden,  indem  sie  ihn  in  ihre  Gesellschaft  aufnehmen,  ihn 
keine  der  Gewohnheiten  und  Annehmlichkeiten  des  civilisirten  Europa's 
Tennissen  lassen.  Diese  Erfahrung  habe  ich  wenigstens  gemacht  und 
in  dankbarer  Erinnerung  der  mir  zu  Theil  gewordenen  freundlichen 
Aufnahme  »ei  es  mir  vergönnt,  noch  in's  Besondere  meinem  liebens- 
würdigen und  begabten  Gönner,  dem  Commandanten  von  Lamb^se, 
Herrn  Capitain  Ruland,  für  die  vielen  Beweise  seines  Wohlwollens  und 
für  die  Förderung  meiner  Zwecke  an  dieser  Stelle  meinen  Dank  aus- 
nisprechen. 


VI. 

Zur  Geographie  und  Statistik  des  Staates 

Buenos  Aires. 

( Hiersa  eine  Karte,  Taf.  II,  und  eine  statistiscbe  Tabelle,  Taf.  ID.) 


1.  Bevölkerungs-Statistik. 

Der  Uebersetzer  des  bekannten  Werkes  von  Woodbine  Parish  über 
Lander  am  La  Flata,  Jnsto  Maeso,  ist  seit  mehreren  Jahren  un- 
ermüdlich thätig,  über  die  physischen  Hilfsquellen  des  Staates  Buenos 
Aires  mit  Hilfe  der  Statistik  Licht  zu  verbreiten.  Er  übernahm  am 
27.  Januar  1855  die  Leitung  des  statistischen  Bureau's,  und  setzte  sich 
•ofort  mit  den  Behörden  des  Landes  und  mit  den  Geistlichen  in  Ver- 
bindung, indem  er  sie  wiederholt  und  angelegentlichst  zur  Einsendung 
sutistischer  Angaben  über  die  Bevölkerung,  die  landwirthschaftlichen 
«md  commerciellen  Verhältnisse  ihrer  Bezirke  aufforderte.  Seit  jener 
Zeit  hat  er  in  jedem  Semester  ein  y^Registro  eatadistico  del  estado  de 
Buenos  Aires'^^  im  Jahre  1857,  wo  er  die  Direction  des  statistischen 
Barean's  niederlegte,  eine  groCse  Tabelle  unter  dem  Titel  y^Almanaque 
niadistico  del  estado  de  Buenos  Aires    veröflfentlicht.    Bei  der  Wür- 
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digung  dieser  Arbeiten  muTs  man  «ch  die  unendlichen  Schwierigkeiten 
vergegenwärtigen,  mit  denen  ein  solches  Unternehmen  in  einem  wenig 
civiliöirten,  dünn  bevölkerten  Lande  zu  kämpfen  hat.  In  vielen  Di- 
stricten  fehlte  es  an  Personen,  die  geeignet  waren,  über  statistische 
Fragen  eine  möglichst  zuverlässige  Auskunft  zu  geben;  in  den  meisten 
Fällen  zeigten  die  betreffenden  Beamten  Unlust  und  Ungeschick  zur 
Losung  der  ihnen  angesonnenen  Aufgabe;  und  wo  sich  patriotische 
Männer  fanden,  die  mit  Eifer  statistische  Ermittelungen  anstellten, 
stiefsen  sie,  wie  es  auch  in  besser  organisirten  Ländern  und  bei  einer 
an  dergleichen  Erkundigungen  mehr  gewöhnten  Bevölkerung  der  Fall 
ist,  bei  den  Bewohnern  auf  Widerstreben  und  auf  den  Argwohn,  dafs 
es  sich  um  eine  Rekruten- Aushebung  oder  um  neue  Steuern  handle. 
In  Folge  dessen  gingen  die  gewünschten  Angaben  entweder  gar  nicht 
oder  sehr  unregelmäfsig  ein;  das  Material  blieb  unvollständig,  es  war 
nicht  durchgängig  nach  einem  und  demselben  Plane  geordnet,  so  dafs 
die  Erörterung  der  wichtigsten  politischen  Fragen  sich  nur  auf  die  von 
einem  Bruchtheil  der  Bevölkerung  bekannten  Verhältnisse  stützen 
kann,  und  die  Angaben  selbst  besitzen  begreiflicher  Weise  nicht  den 
Grad  von  Zuverlässigkeit,  den  wir  bei  der  Statistik  europäischer  Län- 
der beanspruchen.  Wir  zweifeln  nicht  daran,  dafs  J.  Maeso,  wenn  er 
Chef  de^  statistischen  Bureau's  geblieben  wäre,  bei  seinem  lebendigen 
Eifer  schliefslich  sein  Ziel  erreicht  und  uns  einen  mehr  befriedigenden 
Ueberblick  über  die  Hilfsquellen  seines  Vaterlandes  eröffnet  haben 
würde,  und  wir  bedauern  deshalb  um  so  Ifbliafter  seinen  —  aus  uns 
unbekannten  Gründen  erfolgten  Rücktritt  von  einer  Stellung,  die  ihm 
mindestens  eine  halbamtliche  Wirksamkeit  sicherte;  jetzt,  wo  wir  nicht 
wissen,  ob  das  von  ihm  in  Gang  gebrachte  Unternehmen  fortgeführt 
werden,  oder  das  Schicksal  eines  ähnlichen  vor  dreifsig  Jahren  begon- 
nenen theilen  wird,  bleibt  uns  nur  übrig,  das  bis  jetzt  gesammelte  Ma- 
terial übersichtlich  zusammenzusteiren ,  da  es,  wenn  nicht  eine  absolut 
zuverlässige  Grundlage,  so  doch  mindestens  einige  positive  Anhalts- 
punkte für  die  Beurtheilung  gewährt  und  uns  aus  dem  nebelhaften  Be- 
reiche blofser  Vermuthungen  hinausrückt. 

Wir  beginnen  mit  der  Bevölkerungsstatistik. 

Die  älteste  Angabe  über  die  Bevölkerung  des  Staates  Buenos 
Aires  rührt  aus  dem  Jahre  1770  her.  Ihr  zufolge  zählte  man  damals 
mit  Einschlufs  des  Militairs  nur  22,007  Bewohner,  —  eine  Angabe,  die 
offenbar  unrichtig  ist.  Denn  in  jenem  Jahre  wurden  1520  Geburten 
und  930  Todesfälle  registirt,  —  Zahlen,  von  denen  man  der  Natur  der 
Sache  nach  als  sicher  annehmen  mufs,  dafs  sie  das  Minimum  der 
wirklich  vorgekommenen  Geburten  und  Todesfälle  bezeichnen;  darnach 
würde  aber  schon  unter  14  bis  15  Seelen  eine  Geburt,  und  schon  unter 
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24  Seelen  ein  Todesfall  vorgekomraen  sein,  und  dieses  Verhältnifs 
weicht  von  allen  anderen  Erfahrungen  über  die  Bewegung  des  Volks- 
wachsÜiDins  so  weit  ab,  dafs  wir  es  mit  Sicherheit  für  unrichtig  er- 
kliren  können.  Bei  der  grofsen  Leichtigkeit,  in  Buenos  Aires  einen 
Haoshalt  zu  führen,  werden  wir  ohne  Frage  annehmen  müssen,  dafs 
die  2Uhl  der  Geborenen  zur  Zahl  der  Bevölkening  in  einem  der  Volks- 
Termehning  sehr  günstigen  Verhältnisse  steht,  aber  auch  nicht  vergessen, 
dafil  die  in  Coloniallfindern  verhältnifsmafsig  geringere  Anzahl  der  Wei- 
ber uns  nicht  fiiglich  erlaubt,  für  ein  Land,  in  welchem  die  Colonisten 
sich  nicht  gern  mit  eingeborenen  Weibern  verbinden,  eine  gröfsere  An- 
zahl von  Geburten  zu  erwarten,  als  sie  von  den  in  dieser  Beziehung 
tm  Günstigsten  ausgestatteten  Landern  Europa's  bekannt  ist.  Hin- 
nchtlicb  der  Anzahl  der  Geburten  steht  in  Europa  Rußland  in  erster 
Linie,  wo  in  der  Periode  von  1«16  bis  1830  nach  Schubert  auf  24 
Seelen,  in  der  Periode  von  1«41  bis  1850  nach  den  Angaben  Ten- 
goborski's  auf  20  Seelen  eine  Geburt  fiel;  nehmen  wir  das  erstere 
Verhältnifs,  als  ein  überaus  günstiges  und  sonst  in  Europa  nur  von 
Preofsen  erreichtes,  auch  für  Buenos  Aires  als  gültig  an,  so  wurden 
1520  Geburten  auf  eine  Bevölkening  von  etwa  36,000  Seelen  schliefsen 
lassen,  nnd  mit  dieser  Volkszahl  steht  auch  die  oben  angegebene  Zahl 
der  Todesfälle  in  einem  angemessenen  Verhältnifs,  da  dann  nicht 
onter  24,  sondern  erst  unter  38  bis  39  Personen  ein  Todesfall  vorge- 
kommen ist.  Das  Klima  von  Buenos  Aires  ist  im  Allgemeinen  recht 
gesund  nnd  viele  Personen  erreichen  hier  ein  auffallend  hohes  Alter; 
wir  können  also  die  Sterblichkeit  schwerlich  für  grofser  halten,  als  sie 
durch  das  angegebene  Verhältnifs  ausgedrückt  wird;  andererseits  wird 
ans  auch  die  Rücksicht  auf  die  Gefahren  und  ungewöhnlichen  Strapa- 
ten,  denen  das  Leben  in  einem  von  Kampf  und  Krieg  heimgesuchten, 
wenig  civilisirten  Staate  ausgesetzt  ist,  und  auf  den  Mangel  an  ärztli- 
cher Hilfe  nicht  gestatten,  für  Buenos  Aires  ein  günstigeres  Sterblich- 
keits- Verhältnifs  anzunehmen,  als  wir  es  für  F'rankreich,  Grofsbritan- 
nien,  Belgien  und  Schweden  kennen,  wo  erst  unter  40  bis  43  Indivi- 
duen ein  Todesfall  vorkommt.  Wir  glauben  deshalb,  aus  den  für  das 
Jahr  1770  registrirten  Geburten  und  Todesfallen  in  Buenos  Aires  auf 
eine  Bevölkerung  von  circa  36,000  Seelen  im  Minimum  schliefsen  zu 

Die  zweite  Angabe  stützt  sich  auf  den  von  dem  Vicekonige  Don 
Pedro  Cevallos  im  Jahre  1778  angeordneten  Census,  der  —  mit  Aus- 
Bchlufs  de«  Militärs  —  eine  Bevölkerung  von  37,679  Seelen  ergab. 
Da  in  den  Angaben  für  1770  die  Zahl  der  Beamten  und  Soldaten 
«if  3500  berechnet  ist,  werden  wir,  wenn  wir  für  1778  ungeföhr  das- 
selbe Verh&ltnifs  annehmen,  die  Gesammtbevölkerang  auf  c.  41,000 
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flttllVi  veranschlagen  können.  Woodbioe  Parish  bemerkt'),  dafs  Spa» 
nien  cwfli  Jahre  früher  nicht  weniger  als  10,000  Mann  muh  dem  La 
Plata  getendet  hat«  um  den  Krieg  gegen  die  Portugiesen  mit  Nach* 
draek  lu  fuhren,  and  er  schätzt  deshalb  wohl  mit  Recht  die  BevMkA» 
fang  im  Jahre  177^  auf  c.  50,000  Seelen.  Sehen  wir  von  diesem  aoker- 
gewöhnUobeD  Zascbofs  ab,  so  würde  sich  die  Bevölkemng  in  dn 
«rohrao  von  1770  bia  1778  um  5000  8Mlen,  d.  h.  jährUch  am 
mehr  alB  l-^^  Procent  vermehrt  babtDf  —  ein  Verhältnifg,  welches  zor 
Bestfitigm^  4ßi  für  beide  Jahre  gewonnenen  Resultate  dital,  da  es  der 
VoUctTanebrong  in  desjenigen  earopfiisehoa  Jän^em  Mlipiidit,  m 
daiNn  sie  am  stärksten  fortschreitet 

Jm  Jahre  1800  giebt  Azara  die  Bevölkerung  der  Stadt  und  des 
platten  Landes  auf  71,688  Seelen  an,  so  dafs  sieh  die  Volks  zahl,  wena 
wir  sie  för  1778  mit  Eanschlufs  der  Müitärmacht  auf  50,000  Seelen 
annehmen,  in  22  Jahren  um  42  Procent,  jährlich  um  If*  Proc  ver- 
mehrt bitte.  Der  Zuwachs  ist  »ehr  bedeutend,  uberschreitet  aber  nichl 
die  Grensen  des  Glaabwunügen:  Spanien  hatte  dafobeine  Modification 
der  alten  Handetogeeetagebong  der  Ckilonie  einen  neuen  Anfieehwnng 
gegri>en. 

Die  nächstfolgenden  Angaben  liefern  uns  die  in  den  Jahren  1822 
bis  1825  in  der  Stadt  nnd  auf  dem  Lande  registrirtett  Tanfen,  Tode«- 
ftUe  and  Ehen,  die  wir  in  der  folgenden  Tafol  «iMwmiwintinUen; 

18t8        1828  18S4        1825    Jllai  Diif  Aiihi 

Taufen  5911       6130  6030       6029  6025 

TodeefiOle      4018      5157  4195      4496  4466 

Ehen  1304      1249  1225      1251  1257 

Um  hieraas  die  BevdUcerang  sa  bereelinen,  legi  W.  Porish  die 


I,  176.  Ich  dtii«  das  Werk  hier  immer  n«ch  der  epanischeD  üebenetzoog 
von  JuBto  Hmm.  Baenos  Aires  1852. 

Schubert  giebt  in  seioem  Handbuch  der  SUAt«kande  Air  die  Periode  von  1816 
bis  1830  die  Volks vermebniog  in  RufsUnd  auf  1^  Proc,  die  in  PreuTseo  and  Grufe- 
hritanaliB  auf  1  j  Froc.  an.  In  nenerer  Zeit  hat  rieh  das  YerhdtntQi  g^derL  Ver- 
gteteht  maa  du  Besultat  der  letzten  Volkszählung  in  Rariiland  (1851)  mit  der  vw- 
letzten  (1885).  so  ergiebt  »ich  ftlr  die  Volksverniphninp  fin  »o  unglaublich  gering<»r 
Prooentsau,  dafs  man  die  Zahlen  des  Censiu  vou  lüüb  notbgedrungen  fUr  viel  zu 
hodi  halten  muh,  Tengoborskf  kommt  iti  dem  Resultat,  dafs  die  Bevölkerung  Rnft- 
lands  sich  j&hrlieh  Im  Durchschnitt  um  etwa'«  mehr  als  ein  Procent  vermehre,  wuä 
stützt  »ich  dabei  vornehmlich  auf  <lic  Berechnungen  Ar»eniew3  für  die  56jtthrige  Pe- 
riode von  17tfO  — 1846,  nach  deuen  sich  die  Vulksverrochrung  in  Simbirsk,  Kasap, 
W)itita,  Perm  und  Orenhurg  aaf  %  Proc,  in  den  centralen  Gottvereements  anf  1  Pro««, 
Is  den  anderen  auf  weniger  als  1  Proc.  belftnfl.  In  Anbetnscht  der  Lebensverhiüt 
ni9«e  in  RufsUnd,  verglichen  mit  denen  in  anderen  Ländern .  sind  wir  geneigt,  Ten- 
goborski's  Anschli^  fUr  zu  gering  zu  halten.  In  Preufsen  belief  sich  der  jlLhrUcbe 
Znwaefat  der  BevSlkening  in  der  Periode  von  1816  ble  1849  auf  1,46  PtocenC,  und 
Wir  aiBd  te-  Afliiobt,  daft  er  io  BnlMut  nidtt  riü  fwinftr  ku 
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Zahl  der  Todesfälle  in  den  beiden  ersten  Jahren  zu  Grande,  und 
schlägt  damit,  wie  wir  glauben,  den  unsichersten  Weg  ein.  Im  AUge- 
meinen  ist  die  Zahl  der  Todesfälle  in  Folge  von  Ej*iegen  und  Epide- 
mien, die  Zahl  der  Ehen  in  Folge  politischer  Unruhen  und  Nahrungs- 
Doth,  wie  sie  durch  Mi (s wachs  oder  Stockung  des  Handelsverkehrs 
hervorgerufen  wird,  viel  gröfseren  Schwankungen  ausgesetzt,  als  die 
Zahl  der  Geburten;  und  ein  Blick  auf  die  Tabelle  lehrt,  dafs  hinsicht- 
lich der  Sterblichkeit  das  Jahr  1823  factisch  ein  ausnahmsweises  war 
aod  am  wenigsten  geeignet  ist,  einer  Berechnung  zum  Grunde  gelegt  zu 
werden:  während  das  Maximum  und  Minimum  der  Geburten  inner- 
halb jener  vier  Jahre  nur  um  2H)  von  einander  abweichen,  zeigt  das 
Maximum  und  Minimum  der  viel  geringeren  Anzahl  von  Todesfallen 
die  fünfmal  gröfsere  Differenz  von  1 1 39.  Es  scheint  daher  angemesse- 
oer,  die  Berechnung  auf  die  Zahl  der  Geburten  zu  gründen,  und  dann 
erhalten  wir,  wenn  wir  wie  oben  eine  Geburt  auf  24  Seelen  annehmen, 
me  Bevölkerung  von  144,600  Seelen.  Mit  einer  solchen  Volkszahl 
steht  die  Zahl  der  Ehen  wohl  in  Einklang:  sie  giebt  eine  Ehe  auf 
115  Individuen,  ein  Verbnltnifs,  welches  zwar  nicht  so  gunstig  wie  in 
Grofsbritanuien,  Rufsland,  Preufsen  und  Schweden,  aber  doch  günsti- 
ger als  in  allen  anderen  europaischen  Ländern  ist,  da  z.  B.  in  Frank- 
reich, nach  Schubert,  nur  auf  133  Personen,  in  der  pyrenäischen  Halb- 
insel nur  auf  140  Personen  eine  Ehe  gerechnet  werden  kann.  Das 
Dorchschnittsverhältnifs  von  4466  Todesfällen  im  Jahre  auf  eine  Volks- 
xahl  von  144,600  Seelen  ist  grofs;  darnach  würde  die  Sterblichkeit  so 
bedeutend  sein  wie  etwa  im  Königreich  Neapel,  wo  unter  33  Bewoh- 
nern jährlich  ein  Todesfall  vorkommt.  Aber  wir  haben  schon  darauf 
hingewiesen,  dafs  das  ungünstige  Durchschnittsverhäitnifs  durch  die 
aaÜMTgewöhn liehe  Sterblichkeit  des  Jahres  1823  hervorgerufen  ist;  selbst 
das  Jahr  1825  zeigt  eine  höhere  Ziffer,  als  man  sie  nach  den  Ergeb- 
nissen der  Jahre  1822  und  1824  erwarten  sollte,  und  scheint  ebenfalls 
ein  von  Krankheiten  heimgesuchtes  gewesen  zu  sein.  Lassen  wir  diese 
beiden  Jahre  aufser  Acht,  so  ergiebt  sich,  dafs  in  den  Jahren  1822 
and  1824  ein  Todesfall  unter  3j  oder  36  Seelen  stattfand,  dafs  das 
Sterblichkeitsverhältnifs  in  Buenos  Aires  also  nicht  ungünstiger  war  als 
das  in  Preufsen. 

Selbst  wenn  wir  nun  die  Bevölkerung  des  Staates  während  dieser 
Periode  nicht  mit  \V.  Parish  auf  163,000  oder  gar  auf  183,000,  son- 
dern nur  auf  144,600  Seelen  annehmen,  würde  sie  sich  innerhalb  eines 
Vierteljahrhunderts  um  mehr  als  das  Doppelte,  jährlich  um  mehr  als 
4  Procent  vermehrt  haben.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  ein  solches 
Resultat  wesentlich  der  Einwanderung  zu  danken  ist,  die  seit  der  Ab- 
schütteluDg  der  spanischen  Herrschaft  stattgefuuden  hat,  ond  mit  der 


Digitized  by  Google 


130  Zw  Oicpiflilt  wi  flIriMk 

für  Buenos  Aires  hfnii<^tHoh  de*  VolkiwaelMtbiiMs  titte  gaa*  MKft 

Spochc  beginnt. 

Diese  Volkszahl  vertheilto  sich  auf  die  Hauptstadt  und  das  platte 
Land  so,  dafs  etwa  4^  Proceiit  oder  c.  70,000  Swlen  auf  die  Haupt- 
stadt, 52  Procent  oder  c.  75,000  Seelen  auf  das  platte  Land  fieltn. 
Auch  dieses  Resultat  bezeichnet  einen  bemerkenswerthen  Uroachwnog; 
dMui  nach  dem  Censos  von  1 77^  wohnten  nur  35  Procent  der  Bevöl- 
kemng  auf  dem  platten  Lande.  Die  Ansiedelungen  aufserhalb  der 
Hauptstadt  hatten  also  seitdem  nicht  blofs  im  Verhältnils  der  Volks- 
Vermehrung,  sondern  so  uberwiegend  zugenommen,  dafs  bereits  mehr 
als  die  Hälfte  der  Gesanimtbevölkerung  aufserhalb  der  Hauptstadt  lebt«. 
Aach  dieser  für  die  Landescultur  sehr  wichtige  Umsckwong  wird  w»- 
amtlich  der  Einwanderung  zu  danken  sein. 

Die  letzte  Angabe  liefert  uns  der  Censns  vom  October  1855.  Er 
ergiebt  för  die  Hauptstadt  allein,  mit  Einschlufs  des  Militärs,  eine  he- 
völkerung  von  91,395  Seelen,  so  dafs  sich  die  Volkszahl  in  derselben 
seit  der  Periode  von  i8]\  um  30,5  Procent  oder  durchschnittlich  im 
Jahre  um  1^  Procent  Termelnrt  haben  würde.  Dieser  Zuwachs  muiste 
als  bedeutend  erscheinen,  wenii  er  lediglich  durch  den  Ueberschufs  der 
Geborenen  über  die  Gestorbenen  erzielt  worden ;  aber  in  einem  Lande, 
in  welchem  die  Einwanderung  eine  bedeutende  RoHe  spielt,  entspricht 
er  nicht  dcto  Erwartungen  und  erregt  Zweifel  gegen  die  Riofalic^bait 
der  Zählang. 

Kach  den  Thatsachen,  die  ans  zu  einer  Prüfung  des  Censos  vor* 
Hegen,  können  wir  den  Irrtham  indefs  nicht  für  sehr  bedeutend  halten. 
Wir  besitzen  verschiedene  Angaben  über  Taufen,  Eben  und  Todesfalle 
aus  den  Jahren  1854  und  1855.  In  dem  nient  genaonten  Jahre  te» 
den  in  Buenos  Aires  4445  Geburten  statt,  d.  h.  es  würde  eine  Oebot, 
wenn  wir  die  Bevölkerung  für  dieses  Jahr  auf  c.  90,000  Seeten  ver- 
Anschlagen ,  auf  20  Personen  fiJlen,  ••^  dn  so  reicher  Procentsnts,  dafs 
«r,  in  Verbindung  mit  der  geringen  Anzahl  der  TodesflQle, '  Allein 
ausreichend  wäre,  die  Bevölkerung  bedeutender  als  um  i-^  Proeenft 
jihrlich  zu  vermehren.  Legen  wir  das  mäfsigere,  wenn  auch  immer 
noch  sehr  gfinstig«'  Verhältnifs  zum  Orunde,  dafs  auf  24  Seelen  eine 
Geburt  fällt,  so  würden  4445  Giburten  auf  eine  Bevölkeiinig  v&a  min* 
destens  96,000  Seelen  schliefsen  lassen. 

Auch  die  Betrachtung  der  Anaabi  der  Ehen  führt  ans  an  einer 
höheren  Ziffer  für  die  Bevölkerung.  Im  Jahre  1H54  fanden  892,  im 
Jahre  1H55  872  Ehen  statt,  durehschnittlich  also  bei  einer  BevAlkecittg 
TOD  91,000  Seelen  eine  Ehe  «nter  104  Personen.  Wir  haben  sehen* 
oben  den  Grund  angedeutst,  weshalb  wir  nicht  glauben,  Ar  die  An* 
aahl  dsr  £h«n  m  Boeaoa  Airea  ein  m  gOnatigsa  Veibiltnilb  ttnshmeo 
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tü  dürfen,  wie  es  t.  B.  in  Grobbritannien  stattfindet.  Setzen  wir  eine 
Bevölkerung  von  96,000  Seelen  voraas,  so  würde  in  Buenos  Aires 
durchscbnittlich  im  Jahre  eine  Ehe  unter  109  Personen  stattfinden, 
d.  h.  Buenos  Aires  würde  luit  Kufsland  aut"  gleicher  Stute  stebciu  wel- 
ches in  dieser  Beziehung  unter  den  europaischen  Staaten  nächst  Eng- 
land das  gunstigste  VerhSltnifs  darbietet. 

Ans  der  Zahl  der  Todesfälle  wagen  wir  nicht  einen  Scblufs 
zu  riehen,  da  vielleicht  nur  die  in  der  Stadt  selbst  vorgekommenen 
Beerdigungen  registrirt  sind.  Wenn  die  Listen  für  das  Jahr  1854.  in 
welchem  keine  Epidemie  herrschte.  2500  Todesfälle,  und  für  1855  nur 
2095  nachweisen,  so  erregt  die  letztere  Zahl  Bedenken;  vermuthlich 
ist  indefs  auch  die  erstere  zu  gering.  In  keinem  Falle  aber  wird  man 
den  Irrthum  für  so  grofs  halten  dürfen,  um  mit  J.  Maeso  anzunehmen, 
dafs  die  Stadt  nicht  !•  1,305  Einwohner,  wie  der  Census  besagt,  son- 
dern an  140,000  Einwohner  zähle.  Mit  einer  solchen  Schätzung  ist 
die  Zahl  der  Ehen  durchaus  unvereinbar,  die  man  aus  inneren  Grün- 
den und  specieU  auch  deshalb,  weil  die  betreflenden  Angaben  nach 
Parochien  geordnet  sind,  für  die  relativ  zuverlässigste  halten  darf: 
kommen  durchschnittlich  im  Jahre  nur  882  Ehen  unter  einer  Bevölke- 
rung von  140,000  Einwohnern  vor,  so  würde  erst  unter  158  Einwoh- 
nern eine  Ehe  begründet  werden,  und  dieses  ist  durchaus  unglaublich, 
da  selbst  in  einem  Lande  wie  Frankreich  noch  unter  je  133  Personen 
alljährlich  eine  Ehe  geschlossen  wird.  Selbst  wenn  wir  die  Sterblich- 
keit auffallend  gering  anschlagen,  würde  die  Schätzung  der  Bevölke- 
rung auf  140,00()  Seelen  nur  bei  der  Annahme  haltbar  sein,  dafs  den 
Sladtgeistlicheu  mehr  als  ein  Drittel  der  wirklich  vorgekommenen  Todes- 
illie  unbekannt  geblieben  sein  müsse,  und  diese  Annahme  widerstreitet 
aller  Wahrscheinlichkeit  zu  stark,  als  dafs  wir  ihr  beipflichten  können. 

W^ir  glauben  vielmehr,  den  Irrthum  des  Census  hoch  zu  veran- 
schlagen, wenn  wir  die  wirkliche  Bevölkerung  der  Stadt  nicht  auf 
91,395,  sondern  auf  96,000  Seelen,  die  in  den  letzten  20  Jahren  ein- 
getretene Vermehrung  also  jährlich  auf  fast  1,9  Procent  annehmen. 
Ist  der  Gang  der  Bevölkerung  bis  zu  dem  laufenden  Jahre  derselbe 
geblieben,  so  würde  Buenos  Aires  jetzt  (1858)  eine  Bevölkerung  von 
101,000  Seelen  besitzen. 

Was  die  Bevölkerung  des  platten  Landes  in  der  letzten 
Epoche  betrifft,  so  rühren  die  Angaben  darüber  nicht  aus  einem  und 
demselben  Jahre  her.  Sie  sind  dem  statistischen  Bureau  unregelmafsig 
zogegangen  und  bezieben  sich  auf  eines  der  Jahre  von  1 854  bis  1 8;)6. 
Wir  haben  sie  in  der  beigegebenen  Tabelle  zusammengestellt  und  unter 
der  Rubrik  für  das  Jahr  1856,  wo  uns  Angaben  aus  diesem  Jahre 
fehlen,  die  Angaben  aus  einem  der  beiden  vorangegangenen  Jahre  der 
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Vollständigkeit  wegen  wiederholt  Znr  Erlfinterong  bemerken  wir  noch, 
dafs  das  pUtte  Land,  die  Campana  des  Staates  Buenos  Aires,  in  51 
Partidos  eingetheilt  wird,  von  denen  jedes  unter  dnem  FriedensriefatOT 
steht;  die  Partidos  zerfallen  wieder  in  Cnarteles,  jedes  unter  einem 
AloUde.  Die  Bevölkerang,  äberwiegend  aas  Viehzüchtern  bestehend, 
lebt  im  Allgemeinen  sehr  zerstreut;  in  zehn  Partidos  fehlt  es  zur  Zeit 
noch  an  einem  Dorfe,  einem  Pueblo,  einem  gemeinsamen  Mittelponkt 
des  Yerwaltungsdistricts.  Die  Lage  der  Partidos  ist  aas  dem  beigegs- 
benen  Kärtchen  ersichtlich.  Sie  sind  im  Allgemeinen  von  sehr  nn- 
^icher  Grofse;  einige,  in  anmittelbarer  N&he  der  Hauptstadt,  z.  B. 
San  F^nuido  und  Las  Conchas,  besitzen  nur  ein  Areal  von  3  Qua- 
dratleguas,  andere  sind  mehrere  hundert  Qaadratleguas  grofs.  Loberia 
z.  B.,  welches  sich  vom  Cap  Corrientes  westwärts  ausdehnt,  soll  64  Le- 
guas  lang  und  20  Leguas  breit  sein,  aber  von  diesem  umfangreichen 
Gebiete  befinden  sich  nicht  200  Quadratlegaas  in  individuellem  Besitze. 
Die  Grenzen  des  sudlichsten  Partido,  Patagones,  dehnen  sich  nach  den 
Ansprüchen  von  Buenos  Aires  bis  znr  Magalbaens  -  Strafee  aus,  aber 
nur  95  Qaadratleguas  werden  thatsächlich  benutzt.  Wir  wurden  die 
Tabelle  durch  Angabe  des  Areals  der  einzelnen  Partidos  vervollständigt 
haben,  wenn  wir  uns  entscbliefsen  könnten,  den  von  J.  Maeso  hierfür 
gelieferten  Zahlen  durchweg  Werth  beizulegen.  Aber  in  den  meisten 
Fällen  beruhen  sie  offenbar  nur  auf  einer  Schätzung,  die  keine  andere 
Grundlage  hat,  als  Angaben  über  die  gröfseste  Längen-  und  Breiten- 
Ansdehnung  der  Partidos ;  dazu  kommt,  dafs  die  Westgrenze  des  Staates 
durchaus  unbestimmt  ist,  dafs  also  bei  der  Schätzung  des  Areals  dar 
Qrenzprovinzen  das  Belieben  einen  ziemlich  freien  Spielraum  hat. 

Nach  der  beigegebenen  Tabelle  beläuft  sich  die  Gesammtbevölke- 
rang  der  Campana  auf  202,355  Seelen.  Hierunter  sind  6000  Indianer 
mitb^^riffen,  die  bis  zum  Jahre  1855  im  Partido  Tapalqaen  sich  aof- 
bisltSD,  seitdem  aber  das  Staatsgebiet  verlassen  haben.  Wir  würden 
SIS  TOn  der  Generalsumme  in  Abzug  bringen,  wenn  sich  nicht  die  Be- 
T6HEerangszahl  vieler  Partidos,  in  Ermangelung  neuerer  Angaben,  auf 
4m  Jsfar  1854  bssdge,  und  somit  bei  einem  nicht  unbeträchtlichen  Tbeile 
dv  CSsmpsB»  der  innerhalb  der  beiden  nächsten  Jahre  erfolgte  Volks- 
Zuwachs  aufser  Anschli^  geblieben  wäre.  Die  durch  den  Abzug  d« 
Indisner  erfolgte  Verminderung  wird  duHiiifih  durch  diese  Volksver- 
mehrung  als  gedeckt,  und  die  oben  angegebene  Zahl  der  Bevölkerang 
für  das  Jahr  1856  als  mafsgebend  betmcbtet  werden  können.  Diese 
Bevölkerung  vertheilt  nch  auf  die  Campana  dergestalt^  dafs  das  nörd- 
fich  vom  Salado  gelegene,  viel  klelners  Gebiet  158,951  Landbewohner 
zählt,  wihrend  aaf  die  weiten  Strecken  zwischen  dem  Rio  Salado  und 
itio  Negra  mt  4d,404  Bswoluwr  frUsa.  Msbr  als  dm  Visrtbeile  der 
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TMrftHf<lliin«Bg,  «ni,  wn  wir  dia  IHnpmmM  UmmOmm,  Anf 
StelMtfcdli  4ar  Gfltaaaatberftlkenmg  kb«i  idmAuA  dw  Oebiem, 
ütkkei  vom  Faraai,  dtm  L«  Flste,  dam  Meere,  dem  Bio  8eledo  «nd 
MMT  Ton  Amyo  dd  Medio  ■•eb  der  Legm  Mar  Cfaiqaite  an  Salado 
gMOgeaea  Li^e  «iagMUonen  wM.  Wir  werden  den  lUebeaiäUII 
dbMf  GabfalB  aaf  etwa  IfOO  dealNiie  OeHarfeMilen  ffiraaneWnea 
dUbo,  lad  eAaÜea  dann  das  Btaullei,  dafi  in  don  an  Jinhiwion  W 

OeiiailBHinn  leben  — -  frat  eben  so  vid  wie  im  OroMifeteiitfaQia  Fian- 

Bpeeielke  Angaben  «bw  die  Ansahl  der  Oebarteo,  SUmd  and  Todea- 
flia  fiegen  nna  iauaer  nar  flr  eine  Reibe  von  Fartfdoe,  nie  fir  den 
^■ae  platte  Land  vor.  lat  ee  erienbt,  aoa  einer  eo  beeebiinhten  and 
iinm  ao  knnwn  Zeitmaaie  entnonuneoen  Aaeabl  mn  Fällen  einen 
8iblafe  an  liiiwn,  ao  mSefateo  wir  aas  der  Y  er|^eicfaoag  derselben  mü 
dv  BorAUcetting  der  betaofienden  Dietriele  folgern,  dafr  in  Besag  aaf 
die  ZiUong  der  Landbowobncr  ein  eriiebfiebBr  Fehler  niofat  Torliegt 
Wir  wttrden  denwaeb  itte  OeaaaMntbrpttkerang  des  gansen  Staates 
Baenoa  Aiiea  flr  das  Jahr  1856  in  mnder  Snatme  «nanMeh  gensn  naf 
8«MM»  Soden  manasUagMi  ktanen. 

DisSBS  sei|0l  im  Yefi^^eidi  mit  dam  fir  die  Jahre  tS^f  gewönne* 
um  BeenHat  einen  sehr  bedeatendra,  wenn  aash  nisbts  weniger  als 
sMsiiaHsiiii  Znwnehs.  NAmen  wir  ftr  1825  die  Bevtikanng,  wie 
wk  de  oben  bmaekist  kahna,  aaf  144,800  Seelen  an,  so  bat  de  deb 
ni  dia  fdjenden  82Jahm  um  107  Proeent,  jihriieh  also  am  9\Vwo^ 
«mt  vennebrt,  wdbiend  wir  Ar  dm  ente  Viertd  dieses  JdiibnodertB, 
den  der  dordi  die  BeMang  fon  der  spemstban  GolonialpoHtik  gegs* 
bcns  Impahi  sn  Gate  kam,  eine  jIhrUebe  Yolhsfermehnmg  too  4  Pro» 
eeot  ananmerksn  Imtlen.  Wir  werden  oidit  irren,  wenn  wv  die  grBs» 
sese  Hilfte  dieses  anwaehses  der  Binwanderang  aasohiefben. 

Aibor  die  von  nas  sehon  hindehtUdi  des  eieten  Ylevids  dieses 
Jebrironderts  bervnrgdiebene  Thnlsaefao,  dals  sich  die  Binwanderang 
angleiok  veitlieilt,  dafa  de  deh  fibendegsod  dem  pldften  Lande  so- 
wendet»  gik  Ür  die  letale  Periode  in  noeh  bftberem  Malbe.  Wibreod 
die  BtotaUrnrnng  der  Bnaptstndt  in  dsn  klsteo  32  Jahren  sieh  jibflish 
aar  nm  1«9  Phnent  gesrnhii  hat,  also  nar  dnen  rerbMtnibmiUg  go* 
liOBsn  Znmhnft  von  Binwnndeveni  an%enomnien  sa  haben  braadrt,  lat 
die  B«v01keraOg  des  platten  Landen  in  derseB>en  Periode  jdhriieh  nm 
5  Proeeni  gestiegen,  d.  Ii.  eis  hat  dnen  Znwaohs  erfinbren,  an  dem  die 
Bunrnaderang  wohl  doppdi  so  vid,  ala  dar  Uebersdmfo  der  Gcibortan 
tber  die  TodesOUe  beigetragen  bat  Ldder  dnd  die  ans  vorliegenden 
Angaben  «her  die  Emwandernng,  wie  tfber  die  ZaU  der  Jetst  im  Staate 
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bereits  ansäfsigen  Fremden  so  anvolIst£ndig,  dafs  sie  uns  nicht  erlau- 
ben, dieses  für  die  Culturcntwickelung  so  wichtige  Element  in  das  ge- 
hörige Licht  zu  stellen.  Im  Jahre  1854  wird  der  Ueberschnfs  der  an- 
gekommenen über  die  abgereisten  Fremden  auf  3481  Seelen  angegeben, 
er  lieferte  also  der  Bevölkerung  einen  Zuwachs  von  1,2  Procent,  — 
weniger  als  wir  erwarten,  denn  nach  unserer  Schätzung  mufs  sich  die 
Eiinwandemng  fast  auf  2  Procent  belaufen.  Dagegen  sollen  im  zweiten 
Semester  des  folgenden  Jahres  1 6,295  Fremde  angekommen  und  6421 
abgereist  sein,  so  dafs  9874  im  Lande  verblieben  wären,  eine  Zahl,  die 
selbst  dann  als  übertrieben  erscheinen  müfste,  wenn  wir  annehmen  woll- 
ten, dafs  das  erste  Semester  mit  seinen  Sommermonaten  (Januar  bis 
Marz)  keinen  üeberschufs  der  Angekommenen  über  die  Abgereisten  er- 
geben hätte.  Eben  so  wenig  läfst  sich  die  Zahl  der  ansäfsigen  Frem- 
den ermitteln.  In  einem  Anhange  zur  Uebersetzung  des  Werkes  von 
W.  Parish  spricht  J.  Maeso  die  Vermuthung  aus  '),  dafs  im  Lande  etwa 
20,000  Engländer,  20,000  Spanier  und  Basken,  15,000  Italianer  und 
25,000  Franzosen  leben  möchten,  von  diesen  vier  Nationen  allein  also 
80,000  Individuen.  Die  neueren  Register  enthalten  nur  für  einen  Theil 
der  Partidos  Angaben  über  die  Zahl  der  in  ihnen  ansäfsigen  Fremden, 
und  können  einer  Berechnung  deshalb  nicht  zum  Grunde  gelegt  wer- 
den, weil  die  Vertheilung  der  Einwanderung  über  das  Staatsgebiet 
möglicherweise  sehr  ungleich  ist.  Mit  Sicherheit  ergiebt  sich  daraus, 
dafs  in  einzelnen  Partidos  die  Fremden  schon  jetzt  den  Einheimischen 
an  Zahl  die  Wage  halten.  Aus  einer  Skizze  des  namentlich  durch 
seine  Schafzucht  höchst  wichtigen  Partido  Chascomus,  die  sehr  det^il- 
lirte  Angaben  über  die  Bevölkerung  enthält,  ersehen  wir  z.  B.,  dafs 
hier  neben  3738  Argentinern  4122  Fremde  leben,  darunter  1322  Eng- 
länder, 1090  Franzosen,  899  Spanier  und  280  Italianer.  Auch  in  Lo- 
beria überwiegt  die  Zahl  der  Fremden  schon  jetzt,  da  im  Jahre  1854 
hier  1269  Fremde  und  1199  Einheimische  wohnten.  In  anderen  Par- 
tidos bilden  die  Fremden  mindestens  eine  sehr  ansehnliche  Minorität; 
das  bevölkerte  Lujnn  z.  B.  zählt  5320  Einheimische  und  3«76  Fremde. 

Wichtig  und  interessant  ist  noch  die  Betrachtung  des  numerischen 
Verhältnisses  der  Weifsen  und  Farbigen;  denn  sie  liefert,  ein  bemer- 
kenswerthes  Resultat.  Für  das  Jahr  1778  veranschlagt  W.  Parish  die 
Zahl  der  Farbigen  im  Staate  Buenos  Aires  auf  ein  Drittel  der  Ge- 
sammtbevölkerung.  Nun  sind  die  in  den  Jahren  1822  bis  1825  regi- 
strirten  Ehen,  Taufen  und  Todesfälle  mit  Rücksicht  auf  die  Ra^e  klassi- 
ficirt;  eine  Berechnung  dieser  Angaben  ergiebt  für  die  erwähnte  vier- 
jährige Periode  folgendes  Durchschnittsverhältnifs : 
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Ehen     v«i  9mMgm  biUttm  27,2  Pkot.  äkimmtkim  Vkm, 


Dmnm  Mgt  «nlMt,  dafs  die  farbige  Beyolkenmg  in  ditaer  P«- 
mde  nur  noch  wenig  mehr  als  ein  Yiertheil  der  GresammtlwTÖlk^ 
nog  bild«l6y  sieh  dfo  nicht  in  demselben  Maftft  wie  die  weübe  vtt^ 
mehrt  hat;  swiilent,  dab  sie  auch  in  sich  rasammensehnrilst,  weQ  ihr 
dveh  Geborten  erfolgender  Zuwachs  geringer,  ihre  Sterblichkeit  giöfatt 
«MiMiBl,  «k  die  der  Wciteu  Dean  den  Ehen  der  FarUgeti  ttslit 
lieht  eia  «oUpvechender,  soAdem  ein  geringerer  ProcanlMla  der  Tnta 
nr  8mU$  imd  d«r  Praaentaats  der  Taalni  mid  £hen  wvd  ifiaderam 
voa  dm  f»oaaiitMia  der  Todasfttte  abettrafi».  Da  man  nicht  staeh- 
■Mteu,  dafe  das  Ahleben  wmt  Ftobiyn  sorgiaMer  und  regehnUftigwr 
M^ilrirtMioMllMH  ato-dat  der  Weiben,  so  kann  naa  an»  dan  hSbecam 
PweitiaiB  dar  TodaMto  oater  den  Farbigen  nit  Sieberheit  sohliefsea« 
dsfi  £e  StavUlcfakeit.  ontar  ftnen  gröte  ist  ffinaiehtlich  der  ZaU 
dv  TrmfMi  mag  naa  aotMhaMi&y  dafii  sie  dar  Zahl  der  fiurblgea  Qo» 
gans  eotapriefat;  gktebwoU  wird  man  in  Anbatiaebt  dea 
MaateadAA  Untemldadaa  dw  PwiemiilNs  es  anch  hier  noab  imaMr 
Ar  aafar  walmdMiiliali  hallsa,  dali  dto  gHÜMW  ßt^iWinhlrail  nate  dta 
FaridgaOf  weift  davon  aatiwnt»  4nrab  dna  atiilBere  FortpBammg  g»» 
daakt  m  werden  iüi  Ckgaatht»  hA  dar  ferhiltnifemifeig  so  geringe* 
AmmkX  von  OebHau  ait  tanadnler  BalMkiadeiiheit  auf  eine  Veninp 
liagam^  dar  faiWigBii  BoffUkainng  hinarbeitei» 

Diese  Ansichten  werden  im  Weaentfiahen  doreh  die  Aagabea  aas 
dm  Oabren  1854  and  1855  bekrHUgt  In  den  nafoUatfadigsa  Tabellen, 
wakbe  um  raliageo,  finden  wir  bei  2148  Bhen,  12,128  Tante  und 
2868  TodsaflOkn  angagaben,  wie  viel  «of  dia  Ivbigs  und  aofdieweifta 
Beadlkflinng  frllan.  Damaeb  biMalen 
die  Bban     nntw  den  FniMgan  18,1  Pne.  aimmtliahiwr  Eben, 

•  Tante      -     -       -       12,2    -  -  Tante, 

•  TodeaBdfe  -     «        •       19»7    -  TodesföUe. 
Anab  Uarin  apiiabt  aiab  wieder  denffiefa  aas,  da(s  die  farbige  Be» 

«ttaanng  in  Ifarar  Vannaknng  aÜ  dar  weiten  nicht  gleichen  Schritt 
gabalten  bat;  dann  sie  betagt  niaht  einaMl  ein  Ffinftheil  der 
tainnrtbewBlkaning..  Deandahü  «pringt  m  die  Angen,  dafr  der  Pkoeent* 
aMs  dar  Tbnte  wieder  ganngar  ist,  alt  wbr  te  nach  dem  PMiaenlaala 
te  Bhen  anvarten  aoHten,  «nd  dafr  der  ftoaanlaatB  dar  TodeaAU« 
te  dar  Sian,  noab  mehr  aber  den  dar  Tante  abenagt  Geringerer 
ZnradMi  dnreh  Geborten  and  grfifiMre  StaabHahkeit  wirken  auch  hier 

aniiii  ,  da  aBmOdiehaa  Zasanunanaabirindan  der  tebigan  Bevdl-i 

kaiang  barvoMrate. 


-  Taufen 

-  TodeaftUe- 


21,0  - 
28,4  - 


Tante, 
TodeaflOlaw 
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Man  wird  sich  indefs  hüten  mSssen,  die  DifTefent  zwisehen  dem 
Zuwachs  und  Abgang  der  farbigen  Bevölkerung  vollständig  als  Reprä- 
sentanten des  Grades,  in  welchem  die  farbige  Ra<;e  ausstirbt,  aufzu- 
fassen und  zu  meinen,  dafs  die  Farbigen  zu  den  Todtenlisten  wirklich 
ein  um  7,J  Procent  grofseres  Contingent  stellten,  als  ihnen  nach  dem 
Procentsatz  ihrer  Geburten  zukommt.  Jene  Differenz  reprasentirt  viel- 
mehr zu  gleicher  Zeit  das  Aussterben  und  die  Absorption  der  farbigen 
Rsu^.e.  durch  die  weifse.  Es  ist  bekannt,  welcher  Werth  im  spanischen 
Amerika  auf  die  weifse  Hautfarbe  gelegt  wird  und  mit  welchem  Eifer 
heilfarbige  Personen,  die  gleichwohl  in  ihren  Gesichtszügen  noch  un- 
zweideutige Spuren  eines  fremden  Blutes  zeigen,  sich  ihrer  reinweifsen 
Abstanimung  rühmen.  Natürlicher  Weise  findet  hier  ein  allmählicher 
und  unmerklicher  Uebergang  statt,  innerhalb  dessen  eine  Grenzlinie 
nur  mit  einiger  Willkür  gezogen  werden  kann.  Dieses  Uebergehen 
der  farbigen  Bevölkerung  in  die  weifse  wird  namentlich  bei  den  An- 
gaben über  die  Taufen  einen  Ausdruck  finden,  bei  denen  sicherlich 
manches  Kind  als  ein  weifses  bezeichnet  wird,  dessen  Vater  oder  dessen 
Mutter  nicht  vollkommen  frei  von  fremdem  Blute  ist.  Beide  Momente, 
das  Aussterben  und  der  Uebergang  in  die  weifse  Ra<^,  bewirken  jene« 
Hinschwinden  der  farbigen  Bevölkerung,  welches  die  Angaben  aus  den 
Jahren  1778,  1822 — 25  und  1854  —  55  anschaulich  machen;  und  wir 
haben  es  lediglich  zu  dem  Zweck  hervorgehoben,  um  die  für  die  Ent- 
Wickelung  des  Staates  bedeutsame  Thatsache  zu  constatiren,  dafs  seine 
Bevölkerung  mit  raschen  Schritten  dem  Ziele  entgegengeht,  hinsichtlich 
der  Ra<;e  eine  homogene  Masse  zu  werden. 

Das  numerische  Verhält nifs  der  Geschlechter  zeigt  ebenfalls  die 
Wirkung  der  Einwanderung.  Es  ist  bekannt,  dafs  fast  überall  mehr 
Knaben  als  Mädchen  geboren  werden,  dafs  aber  durch  eine  stärkere 
Sterblichkeit  der  Knaben  in  den  ersten  Lebensjahren  das  numerische 
Gleichgewicht  zwischen  den  Geschlechtern  bald  wieder  hergestellt  wird 
und  dafs  in  den  europäischen  Ländern  fast  überall  das  weibliche  Ge- 
schlecht um  ein  Geringes  zahlreicher  ist  als  das  männliche.  So  war 
es  auch  ursprünglich  in  Buenos  Aires  der  Fall,  wo  im  Jahre  1778  der 
Census  18,386  Männer  und  18,674  Weiber  aufzeichnet.  Durch  die  seit 
der  Abschüttclung  der  spanischen  Herrschaft  eingetretene  Einwanderung 
liat  sich  dieses  Verhältnifs  durchaus  umgestaltet.  Denn  im  Jahre  1854 
lebten  in  den  Partidos,  deren  Bevölkerungsangaben  nach  Geschlechtern 
geordnet  sind,  neben  je  100  Männern  nur  79  Weiber,  oder  neben  100 
Weibern  125  Männer.  Ein  solches  Verhältnifs  ist  bezeichnend  für  Co- 
lonial- Länder  mit  einer  starken  Einwanderung,  die  gewöhnlich  nur 
einen  sehr  geringen  Zuschufs  von  Frauen  gewährt,  oder  für  grofse 
Hauptstädte,  in  welche  eine  starke  Garnison,  die  Vereinigung  zahlt 
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reicher  Centralbeborden  and  die  mit  der  grofseren  Wohlhabenheit  der 
Bewohner  zosauimenhängende  Vermehrung  des  Dienstpersonals  eine 
ungewöhnlich  starke  Anzahl  unverhciratheter  junger  Männer  zusammen- 
fuhrt; im  Gouvernement  St.  Petersburg  z.  B.  verhält  sich  nach  Tengo- 
borski  die  weibliche  Bevölkerung  zur  männlichen  sogar  wie  100:139. 
So  weit  in  Buenos  Aires  die  Angaben  über  die  Todesfälle  mit  der  Be- 
zeichnung des  Geschlechts  versehen  sind,  bestätigen  sie  das  oben  an- 
gegebene Resultat  über  die  numerische  Stärke  der  Geschlechter  genau: 
von  6308  Todesföllen  betrafen  3550  das  männliche,  2818  das  weibliche 
Geschlecht,  oder,  es  starben  je  100  Männer  und  79  Frauen.  Sehr 
wunderbar  ist  aber  das  numerische  Verhältnifs  der  Geschlechter  unter 
den  Geborenen.    Unter  12,661  Geborenen,  von  denen  wir  das  Ge- 
schlecht angegeben  finden,  waren  6935  Knaben  und  5626  Mädchen, 
oder  ein  Ueberschufs  des  mfinnlichen  Geschlechts  über  das  weibliche 
von  23  Procent.    Nach  den  Angaben  für  das  platte  Land  allein 
ist  der  Ueberschufs  an  Knaben  sogar  mehr  als  doppelt  so  grofs.  Ein 
solches  Mifsverhältnifs  überschreitet  alle  Erfahrungen  so  weit,  dafs  man 
es  für  durchaus  unglaublich  halten  mufs.   In  den  europäischen  Ländern 
überwiegt  bei  den  Geburten  das  männliche  Geschlecht  um  5  bis  7^ 
Procent;  in  kleineren  Districten  kann,  auch  wohl  nach  mehrjährigem 
Durchschnitt,  der  Ueberschufs  sich  bis  auf  das  Doppelte  belaufen ;  aber 
ein  Verhältnifs,  wie  das  für  Buenos  Aires  angegebene,  ist  unerhört 
und  kann  selbst  dann,  wenn  man  die  Zahlen  für  richtig  hält,  in  An- 
betracht der  geringen  Anzahl  von  Fällen  und  des  beschränkten  Zeit- 
raums, dem  sie  angehören,  nur  als  ein  sonderbares  Naturspiel  gelten. 
J.  Maeso  erinnert  an  die  Ansicht,  dafs  von  Eltern,  die  durch  Kränk- 
h'chkeit,  Gberniäfsige  Anstrengung,  mangelhafte  Diät,  Trunksucht  u.  dgl. 
geschwächt  sind,  weniger  Knaben  als  Mädchen  gezeugt  werden;  er 
meint  auch,  darin  den  wohlthätigen  Finger  der  Vorsehung  zu  erkennen, 
welche  in  Buenos  Aires  Knaben  in  so  reichlicher  Mehrzahl  geboren 
werden  läfst,  um  den  durch  die  Kriege  verursachten  Verlust  an  Män- 
nern zu  decken.    Wir  können  ihm  in  diesen  Betrachtungen  nicht  fol- 
gen, halten  vielmehr  die  Angaben,  durch  die  sie  veranlafst  wurden, 
einfach  für  unzureichend,  wenn  nicht  für  falsch,  und  begnügen  uns  mit 
dem  Resultat,  dafs  in  Buenos  Aires  die  männliche  T^völkerung  haupt- 
sachlich in  Folge  der  Einwanderung  die  weibliche  um  ein  Bedeutendes 
überwiegt. 
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Hiscellen. 

Die  Niger-Bzpe^tioD  im  Somaiar  18^7. 

• 

Vor  JahretfHftt  wartii  wir  dnreh  di«  Ofite  du  Htm  Frof.  Leptiof  in  den 
8tud  gesetit,  den  Lesern  der  Zutschtift  eine  nene  Niger- Expedition,  die  im  Lenft 
de*  Smnmen  nnter  Leitung  des  Dr.  Bnikle  avsgefBhrt  werden  lollte,  ankBadk 
gen  m  k&mien.  Jetst  verSfltadidit  der  Ckwdk  JfiMsnaiy  JMKj^meflr  in  eelnem 
Mninr«B«fl  MtfUiriklMre  Mittheflnngen  ttber  den  Ftetgeng  dee  wiehtigen  Unt»* 
Mhmene».  die  von  der  festen  Ucbereeugnng  eines  glücklichen  Erfolges  dnrdiweiit 
sind,  wenn  sie  auch  icigen,  dafi  die  Schidfahrt  auf  dem  Kowar»  nidit  okae 
iMhr  ist.    Die  folgenden  Notizen  sind  dem  erwähnten  Bericht  entlehnt. 

Der  Dampfer  Dayspring  hatte  mit  den  Missionären  ö.  Crowther  und  C.  Tay- 
lor am  29.  Juni  1857  Fernando  Po  verlasj-en  uud  am  3,  Juli  die  Brafs- Mün- 
dung des  Niger  erreicht«  Mit  dem  Schooncr  George,  der  mit  Handelswauruu  iiu 
die  Ansiedelung  am  Znsammenflnsse  des  Binae  und  Kowara  schwer  beladen  war, 
im  Schlepptau,  kam  der  Dayspring  nor  langsam  Torwirts.  Zn  Aboh,  etwa  nnter 
5*  30'  N.  Br.,  TerwcSCe  er  iwd  Tkge.  Bier  traf  man  in  der  EErwattttng,  dab 
Mdi  vor  Ablasf  des  Jakres  die  Ifiiaionifliii^^teiC  an  ^iem  Orte  wfirde  be^UMA 
können,  Anemlten  cum  Bau  efaMi  Mtwtonrtme—  and  wurde  dabei  dank  die 
Thätigkeit  eines  Häuptlings,  Orise,  bealtBe  unterstützt  Auch  zu  Ossaninra 
(c<  5*^  43'  N.  Br.)  kamen  die  Eingeborenen  den  Missionären  freundlich  entgegen 
und  räumten  ihnen  die  geeignetsten  Bauplätze  ein.  Als  der  wichtigste  Punkt  am 
untern  Kowara  erschien  aber  Onitsha  (Ü"  12'  N.  Br.),  wo  an  den  Markttagen 
von  den  verschiedenen  Stummen  der  Nachbarschaft  eine  gr(;fse  Menschenmenge 
zusammcnxustrümcn  pflegt.  Da  der  Ort  hierdurch  für  die  Mibsions-  wie  für  die 
Bandelstl&tigkeit  geeignete  Anluiüpfungspunktc  gewährt,  beschlofs  man,  uninittel' 
bar  am  Flnsse  eine  Faetorei,  und  in  den  Yorstfdten,  1 ,  Mlles  vom  üfer  entfernt, 
eine  Missionsstation  an  b^grfinden,  bei  welcher  letstem  man  Herrn  Taylor  snrflck* 
Heft.  Der  K8nig  imd  fie  H&nptlinge  leigten  rieb  dem  Unternehmen  geneigt«  2n 
Idda,  der  Bai^tstadt  ton  Igara  (T*  9'  N.  Br.),  fand  man  eine  viel  gfinstigw» 
Lage  der  Dinge,  als  es  bei  den  früheren  Expeditionen  der  Fall  gewesen  mf. 
Der  alte  Attah,  tu  dem  die  Missionäre  in  den  Jahren  1841  und  1854  nur  mit 
Mühe  Zutritt  erlangen  konnten  und  dessen  Aufmerksamkeit  sich  ansschliefslich 
auf  die  von  ihm  erwarteten  Geschenke  riclitcte,  war  nach  einer  für  sein  Land 
nicht  ftirderlichcn  Regierung  gestorben,  und  »ein  Sohn  und  Nachfolger  kam  Herrn 
Crowther  mit  Wohlwollen  entgegen.  Er  erinnerte  sich  des  von  seinem  Vater 
den  Missionären  gegebenen  Versprechens,  christliche  Prediger  aufzunehmen  und 
ihnen  Land  ansnweisen»  nnd  schickte  sofort  einen  seiner  Diener  ans,  lui  mit 
Crowther  in  der  Nike  der  Stadt  eine  geeignete  Localitit  flir  die  Misrion  ansm- 
wfhlen.  Auch  hier  lelgta  sieh  also  flfar  die  Veifaceitung  des  Christenthnmi  eis 
gttnatiger  Boden. 

Gegen  die  Mitle  des  August  erreidite  man  Igbegbe,  am  Znsammenflnsst 
des  Binne  nnd  Kowara,  und  Csod  luer  eine  nicht  minder  ixeaadliehe  Anfnahmai 
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Dil  ÜMhiiektv  dafk  klar  du«  blaili«iiAe  Sütioai  «nMhttl  «eitel  teile, 
«I«  d«B  Eiageborenea  gtoSit  Rende.  Ifen  tvlUte  im  Südea  der  Stadt  mtk 
He—  einen  Plaii  nr  Anlage  einer  Factorei,  und  im  Norden  denelbefe  ia  etwee 
freierer  EAtfemtiDg  vom  Ufer  einen  Ort  zur  Qfflndung  der  Missions.statiea}  Dr. 
B«kJe  nml  T/icut.  Glover  setzten  eine  Summe  zum  Bau  einer  Kirche  ans  und 
trafen  Aiiurdnuugcn ,  dafs  die  Matcriulien  zur  Errichtung  der  vorläufigen  Woh- 
nungen hcrbcigcschalFt  würden.  Crowther  hc^nnii  sofort  seine  Mission» thätigkeit, 
huiem  er  einer  Versammlung  Schon's  Uebersetzung  der  Evan^'dien  Matthäi  und 
Johannis  in  die  Haussa  -  Sprache  vorlegte  und  den  7.ur  Kriuutcrung  gewählten 
Text  mit  der  ebenfalls  rorgelegten  arabittchen  Bibelübersetzung  verglich.  Dr. 
BdUo  b^gritndeie  eine  Sonniege-  tind  eine  AlUagiecliale,  wei«äke  letztere  unter 
#e  Leitanff  de«  Mr,  Pfeeddy,  elnee  ehrietüclieii  Kjwfaaime  von  Siem  Leone,  ge- 
«eBl  wvrd«.  ■  In  Mge  der  Stimmung  der  BInwoluier  wie  in  Folge  seiner  Lage 
mZwommeateeo  sireier  gMbea  Stimme  bMet  Igbegbe  der  Mieiioiie-  nnd  Hen- 
iihdatigkeit  eelw  gfinstige  AwilAHa  dar.  Die  Siedl  Set  aUeidiasi  aieht  ao  be- 
Töllert  nad  Hegt  auch  nicht  so  gesund  wie  Uda,  das  auf  dnem  trockenen  Bodta 
2  —  300  Fufs  über  dem  Niveau  des  Flusses  gegründet  ist,  während  Igbegbe  snr 
Zeit  des  Hochwassers  in  eine  Insel  verwandelt  wird,  und  die  Verbindung  mit  den 
anderen  benachbarten  Städten  auch  sonst  nur  durch  Canoes  bewerkstelligt  werden 
kann.  Aber  EuropUer,  die  sich  hier  niederlassen  wollen,  könnten  vielleicht  einen 
der  benachbarten  Punkte  am  Ful'se  der  trockenen  Hügel  wählen,  die  vom  Mount 
Pordj  aufwikrtd  bis  zum  Mocmt  Croüer  das  Flufsufer  begleiten  und  der  Seeluft 
fea  Stdea  aad  Wketen  sngingUch  eiad*  Uda  dagegen  beMlt  Ineollm  ftr  die 
Ifierfoa  grobe  Bedentang,  ale  aie  von  Uer  ans  ihre  Thltigkeit  toidit  nadi  Ak* 
feka  am  Ufinr  dee  MiMld  «ad  aaeii  den  groftea  Befcdw  Kororefiib  aak  TWdiadda 

nit  nekhea  LaadaeheAea  die  1pmf§  in  Hndelembiadng 


Von  Idda  anfw&rts  werden  die  Flufsufer  aufserordentlich  sehön.  Berge  und 
Hfigel  folgen  dicht  auf  einander;  statt  der  einförmigen  Mango  -  Sumpfwalder  an 
der  Küste  und  im  Flufsdeha  treten  hier  die  mannichfaltigsten  pittoresken  Kegel 
der  vulkanischen  Gcbirj^.sloriu  hcrvur,  mit  einer  schönen  Vegetation  geschmückt. 
Man  wird  an  Ufersceiicn  dt.^  Rheins  oder  Clyde  erinnert,  aber  10  bis  20  Fufs 
iaoge  Krokodile  und  zuhlreiehc  Hippopotaiui  zerstören  die  Täuschung. 

Bei  der  Fahrt  von  Igbegbe  auf  dem  Kowara  anfWirls  nach  Egga  entdeckte 
■en  BMhreM,  auf  dea  Kavtea  noeh  niekt  veEMickaete  NebenÜfleee,  unter  deaea 
da  Bomfi  aad  der  Lafan  die  bedewteadetea  eiad.  Der  erstere  kenmt  voa 
060.,  der  aadere  iet  M  der  Ittndeng  ao  bieit  wie  die  Themee  bei  Londoa 
Bii%e  vad  hat  efaie  eelmelle  StHtamn^  AUern  Aaseheia  naeh  bfldet  dae  Ko- 
«sm*Sjetem  da  aasgedehntee  Einibaetz,  welches,  sobald  es  genaaer  b^kaaeft  eeki 
wild,  die  Anabrdtung  der  Cultor  wesentlich  erleichtsra  kann. 

Auch  zu  Egga,  dem  äufsersten  Punkte,  bis  zu  welchem  die  Expedition  voa 
1841  vorgedrungen,  war  seit  jener  Zeit  ein  Umschwung  zum  Bessern  eingetreten. 
Schon  damals  war  die  Stiidt  ein  bedeutender  Ort  mit  7  —  8000  Einwohnern  und 
toner  ansehnlichen  Gewerbthätigkcit;  es  fehlte  nicht  an  Töpfern,  Schmiedeu, 
Millem,  und  über  200  Wcbestühle  waren  in  Gang  und  producirten  Zeuge,  die  an 
Oit  und  Stelle  gefärbt  wurden,  zum  Theil  mit  einem  im  Lande  selbst , 
ttttockr.  L  all«.  Brdk.  N«u«  Fol««.  Bd.  IV.  10 
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Indigo.  Aber  die  politiache  Lage  wkt  dMnais  sehr  unsicher;  überall  henrachte 
Furchi  vor  dcti  Fuiudseligkeiten  der  Fcllatas,  die  unter  Snmo  Zaki,  dem  Könige 
von  Rabba,  alle  Nachbanulkcr  bedrohten,  so  dafs  Rogang,  der  Häuptling  von 
Egga,  aus  Furcht,  sich  durch  eine  Zusammenkunft  mit  den  Wei((ien«zu  compro- 
mittiren,  es  nicht  wagte,  die  Absiclitcii  der  Mio»ionüre  zu  fördern.  Seit  jener 
Zeit  war  durch  den  Auiibruch  eineti  liurgurkriegeä  unter  den  Felhitoiii  die  Macht 
der  letttem  geschwächt  und  4ie  Oefifthr  ffir  Egga  beeeitigt  worden ;  ja  die  BttuH 
hatte  sogar  ^aak  Mhlretohe  Flicbtlinge,  die  sieh  ipttrend  der  imwran  UarahM 
«ad  MmmMUch  nink  d«r  ZwüSnuig  der  Vellate-SMdte  lUbba  «ad  Lad«  hiailMr 
genttel  halten,  an  BevOlkeraag  lafeaoniinea,  lo  dalk  ihn  Blawohaamhl  j«tet 
aaf  ia,000  gsMlAtet  iriid.  Die  HSaMr  dad  wie  dl«  ia  Jdda  kegeUMg,  tlbm 
aiik  liöharea  Thftrea  TendMn,  ani  einem  mit  Stroh  vermischten  Lehm  erbaut, 
«ad  ohne  Fenster.  Egga  ist  der  Mittelpmüct  der  Nufi- Nation,  deren  Sitxe  aieh 
Tom  der  Vereinigung  des  Binae  mit  dem  Kowara  auf  dem  linken  Ufer  des  zu- 
letzt genannten  Stromes  bis  über  Rabba  hinaus  aasdehnen,  und  bildet  für  die 
Mission  ein  um  so  wichtigeres  Feld  der  Thätlgkeit,  als  der  Islam  sich  hier  eben 
auszubreiten  sucht.  Zur  Zeit  hat  der  muhame danische  Glaube  allerdings  noch  uicht 
festen  FuTs  fassen  können;  sel^bt  in  Suidten  von  3000  Einwohnern,  wie  Kdere 
and  Mnje,  swisehea  der  Ckinflaens  und  Egga  gel^n,  tählt  man  noch  gar  keinen 
«dav  dach  n»  Mhr  wenige  Mabanedaaer;  ab«r  in  Egga  MOMt  iel  ihi«  Zelil,  la 
Folg«  dir  Kiavandann«  aae  dea  Mate-Liadini»  Mbon  bMclilÜcbar,  «nd  eoUte 
m  ftaoi  geliateBf  dea  Ukm  writer  nuaabwitea,  ««  wMe  aidt  Hob  aaoii  dia 
fmcfUfllMte  Sidbvmei  eiagaUrt  vad  dai  WI^mb  der  «diriiiliAan  IMoaiva 
ertueblich  erschwert  werden. 

Als  die  Expedition  sich  der  Stadt  Rabba  niherte,  hatte  der  Bürgerkrieg  onter 
den  Fellatas  einen  vorläufigen  Abschlnfs  gefunden.  Zwischen  Sumo  Zaki,  dem 
Hiiuptling  von  Rabba,  und  seinem  Ges,nier  Dasaba,  dem  Häuptling  von  Lude,  war 
durch  Veniiittclung  des  Sultans  von  Sokoto  ein  Vergleich  zu  Stande  gekommen, 
iu  welchem  der  erstere  als  König,  der  letztere  (sein  jüngerer  Bruder)  als  ihm 
im  Range  suuächsl  stehend  anerkannt  wurde ;  das  im  Laufe  des  Krieges  zerstörte 
Babbft  eoUte  aaeb  Beendigung  der  Regenzeit  wieder  aufgebaut  und  die  Residenz 
der  beiden  Brttder  wocdeat  den  Könige  der  Nafi,  Isa,  war  eia  Lead  an  «aeb- 
biagigein  Beiite  «ad  ala  Hteideai  Gbaia  am  reohtea  Ufer  dea  Lafi»,  ft — 6  llüet 
«an  eeiacr  Mfladaag  ia  dea  Kowara  Uberwieeen  wofdea.  Zar  Zät  lagerten  die 
beiden  Brüder  aoefa  iai  Inaeni,  bei  Bida,  einem  jeaeeiti  der  Admimliiite«Bei«e 
gelegeaen  Orte,  dem  man  auf  dem  erwibnten  Nebenflüsse  des  Kowara,  dem  La- 
fia^  aicb  nähern  kann.  Die  Missionäre  fuhren  also  den  Lafun  aufwärts,  der  bei 
seiner  Mündung  wohl  600  Fnfs  breit  upd  drei  bis  fünf  Faden  tief  ist,  11  Miles 
weit  bis  zu  einer  Fähre,  Kumcns  Wuyagi.  Der  Strom  ist  noch  weiter  anfwäi-t« 
schift'bar,  aber  die  Missionäre  begabeu  sich  von  hier  iu  das  Innere  nach  dem 
13  MilüS  entfernten  Bida  und  faiidcu  dort  Lei  den  IIaui)tlingen  einen  herzlichen 
Empfang.  Die  letatorn  erklärten  sieh  uicht  nur  bereit,  dem  llaudel  der  Fremden 
die  Strüme  det  Lande«  a«  9fiiea,  sondern  gestatteten  ihnen  auch  la  predigen, 
aad  TerapiadieB»  ibaea  ia  Bebba  aiaan  Plate  eam  Baa  eiaer  IfiirifHMetaHnn  aa> 
aaweiiCB.  Babba  —  damali  freflieb  aoeb  ia  Babna  Hagt  aaf  dem  belMB 
UAr  dea  Itoee,  INI  Fbüi  fiber  dem  Wamenpieg«!«  «a  der  sratai  Strafiw  tob 
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IiM  Mdi  IBmIb,  mMm  «ckfatB  Ort»  mit  MMu,  Bmh,  SMnbda,  BUn- 
m  m.  •.  w.  ein  btrichdkher  H«M  getrtabtn  wM.  Wim  äA  4to  VMsiBtfMB, 
4k  mm  hti  BidA  vtiMmmelt  &iid  und  die  nuu  «tf  60,000  EJBifU  r*h!i1itif, 
and  nur  mm  Th^  in  Rabba  ansieddn,  lo  kann  tich  der  Ort  bei  Miaer  gte- 
sdgea  Lage  leicht  sn  grofser  Bedeutung  aufschMringen*  Von  dam  llolMIl  Uftr  ei^ 
bäckt  man  deutlich  die  Gebirge  des  Reiches  Yomba. 

Mit  Rücksicht  auf  den  hohen  Wasserstand  kura  vor  dem  Kndc  der  Regenzeit, 
«tfehcr  Landreisen  erschwerte  und  die  Weiterfahrt  auf  dem  Fliuse  zu  begünsti- 
gen schien,  gab  Mr.  Crowther  den  ursprünglichen  Plan,  sich  zu  Lande  nach  So- 
koto  zu  begeben,  auf,  und  die  Expedition  beschlofs,  die  Flufsfahrt  weiter  fortzu- 
Nttea.  Sie  aandte  von  Rabba  aus  Briefe  nach  England,  die  tiber  Land  durch 
im  Etieh  TonA«  belöideit  wnita  md  gennn  naoii  diei  Monaten  in  London 
drtwftn.  Leider  eeheiterte  die  DampfscMff  «m  7.  Oetober  nieht  wek  rtti^ 
UMN^e  Mf  dM  im  IMMeMe  f«bei|«Ma  Neea.  Die  MHiniekell  füMe  ekfc 
^kUWi  mf9  mrj  dber  tele  wm  4mk  dttiee  iHdrige  Bnigidfr  «er  Wim 
«Imi  mlltn  ▼wdilMgeui  dmUmut  Uaber  die  KitMiwpbe  edbet  «ad  im 
minpi^  de«  üntemetaBini  üall  im  Ohmck  iffüiw^y  ümttjywcT  nllMwMi»- 
Ihiili^Hi  in  AnirtBht  Carl  Ritter. 


Nachrichten  von  der  Novara  aus  der  Gapstadt 

(Abs  «nem  Schreiben  dte  Directort  der  Oedogischen  Reichsaiutalt  Herrn  Haidinger 

en  Hann  A*  t*  länbeldl») 

•Wir  lietleik  der  Novnm  voe  der  geologischen  BitifthieiMtilt  eae  «uan 
Dmolnveike  nebet  d«n  fon  mir  froher  hemntgegebenen  Sehriften  aar 
AifaApfinif  einee  AeitwMcihee  ton  CMvIAin  mftjgtgdMDf  nni  dhee  MeOneuel 
lilM  da  eiwinwhten  Artblg.   Hoehstetter  ftbergab  Allee      8lr  Ctoofge  Ofey 

wdA  es  wnrde  für  die  Bibliothek  des  South  African  Museum  bestimmt,  zu  dessen 
Hdaag  nnd  Erlialtang  theils  die  Einkünfto  der  Colonie,  theils  Privatsnbscriptio- 
nen  beitragen.  Der  Curator  desselben  ist  Herr  E.  L.  Layard,  Bruder  des  Ge- 
khrteu,  der  sich  um  die  Kenntnifs  Ninire's  so  grofse  Verdienste  erworben;  aufser 
ihm  sind  dabei  noch  zwei  Trustees  angestellt,  der  Hon.  R.  W.  Ranson  {Colonial 
Secretary)  und  Dr.  Pappe,  ein  deutscher  Arzt  und  Botaniker,  von  dem  unsere 
Nstorforscher  werthvolle  Aigen-  und  Hoksammluugen  erhielten,  —  beide  von  der 
Bcgiennig  ernannt,  nnd  T.  Maelear,  der  Aatronom,  alt  IkMlto  fon  den  Sabacif- 
katta  anwant.  Der  Geologe  Wyley,  ein  Schotte,  früher  am  Covunmml  0«e- 
lyieal  iSyrey  in  Leadeo,  iat  Choh^ieai  Smn^  der  Cap-Colonie.  Br  hatte 
Imlli  daa  ltaBiai9Ba*Laad  baniat  aad  koaate  aatefea  Neram-Fbnokani  reidi- 
lAe  PaeMaMea  ndtfteüea,  aad  rfletete  eidi  ^ben  la  einer  Qngeien  Beiia,  imU 
eaititan  adt  eiaein  jener  grofsen  Cap-iEaRen,  eiaem  woMeiogerichteten  Hsaa- 
dMl  aaf  Badem  fBr  6  Pferde  oder  20  bchsen  Bespannung,  und  für  Flnfsäber- 
gloge  mm  Schwimmen  eingerichtet.  Hochstetter  erhielt  auch  einen  Kopf  des 
Dicynodon,  den  Prof.  Owen  kürzlich  hesclirit  hen.  Alles  wird  von  Madras  aus 
Usch  Wien  geschickt  und  hier  getreulich  aufbewahrt  werden,  —  wo  möglich  so, 
dafi  es  für  Freunde  zur  Ansicht  und  zum  Studium  bereit  ist.  Hocbstetter  sah 
■och  viele  hi>chst  kenntnii'sreiche  namhafte  Männer,  den  deubicheu  Philotogen 
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BMkt  ^  B.  WoOaMon,  DiN«lor  4m  WaffiA  Mmki0  Cbi^pw»»  vo&  tan  «r 
aaeh  mtMlw  »■dutehim  flb«  die  doftlg«  B«K-IndaMri«  aülMit* 


Häusliche  GerfttliBcliaften  der  Zulu-Eaffern. 

Herr  Dr.  Bleck  hat  der  Gesellschaft  fiir  Krdkunde  eine  kleine  Sammlung 
hauslicher  Gerathschaften  der  Zuln- Katfern  zu:n  Geschenk  geniucht,  welche  cur 
Ansicht  im  Bibliotheks  -  Locale  der  Gesellschaft  aufgestellt  sind.  Sie  enthüli 
folgende  Gegenstände:  1)  Drei  Schaumlöffel  Ton  BinsengeBcdit  von  ▼enehied»' 
Ml  Fonk,  tm  AbtehlbUBM  des  Safitenbierea  (Tielnuda);  2)  ein  groftat  DeelMk» 
gafllii.  aoa  Hob  gaadinilat;  3)  atea  SchaolU,  ana  Hob  gcadHiitat;  4)  aivai 
MBapUbbaeka-Dotan,  aoa  Bhittoearoihom  gaadnittt;  6)  alaa  8alunii»ftalMaka- 
Daaa,  aoa  Bote  gaaahaüBt,  iaa  dorabboluftaa  OhrWpjchai  m  Mgaa;  6)  drei 
Scteapftabacka- Dosen,  aus  kleinen  KirbiMen  geschnitzt,  mit  eingebrannten  SM- 
fen;  7)  eine  Schnupftabacks-Dose,  aus  Kuhhom;  8)  twei  Pfeifenköpfe,  ana 
Stein  sauber  geschnitten,  zum  Rauchen  desDacha;  9)  drei  Schnapftabacks-Löffel, 
aus  Kuhbein  sauber  geschnitzt,  mit  gabelfurmigem  Stiel,  im  Haar  zu  tragen;  lü) 
zwei  metallene  Armringe;  11)  verschiedenes  Flechtwerk;  12)  eine  Aniahl  Mine- 
ralien und  Conch>'lien,  in  Natal  gesammelt.  — r. 


Eine  neue  Reise  P.  v.  Tschichatschef  s  nach  Anatolien. 

(Aua  einem  Schreiben  Tachichatschefs  an  Prof.  C.  Ritter.) 

«Meine  dieigührige  Campagne  hat  haoptsächlich  zum  Zweck,  die  in  geologi- 
scher, botanischer  und  auch  grufsestentheils  topographischer  Hinsicht  noch  fast 
ganz  nnbekannten  Theile  pM[dilagoniens  und  des  F'ontus  Polemoniacus  zu  erfor- 
schen. Aus  Constatitiiu)|Jcl  l)Oj.Hhe  ich  mich  muh  Lregli  (Heraclea  l'unticaj,  um 
die  Kohleudblagt  rungcii  zu  [^tudirfii ,  iihcr  deren  geologisches  Alter  ich  mich  in 
einer  vor  vier  Monaten  der  Pari.-cr  Akademie  vorgelegten  und  in  den  Lomfjte» 
nndus  abgedruckten  Arbeit  auägc:>procben  habe,  deren  Ausdehnung  und  geologi- 
aeba  Begrenzung  abtr  bis  jaut  noch  voUkoannan  nnbakannt  tiod.  Von  Eregii 
(■ha  ich  nach  Sinopa,  mn  aina  höehal  imerataante  Abbgerang  tutiint,  an  M «- 
aehab  raicliar  Schichtan  so  nntaraochant  dia  awar  adion  von  W.  HamfltiMi  angi^ 
daslat  iaft,  doch  ohna  irgend  aina  Beschraibnng  dar  FoaiiUan.  Dan  Wog  von 
Ercgii  nach  Sinope  nehma  ich  fibar  dia  Ketten  des  Arod-Dagh  und  Alfar-Dagfa, 
die  ich  auf  meiner  Karte  nur  dem  Namen  ond  den  Umrissen  nach  verzeichnet 
habe,  wie  mir  dieselben  ans  der  Entfernung  erschienen,  als  ich,  der  Küste  hart 
am  Meere  folgend,  vor  mehreren  Jahren  aus  Constantinopel  nach  Samsum  ging; 
noch  hat  kein  üeognost,  kein  Botaniker  die  Ccntralmassen  dieser  Ketten  unter- 
sucht. Die  übtlichcn  \'erz\veiguugeu  de»  Alfar-Dagh  verfolge  ich  nach  Samsum 
und  steige  dann  den  Iris  lünauf  bis  nach  Schab  Chane  Karahissar.  Von  dort 
aneha  ich  die  grofse  Lücka  an  darcfasduieiden,  dia  aaf  der  Kiepert'schen  Karte 
awbehen  Schab  Chane  Kaiahiaaar  and  dem  Fkrjadiaa  aich  aiatreckt,  ftbaiateige 
diaaan  ftat  nnr  dam  Stmboniaehan  Saman  naah  bakanntan,  gavilb  nicht  nnha* 
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deotenden  Gebirgsrücken  and  erreiche  die  Küste  etwa  bei  Kerasnn;  hier  ange- 
kagt,  gab«  kb  dm  Xlfln  «Miang  nach  Trebicond  Von  dieser  letzteren  Stadt 
tnite  kt  mUb.  ■bmmli  •MKeh  nndi  OOmlMh  Chmn  md  dnulmitlfe  dat  Cb- 
MfdHd  KapfodoUeM,  na  nbanoBib  («ad  di«Mt  Mnl  Ton  OaMo)  den  PMtat 
ftlwwnliciM  «ungTBitai  nnd  nf  dnem  «ndcrai  W«gn  nadi  Sehtb  Ctae  b 
aMmu  m  gidnngni;  dnnn  vertiefe  ich  mleb  in  die  lang»  Ckliiigrttell«,  «■  ta 
lädlicben  Sanm  der  Thäler  des  Iris  nnd  Lycos  bildet  nnd  bis  BMdl  Toknt  reiehl 
Endlich  gehe  ich  von  Tokat  über  Amaüia  wieder  nach  SaawnBl,  nm  nddi  tmi 
dort  nach  Constantinopel  einzuschiffen.  Da  diese  nnr  in  sehr  alloremcinen  Ura- 
rifsen  entworfene  Reiseroute  eine  Meiip:e  Ocrtlichkeiten  nicht  cn^nhnt,  die  mich 
wahrscheinlich  längere  Zeit  aufhalten  wcnlcn,  um  iHc  Alpenvegetation  zu  studircn, 
so  werde  ich  wahrscheinlich  vor  Octobcr  in  Samsnm  nirht  eintreffen  und  wie  bei 
meinen  früheren  Feldsügen  sechs  bis  sieben  Monate  zu  Pferde  oder  zu  Fafs  zu- 
bnogen.* 

Am  7.  April  gedwkfc  dtr  bmUimte  Vortoiinr  Ftfis  m  vnilnim,  nm  diMn 
■MS  —  seine  siebente  Gemptgne  «di  Klein-Asien  ansniteltn  «nd  iiine  lefan- 
jOrigw  F^rnehnngeB  Sber  AnetdUen  wieder  «ntaiehmen.  Ir  iHrd  sieb  tnniehel 
Iber  Wien  nach  Constenlinopd  begeben. 


Isr.  Jos.  Benjamin's  Reisen  in  Asien  und  Afrika* 

Die  zerstreuten  Glieder  des  hebräischen  Volkes  in  den  Cnltargebieten  der 
alten  Welt  anfznsnchen ,  die  eigenthümlichen  Weiterbildungen  seiner  nationalen 
üeberüefemngen  in  Glauben,  Sitte  nnd  Literatur  xn  erforschen,  die  Weduelrer- 
UkriMi  sn  nnigrtmendcn  MelInnnBlSletty  in  denen  die  Jftdisdhe  eslwnder 
eist  gediiekt  weiter  lebt  oder  ffie  sie  tidleiebt  In  eirndnen  seHeaen  RBen  rnitir 
nMl|  eefiniielgen:  des  bei  in  den  leisten  ^^ren  wieder  einmal  ein  Israelit  em 
dsrMoUan,  Isr.  Jos.  Beqjemin,  sieb  eis  Lebeosan^sbe  geetettt,  nnd  er  rtSht  sieb 
dssBft  aHerdiags  würdig  an  sefasen  groCien  Namensverwandten  Ton  Tadeln,  enf 
wileben  !Üch  sein  Rnthosiasmos  gelegentUdl  noch  beruft.  In  den  nenn  tTabseB 
mn  1846 — 55  hat  er  bereits  ron  Palästina  ans  Assyrien,  Babvlonien,  Kurdistan, 
PMSien  und  Indien  hi.n  zur  chinesischen  Grenze  besucht,  nnd  pc{»en  Westen  von 
Aei^Tpten  aus  seine  Fahrten  bis  Marokko  ausp;edehnt.  I'eber  die  ersten  fünf 
Jahre  dieser  Reise  veriitTent lichte  er  1856  in  den  „  (  inq  ann^ts  de  voyage  m 
Orient  1840  —  51""  einen  allgemeineren  Bericht,  in  welchem  merliwurdige  Notisen 
Iber  Bibelliandscbriften  s.  B.  in  Dijarbelar  roifconunen;  Ton  einem  nmfassenderen 
IMes  »Adii  Jebie  in  Aslsn  nnd  Aftlkn  1846—55*  li^  nns  ein  «ns  Benno- 
«er  vom  Jnnnar  1858  daürter  Prospectns  tw,  weleber  die  Anfineifcsamkeit  der 
Osspnpben,  Tbeologett  nad  Oesobieblsforseber  in  Aneprneb  sebmen  dmf.  Ob- 
iWeb  kelB  Gelebrter  von  Ibeb,  sebeint  er  docb  nrit  Jener  glttoblidien  Beobeeb- 
tisgushn  ao^estattet,  welebe  gerade  bei  dem  Beisenden  den  Mangel  streng 
vissenschaftUcber  Studien  zu  ersetzen  rermag.  Besonder»  glaubt  der  Verfasser 
im  Stande  xn  sein,  nach  sorgfältigw  Untersnrhunp  nnd  Ver^leichnng  der  Sitten 
nnd  Gebräuche,  der  Sagen  und  anderer  Ueberlieferungcn  die  Frapc  über  den  Ver- 
Ueib  der  weggeiiihrten  sehn  Stiunme  Israels  so  eriedigen;  es  wird  also  künftig 
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nicht  mehr  nöthig  sein,  wie  es  seit  Gilb.  Gcnebrard  1667  bis  anf  Georpc  JonM 
1843  geschehen  ist,  nach  ihren  Spuren  in  Amerika  zn  snohen:  gespannter  aber 
sind  wir,  wie  iir  VvC  doli  m  ta  VwiMiaiMr-Vimcinuigen  das  nach  meUMr 
IfiiiMBg  tMlTOcIi  aiUHradMi  Qnm  od«r  ta  4«i  xugmMMUhm  «%hMiitdMB 
OonMMfloomi  WoUP«  itelteii  nkd.  Dm  im«  Raiaeirerkr  wird  tai  sifti* 
ga*  DBÜMg  TOB  26  Druokbogn  kann  ObancMlan  od  ta  BaUUI,  walai— 
taa  frapMPtariaahi  teasöaiflchen  Bericht  s.  B.  m  Lelewal  (te  »Lelltvilla* 
ta  Raapaaiaa  iat  nUhl  yoriiandia)  Tliaa  giwaiian  iat,  noch  hShan« 
llafse  erwerben. 

Mehr  noch  als  um  ihre«  eigenthümlichen  Werthes  willen  wünschen  wir  die 
Veröffentlichung  der  „Acht  Jahre  in  Asien  nnd  Afrika"  deswegen,  weil  sie  dem 
begeisterten  Verfasser  neben  einigen  anderen  ihm  zu  Gebot«  stehenden  Mitteln 
durch  den  Erlös  eine  neue  gröfsere  Reise  ermöglichen  soll,  welche  von  Hamburg 
nach  Alexandrien,  Aegypten,  Palästina,  Syrien,  Armenien,  Mesopotamien,  Kurdi- 
stan, Persien,  Afghanistan,  Bdndschistan,  Indien,  Aden,  Jemen,  Abaiaioien,  irgend 
zugänglicbaii  Tfcata  ta  Sadana,  Algier  «nd  Marokko  fSknm  aolL  W9at  ümm 
aoigadaknaeB  Lindeifcraia  iat  BaijaBBin  dafck  aaioe  ftüfcawn  Baiaen  aoai  TM 
aekon  otieatirti  «m  Laadaehaflten,  Mouomeata»  Inaakrillaii  nad  Bacanbüta  Mtf> 
fQnehmen,  kat  er  aich  der  FhotograpUe  beBiaaen,  und  bei  aeiner  Benitwini^ait^ 
wiiaenadiaftiieke  biatroetionen  entgegenzunehmen,  verdient  dieser  neue  Baiaepkui 
alle  Aufmerksamkeit.  Von  einij^'en  jUdisckm  Gelehrten  sind  ikaa  daher  auch  be- 
reits Gesichtspunkte  für  seine  Forschungen  gestellt,  welche,  wenngleich  in  der 
engsten  Beriehunfr  zum  Jndenthum,  zur  Lösung  von  Fragen  der  allgemeinsten 
wissenschaftlichen  Bedeutung  führen  können.  Der  treffliche  Orientalist  S.  Münk 
in  Paris  hat  seine  Hauptfragen  vorzüglich  an  das  rituelle  Leben  der  Juden  und 
ihre  Chronologie  geknüpft:  in  nnc  fern  Abweichungen  in  der  Aera,  in  der  An- 
ordnung der  Gebete,  im  Gebranch  der  heiligen  Bücher  stattfinden.  Einer  beaen- 
toett  Anflnaikaattkalt  wM  die  eigentlidia  NalioBaUtlt  ta  lenlaeuiau  lata 
empfoUan;  ob  alek  aaiar  ikaaa  viaUeicikt  bekekna  Haita  fladan,  wie  dfa 
Ckaaaraa  waiaa;  in  deaaeiban  BaaiakaBfeB  Uam  die  Jndaa  ia  Ckiaa,  Alj|hanfr> 
alaa,  Fteaien  nad  Kardialaa  lateresaanta  Gaiieklq^aakla  dar  Fanehaag  ta;  die 
in  AiiMia  ttefera  neDeidit  laife  ikraa  hebnüseh-araUadieb  ote  bbfs  arabiacfcaa 
Handschriften  wichtiges  Material  zur  Geschichte  des  alttestamentlichen  TTanona. 
Goldberg  hebt  in  seinen  an  den  Reisenden  gestellten  Fragen  die  assyrisch -meao» 
potamischcn  Ort'«namen  nach  ihrer  hebräischen  und  modernen  arabischen  Schr^ 
bong  hervor,  durch  deren  sorgfaltige  Ermittehmg  viel  Licht  in  die  Geschichte  der 
geon^ischen  Epoche  kommen  würde;  auch  wünscht  er  sehr  zweckmäTsig,  dafs 
der  Reisende  nach  Handschriften  von  Literaturdenkmälern  jener  bedeutsamen 
Epoche  suche,  ^elleicht  dafs  auch  althebr&ische  Inschriften  zu  finden  und  abzn- 
bfldea  attiea*  Daraaboarg  boloat  die  aaai  Thail  voa  Aiaaad  bereila  aopiiloB 
Mn^lariadheB  IaaehifflaB$  Laoita  die  Maiaiaakoflhaagen ;  Joat  im  eageiaa  Am» 
AaaeUalli  an  Maak  aad  Qoldbaig  dia  Oemdm,  die  Varklhaiiaa  ta  Jadaa  aaa 
KkalMtt  nad  baaoadera  dia  Kanlai. 

Man  sieht,  wie  reiche  Erala  aa  arwaftaa  atabt.  Wir  wünschten  vom  odmo- 
graphischen  Standpunkte,  dafs  der  Beiacade  nodi  die  kleine  Mühe  auf  sich  nähflaa» 
Ia  Laiialaa,  aaiar  den  Tadaohika  nai  ia  ta  peniaeh-indiaekaa  Greaattadam 
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Spnchiiches  xn  sammeln,  mögen  et  Lieder  oder  aadh  nnr  kleine  Phraseolopen 
Mii.   iMVkl»  gmnx  bwaaJtii  miehm  iHr  leiaer  Aafimerksamkeit  empiohien 


Die  Mittolmeer-EuphraUEiBenlMihiL 

Tod  H.  Kiepert 
(ffiefstt  eine  Keitenakine,  Tai,  IV.) 

Untere  bisher  noch  »o  eehr  nnroUetindigen  Kenntaift«  mn  den  Höhenver- 
kiHiiiMB  «ofawwgopiiMihen  Liadtr  begtnnen  bertiii  taf  elweliKWi  LiitoB 
•iM  wUbtn  Omilhgn  n  eriMHaa  tedi  die  in  den  leMn  Jalurtii  a«f  «rlenl»- 
üMfem  Btd»  «a^elMMhiBa  WimihelimMpqieeti»  von  denen  keiaae  nehr  Aatiiciht 
■■f  iriiUMw  taldigi  Aullhra«  boaepniehen  wm  Jcdanen  idMiah  «It  dto  ob«i 
gHmii  Linie»  der  nUttdinge  ßbt  die  Verktmng  der  eoropliioh-indiidien  Ver- 
kehrslinie die  africanische  Rivalin,  die  fast  vollendete  Eisenbahn  von  Alezandria 
Iber  Kahira  nach  Snes  die  Priorität  abgelaufen  hat.  Die  Wichtigkeit  einer  zwei- 
ten and  kürzeren  Verhindunpsstrafse,  die  zugleich  den  Vortheil  einer  weit  kürze- 
ren and  sicheren  Schitlfahrt,  als  die  durch  herrschende  Gegenwinde  und  zahllose 
KIi|>pen  sehr  schwierige  im  arabischen  Meerbusen  es  ist,  geniefet,  und,  was  bei 
der  politischen  Weltlage  nicht  weniger  in  Betracht  kommt,  die  auch  dem  für 
Rpgknd  immer  bedenklichen  fraasösischen  MacbteinfloDB  so  gut  wie  eniiogea  iat| 

luHnntHrh  alion  vor  nelv  alt  swei  JdnieliBlen  die  AnftmkMnkiil  d«r 
■ghüliiB  Regkinii^  d«r  Bmplintliaie  mgeMdel  and  de  hit  dnala  in  Oo- 
01i»eii«j>  den  vir  die  beirernHw  Anfaalinn  dee  onteren  BopM-  «ad 
tan  TMI  dee  Tigrie-Stranliate»  dee  liUiliBdlim  «ad  ■■iwttiiipliw  hgäto- 
fopUfche  Werk  über  irgend  ein«i  dar  fftolsea  Stitea  Aitani»  verdanken,  einen 
eben  so  eifrigen  als  tüchtigen  Vertreter  jener  Idee  gefanden.  Dia  Simfte,  anf 
wdcher  die  zur  Recogiioscirang  des  Euphrat  von  England  mitgenommeaen  klei- 
nen eisernen  Dampfboote  in  Stücken  mit  vieler  Mühe  quer  über  das  Hochland 
des  nördlichen  Syriens  vom  Hufen  von  Iskenderün  ( Alexandretta ,  im  änfsersten 
norduailicheu  Winkel  (icü  Mittclmeercä)  ihrer  Bestimmung  zugeführt  werden  mufs- 
ten,  ergab  sich  schon  damals  als  sehr  geeignet,  durch  nicht  sehr  schwierige  Ver- 
besseningen  zu  einer  leichten  FahrsferafM  für  Odter  «atgenaadelt  in  wardaa;  ibr 
feri&nfiges  »vellaMiat,  in  mHumm  paiallttaa  Liatea  dnreh  Chesa^a  Begleiter 
TkoBaoB,  Lyaek  nad  Aiaawortk  aamanikrt»  eifib  «ine  daraluelialHiiaha 
Mabaag  daa  HeiMa'a  fan  Hdab  sviMhen  1100  and  1300  a«L  Mi  (lOSO— 
im  Fir«  F.)  —  dte  etaeige  bia  vor  KaMa  ia  diaMaa  aeit  JabihaodRtia  van 
Baapietn  ao  btaadMea  Laadilriehe  ansgetthtla  Höhenmesrang,  anfser  den 
später  bekannt  gewordenen  Barometer- Beobachtangen  des  fransösischen  Constils 
«1  Haleb,  Guys  (vergl.  Ritter's  Erdk.  XVU,  S.  1653.  1768),  welche  für  diese 
Stadt  selbst  eine  Höhe  von  1290  —  1340  Par.  Fufs  (=  1380  —  1430  engl.  F.) 
ergaben,  ein  Resultat,  welches  nicht  unbedentend  vennindert  wird  durch  dafl  ganz 
faM«^tfh  anter  Leitung  des  Ingeniears  Macneiil  für  die  projectirte  Eisenbahn 
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Miicellen: 


foMoßg  tarn  MUMmmt  Ms  Atappo  ■Mgeftthrle  irigiwoBmilieüe  Hlfll— n, 
itmon  DaHrfli  wir  in  4«r  bdgagabemii  Skten  der  BduKnie  «ad  dat  ftolfa  dar* 
■elban,  redaoiri  iMkflh  der  den  ei^Uicben  Berichte  (BtpoH  m  cAe  Euphrau»  VU- 

Railway,  London  1857)  beigeflgten,  mitdieilea.  Wir  entnehmen  demeelben, 
da  die  Vertheilnng  der  Steigung  vnter  die  einzelnen  Theile  der  Linie  eldi  aiu 
dem  Profil  von  selbst  erpicht,  nar  noch  folpcndc  Daten,  welche  die  dem  Projecte 
fiberens  gfünstige  Bodenbeschaffenheit  deutlich  machen :  Von  dem  Anfangspunkte 
em  Mittelmeere,  wozu  nicht  die  jetzt  für  den  Verkehr  mit  Aleppo  gewöhnlich 
dazu  dienende  schlechte  Rhede  des  durch  die  herrschende  Fieberluft  fast  ganz 
verödeten,  überdies  durch  eine  hohe  Bergkette  vom  Orontes-Thal  getrennten 
Iskenderün,  sondern  der  an  der  Ifftndnng  jenes  Theles  selbst  gelegene,  mit  ge- 
linger Mühe  iHeder  nnlknitumende,  antike  Hafen  von  Selenein  ^eim  bentigea 
Snldteh)  «nsenehen  iit,  dnrchiieli«  die  künftige  Bdialinie  mkt  geringer  Mgnng 
(nnr  an  wenigen  Stellen  Ins  m  1 : 140)  das  dnroh  aeine  wnndailiar  acMfaM,  im 
reiebslen  Sdunnek  südlieher  Vegetation  prangende  Soenerie  ansgeaaMuiBta  TbA 
des  Onmtes,  dessen  tiele  Knlmmnngen  znr  Vermeidung  h&nfiger  Ueberbräcknngen 
mittelst  einiger  knrten  Dnrchetiche  abgekürzt  werden  sollen,  aufwärts  bis  ober- 
halb Antiochia,  wo  sie  in  die  weite  Tiefebene  (die«;  bozeiihnct  der  arabi- 
sche Name  cl-Amk)  eintritt,  flercn  tiefsten  Theil  der  tiaohe  sumpfige  See  von 
Antiochia  einnimmt;  sie  umpchr  mit  freringer  allmählicher  Steigung;  nördlich  die 
vereinzelten  Berggruppen ,  welche  sich  nnf  der  we-stlichen  Grenze  des  Pluteau'«, 
dieses  nur  wenig  überragend,  erheben  (darunter  am  bekanntesten  als  weithin  sicht- 
bar auf  der  ganzen  Aleppo-Strafse  die  minengekrönte  Hohe  Ton  Sekech  Berekat), 
nd  aniBigt  sodann  in  einer  groften  Cnrve  70«  sieben  engl.  IMan  Linge  nH 
der  stiiksften  Steigung  ron  1 ;  00  (nnf  einer  Streeke  rmk  8  Ifilea)  dna  HatM 
adbeti  anf  deasem  Rtteken  sie  adl  geringem  lall  ran  fladken  Boektknle  dea  Kirfk 
md  mit  eben  so  geringer  folgender  Steigung  nm  prcjeetiften  ^^^wltir^  von  H^ 
M»  in  1147  engl.  F.  (t076  Ftf.  F.)  Meereshöhe  gelangt  Weiteriiin  tum  Enpkiat 
ist  die  Linie  noek  nkht  vermessen,  aber,  da  der  Angenachein  die  Strecke  als  fiwt 
völlig  flach,  nnr  ganz  schwach  ram  600  Fufs  tiefer  gelegenen  Strombette  geneigt 
zei)^,  dnrrhans  keinen  Schwierigkeiten  unterworfen.  Nach  diesen  Daten  wird  der 
Aufwand  der  )trcsr\mmten  Bahnstrecke  von  150  engl.  Meilen  Länge  zu  nicht  mehr 
al?  3  —  4  Jahren  und  74  Millionen  Thalern  berechnet,  in  der  Voraussetzung,  dafs 
bei  den  meist  sehr  leicht  auszuführenden  Krdarbciten  —  nur  sehr  wenige  Durch- 
stiche, Sprengungen,  Dammschüttun^a^n  und  Bräckenbaaten  werden  eiforderlich 
sein  ~  gröfstentiieilB  eiidieimisefae,  an  geringen  Lohn  gewdknia  Arbeiter  PSideu 
beamtet  weiden  können.  Ein  raIcUleker  gnsertesg  diesee  Cnpitels  wficde  geaiebert 
sein  dnrdi  den  sdion  jetet  aebr  ansekalicken  Befamf  des  anf  dleaar  Lteie  aiek  be- 
wagenden  Alepfiaiseken  WisMenveriedkn;  —  der  britisch«  Oonsnl  B&rker  giabt 
ihn  sn  circa  50,000  Tonnen  jährlicher  Ansfehr  (meist  Getreide  nnd  andere 
sebwer  in's  Gewicht  fallende  Waaren)  und  eben  so  viel  Binfohr  an,  wom  bei 
der  peponwärtipren  srhlerhton  Beschaflenheit  der  Wege,  die  nur  den  Transport 
anf  Lastlhicren,  meist  Kameelen,  gestattet,  nach  dem  Ausweise  des  Brückenzolls 
von  Dschisr  Hadid  wilchcntlich  circa  10,000  Thier*-  in  Anspruch  genommen  wer- 
den, wodurch  die  Kosten  des  Transports  für  die  20  rieutschen  Meilen  zwischen 
Aleppo  und  der  Küste,  bei  ziemlich  starker  Schwankung  des  Preises  in  den  ver- 
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wli»Jnü  JahfMMten  tUk  tra  24—44  Tkaler  ^  TomM  (also  höher  als  d«r 
Itaklpnb  Mt  WMien  n  Akppol)  M  «im  ZettnAraiMl.  «oa  10*12  Ti^m 

antbMfenittUdMB  Yeifcwt  toa  7  — 16  ^  sl«Beo»  —  da  Pnii,  dea 
BiwIirtB  Mlbrt  «af  10  Thaler  Wiabauhtingeu  wpricht  «ad  daaiit  dem  Jetat 
■Mh,  bei  Buagelnder  Absatsgetegeahcit,  tehr  dflifUgea  Aabaa  dai  fraehtbana 
oad  prodnctenrcichen  Hochlandes  einen  anfscrordenMichen  Aufschwung,  4w  eWl 
leicht  anfs  fänf-  bis  eeehifiMih«  der  jeteigea  Frodaelloa  etdgera  kaaa,  n  vir» 
Mibea  icheiat 


Religiöse  Schauspiele  in  den  Buddhisten -Klöstern  Tibets. 

Vou  R  Schlagintweit. 
(Voftag  in  der  Geo||^*  Gesellschaft  am  6*  Febnuur.) 

Dia  fSnf  tfbtlMiMliea  MditnaMta,  Mwia  der  Ann«,  die  idi  dw  Qeeeil- 
ichaft  nr  ArnUhi  voilage,  dnd  Gegeaeliad«,  dia  tob  dea  Lamers,  dta  Httadwa 

der  hnddhistischea  KlSster,  zur  Anfftihrung^  eigenthfinüicher,  religiös  mythologi- 
scher Dramen  benutzt  werden,  die  wie  Schauspiele  dargestellt  werden.  Sie  haben 
eine  überraschende  Analogie  mit  jenen  Darstellungen,  wie  sie  hinfig  im  Mittel- 
alter gegeben  Avurden,  wo  sie  Mysterien  hicfsen,  von  denen  sich  antik  jetat  nodi 
Sparen  in  einigen  Thcilen  Süd  -  Deutschlands  erhalten  haben. 

Der  Stoff  des  Sohau>[)ieb  ist  mit  wenig  Verändenjngen  fast  immer  derselbe 
■ad  zwar  folgender:  Ein  buner  Geibt  sucht  einen  armen  tugendhaften  Mann  zu 
fbenradea,  eina  bSaa  Tliat  la  ▼errichten,  t.  B.  la  fldilta  oder  m  rmnben,  und 
taebt  iha  aaf  ällo  Wala«  rar  Aaaflihmng  davMlbaa  ta  bawagea.  Dar  Varaaeliar 
«ncbaia*  aalbagi  alUa,  wird  aber  tpHar  «ob  aiaam  aAdaraa  waiUiAaB  Diaum 
bi  sdaaa  Baatrebangea  natarsttttat,  dasaen  Gaalalt  aed  Wasen  jener  welWeliaB 
Fbhob  g^deht,  dia  aodi  binl^  in  nnaarea  Sagaa  arwihnt  oad  baaduid»aa  wird; 
do^  aach  das  gale  Prindp  ist  in  der  Qestal*  eines  Engels  vertreten,  der  Alles 
snfbietet,  den  Einftufs  der  bösen  Geislar  ta  Terhindem.  Der  zu  VarsaolMada 
scheint  anfangs  den  Einflüsterungen  der  bösen  Geister  nicht  widerstehen  zu  kön- 
nen; doch  zuletzt  siegt  das  gute  Princip  und  seine  moralische  Stärke.  Nachdem 
er  glücklieb  alle  Versuchungen  zurückgewiesen  hat,  erscheint  Buddha  selbst,  der 
den  Tugendhaften  für  seine  Standhuftigkeit  belohnt  und  umringt  von  guten,  ihm 
omergebeaen  Geistern  die  Versucher  vertreibt.  Eine  Anzahl  Tante,  die  den  Sieg 
das  VamMhln  aowia  dia  fMa  «lar  das  ▼artraibaB  dar  böaan  Geislar  dta» 
itaDiB,  aaUMst  dia  Haadfaaig,  daraa  AaHtthmag  gaiv6baüob  1  bis  14  8iwdsB 
U  ia  Anspraeh  aianat. 

VoB  daa  nngalsglaB  Ifaakaa  isl  dia  arsia,  aiaam  Lana  ibalidi,  diiijaiiga, 
wiiflha  dar  ta  Vemdwnda  trigt,  die  rodie  ist  die  das  bösen  Geistes,  die  dritte, 
■il  den  langen  %veibUiAen  Zöpfen,  ähnlich  jenen  der  tibetanischen  Frauen,  die 
des  weiblichen  Dämons,  die  gclba  mit  daa  diai  Aogsa  taptiseBliit  Bnddba  aad 
die  mit  dem  Turbane  die  Kngel, 

Ea  gelang  uns  auch,  einen  Anzug  zu  erhalten,  wie  er  zur  AntTührung  sol- 
ehar  Sduw^iele  stets  benutzt  wird.    Charakteristisch  ist,  da£i  der  Anzug  bei 
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BfiseeUen: 


■lltn  TMfaMbaMni  MuObt  M,  «IlirMd  mr  MtAm  wmMtäm  M.  Dir 
Amag  itl  tili  nidMii  eUoMiiahM  StidmloffMi  gMuuditi  wmSttn  gritaiif  nit  gil- 
iMB  imd  Ummh  Bindcm  bcteM  rad  nh  «iaer  weifiMn  ScMiy»  «n  Leib 
festigt.  Er  wild  Iber  dem  gewöhnlichen  Anzngc  wie  ein  Ueiierroek  gwfcaigeu 
imd  die  nngemehi  weiten  Aennel,  sowie  die  Oröfse  de«  ganten  Rockes,  tragen 
wesentlich  dazn  bei ,  die  einfachen  vad  wmSg  it*tftnilrtnit<i<wlMHi  TIaae  dimnodi 
belebt  and  variirt  zn  machen. 

An  einer  Darstellung  dieser  religiösen  Schanspiele  nehmen  sämmtliche  Be- 
wohner eines  Klosters  Antheil.  Sie  finden  nur  einige  Male  im  Jahre  statt  und 
werden  als  höhere  Kirchen -Feierlichkeiten  mit  sehr  viel  Emst  und  Würde  cele- 
brirt  Nur  der  SebloA  der  Tinse,  der  üeto  wn  einer  Scbear  von  Knaben  tmh 
gefiUm  irird,  di«  tpHter  m  Lema^e  hen^fabildil  werden,  iit  gewSkalieb  alwai 
roh  imd  groteek. 

Die  geflUigen  Leaia's  des  Klosters  SSmis  bei  Leb  in  Ladak  waiea  so  lireond- 
lieh,  ans  eine  eigene  AnfRLhmng  eines  dieser  meikwfirdigen  Schanspiele  an  gebea* 
Sie  werden,  wie  es  seheiat,  jmr  in  grftfteren  Klöstern  aofgaftthrt;  dies  eiUirt 
auch,  dafs  in  dem  so  interessanten  Badm  voa  Hne  and  Oabet  keine  BfWttaaiif 
dieser  Schauspiele  gcmnrht  wird. 

Es  gelang  uns  nur  durch  L'eberrcdnng  und  Geld  und  andere  Geschenke,  die 
sonst  80  gefälligen  und  toleranten  Lnmu's  zu  bewogen,  uns  die  Masken  und  den 
Anzug  zu  überlassen,  tlieils,  weil  sie  als  heilige  Kirt  henperäthe  betrachtet  werden, 
theils  weil  es  umnüglich  schien,  neue  aus  Lhassa,  wo  sie  allein  gefertigt  werden, 
bis  aar  nidisten  Anfifilining  an  erhaltasu 


Ottawa,  die  neue  Hauptstadt  von  Ganada. 

(Aus  The  Canadian  Pirectory  for  1857—58.) 

Ottawa,  früher  Bytown  genannt,  eine  der  bedeutendsten  Städte  von  Central- 
Canada,  liegt  an  der  Mündung  des  Rideau- Flusses  in  den  Ottawa,  87  Milcs  von 
der  Vereinigung  des  letzteren  mit  dem  St.  Lorenz.  Ihren  ursprünglichen  Namen 
erhielt  die  Stadt  nach  ihrem  Gründer,  dem  Ingenienr- Obersten  By,  den  die  engli- 
sche Regierung  im  Jahre  1827  mit  der  Leitung  der  Arbeiten  zum  Bau  de«  Kideaa- 
Canals  beaoftragte.  Im  Jahre  I8i4  wuda  Bftamm  dank  einen  Ael  des  eanadl» 
Sflhea  PbilaBMBiB  tn  einer  Olty  eslMibin  and  ftaa  ssfai  jakdger  Nrnna  baiga- 
ligt  Der  Caaal  Maat  den  abeNB  Tliea  der  Bladfe  m  dem  anlenn  and  wiid 
darsh  adit  psMitiga  sMnena  SeUeaasB  in  dea  Ollsma  gsWlet  Blne  awasiee 
Britoka  von  behaaenam  Stain  fUwt  ttber  den  Caaal,  der  aber  dem  sieb  xasefc 
entwickelnden  Verkehr  schon  jetzt  nicht  mehr  Genüge  leistet.  Die  Stadt  ist  gnt 
angelegt;  ihre  Btrafsen  sind  breit,  grade  und  regehnlifsig  und  durchschneiden 
sich  meistens  in  rechten  Winkeln.  Die  Hanptstrafsen  sind  mit  Gas  erleuchtet 
und  man  beabsichtigt  nächstens  die  Anlage  einer  Wa.«iscrlcitung.  Am  westlichen 
Ende  der  Stadt  befinden  sich  die  berühmten  Chaudicre  -  Fälle,  die  an  Grofsartig- 
keit  und  Schönheit  in  Amerika  nur  von  dem  Niagara  übertroffen  werden,  mit 
dem  sie  in  mancher  Besiehnng  sich  messen  kuonen.  Ueber  diewa  sdi&amenden 


Brfbtbi  mid  Yakan-Aiui»riMhe  in  Salvador  und  Micangm.  |5j| 

i^gnud  lieht  «ich  aiM  wm  dar  FroTiiiaaal-Bagiening  mit  einam  Aufwände  von 
•MM  Man  cniahMa  HIntMMM,  wakha  Obar-  adt  UnMr-Oaaada  fwbia* 
iik  Im  MofiBü»  dar  Südt  äii  WMk  «wai  OaHwnH,  ikor  walaha  dia  G** 
viMT  4aa  Bidaan-naHat  ileh  adt  wiMam  Uafaitta  in  da«  Ottam  allina, 
■1  valA«,  dMan  tm  IWialmiMt  oad  Uijartlt  itft  dan  Otmattk»  aa 
rogleielMa,  Ittr  d«n  Bewnnd^r  einer  gofaönen  HfMv  fliaht  aina  Balat  (riaib 
C^»erfaanpt  ist  die  Soraeiie  in  dieaar  Qeg;end  von  nuttbertreifUeher  Schönheüi 
wäd,  ronumtiMh  und  pittoresk,  MniillfiMgiriiit  dir,  rtia  in  taimi 

aideren  Theile  der  Provinz  zn  finden  ist 

Za  dem  Handel  Ottawa's  Liefern  die  unermefslichen^  jenseits  der  Stadt  gele- 
genen Wälder  das  hauptsachlichste  Material,  das  in  der  Form  von  Brenn-  und 
Hntzliols  hier  durchgeführt  wird.   Von  diesem  acht  canadischen  Stapcl&rtikei  wird 
Miir  in  dem  IHalriai  eneogt,  von  welchem  Ottawa  das  Emporiom  ist,  als  in 
irgeiid  alMM  aadann  TMla  Oanada'a,  «ad  dia  vaa  hier  aai  geliateMa  YanliiN 
fanahan  hai^taldiüeh  dia  ana  Baiq»  aaknwnaiWMliB  StidA  nü  ihna  Bataam 
hii^ii%  mmH  «ia»iitdar.di»iaAia  der  VawlHgiaa  fltaaiaa,  wa  dar  Bagahr 
aühaMaMa*«»tJMwb  iniHtaai  ZoDihBMa  iit  Dia  ÜUlJiw»  JÜMt,  ainra 
7  Ulla  ^Miliar  Stadt  gil4ga%  werden  nü  Brfolg  anagebaniat  aad  mapiathaa» 
Manen  wenigin  Jahren  eine  QaeUe  Maotonden  Beichthnms  zn  werden.  Dia 
Zokonft  Ottawa's  ist  nicht  schwer  ▼oranaiaaahaa;  im  Mittelpnnlcte  eines  irvcht- 
Wen  nnd  sich  rasch  entwickelnden  Landes  gelegen,  im  fast  ausschliefslichen  Be- 
sitz des  Hol/.handcls ,  mit  einer  unerschüpflichcn  Wasserfiille  versehen,  die  den 
Verkehr  mit  den  Hauptorten  Canada's  und  der  benachbarten  Republik  erleichtert, 
i^t  es  bestimmt,  in  einer  nicht  entfernten  Periode  der  Sitz  einer  umfassenden 
industriellen  ThiUigkeit  zn  werden,  und  wenn  der  OUatoa  and  Georgiern  Boj/  Ship 
Oamai  in*9  Iiahas  treten  aoOte,  witd  m  ehtea  ESaotaqwmlrt  der  groCno  Waaaav- 
aln&a  aaeh  dam  Waüea  hUdaat   Aneh  rar  Yeriheidignng  iat  aa  doidi  aaiaa 
lüge  Tortraflnieh  geaifpMl.  In  dia  laglalativa  Vanaamdoog  wUdt  Ottawa  «ia  10^ 
gfied.  Dar  Wardi  das  Aeaerbaraa  BiganthmDS  balnig  im  Jahra  1856  3,300,000 
IMkm.   Zwiachaa  Ottawa,  Montreal  irad  Kiagiton  besteht  eina  tigliche  Dampf- 
boot-Verbindung,  nnd  auf  der  Ottawa- Prescott- Eisenbahn  werden  täglich  zwei 
Zöge  nach  Prescott  expedirt,  wo  dieselben  sich  den  Grand  Trunk-  nnd  Ogdens- 
bnr^ -Eisenbahnen  anschliefsen.    Ottawa  ist  von  Montreal  126  Miles  entfernt, 
von  Quebec  296,  von  Kingston  95,  von  Toronto  233,  von  New -York  450  und 
von  Boston  48d  Miles.  Die  Bevölkerong  wird  auf  etwa  10,000  Seelen  geschätzt. 

L. 


Erdbeben  und  Vulcan- Ausbrüche  in  Salvador  und 

Nicaragua. 

(Ana  eiam  fieriabt  dua  KdaigL  Viee-CoBaak  m  fian  Migaal  van  29.  Hot.  1867.) 

Am  6.  diaaas  Monats  fluid  ein  rfamUch  hafUgaa  Erdbeben  nahe  am  See  too 
Hopaago  Katft,  «akhaa  namentlich  dia  Btldta  Cohntepeqne  und  8aa  Vicente,  auöh 
dM  1064  aaaaWBiagiirfiHia  Salvador  von  Neuem  in  Schrecken  setate ;  die  Stöfse 
gi^^  voB  «teoi  Baiga  aa  dar  Ndidawi-Saiia  daa  Ba^a,  aftdaaUieh  voa  dam 


» 
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ViriMB  «BB  itn  MnUtoiv  w»  «ad  vdiMte  in  emMtHtehM  Knlm  «d«r  Immw 
ftdlMMii,  da  ia  taiMlb«B  IMIit  btitgtmm  OmAkbem  wflMar  «MtwM 
■ttt  ««r  wBiigtr  UMMi,  Modwn  «nli       nkfeli  «Um.   IM«  8iIMm  dMMrt« 

Ut  tum  lOten  fort. 

Fast  gleichzeitig  hat  auch  der  alte  Vulcan  von  Masava  in  Nicaragua  wieder 
Zeichen  von  Thätipkeit  crcpreben;  dieser  alte  Foticrbcrp,  der  7.nr  Zeit  der  Erobe- 
nmg  die  prachtvollsten  Feuer- Erscheinungen  zeigte,  hatte  nach  einem  fürchter- 
lichen Lava- Ausbruch  im  Jnhre  1782  endlich  Ruhe  gefunden,  bis  ich  F.nde  Juli 
1853  eine  Art  Dami>iwolkc  über  seinem  kahlen  Haupte  bemerkte  und  endlidi 
find,  dafs  et  ein  mit  ivm  Hsnptberg»  mitiiiBiMkiiignidw  Efgd  mr,  ans  wel- 
dMm  Wm&e,  Atche  md  Lwr»  iMtmcännguu  Du»  grofiM  Dorf  ÜMtlip«  mi  d« 
SidwMlNite  diiMt  y«l0«w,  ei&w  der  ftnclrtbenta  Temdat  vmmm  dvdl 
dM  AvettoeknoB  tifaer  Faider,  da  eontinMieli  heilbe  Aad»  mtA  Dmuff  duOb« 
•lrtiB*B|  Jetot  eoU  dtewe  Dorf  d«nh  BiditttDw  md  Lm  gm  nwiuhftjl  Mte} 
doeh  fihlen  mir  noch  die  näheren  Detidle. 

Von  allen  diesen  P'rdbcwegungcn  haben  wir  in  San  Miguel  nichts  bemerkt; 
nur  zeigt  unser  Nachbar,  der  fiOHO  Fufs  hohe  Vulcan  San  Miguel,  bedeutende 
Ranch  wölken  nnd  Indianer  crziihlen  von  einem  Ri.^'se  in  seinem  Krater,  den  ich 
bei  meiner  Krsteigung  um  9.  Mai  d.  J.  nicht  tvahrgenommen.  Wahncheinlich 
dirfen  auch  wir  eines  kleinen  Auabmchs  gewärtig  sein. 


üeber  die  Länge  von  Callao. 

(▲«•  einem  Brieft  ven  FtoL  Wolfen  an  Ales*  Hnmboldt.) 

Beilio,  den  H»  Abnuv  1868« 
Sie  haben  mieh  doreh  Ihre  frenndliche  Zntchrift  Tenmiafst,  über  die  geo- 
l^phische  L8oge  von  CaUao  eine  Unterenchnng  anzustellen ,  so  weit  hiersn  das 
Torhandene  Material  aosreidit,  and  indem  ich  mir  erlaube,  das  erhaltene  Besultat 

hier  mitzntheileD,  kann  ich  die  Bemerkung  nicht  unterdrficken,  dafs  ich  bei  der 
Mittheilung  der  in  der  Zeitschrift  fiir  Erdkunde,  Neue  Folge,  Bd.  TU,  S.  515  ent- 
haltenen Angaben  keinen  anderen  Zweck  vor  Augen  hatte,  als  die  Wirksamkeit 
der  Sternwarte  zu  Santiago  und  ihres  Dircctors  Moesta  dnrzuthun,  welche  Ab- 
sicht auch  ans  der  Fassung  des  ganzen  Artikels  hervorgeht. 


')  Die  Fnichtbarkeit  der  Umgpgend  von  Masaya  bezeugt  auch  Scherzer  (Wan- 
derungen durch  die  mittelamerikauiscben  Freistaaten  S.  61):  „Die  Stadt  liegt  in  einer 
kleinen  Hochebene,  die  fast  ganz  aus  Tuff,  den  Niedenichlägen  alter  vulcanischer 
Schlammstrihne  und  Aschenregen  adt  wifUislien  LavastrBmen  wedeeUagemd,  beeteht 
und  von  ungemeiner  Fruchtbarkeit  i?>t.  In  diesem  Iciehti  n  videnniscbcn  TiiflTbodrn 
liegt  ein  wunderbarer  Segen.  Selbst  im  Sommer  bei  gänzlichem  Mangel  an  Kegen 
und  fliellwndem  Wssser  h9rt  hier  das  Keimen,  Wachsen,  BlUbca  und  Reifen  nie  auf. 
Das  Maiskorn,  das  man  kunstlos  in  die  Erde  wirfl,  giebt  bei  mehr  als  fUufhundert- 
fltltigem  KSmcrcrtrage  dreifache  Jahresernten ,  die  c^rUnf-n  Seböf'-liiig»'  de«  PisangS 
wachsen  beinah«  sichtlich  und  tragen  «chon  nach  neun  Monaten  die  erste  Fruehi» 
Aaeh  Tabaek  and  Cacao  gedeihen  wunderbar«" 
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I«  Uisßn9m  IhmmantaBug  d«t  Ar  Mi  Ltafa-  von  Celhw  alr  kd> 
jyigpte  UMte  ieb  «!•  alle  Mf  Pixli  beiiehn,  vmi  m  «mm  Itei« 
GimmM  ud  Pvif  «VfB  IMdStmwmMiM  mi  9'  20';6,  zwiidb« 
CsUao  nnd  Lima  den  ron  Ihnen  schon  vor  ttigK  alt  iiSMA  kalboi  MlduMtal 
eoüttelten  Unterschied  ron  28",7  annehmen. 

Zunächst  ifit  nach  dem  roB  Ihnen  «B  8k  fioMüibtr  1602  heftNmhttUDi  Mer- 
kan>Darcb£iuiee  die  Länge 

5"  18'  I6",5. 

Dieser  Werth  ist  das  Mittel  uns  licidcn  Berührungen,  »iesseu  Anwendung  mir 
iweckinar»iger  »cheint,  als  das  aoa  der  äuTsereu  Berührung  allein  erhaltene,  da 
•BS  jenen  beiden  die  in  Bettndil  IfiiHiwilii  Zait  dar  Coujuuction  aieherer,  ab 
«M  Sinar  BariMming  allain  erMMn  wiid.  Danh  diaea  Baatianraag  haban  tti 
dM  UaibaodeVardiaDat  arianst,  dia  Uot«  vanOallao  hmI  dMMt  mak  dia  fMlMr 
nft^  ir  SS'  aagaBOBBmaiiaUliigaTvmLima  Boant  «idwaMBlIialidarWaMill 
tfher  gebnusbt  an  haben. 

Maah  dar  Zeitschrift  für  Erdkunde  N.  F.  Bd.  U  S.  376  hat  sich  ana  dam 
Bannen,  ron  Schols  an     Mai  1832  beobachtetan  Maritaia-Durdiganfa 

6"  18'  13,7 

ergeben. 

Nach  Uoaboldt,  \nsiohun  der  üiMu,  Bd.  II,  8.383,  hat  sich  nutteist 

Chronometer 

naeh  Lartigna  5^  17'  SS^O 
-    Dnparray  b^  18'  16",0 

«gabao.  Der  diai»ii>^rwiftnta  Wart»  nadi  Fitaroj »  atadieh  6^  18  15",0,  b^ 
dttf  oadi  Baachay  (ZeHaefaE.  f.  Erdk.  N.F.  Bd.  S,  8.  376)  einer  Varbaaeamag 
«an  lO^iA  and  ^rffd  aa 

5M8*  4", 6. 

Ana  dar  nm  Moesta  in  den  Astronomischen  Nachrichten  No.  1107  fttr 
Santiago  Ton  Greenwich  gefundenen  Länge  =  4^  42'  .^2  ,97,  zu  deren  ControUe 
«ich  in  Gillift',  The  U.  S.  Natal  Astrotiomical  Expeditton  Vol.  II,  ;>,  Irt  und 
VoL  VI,  p.  XXX  respective  33' ,6  nnd  33",8  ohne  Angabe  der  Quelle  Andels 
«giebt  sich  für  CaUao  von  ii'aria 

6*  17'  68',6. 

Wir  haben  demnach  fulgenda  ZnaamwaniliiHnngi 

5'  18'  ir,b  Haasbold«, 
18  13,7  Scbala, 

17  88,0  Lartigaa, 

18  18,0  Daparrej, 

18    4,6    Fitsroy  aad  BatdMf, 
17  58,»  Moeata. 

Cm  in  aller  Strenge  hieraus  einen  mittleren  Werth  herzuleiten,  müfste  man 
aof  die  Gewichte  der  einzelnen  Bestimmtingen  Hiicksiclit  nehmen,  die  indessen 
nicht  bekannt  sind.  Rei  der  Hestimmung  des  Meridian  -  Unterschiedes  zwischen 
Berlin  und  Paris  hui  .sich  aber  gezeigt,  dafs  einerseits  »lie  aus  Chronometer- Be- 
stimmungen erhalteneu  Wcrthe,  andererseits  die  aus  correspondirenden  Mond»> 
Calninatioaan  abgalaiteien  bia  aal  aCna  1"  gaaaa  alad.  Di«  anai  lilac  TOfkom- 
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cn  haben;  daher  wird  mta  ohne  WeHeiw  das  arithmetiMhe  Ifittol  ■!■  wahrichda» 
Hduten  Werth  annehmen  können.  Bi  erf^ebt  sich  so  dir  IvahfMlMiykahMt  Mt» 
«ite-UBltnoiM  swiMhM  Gallao  imd  Paris  gtaith 

5"  18'  7",9. 

Nach  der  Methode  der  klehisten  Quadrate  findet  man  den  mittleren  Fehler 

jedes  der  sechs  einzelnen  Werthe  =  =t.  8'',43, 
den  wahracheinlichen  Fehler  s  5",69| 

endlich  dm  wahrfeheinlieheB  Fehler  dM  mlUfawa  Besalüli  «  ^  2'*ft$m 

Jn  Iknm  WMwt  F<^aye  mm-  Hgkm  jfniMVtMu  db  mmmm  taiitfiiMii^ 
Tm»  iotmümi,  gtbtt  Sto  eint  tdir  ■«WlminmHii)  tibdkilMlM  Ucbonidrt  iw 
ilr  dte  BnMM  nd  JAagm  «riudtom  WMt.   Ditftr  IMto,  wvMie  «In 


Wahiichelnliditlir 
Wtrih 

WdnsteidldkM 

5*  18'  rj^ 

17'  58",0 
18  16,6 

18'  5  ",8 

WetdidMLiDge 
CiUm's  von  Fteif 


Man  hätte  übrigens  die  sechs  eiatelnen  Werthe  noch  auf  eine  andere  Weise 
▼ttibinden  köxmen,  indem  man  snertt  «la  den  xwei  Durchgängen  das  Mittel  a 
18'  15",1,  dann  mi  d«  drei  CJaoBfloieier-BeMtaniiangai  dai  Ifittal  t0'8",2  ge- 
BOiBBMB  «id  di«M  bddm  adt  den  WoOe  tob  Moetta»  17' 68^,8 
miM.  Anf  diCM  WMm  iHMt  äA  ^  wtkaOMUtmt  WM 

6^  18'  6*,6  sfc  8",23 
«meben  haben.  Ich  halte  es  indeaten  Ar  »AianMir,  M  dam 
welchem  dann 


för  Lima 

-  Valparaiso 

-  Santiago 


ö"*  17'  39",2, 
4"  55  59,5, 
4^  52  3,0 


SoigL 

Das  lelite  Resultat  weicht  von  dem,  welches  der  Astronom  Ton  Santiago 
diieet  eriialten  bat,  nimlidt 

4^  81'  53\8» 

becrftcbtlieb  ab;  ea  bleibt  daher  an  uttMehen  flbrig,  dab  dieser  eben  so  mnaidi- 
tige  ala  tbit^ge  Aatronooi  dweb  aadawalUge  dfateela  aatronomiaehe  Beobaebtnagen, 
namentiicb  von  SttmbedeeknngMi«  daa  Uaheiige  Beaallat  iveiter  beiiehtigeB  oder 
beat&tigen  möge. 

Die  Astronomie  beoachtet  bei  ihren  Bcstimmnngen  das  Verfahren,  dab  ria 

den  wahrscheinlichsten  Werth  cini-r  Grüfsc  snrht  und  dahin  strebt,  die  Grenzen« 
innerhalb  welcher  diese  liejjcn  mufs,  mehr  und  mehr  einander  zu  nahem.  Hoffen 
wir,  dafs  auch  för  den  vorliegenden  Fall  die  Wahrscheinlichkeit  des  Resultats 
immer  gröCser  werde,  nachdem  Sie  so  erfolgreidi  die  Bahn  hierzu  eröffnet  haben. 
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Dr.  XMtaMff  PiliiilM  topk  WfcMWw  ~  »tfciiain  Or.  FmmMPH.   f  59 


Nttchricht  fiber  Dr.  Lallemant's  Plan  einer  Foreehiingt- 

Reise  durch  Brasilien. 

Dr.  Lfdlemant,  der  sich  in  Rio  Janeiro  ron  der  Exi)cdition  der  Fregatte 
Norara  getrennt  hat  und  in  der  brasilianischen  Hauptstadt  schnell  zu  dem  An- 
sehen gelangt  ist,  zu  dem  Um  seine  Kenntnisse  und  seine  Tüchtigkeit  berechtigen, 
kH,  getriabem  von  dm  laUiallcnWnaMlM,  taeh  dM  Innere  des  groCien  Reichet 
kmam  n  lernen,  tdoignUhm  Sohrltte  gethtn,  die  kaisecUcbe  Regierung  fttr  den 
ymk  ihm  «rtworitawn  Plan  liaer  groAen  wiiMiweluillUciMii  BeiM  doeh  BmeiHitt 
am  kitegewiren.  DieMm  Piene  infolge  gedenkt  Dr.  LeUement  41«  Fhifineen  Itfo 
Qfnade  do  8nl  und  Brno  Fnolo  bis  «n  den  Penai  m  dnroludehmi,  dann  «Ich  über 
Sao  Pnnlo  in  dea  Thal  des  San  Fhmcisco  zu  begeben  und  dasselbe  abwirta  bla 
loaaeiro  unter  10*  S.  Br.  ra  verfolgen.    Von  hier  aus  beabsichtigt  er,  wie  Mar- 
lina,  sich  in  nördlicher  Richtung  über  Oeiras  nach  den  Provinzen  Maranhio  und 
Para  zu  wenden  und  dann  dem  Laufe  des  Amazonas  aufwärts  bis  zur  peruani- 
schen Grenze  bei  Tabatioga  zu  folgen.    Es  freut  uns,  unsem  Lesern  mittheilen 
an  können,  dafs  dieser  Plan  in  einer  Sitzung  des  Staatsraths  unter  pcrsünlichem 
Vonita  dea  Kaisers  genehmigt  und  Herrn  Dr.  Lallemant  die  UnterstUuung  der 
Begienmg  freundlichst  angesicberl  fei  Ba  handelt  rieh  nv  aodi  nm  da«  Ama- 
gaBMBl  einiger  nntergemdaeleA  Pulcie,  io  daft  Dr.  Lallaniat  hoAe,  aehon  im 
Mnm  edne  Beiae  nach  Bio  Geande  4>  8nl  antrsten  «u  kflnnen.  Die  Frennde 
der  Wiaaenanfcaft  werden  die  grolaartige  üntemdannag  mil  den  beatea  Wünanhan 
ttr  eine  reiche  wiaiaMidiaftHeha  Aubeote  begWun. 


Aus  einem  bebreiben  von  Dr.  Fescbel  an  Herrn 

A.  y.  Humboldt 

Angiharft  S5.  Pebraar  1868. 

8i«  mnrhiw  adr  dia  p6tm  Birende  mit  Buer  Anftage.  Die  Stalle  flher 
Mano  Piok»  iat  nkdit  in  4er  aogenanM  Ttnm-  Fm^  bei  Naaaneie  n  flndea, 
aoaden  in  dem  SeUftbaeh  nur  dritten  Beiie»  «dehea  CokA  mit  einer  Depeaeh« 
and  der  Karte  dea  too  ihm  entdecktm  tttdUehen  Fesdande«  im  October  1498 
nach  Spanien  schickte.  Las  Casas  Lib.  I,  c.  149  giebt  Anaiflge  aus  dem  Tage- 
beche,  und  dort  heüst  ea  bei  der  Ueber&hrt  von  Margarita  nach  Haiti  am  Ift. 
Aegwt  1498: 

i,Aqui  toma  a  exhortara  las  reyes  que  teiigan  este  negocio  en  mucho:  pues  let 
amostrado  (iver  tn  estas  tierras  oru  y  mineras  a  vista  sin  numero  del  y  que  st 
quicTf  sacdr  ('<m  ingettio  inJustria  y  trabajo:  porque  aun  cl  hitrru  aviendo  tanto 
como  uy  nu  st  saca  sin  ei,  y  ies  a  Uei-ado  grauo  de  veyuU  onfos  y  otros  murhos: 
y  doiuU  oy  esto  algo  m  dw  eretr  qve  ay  y  gve  lUvö  a  iu»  altexaa  yram 
d»  ee6re  d$  lunfimimlo  d$  «qpt  orrekw,  afu/  faeor,  ambar,  al^odan,  pi- 
mimtQ,  eoaa&i,  bratU  »i/lntio,  eslorafiie,  aawdblot  blateot  jr  ctArmaf,  Um 
oloes,  ^aayiftrs,  MfMRso,  mirahokmo»  d»  ioda  Mpmt:  ptrk»  ßmttmoB  jr 
ptrku  htm^  ät  qut  ifta«  Jfaree  Paulo  qn*  aalen  maa  9««  laa 
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hlanea».   (£in«  Stelle  aus  Marco  Polo  Buch  II,  c.  1.)    Y  etto  bim  puetU 
xtr  nllfi  e»  iilguna»  fMrlidas  asi  conto  de  ln.s  ronrhas  qui;  ae  }>f»cnn  en  Ca- 
nnriii  y  .s»'  vtiuitn  ttinfo  prerin  en  In  minn  de  Portuynl.    Olms  iufinitns  co- 
sfut  a  vi.sto  y  nt/  ,1.-  >     ^-erjd  que  no  cwo  agora  dt  dezir  por  ia  proiixidad. 
Jodns  estas  son  sus  paiabras. 
Dafi  Colon  auf  der  ersten  BeUe  ein  Exemplar  dei  Maroo  Polo  bei  tich  ge- 
fihrt  hftbe,  davon  babe  ich  niivsads  euna  fi«w«if  gtfiwdaii.  Auf  dar  Mriaaa 
SntdackHDgifiüirt  an  dar  SüdkÜMe  Coba'a  1494  dtirk  dar  Adoakal,  wia  sieh  aM 
den  AoaiUgaii  daa  Banaldaa  ai^iabt,  aafar  HaiAiK  Job*  MaadaviUa.  Ob  «r  dqb 
diaae  Antofan  aift  auf  dia  Baiaa  nabm,  odar,  waa  icb  l&r  wahwcbamlidiar  halia, 
ob  er  aia  nur  aaf  altan  Saakartan  citirft  fand,  blaibl  dar  YvnnAmg 

ttbarlnsscn. 

In  Ihrem  neuesten  Schreiben  bemerken  Sie,  dtiCa  Colun  den  Namen  Zi- 
pangu  auf  Toscanelli's  Karte  von  1474  gelesen  haben  könne.  Ich  benutze  diese 
Gelegenheit  zu  der  Anfrage,  ub  ich  Ihnen  nicht  den  Brief  Toscanelli's,  nach  Las 
Casas  Ueberst'tzung,  ubachreiben  darf.  Es  geht  klar  daraus  hervor,  dafs  Tosca- 
nelli  1474  uu  Mmtiucz,  aber  viel  später  au  Colon  scixrieb.  Aucli  ist  die  Berech- 
nong  dea  Weges  nach  Lagnaa  ud  Bfpacioa  gans  klar  uid  fafilich,  da  sich  nor 
aina  klaina  aacbwaUbar  fidaoha  Laiart  cingaKhUahao  bat 

Da  aich  bal  Dman,  wia  dar  laM  Biiaf  laigt,  daa  iBtaretaa  Ar  daa  anaia- 
Iffli^  Zaitaltar  dar  groiäcii  waatitfhfm  Ihrt^fi^Tf^gwi  in  aOar  Aiacha  iwf^fltMi  bn^ 
ao  wafa  ich  aa,  waüar  «niaftafen,  ob  .8i»  dia  von  Sanbor  Joad  da  Saana  BM- 
tas  aus  dem  Torrc  do  Tombo  gezogenen  Urkunden  kennaOf  dia  in  ainar  Flnf- 
•chrift:  Memoria  histor.  »obre  o  intentado  descobrimento  de  una  tupposta  Ilha  ao 
norte  da  Terecira.  Lishon  1845,  enthalten  sind,  und  ob  ich,  wenn  das  Scbrift- 
chcn  in  Berlin  sich  nicht  findet ,  es  Ihnen  zur  Durchsicht  schicken  t»oll.  Wir 
haben  dort  Urkunden,  dafs  Ansiedler  der  Azoren  148ü  auf  die  Entdeckung  der 
Ilha  d(t  stte  Cidiidcs,  in  Begleitung  eines  f'avnUiro  okman  (Bchaim?),  auszulaufen 
be&cblossen  hatten,  wie  ich  es  leider  zu  spät  (S.  616  statt  S.  136)  in  meiner  Ge- 
adiidile  arwihnt  baba. 

.  EadUah  mSchta  ich  noch  Ibra  AnAnaikaaBkait  aaf  £a  vialea  pzlebtigan 
Saakartan  lankan»  die  wir  in  Mflacbaa  baaitaan  und  too  denen  aina  batricbtfiahe 
Anaabi  iltar  ist  ala  dia  Karta  in  Wainur  (1627).  Ia  Aiddr  daa  Kritgnnniata» 
rimn«,  in  waloham  ich  ananahmsweiaa  Zniritt  «biak»  ndn  Scbwiageinttar, 
Obaot  Baron  Konita,  früher  Referent  gewesen  war,  tind  viar  kostbare  Porta- 
huie  nnd  darunter  eine  grofse  Karte  portngicaischen  Ur^raQgi,  walchc  von  der 
neuen  Welt  Nichts  enthalt,  als  die  von  Vespucci  uuf  seiner  sogenannten  dritten 
Reise  geseheneu  Thcile  Brasiliens,  ferner  Grönland  und  Labrador,  die  Entdeckun- 
gen Cortcrcales.  Ich  habe  davon  eine  sehr  flüchtige  Skizze  abgezeichnet,  die 
ebenfalls  ihnen  zur  Verfügung  steht.  Nur  besorge  ich ,  dafs  Ihnen  alle  diese 
Probleme  jetzt  zn  fem  liegen.  In  diesem  Falle  verzeihen  Sie  mir  gewifs,  wenn 
ich,  fibarwiltigt  ron  dam  Baiia  «mraisalUiahar  8ladian,  &ia  daiob  diaaen  Briaf 
Ungar,  als  aa  aicb  gexiamta^  ^on  bähaian  Qacanalindan  abaog. 
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Neuere  Literatur. 

BaiM  BMh  Mond  «ad  donh  Kwdliltti  nadi  üramis.  fa  briefUehM  lüt- 
iMhuigm  von  C.  Saadreeski,  Fh.  Dr.  DrittM  Band.  Stattgart  1857, 
bei  fltrinfcopfc 

Bei  Bwpradnuig  d«r  boidett  «ntMi  Binde  dSetti  WtilcM  (•.  Bd.  8.  SM) 
kibea  wir  di«  YenakMiiag  BÜtgedwilt,  die  des  7etf.  sa  teinen  Reiten  beüiiBBiek 

und  die  Haop^esichtsponkte  henorgchoben ,  die  ihn  bei  seinen  Aufzeichnangea 
leiteten.  Aach  der  vorlien^ende  dritte  Band,  der  in  svrei  Theile  serfiUit,  bleibt  im 
Allfremeinen  dem  Churaktcr  des  Ganzen  treu:  er  giebt  die  knrzen,  frischen,  und 
nnverfalfjchten  Notizen  eines  einfachen  und  anspruchslosen  Tagebuchs,  in  weichem 
dem  Missionswcscn  und  Allem,  w;iii  damit  zusaninienhän^'t ,  eine  besondere  Auf- 
merksamkeit trcwidinct  ist.  Für  das  geographische  Interc>se  ist  er  indefs  ergie- 
biger uls  die  beiden  ersten  Bunde,  da  der  Verf.  seine  Hückreie>e  durch  Kurdistan 
in  einem  aoelfihriichen  Abschnitt  beschreibt.  Wir  geben  im  Folgenden  einen 
IMbeAUflk  des  Inbahi  nad  einen  Abrlft  der  Beiteronte. 

Der  Band  begtant  nH  «laer  enefflhriichen  Eiaküang  fiber  die  IfiMioB  naler 
dea  Neüotianem,  ia  neidMr  niMeb  ein  BOd  von  dea  Dmafnlea  entwoeAa 
«M,  deaen  die  NeMoiinMv  dee  GeUisti  «on  Mtea  der  Karden  anageielit  wenn. 
Der  eigendiehe  Reisebericht  schildert  in  der  ersten  AbAeilnng  den  Anftnlhelk 
des  Verf.  in  Ummia  oder  vielmehr  in  der  MissionsstAtion  cu  Seir,  von  welchem 
Punkte  ans  er  seine  Ausflüge  nach  der  Stadt  und  durch  die  grofsc  Ebene  nntcr- 
nahm ,  die  iu  einer  Länge  von  40  und  in  einer  Breite  von  höchstens  20  engl. 
Meilen  das  Westufer  des  Sce's  von  Urumia  umgiebt.   Diese  Ebene  ist  namentlich 
in  dem  Theile  südlich  vom  Nasly -Flusse  sehr  gut  angebaut  und  dicht  bevölkert; 
ne  soll  uiciit  weniger  als  30U  Dürfer  zählen.  Ihre  natürliche  Fruchtbarkeit  wird 
dnek  eina  kfiaatfieba  Bewieeerang,  die  dnrcb  den  Nasly,  den  flefaeher,  dea  B»* 
nadM  nad  saUreiehe  «adera  Bidw  erndf^iebl  wird,  fttr  den  Aekcrbaa  natibar 
fMUMhl;  dar  Lnadteenn  gewimik  Webten,  GenCe,  Bei«,  Tebaek,  BidnosSI,  Wein, 
lad  naali  dte  BnaaiwolliapflnttrangeB  eebeinen  tieadidi  easgedefant  en  eein;  von 
Tkaite  koanaea  hier  woU  leha  hie  iwQlf  Artm  vor.  BeMmdere  ftiech  wird 
aber  dtr  Anblick  der  Ebene  durch  die  üppigen  Baimigarten,  in  denen  riesige 
Syfcomoren  und  Wallnufsbäume  fiber  die  niedrigeren  Obstbaame,  Aepfel,  Birnen, 
Aprikosen,  Pfirsiche,  Pflaumen,  Nüsse,  Kirschen  und  Quitten  hervorragen.  Als 
Bsaholz  werden,  namentlicli  in  der  Nähe  der  Dtirfer,  Pappeln  geiogen.  Auch 
innerhall)  der  Stadt  Urumia  selbst  liegen  die  ausgedehntesten  Obstgärten;  sie  ist 
vt\a  weiüaoftig  gebaut  und  hat  bei  einer  Bevölkerung  von  nur  25,000  Seelen, 
wonnter  22,000  Muliamedancr,  2000  Juden  und  etwa  bOO  NcÄtorianer,  einen 
Dnifiug  von  lest  4  engl.  Meilen.  Die  Straften,  die  nur  von  nackten  Hofinenem 
idegiiilln  werden,  efaki  bfett,  ralnlieii  and  ibet  «bendl  von  lUeftendent  Weeecr 
danbiiceeli,  dee  sar  BwAvditang  der  Obel*  und  Itoeii^Men  fem  endet  wird.  Der 
8ee  iet  etwa  12  eqgl.  Meüea  Ton  der  Stadl  ealfecnl;  doch  kflndigt  er  schon  knge 
ebe  «an  ihn  eneidil  dnroh  einen  peaetraatea  Seiegenieh,  wie  amn  ihn  na  fleehen 
Meeresbndilea  bemorkt,  teinc  Nähe  an.  Fische  und  andere  Thiere  sollen  in  ihm 
nicht  vorkommen;  nnd  znr  Erleichterung  der  Communication  zwischen  Tebris  und 
Cramia  wird  das  grofse  Wasserbecken  anch  nidil  benntst,  da  die  drei  tiegel- 
MiBsfecf.«ll§.Btdk.  HMaMg«.  Bd.iV.  11 
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•cbiffe,  die  ein  panritehfr  Mu  adMim  lieO^  dem  TMll  praagegeben  wwdMi. 
Bei  HochivMMr  ÜMtwliweinint  der  See  ni  vfeleii  SteQen  Mine  fledieii  Ufer  weit 
md  bildet  Sdmpfe,  di»  dat  KUb»  derSbese  THeMeebtern;  nieht  weit  rom.  den 
nur  von  ClifitteD  bewohnten  Dorft  Ardiidna  benntit  man  dieee  üebencbweBi« 
mangen,  dae  Seeweseer  in  flachen  Vertiefiuigen  anfknfimgen,  in  denen  eich  bei 
der  raschen  Verdanstnng  schnell  eine  Salzkniste  bildet;  da«  Sali  wird  in  das 
knrdiache  Gebiige  nnd  bis  nach  Mosnl  verfahren.  Unter  den  Auefliigen,  welche 
8.  Ton  Seir  ans  nntemahm,  war  der  nach  der  Ebene  Salmas  im  Nordwesten  des 
See's,  die  von  der  Unimia- Ebene  durch  ein  Qoerjoch  getrennt  wird,  der  bedea- 
tendste.  Im  Norden  des  Nasly -Flusses  ist  die  Ebene  auf  weiten  Strecken  unbe- 
baut nnd  theilweise  durch  die  Ueberfluthungen  des  Sees  versumpft  und  mit  Salx 
bedeckt;  auch  der  Gebirgsrücken,  jenseits  dessen  die  Ebene  von  Salmas  liegt, 
ist  uemlich  kahl.  Die  nördliche  Abdachung  desselben  ist  sehr  sanft,  aber  der 
Blick  tat  die  i^enannte}  von  naoklen  Beigen  eingeschloeiene  Ebene  mit  ibsm 
leidMn  Gertenwildcni  raeht  antiebend.  Die  Stadt  Selmee  hat  nnr  SOM  filnw«» 
Ifnhamedaner,  Armenier  nnd  Jndenj  ihre  Hanptriccde  ist  ein  nenei»  ane  gebnnft- 
tan  Ziegeln  gebantee  KamwnneenL  In  Allgemeinen  eebeint  der  Boden  dieeer 
Ebene  nieht  so  frnditbar  zu  sein,  wie  der  in  der  Umgegend  von  Ummia. 

In  der  zweiten  Abtheilung  beschreibt  der  Verf.  seine  Kdekkehr  von  Uruinia 
nach  Mosul ,  die  nuf  einem  anderen,  etwas  nördlicher  gelegenen  Wepe  erfolgte, 
als  der  bei  der  Hinreise  eingeschlagene,  und  die  ihn  in  einen  noch  nicht  bekann- 
ten Theil  des  Kurdengebirges  führte.  Die  Reise  ging  zuerst  nordwärts,  jenseits 
des  Nasly  in  dus  weiden-  und  quellreiche  Gebirge  des  Tergawer- Bezirks,  dann  in 
das  Thal  des  oberen  Nasly,  wo  mau  in  dem  von  Nestorianeru  und  Kurden  be- 
wohnten  Dorfe  Oengatschin  (Jengi^ja)  nächtigte.  Aber  von  hier  ans  folgte 
man  dem  Tbale  des  ISealj  nidit  anfiriiti,  eondem  wandte  lieh,  nachdem  man 
eine  knrte  Streeke  aBdlich  geritten  war,  wettarine  in  einen  Fafa,  nna  dem  ein 
wildea  Qebiigawaaser  den  Beiaenden  entgegenranachte  nnd  der  anf  daa  pentoeb* 
ttttldeche  Grenigebiige  fahrte«  Hier  eireiohte  man,  aUmBUioh  antteigand,  den 
t&rkisohen  Gremort  Baaehirga,  einen  von  einer  serfallenden  Stiinmnner  »it 
ThOrmen  umgebenen  Platz,  der  hanptrtchlich  von  Juden  und  Karden  bewohnt  ist 
Auch  jenseits  des  Dorfes  folgte  man  noch  dem  er^'ähnten,  von  weidenreichen 
Gebirgsrücken  eingeschlossenen  Passe,  der  sich  bei  dem  Nestoriancrdorfe  Bas- 
San  zu  einem  offeneren  und  besser  ungebauten  Thüle  enveitert.  Von  hier  ans 
führte  der  Weg  noch  eine  Stunde  aufwärts  über  eine  kahle  Felshühe  zur  Wasser- 
scheide des  Passes,  von  der  man  im  SSW.  ein  ziemlich  bebautes  Thal  zwischen 
kahlen  aber  weidenreidien  Höhen,  im  Hintergründe  die  mit  Schneefeldera  bedeckp 
ten  Beige  m  Dtcfaeln,  im  SO.  daa  Nataeha-Qebiige  eibUekte.  Dnreli  dim% 
Thal,  welehea  anm  Qawnr-Beairk«  gehört^  ritt  man  in  aadweetlicher  ftirihtimg 
dem  Dorfe  Diaeh  an,  wo  eine  Oamiaon  von  4—500  Mann  regolirer  tappen 
Hegt,  rastete  aber  bei  euem  benachbarten  Dorfe,  welehea  ebenfeUa  den  Nuun 
Baschirga  f&hrt  nnd  in  einer  vetrampften,  nngesnnden  llialMnknng  htgL  Das 
Thal  wird  rem  Qnwar  oder  Nild,  einer  ttadiehen  Quelle  des  Zab,  dnrohairBmt 
nnd  bei  Hochwasser  fast  ganz  tiberschwemmt;  im  Winter  hegt  hier  der  SchaOB 
sechs  bis  sieben  Monate  lang.  Die  Weiterreise  png  über  die  Dörfer  Memikan, 
Kharwata  und  Hissa  am  nordlichen  Fufse  der  Dschelu- Hcrge  vorbei,  dann  in 
nordwestlicher  Richtung  über  den  Zab  nach  Kotschhannes,  dem  Sitae  des 
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nefftorianischeii  Patriarchen,  wo  man  wieder  bekanntere  Gegenden  betrat,  da  man 
nach  Deberschreitnng  einer  Hochebene  bald  nach  Dshnlamerk  nnd  ron  hier  in 
die  Felsenschlncht  de«  Zab  hinabstieg.  Der  Weg  führte  hier  wieder  auf  das  Ö8t> 
Kehe  Ufer  des  Flosses  hinüber  und  lief  dann  längs  des  Stromes  hin,  der  zahl- 
reiche Fälle  und  Schnellen  bildet  and  hin  und  wieder  in  einer  Thalerweiterang 
in  einer  stilleren,  smaragdgrünen  Fläche  sich  ausbreitet.    In  dem  mit  Wallnufs- 
bänmen  and  Weiden  bestandenen  Thale  eines  östlichen  Zuflusses  des  Zab  er- 
reichte man  das  Nestorianerdorf  Beknraia,  das  zu  dem  kleinen  Tall  -  Bezirke, 
einem  der  ärmsten  des  Gebirges,  gehört.   Von  hier  aus  folgte  man  ost-  und  stid- 
ostwärts    gefährlichen   Fclsenpfaden   über  einen  hohen  Gebirgsrücken  nahe  an 
Schneelagen  vorbei  in  das  wilde  Tchoma- Gebiet;   hier  bildet  das  Dorf  Gun- 
djktha  mit  seinen  Gärten  von  Pappeln,  Wallnufs-  und  anderen  Fmchtbäumen 
und  seinen   bebauten  Terrassen  eine  liebliche  Oase.    Nach  sehr  beschwerlichem 
Marsche  über  den  im  Süden  vorgelagerten  Gebirgsrücken  gelangte  man  nach 
Marafa,  und  von  hier  zwischen  Felsen  von  höhlenreichem  Kalkstein  in  das 
Thal  des  Knrdendorfes  Tschall,  eines  der  schönsten,  reichsten  und  gröfsesten 
Thäler  des  Gebirges,  das  wieder  zum  Zab  (unterhalb  Gunduk)  führt.   Die  Weiter- 
reise  nach  Mosul  ging  über  Amadia,  Spindar,  Scheich  Adi  und  Ain  Siffneh.  Bei 
Amadia  erwähnt  S.  einen  auffallenden  Fclsenbau  auf  dem  Wege  von  der  Stadt 
nach  der  Citadelle.    « Die  Felsen  waren  unter  der  Fläche  des  äufseren  Bodens 
za  einem  länglichen  Viereck  ausgehauen,  in  der  Richtung  von  O.  nach  W.  Die 
Seite  gegen  W.  enthielt  eine  nischenartige  Vertiefung,  die  gegen  0.  eine  Grab- 
kammer mit  zwei  Grabstellen.    Der  freie  Raum  enthielt  in  drei  Reihen  je  vier 
ans  dem  Felsen  gehauene  Säulenstühle;  aber  die  Säulen  selbst  waren  alle  herab- 
gettärzt  nnd  entfernt.    Der  Eingang  war  auf  der  Nordseite,  nnd  da  war  auch 
eine  kolossale  Menschengestalt  halb  erhaben  ausgehauen,  die  aber  vom  Einflasse 
der  Witterung  so  bearbeitet  war,  dafs  sie  dem  Auge  fast  entging." 

Minder  ausführlich  ist  der  Bericht  des  Verf.  über  seine  Heimreise.  In  der 
ersten  Abtheilung  des  vierten  Theiics  beschreibt  er  seine  Reise  von  Mosul  nach 
Diarbekr.  Er  verfolgte  zunächst  den  Weg  auf  dem  linken  Ufer  des  Tigris  über 
Teil  Kef  nach  Sachu  am  Chabur,  von  hier  über  das  Nestorianerdorf  Nehaiwan 
nach  Dshesireh  am  Tigris.  Dann  wandte  er  sich  westlich,  um  auf  Beanfort's 
R<n]te  das  Gebiet  des  Djebel  Tor  zu  durchziehen,  eine  Gebirgslandschaft,  in  wel- 
cher gleich  am  Tigris,  Dshesireh  gegenüber,  der  Basalt  in  Säulen  ansteht  and 
auch  weiterhin,  mit  Kalkstein  abwechselnd,  häufig  zu  Tage  tritt.  Die  Namen  der 
Ortschaften,  welche  S.  auf  dieser  Tour  berührte,  schreibt  er  oft  sehr  abweichend 
von  der  Form,  in  der  sie  sonst  erwähnt  werden,  lieber  eine  mit  Basalt  bestreute 
Hochebene,  die  zwischen  den  Felsen  fruchtbares  Ackerland  darbietet,  gelangte  er 
jenseftt  des  Kurdendorfes  Aufser  (Ainsar)  in  ein  Hügelland  mit  anstehendem 
Kjdkstein  nach  As  ach  (Azek),  wo  wieder  der  Basalt  auftritt,  der  weiter  westlich, 
bei  Middha,  schöne  Säulen  bildet.  Jenseits  Middha  besteht  der  Boden  aus 
Kalkfelsen;  durch  eine  Hügellandschaft  gelangt  man  in  das  sorgfältig  angebaute 
Thal  des  Dorfes  Bassebrin,  dessen  Häuser  sämmdich  von  Kalkstein  erbaut 
sind,  dann  an  Deir  Mar  Stephanos  nnd  Deir  Mar  Gabriel  vorüber  in  9äs  Thal 
von  Madiat,  dem  Haaptorte  des  Dj.  Tor -Gebietes,  in  dessen  Umgegend  die 
BamnwoUen-  and  Ricinasstaude  angebaut  wird.  Jenseits  Madiat  führt  der  Weg 
anfangs  über  eine  baumlose,  wellenförmige  Hochebene,  die  überall  angebaut  war, 


1^  Neuere  Literatur: 

WO  dtr  Btta  «  lawliüBtiii  4»  Dorfe  Atter  vwrbd  dnch  «Im  BDVyilMk 
■duift  naeh  den  anwhwlWien  Docfe  Deir  Bipin  Mit  doAr  gsob«*,  aHeo,  «Mi- 
Mntt  Kirdi«.  In  der  Feme  MigMn  rieh  höh«»  Bm^Mum,  die  NO.  UMk 
8W.  elriehen.  Mn  berührte  die  KaideadöifBr  Nannlp  vad  Ain  K«f;  det 
telitere  kuU  viele  BanmwoUenfelder.  Dann  ritt  man  in  einem  PaMe  den  em'ähn- 
tan  Qebirgsrücken  allmählich  hinan,  der  ziemlich  bewaldet  ist^  an  dem  Dorfe 
Dapeh  vorbei,  durch  ein  wohUiebautcs  Thal  mit  Wein^rten  und  Baumwollen- 
pflanzungen nach  dem  von  Jukul^itcn  bewohnten  grofscn  Dorfe  Kellith  (Killes). 
Westlich  davon  lieget  das  von  l'apjieln,  Weiden  und  Maulbecrbüumcn  umgebene 
Kurdendorf  Ahracdieh,  in  dessen  Nuhe  die  Baumwolle  eben  (12.  October)  ge- 
emdtct  wurde.  Jenseits  dieses  Thaies  eröffnete  sich  die  A\isaicbt  auf  die  Gegend 
von  Diarbekr.  Theile  Uber  boaehreiche,  tiieOf  Aber  kalil«  HShiii  litt  tarn  m  d«B 
groüMQ  Knrdendorfe  Derisch,  deeieii  Bewohner  oioh  nit  dem  Anboa  doe  Wei» 
MU,  der  Gerne  md  Beomwolle  beeehilligeii,  gelaagte  eof  die  koUea  ToibeqBi^ 
die  mn  Thale  des  Tigiie  abidien  mid  n  dem  Kncdendocib  Kyrk  Direk,  dee 
■einen  Namen  (vieciig  Sinlen)  von  einer  benaehberten  Kalkatrinhilde  hei,  in 
deren  Inneran  vier  Beäen  niederer  FfeQer  aaagehanen  und  in  deren  Winde 
Chrabnischen  gearbeitet  sind,  üeber  niedrige  VorhüRol  führte  dann  der  Weg  durch 
Knrd  Hadschi  nach  Kercha  in  das  Tigristhal.  Den  weÜBrw  Weg  neohDieK^ 
bekr  legte  S.  auf  dem  linken  Tigris -Ufer  zurück. 

Die  letzte  Abtheilung  enthült  einen  kurzen  Reriohf  über  die  HeibC  von  Diar- 
bekr nach  dem  Golf  von  Issns,  die  über  Süwerek,  Kanidshören,  Orfa,  Biradshik, 
Aintab  nnd  Antiochia  nach  Skanderun  fiihrte.  Den  Besuch  Aleppo's  gab  der 
Verf.  auf,  da  in  dieser  Stadt  während  seiner  Beiae  der  beltannte  Aufstaad  der 
mohaiaedaniaohen  BevOlkerang  gegen  die  Chiiaten  (Ooteber  IW)  aaaiebioehen 
war,  der  aneh  in  andeien  Slidten  Sjriena  nnter  den  BekenMn  dee  Iilam  eine 
starke  Oihrung  hervoniet  — a- 

JtfisMoa  de  Caifmtu  «t  de  la  ChijfOM  frmftdm.   Pari»  1857.  8. 

Von  einem  gröfseren  Sammelwerke  nnter  dem  Titel:  ^Voyages  et  travaux 
4a$  mimommiru  de  la  Compagnie  de  J^sus,  puhUis  par  les  Phres  de  la  mtme 
Compaqvie ,  pnur  serrir  ffe  rompl/^ment  nur  Lrtlres  ^dißnntfs  ist  das  oben  ange- 
führte Buch  als  der  erste  Band  erschienen.  Er  vereinigt  eine  Anzahl  kleinerer 
Schriften  über  die  Mission  in  Guyana,  Schriften,  die  zum  gröfseren  Theile 
schon  in  älteren,  meistens  aber  selten  gewordenen  Ausgaben  bekannt  gemacht 
sind  und  nur  com  geringeren  Theile  hier  anm  erstenmal  veröffentlicht  werden. 
Ba  Bind  der  BeO»  naah  fidgende: 

I)  Dee  Fatar  PeUeprat  „Bdtüm  mr  kt  aMma  dw  Ana  la  Cvmpagnü 
dB  Jim»  dm»  k»  Bm  «t  dba»  la  2krrt/«naa  d»  fAminqm  mindimth*^  gadweto 
InPeilaieS».  Der  emeAbeehnitt  denelben  Iber  die  lilaakm  aaf  den  AnHUeo 
ist  ohne  geographisches  lateieeaa;  er  entfalh  nor  einige  ipirliehe  Nodsen  über 
die  Galibis,  die  aaf  der  Insel  Tabago  und,  vermischt  mit  Caraiben,  aaoii  auf  Gre- 
nada wohnten.  Einen  riel  reichhaltigeren  Bericht  über  diese  Nation  und  ihr 
Land  ^ebt  der  zweite  Abschnitt,  welcher  den  Aufenthalt  des  Pater  Pellcpmt  an 
der  Mündung  des  Ouarabiche  (Guarapirhe),  der  sich  in  den  Golf  von  Paria  er- 
giefst,  im  Jahre  1653  darstellt  Pellcprat  hatte  sich  die  Volkssprache  angeeignet 
und  nach  seiner  Euckkehr  aas  der  neuen  Welt  su  gleicher  Zeit  mit  seinem  Mis- 
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dflMbvMüe  ciM  ClfMUii^  wA  iteWSitecbiich  der  0«libi-8|Mraclie  unter  dem 
*EMi  AtwAurfwi  k  l§a§ua  4m  GolUm,  Sauvage*  d$  Im  Twn  fmm  db  rÄMS- 
lifM  fmündUmmk,  Awn  im  mUhnlMl. 

2)  Z«Mnt  dbi  P.  JSm  Orüttf ,  «Mmm  A  £i  ON^MyiiAi  db  Jtow  «f  jm- 
■MT  mq>4rieuT  de  la  iWiii  A  Oagmm,  h  wi  r^^^MM*  4i  Im  mIm  fhiyjirft, 
Joni  1 688*  D«r  Brief  ist  hier  lam  ersten  Mal  herausgegeben  und  hal  SBr  kill»» 
risches  Interesse.  Er  schildert  die  Einnahme  Cayenne's  durch  die  EnglSnder 
unter  Willonghby  im  September  16ß7  nnd  die  persünlichmi  ffirlnhnisui  dat  YmL 
TQt  und  während  seiner  Gefangenschaft.    Wichtiger  ist 

3)  Votfape  de*  PP.  Jean  Grillet  et  Fran^ois  D^chamel  dans  lint^ntur  de  la 
Guyunc  en  1674.  Diese  Reise  ging  von  Cayenno  aus  den  Flufs  Uvia  (Oyapoc) 
aufwärts  durch  das  Land  der  Nouragues  und  das  Quellgebict  des  Approuagc  an 
den  Camopi,  eia«n  Zsiodl  d«  Ojrapoc,  wo  dm  uhlreiche  Volk  der  Acoquas 
«obBlft,  Md  «rtUUk  wamUnfc  rtldihiHiBB  «dmograpliiMhe  Angaben.  D«r  ]taltr 
GriM  atürtt  dM  Beadil  dirtbw  i^Hdi  widi  umu  Saekkahr  «of ;  aber  dM 
Jond  wnida  am  Im  Jakn  m  Ftab  gadradU,  1689  in  Ei^Hiaaha,  1729 
iaa  Pantiche  llbenatit  Laidar  liabaik  akk  dia  Jaanitan  bti  dar  Torliagaadan  Ana- 
gabe  danuif  beschrinkt,  ladiglich  einen  Antrag  des  Jonniala»  nntaraiitcht  mit 
«ScdldiaB  Anftihmngen  ans  demselben,  zu  verüffentlicban,  nnd  damit  ate  Var- 
fiüu-en  eingeschlagen,  welckca  aakvatttck  auf  dia  ZutimaMBig  dar  wiiaanaekaft- 
Hdien  Welt  rechnen  darf. 

4)  Lettre  du  P.  Lombard  sur  Ift  viis.sion  de  Kourou,  pr^r^d^e  et  suivie  de 
qttetque*  d^tailx  sur  les  tnivaux  des  antres  missionnnires  J^suites  de  la  (jui/cine 
jusqu'a  la  reiolution  franfoiee.  Dieacr  merkwürdige,  zuerst  in  dem  Werke  des 
Cberalier  des  Marchaia  „Noweau  voyage  ä  GumS$  tt  a  Cajfeme'^  abgedruckte 
Bariekt  hniall  m  d«tt  MBiiiaaMatattaMa,  «aleka  dia  Jaaaüan,  im  HkiUkik  nrf 
dia  atialyaiefcin  UataiBakiniiBgaa  ikiar  Brtder  in  Fkuraguqri  m  laarann  nnd  niaht 

von  dar  KUndong  daa  SttÜMkana  Koocon  (etim  ui  dar  Mitte  nriacfcan  dtn 
iilnian|i,nn  daa  Ifaradi  and  Ojapoa  faft^gan)  in  dar  araian  HilAa  daa  vorii« 
Jaklklllldai  la  bagl  Badet  nnd  bis  za  ihrer  Vertreibang  ms  Frankreidi  nnd  sainan 
Cakmicn  (1762)  mit  wachsendem  Erfolge  aufrecht  erkalten  hatten.  Obgleich  der 
Pater  Lombard  es  sich  vorbehalten  hat,  über  die  Sitten  und  Gewohnheiten  der 
Indianer  wie  über  die  Beschaffenheit  des  Landes  an  einem  anderen  Orte  zu  be- 
richten, gewährt  doch  die  vorliegende  Schrift  ein  vollständiges  Gemälde  von  dem 
Charakter  fler  Indianer,  namentlich  der  Galibis,  deren  Sitze  sich  von  Cayenne 
bis  zum  Orinoco  ausdehnen  und  nur  hin  und  wieder  durch  die  Wohnsitze  klei- 
mrer  Stämme  unterbrochen  werden,  und  mancherlei  interessante  Angaben  über 
ihn  SitiaB,  Ikn  latflirtikaitmy  ikva  An  an  noknan  n.  a.  f.  Ifaikwfirdig  ist  ea, 
dalii  aa  daii  Falar  TiiMiilfffii  mhMMMk  war«  nack  Ton  aianück  aatfNntan  Twdianir 
atfmaaaB  akaa  Anakl  Vwilian  aar  Anaiadalnag  am  Konioa  und  snr  Annakma 
daa  ffkriilianiiami  n  bawngan.  8o  katta  er  in  aainar  llSka  dno  Golonio  tob 
Owamria,  daaw  .flulmatk  MUek  vom  QjFapoa  Sagt»  and  von  Mamnnan,  die  von 
dam  Ufer  dea  Anuizonenstromcs  hergekommen  waren;  beide  Stänune  reden  aiaa 
dem  Galibi  verwandte  Sprache,  so  dafs  sie  das  Letztere  leicht  erlernten.  Ganz 
abweichend  dagegen  ist  die  Sprache  der  Arouas,  arbeitsamer,  tüchtiger,  und  in 
der  SchifTfahrt  sehr  erfahrener  Indianer,  die  sich  vor  den  BedräckoDgen  der  Poi^ 
.fgiraea  auf  das  frana<»siacke  Qebiet  geflöehtet  hatten. 
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Neaer«  Litancinr: 


6)  iMtm  4aku  iK»  Jb  C%m«  ftmapUm  pm  4m  W^tm  4b  1»  Cvmpaywi» 
Mm  h  de»  Atm  i»  U  m«m  Cbayo^  m  Finmt»  SM>— «867.  Dlt temni« 
Gbytnne't  ■!•  DeporMkratoit  hatte,  im  Jafew  18iS  maA  di»  JmsÜm  Mdi  k^w 

Abwesenheit  wieder  «nf  den  Boden  Gujana's  geffihrl,  «eaigtr  fireiUdi,  am  ihre 
Missionsthätigkeit  unter  den  Indianern  wieder  anfziinehmenf  eis  Tielmehr  um  an 
der  Küste  anter  Deportirten  und  Colonisten  als  Scclsorper  zw  wirken.  Die  Briefe, 
welche  «ie  von  dem  Schauplatz  ihrer  Thatigkeit  an  ihre  Ordensbrüder  richteten, 
sind  von  dem  höchsten  Interesse,  da  sie  einen  lehrreichen  und  sehr  schmerz- 
lichen Einblick  in  das  Wesen  dieser  Strafcolonien  eröffnen  und  —  freilich  nur 
beiläufig  —  Tbatsachen  mittheilen,  die  man  von  gewisser  Seite  geflissentlich  in 
Dankel  gehüllt  hat  Indem  wir  uns  Torhefaelteiii  den  Leeern  der  Zeitsehrift  über 
dieee>  iBiBNHa&taii  Pdokt  eliMii  milUiilicberai  Beiidrt  wimdegeii)  beuMilbn 
wir  hier  mr  noch,  dtfb  die  dem  Werke  beigegeheM  KvteBddne  dm  Kfletenge* 
Uel  Biriichea  den  If  Itadongeii  dee  AaMwonenttramee  «ad  -dee  Mmvti  vaMtt 
od  hrnq^tsleUlek  den  Zweck  hU,  die  JMgt  der  eiwehien  llimleomMloaea  wie 
die  Beule  dee  Fmk  Grillet  ueh  dem  bmem  dee  Laedee  m  ««nMCbnlMMu 

  — n. 

Carte  de  Vl.sthme  de  Panama  et  de  iJarien  et  de  la  Province  du  Chocoy  reduite 
d' apres  le  dtssin  original  de  Mr.  Auyusdu  Cudazzi,  colonel  au  corpt 
des  Ingenieurs  de  la  R^publique  de  la  NouvelU  Grenadty  auteur  du  grattd 
Ätia$  de  la  Jt^^ubUque  d$  Vmmuia.  JUdipie  par  Bwi  KUpwU  2  Btttt 
Berlin  18S7,  bei  Dielrieh  Beime«. 
Von  dieser  werthvcdkn  nad  eehteea  Karte,  deren  nfirdüche^  den  btene  von 
Fünotfi  md  Derien  deiaiellende  BUAe  den  Lenem  der  ZeHeeluUI  dveh  dte 
Kenenbeliegen  en  Bind  n.  bekenni  geirerden  in^  Negl  vne  mm  mA  dae  iwdfi 
natt  vior,  welehee  den  efldllchen  TheU  der  Protini  Obood  vmCMhi  nd  dadaiA 
«in  mUMladigee  BiM  der  beiden  Ar  die  CuieUsaÜotttfrege  so  «iebtfgen  TUikr 
des  R.  Atrnto  und  R.  de  San  Jnan  gewährt.  Das  Ol^glMl  dar  Karte,  welchm 
bekanntlich  durch  Sr.  Pastor  Ospina,  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheifeen 
in  Neu-Granad«,  im  Jahre  1855  Herrn  A.  von  Humboldt  mit  dem  Krsnchen 
eingesandt  war,  die  Veruffcntlichnnff  derselben  veranlassen  zu  wollen,  ist  1854 
von  Ohrist  Codazzi  im  Aultrage  der  Repienmg  der  Republik  auf  zwei  grofsen 
Blattern  im  Mafsstabe  von  1 : 300,000  ausgeführt  worden.  Codazzi  steht  an  der 
Spitze  der  Chorographischen  Commission  von  Nen- Granada  und  ist  seit  mehre- 
ren Jahren  mit  der  Ansltihrung  einer  nmüusenden  Arbeit  ttber  die  Geographie 
dieeer  BepnUik  beecklMgt;  dl»  Im  IhiHnMa  dkim  WeriMi  uatwiiommenen  M. 
sen  führten  ihn  im  Jahre  1861  in  die  TUUer  dee  San  Jnaa  nad  Atrmo,  u»d  die 
damall  sehr  lebhaft  eidneiien  Oaaal-Pro^eem  mdk  aaf  den  bihmns  tob  Daiieo. 
Kaeh  etaier  Mitdieilang  Hdltoii^e  in  eeinam  WMa  Alfter  Hea-Gnnada  raen  Co- 
daxzi  anf  diesen  Reiten  ?«n  der  Beglemng  airrf  Gehilfen  mitgegeben,  Maand 
Aadaer,  der  einen  besondem  Bericht  über  die  Reise  dnrch  die  nördlichen  Pro- 
finten veröffentlicht  hat,  nnd  Josd  Maria  IViana,  ein  tüchtiger  Botaniker;  beide 
führten  auch  astronomische  Ortsbestimmunpen  und  Höhenmessnngen  ans,  nnd 
lieferten  dadurch  für  Codazzi's  chartopraphiüciie  Arbeiten  eine  festere  Grundlage. 
Die  Frucht  dieser  Reisen  ist  die  Herrn  v.  Humboldt  mitgethcilte  Karte,  welche 
jetet  dorch  Herrn  Dr.  Kieperti  redacirt  auf  den  Mafsstab  ron  1  : 600,000,  in  sw« 
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mit  höchster  Genauigkeit  and  Eleganz  ausgeführten  Blattern,  dem  Pablicum  tn- 
glaglirh  gemacht  ist.    Es  ist  bei  dieser  Rcdaction  möglich  gewesen,  die  topo- 
grtphischen  und  hydrographischen  Angaben  des  Originals  vollständig  zn  reprodu- 
eiito  and  auch  alle  Namen  wiederzugeben,  mit  Aufnahme  einiger  von  ganz  klei- 
■M  Sdiloolit«!!,  «ofteBden  »bit  M  4tr  Tecnunieichnniig  die  Uöhenangabea  des 
OäfßmäM  sa  bertekeiditigen  und  dvreh  die  ÜNdassong  gani  mrtwirfdilllfiiker  Bi^ 
ktoigeft  die  Klarb^  dee  OeMunmtf>ildet  tn  erliShea.  Die  dgenen  Beobachtmi- 
gen  Codftsd'i  und  die  Benntniig  dee  ooeh  nidit  veröffBiitlidiien  Materie]«  der 
ipeniyliin  Axeliive  gebe»  feiner  Arbeit  efaien  itigenlliitnHehea  Werth;  wo  ee  na 
ari^lieh  war,  dieselbe  so  yrMso,  wie  e«  z.  B.  in  Bezug  anf  das  bisher  so  mibe 
bmiite  Thal  des  R.  Chucnnaqne  durch  eine  Verglcichang  mit  den  Berichten  des 
Cspt  Sharp  (1680),  MilU's  (1788)  und  vor  allen  Prevost's  (1853—54)  geschehen 
konnte,  lernten  wir  die  Art  seiner  Arbeit  als  eine  Vertrauen  erANcekende  kennen 
Bsd  überzeugten  uns,  dads  seine  Karte  das  Bild  jener  Landschaften  der  Wahrheit 
um  ein  Bedeutendes  näher  rückt.    Natürlich  wird  hier  künftigen  For:!ichern  noch 
immer  ein  weites  Feld  zu  Berichtigungen  bleiben,  zumal,  da  Codazzi  manche  Ge- 
genden nicht  persönlich  besucht  hat; ,  fiir  jetzt  aber  wird  mau  seine  Karte  im 
Aligemeine»  als  di»  reichhaltigste  vtA  tMnesle  betrachten  können  und  nur  an 
mi  xvuHHnp^sv^weK  jMBDQi       jraBwny  Tn  'BniniHaiwger-'BaDe  cier  JCUeB- 
babn  mid  imtegebitt  des  Wibdd,  eliMf  Yel^fesenmg  iiAuk  Jetst  IQr  mwu- 
gbiglieh  iJiltr  ir^eMllnf "tfeiaiyb  aUenlÖtii^;  daä  Barr  Dr.  Kiepert  der  Be- 
dnetioA  swti  OartoM  baigtfQgt  hat»  nnf  wdehtn  diese  beiden,  ftr  die  Gaaalian- 
tionsfrage  besonders  wichtigen  Gebiete  nach  neueren  Aufnahmen  und  in  gröfserea 
Ifa&stabe  dargestellt  sind.  Was  das  Gebiet  des  Truandd  betrifft,  so  bemerkt  Co- 
ditai  in  einer  Note  des  Originals  ausdrücklich,  dafs  er  durch  Mangel  an  Lebens- 
mitteln und  kleinen  Kähnen,  wie  durch  den  Verlust  seines  letzten  Barometers 
rerhindert  war,  den  oberen  Flufslauf  und  die  Wasserscheide  persönlich  zu  unter- 
suchen.  Diese  Lücke  ist  durch  die  für  den  Carton  benutzte  Aufnahme  von  Ken- 
nisb  ergänzt.    Allen  denen,  die  sich  für  die  bedeutungsvollen  Projecte,  welche 
sich  an  dieses  Gebiet  knüpfen,  interessiren  —  nnd  die  Untersndraogen  des  Lient 
GMven  haben  n«nardii«8  wieder  die  Aofinerksainkeit  anf  die  Fkovina  Choeö  ga- 
knkt  ^  kSnnan  wir  dia  aafar  aotgOltig  and  achfin  gaaibeitalen  XartanbÜttcr  Dt. 
BepertTa  nnf  daa  Beala  empftUen.  -^n. 


Sitzung  der  geographischen  GeseDschaft  za  Berlin 

vom  G.  Februar  1858. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Ritter,  eröffnete  die  Sitzung  durch  Ueber- 
reichung  der  eingegangenen  üeschenkc:  1)  Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde. 
N  F.  Bd.  III.  5.  6.  —  2)  Mittheilungen  über  wichtige  neue  Erforschungen  auf 
dem  Gesammtgebiete  d<jr  Geographie  ron  Dr.  A.  PalMBaail»  1857.  XL  XQ. 
3)  Ifütheihnigen  der  K.  K.  Ctoographisdien  Geadlachalt  1W7.  3.  Heft.  Badigift 
fOn  ¥t.  Fbetterle.  Wien  1857.  ~  4)  Bulktm  dt  la  SoeUU  dt  OSographit,  r€iig€ 
por  J£  Mamy  tt  M.  V.A.  MaUthrun.  QßuUrüm  S&it,  T,  XIV,  No.  48. 

DdBtmkrt  1857.  —  6)  Kümalologiaehe  UnlaBmahai«an  oder  Grandzüge  dar 
KUmaloiogia  in  üirar  Beiiehnng  auf  die  Oesundheitsvcrhältnisse  der  Bevölke- 
rucan.  Von  A.  Ufthiy.  n.  Haidalbeis  1858.  ~  1)  Tkt  Atlmtit:  a  Bs- 


1^  Stangsbericbt  d«r  Berliner  geogn^hücbeQ  GeMUMhaft. 

ffüter  of  LiUrattire  gmi  Bdme»,  JVb.  /.  Jamnj  1889.  Limdm.  —  8)  Atemukm 

du  Piddneka,  Nottt  iPim  voyageur.  Par  M.  Julet  Remy.  Chalons  1858.  —  9) 
Grmidzüp:c  einer  Grammatik  de»  Hererd  nebst  einem  Wörterbuehc,  von  C.  H. 
Hahn.  Berlin  lbö7.  —  lü)  Die  Formenlehre  der  Namaqua- Sprache.  Ein  Bei- 
trag zur  südafrikanischen  Linguistik.  Von  J.  C.  Wallmukn.  Beriin  1857.  —  11) 
Karte  rom  Armenien,  Kurdistan  iin<l  AzcrbeideehM,  Ib  4  Blelk,  entworfen  xtui 
bearbeitet  von  Dr.  II.  Kiepert.    Berlin  1H58. 

Herr  General  Bayer  hielt  einen  Vortrag  über  die  Kotation  der  Atmosphäre» 
in  welchem  er  die  Entstehung  der  Lnftstronrangen  auf  den  Untertchied  der  Ro- 
litionigeBchwindigkeit  der  Erdoberfläche  und  der  Rotation  der  Atmosphäre  zurück- 
flUurte,  wobei  theoretisch  festgestellt  wurde,  ob  und  welche  Bewcgong  das  Luft- 
meer zeigen  müsse,  wenn  es  erstens  langsamer,  zweitens,  wenn  es  schneller,  und 
drittens,  wenn  es  in  gleichem  Zeitmafse  mit  der  Erdobaitlalie  rotire,  endHdi 
welche  Modifioationen  bei  diesen  von  0.  nach  W.  oder  von  W.  nach  0.  fliefsen- 
den  Luftströmnngen  eintreten  miUIiten,  wenn  eine  8tri>nian|p  ans  N.  oder  ans  S. 
hinzukäme. 

Herr  Prof.  Ritter  seigt  an,  dafs  nach  einem  ▼on  Heiniicli  BhNIi  an  ihn  ein- 
gegangenen Briefe  der  Reisende  mit  Herausgabe  des  vierten  Theiles  seiner  Reise- 
beschreibung bcschäftijj^t  sei,  und  dafs  derselbe  in  dem  erwähnten  Schreiben  sich 
über  die  Möglichkeit  äufsere,  wenigstens  die  Papiere  des  Dr.  Vogel  zu  retten. 
Herr  Ritter  erwähnt  femer,  daft  i^baltenen  Mitdieilnngen  tnfolge  Capt  Baiki« 
bei  dner  aweiHn  Bxpedition  nadi  dem  Binue  zwar  sein  Dampfboot  eingebfifst 
habe,  aber  sammt  seinen  Begleitern  am  Leben  sei  und  wahrscheinlich  zu  Lande 
über  Sabotu  zurückkehren  werde.  Endlich  überreicht  und  bespricht  Herr  Ritter 
das  von  Herrn  A.  t.  Humboldt  eingesandte  Memoire  Ober  dne  dritte  Besteigung 
des  Pichincha. 

Herr  Dieterici  d.  j.  hielt  anknüpfend  an  das  Werk  des  Dr.  und  Profes- 
sors Chwolsohn  über  diesen  Gegenstand  einen  Vortrag  über  die  Sabier  oder  Sa- 
hier  nnd  den  SaMHsnnii,  und  bcuMkin  saaidiat,  dafs,  wenngleich  alte  8p«fm 
dieses  Sterndienstes  auf  Babylonien  als  seine  Htthnath  zurückwiesen,  man  sich 
doch  an  die  arabischen  Autoren  wenden  müsse,  um  den  Namen  „Sabäi^nius"  zu 
erklären.  Es  gab  aber  dem  Vortragenden  zufolge  zwei  verschiedene  Genossen- 
•Aallen,  welehe  sich  SaUer  nannten,  ide  denn  die  Afaber  gans  beftfflUBt  dfe 
SaUer  und  die  Haranier ,  welche  .sich  andk  für  Sabier  erklärten,  oaleneheideB* 
Diejenigen  Sabier,  welche  Mobamed  kannte  und  welche  ihren  Namen  von  dem 
arabischen  «a6a,  eintauchen,  d.  h.  taufen,  erhalten  haben,  sind  ohne  Frage  Jo- 
hannes-Christen.  Bfit  diesen  Sabiem  haben  die  alten  heidnischen  Sabier  in  Ha- 
nm  idehte  gemein,  obgleich  sie  in  späterer  Zeit,  um  dem  mohamedanischen  Druck 
zu  entgehen,  ihre  Götter  mit  den  Göttein  der  Griechen  und  den  Heiligen  der 
christlichen  Kirche  identiticirten.  Durch  diese  Annäherung  an  die  Griechen  wur- 
den die  Sabier  gesdiiokte  Werkzeuge,  nm  die  Sehätse  des  Alterthnms  mit  den 
Mohamedanem  (Arabern)  zu  vermitteln. 

Herr  Robert  Schlagi nt weit  legte  eine  An/^ihl  chnnikteristi.schcr  Gesichts- 
masken vor,  wie  sie  in  tibetanischen  Klöstern  bei  Auffühnmg  mythologischer 
Sdunispiele  in  Anwendung  konuBMi  und  kntipfte  «fauran  die  nnter  den  TMHicaBHiii 
dieses  Heftes  mitgetheilten  eiÜntemden  Bemerkungen. 

Herr  Kiepert  legte  seine  neue  Karte  von  Armenien,  Kurdistan  und  Azer- 
beidschan  in  vier  Sectionen  vor  und  gab  eine  kritische  Uebcrsicht  des  dabei  be- 
mitsten  Materials,  dessen  Bfangelhaftigkeit  die  anf  der  Karte  noch  Torbandenen 
Lfieken  ariüäre.  Die  Bemühungen  der  Dentschen,  Franzosen,  Engländer  und 
Russen  um  Aufklärung  des  auf  der  Karte  dargestellten  Gebiete!«  wurden  im  Ein- 
zelnen gewürdigt  und  in  Bezug  anf  Persien  besonders  die  Verdienste  der  Eng- 
linder nnd  Rassen  henroigeboben,  w&hrend  die  der  Dentschen  nnd  Eramoeen 
hier  uubedeutend  sind.  Schüefslich  verhelfst  der  Vortrsgende  eine  Anegnbe  der* 
selben  Karte  mit  etfanogmphischer  'Colorinmg. 
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Yoa  den  Zweifeln,  welche  über  den  Flacheninhalt 

des  jetzigen  mexicanischen  Gebiets  erhoben 

worden  sind. 

Von  Alexander  Ton  HamboUt. 


Der  Trnctat  von  Guadalupe  Hidalgo,  vormals  Villa  de  Guadalupe 
genannt,  wurde  imj  2.  Februar  1848  geschlossen  und  in  demselben 
mehr  als  die,  sehr  entvölkerte  Hälfte  von  dem  ehemaligen  Neuspanien, 
der  Republik  Mexico,  an  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika 
abgetreten.    Mein  vieljähriger  Freund,   der  mexicanische  Staatsmann 
Don  Lucas  Alaman,  giebt  in  dem  letzten  Bande  seiner  Historia  de 
Mijico  desde  los  primeros  motimientos  en  el  ano  de  1808,  die  erst  1852 
erschienen  ist,  p.  875  und  956,  Apend.  p.  89  das  Areal,  welches  abge- 
treten wurde  (nördlich  von  einer  Demarcations -Linie,  die,  3  Meilen 
oberhalb  des  Rio  Bravo  del  Norte  ausgehend,  in  dem  Flufsthale  bis 
etwas  nördlich  vom  Faso  del  Norte  aufsteigt  und  dann  sich  westlich 
bis  zum  Rio  Gila  und  zum   Südsee  -  Haf«*n  San  Diego  wendet)  zu 
109,944  spanischen  Quadrat -Leguas,  deren  2(1],  auf  einen  Grad  des 
Aequators  gehen,  —  97,850  Quadrat -Lieues  zu  25  auf  den  Grad,  an. 
Das  der  Republik  Mexico  verbliebene  Areal  wird  zu  106,008  Quadrat- 
Logiias  —  94,400  Quadrat-Lieues  geschätzt:  demnach  der  Total-Flächen- 
uihalt  vor  der  Landerabtretung  gewesen  wäre  216,012  Quadrat -Legiias 
za  26^  auf  den  Grad,  z=  192,250  Quadrat-Lieues  zu  25  auf  den  Grad. 
Letztere  werden  in  französischen  statistischen  "Werken  nach  alter 
Gewohnheit,  wie  in  nautischen  Sehrilten  die  Seemeilen,  20  auf  den 
Grad,   angewandt.    Diese  numerischen  Angaben  des  Flächeninhalts 
sind  in  das  vortrefl'liche  Werk  des  Freiherrn  v.  Richthofen,  welches 
den  Titel  führt:   „Die  äufseren  und  inneren  politischen  Zu- 
stände der  Republik  Mexico  seit  der  Unabhängigkeit  bis 
auf  die  neueste  Zeit,*  1854,  S.  8  —  11  übergegangen.    Da  Dim 
dnrch  Oltmanns'  sorgfältigste  Berechnung  des  Flächeninhalts  aller 
tcndanzen  des  bewohnten  und  tributären  Neu -Spaniens  nach  der  ▼OO 
mir  1803  aaf  viele  astronomische  Ortsbestimmungen  und  die  GeBammt- 
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hat  alles  in  den  Archiven  vorhandenen  Materials  constnürten,  dasa  in 
Beilin  nnd  Paris  bis  1809  verbesserten  Karte  von  Mexleo  an  118,478 
Qoadxat-Lieaes  (an  25  anf  den  Grad)  =:  133,122  Quadrat-Legoas  (sa 
26|  anf  den  Grad),  also  nm  82,890  Qnadrat-Legoas  geringer  gefun- 
den und  so  in  meinem  E$tai  poUHgue  hir  la  NoweUe^Etpagnef  4d, 
de  1827  r.  //  p.  10  und  15 — 18  au^efuhrt  ist;  so  mufste  die  Ursache 
canes  so  groben  Untersehiedes  nothwendig  ergrOndet  werden.  Don 
Lucas  Alaman  suchte  ihn:  in  der  Verschiedenheit  der  spanischen  und 
französischen  Molen  (er  nennt  letztere,  au  25  Lieaes  auf  den  Grad, 
iftlsdiiieh  Seemeilen;  diese  irrige  Qleicfasetanng  von  MeUenmaben 
wfirde  aber  nur  14,644  Quadvat-Lcgoas»  also  noch  nicht  |  der  ganzen 
Differens,  betragen);  in  dem  Umstände,  dafs  Cbiapa  1803  au  Gruate- 
mala  gehörte;  und  dafe  die  Grenzen  von  Texas,  Alta  California  und 
Nuevo  Mexico  damals  ganz  anders  bestimmt  waren.  Neu-Califomien, 
jetzt  Ober-Califomien  genannt,  von  Alaman  wegen  der  yeri)retCerang 
gegen  Osten  zu  mehr  als  49/)00  Quadrat-Leguas  angsgeben,  war  im 
Jahre  1809,  mir  als  ein  sdmialer  Küstenstrich,  von  Missionaren  euUi- 
virt,  und  von  mir  nur  zu  2300  QuadraloLegoas  gesdiXtzt  worden. 
Bei  der  bekannten  Sorgfalt  und  Bedinungsferti^eit  des  Ftofesson  01t- 
manns,  der  jede  Fh>vinz  mit  Quadraten  bedeckt  hatte,  deren  Seiften 
nur  drei  Bogen- Minuten  betrugen,  hatte  ich  wenig  zu  besorgen, 
dab  die  Axeal-Berechnung  meiner  grofiien,  erst  1809  vollendeten  Karte 
von  Mexico  ungenau  sei;  ich  konnte  es  um  so  weniger,  als  die  flödi- 
tigeren  Berechnungen,  welche  Ich  gemeinschaftlich  mit  einem  recht 
kenntnibvollen  Mexieaner,  Don  Juan  Joeä  Oteiza,  auf  dem  ersten  Gro- 
quis  mdner  Karte  in  Mexico  selbst  gemacht,  im  Jahre  1803  (ehe  noch 
alle  astronomischen  Püsitionen  berechnet  waren)  81,144  Quadrat-See- 
meUen  (lieoes,  zu  20  auf  den  Grad)  ergaben:  was  von  den  118,478 
Qnadnit«Iienes  (zu  25  auf  den  Grad)  =  75,826  Quadrat-Seemeilen 
(zu  20  auf  den  Grad)  nur  um  ein  abweicht  Ich  besitze  noch  in 
spanischer  Sprache  und  von  eigener  Hand  den  erst^  Entwarf  zu  der 
^Sl^^  *X  ^      1»>  Januar  1804  dem  Yicekonig  Bnrrigaray  fBr  die 

*)  Tobias  gtografico  -poUtieai  del  Jteyno  de  Nueva  Etpaiat  que  manißesUm  m 
miptrßci«^  pohlacion,  agrieultura,  fabrica$,  comerd^t  mma«»  rentai  f  fmmA  wdÜlmrt 

por  el  Bn.  de  Humboldt  (Primer  bosquejo,  presrntado  al  F.xmo.  Sr.  Virrey).  In 
dem  Jahr«  1818  siod  die  ersten  Deputirten  -  M'ahleD  der  mexicanUchen  ficpubiik 
Mdi  den  Faptdfttioiit- Angaben  meines  Manuscripti« ,  das  «la  Anil  ron  81,144  e» 
Itgua»  quadradat^  de  20  en  1  grado,  und  eine  Poblacion  von  5,764,700  Seelen  Air 
die  f'ii)7f  lncn  Intevdencias  und  Provincias  annahm,  vullzogf-n  vonicn ,  obgleich  im 
BoUtin  dtl  Jnstituto  Nacimal  dt  Mexico  1839  p,  14  meine  Tabla»  estaduttica*  mit 
Weglasanng  meines  Kamens  citirt  rfnd.  In  meinem  Ettai  poltiique  1811  (Bd.  la  4to) 
habe  ich  die  Population  ia  5,887,100  nmgeilndert.  —  Nach  einem  halben  Jahrhondin^ 
im  Jahre  1850,  also  nach  (Inn  iinj^lücklichen  Tractntf  von  Guadalupe  Hidalgo  vom 
2.  Februar  1848,  wird  die  licvülkcruug  der  Kepublik  Mexico  auf  7,662,000  Seelen 
angeseUagen ;  s.  Omiro  »ynopHeo  dt  la  X^pnUiea  Mtxhana  por  Ihm  Jüguel  Ltrd» 
4«  Tejad«,  aprobwdQ  por  la  ßpcwdad  memema  d»  Gwgrqßa  g  XttadiiUea.  Die 
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mexicanischen  Archive  schickte.   Um  aber  mefafti  m  veniaeUinigeii, 

was  die  Genauigkeit  der  Areal -Berechnung  von  OUmailliB  b^crfiitigai 
konafte,  habe  ich  den  mir  sehr  befreondetenf  so  erfolgreieb  fliltigai 
Aitimioinen  Dr.  Bruhns,  Adjuncten  der  Königl.  Sternwarte  la  Ber- 
lin, ersucht,  die  Qnadrirung  des  Prof.  Oltmanns  vom  Jahre  1809  auf 
derselben  Karte  tu  wiederholen.   Die  Resohate,  welche  Dr.  Bruhn» 
eiUteat  liat»  stimmen  bis  anf  die  kUeiuUmeia$  von  Merida  imd  Tesaa^ 
wegen  der  unbestimmten  Grensen,  voUBommen  mit  den  Angaben  von 
Oltmanns  überein;  auch  compensirten  sich  die  DifleMBzen:  da  sie 
auf  2000  Quadrat *Lieues  in  Merida  positiv,  in  Texas  um  fast  eben  so 
viel  negativ  waren.  »Das  von  Oltmanns  gefundene  Areal  von  118,478 
Quadrat -Lienes,  an  25  auf  l',^  sagt  Dr.  Brahns,  „sind  133,122 
Quadrat -Leguas,  zu  26^  auf  den  Grad;  und  der  groÜse  Untetscbied 
iwischen  Ihren  Zahlen  und  denen  von  Don  Lucas  Alaman  liegt,  wie 
der." Tdnnalige  mexicanische  Minister  selbst  sandte,  in  den  ehemals  80 
abeatimmten  Grensen  von  Ober-Califomien,  Nea-Mejdeo  und  Texas. 
Dieee  drei  Provinsen  sind  in  Ihrem  Werke  nur  ak    -  ) 

Nen-Califomien  mit  2,125, 

Kea-Mezico       -  5,709, 

Texas  -   10,948,  , 

zusammen  mit  18,782 
Quadrat-Lieues,  zu  25  auf  den  Grad,  =  21,104  Quadrat-LfCguas,  zu  20^ 
auf  den  Grad,  bezeichnet:  so  daJis  das  grofse  Oregon  -  Gebiet,  Utah  und 
das  Great  Basin,  wie  alles  Innere  von  Ober-Califurnien  zwischen  dem 
Rio  Colorado  und  Bio  del  Norte  als  nncolonisirte  Wildnisse  unbeachtet 
bheben.  Zieht  man  mm  diese  21,102  Quadrat- Leguas  von  den  für  ganz 
Neu-Spanien  angenommenen  133,122  ab,  so  bleiben  1 1 2,0 IH  Quadrat« 
Leguas  übrig.  Macht  man  dieselbe  Operation  mit  der  volUtündigen, 
aoch  alles  Uncoltivirtc  und  Unbewohnte  umiasaeaden  As^tabe  von  Don 
Losas  Alaaan  für  die  drei  Proffinsen  von 

Ober-Galifonuen  49,851, 

Neu-Mexico  29,200, 

Texas  ohne  Coahnila  25,796, 

zusammen  104,847  Quadrat -Leguas; 
80  bleiben  für  Neu-Spanien  ohne  die  im  Tractat  von  Guadalupe  ab- 
getretene Bodenfiache  111,165  Quadrat -Leguas:  und  der  ganze  Unter- 
schied  s wischen  Ihren  Angaben  (den  Berechnungen  Ihrer  Karte  von 
Oltm  anns  im  Jahre  1800  und  mir  im  Jahre  1857}  und  der  Angabe 
Alaman' s  reducirt  sich  auf  853  Qioadrat-Ijegiaas»  d.  i.  auf  weniger  als 
xIt        ganzen  Areals." 

Das  Areal  der  Republik  Mexico  wird  nach  der  Länderabtretung  im 

BeviOraraag  dar  SCadt  Modeo  wtad  doH  mir  sa  170,00S  «ngeybm»  wit  via  so 
saffinwid»  ist,  als  sMa  dicMlb«  Mhon  1808  «a  187,000  wliitxti. 
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Frieden  von  Guadalupe  sn  106,068  Quadrat-Legoas  (261  auf  den  Gnd), 
=  94,400  Quadrat -Lieaes  (25  auf  den  Grad),  =  33,984  geographi- 
schen Quadrat-Meilen  (15  auf  den  Grad)  angeschlagen.  Wenn  man 
onn  den  FÜcheoinhalt  von  Fra  nkreich,  nach  dem  Handbuch  der  Erd- 
kunde von  A.  T.  Kloden,  zu  9620  goograph.  Quadrat-Meilen  achätat, 
80  ist  die  Republik  Mexioo Jetzt  noch  3|  Mal  gröfser  als  Frankreich; 
vergleicht  man  sie  dagegen  mit  £urop«  (102,300  geograph.  Quadrat- 
Meilen),  so  ist  sie  5^  Mal  kleiner. 
Berlin,  im  Mira  1858. 


VIIL 

Ueber  den  untern  Theil  des  Syr  Dariah  (Jaxartes) 

zwischen  dem  Fort  Peroffsky  und  seiner  Mündung. 

Von  Alexis  noutakoff,  SchifTscapiUiin  der  Kniscrl.  Russ.  Mariue* 
(Ein  Auflxug  am  Briefen  an  Herrn  Alex.  v.  HnrnboldU) 


Nota.  Aus  einem  Briefe,  datirt  Orenburg  ||.  Mai  1854,  und 
einem  anderen  Schreiben  aus  St.  Petersbui^  vom  März  lHr>s  (tnlt 
dem  angeielgten  Memoire),  in  'welchem  Aufschlufs  über  die  Unglücks- 
fälle des  ersten  Schreibens  and  der  damals  aus  der  AraUacben  Steppe 
damit  zugleich  übersandten  geographischen  Notizen  gegeben  wird,  die 
hier  keiner  Erörterung  bedürfen,  geht  hervor,  dafs  Herr  Capt.  Bonta- 
koff  schon  im  Jahre  1853  im  Sommer  auf  dem  Syr  Dariah  15  Werst 
weiter  aufwärts  als  das  Fort  Peroffsky  geschifft  war,  welches  unter 
44«  50'  44"  Lat  und  65*  Sr  48"  Longit.  Greenwich  gelegen  ist,  100 
Toisen  fem  vom  rechten  Ufer  des  Syr  Dariali.  Diese  Aufluhrt  im 
Strome  geschah  mit  dem  eisernen  Dampfschiff  Peroffsky  von  40  Pfcrde- 
kraft,  das  der  Capitain  im  Herbst  1852  in  Stucken  an  den  Aral-See 
transportirt  und  nicht  ohne  Mühe  im  Jahre  1853  auf  dem  unteren  Syr 
Dariah  hatte  flott  machen  können.  Den  damals  abgegebenen  Bericht 
ersetxt  der  Capitain,  welcher,  nach  l&ngerem  Aufenthalte  zu  St.  Peters- 
burg, im  Begriff  ist,  in  seine  Steppe  am  Aral-See  über  Orenborg  zu- 
ruckaukchren,  durch  das  oben  angezeigte  neueste  Memoire,  und  fugt 
seinem  Schreiben  auch  den  Dank  an  die  Berliner  Geographische  Ge- 
sellschaft hinzu,  die  ihn  schon  1854  zu  ihrem  Mitgliede  erwfihlte,  deren 
Dipk>m  ihm  aber  erst  kürzlich  zugekommen  ist. 

In  seinem  letzten  Schreiben  an  Herrn  A.  v.  Humboldt  fügt  Herr 
Capt  AI.  Boutakoff,  als  Antwort  auf  dessen  Anfrage,  ob  Tiger  am 
Ufer  des  Caspischen  See^s  überwintern,  hinan,  dafs  nach  General 
Blanmberg's  VersicberaDg  die  Tiger  allerdings  an  der  Sfidwestkfiste 
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des  Caspiscben  Meeres  bis  Lcnkoran  ubocwintern ,  wo  dis  TMliiifhfin 
Soldaten  fortwahrend  gegen  sie  Jagd  zu  machen  haben. 

Der  Horr  Verfaaser  bemerkt,  dafs  er  demnächst  eine  neae  Karte 
Iber  den  Sjr- Strom  einsenden  wird,  die  vor  seiner  Buckreise  yon  St. 
Petersbai^  in  die  St^pe  noch  nicht  ganz  vollendet  werden  kminte. 
Die  Namen  sind  in  dem  nachstehenden  Bericht  genau  iuk  h  der  franzosi- 
scben  Qriginalschrift  des  Herrn  Capt.  Boatakoff  beibehalten  worden,  da 
iie  nitonter  von  früheren  Mittheilungen  abweichen  und  die  russischo 
Autprache  ihre  Schwieri^^keit  bat;  die  deutsehe  Uebersetznng  ist  dem 
frinsdoiscfaea  Original  getrea  wiedergegeben  von  C.  Bitter. 

Capt.  A.  Boutakoff's  Bericht. 
Im  Jahre  1855  hatte  Se.  £xc.  der  Gouverneur  von  Orenbnig  und 
Samara,  Graf  Pcroffsky,  mir  die  Ehre  der  Erforschung  des  unteren 
Theils  des  Syr  Dariah,  vom  Fort  Fero&ky  an,  das  xuTor  Ak-Met- 
flbett  hiefs,  übertragen. 

Vor  dieser  Epoche  gab  es  keine  Specialkarten  vom  Syr,  obwohl 
seine  Ufer  zum  Theil  mit  zu  den  topographischen  Aufnahmen  für  die 
Kirghisen- Steppe  gehörten.  Der  Flufs  selbst  war  nicht  eigentlich  die 
Special -Aufgabe  jener  topographischen  Arbeit  in  der  Kirghisen-Steppe 
gewesen;  s^ne  Windungen  wurden  also  nur  oberlluchlich  aufgenommen, 
ebenso  wie  seine  Inseln,  nnd  für  die  Beschiffnng  des  Stromes  \varde 
dabei  Nichts  gewonnen,  denn  es  fehlte  den  zur  Anfhahme  beorderten 
Beamten  jedes  Fahrzeug,  um  Sondimngen  machen  zu  können. 

Im  Sommer  1853  schiffte  ich  zum  ersten  Male  den  Strom  aaf> 
Wirts  am  Bord  des  eisernen  Dampfschiffes  Peroifsky,  das  ich  in  dem* 
■dbcn  Frühjahre  erst  vom  Schifiswerft  bei  dem  Fort  Aialsk  hatte 
▼<Mn  Stapel  abwärts  laufen  lassen. 

Während  dieser  Stromfahrt  hatte  ich  meine  beiden  Topographen, 
Bjbine  und  Yakovleff,  beauftragt,  nur  aus  freier  Hand  die  Con- 
tooren  der  Ufer  des  Syr,  sammt  den  Inseln  nnd  Inselchen,  aufRizeicb- 
nen  und  stets  mit  Sondirongen  zu  begleiten. 

Nach  diesen  Umrissen,  den  früherhin  beseichneten  topographiscben 
Daten  und  den  astronomischen  Beobachtungen  des  Capitain-Lientenmit 
Iwachintzoff,  dem,  bei  seinen  ganz  ausgezeichneten  Kenntnissen, 
doch  die  von  ihm  miabhangigen  nnd  nicht  sa  besinnenden  Iliudernisso 
aar  eine  wenig  genaue  Aufnahme  gestatteten,  wurde  von  ihm  die  Karte 
vom  unteren  L«aufe  des  Syr  zwischen  dem  Fort  Peroffiiky  nnd  der 
Miindnng  des  Flnsees  gefertigt '). 

')  Die  roMuche  Aufnahme  des  umcren  Syr  Darja  im  Jahre  1853,  nach  den 
•HiMIttt  roHltelMB  Bwlchten,  iwlMt  Kart«  IiraBCfatechfanirift^  in  Dr.  Petennaim'B  Mit- 
thiilaB«ai  ISM,  VII  tu  VIII,  p.  377—185. 
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Naclifol!?cn(le  ScliiftTahrten  auf  dem  Strome  ergaben  jedoch  sehr 
bald  die  Isotliwendigkoit  einer  genaueren  geodätischen  Aufnahme  des- 
selben. Zur  Vermessung  der  Ufer  und  für  die  Sondirungen  hatte  man 
mir  im  Jahre  1855  nocli  zwei  Offiziere  vom  Corps  der  Topographen 
mitgegeben,  die  Fähndriche  Khri stophorof f  und  Yakovleff,  so- 
wie die  Topographen  Tchernichcff  und  Kliitrine.  Diese  Herren 
SteUten  sich  mir  Mitte  Juli  (alten  Styls)  1855  zur  Disposition;  ich 
theilte  sie  in  zwei  Parteien:  die  erste  Abtheilung,  unter  Coramando 
des  Fähndrichs  Khristophoroff,  mit  lici.stand  des  Topogr.iplien  Tcher- 
nichetT,  wurde  mit  der  Partie  des  Syr  zwischen  dem  Fort  No.  2  (45* 
29'  9"  Lat.,  64»  B'  50'  Loiigit.  Or.)  und  der  Mündung  beauftragt. 
Sie  begann  die  Aufnaliine  mit  den  Instrumenten  und  die  Sondirungen 
am  Juli  und  schilVte  in  zwei  Schaluppen  den  Syr  vom  Fort  No.  2 
abwärts.  Die  zweite  Abtheilurig,  unter  Coiiiinando  des  Fähndrichs  Va- 
kovlelY,  mit  Beistand  des  Topographen  Kliitrine,  begann  ilire  Arl)eiten 
am  T . .  August  und  schiil'tc  den  FiuCs  vom  Fort  PerofEsky  in  drei  Fahr- 
sengen  abwärts. 

Zum  festen  astronomischen  Ausgangspunkt  meiner  lOxpedltion  nahm 
ich  die  Südost  -  l>astion  des  Forts  No.  1;  ich  bemühte  mich,  ihn  durcli 
Sternoceultationen  absolut  zu  bestimmen;  da  mir  dies  nicht  gelang, 
schlofs  ich  ihn  chronometriseh  an  Kaüme  an,  das  im  Jahre  lb46  durch 
Herrn  Lemni  bestinunt  war. 

Zur  Basis  der  Flufsvermessungen  wälilto  ich  im  Westen  des  Forts 
No.  1  RaVme  (früher  Fort  Aralsk)  und  Koss-Aral  an  der  Mündung 
des  Syr  ')  im  Osten  des  Fort  No.  1;  die  Forts  No.  2  und  PerolTsky. 

Für  die  chronometrische  DilVerenz  der  Longitudo  zwischen  den 
Forts  No.  1  und  No.  2  ist  bei  der  Auffahrt  des  Stromes  für  jedes  eine 
Reihe  von  corrt  spomlireiuh  n  Observationen  der  Sonnenhöhen  gemacht, 
daraus  ich  den  mittleren  Gang  der  Chronometer  zwischen  beiden  Se- 
rien nahm.  Ebenso  verfuhr  ich  mit  der  Differenz  der  Longitudo  zwi- 
schen den  Forts  No.  2  und  Peroffsky.  Bei  der  Niederfahrt  auf  dem 
Syr  verfuhr  ich  auf  gleiche  Weise  an  jedem  der  genannten  Orte,  und 
am  Ende  nahm  ich  die  mittleren  Zahlen  als  Kesultate  jeder  der  bei- 
den Directionen. 

Um  RaTme  und  Koss  -  Aral  mit  dem  Fort  No.  1  zu  verbinden, 
hatte  ich  ein  gleiches  Vi  rfahren  beobachtet.  F'ur  die  Zwischenpunkte, 
wie  Ak-Djar.  Tschim-K(»urgan  und  Koumyche-Kourgan,  nahm  ich  die 
Mittel  des  Ganges  der  Chronometer  an  den  Hauptpunkten,  zwischen 
denen  die  secundarcn  Punkte  liegen.    Für  die  Breitenbestimmungen 


')   Doi^elbc  Au5giinp:*ptinkt,  der  für  die  LHngcnbestimmuug  dw  AcaUacbW  6m'* 
augcuuiuuicu  iät,  der  jcducü  ciucr  Corrcctur  bedarf',  s.  uutcu. 
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Bibm  ich  dUfl  USM  der  Sooneahfihen  am  lieriduui  Vor-  imd  Naoh- 
OBttafp.  Meine  ObaenrationeB,  die  auf  der  Smwaite  n  PooBrawo 
neu  calcoHrt  Warden,  gaben  folgende  Beaoliatet 


Astnmomiacbt  Fudrte 

Longiti] 
Greenw. 

<Io 
Ost. 

Voft  ISfO'  1«  Bedioa  ia  80*  •••••• 

4** 

46' 

32" 

«• 

10* 

O" 

Bunie,  äufäerstea  S&dendo  (nadi  Hm.  Lraun) 

46 

4 

19 

6t 

47 

20 

40 

1 

18 

61 

3 

39 

45 

35 

57 

63 

14 

41 

45 

29 

• 

64 

8 

60 

45 

1 

53 

64 

47 

39 

45 

52 

1 

64 

54 

14 

44 

50 

4Ü 

65 

31 

50 

Der  SoBuner  1855  war  nur  aehr  glnatig,  das  Fährwaeaer  und  die 
fiandfrtek^  dea  Stromea  Syr  m  beetimmen,  da  aein  Waaeer  wegen 
Mangel  an  Sdinee  im  vergengenen  Winter  aebr  niedrig  geblieben  war 
and  die  aeiehten  Stellen  ftat  Überall  trocken  lagen. 

Jg^L  wbobA  offen  geateben,  dab  Alke,  waa  ich  fiber  die  geologiacben 
and  natoiliietonBcben  VeiliEltadeee  der  Sjrr-Ufer  sagen  kann,  nnr  sebr 
unvoUkommeB  bkibt,  da  ich  weder  Cleologe  noch  Natorforaeher  bin,  ond 
so  Yiel  wie  mgglieb  fiber  Dinge  an  acbrdben  Termode,  die  softer  der 
gphire  meines  Urtheila  Uegen.  Aber  8r.  Exoeilens  dem  erieochteten 
Cieneral  Kat^nine,  dem  neuen  General- Gkmvemear  Ton  Qrenborg 
ond  Samara,  werden  wir  die  baldige  Anknnft  eines  ansgeseickneteB 
Natorfoiachers,  dea  Henrn  S^Tcrtsoff,  Magisters  der  Univenitit  an 
MoAaa,  yerdanken,  der  aof  BefeU  Sr.  Majestit  des  Kaisers  anf  swei 
Jabre  an  wjsseascbaWicbea  Brforadhangen  der  Steppe  nnd  der  Ufer 
des  Syr  anagesaodi  ist  mid  die  in  wissenscbaftlieber  Hinsieht  lusher 
gebfiebene  LBcke  anafSllen  wird. 

Hier  ftdgt  also  nnr,  was  ioh  unmittelbar  aelbat  ala  AnganMuge  su 
beobachten  im  Stande  war. 

Ich  aefaüne  80  Werst  obeihalb  des  Forts  Ferofisky  anhrirts,  konnte 
sber  bei  der  Flfiflhti|^uit  wenig  PositiTes  beobachten  und  habe  daher 
diesen  Tiiail  des  Flafidanfii  aas  meiner  Karte  weggelassen. 

Oberhalb  des  Ports  Peroffsky  treibt  der  Syr  majestätisch  seine 
Wasser  awiachen  den  Ufetn  hin,  die  mit  einer  Achten  Vegetation  von 
Saksadnl  (AtuihtuU  ammüdßmdP9m\  1^6»^  Tomrangph,  DjanguU  (Ta- 
mariske), Weiden  nnd  RankengebSsdi  fibenogen  sind;  an  den  Ufern 
stehen  SdulArSlder.  Die  Breite  des  Fhisses  betragt  600  bis  1200  Fnfe. 
Die  Tiefe  betrug  ungeachtet  dea  seichten  Wasserstandes  während 
des  SoBuneia  12  bb  18  EViib.  Die  Ulier  sind  meist  flach,  der  Boden 
besteht  aus  Thon  von  mehr  oder  weniger  Mesrsak  durehaogen,  oder 
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ans  QnaraMuid  in  niederen  BrhfilniDgen;  ah  viden  Scalen  riad  ei  walm 
Niedenugen,  mit  Scbflf  tterwMbsen  und  dnich  periodiBehe  Ueber* 
scbwemmnngen  in  Seen  und  MoritoCe  mngewaadelt 

Die  Dflchnnglee,  welche  die  Flolknfer  entlang  sieben,  sind  so  didit 
▼erwacbflen,  dsb  sie  fiut  nicht  sa  doiehschreiten  sind.  Die  BSnme 
(anderwlrta  wfirde  man  sie  nur  Gestrineh  nennen)  wachsen  nnr  15 
bis  20  Fofs  hoch  nnd  bis  sn  6  bis  7  ZoU  im  Durchmesser.  Selbst  der 
Saksadol,  der  sonst  in  der  Kfargfalsensteppe  nur  aerstrent  wichst  nnd 
niedrig  bleibt,  bOdet,  15  Werst  oberhalb  des  Fort  Peroffsky,  am  linken 
Ufer  eben  siemlich  dichten  Wald,  dessen  Biome  8  bis  10  ZoU  dicke 
Stämme  haben  nnd  die  Höhe  von  20  FoTs  erreichen. 

Anf  beiden  Ufern  des  Syr  sieht  man  h&afig  die  Fdder  der  Kir- 
ghisen  und  ilire  BewftssemngscanXle;  sie  sien  vorsfiglich  Gerste  und 
Hirse;  ihre  CMiten  geben  treffliche  Wassermelonen  und  colossale  Me- 
lonen von  dem  besten  GfCSchmaclL  Ihre  Bewissernngsanstalten  sind 
gans  primitiver  Art;  die  Reicheren  and  IndnstriSeeren  anter  ihnen  ge- 
brauchen dasu  Schflpftider,  die  sie  dnidi  Ochsen  drehen  lassen.  Die 
Emdten  sind  gewöhnlieh  vtidihaltig,  aber  bei  dem  groflMn  Regenmaogel 
ist  die  Agrienltnr  sehr  beschweriich;  das  Pftfigen  und  das  Bewissem 
gescliieht  unter  den  brennenden  Sonnenstrahlen,  dann  ist  die  HQtong 
der  Saaten  vor  dem  WfiUen  der  wilden  Sehweine,  vor  den  Speriingen, 
den  Fasanen  nothwendig;  nicht  selten  wird  die  Oesaamt*Bmdte  durch 
die  Heosdireakensdge  Terheert,  die  permanent  die  üfier  des  Syr  lie- 
lageni.  Auch  sind  es  nur  die  armen  Bjr|^iisen,  die  keine  Heerden 
haben,  um  mit  ilmen  au  nomadisiren,  wekhe  den  Acker  bebauen,  denn 
sobald  dch  üve  UmstSnde  veril>essem  und  sie  sich  einige  Kameele, 
FÜBrde,  Binder  und  Scliafe  sn  verschaffen  im  Stande  sind,  flberiaasen 
sie  es  noch  Aermeren,  im  Schweibe  äres  Angesidits  den  Acker  sn 
bauen,  und  sieben  mit  ilu^  Heerde  in  die  Steppe. 

Dreifaig  Werst  oberhalb  des  Forts  Perc^ky  trennt  sieh  vom  Syr 
Dariah  nach  rechts  &n  enger  Arm,  der  Ber  Kasane,  der  während  der 
groben  Anschwellungen  mehrere  im  NW.  gelegene  Seen,  daraof  £e 
Ganäle  BSche  Aryne  anfSUt,  indem  er  auch  die  Niederungen  bei  Fort  Pe- 
roffsky unter  Wasser  setst;  endlieh  vereinigt  er  sich  mit  dem  B^an^ 
Oumak,  einem  Arme  des  Syr,  von  dem  ich  weiter  unten  sprechen  werde. 
Bine  Werst  vom  Ber  Kasane  und  50  Toisen  vom  Strome  entfernt  liegen 
die  Ruinen  eines  alten  Khokansen-Forts  inmitten  undurchdringlicher 
Dschungeln  von  Brombeergestriach  und  Djida  versteckt. 

Iii  Werst  unterhalb  des  Forts  Peroffsky  trennt  sidi  vom  linken 
Ufer  des  Syr  der  Arm  Djan  Dariah,  der  vor  etwa  80  Jahren  dnreh 
das  Territoriom  des  Khanates  von  Chiwa  sog  und,  der  TVsdition  nach, 
das  Hauptbette  des  Syr  bildete.  Greise  unter  den  Kugfaisen  versicherten 
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mich,  dafs  ihre  Vfiter  sich  noch  des  fliefsenden  Wassers  im  Djan  Da- 
riah,  obgleich  es  nor  schwach  gewesen,  erinnerten,  jetzt  aber  verläuft 
es  sich  schon  nach  dem  ersten  Drittheile  seines  Laufes  in  Sand  und 
Moräste.  Bis  zum  Herbst  1852  war  der  Eingang  des  Syr  in  den  Djan 
Dariah  durch  den  Damm  Kara-Bogoute  verbarricadirt,  den  die  Kho- 
kanzen  errichtet  hatten,  aber  im  Jahre  1H52  durchstach  ihn  der  Biy 
Kirghise  Boukhar-Bay,  um  an  ihnen  Rache  zu  üben.  Die  Khokanzen 
erhielten  diesen  Damm  60  Jahre  hindurch,  um  in  der  Nähe  ihrer 
Festung  Ak-Metcheflf  (dem  gegenwärtigen  Fort  Peroflfsky)  die  Yegin- 
tschi  oder  kirghisischen  Ackerbauer  festzuhalten,  die  sie  hart  bedruck- 
ten. Diese  Armen,  denen  man  von  dem  Ertrage  ihrer  Früchte  nur 
das  Nothwendigste  Gberliefs,  damit  sie  nur  nicht  dem  Hungertode  an- 
heimfielen, und  die  keine  Mittel  zur  Auswanderung  besafsen,  um  ein 
nomadisches  Leben  zu  fuhren,  mufsten  nothgedrungen  daselbst  verblei- 
ben. Sie  wurden  zur  unentgeltlichen  Dienstarbeit  bei  der  Festung  der 
Khokanzen  gezwungen,  und  aufser  den  unaufhörlichen  und  willkuhrli- 
cheo  Erpressungen  des  Bek  oder  Commandanten  von  Ak-Metcheff 
mufsten  sie  der  Garnison  noch  den  dritten  Theil  des  Ertrages  ihrer 
Felder  einliefern,  und  ihre  Weiber  und  Kinder  waren  ganz  von  der 
Willkühr  derselben  abhängig.  —  Gegenwärtig  fliefst  ein  Theil  der 
Wasser  des  Syr  von  Neuem  im  Bette  des  Djan  Dariah  ab. 

Nur  5  Werst  unterhalb  des  Djan  Dariah  spaltet  sich  der  Syr  in 
zwei  grofse  Arme,  die,  nachdem  sie  sich  von  Neuem  in  demselben  Bette 
vereint  haben,  die  Insel  Koche-Kourgan  bilden,  die  eine  Länge 
von  III  Werst  und  13  Werst  mittlere  Breite  hat.  Der  nördliche  Arm 
heifst  Kara-Ouziak,  der  südliche  Yaman- Dariah  (d.  i.  der  böse 
Fluls). 

Dreizehn  Werst  vom  Anfang  des  Kara-Ouziak  theilt  derselbe  sich 
wieder  in  zwei  Arme',  die  sich  dann  abermals  in  eine  Menge  kleiner  Ca- 
näle  und  in  grofse  Seen  und  Moräste  zergliedern,  welche  mit  sehr  grofsen 
and  dichten  Schilfwäldern  bedeckt  sind.  Aus  diesem  Flufsnetze  fliefst 
der  Kara-Ouziak  wieder  in  einem  gemeinsamen  Bette  ab  und  erreicht 
nach  24  Werst  Lauf  den  Zusammenflufs  mit  dem  Yaman -Dariah  an 
der  Westspitze  der  Insel  Koche-Kourgan. 

Das  gröfste  Wasservolnmen  des  Syr  ergiefst  sich  in  den  Kara- 
Ouziak;  während  der  Anschwellungen  des  Stromes  tritt  sein  Wasser 
ganz  gelb  und  ganz  trübe  hinein,  setzt  daselbst  seinen  Schlamm  ab, 
tmd  nachdem  die  Schilffelder  der  Seen  und  Sümpfe  das  Wasser  gleich- 
sam filtrirt  haben,  tritt  es  wieder  ganz  klar  daraus  hervor  und  durch- 
zieht ein  Bett,  dessen  Ufer  durch  das  Wurzelwerk  der  Schilfe  und 
Wasserpflanzen  befestigt  erscheint,  bis  es  mit  dem  Yaman -Dariah 
zusammenflieOst.    Nach  der  Vereinigung  dieser  beiden  Arme  des  Syr 
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riebt  man,  wie  das  klare  Wasser  des  Kara-Onciak  £ut  4a»  ganze  Breite 
des  Flnsses  einniiiiiiit  und  sich  eotsohieden  ▼on  dem  gelben,  trüben  und 
mir  selimalen  Wasserstreifen,  der  ans  dem  Taman -Dariah  horrortritt, 
abscheidet  Aber  je  mehr  der  Syr  Yom  Fort  No.  Z  (das  am  rechten 
Ufer,  der  Confluens  beider  Arme  gegenfiber,  gelegen  ist)  sich  entfemt» 
rdbt  er  Ton  Neaem  Tom  Ufer  and  ans  dem  Bette  eine  Msage  erdiger 
Theüe  mit  fort  und  wird  wieder  so  trfibe,  wie  er  vor  seiner  Bifurca- 
tion  witerhalb  des  Forts  Peroffsky  war.  Die  mittleren  Tiefen  des  obe- 
ren Theils  des  Eara-Ouziak  sind  von  15  bis  18  Fufs  und  die  Breite 
Ton  420  bis  480  Fols;  im  unteren  Tbeile  h«t  er  24  bia  30 Fofii  Tiefe 
und  eine  Breite  von  240  bis  360  Fufs. 

Vom  Yaman-Dariab  spaltet  sich,  22  Werst  von  seinem  Anfange, 
mr  Linken  der  Arm  Kouvan- Dariah  «der  Tchirgalli  ab.  Der  Kou- 
Tan  fiel  vordem  in  den  Aral-See,  gegenwärtig  aber  verliert  er  sich, 
ehe  er  die  Hfilfte  seines  primitiven  Laofes  erreicht  bat,  in  Seen  oad 
Horilto.  Um  demselben  die  Wasser  zu  erhalten,  welche  ihm  die  grol- 
len Anschwellangen  des  Syr  und  das  Schneeschmelien  sufiihren,  haben 
die  Eirghisen  ihm  oberhalb  in  einiger  £ntfeniiuig  ymk  der  SteUe,  wo 
er  steh  früher  verlor,  einen  Damm  vorgezogen. 

leb  schiffte  den  Kouvan  in  einer  Schaluppe  bis  Koamyche-KiOiap- 
gan  abwärts,  und  obwobL  es  die  Zeit  des  niedrigen  Wasserstandes  war, 
•o  hatte  das  Fahrwasser  doch  nicht  unter  1|  Fufs  Tiefe,  die  mittlere 
Tiefe  betrug  3  bis  4  Fufs,  die  Breite  120  bis  300  Fuls.  Auf  seinen 
beiden  Ufern  sah  ich  eine  grofse  Menge  von  Aoüls  und  ¥0n  Feldern 
der  Kirghisen,  treffliches  Weideland,  auf  dem  eine  Menge  von  Ejunee-> 
len,  Pferden  und  anderem  Vieh  seine  Nahrung  fead,  nnd  ^^tX^g  4ee 
Ufergcbuscius  die  Djida,  Weiden  und  Brombeeren. 

Zwanzig  Werst  vom  Anfang  des  Kouvan  liegen  auf  seinem  linken 
Ufa  die  Rainen  eines  alten  Forts  der  Khokanzen,'Koalik^,  15  Werst 
weiter  abwärts  auf  demselben  Ufer  sind  die  Beste  des  khokaniscben 
Forts  Konmycbe  Konrgan,  dessen  Lage  teb  aetrononusch  bestimflit 
habe. 

Der  Yaman- Dariah,  von  seinem  Aafenge  bis  mm  letsten  Zusam- 
menflusse mit  dem  Kara-Ooziak,  hat  einen  sehr  gewundenen  Laof^  drabi 
sich  oft  gans  plötxlich  zur  Rechten  oder  aar  Tanken,  macht  Bogen  nnd 
Halbbogen,  welche  die  Schiflfehrt  ungemein  erschweren.  Seine  Ufer 
deckt  eine  dichte  Vegetation  von  Djida,  Djangoil,  Saksaonl,  Weiden» 
Brombeeren,  wie  von  Schilf  in  dem  niedem  Tbeile.  Der  Boden  sdnee 
Bettes  ist  vorherrschend  thonig,  an  vielen  Stellen  mit  Salztheilen  ge- 
schwängert. An  seinen  Ufern  liegen  eine  lAenge  von  Aools  der  Kir- 
ghisen, die  daselbst  gnte  Weide  für  ihre  Heerden  und  guten  Boden 
aom  Anbau  finden;  auch  sieht  man  viele  Felder  und  Ideionenbeete  mit 
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awa  BtiwfaiMiUigiMuiliwi  und  SehCfliidwa.  Dm  Holl  daaallMl  diHü 
fluiaa  SUD  Bmi  Huer  Küntka's  (Filsselte),  mi  Sdiöpfridem,  wa  ihna 
Utia«!  BadEen  ii.ft.iii.  Atdi  FUifte  mMlmi  ne  danrat,  die  sie  ab- 
wirti  som  aatm  Sjr  fBfana,  dam  alles  Hds  ftUt»  wodoieh  ihaea  faa 
ibiea  T^mdsieateB  em  gater  Hendeliywina  sakoiniat.  Die  Melonea 
Jim  Ufeilaode  des  Taauui-Damh  siad  die  delicstasten  im  Lande. 
Die  Biaite  des  Tamtt-DaiiahiiroeliBeltawisdieB  240  Iris  480 
vMUlm  Tiefe  swisehen  7  Us  10  Fob  bei  aiederem  Wasientande; 
4ftMWfWgBte  Tiefe  an  den  braitefen  SfteUea  seiacs  oberen  Lanfes  be» 
trilgl.  aa  denelben  Zeit  swisehen  2f  and  2  Fbfe.  Die  seiditesten  Stellea 
dwTaauMi-Daiaah  liegea  swisehen  sdnem  Anfenge  and  der  Ifündaog 
dü-Aiaab  Kitkan-Son,  der  aas  dem  Kara-Onsiak  heraustritt  nad 
dk^lMal  Kaebe-Koargaa  traasversal  doiehseHt,  7  Werst  vom  Aafenf 
dar  Biteeatioa  des  Syr.  leh  besehÜfte  diesen  Gsael  am  Bade  dee 
9tfßmim  13M  ia  eiaer  Sehalappe  ia  dar  Hofiiang»  ihn  Ür  die  Na- 
ff^yl*^  antabar  Biaehen  sa  ^^"»ii*»!» 

i^nDla  &eh»Uwllder  der  Seen  and Mootiste,  welche  der  Kaia-Oasiak 
mttSkf  venögiKa  seiaen  Leaf  wihiaad  des  aiederea  Wasseistaades 
im  Sjr  obailielb  seiner  Bifareation«  indefii  des  Wasser  des  Tamea-Da- 
)aiii»^afcng  Henanang  abfliefst  Daiaas  entitilit  eiae  sehr  aierldMure 
Pigianns  .des  J^ivesa's  der  beidea  Syr-Anae  am  Aafimge  aad  bei  der 
Mfiadang  das  Geaals  Kitksn-Soa.  Wihread  des  Hochwassers  ist  seia 
laef  viel  weniger  rapide  als  bei  Biederem  WeaMntsade:  dena  im  eiat^ 
smFaUa  täad  alle  Niedemngen  der  Insel Koche-Koaigsn  fiberscfawemmti 
ipifegen  bei  aiederem  Waaser  der  Kitkaa-Soa  in  sein  Bette  eiogeengl 
itf^  weklies  dnrch  das  Wnnelwerk  der  Schilfe  so  befestigt  ist,  dafe  es 
ihm  kaina  Aoabreitang  vegntattet  Zwischen  dem  An&ng  aad  der  MSa- 
daag  des  Kitima*Soa  ist  die  Distans  in  gerader  Linie  4  Werst;  die 
Bnite  in  dea  öbeiao  Thailea  wecbielt  swisehen  24  bis  86  Fafe,  sehie 
2kfe  betrag  sa  der  Zeit,  da  der  Syr  bd  dem  Fort  PeroOkky  ami|Fnfe 
imghter  gswordea  war,  8  bis  4  FnA;  da  sah  maa,  dafe  die  Ufer  vom 
Wumt  eiagerissea  aad  das  Flafebett  erweitert  werde. 
aAüAafao  die  Mitte  seiacs  Laafes  engt  aich  der  Ejtkan-Soa  bis  aaf 
12Fyii  aad  selbst  bis  aaf  9  FoTs  Breite  sasammea,  hat  aber  im  Zick- 
iMIM^  iber  10  Fafe  Tiefe.  Aa  daigea  Stellen  fliefet  er  mit  einer 
||iHiHi(j,1i  I  Ii  von  6  Knoten,  and  Uldct  eine  Art  WametflOle  (Strom- 
«laaBaa);  dieser  tareagte  Theil  dm  Xitkaa-Soo  ist  fest  Ii  Weiat 
jMkNsflat'man  iha  passirt,  so  erweitert  sich  der  Caaal  wieder,  }e 
lliiihlUiflh  amaer  Mflndung  aihart,  wo  er  SO  bia  42  Fnfe  Breite  hat. 
Oa  die  sannhmaado  Verengemng  dea  Fahtwaasers  im  oberea  TheOe 
dm  Taman-Dariah  die  Schiffiahrt  dort  aagsmeia  erschwert,  habe  ich 
dfe  eagrtaa  Stallea  dea  Kitkaa-Soa  erweitert  and  hoffe,  dab  die  Qe- 
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walt  der  StrSmnng  dacu  bettiagen  werde,  diesen  Am  tddffbtr  «a 
BMdien. 

Die  Seen,  welche  lioli  mtf  der  Insel  Koefae-KonrgMi  wifarend  dü 
BficknigB  der  Waseennaesen  bei  niederem  Stüde  bilden,  wimmelii  von 
Fisdien,  cumai  fon  Bastard-Slftren.  Die  LekMigkeit,  sie  in  &ngen, 
lobrt  viele  wilde  Sehweine  dahin,  nnd  nm  diese  versammeln  sieh  dm 
Tiger,  die  ihre  Jnngen  in  der  Nihe  dieser  SehUfwIlder  ao&iefaen.  Die 
Kirigfaisen  fangen  diese  FSsche  nur  mit  der  Hand  nnd  am  Tage,  üib 
wilden  Schweine  folgen  ihnen  im  Fischfang  mit  der  Ddmmemng  nnd 
dem  Donkel  des  Abends.  Die  sehr  dichten  Schilf  wilder  enreidien  eine 
Höhe  von  15  Fob.  Im  Winter  bilden  sie  einen  Sehots  fb  die  Eir- 
ghisen,  die  darans  ihr  Brennmaterial  gewinnen,  ihr  Yieh  im  Winter  dft> 
mit  Attem  nnd  gegen  die  fortwährend  in  der  Steppe  wehenden  Winde 
in  ihnen  Sehnte  finden. 

Der  Lanf  des  Yaman-Dariah  macht  sehr  viele  KrfimnnmgeD.  Be> 
schüft  man  ihn,  so  macht  man  oft  einen  Unrweg  von  10  Werst,  im 
fiwt  an  dieselbe  Stelle  an  gelangen.  Die  Laadengen,  welche  die  nach 
entgegengesetzten  Richtung^  laufenden  StrSmongen  trennen,  haben  oft 
nnr  600—1500  Fofo  Breite.  Im  Jahre  1858  nnd  1654  war  bei  Djar- 
gak-Toogai  eine  Krümmung,  wo  man  nach  einem  Umwege  von  5  Werst 
genau  aof  denselben  Punkt  surfickkam,  von  dem  man  abgeihhren  waiv 
denn  «die  scheidende  Landenge  hatte  nur  eine  Breite  von  6  Fnb.  Im 
Frfil^ahr  1855  wurde  diese  weggerissen,  nnd  an  ihrer  Stelle  idgt  sich 
gegeowArtig  ein  See  in  Form  eines  Hufeisais.  Bin  anderer  See  glei- 
ehen  Ursprungs  nnd  von  gleidier  Form  liegt  in  dem  Sande  von  Ajiv» 
Tchakly. 

Auf  dem  linken  Ufer  des  Taman-Dariah  sieht  man  die  Bninen 
von  xwei  Forts  der  Khokansen;  auf  dem  rechten  Ufer  sind  die  von 
Tchin-Koorgan  gegen  die  Mitte  des  Syr-Anns,  und  die  von  Koche» 
KouTgan  5  Werst  vor  der  Vereinigung  des  Yaman*Dariah  mit  dem 
Kara-Onsiak.  Alle  diese  Forts  sind  viereckig,  aas  Klampen  von 
Lehmerde;  die  Mauern  haben  12  bis  15  Vnb  HOhe  and  6  bis  9  Ftift 
Dicke,  die  Fronten  haben  eine  Lfinge  von  120  bis  ISO  Folii  and  eiae 
Art  HalbCfaOrme  an  den  Ecken. 

Nach  dem  Zusammenflüsse  des  Yaman-Dariah  mit  dem  Kaia> 
Oudak  fliebt  der  Syr  in  einem  breiten  Bette  bis  sum  Dell»  seiner 
MOndongen,  wo  er  sich  in  «ne  Menge  Arme  tlieilt,  die  mehr  oder  wa» 
niger  breit  und  tief  sind.  Der  ganse  Thell  des  Syr  swisdben  dem  Fori 
No.  2  und  dem  Delta  ist  locht  beschiiFbar.  Seine  Ufer  sind  »eist 
niedrig,  der  Boden  ist  Quansand,  Sand  mit  Thon  geansoht  oder  Thon, 
mit  mehr  oder  weniger  Salatheilen  geschwingert  An  mehrem  Stellea 
ist  eine  Seite  des  Ufers  hoch  and  stdl,  die  andere  niedrig.  Die  höeb» 
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0laD  Stallen  in  te  Ifitte  diäter  StreolEe  dta  Syr  rind  Tluty-Djar  und 
Ak  mar«  bcid«  anf  dem  linken  Ufer,  die  etete  52,  die  lehrte  45  Fufs 
hoeh  ftber  dem  Syr.  Der  Boden  an  beiden  Stellen  ist  Qoaneand  und 
imiier  TboD  mit  eebmalen  Sehiobtan  Tbonstcin.  Weiter  alvwirts,  ge- 
gm  MalKbaeiie,  «nd  die  Ufer  Ton  reinem  Sande,  wonm  aneh  laadeinp 
wliti  ganae  Hügel  sieh  erlieben,  mit  mageren  DembiselieiL  nnd  Sek- 
■■M-Staiidmi  lekr  epanam  bewaeheea.  Bei  Madibacbe  aind  Tbon> 
Heinaebiebtea  tui  2  bla  9  Fbfe  Ifiehti^eit  esM^,  die  von  Süden 
gegen  Nofdea  ikdi  neigen. 

-^^Sawie  amn  den  Syr  ran  Fort  No.  2  binabüfart,  ändert  sieb  die 
Vegetation  aeiner  Ufer  nnd  edner  Inseln.  Anflbif^eb  seigt  sieb  Ge- 
fMaeh  Ton  UJida,  Djangail,  Sakeadnl,  Weiden  nnd  Banken  yon  BronH 
hmnn  .(f  TOMiers),  aber  viel  epareamer  als  am  Ufer,  des  Yaman-Da- 
ifelu^^Pann  Tenobwindet  der  SaksaM,  die  Djida  nimmt  ab,  statt  bober 
QjMieke  ecaebeint  nnr  noeb  kkincs  Gestiincli,  endUeb  bleibt  nnr  nocb 
Sebilfirald  und  Weidengestripp  fibrig.  Die  SebOfirilder  der  letsten 
fem  Byr  iorebstrOmton  100  Werst,  wo  der  Boden  altSbriieb  ilber- 
sAaraannl  wird,  sind  sebr  boeh  nnd  sebr  diebt  Weiden  nnd  Djida 
llMea  daaelbst  bei  der  grolinn  Feaebtigkcit  des  Bodene  aneb  sebr  gnt 
WflsiMQ)  wie  wir  ans  dnrdi  Anpilaarangsn  überzeugt  haben,  aber  die 
BmjWseii  laasen  Urnen  keine  SSeit  anm  Waebsen  nnd  brennen  alljübr- 
IMr  igiiilf  nnd  Weiden  ab,  nm  das  Yiebintter  dadnrob  an  Teibeseeni. 
M  4IMhUfer  des  Sjr  swiseben  den  Forte  No.  2  nnd  No.  i  sind  mit 
^twrtWlIwne  dogefabt,  die  ehe  Breite  Ton  60  bis  1800  Fvlä  nnd 
8Mb  mebr  eianioMUt;  an  maneben  Siellea  waebsen  aaeb  Wasserpflan- 
aen  daswiseben,  aber  jenseite  dieser  Zone,  snmal  gegen  die  Nordseite 
bin,  ist  AUea  nnr  dfitre  Wüstes  da  beginnen  'am  Syr  die  Sandwüsten 
im  Kara-Komak 

-»f^Daa  Bett  dee  Oyr  beatebt  meist  ans  Scblamm  oder  Sand,  5  Weist 
■rtiiibelb  Ak-DJar  ist  es  steinig;  mein  Dampfboot  war  im  Jabre  1855 
deseftat  einmal  festgerannt;  die  Leute,  welcbe  in  das  Wasser  stiegen, 
am  ea  wieder  flott  an  maeben,  zogen  ein  Stück  an  Lignit  petarifieirten 
SsksaAnl  heraaa.  Die  bisherigen  Untersaehangen  am.Syr-Ufer  beben 
necb  keine  Spur  rmt  dnem  mineralen  Brennmaterial  gezeigt 

dem  gansen  Laufe  des  Syr  nnd  Tamaa-Dariab  liegen  viele 
itsdn  Ton  Tersebiedener  Grübe,  mit  ScbOf  bewacbsen,  in  dessen  Mitte 
aaeb  oft  OestrSaeb  Ton  Djida,  Weiden,  Djangoil  nnd  Heckenrosen  sieb 
neigt;  im  Allgemeinen  ist  der  Woebs  anf  dem  feucbteren  Boden  der 
Inseln  viel  kräftiger,  als  anf  dem  Uferiande. 

^'-^«f  beiden  Ulem  dee  Syr  trifft  man  oft  Oribeistitten  der  IQiw 
TfSkü  an,  die  meist  ans  Lebmkogeln  oder  aas  Lnftbacksteinen  besteben. 
Einige  derselben  sind  qnadratiscb,  oben  offen,  mit  aner  kleinen  Ein- 
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gangstliifar  und  einer  Art  SttfecfplMg,  tmk  ton  Lehai,  In  der  lAlle; 
enden  lieben  oben  eine  Koppel,  eber  dk  meieten  gletohen  den  m»> 
leiten  der  Kirgldeen  (Kibitln'e)  oder  enormen  Bienenetfieken  ton 
etwa  15  fNiDi  Hittie.  An  swei  Stetten,  n  KhoilMkte  nnd  sn  IfalH- 
beehe,  rind  grobe  Otiberetitten  mit  100  bis  IM  elemliefa  bemeriteB» 
wertbeo  Oribem,  die  mebr  oder  weniger  eingelUlen  rind.  Za  Kboiw 
kboftte  liegen  die  üebeibleSbeel  einer  balb  ■eieldrtett  Meeehee,  dem 
Knppd  mit  viel  grSberer  Knnet  ans  Baeketeinen  gebaot  iet  Das  merfe- 
würdigste  Grab  ist  das  des  HeiHgen  nnd  Heros  (BatfO  Kboikbodte  *}. 
Es  ist  iriereddg,  mit  einer  Art  Yoiballe,  nnd  mit  einer  Koppel  über» 
dedct  An  «ner  Seite  ist  ein  Anban  Ton  gelbem  Lehm,  w^  naoh 
der  Sage  der  Kir|^iisen  der  Raum  für  die  FflÜM  des  Helden  m  eng 
war.  Es  war  mir  niebt  mSgMeh,  von  den  Kirg^iisen  iigend  eine  wab^- 
sdieinliehe  Angabe  über  die  Zeit  sn  erlialten,  in  welcher  die  ilteeten 
dieser  Oriber  ezbent  wären;  ,|8ehon  lange,  lange  her  wiren  sie  da* 
war  Alles,  was  sie  davon  sn  sagen  wnbten. 

Die  beiden  Grabstätten  an  Khorichodte  nad  Manbaehe  geniefeea 
eine  sehr  grobe  Yerebrnng  bei  den  Kiif^hisen;  in  das  Innere  von  meh» 
reren  deijenigen,  die  oben  offen  sind,  nnd  ao  den  Seiten  der  anderea 
haben  die  Verwandten  der  Yentotbenen  SaksaM  nnd  Pfaagiril  enge- 
pflanst.  Wenn  die  Kirgbiaen  daran  vorflberkommep,  hallen  sie  immer 
still,  knien  nieder,  sprechen  ein  kvrses  Gebet,  nnd  hingen  an  die 
Zweige  der  Bflscfae  Uefaie  Lappen  Ihrer  Kleidnng.  Aneh  eiad  die  be- 
deutendsten Gräber  mit  den  Schädeln  der  KaoMele,  Pferde  nnd  Sehalb 
versiert,  die  man  daselbst  sn  Ebren  der  Yotfidven  geopfert  nnd  dn<en 
Fleisch  man,  wie  sich  von  selbst  versteht,  vascfamanst  hat 

In  einiger  Entfenrang  nnteihalb  des  Forts  No.  1  beginnt  snf  hel^ 
den  Uferseiten  des  Syr  eine  Rdhe  von  Seen  verschiedener  Qi<(be,  In 
die  der  Strom  bm  seinen  Anschwellnng^  sein  Wasser  erg^ebt  IMe 
grSbten  derselbett  sind  der  ATgndriek,  welcher  sich  im  NocdwesMi 
des  Forts  No.  1  ansdehnt  nnd  anr  Bewässemng  eines  sehr  IhiehlbarM 
Thaies  dient,  in  dem  die  Kirghisea  sehr  viel  Gerste  nnd  Warn  bauen, 
nnd  der  Kamycbly  «Baehe  im  Korden  des  ehemaligen  Forts  Ainlak. 
Dieser  letrtere  stdit  in  Yeriiindnng  mit  den  Seen  von  Balme  nnd 


Die  Asiaten  hab«a  tmäm  YoiHlllimgen  von  ihren  Hciägan  als  die  GhibaM. 

AIb  ich  im  Jatire  1848  die  Steppe  das  ersto  Mal  mit  Bachkoars  durchritt,  kamen 
wir  an  einem  sehr  vcrehrtca  Denlcmale  des  Heiligen  Doostane  vorUber,  dos  am  Ufer 
4tot  Iiglib  liegt  AU  ich  naeh  den  ▼«rdfenston  dea  H^gea  fragte,  antwortete  nfr 
ein  Baohkovr  ganz  phlegmatisch :  er  habe  viele  Kameele  nsA  HibonI  gestohlen,  wa5 
ihn  reich  und  zum  Heiligen  gemacht  habe.  Tiul  gleich  darauf  bezeigte  derselbe 
Bachkour,  der  diese  Erkltrung  gegeben  hatte,  dem  Heiligen  Dou^tone  seine  grSfiite 
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OfAMigpIch,  die  ihr  Watser  direot  ans  dem  Syr  erhalten.  AUe  diese 
Seen  werden  foo  LefamhOgelii  von  100  bis  200  Fofs  Höhe  nmgeben. 
Xfm  im  Kamychly-Badie  die  Or  Ihre  Bewfiisemngen  nöthige  Höhe 
to  l9iveM*B  m  eriudten,  nnterbreclwA  die  Eirghisen  zuweilen  seine 
Teridodiiog  mit  dem  Dj^langatch  durch  den  Demm  Kar« -Bogoute, 
dm  aie  iweh  BedMiüh  Mutm  oder  sohUel^en. 

-An  22  Went  miterbelb  des  Fbrts  No.  i  auf  dem  Unken  Ufer  He- 
die  Bninen  des  kUvaiseben  Forts  DJ  an  »Kala,  von  denen  4  Werst 
tseinr  kndelii  die  Roiaen  der  Stadt  Djankend  liegen,  die  ich  noch 
aklü  beancben  konnte. 

.  Bntlaag  den  rediten  Syr- Ufer,  gegenfiber  von  Ralme,  wo  frilber 
das  Fort  Aralsk  lag  (das  1855  nach  Kasala  verlegt  and  com  Port  No.  1 
genial  worde},  bestand  einst  ein  Damm,  von  den  EaralcalpfdEen  an- 
gelegt, die  Yor  etwa  70  Jahren  Jene  Gegend  bewohnten,  ehe  sie  von 
doftdnrefa  die  Baighisen  vertrieben  Warden.  IHsser  Damm  war  15  Werst 
lang  and  hielt  die  Wasser  des  Syr  anrack;  dahinter  lagen  gute  Vieh- 
weiden und  Felder,  deren  Bewässerung  sehr  bequem  war,  da  ihr  Ni- 
feaa  nater  der  Hdhe  des  Hasses  aar  Zeit  des  Hochwassers  liegt.  Bei 
der  rnssisclien  Besksnahme  von  Baime  wurde  dieser  Damm  erhalten, 
wodardi  wir  in  Besits  trefflicher  Kfichengirten  gelangten. 
«-'  Ehe  der  Syr  in  den  Axal-See  einflieftt,  bildet  er  &n  Ddta,  indem 
sriaeviLiiBe  sidi  vielüseh  isr  meist  sehr  kleine  nnd  seichte  Blniwn  vor* 
iweigen.  Die  Hauptarme  bespilen  Im  Norden  nnd.  Süden  die  Lasel 
Saaa^Arnl.  Nach  den  Notisen«  die  ich  von  den  kirghisisclien  Ak-s»* 
kab  (WeiftbXrten)  eihielty  filhrte  der  sfidHehe  Axm,  den  man  auch  Chal* 
viarly  nennt,  vor  etwa  80  Jahren  den  grölisten  Thdl  der  Wassenaassa 
ia  den  Aial-See.  Im  Jahre  1849  fiuid  ich  in  demselben  ein^  kaum 
«edcbare  Strömung  and  an  der  Barre  nicht  einmal  dnen  Fnb  Tiefe. 
Dir  abgesetate  Schlaarai  des  Syr,  den  er  nach  dem  Hochwasser  nieder« 
sehligt,  hat  das  Bett  des  Ghalvarly- Armes  erhobt.  Die  Sandmassen, 
welche  die  lieereswellen  bei  den  heftigen  Nordwest- Windra  an  die 
Küste  wevüaov  haben  nach  vnd  nach  seine  Mfindnng  zuged&mmt  Beide 
Ihsaehan  haben  offenbar  aach  den  Lanf  der  Hanptmasse  der  Syr* 
Wasser  abgeleitet,  die  sich  gegenwärtig  im  Norden  der  Insd  Eoss  JMi 
ia  das  Meer  ergieß  Da,  wo  sein  Wasser,  nach  dem  Ansdraek  alter 
Khi^nsen,  einst  «noch  Steine  Wilsen  konnte^  sieht  man  beatsotage 
aar  weit  ansgedehnte  lioriste  und  Seen,  mit  undnrehdringliehen  Schilf« 
'iMem'  bewaehsen  und  mit  fest  stagnireadem  Wasser. 
liüi'Naeh  der  Auasage  des  alten  Biy  Makty-Bay  hatte  der  Kouvaa- 
Daviah  vor  70  Jahren  einen  sehr  starken  Stromlan^  wihiend  er  heut- 
satage  kaoMi  Tmfim  Wasser  sum  Aral  sesidet.  Derselbe  Greis  er- 
sfldte  mir,  dafe  sein  Vater  sich  erinnert  habe,  wie  vor  sehr,  sehr  langer 
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Zelt  der  Djan-Darieh  noeh  in  einer  eehr  eehwaebea  BinUe  in  im 

Anl-Meer  abgeflossen  sei. 

Offenbar  waodern  die  Mundungen  des  Syr  von  Süden  geifen  Nor« 
den,  was  ieb  zum  Theil  selbst  habe  beobachten  ktonen.  Das  Hanpt- 
FalirwMeer,  -welches  ich  mit  meinem  kleinen  Schooner  im  Jahre  1 848 
paasirte,  um  den  Aral-See  zu  erforschen,  war  im  Jahre  1855  ▼oUette» 
dig  zugeschlioimt,  and  der  Strom  hatte  sich  eine  andere  PeaMge  w«ter 
im  Norden  gesucht,  die  viel  tiefer  als  die  frühere  war.  Da,  wo  maa 
in  den  Jahren  1848  und  1849  nur  Sandbänke  an  der  Oberfl&che  sah, 
fand  ich  im  Jahre  1^5r>  Inseln,  mit  dichten  Schilfwäldern  und  Weiden- 
gebüsch  b(  (lockt.  Im  Delta  hatten  sich  viele  neue  Sandbänke  gaküdet» 
die  sirh  mit  der  Zeit  auch  in  Inaein  verwandeln  werden. 

Die  Abl^emng  der  Schlammmassen  des  Syr,  verbunden  alt  den 
Wogeoachlägen  des  Aral,  hat  an  den  Mündungen  des  Stromes  sehr 
bemerkenswerthe  Veränderungen  hervorgebracht.  Als  ich  in  den  Jah- 
ren 1848  und  t^  iO  aus  dem  Syr  in  das  Meer  einschiffte,  lavirte  ich 
mit  dem  Schiffe,  das  A{  Fufs  tief  ging,  ganz  nach  Belieben  hin  und 
her;  4  bis  5  Jahre  später  lagen  aobon  Bänke  and  Inaehi  da,-  die  iioh 
bereits  4  Werst  weit  in  das  Meer  Torgeschoben  hatten. 

Jedes  Frühjahr,  bei  dem  Eisaufbruch  des  Syr,  reifsen  die  Eis- 
achollen von  seinen  Ufern  eine  grolae  Menge  der  Schilfgeflechte  {Sal§ 
von  den  Kirghisen  genannt)  mit,  deren  sie  eich  bei  dem  Uebergange 
über  den  Flufs  und  beim  Fisch  fange  bedienen.  Diese  SaU  (da*  1  wird 
wie  das  doppelte  1  in  englischen  Wörtern  wie  maU,  «0  n.  a.  w.  ansge- 
•IHrochen),  die  1 1  bis  2  Fufs  tief  einsinken,  werden  mit  dem  Strom  hinab- 
gefOhrt,  bis  sie  an  einer  seichteren  Stelle  hängen  bleiben.  Dann  häuft 
sich  an  ihnen  Sand  und  Schlamm  schnell  an,  80  entsteht  ein  Inselebeny 
auf  dem  bald  Schilf  und  andere  Wasserpflanaen  nnd  selbst  Weiden- 
gebüsche hervorwachaen.  Viele  Inaein  dea  Sjr  «ad  aeinea  Delt»  aiad 
auf  diese  Weiae  entstanden. 

Auf  der  ganzen  Strecke  von  800  Werst  nnd  mehr,  die  ich  dnrch^ 
echifft  habe,  erhält  der  Syr  keinen  einaigen  Zuflufs,  im  Oegentlieil 
C^ebt  er  ein  grofses  Volumen  seines  Wassers  in  die  Bewässerungs-  und 
anderen  Canäle»  in  die  Arme  des  Djan-  und  Kouvan -Dariah,  und  in  die 
Seen  ab,  die  er  ausfüllt.  Die  grofsen  Anschwellungen  des  Syr  finden 
im  Sommer  statt,  tod  der  Mitte  des  Juni  bis  Ende  Jnli  (alten  8^)» 
in  der  Epoche,  wenn  die  Schneelagien  in  den  Bergen  am  oberen  Strom- 
laufe schmelzen;  ihre  Höhe  hängt  von  der  Höhe  der  Schneelagen  det 
Winters  ab.  Gewöhnlich  steigt  die  Wasserhöhe  mit  dem  Eisaufbruch; 
dann,  nach  dem  Eisgange,  fällt  sein  Nivean  nm  2  bia  3  Fofo,  und  hiU 
•ifih  in  dieaem  Stande  bia  anm  Eintraten  der  S(Mnner*Anaeh«elhuig. 
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Wir  te  Wifller  tong  uoi  tCreng,  die  SchnewniweB  mn  oberen  Syr 
friebUdi,  vmA  UM  4er  MliliBg  ttbr  wirm,  l»  eMl  neh  das  höhere 
llinau  von  iem  Bisgange  bis  nr  Mitte  Avgnst  let  dagegen,  wie  in 
d»  Jahreo  1854  ond  1855,  der  Winter  nOde  und  tritt  der  Frühling 
MT  dmIi  mid  iiadi  ein,  to  flietai  die  Siasohollen  «UmiUioh  ab  und 
it  indat  bei  dem  Biagaoge  keine  beeondere  Waaeererhöhnng  statt 
Dmui  bleibt  «neh  den  gunen  Bonuner  hindorch  das  NiTeaa  im  Syr 
niedrig. 

leb  labe  Har  Winter  nnd  acht  Senner  am  üftr  des  naisMo  Syr- 
kafee  verlebt,  und  konnte  mich  davon  fbeneegen,  dafli  die  Sefanee* 
Kedenebl£ge  wie  die  Begengune  sebr  epartam  nnd;  daber  Qben 
die  Loealreiliiitniaee  nur  einen  geringen  Binflnb  anf  dae  Aneoliwellen 
die  Fleeaea  aaa,  und  doob  steigt  die  Mifean-DifferenB  awiaelien  dein 
Hocbwaeear  imd  dem  mederen  Weaeenteode  bei  dem  Fort  No.  1  bin 
SB  74  Fab.  Die  Uiaaebe  den  Anediweilleas  liegt  also  in  dem  bfliimeii 
QaellgebieL 

Die  apeeitaen  pbyAaiiaeben  Yerbiltmese  des  Syr  afaid  auf  die 
Ali  vad  Weise  seinee  Steigens  nnd  Failens  an  den  Terseiiledenen 
Panirten  eeines  Lanfbe  nkirt  'ebne  bedeotende  Binwirirang.  Kommt  des 
HoekwaiMr  bei  dem  Fort  Feroffsky  an,  so  stdgt  der  Flnlb  plfltalieb 
wegen  der  Verengerung  dee  Taman-Daiiab  sa  bedeaiender  HAbe  an, 
denn  es  kenn  sich  mebt  frei  in  den  dichten  SobUferildem  der  Seen 
snd  Mosiste,  welche  der  Kara-Oniiak  anftUt,  verbreiten.  Ist  davon 
ifa  imbiliiitthmihlg  nur  geringes  Waseerqaantom  in  den  Qiaa-Darieb 
nad  den  Taaaan-Dariab  (welcher  dem  Koavan-Dariab  aein«n  üeber*- 
iili  aaeeniel)  ebgefloesea,  so  nmlb  sieb  die  Wasseransebweilang  über 
eine  seinr  grabe  Oberftftoke  verbreiten  nnd  alle  Seen  ond  Moriete  des 
Kera-Onaiak  a&ftHen,  ehe  eine  nar  merküdie  Verinderung  des  Ni- 
vna*s  nnter  dem  Fort  No.  2  wabrgenonuneo  werden  kann.  In  Folge 
dessen  steigt  das  Wasser  dieses  letaleren  TheÜes  nar  ongemein  lang» 
sam  nnd  •H"»eM^,  nnd  sein  Niveau  erlyOt  sieb  aaf  seinem  llavimnm 
dae  viel  lisgeie  Zsst,  als  oberhalb  der  BifoioatMm  bi  seine  bdden 
HsaptaiiBe  am  Oiteode  der  laael  Koofae-Kouigan.  Bbenso  hat  daa 
Wasser  obeibalb  dieeer  BUoreatioB  Zeit,  bedeutend  su  fidlen,  ebe  dae- 
sdbe  nnteibalb  dee  Porte  No«  2  au  sinken  beginnt  liit  einem  Worte, 
die  Seen  und  Uebeisebwemmungen  des  Kara-Ooaiak  bilden  eine  Art 
von  Beeerroir,  welehes  die  Ansebw^ongen  und  Niveanebnalunen  der 
Wesser  dee  Syr  iwieolMa  den  Fort  No.  2  und  seiner  Mündung  re- 
gofirt. 

Wibrend  des  Sommers  von  1855  war  die  Anscbwellnng  der  Wasser 
des  Syr  eo  unbedeutend,  wie  leb  es  nie  auvor  geseben.  Am  -ff  Juni 
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üiflg  es  pifitdieh  M  dmn  Fori  Perofiky  n  6  Mb  4  Zoll  fBbm 
den  Nullpunkt  «•  iMUte  Zeit,  dnreh  den  AbflnISi  in  dea  Km-On* 
mak  wieder  sn  einken,  wikrend  es  nnterfaslb  des  Forlt  No.  %  nodi 
stieg,  so  dab  bei  ans,  sm  Fort  No.  1,  die  grfilbsste  HSbe  (sie  betrog 
dttMds  niobt  fiber  2  FVib  6  ZoU)  an  ^,  JoU  ststtfiMid,  ifiknod  an 
dwBselben  Tage  das  Wasser  am  Fort  PevoflU^  sdm  kis  8  Fnfr  7  2oll 
gefiükn  war. 

In  den  Jahren  1854  nnd  1856  betrog  die  AnsehweUang  des  Syr 
bei  dem  Fort  No.  1  H  öber  Zero  oder  NoUponkl  oad  blieb  so 
von  Mitte  April  bis  Mitte  Aogost  (alten  Stjrls)  tet  ohne  WaohieL 

In  den  Epochen  des  Gefnerens  nnd  des  Bisganges  finden  plto- 
licfae  ond  locale  Anschwellnngen  statt,  die  dnroh  die  Bijanhiofing  in 
den  Serpentinen  des  Flosses  oder  an  seinen  Mfindmigen  bedingt  wetdea» 
In  der  Mitte  des  Winters  nnd  somal  bei  starkem  Frost  steigt  das  Nl- 
▼eao  des  nnteren  Sjr  hAher  als  im  Sommer^  weil  nfcnliiRh  die  seichten 
Delta- Arme  sowie  das  Wasser  seiner  flachen  Stellen  som  Xheil  sieh 
in  Eis  Terwandeln,  wodoreh  der  freie  Abiofii  des  Waase»  gehemmt 
wird.  Es  sinkt  wieder,  wenn  es  die  Hanpt-Absogscaaik  onfter  dsa 
Bise  allmählich  erweitert  nnd  vertieft  ha^  ond  beim  Beginn  des  Thas- 
wetters.  Im  Winter  gehen  diese  Nivean-Yeriaderangen  sisls  aUmilK 
Ueh  Tor  sich,  ohne  plötsUehen  Wechsel;  sie  finden,  wie  ich  oben  be- 
merkte, nnr  im  enteren  Theüe  des  Syr  statt,  ond  ihr  BinAslh  reiflht 
nioht  einmal  bis  som  Fort  No.  2  Unaoi 

Tor  dem  Bisgange  dieses  Jahres  war  die  Eilte  tea  IGtts  Jsmar 
bis  Bode  Bfte  (alten  Slyls)  sehr  heftig,  ond  daa  Wasser  war  bei  dsn 
Fort  No.  1  bis  an  6  Falk  10  ZoU  gestiegen,  wihrend  dsssefcs  bei  dem 
Fort  No.  2  ond  so  Ferolbkx  stets  aof  Zero  stehen  geblieben  war. 

Das  Klima  am  Ufer  des  Sjr  iit,  so  weit  meiaeBeobachlong  rsisfati 
ein  extremes:  im  Sonmier  troplsdie  Hitse  bis  so  80*  R.  im  flehattea^ 
ond  im  Winter  Eilte  bis  —27«  R.  Die  Wmi%  w^ea  iMt  oaaafhfir» 
lieh  aas  adrdlidien  Hinmielsstriehen  ond  sind  fiut  iamer  siemUch  heft^ 
Der  Maagel  aa  WÜdera  ond  die  grofiwn  Bbenea  bediagea  iwhenv 
sehende  Trodcenheit;  Schnee  und  somal  Regea  sind  sehr  ssllsn.  Un- 
geachtet der  SehüMlder,  welche  die  Ufer  des  Syr,  wie  die  der  Seeft 
ond  Moriste  bedecken,  erseogen  die  Aosdfiastongen  bei  der  grofiMa 
Hilse  doch  keine  bdswtigen  Fieber;  die  Ifissmen,  welche  aas  deat 
fimlendea  Schilfe  entstehen,  werden  durch  die  Winde  verweht 

La  ^nter  1848  —  1849,  den  ich  sa  Koss-Arsl  aa  der  Mfladang 


')  Zur  FeslAtollung  des  Zero  oJcr  NulIpunktM  ftr  uiuere  gleiclueitigvn  Beob- 
achtungen der  Niveau- Veränderungen  des  Syr  bei  den  Fort«  No.  1  und  Ptroffsky 
luibe  ich  den  niedrigsten  WaMentand  des  Flusses  vom  Jahre  1854  an  beiden  Stellen 
SßmmL 
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des  Syr  verlebte,  fand  der  erste  Frost  am  20.  October  (1 .  Nov.)  statt; 
er  war  so  heftig,  dafs  er  in  einer  Nacht  alle  stehenden  Wasser  und 
alle  Wasserrinnen  mit  ziemlich  festem  Eise  überbrückte;  der  Strom 
selbst  gefror  erst  am  26.  Nov.  (8.  Dec).  Den  ganzen  Ji^inter  hindurch 
war  hänfiges  Schneegestöber,  und  zwei  Wochen  lang  hielt  sich  die  Kälte 
zwischen  —  20»  und  —  ?3«  R.  Die  Eisdecke  war  2  Fufs  4  Zoll  stark. 
Das  Eis  an  der  Mündnng  setzte  sich  am  j\,  April  in  Bewegung.  Im 
Jahre  1852  fror  der  Flufs  am  f*.  Novbr.  zu  und  brach  bei  Raime  den 
20.  Mfirz  (1.  April)  1^^d3  auf.  Ueber  einen  Monat  hindurch  betrug  die 
Kälte  zwischen  — 18°  und  — 26*  R.  Die  Dicke  des  Eises  am  Fort 
Aralsk  war  3  Fufs  2  Zoll.  Der  Winter  1854  —  185:),  den  ich  im  Fort 
No.  1  zubrachte,  war  dagegen  sehr  milde.  Das  Eis  stand  erst  am 
•j^.  Novbr.  fest,  aber  eintretendes  Thauwetter  setzte  es  wieder  in  Be- 
wegung und  erst  am  27.  Dec.  (8.  Jan.)  kam  es  zum  zweiten  Male  zum 
Feststehen.  Der  Eisgang  fand  am  J^.  März  185 j  statt.  Nur  in  einer 
Nacht  fiel  das  Thermometer  auf  — 21*  R.  Sonst  betrug  die  strengste 
Kälte,  die  vier  Tage  anhielt,  nicht  über  — 14*  R.  Schnee  fiel  selten 
und  nicht  anhaltend,  und  thaute  schnell  weg.  Wahrscheinlich  war  auch 
sehr  wenig  Schnee  in  den  Bergen  gefallen,  welche  den  oberen  Syr  um- 
geben, denn  im  Sommer  1855  war  das  Wasser  des  Flusses  ungemein 
niedrig.  Bei  dem  höchsten  Wasserstande  am  Fort  No.  1  stieg  es  nur 
2  Fufs  6  Zoll  über  Zero,  wlihrend  es  in  den  Sommern  1854  und  1856 
bis  zu  5  Fufs  7  Zoll  anschwoll. 

Die  Fische  im  Syr  sind:  der  Stör  mit  spitzer  Schnauze  oder 
esturgeon  bdtard  (wohl  Accipenser  hugo^  die  Bjeluga),  der  Wtls  (Si- 
ktre),  Karpfen,  der  Sandet  (Zander?),  Brassen,  der  Hecht,  der  Kaul- 
barsch, die  Karausche  (carasson?)^  und  einige  kleinere  Sorten. 

An  den  Ufern  des  Syr,  in  der  Nähe  der  bewohnten  Aoüls  der 
Bürghisen,  zumal  in  der  Winterzeit,  streifen  Tiger  von  derselben  Gröfse 
wie  der  bengalische  Tiger  umher;  jedes  Jahr  werden  deren  einige  er- 
legt. Gewöhnlich  bringt  man  an  dem  vom  Tiger  erwürgten  Pferde 
oder  Ochsen  mehrere  Selbstschusse  an,  die  das  Raubthier,  wenn  es  zur 
Beute  zurückkehrt,  von  verschiedenen  Seiten  treffen  müssen,  und  nur 
selten  entgeht  es  dieser  List.  Auch  greift  man  sie  in  offenem  Felde, 
dorch  Treibjagen  in  den  Schilfwnldern  an,  in  denen  sie  hausen,  oder 
ein  Paar  kühne  Jäger  gehen  gemeinsam  auf  sie  los.  Wir  hatten  hier 
im  Fort  No.  1  einen  Kalmüken  von  der  Truppe  der  Uralischen  Ko- 
saken, mit  Namen  Mantyk,  der  in  drei  Jahren  allein  8  Tiger  erlegt 
hat;  die  Jagd  war  ihm  zur  wahren  Passion  geworden,  bis  er  von  dem 
letzten  dieser  seiner  Feinde  grausam  verletzt  wurde.  Diese  Tigerjagden 
sind  nicht  Liebhaberei,  sondern  Nothwendigkeit,  um  diese  Bestien  aus- 
zurotten.   Derjenige,  den  wir  am  Ko8S-.Aral  im  Jahre  1848  erlegten, 
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]M4to  swoi  KifgUsen  iiilig{6Üfaw<m^  Tisr  EUM)  flio  Pfcord  jsbA  €iii6  Ab* 
mU  von  Sehafen  crwfirgt  Die  diehtea  ScUlfwilder  «m  fifyr  and  dit 
Moiiite,  die  er  aafllUl,  dienen  Mwh  einer  groben  Menge  mn  wilden 
Seinreinen  sqa  Aejl;  in  der  naben  Steppe  tunlier  lind  Wdlfa,  gemete 
FBeliM  und  Coneke  (d.  L  Steppenflebee),  Hteen,  in  BrdkSUen  Me»> 
aottea  und  Erdliaeen  (gerboitei). 

Unter  den  Y6geln  am  Syr  eind  die  Faaane  den  Anwolmem  die 
Hebeten,  die  aidi  in  dem  Schilfe,  den  Gebfleehen  der  Dülda  nnd  der 
Ranhengeetrinebe  in  der  Nibe  der  OoltulBlder  aafinbalten  pflegen. 
Anefa  ZagfAgel  eind  da,  wie  Scbwioe,  Ginae,  Boten,  PeKcane,  Gov> 
Borane,  SeemAfen,  Seeeebwalben«  StSrebe,  Robfdonunefai,  Löffsbelbef^ 
Sebnepfen,  Staare,  Sebwalben,  Bentelmeisen  (remU)^  nnd  viele  ändert 
kleine,  aebr  nette  Vögel,  deren  Namen  nur  unbekannt  geblieben.  Yen 
Banbfftgdn  finden  «eb  Adler  von  veracbiedener  Gfftbe  (Berkontee  ge» 
nannt),  Geier,  Falken,  Bolen  n.  a.  w. 

Zn  den  beaebtenawertbeeten  Ineekten  gebfiren  die  Seorpione, 
Taranteln,  Aftereplnnen  (ftelenjfi— ),  im  Sommer  £e  Ifyriaden  Yon 
MidLen,  md  FlSbe,  die  in  Uniabl  im  Mnen  Tbcmetadbe  der  Wobnan» 
gen  eneogt  werden*  Die  Brodten  nnd  die  Gemfiee  weiden  binfig  fnn 
Heniebredwn-Sdiaaren  aentSrt,  die  eieb  pemanent  in  den  Umgebnngen 
dea  Forte  Feroftky  anfballens  eie  nagen  eelbet  daa  Sebilf  bis  anf  den 
Stiel  anl  Sie  wenlen  von  kleinen  Vögeln,  Tonrgafki  genannt,  vto^ 
folgt,  die  ana  Bokbar»  kommen  nnd  grofiw  Verwflatangen  nnter  ihnen 
anriebten.  Im  Mljabr  1855  hatten  äeb  dieee  Tomgafla  fltfo  Neater 
in  den  HiMifen  der  Bankengewiebee  erbaut,  die  man  com  Verbrennen 
vorbereitet  hatte.  Im  Sommer,  naeb  dem  Anakzieeben  ihrer  Joogin 
ana  den  Biem,  ala  die  Heoscbreoken  aebon  aiemUeb  weil  weggeMgett 
waren,  eab  man  dieee  Vögel  in  groben  Sebvrifmen,  aweimal  dea  T»- 
gea,  den  Henachreeken  naehaiehen  nnd  ele  vetfbigen,  wovavf  eie  jedeih 
mal  an  ihren  Neetem  mit  einer  Heuaebreeke  im  Schnabel  nrnrlkkr 
kehrten  *)• 

Der  Sjr,  im  eigenüiehen  ffinne,  iat  flberall  ao  lange  lehiffbar,  bii 
er  von  Bia  fiberiirildit  iat,  der  Taman-Daiiab  nor  bei  Hocbwaaaer. 
ün  Delta,  imaal  mnlohat  der  Iffindoog,  vro  daa  Nivean  dea  Sjr  äA 
nicht  Sndert,  iet  daa  Fahrwaaeer  im  FrQl^abr  nnd  wihrend  der  Sommer^ 
aoaehwelhmg  tiefer,  ala  im  Herbat,  wo  aeln  langmaier  Lanf  anob  dem 
Schlamme  viel  kiebteren  NiedeneUag  geatattet 

KirglUaen-Steppe  Fort  No.  1  am  Syr  Dariab, 

den  ff.  November  1857.  Alexia  Bontnkoft 


')  Sollte  ToargaUu  vielleicht  der  Smürmur  der  Sjrier,  TVrdiw  rontu,  der 
»hii€fcmi»aiw  MlB?  ilHmi  Ukaade  m  XTDi  B.  AM^  B,  1117, 
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Naehtrag. 

St  PMmbiiif,  d«  Junu  1858. 
UamittellMur  naeh  Beeadifong  dieser  NoÜi  {Iber  den  Sjr  Dariah 
wurde  ieh  aas  der  Ki'rghisem -Steppe  in  Dienstgeacbiftan  nach  St  Pa- 
tenbnrg  bemfen,  wo  ich  ?oo  Heim  Savitoh,  dam  Akademikar,  die 
Linga  das  Forts  No.  1  eriiielt,  die  er  ans  meiner  Observation  dea 
Bodes  der  Sonnanfinstenub  vom  -ff,  Sept  1857  berechnet  hatte. 

Naeh  dem  Gskfil  des  Herrn  Sayitch  folgt  hier  die  Länge  dar 
Sfidost-Baation  des  Forts  No.  1  «stL  fon  Qreenw.»  indem  er  meine 
Obsarvalioii  der  SomMBÜnslemift  YcrgUchen  hat  mit  dan  Beabachtnngen 
m  Kmnak    4»  8-  21«8* 

TüUs      4   8  22^ 
Ptoattofo  4   8  22^ 
Das  Hittsl  ist  4^  8-  22,8* 


62*  y  84,5"  Ssd.  Llaga  ▼.  Gr. 
Dia  Bedücation  rndner,  imJahtal855  am  Ufv  dea  Syr  gemaah- 
In  aatroBomischai  BeohaohtongipQnkts,  dia  ehmometriseh  an  die  des 
Htm  Lamm  von  1846  angsschlossen  waren,  sowie  msina  LoagitSdea 
der  Punkte  am  Aiml-Maaa,  die  an  Xoss-Aral  (dssssn  Linga  schon 
1849  darek  Msaddistsnaen  bestimmt  war)  aagescUossan  wurden,  geben 

LoDgitudo 


AstronomUcbe  Punkte 


Latitado,  Nord 


öttL  TMI  GtMBV. 


L  An  den  Cfera  des  Sjt  Dariah. 

Fort  Peroffgky,  Bastion  SW  

Rninen  von  Koumychc -Kourgan  

Ruinen  von  Tchim- Kourgan  ...... 

lot«  Na.  2    .  .  

Ak-Djar,  Kirghisen- Grab  

Fort  No.  1,  Bastion  SO  .    .  *  

fiaune,  Südspiue  .  

KoM-Aad,  eilet  Ftet  i.  • 

IL  Aa  den  Uftra  dei  Aral-Meeree. 

Qrabmal  Ak-Djoulpasa  

ßnflufs  des  engen  Armes  (crique)  Tchoubar- 

Taraoüss  

Oaoen-Khiir,  SMApiteederHeftiBMlEoiilrady 
Ak-Toomsouk,  kleiner  Crique  des  Oust-Oart 
Ak-Souatc,  Siidwest-Ecke  de»  Aral-Mecres  . 

Imel  Nicolaa  I.,  Südbay  

hmd  BeDingdMnMB,  MUte  

Insel  Tennoloff,  Südost -Eeke  des  Arel-Meerei 
Cap  KoargMi-Sandaae  
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Alexis  Boatakoff. 
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Mittheilungen  ans  Algerien. 

Von  Dr.  L.  Barry. 

Die  östliche  Saliara  der  Eegentschaft  Algerien. 

Vorwort. 

Wie  überlMUipt  in  nmodieii,  Europa  tun  UtgendeD  Oegandcn  ^ 
Natur  ilire  schönBten  und  maniuehfiiütigMon  Cktben  über  emen  Teihfll^ 
mfomfifsig  nnr  engen  Banm  anagestieat  nnd  In  dieecün  ihren  nnenchfipl^ 
liehen  Beichthom  nsammeogedringt  liat,  ao  Meten  auch  die  AtlaaUndar 
nnd  inabesondere  Algerien  in  aeinen  hoben,  fon  aaekten  KaUnteinfsl- 
een  ehgeaehloMeaen  reiseBden  Thälem,  Mmie  in  den  jenidti  dea  afid- 
üdien  HdhensQgea  liegenden  Oaaen  Midie  aiMinthigHi  an  llataMefaftn- 
bdten  wunderbar  reich  ■nageetattete  Plitae  in  Menge.  VonmgMreiae 
rind  ee  die  Oasen,  welche  in  den  sidBchen  Qegendeo  den  Beiaendea 
mit  dem  Zaaber  ünrer  Amnolh  tbccrasohen  nnd  fesseln  nnd  dem  SpMe 
seiner  Phantasie  ftbenreiclie  Nahraag  gewihren.  Die  anfeerordwatliche 
Ueppigkdt  der  Vegetation,  namentficb  das  mssseshallii  Aaftnten  d« 
aof  dem  Littorale  seltenen  Palme,  deren  liohtgrfine  Kronen  sieh  an 
einem  dichten  Dache  ftber  dem  Wanderer  wfilben,  Torsenken  sein  Heia, 
wenn  er  diese  Gegenden  com  ersten  Male  betritt,  in  dn  gehdmnilb- 
volles,  andfichtiges  Stannen;  denn  hier  tritt  ihm  die  Mijestftt  nnd  All- 
macht des  Schöpfers  nnmittdbar  entgegen  nnd  ergreift  adn  gansea 
Wesen  um  so  mehr,  als  er  sidi  wie  durch  ein  Wander  ana  der  grea- 
senlos  weiten,  einförmigen  Ebene  der  Wfisle  plStdich  nnd  ohne  Jeden 
stafenweisen  Uebergpmg  mitten  in  dieses  Paradies  versetst  deht.  Zwar 
das  lehrt  ihn  der  Augenschein,  dab  die  Ursache  der  flberraaebendeB 
Erscheinung  in  der  rdcheren  BewSssemng  dieser  bevomgten  Stdkn 
liegt;  aber  nnwillkarlioh  fragt  er  sidi:  Wie  ist  es  mön^ch,  dab  so 
bedentende  Slifswasscrmassen  an  einsdnen  Punkten  der  Sshara  aich 
ansammeln  konnten?  Troti  der  mfihsamsten  und  miennfldMefasten  Fot^ 
schungen,  trots  alles  aufgebotenen  SchaiMnnes  hat  man  es  doch  nicht 
wdter  gebracht  als  au  hypothedscben  Erklimngen  dieser  Erschdiwing, 
Ja  man  Termochte  ddit  dnmd  den  Ursprung  des  Wortsa  «Oaae*^  aa 
ermitteln,  wie  man  eben  so  wenig  dne  etymologische  Abldtong  des 
Namens  „Sahara^  an  finden  im  Stande  gewesen  ist.  Das  Gldche  Ifibt 
dch  von  den  «Ziban*  (die  Mehrheit  von  «Zab**)  sagen,  dnem  Stamme» 
bd  welchem  sowohl  die  Bedeutung  des  Namens,  als  auch  aein  Ver» 
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wJlwiiiifliiiililKdfa  m  d«i  ÜHb  bb  faeafei  mnigMbt  geblWbM 
Irt.  Die  kfihnrtea  Tcttnck«  und  CombiiMtiooeB  rind  Uer  gewagt  wcn^ 
den,  keine  dendben  hat  jedoch  cum  Ziele  oder  eoeh  nur  annihenid 
WB  QewIMieit  geftbrt« 

Die  Ooltar  dringt  in  Nord-Alrika,  gleidisun  dem  Lenfe  der  «11» 
belebenden  Sonne  folgend,  ▼on  Orten  naeh  Westen  vor,  wo  biriier  noeh 
die  ündoldBMnkeii  ihren  Siegeeknf  xn  hemmen  ▼ermoohte.  Aber  enoh 
dort  wird  der  Tag  anbreehen,  an  weldiem  die  earopäisehe  OinÜsation 
inren  Binzeg  in  die  Thtier  des  eigentüdien  Atlas  halten  wird.  Sind 
ei  docik  aebon  die  vnsweideatigsten  Anieiehen  des  heranfdamuieruden 
aeaen  Tagea^  dalli  wifaiend  nnseres  letaten  Besoches  der  Miehen  Si^ 
hsn  ein  Abgesandter  der  Toareg  dem  Hemi  General  Desvaux,  nnse> 
rem  Ftibrer,  im  Namen  seines  geArchteten  Stammes  Beweise  seiner 
Terefamng  vnd  Anli&iiglichkeit  gab,  und  derselbe  in  Folge  der  ihm  sa 
IhsQ  gewordenen  wohlwollenden  Aufnahme  ein  Paar  Monate  spCter 
Ha  AbaenduDg  einer  Deputation  dieser  Tfilkenebaft  bis  naeh  Algier 
voanlalhte,  welche  dem  Herrn  General  - GouTemeur  üme  Hnldiguogen 
dabrackSe.  Sie  Terpfliehtete  sich  ans  freiem  Antriebe  nnd  als  Beweis 
ürsr  aafiiefatlgen  Gesinnvng  fBr  die  firamfisische  Nation,  einen  Abge» 
lendten  deeselben  in  ihre  Heimath  an  geleiten,  nnd  verbflrgte  sieh  Üfar 
He  nngdbinderte  Biekkehr  desselben.  Welch  eine  k>ekende  Gelegen- 
hrit  fär  einen  wissensdwftlidien  Beisenden,  unter  den  Anspieien  eines 
richeren  Geleites  nnd  der  Gastfreundschaft  dieses  im  Innern  Afrikals 
so  Terbftdleten  Volkes  Gegenden  an  eiforschen,  welche  noch  nieht  von 
Anderen  besucht  wurden! 

Doch  wenden  wir  uns  Ton  diesen  sanguinischen  Hofihuogen  wie- 
der dem  Gegenstände  unserer  Besprechung,  der  Sstlichen  Sahara,  so, 
fiher  deren  eigendidie  Lage,  Ausdehnung,  Biniheilung  und  merkwdr- 
Hge  OberiUehenbesehaffenheit  nXhere  Nachrichten  und  AufrcUfisse  sn 
ertalten,  erst  nach  der  fraaaSsisGhen  Besetsung  im  Jahre  1844  mög^ 
&h  wude.  War  man  doch  im  Allgemeinen  in  frSheren  Jahren  nur 
sn  sehr  geneigt,  die  abenteuerlichsten  Ger9chte  Aber  dieses  Jjand  und 
seine  Bewohner  an&unehmen  nnd  sn  veriireiten,  und  unwillkSfariidli 
feriMud  man  mit  dem  Namen  Sahara  die  Yorstellnng  dner  schrecl^ 
Sehen  WfisteneL  In  welch  einem  anderen  Gewände  steQen  och  diese 
Gegenden  dem  Auge  des  Forsdaeis  dar,  seitdem  die  fransSsische  B»- 
ipenng  die  Morgenröthe  einer  neuen  Zeit  über  ihnen  ao%ehen  hielh 
and  den  Besneh  derselben  gestattete.  Statt  der  schrecklichen  WOsl» 
sehen  wir  ein  Steppenland,  welches  sich  unter  dem  Einflüsse  des  im 
Winter  frdlenden  Begens  und  des  Thanes  der  Nfichte  mit  dnem  man- 
idcfa&ltigen  Fflanienteppiche  beUeidet,  femer  dicht  bei  emander  liegende 
GaltarstaUen  oder  Oasen,  Aber  die  nur  eme  Strabe  gelegt  zu  werden 
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bnuicbt,  um  die  Reise  daroh  diMflttNB  m  «inem  mSheloMB,  lohnfladM 
and  ObenMchenden  Ausflöge  sa  mafiken,  und  «adlidi  statt  der  nie  ver- 
gettenan  nuiblostigen  Wegelagerer  eiiie  «nt  Hirten  und  fleifsigen  Gärt- 
nern zusammengesetzte  Bevölkerung.  So  aber  l&Tst  sieh  in  der  That 
der  Otfurakter  dieses  für  die  Wissenschaft  nea  erscUoasenen  Landes 
in  wenigMl  Strichen  zeichnen.  Freilich  gelangte  man  zu  der  Einsicht 
der  hier  herrschenden  Zustände  nicht  auf  friedlichem  Wege.  Qleichwie 
in  dem  nördlichen  Algerien  die  Araber  und  Kabylen  fQr  ihre  SettMl- 
etindigkeit  und  ihren  Glauben  todesmothig  in  den  Kampf  sogen,  ao 
aelaten  noch  hier  die  an  Freiheit  and  Unabhingigkeit  gewöhnten  Wfiaten- 
aShne  den  frinldaehen  Eroberem  den  hartnäckigsten  .  Wideiatand  entr 
fegen.  Aber  nach  aie  vermochten  nnr  nnf  kone  Zeit  den  aieggekronten 
Adler  in  aeinem  Finge  an&ohalten;  Ober  die  bklieitrinkten  Sehlacht- 
felder  von  Zaataehn  nnd  Megarin  hhiwegranachend  htk  er  sieh  aal  die 
Ifoadiee  von  Ttaggiirt  nieder,  der  Welt  weithin  ▼eritfindend,  dnCb  dieae 
Landacbaften  Ibrtan  dem  Binflnaae  der  enropitochen  CSviliaation  erüft» 
net  aein  sollten. 

Mt  Jener  denkwfirdigen  Epoche  niht  der  nngleidM  Kuufi  woA 
die  Bewohner,  die  aieh  in  daa  UnTarmeidliehe  ftgian,  nehmen  non  an 
den  Wohlthaten  der  eampiiaehen  Bildung  Theii.  Sie  genielben  jetit 
die  Segnungen  dea  Friedena  nnd  der  Oaltar;  wihrend  in  frfiherer  Zeit 
die  Fabrikate  earopliaefaen  QeweilyfleUiMa  nur  mit  llfiha  nnd  gega* 
veririBtnifamihig  Im^  Preiae  bia  an  ihnen  gdangen  konnten,  werden 
aie  9men  jetat  bd  Weitem  billiger  nnd  in  geoidaeler  Weiae  aagefShrt, 
and  im  Austausch  gegen  dieselben  wandern  die  Eneu^tee  dea  ein- 
hämischen  Fleifses  nach  Frankreich  aad  werden  in  Paria  bewandert 
and  nachgeahmt.  Wihrend  frfiher  ganae  Linderslrecken  wegen  ihrea 
Waasermangela  anbenatst  liegen  bleiben  amftten,  vermoohto  die  Wiaaen» 
aehaft  in  neneater  Zeit  die  nnterirdiaeh  fließenden  Waaaeiadem  sa  er- 
kennen,  and  die  FSraorge  der  B«gierang  hob,  aar  allgemeinen  Ver^ 
Wanderung  der  angUkibigen  llaaaen,  in  knner  Zrit  den  belebenden 
Strahl  an  die  Oberflftche  der  Erde.  Hier  aehalft  die  Tfaatkraft  and 
Einalcht  dea  Menachen  neae  Oaaen,  feaaelt  die  anatite  Bevölkerang  an 
aeae  Wohi^tae  and  dIeae  ernten  Veraaefae  wiaaenaebaftlich  prflfead 
and  weiter  verfolgend  febt  efo  den  grofoaitigen  Plan,  mit  HfiUe  dea 
anterirdischen  Meerea  daa  ganae  Laad  dea  USd  Bir  and  der  nördUeh 
angrenaenden  Steppen  in  Eine  grobe  Oaae  oder  in  anbanfiOdgea  Laad 
sa  verwandeln.  Wehrend  in  frfiheren  Jahren  der  Rriaende  in  dieaeai 
Lande  nar  aa  Pferde  oder  aaf  Manlthleren  in  mOhevoUen  Thgereiaen 
über  die  gebirgigen  Pfode  bia  an  den  Ort  aeiner  Beatimmang  gelangte, 
legt  er  achon  Jetat  in  einem  Poatwagen  die  Strecke  von  Philippevüle 
bia  Eatan  ia  24  Standen  sarfick.   Mithin  wird  die  ganae  Fahrt  bia 
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Biakim,  w«iib  die  LandalimliM  bis  in  dtoMm  Orte  beeiidel  fdn  wird, 
86  Sttmdeit  nielit  fibentaigoii.  Im  Veri^eidie  in  den  firillteren  Com- 
nonieetioiisniittebi  dünkt  na»  Mhon  jetit  dieie  Sehneiligkeit  «nfaerw 
ofdentUch.  Welche  nngehenren  Vefindemogen  werden  die  Sitten  der 
Eingeboreiien  aber  eiüüiren  nnd  wie  gnm  anders  werden  die  Verfallt- 
nbee  diesea  Landes  sieh  gestalten,  wenn  die  dafainbransende  Locomo- 
Uft  die  heibe  Sabara  dem  Ifittehneere  anf  —  10  Standen  nahe  rilektl 

Wir  gdiAren  noch  an  den  Beisenden,  welche  dieses  Laad  Imobsii 
lernten,  ehe  die  eoropiisehe  Civilisation  sowie  die  indnstrielle  Thltig- 
keit  in  dasselbe  eindrang,  und  die  hier  waltende,  bis  dahin  ungestörte 
Stille  der  Natar  nnterbrach.  Mögen  daher  nnsere  Beobachtungen  einen 
kkinen,  aber  nicht  unwichtigen  Beitrag  zu  der  Kenntnifs  cÜeser 
genden  und  ct^vns  Material  zu  dem  stolsen  Qebfiudc  liefern,  wdches 
Bdseode  aller  Nationen  seit  Jahren  unausgesetzt  aufkoführen  sich  be- 
streben und  dessen  Schluf^stein  einst  die  Inschrift  tragen  wird:  „Die 
nchtige  Kenntnib  Nord-Afrüub's."* 

Oberfluchcnbcschaffcnheit,  Lage  und  Grenzen. 

Das  Anres- Gebirge  bildet  die  Grenze  des  nördlichen  Theiles  der 
Provins  CJonstantine  und  die  der  östlichen  Sahara  oder  des  südlichen 
Theiles,  sowie  die  natürliche  Wasserscheide  der  nördlich  und  südlich 
abflifffimndfln  Gewässer.    Durch  seine  Richtung,  Lage  und  Höhe  übt 
es  einen  entechiedenen  Einflnls  auf  die  Temperaturverhaltnisse  dieser 
beiden  Regionen  aus  und  bedingt,  wenn  auch  Indireet,  die  der  üsthchen 
Sahara  eigenthümliche  Formation  der  Erdoberfläche,  sowie  den  merk- 
würdigen Unterschied  in  den  Naturproducten,  und  nimmt  endlich  einen 
wesentlichen  Antheil  an  der  Bildung  der  unterirdischen  Wasseransamm- 
hmg^    Die  merkwürdigen  Abweichungen  in  dem  Gesammtcharakter 
dieser  G^^^end  im  Vergleich  zu  dem  Littorale  sind  so  fühlbar  nnd  in 
die  Angen  springend,  dafo  es  eine  schwere  Aufgabe  ist,  dieselben  durch 
den  geringen  Unterschied  eines  einzigen  Breitengrades,  innerhalb  dessen 
sie  auftreten,  zu  erklären.  Am  fühlbarsten  macht  sich  die  Versrhicdenheit 
der  beiden  Zonen  in  der  physischen  Beschaffenheit  der  Erdoberfläche  gel- 
tend.  Während  die  Nordhülfte  der  Provinz  Constantine  im  Allgemeinen 
nnt  dem  Kustengurtol  schroff  und  steil  aus  dem  Meere  sich  emporhebt 
und  nach  Süden  ansteigend  füglich  den  Namen  eines  Hochlandes  ver- 
dient, gewahrt  die  Südliälfte  den  Anblick  eines  Tieflandes  mit  allen  den 
eigenthümliche n  Eigenschaften  der  Einförmigkeit,  des  Salzreichthums 
nnd  der  unabsi  hbaren,  nur  hier  und  da  von  niederen  vereinzelten  Berg- 
zügc  ii  unterbrochenen  ülbene,  welche  diese  Landstrecken  Nord-Afrika's 
überhaupt  darbieten. 

Besonders  der  nördliche  Rand  der  Sahara  wird  von  einer  Menge 
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iBolirt  aus  der  Erde  aufsteigeoder  Berge  oder  Felsen  bedeckt.  Man 
nennt  dieselben  wegen  der  eigenthflmlich  abgeplatteten  Form  ihrer 
QipfeL  ^Tafelberge**,  während  sie  von  den  Arabern  mit  dem  Namen 
^el  meida^j  der  Tisch,  belegt  werden.  So  eigenthümlich  die  Form  der- 
selben dem  Europäer  sich  darstellt,  eben  so  bemerkcnswcrth  erscheint 
ihm  ihr  Gewand,  denn  alle  ohne  Ausnahme  sind  in  die  Farbe  der 
Wüste  gekleidet  und  nur  stellenweise,  besonders  auf  den  Abhängen, 
crhidten  sie  durch  dichte  Gerolle  farbiger  Kiesel  eine  etwas  dunklere 
Schattirung.  Dergleichen  Tafelberge,  die  aber  selten  mehr  als  200  bis 
300  Fufs  über  die  Erdobertläche  ansteigen,  schliefsen  in  grofser  Anzahl 
das  flache  Land  von  Biükra  ein;  unter  ihnen  sind  die  Djebel  Ru  Ghe- 
zal,  Malraf,  Branis.  Zenimari,  deren  Schichten  in  einem  Winkel  von 
78*  —  45"  gegen  Süden  fallen,  die  bemerkenswerthesten.  Dieselben 
Verhältnisse  bieten  der  Westen  und  Osten.  Je  mehr  man  sich  zu  bei- 
den Seiten  von  dem  Ued  liiskra  eritfcrnt,  desto  mehr  schwindet  die 
von  diesem  Flusse  angesclnvemnite  Alluvialdecke  und  macht  der  Steppe 
Platz.  So  fuhrt  z.  B.  der  Weg  von  Biskra  nach  dem  Zab  Dahari  schon 
über  ausschlierslich  sandigen  Boden  und  ist  stellenweise  sogar  durch 
niedere,  von  Südwest  nach  Nordost  sich  liinzielu  iule  Sanddüneu  unter- 
brochen, welche  aus  losem  Kalksandstein,  Mergel  oder  g\ i)shaltigem 
Tlion  Itestelien.  Dieses  oJe  und  nackte  (nbirgsvorwerk,  welches  bei 
einer  geringen  Breite  den  ganzen  nördlichen  Rand  der  östlichen  Sahara 
bedeckt,  gleicht  aus  der  Höhe  betrachtet  mit  seinen  unabsehbaren,  ziem- 
lich gleicliförniigen  Abfällen  und  den  mit  Kalksteinen  an<^efüLlten  Grün- 
den in  seineni  Wüstencolorit  dem  vom  Sturme  bewegten  Meere.  Dieser 
Eindruck  wird  dadurch  noch  mehr  gehoben,  dafs  die  eben  er\vähnte 
Formation  dieser  Berge  nur  eine  aufserst  spärliche,  höchstens  in  den 
Wintennoiiaton  wahrnelniibarc  Vegetation  zuläfst.  Hat  man  diese  Ue- 
giou  verlassen,  indem  man  den  Flüssen  folgt,  welche  sie  durchschnei- 
den, so  gelangt  man  überall  in  eine  weite,  mit  Gräsern  und  Pflanzen 
bedeckte  Ebene,  von  der  die  Oasen  mit  ihrer  reichen  Pahnenvegetation 
in  lichtgrünen  Umrissen  an  dem  klaren  Horizonte  sich  abzeichnen.  Wo 
aber  das  Auge  eine  Lücke  zwisclien  denselben  erspäht,  da  schweift  es 
weit  ülter  das  niedere  Land  bis  dahin,  wo  der  Himmel  scheinbar  mit 
der  Erde  sich  vereinigt.  Ein  Blick  auf  die  Karte  genügt,  die  Lage  des 
nördlichen  Oasen -Coniplexes  anschaulich  zu  machen,  und  den  Messun- 
gen des  Herrn  Ingenieur  Duboccj  verdanken  wir  die  .eingäbe  über  die 
absolute  Höhe  einzelner  Funkte  desselben. 

"Wie  bereits  erwähnt,  erreicht  der  Djebel  Aures  in  seinem  hervor- 
rmgendsten  Gipfel,  dem  Djebel  Scheliah,  welcher  dem  nördlichen  Theile 
des  Gebirges  angehört,  eine  absolute  Höhe  von  2312  Meter.  W^ährund 
in  dem  nördlichen  Theile  der  Pro  vi  na  Constantinc  das  Land  allmählich 
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■iteigead  in  die  HodiclMiMii  fibeigdit  «ad  dine  Us  an  das  Ghrond- 
gettell  der  QMtffMb»  leioiien,  mMlit  «ifili  der  Abfall  denelbeii  auf 
dar  Sfidaeite  in  nel  stfrkerem  Qiade  gehend.  Zun  Beweise  des  groe- 
sen  Unterschiedes  in  der  Abdachoog  fBfaren  wir  ein  Beispiel  an.  Der 
Djjdiel  ScheKah  ist  von  dem  Djebel  Gueriun  im  Nosden  8  Myriameter, 
oad  von  dem  sSdöstlich  belegenen  Fort  St.  Germain  bei  Biskra  9^  Ify« 
riameter  In  gerader  Linie  entfernt;  bei  diesen  Entfemongen  fiUlt  die 
Notdseite  von  2312  bis  an  1727  Meter  ab,  während  das  sfidHohe  Laad 
von  demselben  Punkte  ans  von  2312  bis  anf  III  Meter,  also  gans  an* 
ferhältnirsroäTsig  schrofTer  und  schneller  abföUt. 

Die  Oaae  JKskra  mit  dem  Hauptorte  gleichen  Namens  li^  am 
Rande  der  grofsen  Ebene,  welche  sfidlich  von  den  oben  erwfilmten 
Tafelbergen  sich  aasbreitet,  and  ist  am  meisten  nördlich  in  diese  on» 
fruchtbare  Region  vorgeschoben,  SO  dals  sie  in  geringer  Entfernung  im 
Korden,  Osten  und  Westen  von  diesen  Hügeln  noch  eingeschlossen 
winl.  Dieselben  nehmen  von  hier  ab  auf  korse  Zeit  eine  sfidwestUche 
and  südöstliche  Richtung,  wenden  sich  dann  wieder  der  Hauptkette  an 
and  bilden  die  natürlichen  Vorwerke  derselben.  Die  übrigen  Oasen 
derZiban.  insbesondere  die  des  Zab  Dahari,  südwestlich  von  Biskra, 
li^en  ebenfalls  hart  aaf  dem  Nordrande  der  östlichen  Sahara,  deren 
Lage  eine  etwas  höhere  ist,  da  die  Hügelketten  mehr  nach  Süden  vor- 
traten nnd  der  Uebei^;aog  in  die  Ebene  nicht  so  plötzlich  erfolgt.  Dia 
barometrischen  Messungen  ergaben  für  Zaatscha  204,  für  Lischana 
192,  für  Tolga  156  und  für  Bu  Schagrun  ebenfalls  156  Meter.  Süd- 
sudwestlich  in  geringer  Entfernung  von  Biskra  kommt  in  der  von  klei* 
nen  Sanddunen  unterbrochenen  Ebene  die  Ain  Umasch  zu  Tage,  deren 
Höhe  05  Meter  betrSgt.  Die  Oase  Sidi  Okba,  östlich  von  der  Oase 
Umasch  und  fast  unter  derselben  Breite  gelegea«  liegt  dagegen  nur  noch 
44  Meter  über  dem  Meeresspiegel. 

Was  nun  die  orographischen  Verhältnisse  der  westlichen  Hälfte 
des  in  Rede  stellenden  Gebietes  anbelan!:^t,  so  gestatten  die  hier  ange- 
8tcllt«'n  barometrischen  Messungen  einoii  ziemlich  klaren  Ueberblick 
derselben.  Südlich  der  Oase  Biskra  senkt  sich  das  Land,  dem  auf- 
merksamen Auge  wahrnehmbar,  in  das  nur  35  Meter  über  dem  Meeres- 
spiegel gelegene  Bett  des  Ued  Djedi  hinab.  Djefair,  südlich  vom  Ge- 
bote von  Saada,  wurde  noch  auf  -4-68  Meter,  dagegen  der  Bir  el 
Schegga  zu  — 55  Meter  gemessen.  Sethil,  am  U«~d  el  Baadj,  nicht 
^fit  von  seinem  Eintritt  in  den  Schott  Melrir,  hat  eine  absolute  Höhe 
von  -f-13  Meter,  während  das  Bett  des  Ued  el  Baadj,  und  zwar  am 
Fufse  des  Hügels,  anf  welchem  der  Bordj  steht,  bereits  8  Meter  unter 
dem  Meeresspiegel  liegen  soll.  Der  Ued  el  Baadj  bildet  hier  die  natür- 
liche Grenae  des  nordwestlichen  Theiles  der  östlichen  Sahara,  welcher 
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ia  tanem  Gcsammtcharakter  etwas  von  dem  nordostlichen  Theile  ab- 
weicht. Wihrend  der  letztere  bis  el  Faid  den  Anblick  einer  weiten 
unabsehbaren  Ebene  darbietet,  ist  die  Oberfläche  des  orsteren  stein- 
reicher, und  Bänke  von  KieselgeroUen,  puddingsartig  mit  einander  ver- 
bunden, wechseln  mit  gypsartigen  Hügeln,  deren  Gipfel  von  kalkarti- 
gen Blöcken  überragt  werden.  Nördlich  und  südlich  des  Ued  Djedi 
Steigen  diese  Hügel  etwas  höher  an  und  werden  in  ilirer  Gestalt  un- 
rcgdmädsiger.  Ihre  Gnmdlage  besteht  aus  grünlichem  Mergel  mit  zahl- 
reichen Gypscrystallisationen,  während  ihre  Oberfläche  ebenfalls  von 
Bollkieseln  überdeckt  wird.  Erst  nahe  der  nördlichen  Grenze  öffnet 
(rieh  die  Aussicht  auf  eine  Fläche,  z.  B.  nördlich  Sidi  Khaled,  auch 
«wischen  el  Ducen  und  el  Amri  u.  s.  w.  und  geht  schliefslich  in  die 
Region  der  Tafelberge  ühor.  Indem  man  den  Ued  el  Baad]  verlüfst 
und  dem  Süden  sich  zuwendet,  betritt  man  einen  ebenen  Landstrich, 
welcher  im  Westen  nach  der  Hügelkette  Doh'r  oder  Kutiat  el  Dohor 
sicli  erhebt  und  sich  dort  wahrscheinlich  zu  einem  Plateau  gestaltet, 
welches  bis  zu  einer  Kette  von  Vorbtirgen  des  Djebel  Sahari  reicht, 
die  im  Norden  durch  den  Ras  Fahama  sicli  bemerkbar  macht  und  noch 
südlich  Dziua  fortsetzt.  Auf  der  beilit  f^enden  Karte  ist  dieselbe  ange- 
deutet, doch  könnte  man,  nach  der  Richtung  zu  urtheilen,  wie  dieselbe 
dargestellt  ist,  glauben,  dafs  dieser  Hügelzug  von  Norden  nach  Süden 
streicht;  ich  glaube  jedoch,  dafs  diese  Andeutung  nur  deshalb  gemacht 
ist,  weil  ihr  Zusammenhang  mit  dem  Massiv  des  Djebel  Sahari  noch 
nicht  festgestellt  ist.  Ich  vermuthe,  dafs  ihre  Richtung  im  Allgemeinen 
der  der  südüchen  Hauptberge  entspricht.  Nach  dem  Osten  hin  senkt 
sich  das  Land  in  das  Becken  des  Schott  Melrir  hinab.  Auch  will  ich 
hierbei  nicht  unerwähnt  lassen,  wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dafs  die 
Kutiat  el  Dohor  nicht  eine  vereinzelte  Bergkette,  sondern  nur  als  eine 
Verzweigung  der  Vorberge  anzusehen  sei.  Die  erste  und  am  meisten 
nördlich  gelegene  Oase  des  Ued  Rir,  Mraier,  liegt  20  Meter  unter  dem 
Niveau  der  Meeres.  Weiter  südlich  bleibt  das  Land  bis  zur  Oase  Sidi 
Khlil  eben.  Die  Ain  Kerma,  welche  auf  diesem  Wege  liegt,  wurde  zu 
— 11  Meter  und  Sidi  Khlil  zu  — 8  Meter  gefunden.  Beide  Punkte 
liegen  schon  aufser  dem  Bereiche  des  Schott,  der  auf  seiner  Südseite 
von  sandigen  Hügeln  eingefafst  ist,  die  ohne  Unterbrechung  von  hier 
aus,  längs  des  ganzen  U§d  Rir,  bis  zum  33*  N.  Br.  sich  erstrecken 
und  wahrscheinlich  selbst  noch  über  diesen  hinaus  in  die  grolise  Wüste 
sich  fortsetzen.  Hinter  den  letztgenannten  Oasen  ist  wieder  flaches 
JmdA  und  nur  im  Osten  steigen  an  dem  Horisonte  Sanddünen  auf, 
wddie  den  Beginn  der  Sandwüste  andeuten.  Der  sandige  Boden  inrd 
südBflli  der  Oase  el  Berd  Ton  drei  kleinen  Elflsaen  not  Balnigem  Wasser 
durchschnitten  nnd  hifliet  schon  in  dem  Doift  Zaijet  Bihab  eine  Br» 
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Iwbimg  des  BodeiiB  von  +18  Meter.  Zwlscheii  dieeeiii  Punkte  und 
der  in  tfidlielier  Richtung  liegenden  Oaae  Temacin,  die  zu  54  Meter 
iber  dem  Meeieeepiegel  beBtinunt  werde,  steigt  das  liSnd  fortwilirend 
n,  so  da&  Urisna  eine  absolute  Hohe  von  +14  Meier,  Tamerna 
+39  Meter,  ffidi  Basched  +43  Meter  und  Taggort  +54  Meter  seigt 
Diese  ganae  Strecke  aeiehnet  sidi  durch  dnen  groben  Wassenrdchthum 
aas,  der  jedodi  nicht  Unrddit,  den  Steppenboden  sn  befrnditen.  So 
kooimt  es,  dab  hier  ^  nnanfhörHcber  Wechsel  von  Steppenland  und 
Cnltorstellen  an  den  Quellen  und  Brunnen  sich  bemerkbar  macht,  mit 
•ehroiffen  UebergSngen,  welche  nur  in  der  Regenseit  durch  die  in  Weide- 
strecken  Terwandelten  Steppen  gemildert  werden. 

Sudöstlich  von  Biskra  liegen  die  dem  Zab  Sehergni  angeh5rig^n 
Oaaen  der  Ziban.  Auch  hier  sendet  das  Auresgebiige  seine  AusUnfert' 
namentlich  die  Djebel  Borga  und  Schcschar,  weit  gegen  Sfiden  in  die 
Sahara  hinein.  Hieraus  erklärt  sich  die  hohe  Lage  (254  Meter)  des 
Fleckens  Khanga  Sidi  Nadji,  sowie  der  Abfall  der  Ländereien  bis  an 
183  Meter  bei  dem  sudwestlich  von  demselben  in  der  Sahara  liegenden 
Orte  Bades.  Im  Allgemeinen  erhellt  aus  den  bisher  hier  angeführten 
Beobachtungen,  dafs  die  im  Norden  des  Schott  Melrir  sich  ausbreiten* 
den  Landereien  eine  Neigung  des  Hodens  von  Norden  nach  Süden 
haben.  Diese  Ansicht  wird  noch  durch  anderweitige  in  diesem  Theile 
angestellte  Höhenbestimmnngen  unterstützt  und  genauer  begründet.  So 
betragt  die  £rhebung  des  Bodens  awischeii  Ras  el  Ainn  und  der  Ain 
Naga,  und  zwar  an  der  7  Lieues  Ton  Biskra  entfernten  Station,  nur 
18  Meter  über  dem  Meeresspiegel.  Im  Südosten  von  der  Oase  Ain 
Kaga  wird  die  Ebene  durch  eine  Menge  trockener  Fluisbetten  unter» 
brodien,  die  den  von  Norden  kommenden  FIÜHsen  angeboren,  hier  aber 
aar  noch  eine  geringe  Tiefe  und  Breite  haben  und  daher  auch  von 
einem  unbedeutenden  Wassergehalte  zeugen,  welcher  nach  Süden  zu 
sich  immer  mehr  verringert.  Die  Einsenkung  der  südöstlich  gelegenen 
Oase  Sidi  Salah,  und  zwar  in  der  Nähe  der  alten  Moschee,  wurde  zu 
— 29  Meter  ermittelt  und  zwei  fernere,  auf  der  Strafse  nach  el  Faid 
gelegene  Punkte  zu  — 3'J  und  zu  — 30  Meter  liestinmit.  El  Faid  selbst 
wurde  41  Meter  unter  dem  Meeresspiegel  gefunden.  Je  mehr  man  nun 
den  von  Dubocq  auf  dieser  Seite  in  sudlicher  Richtung  nach  dem  gros- 
sen Schott  hin  nngfstellten  Messungen  folgt,  um  so  mehr  gelangt  man 
zu  der  Ueberzeugung,  dafs  die  in  frfdierer  Zeit  von  Gelehrten  ausge- 
sprochene Verniulliung,  im  Sciiott  Melrir  die  am  tiefsten  unter  den 
Meeresspiegel  hinabsinkende  Depression  zu  suchen,  sicli  vollkommen 
bestätigt.  Auch  den  Arabern  scheint  dieser  Umstand  niclit  entgangen 
lu  sein,  denn  sie  neimen  die  sandige  leere  Ebene,  weklu;  hinter  el 
Faid  den  Schott  Farfaria  im  Norden  begrenzt  und  durch  die  der  Weg 


Digitized  by  Google 


198 


L.  Barry: 


Dach  Baadja  fuhrt,  el  Bascbbasdia,  eine  Bezeichnnng,  die  von  fhiMO 

bei  tiofliegendem  Lande  nn c^ewiodet  wird.  Sudlich  von  Baa^a  nimmt 
das  Land  eine  andere  Phynognomic  an.  Die  bis  dahin  etwas  einfitay 
mig»  Fläche  wird  ab  und  zu  von  ziemlich  hohen  Saiuldiinen  unterbro- 
chen und  senkt  sich  im  Schott  es  Selam,  sudlich  der  Hügel  von  Gar- 
tufa,  85  Meter  unter  die  Meereaflächo,  den  tiefsten  bis  jetzt  untersuchten 
Punkt.  In  gerader  RichtuBg  von  el  Faid  nach  der  auf  dem  Westarande 
des  Schott  Melrir  belegenen  Oase  Mrai^r  hin  ergaben  die  barometri- 
sehen  Messungen  für  den  Schott  an  drei  verschiedenen  Punkten  — 76, 
—35  und  —28  Meter. 

SGdlicIi  Muia  el  Tadjer  und  dem  Hachen  Seba  Sch'tot  beginnt  das 
Gebiet  des  Üfid  Suf.  Die  bisher  vereinzelt  und  fadenartig  in  der  Ebene 
aufsteigenden,  dunenähnlichen,  beweglichen  Sandmassen  {Areg^  Ader) 
treten  von  nun  an  dicht  zusammen  und  bilden  ein  compactes  Ganze 
(Scliebka),  dessen  äufsere  Umrisse  jedoch  sich  je  nach  tlen  in  den  ver- 
schiedenen Jahreszeiten  herrschenden  Winden  zu  den  niannichfaltigsten 
und  seltsamsten  Formen  p;cstalten.  Leider  sind  über  die  absolute  Höhe 
der  in  diesem  Gebiete  liegenden  Oasen  und  Ortschaften  bestimmte  An- 
gaben nicht  vorhanden,  doch  ist  wohl  anzunehmen,  dafs  hier  wie  in 
dem  westlichen  Theilo  der  ostlichen  Sahara  eine  allmähliche  Erhebung 
des  liddens  nach  der  grofscn  Wüste  zu  ebenfalls  stattfindet. 

Was  nun  das  Land  anbelangt,  welches  sich  sudlich  der  Oase  Temacin 
und  dem  33"  N.  IJr.  ausdehnt  und  von  den  Arabern  dieser  Gegend  el 
Falat,  von  den  Europäern  aber  die  Sahara  (grofse  Wüste)  genannt  wird, 
so  ist  dessen  Höhe  über  dem  Meere  bis  jetzt  nicht  festgestellt  worden. 
Nur  einiges  Wenige  wi.-sen  wir  über  seine  Bodenverhältnisse  aus  den 
Tierichten  der  Araber,  welche  von  der  letztgenannten  Stadt  aus  die 
südwestlieh  gelegene  Oase  Uargla  besuchten.  Diese  Strafse,  welche  in 
neuerer  Zeit  nur  sehr  sparsam  von  Caravanen  benutzt  wird,  fülirt  in 
einer  Entfernung  von  vier  Stunden  in  flüdsüdwM\stlicher  Richtung  nach 
dorn  Flecken  Hledet  Aniar.  Auf  den  nun  folgenden  zwei  Tai^eniärschen" 
bleibt  der  Weiler  Gug  in  einer  kleinen  Entfernung  östlich  liegen  und 
es  findet  sich  kein  Wasser.  Der  Weg  geht  dann  über  Sanddünen  an 
der  Areg  cd  Dem  (Blutader),  an  einem  kleinen  Suni])fe  Hassi  en  Naga 
vorüber,  durch  einen  sandigen  Strich  Landes,  und  man  erreicht  am 
dritten  Tage  die  Oase  N'gussa,  die  nur  noch  eine  'i'agereisc  von  Uargla 
entfernt  ist.  Zwischen  der  Oase  Temacin  imd  Ghadiimes  auf  dem  tri- 
politanischen  Gebiete  giebt  es  jetzt  keine  directe  Caravanonstrafse  mehr. 
Die  früher  benutzte  führte  auf  einem  bedeutenden  Umwege  durch  ein 
wahrhaftes  Sandnieer  in  sehr  beschwerlichen  Märschen  ohne  Wasser 
an  der  Station  Sif  es  Soltan  vorüber  und  nach  6|  Stunden  von  dieser 
cur  Stadt  el  Ued  im  Sufgebiet.    Von  hier  aus  wandte  sich  dieselbe 
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nordnordwesilich  nach  Gemar  und  giog  über  Nefta  im  Belad  el  Djerid 

durch  rine  unfrochtbarc,  baumlose,  von  h<dieu  SandbcBrg^n  unterbrochene 
Landschaft,  in  welcher  die  Ruhestationen,  die  BrunneD  Haei  Kh<>Hfl^ 
fiir  ba  Nab  und  Bir  ei  Asli,  welche  scldechtee  Waaser  enthalteo,  nmr 

in  angeBtrengten  Tagemärschen  zu  erreichen  waren.  Eine  SeitenstraTse 

von  Lebirs  führt  in  diesem  Theile  in  nordöstlicher  Richtung  zu  dem 
fiir  Djedid,  welcher  deshalb  wiohti<^  ist,  weil  sicii  an  diesem  Funkte 
^  von  Temacin  und  el  Faid  über  Fcrkane  ziehenden  Caravancn  be- 
gegnen und  diese  Reiseroute  fiSr  die  Handelsleute  mehr  Sicherheit  ge> 
gen  die  umherstreifenden  Nememscha  gewähren  soll,  als  die,  welche 
Ton  el  Faid  über  Ferkane  direct  nach  Nefta  geht.  Die  letztgenannte 
Strafse  ist  übrigens  in  Bezug  auf  die  Rodenverhältnisse  nur  insofern 
verschieden,  als  sie  von  Ferkane  ab  durch  die  weiten  sandigen  Ebenen 
des  grofsen  Schott  führt.  Von  Nefta  aus  zogen  die  Caravan en  über 
Gabes  und  von  dieser  Stadt  aus  nach  Ghadämes.  Seitdem  der  Skla- 
venhandel in  Algerien  und  Tunesien  verboten  worden  ist,  hat  der  Zug 
der  Caravanen  aus  dem  Innern  Afrika's  grofse  Veränderungen  erfah- 
ren; dieselben  haben  sich  vorznu-weise  dein  marnkkainsclien  und  fri- 
poUtanischen  Gebiete  zugewendet.  KU  übergehe  daher  auch  die  Strar:?e, 
welche  Tuggurt  mit  Taiiat  verband,  mit  Stillschweigen,  da  der  Mangel 
aller  zuverlässigen  Nachrichten  mir  über  die  hier  obwaltenden  Boden- 
verhältnisse auch  nicht  einmal  annähernd  sichere  Aufschlüsse  zu  geben 
verstattet. 

Das  Wasser  und  die  Gewässer. 

Wie  in  der  Sahara  im  Allgemeinen,  so  i;>L  auch  in  der  ostlichen 
das  Wasser  als  die  am  stärksten  auf  das  Thier-  und  Pflanzenlehen 
einwirkende  Kraft  anzusehen.  Besonders  tliäti^  und  tordcrnd  erweist 
sich  dasselbe  für  das  Waclisthum  der  Pllaii/eu  dieser  Gegend.  Ein 
paar  Tage  Regen,  ja  schon  der  gewöhnliche  Thaufall  reichen  hin,  wie 
durch  Zauberschlag  die  gedörrte  graugelbe  Steppe  in  ein  lichtgrünes 
Gewand  zu  kleiden  und  sie  mit  einem  buntfarbigen  Blumenflor  zu 
schmücken.  Freilieh  neigen  sich  die  glänzenden  Blüthenhäupter  dieser 
Wüstenkinder,  wenn  sie  vom  Strahle  der  heifsen  Mittagssonne  getroffen 
werden,  bald  wieder  zur  Erde;  aber  der  nächtUchc  Thau  stärkt  die 
Pflanzen  dergestalt,  dafs  sie  am  kommenden  Morgen  von  Neuem  im 
herrliehen  Kleide  prangen.  Ueberall,  wohin  das  Wasser  seine  beleben- 
den Adern  sendet,  sehen  wir  eine  Fülle  organischen  Lebens  sieh  ent- 
falten, und  je  reichlicher  sich  dasselbe  in  dem  südliehen  Algerien  dem 
Erdreich  mitthcill,  ein  um  so  kräftigerer  Pflanzenwuchs  tritt  uns  ent- 
gegen. W^ährend  die  Pflanze  ihr  Dasein  nur  vermöge  dieses  Elementes 
fristen  kann,  ibt  die  Thierwelt  zwar  nicht  ausschiielslich  von  sduMOi 
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Vorhandensein  abhängif];:  aber  es  bh;ibt  auch  ihre  Existenz  im  Allge- 
meinen innig  mit  demselben  verknüpft.  Wenn  die  Thiere  auch  noch 
80  weit  durch  irgend  ein  Ereignifs  in  die  vasserlct  ro  Wüste  versprengt 
worden  sind,  führt  sie  doch  der  Instinkt  immer  Nviedi  r  zu  den  Trink- 
phitzen  zurück.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Menschen,  der  in 
diesen  Gegenden  mehr  als  irgend  wo  an  das  Wasser  gebunden  ist,  da 
sein  materielles  Wohl  lediglich  von  der  ihm  zu  Gebote  stehenden 
W^assermenge  abhängig  ist.  Er  sucht  daher  dieses  für  ihn  unersetz- 
liche Element  durch  eine  sorgfältige  zweckentsprechende  Vertheüung 
so  zu  verwenden,  dafs  nichts  davon  ungenützt  sich  verliere. 

In  der  ostlichen  Sahara  sondert  man  das  Wasser  seinem  (lehalte 
nach  in  Trinkwasser,  ges alz en es  W^asser  oder  endlich  Mineral- 
und  Salzwasser.  Das  Trinkwasser  geben  die  liergbäche,  Flüsse, 
Brunnen,  und  eitiige  Qu<'llen.  Es  ist  an  seinem  Ursprünge  rein  und 
ohne  Beigeschmack.  Iies[)ült  dasselbe  nun  in  seinem  Laufe  die  in  der 
Gebirgsregion  zahlreich  auftrett-niU  n  ( iyps- und  Steinsalzbänke,  so  ver- 
wandelt es  sich  in  gesalzenes  Wasser,  wird  aber  dennoch  aus  Mangel 
,  an  reinerem  als  Trinkwasser  verwendet.  Das  Mineralwasser  ist  das 
Product  einiger  in  dieser  Region  zu  Tage  kommender  Mineralquellen, 
die  wahrscheinlich  vulcanischen  Ursprungs  sind,  da  ihnen  samAitlich 
ein  ziemlich  hoher  Wärmegrad  eigen  ist.  Das  Salzwasser  endlich  füllt 
die  Becken  der  Schott  oder  Salzseen.  Sein  Salzgehalt  ist  so  bedeutend, 
dafs  es  im  Sommer  beim  Austrocknen  eine  dichte  SaLzscbicht  zurück- 
l&ist. 

Wie  ich  eben  benit  rkte,  hat  das  Wasser  der  Bergbäche  und  Flüsse 
oft  einen  ziemlich  intensiven  salzig- bitteren  Beigeschmack.  Diese  That- 
sache  ist  von  vielen  wissenschaftlichen  Reisenden  bestätigt  worden  und 
mehrere  derselben,  z.  B.  Fournel,  (üiyon.  Dubocq  u.  A.  haben  das 
Wasser  einzelner  Flüsse  chemisch  untersucht.  So  ergab  die  Analyse 
des  Wassers  des  Ued  el  Biskra  bei  dem  Flecken  Biskra  nach  Herrn 
Dabocq  folgende  Zusammensetzung: 

Reines  Wasser  und  organische  Theile  !I97.7()4 


Kochsalz   Ü,'^TH 

Bittersalz   0,474 

Schwefelsaure  Soda   0,280 

Schwefelsaurer  Kalk   0,448 

Kohleosaurer  Kalk   0,156 


1000,000. 

Wie  man  hieraos  ersieht,  entUUt  das  Fialswasser  Koch-  und  Bitter« 
«als  in  beträchtlicher  Menge. 

Mineralqnellen  sind  in  der  dstUchen  Sahara  nicfal  teilen,  tnde« 
aich  aber  Toraoi^weiae  hfinfig  in  dem  QeWete  dar  Zibao.  Nirgenda 
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deolen  UdMneste  toh  Booten  in  ihrer  Nähe  darauf  Üb«  dab  tie  sdion 
den  Zdten  der  Romer  als  öffentliche  Bfider  bcnuteft  worden  wären. 
Jelrt  weiden  sie  vielfach  von  den  Angeborenen  besucht,  welche  ne 
Toraugsweige  für  heilkräftig  gegen  einige  Hantkrankheiten  anselien. 
Die  Regiening  b«t  in  diesem  Theile  der  Rop^ontscbaft  noch  keine  Vor- 
kehmogen  zur  Verwoidnng  derselben  als  öffentliche  Badeanstalten  in 
Ssnitätischer  Besiohiing  getroffen;  sie  beabsichtigte  jedoch  in  neuerer 
Zeit,  wie  wir  vernahmen,  das  Wasser  aller  in  der  Regentschaft  befind- 
lichen Mineral-  und  Thermalquellen  prüfen  zu  lassen,  und  demzufolge 
hat  das  kaiterliche  Krieg^ministerium  die  Gründung  eines  Central-Ii»- 
boratoriums  zu  Algier  angeordnet.  Um  jedoch  allen  Zweifeln  an  der 
Bkhti^keit  der  in  dieser  Anstalt  vorgenommeneii  chemischen  Arbeiten 
zu  begegnen,  hat  dasselbe  bestimmt,  die  gewonnenen  Resultate  sowohl, 
wie  die  Wasserproben  der  verschiedenen  Quellen  einer  nodimalig^ 
Revision  Seitens  der  kaiserlichen  Academie  der  Medizin  zu  nnterwer- 
fiBn.  Anf  diese  Weise  ist  bis  jetzt  die  chemische  Analyse  des  Wassers 
von  neun  Quellen  der  Provinz  Oran  constatirt  worden  und  dieselbe 
hat  ergeben,  dafs  das  Wasser  vorzugsweise  Chlorverbindimgen  nnd 
schwefelsaure  Salze  mit  vorherrschendem  Kochsalz  enthält. 

Die  Thermalquellen  der  östlichen  Sahara  haben  im  Allgemeinen 
den  äufseren  Charakter  gewöhnlicher  (^)urllt  n.  d.  Ii.  sie  dringen  bis  an 
die  Oberfläche  der  Erde  und  verbreiten  ihre  (lewasser  willkürlich  nach 
allen  Seiten,  so  dafs  sie  oft  wegen  Mangels  an  AbÜufs  kleine  sumpfige 
Lachen  bilden,  deren  niedere  Käntler  mit  einer  ziemlich  reichhaltigen 
Aaswahl  sudeuropäischer  Wasser-  und  Salz[)flanzen  bedeckt  sind.  Sie 
unterscheiden  sieh  von  anderen  Quellen  höchstens  durch  einen  leichten 
SchwefehvasserstolTgerucb.  In  allen  beobachtete  man  übrigens  auch 
animalisch  «'S  Lehen. 

Zu  den  bis  ji  t/.t  hekannten  'rherrniilquellen  dieses  Gebietes  gehören: 

Die  Thcrmal<iuelle  von  el  Kantara  in  der  gleichnamifien  Oase, 
deren  Wasser  sich  in  einem  Teiche  sammelt.  Die  Untersuchungen  des 
Herrn  Ingenieur  Fournel  haben  ergeben,  dafs  die  Temperatur  ihres 
Wassers  je  nach  dem  Grade  der  Tiefe  sich  ändert;  so  soll  die  obere 
Wasserschicht  34"  Cels,.  die  untere  40"  Geis,  zeigen.  Trotz  dieser 
Wärmeteniperatur  bemerkte  er  in  dem  Wasser  Fische  und  Frösche. 

Dit!  llanmiam  Salaliin,  in  dem  Gebiete  des  salzreiehen  Kreide- 
mergels zwischen  el  Kantara  und  el  Uthaja,  deren  Temperatur  44* 
Cels.  betragen  soll. 

Die  Ilammam  Sid  el  Hadj  (das  Bad  des  Pilcjers)  von  el  Uthaja, 
in  deren  Lache  die  vorüberziehenden  Araber  fast  nie  versäumen,  sich 
zu  baden,  da  deren  Wasser  besonders  bei  Rheumatismen  und  Knochcn- 
krankbeiten  als  heilsam  sich  bewäliren  soll.    Temperatur  40'  Cels. 


Digitized  by  Google 


In  der  Niibe  von  ßiskra  finden  sich  zwei  Thermalquellen ,  deren 
eine,  die  Ain  Enschischi.  unfi^efähr  zwei  Stunden  nordwestlich  am  Fufoe 
der  Tafelberge  auf  einem  kleinen  Hiitrel  zu  Tage  kommt.  Temperatur 
45*  Cels.  Sie  wird  sowohl  von  Europäern  als  auch  von  Arabern  be- 
sucht und  ihr  ^y asser  von  den  Letzteren  auch  innerlich  verwendet.  Die 
andere,  Ilammam  Djerab,  ist  weniger  ergiebig  und  nicht  so  allgemein 
bekannt,  goll  sich  aber,  wie  ihr  Name  (Bad  der  Krätze)  anzeigt,  nach 
der  Meinung  der  Einheimischen  vorzugsweise  bei  Hautkrankheiten  be- 
währen. Nach  der  chemischen  Analyse  des  Herrn  Ingenieur  Fournel 
wäre  die  Zusammensetzung  dea  Wassers  der  Thermahiuellen  von  el 
Kantara,  el  Uthaja  und  der  von  Biskra  in  allen  Stücken  gleich  und 
enthält  in  tftOflend  Gewichtstbeilen 

990,659  Wasser, 

1,HG8  schwefelsauren  Kalk, 

0,708  Chlornatrium, 

0,249  Chlorcalcium, 

0,229  Chlormagnesium, 

0,087  schwefelsaure  Magnesia, 

0,078  Kalkerde, 

0,063  organische  Substanzen, 

0,045  kohlensaure  Magnefiio, 

 0,014  Kieselerde, 

1000,000 
somit  3,341  feste  Substanzen. 

Ferner  die  Thermalquelle  von  Zaatscha  in  der  Nähe  der  Zauja, 
deren  Wasser  durch  eine  felsige  Höhlung  dringt  und  ein  naturliches 
Becken  von  ungefähr  20  Fufs  im  Umfange  bildet.  Das  Wasser  der- 
selben zeigt  eine  starke  Beimischung  von  schwefelsaurer  Magnesia. 
Temperatur  28«  Cels. 

Die  Hadj  el  Mefli,  bei  dem  Dorfe  Farfar  in  der  gleichnamigen 
Oase,  deren  Wasser  sich  zu  einem  rings  von  Fahnen  eingcfafsten  Teiche 
angesammelt  hat.  Die  Temperatur  beträgt  24  J  "  Cels.  in  der  Sonne. 
Endlich  gehört  hierher  noch  die  Ain  l^masch,  Südsüdwest  Lieh  in  ge- 
ringer Entfernung  von  Biskra  gelegen,  deren  Temperatur  auf  9*  bis 
10*  Cels.  angegeben  wird. 

So  viel  über  das  Wasser  der  ostlichen  Sahara  in  Bezug  auf  seine  che- 
mischen Eigenschaften  uiul  seine  Zu.sammensetzung.  Es  bleibt  nun  noch 
übrig,  diese.s  Element  in  seinen  verschiedenen  Formen  als  Bergbach, 
Flufs,  Quelle,  Brunnen  und  Schott  oder  Salzsee  kennen  zuler- 
nen. Jede  dieser  Formen  hat  einen  eigenen  Charakter  und  alle  aind, 
wenn  auch  nicht  in  gleichem  Mafse,  sowohl  als  belebendes  Princip  wie  als 
Decoration  der  Landschaft  wichtig  und  bemerkenswertfi.  Der  nSffdHslie 
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Strich  unseres  Gebietes  zeigt,  begünstigt  durch  das  ihn  begreoiende 

Gebirge,  Quellen,  Bergbfiche  und  Flüsse  in  ansehnlicher  Zahl,  wfihrend 
diA  sadliobe  Begioo,  hiervon  abweichend,  die  weiten  Sakseebecken  und 
nur  eioige  wenige  bis  an  die  Erdoberfläche  empordringende  Quellen 
derbietet.  Die  Wassennassen  des  nördlichen  und  sudlichen  Theiles 
steh*  n  demnach  nicht  in  gleichem  Quantitätsverbältnifs  zu  einander, 
indem  der  letstere  in  Folge  der  gro&en  Ausdehnung  des  Schott  Melrir 
eine  bei  Weitem  gröfsere  Wassermenge  besitzt.  Jedoch  zeigt  sich  hier 
recht  deutlich,  dafs  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  nicht  allein  durch 
die  Quantität,  sondern  auch  durch  die  Qualität  des  Wassers  bedingt 
wird.  Obgleich  der  nordliche  Strich  von  zahlreichen  flielsenden  Ge- 
wässern durchschnitten  wird,  so  reichen  diese  noch  nicht  hin,  auf  natur» 
lichem  Wege  das  befiruchtende  Element  allseitig  über  das  Land  zu  ver- 
breiten und  demselben  den  Charakter  der  Steppe  zu  nehmen.  Deshalb 
kommen  die  Bewohner  dieses  Landstrichs  der  Natur  dadurch  zu  Hülfe, 
dafs  sie  Abzweigungen  oder  Canule  (Sagia's)  von  diesen  aus  in  ihre 
Gärten  und  Felder  leiten.  Dieses  Mittelding  zwischen  einer  natürlichen 
nnd  künstlichen  Bewässerung  hat  auf  den  südlichen  Theil  des  in  Rede 
Stehenden  Gebietes  keine  Anwendung,  indem  in  diesem  lediglich  eine 
kfinsUiche,  dorch  Brunnen  bewerkstelligte  Bewässerung  stattfindet. 

a)  Bcrgbächo. 

Bei  der  Reichhaltigkeit  der  auf  dem  Aures- Gebirge  und  dem 
Djebel  Sahari  entspringenden  Quellen,  sowie  der  in  den  Herbst-  und 
Winternionaten  stattfindenden  heftigen  Regengüsse  und  Schneefülle  ist 
es  natürlich,  dafs  der  nitrdliche  Theil  der  östlichen  Sahara  von  einer 
Menge  von  Rinnsalen  durchschnitten  wird.  Angeschwellt  durch  die 
eben  bezeichneten  Wasserniassen  fallen  dieselben  in  diesen  Jahreszeiten 
als  Bergbache  schäumend  und  brausend  über  die  Felsen  hinweg  in  das 
Thal  und  reifsen  mit  furchtbarer  Kraft  alle  sich  ihrem  Laufe  entgegen- 
stellenden Hindernisse:  Felsblöcke,  Steine,  Gerölle,  Bäume  und  Erde 
mit  sich  fort.  Habi  n  sie  das  beengende  Felsb«  tt  verlassen  und  treten 
sie  in  die  Ebene,  so  erweitert  sich  ihr  Bett  sichtlich.  Die  Höhe  des 
Falles  und  die  Menge  vnu  Wasser  und  Schuttniassen,  die.  sie  mit  sich 
führen,  erklärt  die  IJreite  ilirer  Betten  und  den  steinigen  Grund  der- 
selben. Oft  bewirken  Anstauungen,  dafs  sie  überlluthen  und  eine,  an- 
»  dere  Richtung  einschlagen,  jedoch  verfolgen  sie  nie  lange  diesen  neuen 
Lauf,  sondern  kehren  immer  wieder,  der  Neigung  des  Bodens  folgend, 
in  ihr  altes  Bett  zurück.  Nicht  leicht  kann  sich  der  Reisende,  wenn 
er  beim  Beginn  der  heil'sen  Jahreszeit  diese  trockenen  Rinnsale  erblickt, 
in  denen  der  Bach  nur  stellenweise  in  schmaler  Ader  lliefst,  einen  Be- 
griff des  groisartigeu  Schauspiels  macheu,  welches  diese  Bergbäche  ge- 
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wfihren,  wenn  sie  in  jugeDcUicher  Kraft  einherstürmen.  Rathlos  steht 
der  Wanderer  danit  an  ihren  Ufern  nnd  späht  mi^beiis  nach  einwn 
geeigneten  Uebergangspunkte.  Ein  solcher  ist  nur  an  ihren  bieiteBtMi 
Stellen,  wo  ihr  Wasaeistand  niedriger  ist,  möglich  und  oft  nur  mf 

grofsen  Umwegen  zu  erreichen.  Aach  den  französischen  Colonnen^ 
welche  diese  Gegenden  besucliten,  wurden  die  Bergbäche  oft  sehr  ver- 
derblich, indem  sie  zuweilen  den  Reiter,  der  sich  blindlings  in  sie  hinein- 
wagte, mit  seinem  Rosse  in  ihren  grauen  Finthen  begruben.  In  sol- 
chen Fällen  hilft  sich  das  Militür  damit,  dafs  ein  entschlossener  Soldat 
und  guter  Schwimmer,  an  einen  Strick  befestigt  und  mit  mehreren 
bindungsstricken  versehen,  das  jenseitige  Ufer  zu  erreichen  sucht.  Dann 
werden  die  Verbindungsstricke  parallel  ausgespannt  und  so  die  Com- 
munication  vermittelt.  Alle  diese  Bäche  haben  jedoch  nur  einen  kurzen 
Lauf  in  der  sandigen  Ebene  und  versiegen  sehr  oft,  ehe  noch  ihr  Wasser 
vollständig  von  der  Sommerhitze  verdunstet,  in  den  mürben  und  losen 
Felsmassen  des  Erdreichs.  Keiner  dieser  Bache  erreicht  das  Becken 
doe  Schott  Melrir. 

b)  Flüsse. 

An  Flössen  fehlt  es  ebenfalls  nicht  in  der  ostlichen  Sahara  und 
namentlich  giebt  es  deren  sehr  viele  in  dem  nördlichen  Striche,  deren 
Melirzahl  auf  dem  Aures- Gebirge  durch  den  Zusaniinenllurs  der  Ge- 
birgswasser  entstellt.  Sie  haben  daiier  auch  eine  grofse  Aehnlichkeit 
mit  den  eben  geschilderten  Bergbächen  und  die  (xrenze  zwischen  bei- 
den ist  schwer  zu  bestimmen.  Nur  in  der  Breite  ihrer  Betten,  welche 
bei  einigen,  z.  B.  bei  dem  Ued  Biskra  und  dem  Ued  Djedi,  200  bis 
400  Meter  messen,  und  in  den  5  bis  10  Meter  holien,  vielfach  mit 
Pflanzen  und  Sträuchern  besetzten  Ufern  ist  ein  Unterschied  in  dieser 
Beziehung  ersichtlich.  Gleich  den  Bergbächen  fliefsen  sie  nur  perio- 
disch und  es  ^elu»rt  zu  den  seltenen  Erlebnissen,  ihre  gewaltigen  Betten 
mit  Wasser  gefüllt  zu  sehen.  Hier  wie  bei  jenen  bedecken  Rollkiesel 
den  Grund,  d«'r  aufserdem  aus  einem  losen,  dem  Tri»  bsande  unserer 
Flüsse  ähnlichen  Sande  besteht.  Diese  lose  und  lockere  Sanddeckc 
saugt  begierig  einen  Theil  des  Wassers  ein  und  sammelt  es  in  einer 
geringen  Tiefe  von  2  bis  3  Meter  unter  der  Oberfläche.  So  kommt  es, 
dafs  man  beim  (iruben  in  diesen  Flufsbetten  Wasser  stets  vorfindet, 
und  dafs  sich  dasselbe,  auch  wenn  es  erschöpft  ist,  doch  bald  von  allen 
Seiten  immer  wieder  von  Neuem  ansammelt.  Es  ist  dieser  Umstand 
wegen  des  Mangels  an  fliefsendem  oder  Trinkwasser  für  den  Verkehr 
von  der  gröfsten  Bedeutung  und  hat  zu  der  Vermuthung  gefühlt,  dafs 
ungeachtet  des  VerschwindeiLS  des  Wassers  von  der  Oberfläche  der 
Flufs  unterirdisch  seinen  Lauf  fortsetzt.    Auf  meiner  Beiöc  in  diesen 
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Oogonden  wurden  vialfiich  dergleichen  Löcher  in  den  Fhftbetten 
ipnben.  Der  erste  derartige  Yertach  in  dem  FluTsbette  bei  el  Faid 
führte  bei  2  bis  3  Meter  Tiefe  auf  Wasser  und  in  dem  U§d  el  Bna^j 
fand  sich  das  Waaser  bereits  in  einer  Tiefe  Ton  1^  bia  2  Meter.  An 
beiden  Stellen  hatte  jedoch  das  Waaser  einen  etwas  salzigen  Beige- 
sdunnek.  Es  ist  non  freilich  schwer  zu  bestinunen,  bis  zu  welchen 
Grenzen  sich  der  unterirdische  Wasserlauf  erstreckt,  dn  jedoch  die 
Ifebnahl  der  Qewteser  ihren  Laof  Yon  Norden  nach  Süden  ninunt, 
alle  ohne  Ausnahme  aber  dem  grofsen  Schott  sich  zuwenden,  so  be- 
rechtigt dies  wohl  zu  der  Annahme,  dafs  dieselben  bei  der  Bildang  der 
in  dem  UM  Snf  und  Ued  Air  vorhandenen  ausgedehnten  anterirdiacben 
Wasseransanunlnngen  besonders  thatig  sind.  Aus  der  eben  angedeute- 
ten Richtung,  welche  die  nördlichen  Gewässer  dieses  Gebietes  inne 
halten,  erhellt,  dafs  keiner  ans  demselben  hinaustritt,  und  wenn  in  den 
sSdlicheren  Gegenden  hiervon  abweichend  einige  Flüsse  einen  westost- 
fichen  Lauf  oehmen  and  einer  sogar  von  Süden  nach  Korden  dielst, 
SO  Ix'stätigen  sie  durch  ihren  Lauf  die  Richtigkeit  der  angestellten  baro- 
metrischen Messungen,  indem  keines  dieser  Gewässer  das  Massiv  des 
Anrea-Gebirges  durchbricht.  Einige  Bemerkungen  über  den  Lauf  der 
Flüsse  in  der  östlichen  Sahara  werden  diese  Verhältnisse  n£her  er- 
Jiotem. 

Von  Osten  ausgehend  sieht  man  auf  den  Karten  des  Herrn  Capi- 
tain  Carette  vom  Jahre  1844  zuerst  einen  Flufs,  welcher  sudlich  von 
dem  Dorfe  Beccaria  im  Aures  und  zwar  auf  einer  dem  Djebel  Dukkan 
angehörigen  Bergkette  entspringt,  unter  verschiedenen  Namen,  als  Ued 
Mauiii,  Ued  Ilelal  und  schliefslich  als  Ued  R'esr'an  dem  Schott  Melrir 
sich  zuwenden.  Derselbe  hat  bis  zu  seinem  Eintritte  in  die  Sahara 
einen  fast  südlichen  und  dann  einen  südwestlichen  Lauf.  Nach  der 
Karte  des  Herrn  Generals  Pellet  vom  Jahre  1847,  die,  nebenbei  ge- 
safjt,  für  die  damalige  Zeit  ein  erstaunenswerthes  Materifil  für  die  Kennt- 
nifs  dieser  (iegendcn  lieferte,  entsprinirt  der  Ui?d  Helal  ebenfalls  sudlich 
•  von  Beccaria,  aber  im  Süden  des  Djebel  Bu  Ruman,  und  erhält  seinen 
ersten  Zuflufs  vom  Djebel  el  Asmaa.  Im  Uebriccen  ist  sein  Lauf  ziem- 
lich derselbe.  Die  spätere  Carte  de  l' Alyerie^  t'orets^  Division  politiqne 
etc.  vom  Jahre  1H51  erwähnt  diesen  Flufs  cjar  nicht;  demnächst  folgen 
die  Carte  de  la  colonisation  de  CAlgerie  des  Herrn  Jules  Duval,  wel- 
che ungenauer  und  weniger  anschaulich  als  die  vorhergehende  ist,  und 
endlich  die  beiden  Blätter:  Carte  generale  dn  Sud  de  CAlgerie,  im 
Jahre  1855  in  Algier  angefertigt.  Das  eine  Blatt  derselben,  welches 
die  Provinz  Constantine  darstellt,  ist  deshalb  bcmerkenswerth,  weil  auf 
ihr  eine  Menge  von  Flüssen  u.  s.  w..  über  welche  positive  Angaben 
fehlen,  nur  strecken-  oder  andeutungsweise  gezeichnet  sind.  Wie 
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■diSbsenswerth  diese  Vorsicht  aach  in  den  Augen  aller  Gelehrten  sein 
mag»  to  l&bt  sie  doch  den  fraglichen  Gogonstand  uiiaofgeklärt.  Ans 
die<«om  Allen  geht  hervor,  dais  sich  etwas  Genaues  über  den  Lauf  des 
U("d  Hclal  nicht  angeben  lafst,  so  viel  aber  scheint  mir  einleuchtend^ 
daÜB  er  auf  dem  Sudabhange  des  Anres-Gebiq^  entspringt  und  über- 
einstimmend mit  allen  Karten  bis  zn  seinem  Eintritte  in  die  östliche 
Sahara  die  natürliche  Grenze  rwischen  Algerien  und  Tunesien  bildet. 

Indem  man  nun  dem  Nordrande  der  Sahara  in  der  Richtimg  YOn. 
Osten  nach  Westen  folgt,  gelangt  man  an  einen  für  diese  Gegend  ziem- 
lich ansehnlichen  Flufsi.  den  Urd  Möghar,  welcher  sich  durch  die  Ver- 
einigtmg  mehrerer  Quellen,  die  theils  auf  dem  Djebel  Scheliah,  theils 
auf  dem  Djebel  Nughis  entspringen,  bildet.  Derselbe  ist  für  die  Be- 
wohner des  Aures- Gebirges  deshalb  sehr  wichtig,  weil  sein  Lauf  eines 
der  drei  Hauptthäler  bezeichnet,  welche  ihnen  als  Verbindungslinien 
z\N'ischen  der  Sahara  und  dem  Teil  dienen.  In  südwestlicher  Richtung 
fliefst  derselbe  durch  die  wildromatitisclien  Thäler,  welche  von  den  Dje- 
bel Scheschar  und  lierga  gebildet  werden,  und  tritt  sudsüdwestlich  von 
dem  Flecken  Khanga  Sidi  Xadji  in  die  östliche  Sahara  ein.  Südwestlich 
von  den  Düri'ern  Liana,  Ksar  und  Bades  nimmt  der  Ued  Möghar  den 
Namen  Ued  el  Arab  (Flufs  der  Araber)  an,  erhält  eine  kh'ine  Strecke 
oberhalb  des  Dorfes  Zribet  el  U»'d  einen  ansehnlichen  Zuwachs  durch 
den  Ued  Oöschtan  und  theilt  sich  etwas  nördlich  von  el  Faid  in  y\er 
Arme,  die,  von  Osten  ausgehend,  U«'d  el  Mahhana,  Ued  Rfuid,  Ued 
el  Belad  und  Ued  Debbah  heifsen.  wie  dieses  auf  der  bei^i  ITigten  Karte 
angegeben  ist.  Alle  vier  münden  in  den  Schott  Farfaria,  nicht  aber 
in  den  Ued  Djedi,  wie  Herr  Carette  angiebt. 

Ehe  ich  nun  zum  Ued  el  Abiad  übergehe,  will  ich  hier  eine  auf- 
fallende Erscheinung  berühren,  welche  einige  zwischen  dem  Ued  Möghar 
und  dem  Ued  Biskra  gelegene  Rinnsale,  z.  B.  der  Ued  el  Mel'h,  Ued 
Biraz  und  Ued  Megran,  darbieten.  Der  Ued  el  Mel'h  entspringt  am 
Fufse  der  Gebirge  von  Drua  (nicht  Druh,  wie  bisher  auf  den  Karten 
vermerkt  war)  und  mündet  am  Nordwestrande  des  Gehölzes  von  Saada 
in  den  Ued  Biskra,  während  der  letztere  das  Gehölz  durchschneidet 
und  sich  in  den  Ued  Djedi  ergiefst.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Ued 
Biraz,  einem  Arme  des  Ued  el  Abiad,  und  dem  Ued  Megran.  Obwohl 
dieselben  auf  d»  r  beiliegenden  Karte  einen  anderen  Lauf  erlialten  haben, 
so  sollen  doch  nach  den  von  mir  eingezogenen  Erkundigungen  beide 
genannten  Flüsse  dem  Gehölze  von  Saada  sich  zuwenden.  Auch  der 
grofste  der  Flüsse  dieser  Gegend,  der  Ued  Djedi,  durchschneidet,  nach- 
dem er  südUch  des  Zab  Guebli  einen  bemerkenswerthen  Bogen  be- 
schrieben hat,  das  Gehölz  von  Saada,  in  welchem  er  fast  den  letzten 
Ueberrest  seines  Wassers  absetzt,  geht  dann  südwärts  und  fallt  in  den 
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Sdiott  Mdnir.  Dieser  ZosammeDflufs  so  vieler  Gewäner  an  einer  StdUe 
wGrdc  zu  dem  Schlüsse  berechtigen,  da  Ts  hier  eine  starice  Vertielbng 
des  Bodens  stattfindet,  und  lüfst  gleichzeitig  eine  genauere  Untemchimg 
nnd  Aufklärung  über  die  hier  obwaltenden  BodeiiTerfaftltiuase  wünschen. 
Während  in  dem  ganzen  Oebiete  Geholze  gar  nicht  zu  finden  ^ind, 
llietet  diese,  in  die  Ebene  voigesohobene  Waldang  einen  reichen  Stofi* 
zu  wissenschaftlichen  Forschungen.  Der  Hauptgrund  zn  der  Entwick- 
lung dos  für  diese  Gegenden  aufserordentlichen  Waldwuchses  scheint 
.  mir  in  der  bestfindigen  Feuchtigkeit  des  ErdreichB  ra  liegen,  die  so  be- 
deutend ist,  dafs  die  versengenden  Sonnenstrahlen  einen  acbfidliclien 
Kinflnfe  auf  die  Vegetation  nicht  anssnfiben  vermögen. 

Gewaltige  Bergmaasen,  die  ein  tnm  Theil  noch  wenig  bekanntes 
Gebiet  des  Djebel  Aiires  unifasaen,  welches  einen  namhaften  Flufs,  den 
U5d  Schörfa,  auch  Ued  el  KebTr  genannt,  besitzt,  trennen  das  Hanpt- 
dial  des  üed  Möghar  von  dem  üöd  el  Abiad  oder  weifsen  Flusse.  Die- 
ser Flufs  entsteht  ans  mehreren  vom  Djebel  Scheliah  liorabkommenden 
Qnellbächen  und  nimmt  in  seinem  oberen  südwestlichen  Laufe  zahlreiche 
Zuflüsse  auf.  Dennoch  scheint  seine  Wassermenge  nicht  sehr  beden- 
tend,  so  dafs  er  fast  zu  allen  Zeiten  zu  Fufs  durchwatet  werden  kann. 
Sein  Lauf  ist  bis  jetzt  auf  allen  Karten  abweichend  dargestellt,  so  dafs 
es  nicht  möglich  ist,  sich  ein  bestimmtes  Bild  von  demselben  zu  ent- 
werfen. Bei  seinem  Eintritt  in  die  Sahara,  südöstlich  der  Gebirge  von 
Drua,  wendet  er  sich  nach  Süden,  theilt  sich  in  mehrere  Arme,  wel- 
che alle  —  mit  Ausnahme  des  Ued  Biraz,  der,  wie  oben  benierkt,  sein 
Wasser  in  dem  sumpfigen  Gehiilze  von  Saada  absetzen  soll,  nach 
kurzem  Laufe  im  Sande  sich  verlieren.  * 

Die  nächste  Hauptwasserader  dieses  Gebietes  is^t  der  Ued  Biskra, 
den  ich  schon  hei  der  Schilderung  meiner  Reise  von  Batna  nacli  Bis- 
kra in  der  Ebene  von  el  Uthaja  unter  dem  Namen  U<"d  el  Uthaja  an- 
führte und  dessen  Richtung  ans  der  heiliegenden  Karte  zu  ersehen  ist. 

Der  ansehnlichste  und  zugleich  längste  Flufs  des  südiiclien  Alge- 
riens, der  Ued  Djedi,  tritt  in  seinem  nordöstlichen  Laufe  in  dem  Belad 
el  Kassul  in  die  Provinz  Constantine  über.  Ungeachtet  der  ziemlich 
aosfüLrlicben  Beschreibungen  seines  Flufsgebietes  und  der  Zuflüsse,  wel- 
che er  in  seinem  Laufe  aufnimmt,  durch  die  Herren  Daumas  und  Ca- 
retto.  hat  es  fast  den  Anschein,  als  ob  man  an  conipetenter  Stelle  diese 
Angaben  für  nicht  bestimmt  genug  erachtete,  denn  auf  den  Karten  des 
Südens  vom  Jahre  1855  findet  sich  der  Lauf  des  Ued  Djedi  strecken- 
weise nur  angedeutet  und  weicht  auch  aufserdem  vielfach  von  den  obi- 
gen Angaben  ab.  Herr  General  Daunins  führt  beispielsweise  in  seinem 
Werke:  ^.die  östliche  Sahara p.  145  eine  ganze  Reihe  von  Zuflüssen 
an,  auf  die  man  bei  Anfertigung  der  eben  erwähnten  Karten  gar  keine 
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Rficksicht  genommen  hat,  und  giebt  endlich  an,  dafs  der  Flufs  bei  dem 
kleinen  Dorfe  Nur  ed  Din  in  den  Schott  llelrir  mündet.  Herr  Carette 
lafst  auf  seinen  beiden  Karten,  welche  seiner  EgptortUiom  scientifiqu9 
äs  fAigerie  beigegeben  sind,  den  Urd  Djedi  sogar  bis  el  Faid  fliefoeB, 
was  aber  jedenfalls  auf  einem  Irrthum  beruht  Aus  dem  eben  Gesag- 
ten ergiebt  sich,  dafs  eine  r^^drechte  Aufnahme  dieses  Flufsgebietes 
bisher  noch  nicht  vorgenommen  worden  ist,  and  dafs  >vir  auch  hier, 
"wie  bei  so  vielen  anderen  Dingen  seit  den  Jahren  1844  —  45,  neue 
Anfklaningen  nicht  erhalten  haben.  Was  vnr  aber  etwa  davon  be- 
sitzen, ist  um  so  onzuverlässiger,  als  es  sich  lediglich  auf  die  von  den 
Arabern  eingezogeoen  Erkundigungen  beschrankt.  Bei  dieser  Menge 
▼on  Widersprüchen  und  in  die  Augen  springenden  Irrthuraern  wage 
ich  etwas  Näheres  über  den  eigentlichen  Lauf  desselben  nicht  anzu- 
geben»  da  ich  diesen  Flufs  nur  an  »mikt  Stello,  und  zwar  auf  dem 
Marsche  begrifTen,  ohne  Aufenthalt  überschritt.  Hierbei  möchte  ich  in 
wissenschaftlichen)  Interes-^e  den  Wunsch  ausdrücken,  dafs  die  franzö- 
sische Regierung  die  Krforsehung  dieses  Landes  nicht  ausschliefslich 
den  BureauT  arabes  oder  einzelnen  Militärs  anvertrauen,  sondern  mit 
der  Gründung  eines  topographischen  Bureau's  in  Algerien  vorgehen 
möge. 

So  reichlich  auch  die  Wasjserraenge  ist,  die  sich  in  dem  Schott 
Melrir  von  Norden  her  absetzt.  S(j  spursam  sind  aufser  dem  üed  Djedi. 
die  Flüsse,  welche  von  Westen  her  sicli  ihm  zuwenden.  Von  diesen 
letzteren  hat  nur  der  U»"d  el  Baadj  einige  Bedeutung,  dt  iiii  sein  tief 
eiiiLTeschnittenes  und  breites  Bett  zeigt,  dafs  derselbe  während  der  He- 
genzeit eine  ungewöhnlich  t^rofse  Wassermenge  aufnimmt.  Der  Ued  el 
Baadj  bildet  sieli  aus  dem  Zusammenflüsse  zahlreicher  (Quellen,  welche 
einer  Hügelkette  entspringen,  als  deren  höchste  Punkte  der  Ras  Sabun, 
Djebel  Guettarthir  und  Ras  el  Men^ub  bezeichnet  werden.  Wie  mir 
berichtet  wurde,  kommt  seine  Hauptwasserader  von  dem  letzteren  Ge- 
birge. Unter  dem  Namen  Ued  el  Mengub  fliefst  er  bei  el  Mengub  vor- 
über, nimmt  als  Ued  Itel  zu  beiden  Seiten  eine  Menge  von  Zuflüssen 
auf,  wendet  sich  im  nordöstlichen  Laufe  el  Baadj  zu  und  nn'indet  als 
Ued  el  Baadj  sudöstlich  von  Sethil  in  den  Schott  Melrir.  Die  übrigen 
auf  dieser  Bergkette  entspringenden  Quellen  vereinigen  sich  bald  nach 
ihrem  Ursprünge  zu  drei  kleineren  Flüssen,  wovon  zwei  als  Seitenarme 
sich  in  den  Ued  Itel  und  einer  vom  Ras  Sabun  als  Ued  Fahama  zwi- 
schen el  Baadj  und  Sethil  in  den  Ued  el  Baadj  ergiefsen.  Der  Ued 
Itel  hat,  wie  alle  übrigen  Flüsse  dieser  Gegend,  nur  einen  periodischen 
Lauf. 

So  viel  mir  bekannt  geworden  ist,  kommt  aus  dem  Süden  nur  ein 
einziger  Flufs,  der  Ued  Khuf,  dessen  Laut  auf  den  iuirtcn  des  südlichen 
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Algeriens  zwar  angegeben,  dessen  Name  aber  bisher  nicht  vermerkt 
war.  Derselbe  entsteht  sGdlich  der  Oase  Temacin  aus  der  Vereinigung 
mehterer  Quellen,  nimmt  seinen  Lauf  durch  den  Schott  Schemora, 
durch  die  anderen  östlich  von  den  Oasen  des  Ued  Rir  befindlichen  Salz- 
seen und  mündet  mit  einer  nordnordöstlichen  Wendung  auf  der  südwest- 
lichen Seite  des  Schott  Melrir  in  diesen.  Das  Wasser  des  Ued  Khuf  und 
seiner  Zuflüsse  ist  salzig  und  hat  einen  bitteren  Beigoschmack. 

Dies  sind  die  letzten  der  bis  jetzt  bekannten  ansehnlicheren  Flusse 
in  diesem  Gebiete.  Bei  der  erstaunlichen  Menge  von  fliefsenden  Ge- 
wässern drängt  sich  dem  Forscher  unwillkuhrlich  die  Frage  auf,  ob 
durch  hydraulische  Arbeiten,  namentlich  aber  durch  zweckdienliche  Ein- 
dämmungen der  Flufsbetten  dem  Mangel  an  Gefalle  oder  dem  Versie- 
gen des  Wassers  niclit  vorgebeugt  werden  könnte.  Wie  ich  in  den 
nördlichen  Gegenden  dieses  Landstrichs  zu  sehen  Gelegenheit  hatte, 
haben  die  früheren  Beherrscher,  die  Romer,  diesem  Gegenstande  ihre 
Tolle  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Ein  Land,  welches  jetzt  dem  Rei- 
senden als  eine  Wüstenei  erscheint  und  bis  in  seine  entferntesten  Re- 
gionen die  Spuren  altrömischer  Bauten  zeigt,  mufs  in  den  Augen  dieses 
Volkes  wohl  hinreichende  Elenientf  vereinigt  haben,  um  die  Kosten 
derartiger  Einrichtungen  durch  den  aus  denselben  zu  erzielenden  Vor- 
tbeil  hinreichend  zu  decken.  Wenn  auch  diese  Gegenden  für  die  näch- 
ste Zukunft  sich  noch  nicht  zu  europäischen  Niederlassungen  eignen, 
so  wurden  doch  derartige  schätzen swerthe  Einrichtungen  eben  so  viele 
Wüblthaton  für  die  Bewohner  sein  und  bedeutend  dazu  beitragen,  sie 
tum  Aufgeben  des  Nomadenlebens  und  zu  dauernder  An^siedelung  zu 
veranlassen,  während  die  Bande  der  Dankbarkeit  sie  fester  an  ihre 
neuen  Beherrscher  fesseln  würden. 

o)  Die  Quellen. 

Die  Quellen  und  Brunnen  der  östlichen  Sahara  erscheinen  um 
deshalb  von  unendlicher  Wiclitigkeit,  weil  von  ihrem  Dasein  die  Wohl- 
fahrt der  Bewohner  dieser  Gegenden  unbedingt  abhängt,  sowie  nur 
durch  sie  ein  Verkehr  mit  denselben  überhaupt  möglich  wird.  Ihr  Da- 
sein gründet  sich  auf  jene  schon  oben  angeführte  bemerkenswerthe  Er- 
scheinung der  allmählichen  Senkung  des  Erdreichs  zu  einem  Central- 
Bai^sin,  vermöge  welcher  die  im  Sande  versiegenden  Wassertheile  sich 
unterirdisch  ansammeln,  verbreiten  und  in  muldenförmigen  Vertiefungen 
wieder  zu  Tage  kommen.  In  welchem  Zusammenhange  die  Süfswasser- 
Ansammlungen  mit  dem  in  dem  Schott  Melrir  befindlichen  und  perio- 
disch an  die  Oberfläche  tretenden  Salzwasser  stehen,  lälst  sich  etwa 
Iblgendermafsen  erklaren. 

Was  die  obere  Wasserschicht  anbelangt,  die  sich  als  Salzwasser 
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darstellt,  so  ist  wahraGheiiilicli  der  Uivprnng  denelbeB  in  einen  pri- 
mitiven Gehalt  an  Sals,  welches  die  oberen  Erdschichten  aohwingert,  an 
Blichen.  Je  nachdem  dieses  Sals  entweder  von  dem  Niederschlage  dar 
atmosphirischen  Feachtigiceit  und  Ton  anderem  hinantratenden  W^asser 
anfgeldst  oder  nach  deren  Verdanstuig  wieder  aof  seinen  Izockenen 
Zustand  aurnckgef&hrt  erscheint,  findet  dn  fortwihrendes  FhictnireB 
und  Trocknen  statt.  Bald  wogt  es  ala  bralüges  Wasser  über,  bald 
bedeckt  es  efflorescirend  als  SahEkmste  den  Boden;  unter  allen  Um- 
ständen aber,  so  grob  auch  seine  Mfichtigkeit  unmittelbar  an  der  Ober- 
fifiche  sein  möge,  erstreckt  es  sich  nnr  bis  sn  einer  geringen  Tiefe. 
So  erUfirt  es  sich,  dafii  das  unterirdisch  fiieftende  Wasser  von  dem 
höher  sich  befindenden  Salsfluidum  unabhXngpg  su  bleiben  im  Stande  ist 
Andere  hier  einschlagende  Untersuchungen  haben  aafserdem  hin- 
rmchende  Beweise  geliefert,  dab  der  unterirdische  Yonsth  an  afiÜMn 
Wasser,  welcher  von  den  Einwohnern  mit  dnem  unteiizdisehen  Meers 
(Bah'r  el  tah*atani)  verglichen  wird,  sieh  in  den  Lindereien  vom  Uöd 
Djedi  und  el  Faid  sfidwirts  fiberall  und  oft  in  sehr  geringer  Tiefe  beim 
Kachgraben  im  Erdreich  findet  Es  hat  dieser  Umstand  f3r  dieses 
Land  eine  um  so  höhere  Bedeutung,  da  natfirliche  Qpiellen  nur  sdten 
vorkommen  und  im  Ver^eiche  an  den  Wasserqnantitäten  der  eni&ch- 
sten  Bronnen  nur  eine  sehr  geringe  Menge  Wasser  sn  liefern  vermögen. 
Daher  sind  dieselben  nnr  in  sehr  wenigen  Ffillen  ausreichend,  der 
Mittelpunkt  einer  Oase  au  werden  oder  den  von  den  Bewohnern  für 
die  Bewässerung  ihrer  Gärten  an  sie  gestellten  Anforderungen  au  ge> 
nSgen.  Auf  meinen  Reisen  sah  ich  folgende  Quellen:  die  Ain  Rhemra, 
nordwestlich  von  Tuggurt,  in  geringer  Entfernung  sSdlich  von  der  Oase 
Rhemra  gelegen.  Sie  entspringt  in  der  Nähe  einer  alten  verfeUenen 
Moschee  und  setzt  ihr  Wasser  in  mehrere  kleine  Teiche  ab,  deren  Rin- 
der mit  Tamarisken  und  einigen  Palmbinmen  besetzt  sind  und  au  de- 
ren Ffiisen  in  reichlicher  Menge  Sumpf-  und  Wassersalspflansen  wach>> 
sen.  In  der  Nähe  befinden  sich  einige  stehende  Bronnen,  welche,  wie 
die  Moschee,  darauf  hindeuten,  dab  in  frfiheren  Zeiten  diese  G^^^end 
bewohnt  war.  Die  Oase  Rhemra  wird  von  einer  Menga  von  Qoell- 
bächen  durchschnitten,  deren  Ursprung  in  dem  sumpfigen,  von  Pflansen 
fiberwncherten  Boden  sich  nicht  verfolgen  läbt  Dsa  Wasser  derselben 
bat  einen  intensiv  salzigen  Geschmack.  Bei  dem  Dorfe  Djama  im 
Nordosten  von  Tamema  sammelt  sich  in  einer  runden  Aushöhlung  des 
Erdreichs  das  Wasser  einer  Quelle  und  speist  durch  Ueberlaufen  die 
benachbarten  Palmengärten.  Auf  dem  Wege  von  dieser  letzteren  nach 
Zaiijet  Rihab  kam  ich  an  der  Ain  Umasch  vorOber,  welche  aof  einem 
klt  inen  Ilugel  entspringt,  jedoch  nur  wenig  Wasser  giebt  Daa  Dorf 
Zai\|et  Bihab  besitzt  mehrere  Quellen,  deren  Wasser  nicht  von  beaon- 


Digitized  by  Google 


Ifittfieilaogen  aa«  Algerien. 


211 


derer  Qite  iat  «od  Ton  den  Bewohnern  in  ihre  Qirten  geleitet  wnd. 
Die  Ain  Refient  oder  Qoelle  des  Raben,  nSidHch  ▼on  der  ▼orhei|pdieii« 
den,  kommt  nnf  dem  Gipfel  eines  kleinen  HGgele  cn  Tage,  der  mit 
Tamanaken  ond  einigen  PalmKinmen  recht  annmtbig  gesehmilckt  ist 
Aach  ihr  Wasser  bat  einen  brakigen  Cksehmack.  Die  Bewissemng 
der  Oase  1^  Khlil  wird  dnrch  drei  Qaellen  bewerkstdb'gt,  deren  dne 
dieht  bei  dem  Dorfe,  die  andere  in  einer  Entfernung  von  ungefthr  drel- 
handert  Ftab  nnd  die  dritte  im  Sddwesten  in  der  Blitte  einiger  Palmen 
heffursprudelt.  Das  Wasser  der  ersten  seigte  bei  einer  Temperatur 
von  20*  B.  einen  Wirmegrad  Ton  23*  B.  Sie  fliebt  spirfich  nnd  hat 
einen  noangenehmen  Oeschmaek.  Nach  Dubocq  rfihren  die  Quellen 
fon  alten  Brunnen  her,  welche  ursprQngUch  27,  33  und  85  Meter  tief 
waren  nnd  jetat  feisaadet  sind.  Sine  Stande  ndrdlieh  von  Sidi  Khlü 
indet  sieh  im  Schatten  einiger  Pahnenbiame  die  Ain  Kerma  (Quelle 
des  Feigenbaums).  Woher  dieselbe  eigentlich  diesen  Namen  erhalten 
bat,  ist  nicht  sn  erkliren,  da  kein  solcher  Banm  in  ihrer  Umgebung 
wichet  Sie  lieÜBrt  nur  wenig  Wasser,  aber  von  siemlich  guter  Be- 
sehaffenheft  Die  Ain  Kerma  bietet  auf  dieser  Strecke  Weges  einen 
rfdit  ansiebenden  Buhepankt,  der  auch  die  Thiere  ansulocken  schien, 
denn  in  der  Krone  einer  schlaaken  Pafane  hatte  eine  prfichtige  Kra- 
gentrappe ((Mit  kukora)  sich  niedergelassen,  wihrend  in  geringer  Eni» 
lemang  ein  Schakal  su  ihr  hinanfiwh,  wahrscheinlich  eine  gfinstige  Oe- 
legenhdt  erlaoemd,  beim  Niederfliegen  des  Vogels  lur  Quelle  seinem 
liorgentnmke  aoch  noch  ein  süikendes  Frfibstfick  hlnsusufSgen. 

Die  hier  anfgefShrten  Quellen,  tu  denen  noch  einige  cu  rechnen 
rind,  die  abseits  von  meinem  Wege  lagen,  wiren  freilich  im  Vergliche 
sa  der  Ansdehnang  and  dem  Umfange  der  Lindereien  in  der  tetlichen 
Sahara  nicht  ausreichend  gewesen,  die  sahireichen  darin  liegeoden 
Stidte  nnd  Ddrfer  nebst  ihren  aasgedehnten  Oirten  und  Pahnenpflan- 
snagen  mit  Wasser  xu  versorgen,  wenn  die  Bewohner  nicht  auf  Mittel 
gedacht  bitten,  den  Torhenachenden  Wassermangel  durch  das  Qrsben 
wm  Bronnen  und  Emporiieben  des  Wassers  an  die  Oberfliche  der  Erde 
sa  besdtigsn.  Wie  sie  dabin  geführt  wurden,  derartige  Einrichtungen 
a  treffen,  ist  nicht  mehr  su  ermitteln  nnd  nur  die  Sage  berichtet  in 
fiaigen  FÜlen  darüber.  Aber  gewils  haben  auch  hier,  wie  in  so  vielen 
anderen  Pillen,  Bedfirfnifr,  Beobachtung  und  Znfidl  vereint  die  Wega 
gezeigt,  den  Mangel  der  Naturverhiltnisse  sn  fiberwinden. 

Die  Yetbreitang  der  Gewisser  und  der  Stand  des  Wassers  im 
Allgemeinen  wird  durch  die  physische  Beschaffenheit  der  Erdoberfiicbe 
fcttimsnt  Bit  veranlalst  in  der  östlicfaen  Sahara  das  Versiegen  der 
Gewisser  in  den  losen  Felsmassen,  ihre  gleichsam  netsartige  Verswei- 
gung  unter  der  Oberfliche  und  das  Emportreten  derselben  in  Gestalt 
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Toa  QQeDMi.  Ueiber  die  ontarirdiMlie  FottselBiiiig  der  TWtiegeBdMi 
Oewisaer  haben  eich  swei  Anaiehten  gehend  gemedil.  ]>ie  eine  lifiik 
die  Wteseradeni  willkfihrHch  anseinender  gehen  und  eich  in  den  tie- 
feren Stellen  der  Sahara  an  einem  groben  Becken  ansaanmeln,  wihread 
nach  der  anderen  dieselben  naeh  dem  Veiediwinden  im  Sande  ader- 
artig in  die  tiefer  gelegenen  Gegenden  entiendet  werden.  Hieb  dfinkti 
dali  die  letatere  Hjpotliese  die  richtigere  ist,  denn  eie  wird  darch  das 
Dasein  des  Wassers  unter  den  trockenen  Flnfirtietten  fest  fiberall  be> 
stitigt,  wihrend  andereisdts  der  milsgUickte  Yersnoh  der  Bohrung  des 
aiCe^sehen  Brunnens  Ton  Bisiora,  bei  einer  Tiefe  Ton  81  Meter  und 
Gentimeter  bis  cum  Meeresspiegel,  gcaeigt  hat»  dalii  die  Ausbreitung 
des  unterirdischen  Wassers  bis  hierher  nieht  reicht. 

Diese  sidbllende  Erscheinung,  sowie  die  Neigung  des  Bodens  von 
Norden  naoh  Sfiden  in  den  nfirdliehen,  yon  Sfiden  nach  Norden  in  den 
sSdUchen  Thdlen  dieses  Gebietes,  und  endlich  die  Yerschiedene  geo- 
gnostische  Beschaffenheit  beider  Striche  seheinen  mir  in  sehr  enger 
Besiehung  sowohl  au  dem  Laufe  der  Gewisser  als  auch  au  der  £nea- 
gnng  des  Sfilswasserbehilters  au  stehen.  Bs  ergiebt  sich  hieraus  tob 
selbst,  dab  in  gana  entsprechender  Weise  Yon  diesen  geologischen  und 
hydrographischen  Yeriiiltnissen  auch  die  Tiefe  und  Art  der  Brunnen 
abhingt,  wdche  ja  nichts  anderes  sind,  als  durch  menschliche  Kunst 
der  Erde  gleichsam  entlockte  Quellen. 

Wie  ich  bei  der  Besdireibung  der  FUsse  danulegen  mich  bemüht 
habe,  ist  bei  der  Mehrsahl  derselben  und  swar  mit  ihrem  Eintritte  in 
die  dstliche  Sahara  ein  Fall  nach  Sfiden  unveriLennbar,  allein  der  Lauf 
des  U6d  Djedi,  des  Hauptreprisentanten  der  Flfisse  dieser  Gegend, 
dessen  Bett  unfern  der  Mfindung  in  den  Schott  Melrir  noch  60  Meter 
Breite  messen  soll,  scheint  anIber  den  Untersuchungen  des  Herrn  Du- 
bocq  in  dem  Becken  des  groi^  Schott  selbst  die  beste  Bestitigang 
dafiSr  an  sein,  dab-  auber  der  eben  erwihnten  Neigung  auch  eine  Ab- 
dachung nach  Osten  sum  Schott  Melrir  stattfindet  Ffigt  man  nun  an 
dieser  Wahrnehmung  den  niedrigen  Stand  des  Wassers  unter  der  Ober- 
fliehe  in  den  Betten  des  Ufid  el  Baadg  und  des  U«d  el  Arsb  nebst 
seinen  Armen,  sieht  man  in  Betracht,  dab  der  UCd  Khnf  dieselbe  Er- 
scheinung darbietet,  so  gewinnt  die  Annahme,  dab  ein  bestimmter  lisnf 
der  unterirdischen  Gewisser  nach  einer  Richtung  hin  stattfindet,  an 
Wahrscheinliehirait.  I^en  sprechenden  Beleg  aber,  dab  dieser  in  Wirk- 
lichkeit Torfaanden  ist»  gewÄrt  der  Brunnen  im  Bor^  el  Baa^.  Die- 
ses Gebinde  steht  in  einer  kleinen  Entfernung  auf  dem  sfidlichen  Ufer 
des  Flusses,  welches  siemlich  steil  in  ^er  Höhe  von  ungeOhr  80  F\iib 
abfiUlt,  so  dab  das  dgentliche  Bett  8  Meter  unter  dem  Niveau  des 
Meeres  liegt  Der  auf  dem  Hofe  des  Body  gegrabene  Brunnen  ffihrte 
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M  ciiMT  1Mb  m  10  Mster  anf  TrinkwMecr  «nd  m%C  alao,  dafr  der 
Sfi^gel  des  miterirdlMlmi  WaMert  »noh  «oberhalb  des  FlofirtietCeB 
■Mb  dieser  Riehtnng  hin  sieh  gleich  Ueifa«.  Wenn  sueh  die  tod  Ds- 
Weq  aogeetelkeB  MesmogeB  als  ticfrten  Punkt  des  Sehott  Mehv  die 
Stepfe  bei  Oartola  ergeben,  so  giebt  es  nidits  desto  weniger  Phini>> 
SMoe,  die  Ittr  eise  wdtero  Ansdehnnng  dieses  di^ppelten  Wassergebieles 
■ptechen.  Ks  ist  dieses  erstens  eine  Reihe  too  QneUen,  die  fistlieh 
von  dem  beregten  Diitiiet  im  Belad  el  CJerid  gelegen,  gona«  unter 
deosdben  gsognosüsehen  VerhÜtmesen  nnd  mit  einer  analogen  Tem> 
faiatm  aos<  dem  Boden  emporsteigen,  wie  die  des  UM  Bhr.  Femer 
das  TsilinBdensem  von  Salsgewiasem  inmitten  dieser  SAikwaiserqneDfln. 
Wohl  nieht  mit  Unrecht  kann  ich  es  daher  als  eine  der  QewUUwit  skb 
nibemde  Sfpodieee  aasspreehen,  dafii  sich  an  das  eben  genannte  Becken 
sowohl  6stlkb  wie  westlidi  ihm  gans  Shnliche  Landstriche  anschlieliMn, 
die  aller  Walirscheinliehkeit  nach  bis  in  das  tonesiscbe  Gebiet  hinein- 
racheo,  xa  welchen  Unab  die  FUtrationen  der  Umgegend  von  Gaitafii 
ihren  iberlMssigen  Wasserfonath  catsenden. 

d)  Die  Brnnaea. 

In  der  Miofaen  Sahara  erseheineo  die  Bronnen  in  dreierlei  Qe- 
Mah,  je  nach  der  Erhebung  oder  Senknng  der  Erdobeiflicfae  fiber  oder 
mUr  dem  MeennspiegeL  Ich  glanbe  niefat  n(Whig  sn  habea,  noch  ein- 
mal anf  diesen  Pnnkt  snrCckmkommen,  da  ein  Yergleieh  der  barome- 
Iriedien  Messungen  mit  der  Lage  der  auf  der  Karte  angegebenen  Quellen 
md  Ortschaften  diese  Beobachtnng  Teianschaolicbt.  Die  ersten  und 
ehilaehsten  Brunnen  sind  trichteil9rmige  Löcher,  welche  die  Bmgebo» 
reuen  in  dem  sandigen,  von  Thonerde  dorchsetsten  Boden  mit  Hdlfe 
einer  kieinen  Handhacke  graben,  indem  lae  den  ksgeUSsten  Sand  in 
kleine  Küthe  (Kuflh)  flUlen  und  fiber  den  Band  hinwegvchfitten.  Je 
nachdem  der  Sand  loser  oder  fesler  ist,  wird  die  Arbeit  des  Grabens 
liiehlei  oder  beschweilieher*  Derartige  Brunnen  haben  aQe  nur  eine 
geringe  Tiefe,  und  der  Umstand,  dab  die  Arbdter  softirt  mit  Graben 
ianehaltmi,  wenn  das  Waaser  sidi  su  »eigen  begannt,  ist  wohl  die  Ur- 
•aehe,  dab  das  auf  diese  Wdse  gewonnene  Wasser  me  ohne  Beimi" 
•chang  TOD  Sals  erscheint  und  auTserdem  rieh  nicht  reichlich  erneuert. 
Bin  nrit  den  geologischen  Yerhiltnissen  dieses  Gebietes  vertrauter  In> 
geniear,  Herr  Gh.  Laurent,  welcher  behuft  der  Anlegung  artesischer 
Bnmnen  von  dem  Eriegsministerium  den  Auftrag  erhalten  hatts,  die 
Bipeditions-Golonne  su  befreiten,  und  dessen  Untereucbungen  den 
qpitarsn  Bohrungen  su  Grunde  gdegt-wnrden,  spricht  die  Uebeneu- 
gmg  ans,  daft,  je  tiefer  diese  Löcher  angelegt  wfirden,  der  Wasser- 
vorratb  am  so  reichhaltiger  sei,  und  daft  Brunnen  von  15  bis  20  Meter 
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Tiefe  sogar  unreniegbr  Bcan  würden.  Er  tdillgt  aofterdem  ror,  wem 
das  sn  stark  hinsutretende  Waner  das  fernere  Graben  im  Kessel  an- 
möglich  mache,  die  FortsetniDg  der  Arbeit  dueh  den  Erdbohrer  m 
bewerkstelligen.  Als  derartige  Bronnen  fBkre  ieh  hier  anf :  Ain  Naga, 
von  4  bis  5  Meter  Tiefe,  in  wddwm  das  Wasser  in  einer  Höhe  rtm 
wigefthr  8  Meter  rm  Bande  steht  und  sieh  so  reichlich  emeoert,  dafii 
vier  Menschen,  welche  in  einer  Minute  beinahe  250  liter  Wasser  dar- 
aus schöpften,  bei  nnaosgesetster  sweistfindiger  Arbeit  den  Wasser 
Spiegel  nur  nm  40  Centimeter  liinabdrfieken  konnten.  Salidi  be- 
sitst  ebenfells  einen  solchen  Bmnnen,  der  aber  wemger  tief  vnd  von 
geringerem  Wassergehalt  ist.  In  dem  Flnfidiette  bei  el  IWd  wurden 
▼or  unserer  Ankunft  mehrere  Löcher  von  2  bis  8  Metor  Tiefe  gegra- 
ben, und  bei  dem  Dotfe  sieht  man  einige,  weldie  12  bis  15  Meter 
hinabgehen.  An  beiden  Stellen  hat  sich  geseigt,  dafo  die  Beschaffen» 
heit  des  Wassers  anch  in  gans  nahe  gelegenen  Ijöchem  sehr  oft  ve^ 
schieden  ist  Die  IBrunnen  TOn  Baadja  enthalten  bd  dner  Tiefe  von 
8  bis  4  Meter  ungefiOir  einen  Meter  etwas  salshaltiges  Wasser.  In 
den  Sanddönen  von  Mola  el  Ta4|er  sah  ich  acwei  groite  und  nennsehn 
kleinere  Wasserbehälter,  deren  Tiefe  abwechselnd  2  und  2^  Meter  be- 
trug. In  Schansdit  Abdallah  bei  Gassem  betrug  die  Zahl  der  Brunnen 
awölf,  die  eist  kurz  Torher  angelegt  waren;  Ton  diesen  enthielten  drei 
memlioh  gutes,  die  übrigen  sakiges  Wasser.  Noch  ansehnlicher  ist  die 
Zahl  an  der  Station  Bfar  el  Arab,  wo  wir  82  klone  von  2  Meter  Tiefe 
und  einen  grölseren  waesenrelcheren  Brunnen  antrafen.  Auch  in  dem 
Bett  des  U€d  el  Baa^l  waren  solche  Wasserlöeher  gegraben  worden, 
deren  Tiefe  swisdien  1^  und  2  Meter  sehwankte,  aut  sieoilidli  gutem 
Wasser. 

Wenn  der  Leser  sich  die  geographisdie  Lage  der  hier  anfjgeflihr- 
ten  Brunnen  yergegenwirtigt,  so  wurd  sich  ihm  sofort  die  Veimutliung 
aufdringen,  dab  die  hier  in  Bede  stehenden  ein&diea  Yomchtnngen 
nur  in  tief  gelegenen  Gegenden  mit  Erfolg  getroffen  werden  können. 
Sie  liefern  femer  ein  neues  Zeugnifii  IBr  die  von  mir  au^esteüte  Hypo- 
these, dab  eine  Strömung  des  unterirdischen  Wassers  übeifaanpt  nach 
Osten  stattfindet. 

In  den  von  dem  Schott  Melrir  südlieh  gelegenen  Laadstrichen  neh- 
men die  Brunnen,  da  der  Wasserspiegel  mehr  und  mehr  unter  dia  Br^ 
oberfUehe  hinabsinkt,  eine  andere  Gestalt  an,  die  aber  wiederum  in 
dem  östUehen  und  westlichen  Gebiete  Teisehieden  ist  So  findet  man 
im  Uöd  Suf  Yoraugsweise  Ziehbrunnen,  im  Uöd  Rir  dagegen  artesisehe 
Brunnen.  Es  wird  diese  Verschiedenheit  der  Construction  nidit  an& 
feilen,  wenn  ich  an  deren  Briinterung  hier  einige  Worte  fiber  das  Suf- 
gebiat,  in  welches  wir  Jetst  trstsn,  hmsnftge.  So  viel  ich  bisher  «af 
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meinen  Reisen  Gelegenheit  hatte,  die  Mannichfaltigkeit  der  Natur  in 
ihren  Schöpfiingen  zu  bewundern,  so  gleicht  doch  nichts  dem  Eindrucke, 
welchen  die  Gestaltung  der  Oberflfiche  des  Ued  Suf  in  mir  hervorrief. 
Vielleicht  kein  anderes  Land  der  Welt  zeigt  so  überraschende  Gegen- 
sitze der  abschreckendsten  einförmigsten  Wüste  und  der  sie  bewälti- 
genden Cultur.  Des  Menschen  Energie  und  Fleifs  liefs  sich  nicht  ab- 
schrecken, sondern  suchte  unter  grofsen  Mühseligkeiten  auf  den  in  an- 
sehnlicher Tiefe  unter  dem  Flugsande  sich  ausbreitenden  feuchteren  und 
für  den  Anbau  empfänglicheren  Boden  zu  gelangen.  Dadurch  erlangte 
man  die  Gewifsheit,  dafs  derselbe  in  einer  Tiefe  von  6  bis  10  Meter 
□nerschöpfliche  Wasservorräthe  enthielt,  und  indem  man,  um  dieselben 
zu  Tage  zu  fördern,  einen  Schöpfapparat  einrichtete,  vervollkommnete 
man  denselben  so,  dafs  er  das  Ebenbild  unserer  Ziehbrunnen  wurde. 
Zwei  durch  ein  Querholz  verbundene  senkrecht  stehende  Palm8täintnc 
tragen  den  Schlagbalken,  dessen  kürzeres  Ende  durch  einen  Stein  be- 
schwert und  an  dessen  Spitze  ein  Strick  aus  Palmenfasern  befestigt 
ist,  an  welchem  ein  um  einen  Palmenstab  gespannter  lederner  Schöpf- 
sack hängt.  Wenn  nun  in  den  weiter  oben  geschilderten  Boden ver- 
hähnissen  die  Quellen,  Bergbäche  und  Flüsse  wenigstens  einigermafsen 
einen  Anhalt,  sowohl  für  die  Vegetation  im  Allgemeinen  als  auch  für 
den  Unterhalt  der  Oasen  ins  Besondere  gewährten,  so  sieht  man  diese 
schwachen  Stützen  schwinden,  wenn  man  die  Oberfläche  des  Suf- Ge- 
bietes betrachtet.  Hier  findet  sich  nirgends  eine  Andeutung  oder  eine 
Spur  von  Rinnsalen,  ja,  der  bewegliche  lose  Sand  ist  von  der  Natur 
zu  einer  solchen  Höhe  angehäuft,  dafs  er  auch  nicht  einmal  den  Ge- 
danken an  die  Möglichkeit  einer  Durchbrechung  und  Durchsetzung  durch 
fliefsendes  Gewässer  zuzulassen  scheint.  Hier  zeigt  sich  das  belebende 
Element  erst,  nachdem  der  Mensch  mit  unendlicher  Mühe  den  die  Ober- 
fliche  bedeckenden  Flugsand  hinweggeräumt,  in  weit  ausgedehnten  Ver- 
zweigungen. Möchte  es  nicht  gewagt  erscheinen,  das  Dasein  dieses 
unterirdischen  Wassers  durch  das  in  den  Sand  aufgesogene  und  in  die 
Tiefe  hinabgeführte  Regenwasser  zu  erklären?  Ist  die  in  den  Ilerbst- 
und  Wintermonaten  fallende  Regenmenge  überhaupt  zureichend,  einen 
solchen  Wasservorrath  zu  bilden,  oder  liefse  sich  vielleicht  auch  in 
diesem  Gebiete  eine  Strömung  des  unterirdischen  Wassers  erkennen? 
Es  ist  mir  sehr  wahrscheinlich. 

Ich  gehe  nun  zu  einer  Besprechung  der  artesischen  Brunnen  des 
ü€d  Rir  über.  Hier  sehen  wir  uns  menschlichen  W^-rken  gegenüber, 
die  wir  sonst  gewohnt  sind  auf  eine  ausgebildetere  Technik  zurückzu- 
fuhren. Es  dürfte  daher  wohl  als  keine  zu  kühne  Vermuthung  erschei- 
nen, wenn  ich  die  jetzigen  Bewohner  nicht  für  die  Erfinder,  sondern 
nur  für  die  Träger  einer  üeberlieferung  ansehe,  deren  Ursprung  in  den 
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Zeiten  der  lOmiflcheD  Herrschaft,  von  weldber  die  Splftti  ddk  bis  M 
in  den  Sfiden  bioeiii  Terfolgen  lassen,  za  soeben  ist.  Die  bobe  B»- 
deolong  dieser  Brunnen  ist  den  Bewobnem  hinreiehend  bekannt,  nnd 
nur  die  mit  der  Anlage  verbundenen  bedeutenden  Kneten  sind  et,  weU 
cbe  eine  Yermebrnng  derselben  bisher  Terbinderten  oder  doeb  nnr  den 
reicheren  Grundbesitzern  möglich  machten.  Da  die  Meebsnik  tber- 
bsvpit  Yon  jeber  bei  den  nordafrikanisehen  Völkern  sieb  nor  scfawsr 
oder  gsr  nicht  Eingang  verschafft  hat,  und  die  Wirkung  meebaniseher 
Voiricbtnngen  ihnen  wohl  ein  Zeicben  der  Bewunderung  abnöthigK, 
aber  sngleicb  auch  in  ihrem  Inneren  ein  Geffibl  der  Sehen  .erweckti 
entscblieisen  sie  sich  schwer,  Ton  ihren  sltheriUimmlicben  Gebrlnebsn 
absnweichen  und  die  TerroUkommneten  Apparate  und  Eänrichtnngen  der 
CShristen  ansuwenden.  Daher  halten  die  Stämme  dieser  Gegend  es  bei 
der  Anlegung  von  Brunnen  noch  eben  so,  wie  sie  es  von  ihren  Vor- 
fylann  gelernt  haben;  der  OrundbesitEer  USfst  dnrcfa  die  Betas  (Bmnnen- 
griber)  den  Ort  beseicbnen,  an  welchem  nach  seinem  Gutachten  ein 
reicUidier  WaaserbeblUer  Yorbanden  ist  Bin  oder  cwei  Arbeiter  be- 
ginnen nun,  jeder  mit  einer  klonen  Handbacke  Tetaehen,  die  Erde  in 
dnem  lingficben  Beohteck  beraosiuscbaffen.  Ist  der  Kessel  bis  über 
Mannshöhe  gediehen,  so  werden  awei  Palmstimme  in  die  Eids  desge- 
stalt  eingesenkt,  dals  das  mit  einer  EoUe  venebene  Qnerhok  fiber  die 
Oeffnung  hingeht  An  einem  Stricke,  welcher  über  die  Bolle  linft, 
wird  nun  die  fiberflfisrige  Eide  in  mnem  Koibe  nach  oben  gsscbsft. 
So  lange  das  Brdreicb  willig  nacbgiebt,  wird  es  dnrdi  Jia^ioh  w- 
eduge  Babmen  YOn  PabnbohB,  deren  IXngere  Seite  bis  1  Meter  belrigt, 
deren  Breite  nnr  drei  Viertel  dieser  Linge  ansmacbt,  gestHtst,  ond  dis 
swischen  denselben  veibleibenden  offenen  Binme  durch  Hola  und  Pal^ 
menftsem  dicht  gemacht  Schwieriger  wird  die  Arbeit,  wenn  die  Araber 
auf  die  bSrtere  G^pserde  stoben,  die  solche  Fesli|^uit  besüat,  daft  das 
Einlassen  der  Babmen  unnötbig  wird,  und  dnreb  die  sie  mit  ihrem  i»r 
vollkommenen  Instrumente  nnr  scbr  langsam  dringen.  Aber  ante 
diesem  Hindemisse  haben  sie  noch  das  sebiebtenweise  in  den  Bau  drin- 
gende brakige  Wasser  sn  bekimplen,  das  sehr  oft  einen  iufserst  unan- 
genehmen Gemcb  bat  und  desibalb  TOn  den  Arabern  El^ma  feu§df 
soUecbtes  Wasser,  genannt  wird.  Zuweilen  gelingt  ihnen  die  Beseiti* 
gnng  desselben,  aber  manrbnual  mufs  der  Fortban  unterbleiben.  Bei 
der  Anlage  derartiger  Brunnen  sondern  die  Ariieiter  das  bis  auf  das 
branchbare  Wasser  fiObrende  Erdreich  in  finf  Schichten,  deren  Jeder 
sie  einen  besonderen  Namen  geben:  tlSbah,  el  TVn,  d Ha4f^9  et  SWnn» 
nnd  el  JVisfit^  Die  Terschiedenen  Lagen  folgen  so  auf  einander:  1}  ün*  * 
mittelbar  unter  dem  Humus  ecdiger  Gjps;  2)  rotber  Mergel,  rielfiMb 
mit  Gypsarystallen  untemiscbt;  3)  gelber  Thon,  rotber  wisseriger  Sand 
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od  OypMRto,  «Orb  maii  Mbr  binfig  Mf  ImkigM  Waiaer  itSbt;  4) 
TOthUehelr  harter  Sandatcin  nebtl  mehr  oder  weniger  hartem  Sand  mit 
BoMdaaeln,  and  5)  baiter,  fetler,  grflolich  weiber  Thon,  welcher  dea 
waaa«ilialt^{en  Sand  bededct  Jtt  der  Ban  bia  so  dieser  Schicht  ge- 
dieheii,  eo  wird  der  Axbeiler  an  einem  Stricke  befoetigt  hinahgelaaaen 
and  dnrchachligt  mm  mit  seiner  Hacke  diese  leiste  das  Wasser  sorfiek« 
halleiide  Decke.  Zoweilen  steigt  das  Wasser  des  kfinstüchen  Spring« 
fssMsa  nvr  lawgiam  in  den  Bronneakessel,  oft  ereignet  es  sich  aber 
aseh,  dalh  es-  mit  nngjaablieher  SchaeUif^eil  emporspnidelt.  Nor  Qei^ 
Siesgegenwart  rettet  in  solchen  FfiUen  den  in  der  Tiefe  befindücheii 
Aibeiler,  nad  da  diese  Leute  insgesaaunt  gote  Taucher  nnd  ScAiwimmer 
sbd,  so  yermfigen  sie  so  lange  den  Athem  ansnhalten  and  aof  dem 
Gfonde  m  Ycrweilen,  bis  die  Oeilhnng  regebechl  erweitert  ist  Ba 
kommt  wohl  aach  tot,  dafe  die  Stirke  des  Drockes  sie  sofort  in  die 
HShe  wirft.  Widerstehen  sie  dem  Drodw,  so  geben  sie  doich  den  um 
ihren  Leib  befestigt  Strick  ein  Zeichen  nnd  werden  dann  Ton  den 
oben  siehsodea  Personen  sofort  hinanfgesogen.  Ungeachtet  dieser  Vor* 
«sht  hat  man  in  frtUieren  Jahren  Uni^ficksfiUle  an  bddagen  gehabt. 
Obwohl,  wie  ich  eben  geseigt,  das  bei  der  Anlage  solcher  Bmanen  an- 
flswoBdete  Yediüiren  sehr  emfacher  Natur  war«  mofii  nmn  oinerseils 
die  Aibeüskiifte  in  Anschlag  bringen,  andererseits  aber  die  Lftage  der 
Seit,  die  an  einem  solchen  Ban  erforderlich  war,  berficksichtigen,  nm 
sp  ihipaiffwi ,  dafs  die  ana  demselben  entstehenden  Kosten  nnter  gfin* 
tUgm  Verfaatnissen  dennoch  sieh  aof  800  bis  1000  Franken  beliefep, 
mid  dala  sie  bis  anf  4000  Franken  anwuchsen,  wenn  das  Erdrdch 
mMiMcgBSshene  Hindemisse  daibot  Auiberdem  aber  entsprach  die 
Daasr  einer  solchen  Anlage  keineswegi  den  so  hohen  Kosten,  denn 
ssllen  bewahrte  der  Brunnen  seinen  ursprfinj^cben  Wasserreichtbom, 
ssadscn.  vemiegle  innerhalb  15  Jahren  oder  verwandelte  sich  in  einen 
SlAiPftei  Baumen,  indem  das  an  den  Bahmen  Terwendete  Palmenhols 
aslMr  Porteitit  -wegen  in  F&olnifs  fibeigiog  und  so  der  Zugang  der 
(^NÜe  versehAtlet  wurde.  Dergleichen  Unterbrechungen,  die  oft  den 
Untergang  mner  ganaen  Oase  aur  Folge  haben,  suchte  man  durch  Bei- 
aigen dea  Kemels  an  bege^pien,  und  es  hat  sich  su  diesem  Behufe  eine 
Kaste  oder  Gilde  unter  den  Eingeborenen  gebildet,  welche  gegen  einen 
IlglpiPltaLohn  dieses  Oeschüft  vencichlet  Ich  war  so  glfieklich,  anf 
iMlner  Beise  einem  solchen  Szperiment  beiauwohnen,  kann  Jedoch,  so 
intsreasant  daa  hierl>ei  beobachtete  Verfehren  aoch  ist,  hier,  wo  ich  nur 
eine  allgemeine  Uebersicht  der  NaturverUQtnisse  su  geben  beabsichtigs, 
danmf  nicht  eingehen.  Die  Tiefe  der  Bronnen  wechselt  bestftndig,  wahr- 
tfk^**«^  deshalb,  weil  dieselben,  atata  effen,  durch  die  von  den  Seiten- 
wMea  hhMbfeUende  Erde  oder  dnsob  den  von  den  Winden  huieuigi- 
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fiUirten  Sand  TefBehilttet  werden.  Die  in  Megarin  befindHdien  nterf- 
sehen  Bmnnen  haben  eine  abwechselnde  Tiefe  von  45  bis  80  Meter. 
TViggnrt  besitst  deren  drei,  wovon  swel  in  dem  Garten  der  Blasbah 
liegen  nnd  44  nnd  55  Meter  tief  sind.  In  der  Oase  Temacin  sieht  man 
iwd  Bmnnen,  die  Ms  50  Meter  tief  hinabgeben,  aber  dooh  niefat  eine 
hinreieliende  WasserfBlle  m  geben  sdieinen.  Die  Bmnnen  von  Tebes- 
best  nnd  Zaniat  varifaren  von  50  bis  sa  60  Meter  nnd  der  von  Sidi 
Basehed  hat  dne  Tiefe  von  54  Meter.  Der  Irfiher  ansgeseichnete  Bmn- 
nen von  Tameraa  reicht  nnr  noch  bis  in  10  Meter  nnd  der  Gbmd  des 
Kessels  ist  mit  Erde  nnd  HolsstfidEen  angefSllt 

Es  ist  einlenchtend,  dab  diese  geringe  Zahl  von  Bmnnen,  an  de* 
nen  noch  einige  hinsntreten,  die  in  den  anderen  nicht  hier  aufgefülntea 
Oasen  sieh  befinden,  in  einem  sehr  schwachen  Yeriiiltnib  an  der  Ans- 
dehmmg  des  ganaen  U6d  Bir- Gebietes  stehen  nnd  dafii  diese  Linde- 
rden, wenn  rie  regehreeht  bewdssert  wSren,  einen  andern  Anblick  ge« 
wdffen  wfirden;  dennoch  war  der  Bindmck,  den  die  Naehridit,  daft 
die  fransSsische  Beg$erang  gesonnen  sei,  nene  nnersdiöpfliehe  Wasser* 
quellen  anfenscUiefsen,  anf  die  Bewohner  hervorbrachte,  ein  sehr  ver- 
schiedener. Wihrend  der  intelligentere  Thdl  die  Veriieilbnng  einer 
solchen  WohMhat  mit  Frevden  begriifete,  beharrte  der  Ueberrest  in  Un- 
^anben,  da  es  demsdben  nneiUirlieh  erschien,  dafr  die  (Msten  sieh 
vermessen  wollten,  ein  Werk  in  wenigen  Tagen  aassofilhren,  an  dessen 
Vollendung  nach  ihrer  Ansdiaonng^weise  ein  Jahr  nnd  melir  eifeider* 
Ueh  war.  Die  Bohmng  des  artesischen  Bronnens  von  Tunema  sollte 
sie  eines  Besseren  belehren.  Die  an  der  Anlage  nöthigen  Instramente 
langten  den  28.  April  1856  in  Tamema  an  nnd  ungeachtet  der  un- 
gfinstigen  Jahresseit  wurde,  nadidem  die  nöthigen  YoriMreftongen  ge- 
troffen waren,  dvr  Brdbohrer  am  1.  Mai  unter  der  Iieitong  des  Herrn 
Jus,  ebes  BevoUmichtigten  der  Herren  GvO  -  Ihgenieore  Degoiis4e 
nnd  Ohr.  Laurent  au  Paris,  unter  Mitwirlcung  eines  Detachemente  der 
F^remdenlegion  in  Bewegung  gesetst  Madidem  die  Arbeit  einen  Monat 
lang  unausgesetst  mit  grobem  Eifer  betrieben  worden  war,  gUmbCan 
die  Betas  oder  eingeborenen  Brunnengriber,  nach  der  au  Tage  gefSr- 
derten  Erde  au  sehKeften,  das  baldige  Emporsteigen  des  Quells  be- 
stimmen au  können.  Am  4.  Juni  war  das  Bofantflck  bereito  bis  an 
einer  Tiefe  von  52  Meter  vorgedrangen.  Einer  Schicht  von  Sandstrin 
folgte  hier  rotlie  Erde,  welche  die  Betas  von  Neuem  als  die  Decke  des 
wasserführenden  Sandes  beseiehneten.  Aber  auch  diese  Propheseiung 
bestitigte  sich  nicht,  Indem  diese  Erde  nur  dner  Seitenlage  angehörte 
und  statt  des  guten  Wassers  das  brakigB  Wasser  dergestalt  fibeihand 
nahm,  dalb  es  die  ganse  Böhre  lIIHte.  Da  inswischen  der  Brdbohrar 
Immer  tiefer  eindrang,  wurde  das  Bewegen  desselben  immer  scbwie» 
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riger.  Die  Kfifte  Soldateii  waren  zuletzt  allein  nielit  mehr  aus- 
reichend, die  Arbeit  fortztiBetzen ,  und  gie  mufeten  Ton  Zeit  m  Zeit 
durch  Eingeborene  abgelöst  werden ;  doch  diese  verspürten  wenig  Nei- 
gung für  einen  solchen  Frohndienst  und  zeigten  sich  nicht  allein  lan^ 
sam,  sondern  sachten  selbst  durch  verstellte  Ungeschicklichkeit  die  An- 
strengungen der  Soldaten  zu  yereiteln.  Nicht  Iftnger  konnte  man  fiber 
die  Gefühle,  welche  sie  beseelten,  in  Zweifel  sein,  denn  jedesmal,  wenn 
der  Erdbohrer  in  die  H5he  gehoben  wurde  nnd  brakiges  Wasser  sich 
vorfand,  konnte  man  auf  den  Gesichtern  die  Genugthoung  wahrnehmen, 
die  daa  lülslingen  des  Unternehmens  in  ihnen  hervorrief.  Die  Ge- 
BfMten  der  Retas  begannen  ihrerseits  von  Neuem  Hoffnung  zu  schöpfen 
imd  der  muselmännische  Fanatismus  glaubte  seinen  Sieg  fiber  die  In- 
telligenz gesichert.  Zwischen  Ungewifsheit  und  Zweifeln  erschien  der 
9l  Jnni  1856,  jener  für  die  Annalen  dieses  Gebietes  ewig  denkwürdige 
1kg.  Um  1  Uhr  Nachmittags  ließ!  Herr  Jus  den  Schneidebohrer,  des- 
tto  Spitze  ihm  in  breit  erschien,  durch  einen  Spitzbohrer  ersetzen. 
Nach  zweistündigem  Bohren  mit  diesem  Instrumente  und  nachdem  das- 
selbe in  dem  harten  Boden  siehtliehen  Widerstand  gefunden,  senkte 
sich  plötsHch  der  Erdbohrer  tief  in  die  Röhre,  so  dafs  man  denselben 
flr  zerbrochen  hielt,  nnd  starke  Stöfse  von  unten  herauf  erschütterten 
An.  In  diesem  Augenblicke  sah  man  das  Wasser  emporsteigen  und 
ndi  demnfichst  fiber  den  Rand  ergiefsen.  Das  Unternehmen  hatte  einen 
glücklichen  Erfolg  gehabt.  Der  neu  entstandene  Brunnen  gab  bei  einer 
Tiefe  von  60  Meter  3600  Liter  Wasser  in  der  Minute  und  vergröfserte 
in  einigen  Wochen  dieses  Quantum  bis  anf  4500  Liter,  was  in  24  Stan- 
den 6,480,000  Liter  ergiebt  Es  lag  in  der  Natur  der  Sache,  da(s  die 
französische  Regierung  sieb  dvreh  dieses  gunstige  Resultat  bewogen 
föhlen  mufste,  die  gleiche  onberechenbare  Woblthat  der  ganzen  Gegend 
ta  gewähren,  und  mit  vermehrtem  Eifer  verfolgte  sie  den  grofsartigen 
Plan,  das  dürre  Steppenland  in  culturf^higen  Boden  umzuwandeln  und 
die  Nomaden  zu  sefshaften  Bewohnern  einer  ertragsfähigen  Gegend 
heranzubilden.  So  sind  in  neuester  Zeit  in  schneller  Aufeinanderfolge 
den  Tiefen  der  Erde  fünf  andere  Springquellen  entlockt  worden,  wdefae 
von  Norden  nach  Sfiden  in  folgender  Weise  sich  aneinander  reiben: 
*#mr9  j)  Der  Brunnen  Schegga,  der  Zeit  nach  zuletzt  angelegt,  welcher 
in  der  Minute  90  Liter  spendet.  2)  Der  Brunnen  Um  Thiur,  am  Fube 
der  Kutiat  el  Dohor,  mit  einer  Tiefe  von  107  Meter,  aus  welchem 
180  Liter  in  der  Minute  hervorsprudeln.  Welch  einen  Erfolg  man  aus 
£esen  Einrichtungen  noch  erwarten  darf,  ersieht  man  schon  ans  der 
Thatsache,  dafs  unmittelbar  nach  der  Eröffnung  des  Brunnens  eine  Ab- 
theilung des  Stammes  der  Beni  Selmia  in  dessen  niobtter  Umgebung 
ein  Dorf  von  20  Himsern  giiaditB       «in»  PiMMmg  tm  1000  Scflek 
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Palaenbiuiien  anlegte.  3)  In  der  OaieSIdiBMeM  winda  ein  Bnumoi 
gtbohrt,  welcher  aoa  54  Me^r  Hefe  in  der  Mürate  4800  liter  hertof- 
tendet  4)  Auch  die  Oase  Temacin  erhielt  einen  neuen  Bmnnen« 
hal  «ine  Tiefe  von  84  Meter  und  giebt  35  Liter  in  der  Ifinnte.  Die 
Bntetehnng  dieees  leisten  Bronnens  in  der  Nike  der  beiden  ilterea  wird 
gewils  die  Eingeborenen  Ton  den  VorsAgen  der  neaeren  Anlagen  aa 
überaengen  im  Stande  sein.  Der  ßnfte  and  letete  Brannen  in  der 
Reihe  ist  der  in  der  Oase  Tamelhat,  nnweit  der  abeo  genaoota  Oase 
Temadn;  er  giebt  ein  Wasserquantnm  von  120  liter  in  der  AGnnte 
ans  einer  Tiefe  ▼on  58  Meter. 

Es  verdient  tfebeilich  volle  Anerkaanang,  dab  die  famagsische 
Regiernng  aloh  durch  die  Raeksicht  auf  die  aar  Zeit  noeh  geringen 
Yortheile  nicfat  hat  abschrecken  lassen,  dnreh  solche  Unternehranngen 
IBr  das  Gedeihen  und  den  Wohlstand  ihrer  Unterthanen  an  sorgen. 
Mit  vollem  Hechte  haben  diese  Bestrebungen  in  der  gebildeten  Welt 
den  lebhaftesten  Anklang  gefenden,  and  wenn  wir  darin  den  wiebtig- 
staa  Schritt  snr  Sefehsftmachang  der  algerischen  Nomaden  eribeuMB, 
so  wird  es  eriaabt  sein,  schon  jetat  das  Ange  anf  eine  Znkanft  an  rich- 
ten, in  wekher  die  Yerhfltnisae  des  Landes  dnrch  diese  Untemehmnn« 
gen  fQr  alle  Zeiten  eine  dnrehaas  verfinderte  Gestalt  gewonnen  haben 
werden. 

e)  Der  Schott  Melrir. 

.  Es  bleibt  ans  nnn  noeh  flbrig,  aoaere  Aafenerksamke^  anf  Jenea 
grobe  Wasserbecken  aa  lenken,  wehsbes,  in  der  Mitte  nnserea  Gebia- 
tes  gelegen,  als  der  Sammelpnnkt  aller  dieser  kleineren  mid  gröfeeren 
Oewisaer  angesehen  wird.  Unwillkfibrüch  malt  die  Phsotasie,  geaihrt 
durah  eine  Menge  abenteaerliclier  Gerttehte,  diese  in  der  That  seltsame 
Waeaeransammlang  in  der  Mitte  eines  wahren  Steppeokndea  so  «nera 
i^Meere  in  der  Waste*'  aus.  Nachdem  die  Fransosen  bereits  aehn  Jahre 
in  Algerien  festen  Fufe  gefabt  hatten,  war  eine  solche  Meurang  noch 
an  der  Tsgesotdonng  nnd  dieses  ganse  Gebiet  in  ein  voDstiodigM 
Dunkel  gehAUt.  Bnt  nut  der  Besitanahme  von  Biskia  im  Jahre  1844 
geläog  es  den.  hier  stationirten  Offisieren,  genauere  Nadirichtmi  fiber 
dasselbe  zu  sammdn.  So  unvoUkommen  sie  auch  waren,  so  weckten 
sie  den  Trieb  au  dner  genaueren  wiasenschafilichen  Untennehung, 
welche  durch  Carette  nnternonmien  nnd  in  einer  schitsbaren  Arbeit 
über  das  sudliche  Algerien  in  dem  Ca|Htel:  « das  Becken  des  Schott 
Melrir^  niedergelegt  wurde.  Wenn  bei  der  hier  raseh  vorwirta  sehiei- 
tenden  Civiüsation  die  Arbeit  Osiette'a  jetat  in  manchen  Stfidnn  mit 
den  bestehenden  Verhiltnissen  nicht  mehr  fibereinstimmt,  Inetet  sie  doch 
manehes  Material  und  kann  als  Grondlage  i&r  wfiUian  Forsehungen 
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gilten.  Naeh  den  oben  nlher  aufgefBlirlen,  In  dm  Ümgcbttngen  d«e 
Seliott  Mfilrir,  towi«  saf  dessen  Grunde  selbst  angestellten  baronietri- 
sdien  Messungen,  ferner  in  Berficksichtigung  der  Neigung  und  Rich- 
tong  aller  G^wfisser  dieses  Gebietes  nach  dem  Schott,  ist  die  Annahme 
gerechtfertigt,  dafs  das  Becken  dieses  grofsartigen  Salssee's  eine  Ver- 
tisAing  de«  Erdreichs  unter  der  Meeresfläche  darbietet.  Ob  diese  Ver- 
tiilnng  des  Grundes  nach  der  tunesischen  Grenze  ani  noch  bedeutender 
wird,  ist  noch  zweifelhaft.  Da  jedoch  die  auf  dem  algerischen  Gebiete 
angestellten  Hohenmessungen  darthiin,  dafs  die  den  Schott  Melrir  ein- 
schliefsenden LäiRkreien  sich  allmählich  nach  dem  Becken  zu  senken, 
so  könnte  stellenweise  wolil  der  Grund  dos  Beckens  eine  stärkere  Ver- 
tiefung darbieten,  jedoch  eine  entschiedene  Neigung  des  Bodens  nach 
dner  Seite  bin  nicht  stattfinden.  Wenn  man  das  den  Schott  Melrir 
umgebende  Landgebiet  untersucht,  findet  man,  dafs  die  auf  der  west- 
lichen Seite  den  Schott  einfassende,  abwechselnd  sandige  und  steinige 
Ebene  sich  allmÄhlich  nach  dem  Kutiat  el  Dohor  zu  erhebt,  während 
die  östliche  Seite  in  Tunesien  in  die  hügelige  Landscliaft  el  Arad  oder 
el  Ar'd  übergeht.  Wie  ich  bei  dem  allgemeinen  Ueberblick  der  Boden- 
beschaffenheit dieses  Landes  bereits  gezeigt  habe,  bietet  die  Nordseita 
dieselben  Verhältnisse  dar,  und  im  Süden  wird  der  Schott  durch  Sand- 
dfinen  eingefafst,  welche  auf  dem  Wege  zwischen  Tuggurt  und  el  Ü8d 
bereits  eine  ziemliche  Höhe  erreichen.  Nach  seiner  Ausdehnung  und 
Richtung  lassen  sich  die  Grenzen  des  Schott  Melrir  innerhalb  des  83* 
und  34;  °  N.  Br.  und  dem  3|»  und  ?•  O.  L.  von  Paris  feststellen 
und  sein  Areal  wurde  etwa  170  bis  180  Quadratmeilen  betragen,  das 
ist  etwas  mehr  als  der  Flächeninhalt  der  Insel  Corsika. 

Es  würde  eine  irrige  Ansicht  sein,  wollte  man  den  Schott  IMrir 
auch  nur  annähernd  mit  einem  Binnensee  oder  mit  den  in  dem  nörd- 
lichen Algerien  auftretenden  Sebgha's  oder  Salzseen  Yergldclien*  Der- 
selbe bat  eine  ganz  andere  eigentbümliche  Fhysiognonde.  Wibrend 
die  niederen  und  seichten  Ränder  der  Sebgha*B  ein  siemlicb  mannicb- 
ialtiges  Pflanzenleben  darbieten,  lassen  die  trockenen,  mit  bewegKöbem 
Sande  bedeckten  Ufer  des  Schott  nur  eine  inCserst  epiiliebe  Vegeta- 
tion von  Strand-  und  Salzpflanzen  zu,  wie  dieselbe  fiwt  dnreh  gaai 
Nord -Afrika  den  wüsten  und  sandigen  Gegenden  eigen  ist.  Einen 
anderen  Anblick  gewährt  auch  der  Grund,  weleber  bald  voUkonuneB 
trocken  und  sandig,  bald  als  ein  ndt  einer  Salskmste  fbenogener 
Sumpf,  bald  als  eine  Wasserfläche,  je  nach  den  TersdiiedeBen  LocaH" 
täten  erscheint.  Füllt  sich  mit  dem  Stritt  der  Regenzeit  daa  Beeken 
stellenweise  mit  Wasser,  so  verbratet  aiefa  dasselbe  nach  den  Teisebie» 
densten  Richtungen  und  besitst  Kraft  genug,  um  den  wlbrend  der 
Sommerzeit  durch  die  Südwinde  in  den  Schott  blneingewebten  und  all- 
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men.  Das  Beoken  erweitert  rieh  dann,  wfihrend  es  im  entgegeDgesetz- 
ten  Falle  am  Fofoe  der  Hfigel  hinUUift  imd  sich  einen  anderen  Abflola 
anefat  Hierans  ergiebt  sieh,  dafe  der  Sohott  Mehir  ans  der  Vogelper- 
speotiTe  gesehen  nicht  eine  weite  WasserAiche  darbietet,  sondern  das 
Becken  desselben  ans  einer  Mengs  kleinerer  nnd  gpififoorer,  dnrch  nie- 
dere SandhQgelketten  von  einander  getrennter  Landseen  sosammenga- 
satst  ist  Diese  einseinen  Abtfaeilnngen  oder  Versweigangen  des  Haopt* 
beekens  werden  wieder  Schott  genannt  nnd  haben  an  Stellen,  über 
walehe  Vertnndnngswege  fahren,  besondere  Namen.  So  heifst  allge- 
mem  mnr  der  westliche  Theil  bei  den  Eingeborenen  Schott  Melrir;  die 
FoiMnng  desselben  weiter  tetlicb,  wo  die  directe  Straito  von  el  Faid 
nach  Gemar  hinfiberfahrt,  Sehott  Faiifisria,  Schott  es  Selam,  Schott  Beni 
Kleb  n.  s.  w.  Der  südMich  rieh  anachUellMnde  Sehott  el  Thaat  Ter^ 
mittalt  wahrscheinlich  den  Uebergang  au  den  sich  weiter  östlich  ans- 
breitenden  Schott  el  Akodoa  nnd  Schott  el  Ha^jila.  Die  Seb«  Sch*tol 
oder  sieben  Schotts  bilden  in  diesem  Theile  die  Am  weitesten  nach 
Süden  reicheode  Ansdehnnng  des  Beckens,  und  hiernach  gsht  die  Haupt» 
richtang  seines  Sfldrandes  in  der  östlichen  Sahara  Algeriens  von  Nord- 
westen nach  Südosten,  während  dieselbe  in  Tanerien  naoh  Nordoaten 
«msetit.  Der  Nordrand  desselben  dagegen  l&nft  in  unserem  Gtebiete  im 
Allgemeinen  riemlich  parallel  mit  dem  Anres-Oebirge.  Der  Theil  des 
Schott  Melrir,  welcher  jenseits  der  tunesischen  Grense  sich  ausdehnt, 
verdient  deshalb  eine  besondere  Aufmerksamkeit,  weil  er  ein  Landge- 
biet, das  Belad  el  Djerid  (Land  der  trockenen  Palmzweige)  in  rieh 
schliebt,  welches  man  bis  in  die  neueste  Zrit  auf  vielen  unserer  deut- 
schen Karten  von  Tunesien  westwärts  quer  durch  daa  südliche  Alge- 
ika  bis  nach  Marokko  hinreichend  verzeichnete  und  anfserdem  Bile- 
dulgerid  nennt,  wShrend  dassribe  in  Wahrheit  nur  bia  an  O.  L. 
von  Paris  reicht. 

Der  Schott  Mebrir  wird  im  Osten  und  Nordosten  in  einer  Entfer- 
nung von  zwei  Tagereisen  von  Tozer  überall  in  diesen  Bichtungen  von 
Qebirgan  eingefafst,  welche  als  die  Grenzen  der  tunesischen  Sahara 
angesehen  werden.  Hierzu  sihlt  man  die  Djebel  Tarfui,  Atra,  Uled 
Mansnr  nnd  Hadifit;  der  letstere  geht  dann  in  eine  Gebirgskette  über, 
als  deren  hervorragende  Kuppen  die  Djebel  Sekra  und  Urak  el  Hamma 
beseichnet  werden,  die  bis  zum  Djebel  Akerit  in  dem  sfidlicbsten  Theile 
des  tunesischen  Reiches  rieh  fortsetzt  und  hier  die  Landschaft  el  Arad 
abgrenzt.  Nördlich  in  unmittelbarer  Nfihe  des  Schott  liegt  ein  riendieh 
ebenes  Land,  welches  die  Ebene  des  Hamma  (Gartenlandes)  genamift 
wird  und  im  weiten  Umkreise  von  niederen  Hügelketten  beglritet  wird, 
rieh  in  seiner  lAigenrichtnng  bis  Qafta  erstreckt  and  hier  In  sin 
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wo  wieder  ebeoet  Land  den  UeibergMig  sa  dem  gebiigigen  Temtorinm 
der  Nememeeh»  Termittelt  Alle  diese  Angaben  über  die  Umgebungen 
dm  Sohott  Mebir  bedSifen  jedocfa«  inabeeondere  die  anf  die  Yenwei- 
gDogen  der  Gebirge  eingdienden,  noch  sehr  der  Beatitigung  nnd  sind 
dibnr  nur  mit  groiser  Vorsicht  aafknnehmen.  Unmittelbar  an  der  tone- 
fiachen  Orenae,  etwa  unter  dem  5*  O.  L.  von  Fans,  dne  Tagerebe 
tndweatlieb  von  Nefta  nnd  swei  murdfietlich  von  el  Qemar  ent&rat, 
liegt  der  Brunnen  Bir  bu  Nab,  jedoch  anfterhalb  dea  Bereichaa  daa 
Sehott,  und  selbst  der  Bir  el  Asli,  ungefiOir  vier  Stunden  afidaSdwest» 
Koh  von  Nefta,  beihidet  sich  nicht  inneiiialb  dea  Beckeua.  Hiernach 
leheint  der  Südrand  dea  Schott,  nnd  «war  Satlich  dea  Schott  el  Had- 
jifa^  niefat  über  die  HOgsl  Dra  Nasia  fainauaautreten,  aondem  nofddal^ 
Heh  sich  an  wenden  und  im  weiterai  Yeriaofe  in  dieser  Qegead  nidit 
den-  34*  N.  Br.  au  ttberscbreitea.  Ueber  die  Auadehnung  und  Geatak 
^  fibckeoa  von  Norden  nach  Sfiden  in  TVmesien  herrscht  in  den  bia 

{cnduenenen  Baseberichten  keine  Uebereinstimmung  und  den  Yer- 
Wf0a3Bifp»-  bleibt  ein  weitea  Feld  offen.  Es  geht  jedoch  ana  denselben 
hervor,  dab  auch  in  diesem  Theila  die  Beschaffenheit  dea  Grundes  dia- 
ssa  8a]aaeea  sehr  verschieden  sich  gestaltet  und  abwechselnd  sandige 

-sumpfige  Stellen,  oft  nach  Seen  darbietet  Auch  hier  vermittehi 
sof  festem  Grunde  ruhende  Erdstreifien  die  YerMpdung  mit  dem  Belad 
al  Djerid  und  der  östlichen  Sahara,  aowie  mit  Kabea.  BÜnige  dersel- 
ben sollen  cur  grölheren  Sicfaerfadt  der  Garavanen  mit  Steinen  oder 
Flslmenstfimmen  beieichnet  sein,  was  su  der  Yermuthung  fBhrt,  dab 
der  Schott  im  ABgemeineii  in  dieaem  Theile  mehr  Wasser  enthill  und 
sich  demanfolge  mehr  den  Seb^^'s  nfhert,  ala  diea  in  der  Ösdieben 
Saham  der  Fall  ist.  SudUch  von  Nefta  und  Toaer  wird  demlbe  Schott 
el  Pjerid  (flaches  Ufer  der  trockenen  Falmswmge)  oder  auch  Schott 
ll*ta  Phaiaun  genannt  Ungeachtet  der  weiter  oben  gemachten  Anga^ 
ben  fiber  die  NaturverhSHnisse  des  Schott  Mdrir  in  dem  memen  Be- 
obachtungen niher  liegenden  Gebiete  glaube  ich,  dalSi  eine  eingehen- 
dwe  Untersuchung  dasu  beitragen  wird,  daa  in  grolhen  Umrissen  ent» 
imfene  Bild  auch  in  sdnen  Einsdheiten  su  beleben.  Yon  el  Faid  ia 
lj|(^Hdgatliciier  Bichtung  kommend,  betrat  ich  das  Becken  des  Meliir 
anettt  in  dem  Sohott  Farfiuria.  Die  Landschaft  unmittelbar  sQdlich 
von  el  Faid  wich  nicht  im  Geringsten  von  der  dea  Steppenlandea  ab, 
welches  im  Norden  der  Sahara  sich  ausbreitet  Nur  ein  etwas  sandi- 
gerer, mit  spirKehen  Grisem  bedeckter  Boden  unterschied  die  weite, 
leere  Ebene  d  Baachbaaeba,  an  deren  Horiaonte  sich  nur  die  seltsamen, 
trilgeriachen  Erscheinungen  der  laftsfuegelnngen  darstellten,  von  den 
IMsr  uurfiekisleg^  Strecken.  Kern  walimehmbaiea  Zeichen  gab  von. 
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dem  Beginne  des  Sehott  Furfiuria  Zengnib,  dessen  ebenfUls*  sandiger 
Grnnd  mit  sablreichen  SftbsnfbMHiongen  in  den  yersehiedensten  Crf- 
stallisationen  vnd  Gestalten  fiberstreat  erschien.  Im  Stidsfidosten  wird 
das  Erdreich  etwas  snmpfig,  indem  Iner  das  Wasser  des  U6d  el  Ma- 
hana  in  dem  sandigen  Boden  sich  anstaut  Nach  der'Kntiat  Oartofa 
hin  nnd  in  deren  Umgebung  hat  derselbe  äne  etwas  festere  Unteriage, 
die  aber  oft,  namentlich  in  der  Winterzeit,  wenn  die  Gewisser  des 
UM  el  Arab  wegen  der  hier  stattfindenden  Senkung  des  Bodens  an 
die  Oberfliehe  duididringen,  sehwindet. 

Die  Kntiat  Gartufii  besteben  aus  Oypestein,  abwechselnd  mit  Ab- 
lagerongen Ton  SfilSnrassersdmedcen,  und  sind  mit  Sand  flberdeckt 
Sie  Cmen  swar  steil  ab,  erscheinen  aber  nur  Ton  sehr  untergeordneter 
H5he.  Vier  und  eine  halbe  Stunde  Tor  BaacQa  wird  der  Bo^en  san- 
diger. Hier  und  da  steigen  Sanddfinen  auf,  welche  endlich  überall  den 
Horiiont  beengen  und  sich  150  bis  180  Fub  über  den  Boden  erheben. 
Sie  treten  immer  diefater  an  einander,  bis  endUeh  der  beschwerliche 
Ifarsdi  über  wellenförmige  Sandberge  fbrtgesetst  werden  mulh.  Mitten 
In  diesen  hohen  Sanddfinen  findet  sieh  eine  kesseUttrmige  ESnsenknng^ 
weldie  SU  einem  festeren  Grunde  hinabfBhrt.  Hier  hat  man  Löcher 
Ton  4  bis  6  Fufli  Tiefe  gegraben,  in  denen  sidi  Wasser  in  einer  Höhe 
▼on  ungefittir  einem  Fnb  gesammdt  hatte.  Solche  kunsdose  liöcher 
vertreten,  wie  schon  bemerkt,  in  diesen  Gegenden  die  Stelle  der  Brun- 
nen. Die  den  Kessel  bildenden  Berge  waren  sandlkrben  und  kahl  und 
mit  Ausnahme  der  SHpa  barbaia  war  keine  Spur  yon  Vegetation  sicht- 
bar. Diese  Oertlichkeit,  au  der  keine  Strafte,  kein  Weg  fBhrt,  inmitten 
einer  höchst  einförmigen  Landstrecke,  wird  von  den  Arabern  Baa^ja 
genannt  SfidwestHch  Ton  diesem  Punkte  nimmt  die  Höhe  der  Sand- 
dfinen aUmihlich  wieder  ab,  bis  sie  suletst  einer  unabsehbaren  FUehe 
Fiats  machen,  welche  den  Schott  es  Selam  (das  fiaehe  Gestade  des 
Heils)  beseiehnet  und  in  welchem  das  Wasser  sich  auch  nur  Torfiber- 
gehend  sammelt  Die  den  Grund  des  Schott  fiberdehende  Salzkruste 
ist  so  rein  wdA  und  verbreitet  durch  die  darauf  fiülenden  Sonnen- 
strahlen dnen  so  leuchtenden  Glanz,  dalk  dieser  Schott,  wie  so  Tide 
liOcalititen  des  Mdrir,  tSnschend  dnem  gefirorenen  See  ähnlich  deht 
Im  Nordnordwesten  wird  die  Ausdcht  durdi  die  Kutiat  Gartufa  ge- 
hemmt, wfihrend  im  Södsfidwesten  dne  ans  Gypsetdn  bestehende  Hfigd- 
kette  aufttdgt,  die  in  einer  feldgen  Eriwbung  Lagerstfitten  rdnen  Gyps- 
spathes  zdgt  nnd  unter  dem  Namen  Kef  d  Deb,  der  Eselsfdsen,  be- 
kannt ist  Von  dem  Schott  es  Sdam  nach  den  Seba  Sch'tot  in  sfid- 
sfidösdidier  Sichtung  breitet  ddi  dn  Hfigdland  ans,  dessen  Oberfliehe 
mit  Kiesdn  in  den  mannichfaltigsten  Fsiben,  die  aus  dichtem  Kalk- 
■lefne  bestdien  nnd  deren  Anlbensdte  wie  von  der  Hltse  gdwrsten 


Digitized  by  Google 


« 


225 


mtAmAf  nhmitm  aber  mit  Saud  und  Un  «ad  wiedar  aaoh  mit  bot 
flgn  Gfiaatn  badackt  ist.  Dia  wibrend  der  Sanmemonata  mit  gniMr 
Heftigkeit  übar  dia  Hfigel  binsferelcbeiidaii  Winda  antfibien  atellamraia 
im  loekara  Erdreieb  uid  bawiikaii  Ansbabloogen  ia  damaelban,  wia 
iolcbe  In  grober  Menge  auf  dieser  Strecke  amotreffan  aind.  Eine  ibn- 
Bebe  keaaalartifa  Yertiefimg  wie  in  Baa^a  beifst  bier  N'sa  (die  GtIp 
ber)  nnd  einig»  konetloa  aofgeiicbtete  Stdnbanfen  in  derselben,  welcba 
von  jedem  Tadlbennabenden  einbeimischen  Reisenden  dnreb  neoe  binanf^ 
geworfene  Steine  erbfibt  werden,  sollen  daxanf  bindeoten,  dab  vor  lan^ 
gen  Jahren  bier  eine  Garmvane  in  einen  Hinterhalt  beotebistiger  Biaber 
gmatk;  die  Mitglieder  derselben  sollen  smn  gröfirten  Theila  getödtal 
Wik  bitite  beerdigt  worden  sein.  Nach  dieser  hiigeligsn  Uatorbiaohang 
b^gPBBt  wieder  eine  kahle  nnd  strichweise  mit  einer  Saksdncht  Aber- 
angeaa  FUeha^  welche  Seba  Sch^  sieben  flachen  Uübt)  genannt 
WiNHfettd  sieb  sQdHcb  in  die  Steppe  Gbiat  el  TUr  Ibrtaetat  Wie  ich 
bsrsifo  erwihnt  habe,  ist  BaacHa  ringsom  Ton  Sanddflnen  eingeschloeoen, 
die  im  Sftdsfidoaten  etwas  an  HShe  nachlassen  nnd  von  denen  einige 
aderartig  sich  von  dem  Oancen  losUSsen,  als  verdncelte  Sandberge  sich 
darstellen  nnd  mit  Sl^pa  barbata  stellenweise  besetit  sind.  Sie  lassen 
Banm  Ar  die  Sandfliche  des  Schott  Alandoa,  dessen  Binder  yon  hoch 
SB%usnbfliliJttiiii  gelblich  weiibem  Flngpande  grinldet  werden  nnd  dia 
Forteetsnng  der  Reise  nur  enf  dem  Qmnde  des  Schott  selbst  ge- 
statten. Mit  dem  Becken  desselben  hört  auch  der  swar  lockere,  aber 
noch  einiges  Widerstandes  fittuge  Marschboden  auf  nnd  der  Weg  führt 
über  den  beweglichen  Sand,  in  welchen  der  Fnlli  bei  einem  jeden 
Schritte  tief  dnsinkt.  Unter  mannichfacben  Beschwerden  erreichte 
ich  den  Haltepunkt  Muia  el  Tadjer  (das  Wasser  des  Kaufmanns),  der 
nur  eine  Wiederbolnng  der  bei  Baa^a  stattfindenden  Bodeneinsenkung 
dsiinetet  Diese  Oertlichksit  hat  für  mich  ein  um  so  höheres  Interesse, 
weil  sich  an  dieselbe  eine  natorbistorisdie  Entdeckung  knüpft,  deren 
ich  spiter  gedenken  werde.  Die  hoben  Sanddfinen  weichen  sfidfistlich 
wieder  der  sandigen  Fliehe  des  Schott  el  Ha^ila,  welcher  im  Osten 
dueh  modrige  Sandberge  Ton  siemlicb  gleicbmifsiger  Höbe  begrenzt 
wird.  Um  Trinkwasser  sn  finden,  verliels  die  Colonne,  der  ich  mich 
angeschlossen,  das  Becken  des  Schott,  sog  fiber  die  Rinder  desselben 
Unweg  in  etwas  sfidwestlicber  Richtung  nach  Scfaausdit  Abdallah  bei 
fltssüm,  wo  wieder  in  einer  trichterförmigen  Vertiefung  neue  Brunnen 
eder  Wasserlödier  gegraben  waren.  Die  diesen  Kessel  einscblieTsenden 
Saadberge  seigen  auf  ihrem  Rficken  gleich  Kimmen  eine  Agglomera- 
tion Ton  Qypa  nnd  Sand  von  ziemlicher  Dichtheit,  dessen  ungeachtet 
sieht  dia  Baste  auf  FlngMnd.  Sie  wachsen  bedentend  nnd  beschreiben 
wellanförmige  Linien,  deren  Zwischenrinme  oft  Ins  hundert  und  mehr 
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EWk  ikli  senken.  In  diesen  siniSaMgen  Sandmeere  war  kein  Weg 
noch  Pfad  erkenubar  nnd  VMere  einheimischen  Führer  richteten  sieh, 
an  hohen  Standpunkten  angelangt,  naeh  dem  ctvM  hervortretenden 
Berge  Dra  Schih,  der  in  einer  Bntfenmng  von  6  Stondeii  and  10  Mi- 
auten TOB  der  letsten  Station  liegt 

Aus  dieser  kurzen  Beschreibung  der  die  Ostseite  des  Schott  durch- 
schneidenden Landstriche  kann  der  Leser  sich  dne  annibemde  Vor^ 
slellnng  von  der  physischen  Beschaffenheit  dieses  ungeheuren  Beckens 
nuMfaea,  dessen  Qesammteharakter  in  so  vieler  Beziehung  von  dem  der 
fibrigen  Salsseen  Algeriens  abweicht  und  höchst  eigenthümliche  Ver- 
h&ltnisse  darbietet  Was  die  anfgesteUte  Meinung  anbelangt»  als  habe 
das  Meer  einst  diese  Gegenden  fiberflnthet,  so  weist  die  Thalsache  die» 
selbe  in  ihr  Nichts  surfick,  dafe  die  Kutiat  Gartnfia  nnr  Antonfanfan 
▼on  Gypsstein  und  Laodschnecken,  aber  keine^pur  maritimer  Gonchif- 
lien  darbieten ,  wie  auch  in  dem  Becken  selbst  dieselben  OberiUcbeiiF 
Verbfiltnisse  obwalten  und  nirgsnde  eine  Spar  ton  Meerespetrefiwten 
beoMrkt  wird. 


Miseellen. 

üeber  emige  historische  Thatsachen,  die  auf  die  Ent* 
deckung  von  Amerika  durch  Columbus  Bezug  haben. 

(Aus  emem  Uriefo  vod  Dr.  Pescliel  au  JlL  t.  Humboldt.) 

Ermuntert  durch  Ihre  gütige  Zuschrift  Tom  14.  d.  Ito»  sende  ich  Uer  ttm 
AbAchrift  des  Briefes  von  ToNencUi  nach  Las  Ca«as,  welclier  nicht  nur  das  Ori- 
ginal in  den  Uändeu  hatte,  sondern  auch  die  Seek&rtc  bcsafs,  welche  der  He» 
rentiner  Astronom  au  Colon  schickte.  Dieser  Umstand  ist  deswegen  besonders 
wiehtijr,  weil  Las  Casa^  mit  Hille  dieser  Karle  ein  klares  Vcrslüridiiifs  vom  Inhalt 
des  Briefes  gewinnen  konnte.  Die  Ucbersctzung  Barcia's,  welche  Navarrctc  tom.  11^ 
p.  1  abgedruckt  hat,  ist  schon  ungenauer  als  diejenige  in  den  ituljenihchen  Aus- 
gaben TOB  Don  Fernando  Colon*s  Biographic  des  Admirals.  Ein  Vergleich  mit 
dem  Text  dea  Las  Cacaa  *)  zeigt  nna  sehr  raacfa»  um  wie  viel  reichhaltiger  das 
Original  gewesen  ist,  denn  der  Test  des  Bareie  ist  nicht  nor  sehr  abgelcfint  hi 
den  Aasdmcken,  sonden  es  feUsn  gaase  SitM^  wihmd  andera  durah  Ihre  Ueher- 

•)  Ilerr  v.  Humboldt  hat  die  Ahsrhrift  von  ToscanoUi's  Brief  nach  Las  Casas 
Bittoria  general  Hb.  1  cup.  12.  da  der  Brief  zu  lang  ist,  um  ihn  bierspanisch  abru- 
dmeken,  an  di«  reichen  geographischen  Sammlvngen  von  Cail  Bitter  abgegeben, 
samrot  einm  Ofoqiüs  «sr  in  Or.  Fsachal*s  Brief  «tivIkBla  MhiinBar  Kwte  m 

löll  (?). 
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Mille  BMI  leider  bisher  di«  ComapowkM  mtoalian  Colon  «nd  ToiauMlIi 

Jahr  1474,  weil  der  Florentiner  die  Abschrift  seine«  BiiaCat  vom  25.  Juni 
1474  an  Martinex  beilegt  and  der  Text  bei  Burcia  in  Besag  aaf  diese  Abichrill 
katet:  la  copia  de  otra  (carta)  que  esrrthi  algunos  dias  ha  ...  ante$  de  las  guer- 
Tus  de  Castilla.  Der  Text  des  Las  Casas  dagegen  hat  die  Worte:  que  a  dias 
yo  cscrivi  ...  antes  de  las  guerras  de  Castilla,  also  nicht  „vor  einigen  Ta<;en**, 
»oadem  „längst  schon  vor  Ausbruch  des  castilischen  (Erbfolge-)  Krieges".  Dieser 
Ineg  brach  ab«r  erst  1475  aus  und  der  Text  bei  Bercia  enthalt  daher  einen 
ikMiagiiehaii  Widflnpndi.  Die  Bemefknng  »aal««  dt  km  pmra»  d$  CatlUlM' 
km  m£  midi  immer  den  Ebidmcfc  gemacht,  alt  haba  Toaeanelli  aadi  deat  SMa- 

FMagal  md  GatlUifla,  abo  nach  dem  U.  SepCaate  147t 
Ftrdkmd  md  ItabeUa,  <ua.  j;  172)  gaadniataB,  nail,  rnrnm-. 
m  vihtend  der  Daner  daa  Krieges  geschriebaa  hätte,  er  rieh  wohl  dea  Ansdrneha 
•ler  Ausbruch  daa  Krieges*  bedient  haben  würde.  In  diesem  Falla  mnü  Tota^ 
Belli  an  Colon  nriaehaB  daa»  Kode  1479  aad  daaa  Mai  1482,  «o  ar  aiacb,  ga- 
schrieben  haben. 

Was  Toscanelli  unter  den  26  Zwischenräumen  versteht,  die  zwischen  Lissa- 
bon und  Quinsay  liegen  sollen,  wird  aus  Las  Casas  Text  sehr  deutlich.  Die 
Zwischenräume  sind  nämlich  Längenabstände  von  je  6  Qrad,  die  wahrscheinlieh 
dank  MaridlMiatriaiw  aal  dar  Kaala  m^MMlat  immb,  d 
■i^  dab  Jana  Ihtfcnwag  Mhaaa  daa  dilni  Uteil  ainaa 

ihtaa*  atao  aa»  dafii  dil  Anadehnvag  daa  Onaana  aariaahaa  daaa  Waat-  aad 

Oaaande  der  alten  Welt  130  Grad  betrage.  Wenn  wir  nnn  unsere  alten 
von  Martin  Behaim  bis  nnf  Genuna  Frisius  (1492  —  1540)  zu  Rathe  ziehen,  ao 
laden  wir,  dafs  die  damaligen  Kosmographen  der  alten  Welt  eine  Ansdchrinng 
im  Sinne  der  Liingen  von  220"  bis  240"  zutrauten.  Dieser  Irrthum  wur  durch- 
aos  nicht  zufullig,  denn  seitdem  man  durch  Marco  I'olo,  durch  die  Uundelsvcr- 
kindungen  der  Italiener  vom  Don  bis  nach  Peking,  vor  Allem  aber  durch  die 
Missionen  der  I^ranuakaner  von  dem  chineaischen  Rriche  nähere  Kenntnils  erhielt, 
4t  acUaa  aa,  ala  ab  Mariada  dar  lyrier  gegea  GL  Plolaaiiaa  Baehl  bahallea 
aritfsle,  watt  ar  die  Anadahnai^  dar  alten  Weift  tmk  dan  Vaitnnalaa  gagaa  Oataa 
aaf  Ift  aatrnaBBwacha  Staadan  angagahaa  haHai  etai  Iialkaai,  dar  ak  alllhar  Ihig 
Oalaa  Ua  aa  aeiaaai  Cbaba  begleitete.  Toeeanelli  giebt  die  Batferanng  einea 
s^Mfio  oder  Zwischenraamaa  von  ft*  nater  dem  Parallel  von  Lissabon  auf  250 
MIglian  in  runden  Zahlen  an.  Daiaaa  acheint  zu  folgen,  dafs  er  die  GrÖfse  eines 
geographischen  Grades  am  Aeqnator,  wie  es  damals  üblich  war,  auf  66y  Miglien 
schätzte.  Man  hielt  nümlich  fest  daran,  dafs  ein  Grad  des  grufäten  Kreises  500 
Stadien  enthalte,  die  Ptolemiiischen  Stadien  aber  reducirte  man  entweder  wie 
1\  :  1  oder  wie  B  :  1  auf  Miglien.  Schwierig  ist  es  nur  zu  erklären ,  nach  wel- 
dien  Vorstellungen  Toscanelli  seine  Miglien  in  Legnas  verwandelte.  Einmal  sagt 
«,  der  Dmlug  Ton  Qaiaaay  betoage  100  MigHea  oder  25  aiwaiaeha  Maüaa.  la 
dar  Hat  wmdm  daauda  aack  die  apaaiaehaa  MaÜaa  ab  daa  IMiMlie  dar  lla> 
»aiiiiiiBn  Migliaa  balnahlafe.  Daa  aadeia  Mal  aber  baaMrict  ar,  2600  Migttaa 
arin  ao  iW  Ida  260  LigM»,  dia  Lagaea  alao  aahaMd  faSCier  ala  dia  Mtgüaa. 
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loi  miiMi  Me  äber  Mlidal  mv  Ibtemliri  BM  «Mi  itfMi  wmim  m 
•■in.  Er  hti  gewlfil  t25  Ltgiuw  geschrieben  nnd  zwar,  da  der  Brief  lateinisch 
verfafst  wsr,  nnoih  dir  dnnnllgen  Schreihart  mit  folgenden  Ziffern:  VI  ^  XXV. 

Wir  leicht  war  es  nun,  wenn  die  Urkunde  unleserlich  wurde,  nur  II  ^  XXV  in 
sehen  I  Ks  wäre  mm  von  höchstem  Werthc,  von  Ihnen  zu  erfahren,  ob  diese  Er- 
klärung des  wichtifrcn  Rriefes  Sic  befriedige;  denn  würde  eine  Verständigung  in 
diesem  Sinne  erlulgcn,  welchen  historischen  Reiz  gewünnc  dann  nnscr  Actcnstückt 
Wir  würzten  dann  nach  der  clandestinen  Moileubereclmung  Colon's  genau,  an 
welchem  Tage  der  Admiral  den  Meridinn  dar  plttali8tiMh«i  faaü  Antiglin  bo- 
illiirt  m  lMb«i  nad  irto  iuüm  «r  aidi  mm  T»gt  d«r  Bntiiiwkmtg  Chmahuft  don 
Zipangn  des  Maroo  Pdo  wilnile. 

Dto  BioMMIn  dm  8r.  Bmm  FMIm  mtliilt  dl«  sirator  FMmit» 

mm,  die  im  Jahte  14M  in  Begleitiiiig  «ioM  deotiehai  Bd«lBuuui«  «nf  die  Bn^ 
deckung  der  /Ma  </a  $ete  cidadea  nnd  eines  Festlandes  in  atlantischen  Femen  a»s- 
kofen  wollten.  Diese  Thatsache  beweist  uns,  wie  so  viele  andere,  dafs  die  Auf- 
todiong  der  anderen  Küste  des  atlantischen  Oceans  ein  populäres  Problem, 
namentlich  bei  den  Bewohnern  der  Azoren  und  Madeira'»,  zu  Colon's  Zeiten  war. 
Der  deutsche  Edelmann  ist  vielleicht  Martin  Bchaim,  doch  gab  q&  damals  in  Spa- 
nien und  in  Portugal  so  viele  Deutsche,  dafs  sich  aus  dieser  Menge  nur  mit 
grober  Gefidir  dne  .Mimmte  PendnUehkait  henocgreitei  Iftftt  Die  MÜDchw 
BftBediek  beäM  du  BäMjoanMl  von  Hiemqmot  IMnier,  dar  1494  is  8peniM 
«nd  PMgd  dch  Mtflnili  ind  in  Jeder  criMkien  Südt  ciM  Mdoieid  emmilM 
aer  Leadtleoie  MtaH  Er  wer  eaeb  in  Sevilk  «ad  deaktn  Bie  akli  BMiae  biliare 
UebemeelMiag,  dafii  er  bei  dieser  Gelegenheit  tuA  tiiA^  vik  eiaer  S^rlbe  der 
Entdeckungen  Colon's  gedenkt  I  —  Wir  erfahren  nun  zunächst  nicht,  ob  die  Por> 
tugiesen  ihre  Entdeckungsfahrt  ausführten,  aber  ich  glaube,  es  ist  dies  geschehen. 
Der  eine  l'ntenichmcr  liicfn  niimlich  Fcmäo  Dulnio  (d'Ulmo,  aus  Ulm?).  Nun 
berichtet  Don  Fernando  Colon  in  der  Vitia  del  Almirante  cap.  VIII  von  einer 
atlantischen  Entdeckungsfahrt,  die  ein  Ilenmn  Dolinos  oder  Dolino  ausgeführt 
heben  sollte.  Auch  hier  scheint  mir  durch  iehicriiattc  Lesart  aus  Dulmo  Dolino 
esMeodea  in  seia« 

Tarnen  Sie  midi  feldieftlieli  noch  eia  paar  Wette  mi^m.  «ber  d«  Bei^ 
Ünan  an  alten  Seekarten  est  den  enten  iwei  JehnabMtn  dee  16.  JeMaadem^ 
die  wir  in  Mttnefaen  berfiMn«  Be  finden  lieli  daianfter  aaeh  swel  werihvolle  Kert«i* 

faaunliingen,  sowie  der  jüngere  vortreflriiche  Atlas  des  Vax  Docerado.  Aas  deBf 
fvea  sich  in  München  handschriftlich  vorfindet,  iieite  ach  eine  Sammlung  vei^ 
öffentlichen,  die  an  historischem  Werth  sieh  beinahe  messen  hefse  mit  dem  Werke 
des  Viconite  de  Santareni ,  und  ich  weifs,  wdclics  starke  Wort  ich  damit  aus- 
spreche. Aber  nicht  blos  die  königliche  liililioilick,  sondern  anch  das  Conscna- 
toriuni  der  l»;i\rischen  Annee  besitzt  dergleichen  Schütze,  niimlich  vier  bclir  alte 
Kartun,  die  im  Cutalog  irrthümlich  als  aus  dem  Jahre  1511  angeführt  werden, 
«eil  eiae  dieser  Keitsn  diese  lelnesnU  Irigt.  Die  dritte  dieser  Karten  ist  die 
■Mrkwftadigste  aad  ieh  wage  es,  Diaen  ein  Stiek  daroa  aaeh  eiaer  freilidi  eelir 
iMStig  aagefeitigtsn  Copie  wwaakgen,  die  eidi  ia  kaiaeoi  Ihlle  lar  VeriMfaH- 
Hobang  «i^Mt^  soadem  aar  dsaa  dieaea  boÜ,  die  EigeatfrihnBfbkeitStt  Jener  an» 
lieiiendeB  Crknade  walmebaMn  en  Utmm,  Bs  riad  atadidi  aar  elairina  Thele 
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AaMfflnf«,  dfo  kh  «bgwwhlmel  ]Mb«i  dte  nu  ab«  »vf  den  wrilia  BKA  ab  b- 
kad,  GrMlaad,  abLahndor  oad  als  die  adaotiaehe  Kfltte  m  Branliea  cttennep 
wM.  Ba  liihleii  dallr  gtadieh  üa  ttMgen  Kilitaii  yotdamarika'e  and  dia  An- 
iBHif  obgleich  dar  KaztanaalBlHMF  gagan  Waetan  aaf  lehiem  Maua  noah  ainaift 

Ucberflnfs  an  Raum  besafs.  Ich  würde  aidit  sögam,  dieaa  Karte  ein  Seitenstück 
zur  Seekarte  Juan  de  la  Cosa's  ')  zu  nennen,  wenn  diese  nicht  zwei  aufser- 
ordentlichc  Vonüge  bcsäfse,  nämlich  den  Namen  des  Verfassers  nnd  zwar  eines 
Seefahrers  nnd  FLntdeckers  ersten  Ranges  und  das  Datum  ihres  Entwurfes.  Wo 
das  letztere  fehlt,  ist  der  historische  Werth  alter  Karten  ein  hia-hst  unsicherer. 
So  weit  aber  meine  flüchtige  Kcnntnifs  von  der  fraglichen  Kurte  reicht,  scheint 
sie  mir  geringe  Zeit  nach  dem  Jahre  1503,  jcdcnfalla  aber  ron  einem  Tortugieson 
angefertigt  worden  na  sda,  weil  anfaardem  gewifs  auch  dia  epaniseliaii  Eni- 
dcckongaa  tob  dam  Kartensdehiier  eingetragen  worden  wiren.  Dia  Kflelen  det 
aretiaelian  Amarikai  die  ans  dia  üilionda  aaftfillt,  worden  yon  Gaspar  C(«tanal 
aaf  seiner  otsIsb  (ffiOO)  and  seiner  swsMan  Mrt  (ISOl)  entdeckt,  Von  den 
bmiHaBiachen  Kfistennamen  der  Karte  wurden  awei,  M.  Paschoal  und  Porto  8a- 
guro,  Ton  dem  Entdecker  Brasiliens  Ped  ralvarcz  Cabral  (April  1500)  hinterlassen, 
die  übrigen  wurden  sämmtlich  von  dem  Befehlshaber  des  Geschwaders  ertheilt, 
auf  welchem  sich  Anicrigo  Vespucci  hefand.  Ich  habe  lange  die  Meinung  ge- 
theilt,  dafs  die  Seefahrer  den  meisten  Kiistcnpunkten  den  Namen  des  Heiligen 
ertheiltcn,  an  dessen  Kalendertage  die  Entdeckung  erfolgte,  bis  ich  in  einem  spa- 
nischen Schiffsbnche  (Nararrete  tom,  V,  No.  14,  p.  275)  die  Stelle  fand:  Pusimo* 
ilnoariro  d  «ffki  dicka  ssla  8,  Bartekm^,  porqm9  habia  do»  ö  tret 
fot  er»  paaado  m  dku  Danrns  ergiebt  rieh,  daA  man  jene  Regel  minder  pedaa- 
Umk  baoboafateta.  VntaiaaclMa  wir  jatrt  die  bnsOlanisdban  Ktstennamen  nnsarar 
Karte,  ao  er^drt  sidi,  daft  de  von  Nord  nadi  8id  der  ahronologisehan  Folge 
dar  Katendomamen  entsprechen,  idbnUeh  S.  Roque  16.  August;  ^to.  Agostinho 
28.  Augnst;  8.  Antonio  2.  Septbr«;  S.  Francisco  4.  Octbr.;  Allerheiligen  1.  No- 
vember; Angra  dos  Reis  6.  Januar;  S.  Vicente  22.  Januar.  Aus  Vespucci's  so- 
genannter dritter  Reise  aber  erfahren  wir,  dafs  sich  das  Geschwader  vom  17.  Au- 
gast bis  zum  15.  Februar  an  der  Kibte  Brasiliens  aufhielt,  Dafs  das  Geschwader 
damals  den  Rio  Cananea  erreichte,  glaube  ich  nachgewiesen  zu  haben  (s.  Zeit- 
alter der  Entdeckungen  S.  340),  tmd  dies  ist  auch  auf  der  fraglichen  Karte  der 
ktite  Kfistenoame  gegen  Sidan.  Ifit  ffilfi»  «nserar  Kalenderehronologie  ktanan 
wir  bainnho  von  Woeho  an  Wodie  nnd  Stritt  für  Sehritt  Yospnoei  an  der  KIMa 
UnsHons  folgan  «nd  es  bcalMtigan  «id  oiglhiaan  «ich  anf  eine  hSchsk  bafriadl- 
imda  Ast  dia  ältan  Sartm  nnd  die  TligebOchar  der  Bntdeekar. 


*)  Die  Weltkarte,  welche  der  grobe  SeelUurer  Joaa  de  la  Cosa  (biswetten  en^ 

•cUechthin  Joan  Biscaino  genannt)  im  Jahre  1500  zeichnete  und  die  bisher  fllr  die 
llteete  unter  den  pezei<'linot<'n  Karten  Amerika's  gehnlton  wird,  enthült  die  Inschrift: 
Jmm  d»  la  Cosa  la  fizo  en  «/  Puerto  de  Sta,  iiana  en  ano  de  1500.  Humboldt 
eifcsnate  Ihren  Ursprung  hn  Jahte  188S  fai  der  Cholera-Zelt  bei  fleilUgen  Afbeiten 
ie  der  kostbaren  Bibliothek  des  Baron  Walckenaer.  Man  hatte  sie  bis  dahin  fllr 
eine  portugiesische  Karte  von  unbfkiiiintoin  Alter  gi-halten.  S.  die  Abhandlung  Uber 
die  iitesten  Karten  des  neuen  Contineotä  und  den  Nameu  Amerika  iu  Ghillany's 
Oiachiehia  des  MMBen  Blltir  Maitltt  BMoh  im,  8.  Ii. 
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lliioellen: 


BoOlsii  ffift  mni  von  disMii  oder  toq  firibtrsn  DcnmlnngM  otmi  ^inv  V€v> 
SfiMichiBg  dmeh  dm  Drack  «ortb  «nchMn,  to  wflide  idi  Ma  w  d&  Zri- 
dien  der  AnfMicIuiiiiig  erkennen.  Herrn  Carl  Bitker,  der  eo  atnliiMitig  md 
liebevoll  neine  Aibeilen  bemdilet,  wecd«  inb  heule  od«r  morgen  noeh  beiondm 

edneiben. 

Mit  der  Bitte,  mir  diesen  überieogen  Brief  su  verzeihen 
Angibtugi  23.  Min  1858.  HocbachtangaroU 

Dr.  PeeobeL 


Baikie'8  Niger-Expedition.  Verlust  des  Schiffes  Dayspring. 

Von  Samuel  Crowther  '). 
Mitgetbeilt  von  Prof.  Carl  Kitter. 

Das  Land  oberhalb  der  Vereinigung  des  Benno -Flasaes  mit  dem  Niger  ist 
das  soprenanntc  Lund  Nnpi,  Nufi  oder  Nyffe  (Nupe  auf  Baikle's  erster  Karte 
vom  Ik'iiue-Stronie  IHf)*)),  wohin  die  Mission  durch  das  Yorubii-Lund  sich  aus- 
»udehiu'n  beabsit  liti^tt-.  und  das  die  Nufi-Christen  in  Sierra  Leone  als  ihre  väter- 
liche ileimatb  langot  wieder  einmal  zu  besuchen  wünschten,  um  daselbst  dn>!  Evan- 
geliom  ausaabreiten.  Dieses  acbon  fiüher  bekannte  Land  liegt  im  Osten  des 
Kwdnra  und  wird  im  Sfiden  dnrok  Igfain  begrenat.  Seine  Bewotener  find  gegen- 
wirtig  nun  Thcfl  Modemla,  unn  Thea  Heiden,  ein  aehr  ingenMaee  Handelfvoft. 
Ihn  Waaren  beatehen  aaa  Zengen,  BnoniameDten  nai  ITilegMfhmeidien  mb  B3e> 
idi,  die  aie  schneiden  vnd  poUren.  8ie  iMbea  eise  eigene  8|»Mh«,  die  ah«t 
da  sie  grofse  Reisen  machen,  andl  anderw&rts  rerbreitet  ist  und  riel  gesprochen 
wird.  Die  Hälfte  der  Bevölkerung  tragt  keine  Nation&lnuHAie  im  Gesieht,  aber 
die  eine  solche  annehmen,  /.eichnen  sich  durch  einen  krummen  »Schnitt  aus,  der 
von  dem  innersten  Augenwinkel  ausgeht  und  in  diagonaler  liichtung  über  zwei 
Drittbeilo  der  Wange  hindurchsetzt.  Nupe,  das  Land  and  Volk,  ist  in  Hintf 
unter  dem  Namen  Takpa  (Tappa)  bekannt. 

Das  Volk  nnd  sein  Gebiet  ist  den  Fellatahs  tribntpflichtig  geworden,  mm 
imMce  FlHleinngen  vntw  dm  KapnTe  die  W«gn  berettetaii.  Vor  einiv  Hiigifwi 
Mhe  m  Jnhfen  atoitteB  iwii  Micihlige,  Mnu^  (oder  Hangia,  «neh  Hagin 
gminnl)  nd  Ederim,  um  di«  dortige  Obtigewait.  Der  entere  lier  dl«  Nani 
«n  Beiehmd  «i,  die  ak  SeUedadehler  dae  KSaigieldi  naler  beide  Hwottbeweiber 
veilfaeillent  aber  beide  in  "Wbatfahhingen  an  eiaaa  gawimen  Aanmo  ewsugw, 
der  seitdem  Aenmo  Saraki  genannt  wird.  Dieser  Mann,  ein  Fnla-NaehkoBmw 
nnd  Sohn  Mnllam  Den'dos,  auch  oft  Mallum  Musa  genannt,  von  einer  Hanssa- 
Fran  geboren,  war  Enkel  des  berühmten  Sultan  Bcllo.  Khe  Asumo  Saraki  tu 
dieser  hohen  Stellung  gelangte,  hatte  er  im  Streit  mit  seinem  Halbbruder  Dasaba 
gelegen,  den  er  zu  tiidten  strebte;  derselbe  rettete  sich  aber  nach  jenseits  des 
Kwdrra  (oder  Kowarra)  und  endlich  kam  er  nach  Lad^.  Ederisa's  Hauptquartier 
war  an  Egga,  wSiirend  Asnmo  Saraki  und  Mamagia  zu  Rabba  (weiter  im  Nord* 
waaten  am  Kwdnra)  raiidinen«  Nach  Mamagia'e  Ttode  aeheint  Aanmo  Sandd  die 

')  ftelielaang  dea  im  vorigsn  HeAe  S.  144  C  wtliaUwin  BeMta» 
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Itwi Willi  von  gm  Nq^  «a  ilcli  guiim  so  liAben,  zvmaX  d»  BderiM  keine 
Mrtea  hinirtteft.  All«  Me^ugn  wid  Qeiiiuiangen  des  Polo  -  Abkömmlings 
Amhm>  teakf  Wim  ftot  di«  Pnlo,  das  Volk  tob  Mab«  aber  war  f&r  DaMb«  gp- 
fim^  da  leiM  Matter  dae  gabortae  Nnpe  war,  lia  flm  alao  ab  ilues  Oleichaa 
ansahen.  Mit  ihrem  Beistande  griff  der  letalera  im  Jahre  1846  oder  1846  scinaa 
Bmder  an,  beeifgle  iha  oad  aentSrle  Babba,  woraaf  Anaao  8andd  la  dai  Hamni 
Iiaad  entfloh. 

Dasaba  nahm  seinen  festen  Sitz  in  Lad^.  Sein  Naturell  (er  wird  auch  Mnha- 
masabu  oder  blofs  Masaba  genannt)  ist  grausam,  als  Tyrann  ist  er  von  seinen 
Untertbanen,  wie  von  seinen  Xachbam  gefürchtet.  Anfang  1854  empörte  sich 
aria  Volk  wider  Um,  mirieb  ihn  in  das  Exil  und  wiUilte  an  seiner  Stelle  sich 
Biaiba,  d«a  Soiia  Mangia's,  sam  Oberliemi.  Daaaba  fkih  In  daa  Yoroba-Laad 
aad  wnada  dort  von  dea  MoalaaÜB  von  lUocia  ia  Sehati  gaaoaimea.  S^Uaihla 
katta  Daaaba,  dem  die  Moalamea  tob  Ibadaa  and  Uorni  BeiataBd  talatalen,  dnreh 
daa  VeaipcoehaB,  beaaer  ftbar  aeia  Volk  aa  lagieno,  daaaelbe  geneigt  an  machea 
gewnlst,  Iha  wieder  als  Oberherm  anzuerkennen  I  Damala  war  abo  das  ganze 
Land  in  einem  aerstörtea  Zaataad«  and  gab  wenig  Hoffiuug  eiaea  i^äekliehea 
Scfalgos  f&r  eine  Mission. 

Als  Laird  und  Oldtield  in  den  Jahren  1832  und  1834  sich  an  diesen  Strö- 
men befanden,  verwiistcten  die  Fuhiiii  das  Land,  zumal  an  der  Westseite  des 
Stromes  (Kakanda),  und  die  erschreckton  Bewohner  suchten  Schutz  auf  dem  ent- 
gegengesetzten Ufer,  wo  gfoüe  Strecken  mit  ihren  Barracken  und  temponuren 
BMaa  badaafct  waroa,  die  aia  rieh  ia  aller  BUa  aas  Mattea  enichtet  faattea.  Die 
Aaaiharaag  dar  Fahmi-Baitendiaaren  wordo  dnreh  Baacha&alen  Terkfiadet,  deaa 
ria  braanlwi  Stadt  fBr  8tadt  in  hallan  BlammeB  nieder.  Die  Nichte  warea  da- 
dareh  ÜrahtaiHrh  giandioa,  dean  der  Bland  ergriff  aadi  die  dfima  Grasongea, 
die  Waatniade  jagten  die  Hammen  und  die  schwarzen  Rauchwolken  am  Strome 
abwirts,  und  das  Jammergeschrei  and  die  Klagen  der  Unglücklichen,  deren  Hüt- 
ten auf  der  einen  Seite  des  Stromes  vom  Feuer  verzehrt  wurden,  liegleitet  von 
den  Klspen  ihrer  ntif  der  anderen  Seite  des  Stromes  weilenden  Freunde  und  Ver- 
wandten, welche  ihre  Landsleute  durch  die  Sio<:rr  in  die  Sciaverei  abführen  sahen, 
war  eine  Scene  des  Entsetzens  für  die  paar  Kuropucr,  die  damals  Augenzeugen 
•olcher  Greuel  waren.    (S.  Laird  and  014/ield  VoL  /,  p.  247  o.  f.) 

In  der  Barkde  der  TMhadda- Expedition  1854  daaerta  die  Verwimmg  aad 
dar  Krieg  awiaehea  den  Fahud-Bradara  Aaaaio  Saraki  and  Dasaba  mit  gleiebar 
Wn*  «Ml.  Ala  die  atronanf  aehUite  (die  ante  lUurt  mit  Dr.  Baikie), 

fsttata  aich  daa  Volk  anf  dia  laaeia,  aad  SdaTea  sah  man  aadi  allen  Biehtaagaa 
sMUiren,  denn  viele  UngUddieha,  die  in  die  Fehdon  zwischen  Daaaba  und  sei- 
nem Bruder  verwickelt  gewesen,  wie  solche,  die  bei  der  Zeratörung  von  Panda 
ab  Beute  in  die  Gewalt  der  Fulani's  kamen,  hatten  dieses  jammervolle  Schicksal. 

Der  Kriep  beider  Brü<ler  hat  jetzt  (1857)  aufgehört,  sie  sind  wieder  be- 
freundet und  da*  Land  geniefst  einige  Kuhe;  in  diesem  glückliehen  Moment  drang 
die  Mission  unter  Dr.  Baikie  und  Sam.  Crowther  mit  dem  Ockwcige  in  der  Hand 
in  das  Land  vor. 

An  den  Vlüsaen  dea  Niger  and  IMiadda,  wohin  die  Wirksamkeit  der  Mia- 
ibn  TOidriagt,  wohaan  TarscMadaaa  Volkarsttnuae  aad  aiad  TafscbiedaBa  SpiadMn 
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in  OebHMiolL  So  aw  Oro  oder  Brftft,  oino  SpfMiho,  die  iker  tOO  nilhnli 

Mdlen  weit  von  der  Mfindnng  des  Nm  (einet  «etlichen  Armes  der  NigennUndong» 
örtlich  vom  Cap  Formosa)  aafwarts  gesprochen  wird;  —  das  Abo,  ein  Dielect 
der  Ibo- Sprache,  der  50  bis  60  Miles  entlang  am  inneren  Niger  aufwärts  und 
rn  beiden  Seiten  desselben  in  verschiedenen  Dialccton  nach  dem  Binncnlandc  zu 
gesprochen  \sird;  —  das  Igami,  eine  Sprache,  110  Miles  entlang  am  Niger- 
strome bis  zum  Zusammen  11  usse  mit  dem  Benno  aufwärts  gesprochen;  —  das 
Kukanda,  ein  Dialcct  der  Yoruba- Spreche,  jetzt  meist  am  linken  (d.  h.  östlichen) 
Ufer  des  Niger  gesprochen,  dn  die  Bowoluior  dei  rechten  JJitn  doxek  HeMlw 
nnf  die  Unice  üfv  ▼«trieben  wurdsn;  ~  di«  Nopi •Sprache,  von  der  aehon  m* 
vor  die  Rede  wwr,  nnd  die  FeUni-Spmehe.  An  dem  nnlUrafii  des  TMhaidn 
herrechft  dagegen  das  Igbirn  an  der  reehlen  Uferseite»  dann  das  Dom*  oder 
Arngo,  ein  Tombn-Dialiet;  ferner  anf  der  linlien  Uferaelte  daa  Mitanhi  vad 
jenseits  das  Kororofa.  Da  aber  die  Haas sa- Sprache  die  allgemeine  fipmeko 
nnter  allen  diesen  verschiedenen  Stämmen  ist  und  im  Studiiun  ihrer  Ghrammatik 
bereits  bedeutende  Fortschritte  in  der  Mi^^sion  gemacht  sind,  SO  wird  disee  der 
Missionsthiitigkeit  uni:emeiu  zn  Statten  kommen. 

Nach  dieser  vdrhiutigen  Uebersicht  der  gegcuwürtigen  Zustände  im  dortigen 
Lande  führt  der  Berichterstatter  Samnel  Crowthcr,  der  Neger -Missionär,  iiber 
dos  Schicksal  der  Expedition  folgendermafsen  fort: 

6.  Oetober.  Unsere  Briefe  fttr  England  nnd  die  Eiala  wnrdan  dvek  fikono 
Zaki's  Boten  naeh  Illorin  geeefaickt,  von  wo  die  Poat  sie  nach  Ahhaotaitn  Weilar 
an  befördern  hatte.  Als  wir  Snmonn  in  ein  CSanoe  gebmcfati  daa  ihn  nndi  B)nn- 
gnn,  den  Landongsplats  an  der  anderen  Blaisaeite,  bringen  soUla,  sehiAan  wir 
am  2  Uhr  Mittags  weiter  den  Strom  anfirürts.  An  den  Dörfern  Zigozi,  Lufna 
nnd  Luisi  am  rechten  Ufer  des  Stromes  vorüber,  erreichten  wir  die  Mündung  des 
Osin,  eines  Zuflusses,  der  vom  rechten  (westlichen)  Ufer  des  Yorubalandea  kommt 
nnd  an  dem  das  Dorf  Albcle  liegt;  die  Nacht  ankerten  wir  etwas  oberhalb  des 
Zusammentlusses  von  Osin  nnd  Kowarra.  Da  verschiedene  widersprechende  An- 
sichten über  den  Strom  initgetheilt  waren,  so  blieb  es  unsicher,  ob  derselbe  fiir 
Canoes  oder  Booto  fahrbar  sei,  aber  die  Thatfeuchc,  dafs  die  Nupe  weit  in  ihm 
anüiteigen,  nm  Canoes  nnd  Vföfiw  in  baaan,  die  sie  den  Eowanra  id»wilrts  sen- 
den, maehte  es  wahrscheinfich,  dafo  er  bis  in  geriaga  Bntfenmng  von  Illorin  «ddff- 
bar  sdn  mag,  obwol  das  Volk  sich  seiner  nicht  bedienl,  am  aaf  ihm  Handel  ab- 
Wirts  snm  Kowarra  an  betreiben. 

7.  Oetober.  Wir  fuhren  am  Moigen  weiter  «ad  emichtaB  die  felaigan  Barga, 
dnrch  welche  der  Strom  sich  seinen  Weg  bahnt  nnd  wo  die  romantische  und 
pittoresque  Seenerie  seiner  Ufer  beginnt.  Zur  rechten  Seite  erheben  sich  die  Fels- 
berge zu  300  Fufs  Höhe,  welche  die  Grenze  zwischen  Nupe  und  Yoruba  bilden. 
Die  Nupe  mnclicn  auch  Ansprüche  auf  die  Berge  als  einen  Theil  ihres  Gebietes 
auf  der  rechten  Seite  des  Kowarra,  die  wegen  ihres  wihien  zerrissenen  Charak- 
ters unbewohnt  sind,  auch  von  den  Nnpe's  nicht  bcwt^hnt  werden  können  nnd 
geradezu  dircct  nach  Yoruba  streichen,  weshalb  sie  gewöhnlich  die  Yoruba-Berge 
genannt  werden,  obwol  sie  Ton  Reehta  wegen  den  NiyePs  gehfiren.  Anf  dar  fbif 
ken  8eit«  ist  ebe  beigige  Insel,  an  deren  Nordaeite  daa  Dorf  Jahn  steht.  So 
•berrasehend  uid  naa  ist  hier  die  Ansieht  der  Umgebwig,  dafs  ich  anfber  Slanda 
bin,  de  an  beschreiben. 
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Folgl  man  d«r  Cnnre  des  StroniM  sar  rechten  Seite,  wo  er  noch  18  bis 
t41u&tiarif»  oidvB  JdM  hanudüellrt,  m  MU  M  4tr  Kowan  wieder  in  drai 
AxaM  «ad  Itfldtt  in  der  Wm  im  Btnmm  iwrci  laielBt  m  d«Ma  dto  tiae  Ka- 
•lagi  giaaaBt  vd  bewohnt  iil;  «af  der  aadena  eM»t  rieh  «in  hober  Beq;  wie 
da  ZBekeriml,  der  250  Mi  hoeh  aae  der  lilMi  dee  Slwee  eeqiemsi»  Der 
Pilot  sagte  anf  Befragen,  man  könne  beide  Anne  befahren;  doch  fragten  wir  die 
Dorfbewohner  am  Rath:  sie  sagten,  aoch  der  andere  Arm  habe  roUanf  Wasser. 
Man  fuhr  in  den  Arm  zur  rechten  Seite  des  Piks  und  verlangte  rom  Piloten  die 
Angabe  anch  der  gcringtiten  vorkommenden  Klippen,  um  sie  nautisch  niederlegen 
zu  können;  man  fand  eine  hinreichende  Wassertiefe  von  12  bis  24  Fufs.  Bald 
darauf  kam  man  zu  einer  anderen  Passage,  wo  das  Wasser  sich  von  der  rcch- 
tea  Seite  in  fälligem  Bette  in  den  Hauptarm  hinabstünU  and  aar  Seite  des  Pik 
eine  sweHa  Feldneei  bildet.  Die  Soadirong  wurde  fartgeeetrt,  bta  men  aa  dem 
eberea  TheÜa  der  Zaeheihat-Iaeel  heai  aad  in  eiaeai  Uelaea  eagea  Anae  «a 
im  reehten  Seile,  der  eieh  hier  mit  dem  Haapteraie  rereiaigi.  Ter  aae  etiefia 
aaal  palka  Bifieka  vaa  Selriaaela  eH^or,  derea  einer  10,  der  andere  50 
aber  die  Waeeeiflidie  eieh  eiliob.  Da  die  Fahrstrafse  aaeloher  edtfea,  hielt 
Lieat.  Glover  dee  SchifF  an  nnd  sondirle  erst  den  kleinen  engen  Ana,  daaa  iSu 
drei  Passagen  zwischen  der  Insel  und  den  zwei  grofsen  Felsblöckcn.  Da  er  an 
der  Aafsenscitc  des  kleinen  Felsens  noch  18  Fufs  Tiefe  fand,  und  diiy  Root  mit 
seinen  5  Rudern  die  Schnelligkeit  der  Strömung  von  5  Knuten  in  der  engen 
Passage  zu  überwinden  im  Stande  war,  so  liefs  man  das  Dampfschiff  mit  ganzer 
Kraft  seinen  Lauf  fortsetsen.  Während  das  Schiff  noch  rot  Anker  lag,  kam  der 
BfaiptUng  dee  Derte  Ghii^,  avf  der  loeei  Jeba  gelegen,  mit  vier  Omoee,  aae 
ea  begriUbea,  eagte  eher  Hielrte  von  einer  beeeerea  Feeeege.  Naehdeai  aaa  die 
Oeaoee  rm  dv  Seite  dea  Sehiihe  eatteat  mea,  wardea  die  Aniter  geüebiet, 

Sehlff  eehh«  die  Biehtaag  aaeh  dem  e^  Behmaeeer  eini  der  erete  fage- 
liear  etuid  bei  4m  Meiihhie,  der  zweite  aaf  deai  Verdeek  dee  Commando's  we- 
gen, und  Lient.  Glover  nahm  eeiaea  Poetea  wm  Steuer  efaü.  Mit  halber  Kraft 
folgte  man  der  geraden  Richtung;  nach  wenigen  Minuten  suchte  man  das  Schiff 
mit  voller  Kraft  von  120  Drehungen  in  derselben  zu  erhalten,  aber  fortgerissen 
trieb  es  gegen  einen  Fels,  auf  dem  es  sitzen  blieb;  das  Wasser  drang  in  die 
Cajüte,  das  Schiff  senkte  sich  auf  eine  Seite,  während  die  andere  oberhalb  des 
Waasers  trocken  blieb,  wohin  man  Alles  lu  retten  versuchte.  Da  nun  das  ganze 
9<kSM  gerlam  aai  AUee  ea  dee  üfer  geknallt  werden  amürte,  so  wivde  naa 
■It  hlafe  aarel  Boatea,  die  lar  Diepoiitioa  da  warea,  ia  groAe  Nelfa  gMhea 
etia,  weaa  aieht  die  Ceaoee  der  Biagebereaen  UUMA  ear  Beile  geweeea  aliea. 
Alle  aaf  die  aiehete  Saadhaak  in  leMen.  Da  aaui  aber  Ider  aieht  bleihea  Itaaale, 
mhlBii  Dr.  Beüde  aad  Mt,  Whj  eine  grasige  Landnngistene  am  Dfer  selbst  anf, 
wo  die  Zdte  aufgeschlagen  und  alle  Menaeehaft  nnd  die  Ladang  in  Sicherheit 
gerächt  werden  konnten.  Die  Canoes  waren  nnermüdet  bis  in  die  Dunkelheit  zu 
helfen  bereit.  Lient.  Glover  und  Capt.  Mackintosh  blieben  an  Bord  des  gesun- 
kenen Schiffes  bis  zum  Anbruch  de^  folgenden  Tages,  wo  es  nicht  mehr  gemthen 
war,  länger  auf  demselben  zn  verweilen.  Glücklicher  Weise  ging  in  dieser  Noth 
ond  Gefahr  und  grofsen  Verwiming  mit  Qottes  üilfe  kein  Menschenleben  nnler» 

Den  8.  Oeleber  Abenehflltele  ein  heftiger  Tonado  dea  Iieger  alt  Begea- 
gftssen,  gegen  die  man  eieh,  so  gut  es  gehen  wellte,  mit  Begenkleideni,  lOatda 
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«id  ItagnueUnMii  aliar  Art  ra  MUtM  tmOOt,  Dm  Solilff  IwM  muk  adioii 
TMloireB  g«B«b«ii,  abtr  m  aiMid,  ab  der  Tag  ^Mrt»,  nook  mit  dar  aiiieii  BUfta 
aber  dem  Wasser  so  «npor,  daft  aain  Kiel  noch  2{  "WnA  4bar  daa  Waiaar  aldi 
erhob,  wihrend  das  ganxe  Hintertheil  mit  Kajüte  und  Allem  tief  tmter  Waanr 
lag.  Es  worden  Versnchr  gemacht,  noch  Manches  ans  dem  Schiflswrack  tn  rettaa. 
Der  Lagerplatz  war  lu  feucht  und  es  mufstc  deshalb  ein  anderer  aufgesucht  wer- 
den. Botschaften  aus  den  benachbarten  Dörfern  kamen,  ihre  Theilnahme  an  un- 
serem Unglücke  auszusprechen.  Man  sagte  uns,  dafs  vor  Jahren,  als  Mr.  Bee- 
croft  hier  bei  einem  der  Dörfer  vor  Anker  gegangen  war  und  in  seinem  Boot« 
anArirla  aehlAa,  am  dto  rielitiga  EUmtmfaa  an  tachen,  er  der  linken  Seite  des 
0lnwiaa  folgte,  atatt  die  mMlaia  DueUUirt  an  nahman.  Lfesl.  CHom  m«^ 
nalim  aa  nm,  aUe  Faeaagaa  gaaan  an  aateraacheik 

Am  9.  Oetober  war  iefa  beaefaiftigt»  mir  selbtt  und  meinam  Pohnetaeher  eine 
Hütte  nm  AnfenftaH  an  arrfehtan,  wibraad  andara  fihr  daa  gaaaa  Sahiühyalic  aw 
Bagaln  aufgerichtet  wmdan;  als  wir  in  Jener  lünvidiaBd  Sehntz  gefunden  aad 
eine  trockene  Stelle  mm  Aufenthalt  gewonnen  hatten,  zogen  wir  darin  ein  m 
unserer  grofsen  Bequemlichkeit,  Das  Schiffswrack  glitt  aber  mit  jedem  Tage 
tiefer  in  die  Klnth  hinab  und  war  bald  nicht  mehr  ohne  Gefahr  zu  besteigen. 

10.  Octohcr.  Ein  Markt  zum  Einhandeln  der  Lebensmittel  wurde  eingerich- 
tet; um  nicht  überfuUt  zu  werden,  wurden  zwei  Tage,  Dienstag  und  Freitag,  dazu 
battimmt,  aber  man  itlhrta  tkfi^iGh  Proviant  herbei,  somal  Yams. 

tt.  Oolebar.  Snr  yarmaidnag  dar  gröftaran  MItlaBsirflaa  ortar  dam  grata 
SageMneha,  daa  ala  Sehattanaeh  diaat«,  wurde  am  erüen  Sonntage  der  OolHadlanit 
Mhar  abgahaHan  ala  gawShnüd;  alait  ain*  Predigt,  an  dann  TofbaiaitnBg  die 
IhnatKnde  zn  «amhig  gawesmi,  laa  dar  Prediger  Samuel  CrowilMr  anr  AAaanng 
die  sehnte  Homilie  der  veraiaiglan  Kirche  7on  England  und  Irland  vor,  worin  sa 
gntcr  Ordnung  und  Gehorsam  gegen  die  vorgesetzten  Magistrate  ermahnt  wird. 

12.  Oetober.  Alles  war  mit  Trocknen  imd  Ordnen  der  geretteten  Bagage 
vollauf  beschäftigt;  die  Ingenieure  besuchten  das  Wrack;  obwol  das  Wasser  ziem- 
lich zu  fallen  begann,  wodurch  ein  grofses  Loch  am  Boden  des  Steuerruders 
wahniwehmen  war,  so  lag  es  doch  noch  zu  tief  unter  Wasser,  um  den  ganseo 
Maden  genau  an  annlttdn.  Daeh  aeUan  der  Dampfer  nnwiederbiinglich  » 
ietan}  ar  wmda  gam  Tariaaaant 

18.  nnd  14.  Oalabar.  Nneh  langan  Bantenffan  baaeUoA  man,  daa  Wmik 
an  Tttlnnfan  nnd  dia  Botidurfl  abanaandan,  dab  man  daa  UtmpMbtf  „OaubwiM* 
(SomMnamhl)  ao  schnell  als  mSg^idi  herbeicneehafflni  habe,  am  daa  verlorene 
Sdiiff  zu  crsct^^cn.  Die  ersten  Arbeiten  Tag  und  Nacht  an  dar  anmpfigen  Laa- 
dungsstellc,  die  schlaflosen  Nächte,  die  Schwärme  der  dort  zur  gröfscsten  Plage 
werdenden  Muskitos  brachten  Krankheit  nnd  verstärkten  die  schon  vorhandenen 
Diarrhöen.  Die  furchtbare  Ilitzc  unter  den  ("anvas- Zellen  wurde  von  Morgens 
10  Uhr  an  bis  4  Uhr  Nachmittags  so  unerträglich,  dufs  man  auf  Errichtung  eines 
Dadiea  von  Matten  bedacht  sein  mufste,  unter  denen  e^  ktihler  war,  und  ein 
Sclintaim  anf  Bambnmtangen  mit  Mattengeflechten  errichtet  wurde.  Ala  aan  die 
liannaehall  nm  alwn  60  Peraonan  (an  12  Bnrapiar  nnd  38  Setmaraa)  nüt  den 
Knnkan  atwna  laidBelier  nnlargebfaelit  war,  Mhata  &  GiowtiMr  f^gahnlUg  hall 
§  Uhr  am  Mmgan  nnd  8  Uhr  Abanda  aain«  vnMilifla  BUla  nntar  Maitin,  nm 
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17.  Oelober.  Ifu  btteUoA,  Boolt  UfMbcuohiektn  Meh  dar  OMflmni,  vm 
4m  Duqitelriff  floabeun,  das  man  ron  RnglMid  envarlete,  ra  «npSlMD;  «in 
Bote  wnrde  za  Ndaseti,  dem  Häuptlinge  des  Rabhndorfes,  g«fddakt,  nm  zwei 

Canoes  für  die  Boten  zn  erhalten,  die  abwärts  nach  der  Conflnenz  schiffen  soll- 
ten, nm  dort  da8  Schicksal  des  gescheiterten  Dampfschiffes  bekannt  zn  machen. 
Die  beiden  Canoes  kamen  auch  an,  konnten  aber  ohne  des  Königs  Befehl  nicht 
über  Rabba  hinauaschiffen ,  ohne  in  Strafe  zu  fallen.  Man  rnnfst^s  also  rwei  Bo- 
ton  an  den  König  nach  Bida  schicken ,  um  die  Erlaubnifi»  zur  Fahrt  der  beiden 


Am  18.  delober,  flail^g,  wurdt  Mi  Morgen  «im  Frodigt  gihalm  9hm 
IM.  ZU,  98^82. 

19.  Oetobcr.  Sunon,  4m  wmm%  JkA§Aah  nmt  HoflB  gtbiMi*,  kehrte 

MB  Nachauttage  mit  zwei  Boten  tvQck,  einen  von  SUle,  dem  Ktaige,  und  eiMm 

Maijaldv  dem  Kriegsobersten  des  Ortes,  um  den  Empfang  der  Briefe  zn 
melden  nnd  zn  sagen,  dafs  die  einzige  Schwierigkeit  der  weiteren  Expedition  da> 
selben,  wenn  nicht  ein  Bote  der  Mission  seine  Diener  nach  Abbeokuta  begleite, 
darin  bestehe,  dafs  IJionn  und  der  Künig  von  Yoruba  nicht  befreundet  «eien  nnd 
der  letztere,  durch  dessen  Residenz  der  Brief bcutcl  gehen  müsse,  denselben  als 
einen  Zauber  ansehen  werde,  der  ilmi  Schaden  bringe,  wodurch  ihnen  allerlei 
Scbwierigkeilea  entitehen  wfirden.  Deher  TerUngte  der  König  ron  lOeeiB»  M 
iolle  einer  tob  den  IfimioMleoteB  nie  «neer  Bepiiientenf  seinen  Pueftdlenet  Us 
Abbeekm»  be^eüen,  wodareh  jedce  Hindwmifa  beeeüigl  werde«  irfisde.  Obeml 
m  mm  eehr  rniigwieh«  wm,  dab  der  Poelbenlel  sodi  aieirt  weiter  WMert 
war,  wen  wir  Mi  denidwr  Ar  dkl  Meldm«  nnd  beeBmn  um»  m$ßiiUk  neue 
Briefe  sa  schreiben  nnd  mit  einem  Expressen  abensenden,  dtmk  dieselben  nedi 
mit  der  Dccember-Post  ihr  Ziel  erreichen  konnten. 

20.  Octeber.   Henle  kehifesa  die  Lknin-Boten  wieder  in  ihm  Heonelb  an- 

rück. 

23.  October.  Wir  begleiteten  Lieut.  Glover,  der  die  Flnfspassagen  unter- 
suchte und  den  Häuptlingen  der  Nachbarschaft  in  den  verschiedenen  Dörfern  sei- 
nen Dank  abstatten  wollte  fnr  den  Beistand,  den  ele  mm  gelflielet  hatten.  Bo 
besnehten  vir  Kpnenn  nnd  Jebn,  Mefm,  wo  nnr  Heiden  wobnien.  Za  Jeba 
•tanden  iwd  Bilder,  eine  miaallebe  nnd  eine  weibliebe.  Flgvr,  in  der  Venndah 

Der  griiei  Chef  war  bei  eehleehtem  Hamor,  da  nnser  Ge- 
8  Wwh  ntfiem  Scbadeeh  —  wir  hatten  nach  naserem  Veriaete  aar 
noch  wenig  zn  maehenken  —  ihm  nicht  genfigte;  dagegen  war  der  Hänpding 
TOn  Kpasna  nicht  nnr  erfreut  nnd  dankbar,  ^londem  suchte  auch  Gegengescbeake 
■a  machen;  er  gj»b  uns  eine  Matte,  die  uns  damals  sehr  nützlich  war. 

24,  Uctober.  Da  wir  gestern  nicht  Alles  vollführen  konnten,  setzten  wir 
heute  unsere  Besuche  mit  Lieut.  Glovcr  fort  und  landeten  erst  in  Kasangi,  wo 
wir  über  die  Flufsarme  manche  Nachricht  erhielten,  welche  zuerst  austrockneten 
nnd  welche  wahrend  der  Sommeneit  das  tiefirte  Wasser  behielten.  Mr.  Beeeraft 
war  der  Fassago  gegnftber  den  DÖffem  ffeiMgi  nnd  Gbiaja  gefolgt»  wo  er  elalfe 
Seift  ankerte,  bis  er  dM  reekle  MnmtMr  ürnd.  Die  Bewaiinar  dw  Derfbs 
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•pnehta  «m  Jidirade  HBfe,  6m  DtapfkUff  von  te  Hippe  m  babn,  wenn  trir 
Umo  Beistand  ToilMig'OD  wflfdra* 

Von  Kasangi  tehiAen  wir  Iber  den  Strom  alMb  Qbiija;  dit  Ctaum  dm 

Chefs  dieses  Dorfes  hatten  uns  hilfreichen  Beistnnd  beim  Scheitern  unseres  SchiiFes 
geleistet;  sie  erhielten  als  Geschenk  ein  6  Fufj  langes  Stück  Scharlachtuch  und 
eine  kleine  Schnupftabacksdose,  womit  der  Häuptling  sehr  znfrieden  war  und  als 
Zeichen  des  Dankes  ein  Huhn  zum  Gegengeschenk  gab.  Von  Gbiaja  ab  begann 
Lieut.  Glover  die  Aufnahme  der  vielen  Passagen  zwischen  den  Felseninseln.  Die 
erste  Durchfahrt  zur  rechten  Seite  des  Flusses,  gegenüber  der  Ketsa -Insel  und 
Mm  Fik,  hatte  3  Faden  (18  Fnia)  Wasser,  ab«r  die  Strömung  war  so  reiisend, 
daTi  die  Knft  nm  Anf  Rodani  niehts  dagagen  vtimocble.  Wir  kahrtan  sortck 
«kl  «rtenadneii  dm  Creak,  d«B  irlr  am  7.  Oeloher  aoadlrt  hattan;  da  tain 
Waaaar  gafUlaa  irar,  kooDla  man  die  qaar  daiehaialunda  Ftfabaak  Mhenx  mtwn 
A>  daa  Bool  nickt  «n  |»asahren.  Dar  Oanal  swiackan  dam  Ufer  mid  dam  60  Mb 
hohen  Felsen  kalte  aina  htdiümt  talAanda  StrSnmag.  Dia  Pmaage,  welche  alt 
dem  Di^spring  ▼ersvekt  worde,  war  su  jener  Zeit  nodi  nntar  aUen  dia  baata, 
Aa  man  den  Croek  längs  des  Ufers  entdeckt  hatte. 

Nach  Beendigung  dieser  rntersnchiing  der  verschiedenen  Passagen  landeten 
wir  auf  der  Insel,  wo  die  Anbeter  des  Ketsa,  des  Götzen  des  Zuckerhnt- Piks, 
wohnen.  Drei  Knaben,  die  wir  trafen,  flohen  sogleich  vor  uns,  ihren  Vätern  die 
Nachricht  von  uns  zu  hinterbringen.  Ehe  wir  das  Dorf  erreichten,  kamen  die 
Prieater  in  fibergeworfenam  Qemnda  mw  «mlg  antgegen  nni  varianglan  m 
iHaaen»  waa  wifktar  woOlan*  Snmapny  maar  Nnpa-Dolmatickarf  dar  aina  Aluiing 
ton  dam  Brfolga  nnaaraa  Baanebaa  kaban  mockta,  irar  im  Boala  anrlekgaküabaa 
mid  knm  acst  karbai,  ala  ar  van  nna  garafan  wnida.  Kaclrfam  dar  imita  Frfa- 
aiar  mit  ihm  eine  lange  Untanadang  gehabt  und  ilun  VonHbrfe  gemacht  hatte, 
da  er  hier  baiaar  Bmekaid  wima,  wnrda  dia  Sacka  naf^peUIrt  and  franndaokaft- 
Meh  beigelegt 

Seitdem  unser  Dampfer  scheiterte,  hatten  viele  der  Eingeborenen  uns  ihre 
Meinung  über  die  Ursache  des  Unfalles  ausgesprochen.  Ks  ist  die  allp:emcine 
Vorstellung  der  dortigen  Nationen,  dafs  der  Götze  Ketsa  das  Scharlachtuch  nicht 
ausstehen  kann,  und  keiner  ihrer  Vorüberschitfenden  wagt  es,  ein  rothes  Kleid 
ansnlegen,  bis  der  Fik  anftar  BUtA  iat  Vmm  radien  Fkhnen  und  Zeuge  sollten 
4an  Zorn  Kelaa'a  arngt  kaban,  waikalb  ar  daa  SaUff  ackaHam  Hafli.  Dni  Ua 
viar  mefate  hindarok  hdrte  man  ankaündat  Trammain,  Singen,  TWis  md  Ga- 
aekrai  fan  Dorfa,  mid  num  aagla^  daOi  ae  an  Kkran  Kelaafa  gaaekaka,  daman  Halif- 
tknm  wir  am  so  mabr  kennen  an  lernen  nttnafliilaii.  Die  FHeatar,  waMM  am 
anlan  Morgen  nach  unserem  Sflhtfbmcika  gakommen  waren,  uns  Ihr  Baüald  an 
unserem  Unglück  zu  bezeigen,  waren  von  uns  unbemerkt  geblieben:  sie  zogen 
sich  also  in  ihr  Dorf  zurück  und  verboten  den  Weibern,  un'jcreii  Markt  mit  ihren 
Waaren  zu  besuchen.  Der  zweite  Aerger,  den  wir  ihnen  verursachten,  war,  dafs 
wir  in  unseren  rothen  Uniformen  zn  ihnen  kamen,  also  pcKcn  das  Gesetz  Ket>ia's, 
welches  Jedem  verbietet,  in  rother  Faibe  vor  Ketsa  zu  erscheinen,  und  selbst  for- 
dert, dafs  seine  Anbeter  ihre  Schmuckkleider  abl^n  und  nur  in  gemeinen  Haus- 
Uaidam  tot  ikm  anekalnfln.  Naakdam  dar  Fklaaiar  aOa  aaina  Klagan  angabiaobt, 
wnda  ikm  aikllit,  dafii  wir  ala  ftamdlky  aiekt  kMan  «laaeB  kOmMB,  dalk  rfa 
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IMBIV   f IUI  AMM  fOWVBy  ■W  aBi  m 

nu  mit  ikMB  Tfnttadicft»  wuidt  ürnn  kda  Solmriidimefc  tri»  ta  itai%ta 

Biuptlingen  geMhtakt»  vad  Lient  Glover  eridirte  ihnen,  dafi  er  tdae  lolht 

Uniform  nie  ablegen  werde,  da  sie  die  Tracht  seiner  HekMiA>Mi,  nnd  weä  er 
tein  auch  sein  rotlics  Gesicht  ablegen  müsse,  was  doch,  wie  sie  selbst  bemeric* 
teo,  unmöglich  sei.  Der  Missionür  CrowtluT  fragte  sie,  ob  es  auch  fiir  andere 
Leute  bindend  wiiro,  wenn  ihr  Gutze  ihnen  viihiotf,  riilmwein  zu  trinken.  ( i(fhij,'ol, 
lianuiicl-  oder  Hindflcisdi  zu  essen  u.  dcrgl.  mehr,  worauf  ^ie  in  ein  lautos  Ge- 
lächter ausbrachen  und  tenMdMrlea»  das  sei  nicht  der  Fall.  Nun  erkhirte  er 
ftM%:irfb4il6  itoe»  Oifcrtii  ifcwt  >QCtw  —  flt  il».btaitoij«eieny  aber  nicht 
IMr  4te  >iwln.^/n4lt  ^am  ^bgwwdbt  mar,  iwnMMii«i>ü^  JWeüir,  sMä  <b» 
fm^ijiNgil  iHiiiiiaiBitbath  m,  dit^lMger  dar»  Vküite bMulMB.  W 

d.  h.  des  grofsen  Gottes,  sei,  der  alle  Völker  der  Brde  mm  flnmiiilhwr  IWHi 
schaffen  (hier  hielt  ich  die  Hand  Glover's,  des  Weifsen,  nnd  des  Ri^-Dolmet- 

•chcrs,  des  Schwanen,  in  den  meinigen),  daf;^  dcrscH^e  grofse  Gott  anch  die 
grolsen  Gewässer  geschaffen,  auf  denen  wir  hergeschwommen,  auch  die  langen 
Felienkctten,  die  uns  umgaben,  wie  den  Ketsa-l'ik,  der  in  der  Mitte  des  Stromes 
sich  erhebe,  und  dals  dieser  unser  gi-ofser  Gott  (Soho)  es  sei,  den  wir  anbeteten, 
fftrchtetcD,  ehrten  und  liebten,  imd  keinen  anderen  aufser  ihm,  dai's  der  folgende 
Tag  ihm  geheiligt  sei,  tm^^ätm  wk  alelit  arbeiteten,  Nichts  kauften,  eondem  ihs 

puu  enfenalv  ddk  vir  «odh  eiMa  hdOgik  Ta^ 
«Ib»  Mi  Mosim»       ivleder'  fM  mumm  Tmgu  n  -hm 


26.  October.   An  diesem  lioigaB  kam  Lendikolo,  efai  Fkieilei|iliillb  des 

dee  Oberpriesters  det  KetM,  MB  den  heiUgeii  Dorfe  DbioAi,  un,  wie  et 

am  Sonnabend  verabredet  war,  uns  zn  besnchen.  Er  sagte,  er  komme  in  seineae 
gewöhnlichen  Ilauskleide,  das  er  über  die  Schultern  geworfen,  weil  er  es  nicht 
wage,  wiihrcnd  der  Zeit  der  Cercnumic  zu  Ketsa  ein  besseres  Gewand  nmzuthnn. 
Wir  erfuhren,  dafs  sein  Gutze  in  einer  Grotte  unter  dem  Felspik  seine  Hesidens 
habe.  Er  sagte,  Ketsa  sei  ein  alter  Gott,  sehr  verehrt  von  den  Königen  von  Nufi, 
nie  er  dweli  eile  Sagen  eifidirea  habe.  Wiaram  ihm  aber  die  rothe  Farbe  Ter- 
he£rt  sei,  wnbte  er  nicht  m  deataa*  Uaaenaa  Wunecbe,  die  Grotte  nter  dem 
Felsen  wa  besnchen,  wollte  er  nicht  entgegenkommen,  doch  hid  er  ma  ein,  ihn 
in  aeinem  Dorfe  Dbrofti  oder  Tlje  an  beanehen. 

Ton  Ann  eiliiellMi  «Ir  die  DeeWUgimg,  dafs  die  Unke  Seile  dea  Sttaadnfera, 
«O  wir  unser  Lager  hatten,  einst  von  den  Toruba's  bewohnt  war,  wo  gegenwärtig 
die  Gbedegi,  eine  Abtheilnng  des  Nnpe- Volkes,  wohnen.  Die  Yoruba  wären 
durch  den  König  von  Nupe  auf  die  andere  Seite  des  Stromes  hinter  die  Berg- 
kette zurückgedrängt  worden,  welche  die  Yomba-Berge  heifsen,  dafs  aber  die 
Reste  der  Yoruba  -  Familie ,  welche  daselbst  zurückblieben,  den  Stamm  der  Nupe 
bUdeten,  welcher  Gbedegi  bcifse.  Gbede  sei  ein  Yoruba- Wort  und  bedeute  »das 
Verstehen  einer  l^rache",  wosn  das  Nnpe -Wort  ^t,  d.  h.  »ein  wenig",  kenoM. 
Gbedegi  hoiflM  ebo  eo  fM  ab  »ein  Volk,  daa  ein  Wenigee  von  der  Niqpo^praeke 


Be  iat  aehr  benehianairartk,  daft  d«r  Meaiar  dea  Kelaa  etaraa  von  der  To- 
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flbA»6pi*che  verstehen  mnllB,  nm  seinem  Amte  vorstehen  zu  können,  weil  dib 
Ceremonie  in  dieser  Sprache  vollführt  wird.  Ich  fragte,  ob  die  Yoruba- Könige 
jemals  ihre  Anbetung  dem  Ketsa  bezeugt  hatten,  ihm  war  aber  nicht  bekannt, 
dttfs  dies  je  der  Fall  gewesen.  Den  Woibcrn  5ci  es  verboten,  des  Ketaa  jemals 
zu  erwähnen.  Ich  fragte  eine  alte  Yombii-Scluvin ,  die  hier  drei  Monate  in 
Dienst  gestanden,  ehe  die  Albaruku  nach  liubba  gekommen  waren,  und  hoffte, 
da  sie  als  Heidin  so  lange  hier  gewesen,  daTs  sie  einige  Nachrichten  über  ihren 
QMmb  n  geh«  im  Bmaäb  9tSm  wM/t,  Aber  tte  itigfet  to  n&chmA», 
■Ii  rie  OMh  dMn  Nameo  ihrei  Oottai  ftfagt  wwAe,  dafli  idt  tUhttt  mber  tm 
iv  tMna  koult^  «!•  dafii  di«  MeHer  flu«  OeNOMaite  in  dw  Yowilii  ftprtBhn 
■hirietfn  nad  dtlii  der  Obetyiieelar  der  UaeigB  lei,  der  Xapnig  wn.  der  OsoHe 
hebe.  Nachdem  wir  von  Priester  erfahren,  wae  er  aimnsegen  bereit  war,  geh 
ihm  Dr.  Baikie  ein  Meeier  und  einen. kleinen  flpi^fel,  wollkr  er  eieh  aehr  dnk- 
ber  bezeigte. 

28.  October.  Als  Sumo  Zßki  und  Dasaba  das  Schicksal  unseres  SchiÖ'e« 
erfahren  hatten,  schickten  sie  Boten  an  alle  Ortshänptlinge  am  Strome,  von  Zi- 
gozi  bis  Mazi,  mit  dem  Befehle,  mit  eigenen  Augen  den  Zustand  des  Dampf- 
schiffes »Dayspring**  sa  besehe  und  mit  Stangen  dasselbe  von  seinem  Felsen 
leeauitefien  in  4m  9mm  ind  daAr  an  eoigen,  dalb  niobl  dM  geringste  BMak 
dM  irthMnd  diea«  Ad»^  veriona  gebe.  Dr.  B«kie  daakle  den  KMgn  fle 
ibien  gMan  Willen  and  den  TWiytHngwi  Ar  die  SabMOigMk,  mit  der  sie  da 
BefeUan  ihrer  KSniga  neebgekoBnun  waren.  Man  eianebia  aie^  das  Sinken  des 
Flusses  abzuwarten,  wo  man  den  Znstand  des  Schiffes  erst  genauer  zu  beurtheilen 
im  Stande  sein  werde.  Darnnf  erhielten  die  Häuptlinge  einige  Geschenke  und 
gingen,  um  den  Befehlen  ihrer  Obern  zu  gehorchen,  zum  Scbiffswrack,  um  siU 
Augenzi  ugen  darüber  Bericht  geben  zu  kiinnen.  Von  der  Gneise  «mseres  Schildes 
hatten  weder  die  Könige  noch  .seine  Leute  die  geringste  Ahnung  und  waren  aufser 
sich  vor  Verwunderung,  als  sie  den  „Du^spring"  wie  eine  Kiseoniaase  auf  der 
Spitae  dar  KBpi^  hängen  nhen*    Ihr  guter  Wille  wurde  für  die  That  ange- 


Bimtiiflrdt*8  Grab  bei  Gairo. 

(Aus  einem  Schreiben,  d.  d.  Cairo  den  28.  October  185  7.) 

Nach  der  Angabc  des  ehemaligen  Kanzlers  des  englischen  Consulats,  Herrn 
llUtafs,  der  zu  Burekhardt's  Zeit  schon  diese  Stelle  innc  hatte,  war  Burckhardt 
nicht  nach  musulmiinuiächeiu  (iebrauche  verhcirathet.  Er  lebte  nüt  einer  braunen 
ScLftTin,  Namens  Cbatigeh.  Kmder  hatte  er  nicht  von  ihr.  Nach  seinem  Tode 
murde  aie  von  dem  aabottischen  Renegaten  Osmaa  Effendi  (Thomson)  auXgeuom- 
asen,  wckbem  aie  mehrere  Kinder  gab ,  von  denA  noeb  ein  Sebn  lebt.  Diaaar 
Sobn  Oaman  Bffendi'a  f&brte  mu  (Baron  Neinuma  mid  mkk)  an  Bnrekheidfa 
Ombe»  in  welchem,  wie  mir  der  Sohn  sagte  und  MaltaA  bestitigte,  auch  Osmaa 
Effendi  begraben  liegt  Dna  Qnb  bellndel  aieb  am  nofddaliicben  Ende  der  Stadls 
aufserhalb  der  Mauern,  in  dem  vor  dem  Thore  Bab-el-Nassr  gelegenen  Qriber- 
Wde.  Es  liegft.«nC  einer  ▲nhiihe«  etwa  200  Scheitle  von  dem  Thon  entfernt» 
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tOT  Linken  von  der  Strafse,  die  ans  demselben  gen  Suez  fthrt.  Man  hat  b«i 
dem  Grabe  eine  hübsche  Aussicht  auf  Bab-el-Nossr,  den  Mokattam  und  die  Cit^ 
ddle.  Das  Grabmal  hat  die  gewöhnliche  Form:  ein  länglich  viereckiger  Unter- 
satz mit  zwei  senkrecht  darauf  gestellten  lunglichen,  oben  rugcspitzten  Steinen. 
Der  eine  davon  hat  eine  auf  beiden  iSciten  von  einer  Zickzacklinie  begrenzte 
Spitze,  ein  Merkmal,  welches  das  Grab  leicht  aus  den  benachbarten  hcraustinden 
ÜTst  Ein  Maler  aus  Bern,  Durheim,  hat  vor  etwa  6  Jahren  eine  Zeichnung  des 
Grabet  Tttrfeitigt  und,  to  Tiel  ich  veifii,  den  Yerwandtea  BnreUiard^s  in  Basel 
geschickt  leb  habe  fiele  Personen  hingeführt,  so  dals  hoffentlich  die  Bnheilitf 
det  grolken  Beieenden  kfinftfg  nicht  wieder  in  Vergeeaenheit  gemthen  wird.  — 
Vor  eaer  Reihe  von  Jahren  iiT  Uer  ein  Veoda  begrfindel  worden  anm  Zwedte 
der  Endchtoog  elnee  GnboMda  für  Boickherdt.  Die  8edie  het  sich  aber  ler- 
ifhlegen 


Die  grOÜMreD  Sttdto  Bufolandfl,  nach  ihrer  Einwohnoizalil 

geordnet 

Das  russische  Kaiserreich  i&hlt  gegenwärtig  42  Stildte  mit  einer  Bevölkerung 
▼QU  mehr  als  20,0QD  Seelen,  wlbrend  in  Jalire  1864  deren  wr  34  veneichnet 
wnden  Beflienfolge  dieeer  GrolMdte  •benieht  man  eae  naehetehendet 

Meile.  Mß  eiUte  nindioh: 

Nach  dem  St.  Peters-  Nach  dem  St.  Peters- 
burg. Kalender  1858  bürg.  Kaltader  186i 

Einw.beid.l     im      Einw.  bcid.  im 
 Qeeelil«  (  Jsihre      GeeeM.  Jähie 


1)  St  Petersburg 

2)  Moskau  .  . 

3)  Warechan  . 

4)  Odessa    .  • 

5)  Ssaratow  . 

6)  Riga  .    .  . 

7)  Berditschew 

8)  Kischinew  . 

9)  Kasan    .  . 

10)  K^ew    .  . 

11)  Wilno  . 

12)  Nikolajew 

13)  Tuhi  .    .  . 

14)  Kitnik    .  . 

15)  Kronstadt  . 

16)  Woronesh  . 

17)  Chersson 

18)  Ttflie  .  .  . 

19)  Ord  .   .  . 


532,241 

1852 

532,241  1 

1852 

354,927 

1856 

373,800  1 

1850 

15(1.072 

1S56 

167.000 

1847 

80,359 

1855 

71,392 

1850 

74,193 
60,463 

1856 

42,237 

1842 

1855 

57,906 

1849 

58,645 

1855 

35,592 

1842 

57,992 
67,273 

1855 

42,613 

1849 

1855 

41,304 

1842 

65,598 

1855 

47,424 

1842 

47,507 

1855 

52,286 

1849 

45,000 

1856 

39,338 

1850 

40,312 
38,868 

1855 

54,626 

1850 

1865 

30,469 

1849 

38,160 

1855 

25,120 

1849 

36.1 17 

1855 

4;i,H00 

1842 

35,986 
34,851 

1856 

24,338 

1850 

1864 

30,925 

1848 

34,043 

1866 

25,630 

1851 

')  Vergl.  die  Schrift  des  Einsenders  dieser  Zeilen :  «Neuester  Bevölkerungsstand 
fai  den  Stidten  Boftlandf  einaehUefUidi  Polaus  vnd  Flaalandi*.  (Ans  Bd.  m  Hft.  • 
der  Zeitschrift  fttr  aUgeniaine  Erdkunde  besendet»  ebgsdnwkt.)  Beiliai  Tedag  Ten 
D.  Beiner,  1866. 
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Nach  dem  St.  Peters- 

burg. Kalender  1858 

Einw.  b«id. 

im 

GeschL 

Jahn 

32,352 

10Ö5 

32,296 

1855 

31,733 

1855 

1855 

3U,4U1 

1855 

29,812 

185» 

28,372 

1855 

27,905 

185o 

25,384 

1855 

25,362 

1851 

24,655 

1856 

24,360 

1855 

23,856 

1855 

23,219 

1855 

I OU«) 

22,090 

1855 

21,714 

1855 

21,607 

1855 

21,449 

1855 

20,657 

1855 

20,336 

1855 

20,200 

1855 

20,199 

1855 

Nach  dem  St  Peters- 
burg. Kalender  1854 

Einw.  beid.|  im 
GneU.  I  Jahn 


20)  JaroMkwl'  

21)  Cbarlwir  

22)  KiUuga  

23)  Shitomir  

24)  Astrachan  

26)  Sflimferopol  

26)  Tambow  

27)  Rewel  

28)  NisUnij  Nowgorod  

29)  BIhisk  

30)  Lodfl  (Ctonm.  WaraohM)  .  .  . 

31)  Pensa   

32)  Irkutük  

33)  Krementfchng  mit  Kijnkow  (Goinr. 

Poltawa)  

34)  Wol'sk  (Gouv.  Ssaratow)  .... 

35)  Jele»  (Gouv.  Orel)  

36)  Srimbink  

37)  Ssamara   

38)  Rjasan  

39)  Witebsk  

40)  Kollow  (GomT.  Tmbow)  .  .  •  . 

41)  Poltawa  

42)  Kowno  


34,913 
29,395 

29,580 
17.131 
44,798 
15,875 
19.411 
24,041 
30,710 
23,602 
20,000 
19,479 
14,454 

17,074 
14,570 
24,340 
35,474 
19,753 
18,711 
29,832 
19,662 
20,071 
15,207 


1842 
1842 

1850 
1850 
1849 
1846 

1851 
1842 
1849 
1842 

1841 
1H42 
1853 

1851 
1849 
1851 
1851 
1861 
1849 
1851 
1851 
1851 
1851 


SMWMlopol',  1842  mit  41,155,  nnd  I^maU  oclor  TntMhkow,  1848  mit  26,243 

Binwohnem  veneichnet,  fallen  erklärlicher  Weise  in  der  StädtetabeUe  ron  1855 
fort  Tagaorog,  welches  1842  22,472  Seelea  hatte,  sihlte  1855  deren  nur  oech 
19,471. 

Zunächst  an  die  Reihe  der  obigen  Städte  schlicfsen  sich  als  solche,  deren 
Bevölkerung  ^gegenwärtig  wohl  die  Höhe  voB  20,000  Seelen  erreichen  dfirfle,  die 
nachfolgenden  neun  Ortschaften  an; 

43)  Schenaeha  (Stanva.)  

44)  Twer  

45)  Archangcl'sk  

46)  Taganrog  (vcrgl  oben)  

47)  Mohilew  

48)  Akkerman  

49)  Mitau  

60)  Niihnetschinki^  Stanin,  Koaaien- 

flecken  im  Lande  der  Doniechen 

Kosnkcn  

51)  Kamenuz-PuduLky  

Die  Geaammtiahl  aller  Seelen  innerhalb  dieser  61  ToUuekhsten  Stidte  des 
miiaehen  Bdehee  betng  im  Jahre  1855 

2,5914)78» 

wihrend  aio  aalb%e  der  fraheien  Zihlni^  wu  m  2,424,604  sieh  hoHMMfteUli 


19,733 

1856 

19,558 

1850 

19,615 

1H55 

14,142 

1849 

19,584 

1855 

13,129 

1849 

19,471 

1856 

22,472 

1842 

19,112 

1855 

16,558 

1851 

19,076 

1855 

16,076 

1849 

18,224 

1855 

13,819 

1852 

18,028 

1850 

18,026 

1850 

18,017 

1855 

14,700 

1842 
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Bli  BMitemg  tIgMilMMD  OtoMMie  BaJUn*  ImI  Umunk,  M  4m 
m0uMigta  BiimiitatMi  d«f  Bri^gM,  «imb  Zawaehf  nm 

16M74  8«ikD 

•UtttB  *).  Db  J«  AUmaan« 


Bebe  yon  Omsk  nach  Wjeraqje. 

Die  Sj^pvnofa  PttcUlä  enthilt  ein  tm  0mA  Ton  2.  Juli  1857  datirtee 
8chNib«a,  in  w«ldp«m  M  tinig«  Notiaen  «Iber  eiMa'  im  Sonner  18$$  unter- 
üHBttMnen  Anetng  aaeh  IffSemoje,  der  iödliohsten  rauieehea  Vaetoag  ia  derJQp* 
jlMimlaHe,  aad  aach  ta  Oianien  «ob  TImoUecoI  laB,  fladea,  die  alt  Beilag  mbc 
Tiiirtaift  Jeafli  Leadilriehei  eiaar  der  aeaaatea  aad  iriebtigrtea  Aaanatioaea  dee 
Zarenreiche,  hier  eiae  Stalle  Teriienen,  so  taafe  wir  das  wisaeaadMifttlflke  Waik 
taaenow's  über  »eine  neaeataa  Forschungen  noch  nicht  in  Händen  haben. 

Der  Weg  ron  Omek  ffihrt  zunächst  über  Bjelokamenskaja,  Stekijannaja  und 
Alt-Semipaletna  nach  dem  heutigen  Semipalatinsk.  Bjelokamenskaja  oder  Bjelo- 
kamennaja  Staniza  hat  diesen  Namen  entweder  von  dem  weifsen  Stein  erhalten, 
der  überall  massenweise  längs  der  Strafse  angctrod'en  wird,  oder  von  drei  oder 
vier  ongeheuien  Sieinblöcken,  welche,  einer  über  dem  anderen  liegend,  sich  von 
dar  Pwgwaad  attaeadem  aad  Iber  dir  Strnbe  la  hängen  achtinea»  Weaa  naa 
aa  ttoaai  Tozbitfilirt,  mOeliAa  aea  gteabaa,  dafii  aie  jedea  Augenblick  aiederfUtea 
■id  daa  Wagaa,  die  Haide  aad  daa  B<aaadaa  aenaalnaa  kfiaaiaa;  elieia  Jeliv* 

•)  Eine  Vergleichung  der  beiden  oben  mitgetbeilten  Tabellen  ist  sehr  lehrreich 
und  liefert  einen  neuen  Beweis,  dafs  die  Bevölkerungsstatistik  der  Städte  in  Rufs- 
land noch  mit  viel  gröfseren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben  mufs  als  in  anderen 
Lindern.  Wenn  wir  leeen,  dab  iieh  die  BevUlkening  veo  Slldten  wie  Clieieon  und 
Onl  in  beziehungsweise  7  nnd  5  Jahren  jährlich  am  mehr  als  6^  Froren!  vermehrt 
bat  nnd  da£s  Ssaratow  m  einer  fünfzehnjährigen  Periode  einen  jährlichen  Zuwachs 
von  6  Procent  aufzuweisen  hat;  und  wenn  wir  auf  der  anderen  Seite  sehen,  dafs 
die  Bev51kerung  von  Tula,  Astraehan  und  anderen  Städten  ebenfalle  In  mehij&hrigen 
Zeiträumen  eine  jährliche  Abnalinic  von  nulir  al'H  4  Proofnf  Z'-'\\x,i,  so  erregen  solche 
Angaben  ernste  Zweifel  und  erinnern  an  das  Urtbeil,  welches  Tengoborski  Uber 
dWMn  Sweig  der  rmiMhen  fttatietik  Mit.  »Die  StaMatik  «naanr  Stidle",  sagt  er 
(Atafce  ntt  lef /erees  jtroditctivu  de  U  Jiutti»,  V0L  /,  p.  138),  „ist  noch  sehr  un- 
genau und  unvoUatündig,  nicht  blofs  in  Folge  der  geringen  Sorgfalt,  welche  die  mit 
den  ersten  Ermittelungen  beauftragten  städtischen  Behörden  meistentheils  darauf  ver- 
wenden, und  der  geringen  Wichtigkeit,  welche  ele  dieser  Arbeit  beilegen,  eondern 
anch  in  Folge  der ^^{eadiflnilicben  Schwierigkeiten,  welche  von  dieaam  Zweige  der 
amtlichen  Statistik  unzertrennlich  sind.  Diese  Schwierigkeiten  haben  vornehmlich  in 
dem  Schwanken  der  Zahl  der  fluctuirenden  Bevölkerung  ihren  Grund, 
welche  je  nach  den  Jahreaaeiten  In  einem  bei  anderen  Lindem  gunz  ungewShnliehen 
Mafse  verilndeiiidl  let.    Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen:  in  Rybinak,  welches  im 

Winter  höcb«(f'Tm  nur  6  7000  Einwohner  zHblt,  wird  die  Bevölkerung  zur  Zeit  der 

Schifllhlirt,  wo  die  Lebhaiiigkeit  des  Handels  grofso  Men^chenmassen  herbeiHllut,  oft 
aMbr  als  rersehafeebt."  Tea  den  Bermkerung^angaben  Ar  die  grMwren  Slldte 
leidet  namentlich  die  für  Odessa  in  Folge  dieses  Umstandes  an  grofser  Unsicherheit: 
der  in  Odessa  selb<^t  ersthi  inenJe  „Neurussische  Kalender"  gab  1852  die  f<-»te  Be- 
TQlkerung  auf  90,000  Seelen  an,  auTserdem  noch  20,000  Ausländer  und  Matrosen, 
aad  10,000  av  laa  eennar  klar  %eaahl«g«a  AMtar.  K»  V> 

Mm»*B.t  aUf.  Brdb  He«a  fttlfa.  B4.I?.  16 
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hmSm»  T0tf|diM>  nad  lie  btoibtn  itcts  auf  der  nimlinWim  Stelbi  Qefthffiohtr 

Ift  dieser  Punkt  dadurch,  dafs  zwischen  den  Staiaett  und  ualer  iAxom  dM  Schlaa« 
gen  familienweise  leben.  Bei  schlechtem  Wetter  winden  sie  sich  in  einen  Knäuel 
xnsammen  und  liegen  rcgung:slos  da,  aber  sobald  die  Sonne  scheint,  kriechen  sie 
von  allen  Seiten  heraus.  Ueberhanpt  finden  sich  Schlangen  in  grofser  Zahl  auf 
dem  ganzen  Woge  von  der  Station  Lebjnjia  bis  Bjelokamcnnaja,  Von  Alt-Semi- 
pulatnu  biä  Ncu-SemipaluLiiiäk  falirt  mau  durch  eioeu  FichicnwaiU  auf  sandigem 
Boden.  Rechts  zieht  sich  der  Irtysch  hin,  der  treue  QefiLhrte  des  Beiseaden  auf 
der  fuuen  Tour  von  Oimk  bto  SeMtpalatiaek;  leine  phtoMlBeB  Ute  «ad  di« 
Ethuide,  iidt  dem  er  beüM  Ist,  bieten  eloeii  beiMAMRidett  Anblick  dv.  Zat 
Linkeii  efafeer  tiefim  SeUveiit  bemMfct  tarn  tbe  Qmil^  de  im  ^ien  Wkm  hev» 
viiqiiUt  «d  den  Nunen  der  heiligen,  8tr}«toi  KVntMh,  IBbn»  ItMn  irmI 
Werst  von  ihr  entfernt  befladel  ^di  die  Dotsch*  oder  Meterei  des  Kaufknanni 
Popow,  mit  einem  Haine  von  Fi<Aten,  Birken  und  Espen,  einem  tiemlich  grofsen 
und  tiefen  See,  einem  Garten  von  anderthalb  Werst  im  Umfange  und  einer  Oran- 
gerie. Im  Garten,  der  vor  dem  Hanse  am  Abhänge  eines  Berges  angelegt  ist, 
"  sieht  man  aufser  Aepfelbäumen  nnd  Flieder  auch  Eichen,  eine  Seltenlieit  in  Si- 
birien. Die  Teiche  dieser  Dotscba  sind  mit  Stören,  Neimen  und  vielen  anderen 
Fischen  versehen.  Semipalatinsk  selbst  ist  eine  kleine  Stadt  mit  hfibsohen  tat»* 
riechen  BiHtnu  81«  hnt  mar  dma  «ovdiodme*  Kkcbe,  dagegen  abtr  IM  od«r 
iMiir  Moseheen.  In  dem  Bnsar  glebl  es  Wuum  genngy  nker  Imtr  Anwthnft 
nni  AHee  -Übt  Aeaer}  m  kotm  M,'B*&m  Tkm  «alv  dn  i»  Onric  Die  1Mb«p* 
iokmmnniBB  4«  Ir^wlL  Üben  dfa  b^lhmtin  Artineagltliii  im  fleniyritrti* 
nnter  Wasser  gesetzt. 

Jenseits  des  Irtysch  bis  nach  Wjemoje  hin  wird  der  Weg  von  Kosaken- 
piquets  bezeichnet;  der  Boden  besteht  aus  Steingerüll  mit  grobkörnigem  Sande. 
An  beiden  Seiten  erheben  sich  Berge  oder  Sopki  (Kuppen),  wie  man  sie  dort 
zu  Laude  nennt,  so  dafs  von  dein  zweiten  Piquet  bis  Ajaguü  uicht  eine  Ebeue 
von  dem  Baume  einer  lialben  Werst  ca  finden  ist.  Der  W^ind  heult  furchtbar 
doreh  diese  steiidge  Wüdiiilb  nnd  die  Kilte  ift  tanglanbUeh.  Am  Morgen  des 
f.  Juni  waren  die  Regenpfütsen  mit  ein«r  Eisrii^e  bedeckt;  anf  den  Beigen 
leerte  der  Schnee.  Die  PerspectiTe  ist  in  diesen  Gebiiyifefionen  sehr  tftnsdiendj 
man  Mebt  die  binnen  Umnisen  der  BeiglMtae  f  er  liah  nad  gknbt  ein  kaum.  esHi 
Werst  entfernt,  während  sie  in  der  Thai  An£i%  Werst  vor  ans  li^  Di*  BdiV 
von  Semipalatinsk  bis  Ajagus,  eine  Distanz  von  300  Werst,  legt  man  trotz  des 
schwierigen  Terrains  in  36  Stunden  zurück.  Ajagus  ist  ein  neues  Städtchen  mit 
Häusern  von  Holz  und  Lehm,  einer  steinernen  Kirche  und  einem  Erdwall.  Eine 
halbe  Werst  von  der  Festung  befindet  sich  eine  tatarische  Sloboda.  Auf  dem 
ganzen  Wege  von  Semipalatinsk  nach  Ajagus  trifft  man  nicht  einen  einzigen  Bach, 
einen  einzigen  Baum,  nur  Berge  und  Sträucher,  namentlich  kniehohe  Tawolshnik 
(iSjptrseB  cftoMoed^lSa).  >  // 

r.  BU  200  Wetit  Unter  Aiaeoi  behalt  4^6  Laadeduift  dmlbctt  Gh»nklK>  btfii 
Zwischen  den  Plqnets  Kjsjk-K^tk  nnd  llalo.i>gneslt,  «iwn  tO  Wemt  tum' 
eitterem,  erblickt  man  linker  Bend  anf  einem  Berge,  von  einem  Uetseo  .n^pel- 
wilde  nmgeben,  das  Gmb  des  kirgisischen  Helden  Knsn-KmpetMih.  Dm  ihm  er-^ 
riohtetnDmiknial  hat  «inoHQbe  um  SMme  mi4  kt  •M.8tei».gibim%  mit dnr 
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AMMttng  «iBM  mentohliohen  Gesicht«  und  einer  Inscbrifi  Der  Name  Ktun- 
Korpetadini  IM  la  der  gaasas  OMibagiidMl  mii  •tUrtoehen  Sieppe  gefeiert  imd 
mim  toaumieth«  LabemgeaeUekte  gebt  In  rnttadlidker  Tndittoii  voa  etnem  G«> 
■Meli»  warn  miitna  ftiwr.  Vom  Vtqm  Aiüinaliii  iet  in  weiter  Enllieaiiing  der 
Mtanth  m  eelmi,  der  'w&m  Bei^e  ans  iria  k  einen  Kaaeel  n  Hilgen  achelnt 
Rtwa  IW  Wene  nm  Kopel  eiWdrt  tniui  den  schneebedeckten  Bergrücken,  der 
«iae  1000  Werst  grofae  8tneke  von  Norden  nach  Süden  (Inrchsohneidat  Hier 
aiaunt  aowohl  das  Pflanzen-  aU  das  Thierreich  schon  an«]o!c  Formen  an.  Mit- 
miter  begegnet  man  der  wiMen  Ziege,  die,  ihre  zierlichen  Ilitrnor  zurückwerfend, 
pfeilschnell  in  die  Berge  flieht;  von  den  Schritten  des  Reiscmlcn  nufgestürt,  er- 
hebt sich  ein  Volk  von  Ber[;stahren  und  liifist  sich  wieder  nnweit  der  Stnifse 
lueder.  Diese  Sta.hre  uiud  kleiner  als  die  un^rigen,  haben  einen  orangefarbigen 
Kjofi  und  Bauoh  nnd  orangcgelben  Rüaken  mit  schwarzen  Streifen  an  den  Rän- 
imm  dar  VHIgaL  WaileildB  laclt  Xopal  w  bilpfen  Mmmelblana  ESaleni  oder 
Atniki  «■HifhllHiili  fll«r  den  Wag.  81a  aiad  ebanfidla  Maar  ah  die  nnarfgan» 
i>ti  ^nftaiüiiaillWb  'aabdfti  Tcm  dem  Vlinat  Saiaanl  Ua  aun  Flqaat  Amaan 
ii»f«M'WUntoi!QMil«n  (V^üy)«  KQniNM)  mktt  die  Miia  dnreh  daa  Cto- 
birge  Arasan,  an  die  ichneebedeckten  Hdhen  grenzend.  Vom  Fnfse  des  Gebirge* 
windet  sich  ein  schmaler,  steiniger  Bergpfad  zum  Gipfel  hinauf;  an  beiden  Seiten 
dtaaer  steilen  Treppe,  die  durch  ihre  schraubenArtigen  Krümmungen  eine  Lange 
fon  5^  Werst  erhiüt,  erheben  sich  Berge,  wie  zwei  steinerne  Mauern,  mit  unge- 
heuren überhangenden  Felsblöcken.  Mitunter  hört  man  einen  dumpfen  Stlmll, 
wenn  der  Wind,  der  in  diesen  wilden  Höhen  tobt,  ein  Steinfragment  von  dem 
GjpÜBl  abreUat  nnd  ea  anf  den  ihm  zimächst  gelegenen  Felsen  hindiacIdeBdevIk 
BiitSta»<iat  Inr  dea  BeMnehian  nnerträgiich,  den  Beiaendan  peinigt  der  Dntat^ 
dMt  riifandi  iai  Waaaar  an  «lUleltan;  ant  awf  dar  Hilda  daa  Wegea  trSplleU 
awal  (BabiMe  racbta  vom  dar  Batgwnod  in  einer  kMnan  HShIa  oder  Vertiefang 
ana  iMbllaliim  fitrfn  raiaia,  alikaltea  Waaaar  barror.  Hier  aelat  man  eich  voll 
DankgefaU  gegen  den  Schöpfer  nnter  dem  Schatten  dar  Felaen  bin  nnd  Tergifii^ 
dv  Ruhe  pflegend,  alle  Beschwerden  der  Reise. 

Endlich  hat  man  auch  die  letzte  Höhe  des  Arasan  überschritten.  Am  Fufse 
des  Berges  sieht  man  weite  Felder,  eine  mächtij,'e  Vegetation;  Felsblöcke  von 
enormer  Gröfse  nnd  mannichfachen  Farben  liegen  gleich  Triimmeni  zerstörter 
Stildte  umher.  Weiterhin  zeigt  sich  das  Piquet  Arasan  mit  seinen  warmen  Quel- 
len, acheinbar  kaum  eine  Werst  entfernt,  aber  in  Wahrheit  hat  man  bia  daUs 
andk  niM£  Wam  sortekadaga«.  Anf  iaea  Zniadiannanie  aind  sdiUoee  kldna^ 
mm  iwtra<niUi  Beiggaaaa,  CKattbiäba  nnd  Aiyka  (Irrigationacaniae)  an  paaeireni 
äkm  bfeM  aind  aüa  Mndmnliyu  tibarwnnden;  man  nihert  aieli  Aiaaa»,  aaa  deesen 
baedMan  Oblan  to  Balaandan  WobIgeradM  antgegenwdien,  nnd  bilt  endlieb 
bai  dam  flqaat  nn.  Die  Bidar  twi  Aiaaan  beeteben  ana  awei  Brunnen,  einer 
neben  dem  anderen.  Der  erste  heifst  der  Herrenbrannen  ((/n/tpodskot  kolodex\ 
bat  eine  Quadratsashen  im  Umfang  und  «wei  Arschin  Tiefe.  Der  Grund  i«t  feiner 
Sand  und  an  beiden  Seiten  befinden  sich  grofsc  rauhe  Steine  von  verschiedener 
Form,  einer  über  den  anderen  gelegt,  wahrscheinlich  von  der  Iland  der  Steppen- 
bewohner. Das  Wasser  ist  klar  wie  Krystall  und  sprudelt  von  unten  durch  deo 
Sand,  der  so  heifs  ist,  dals  man  kaum  den  Fufs  darauf  seucn  kann.  Jenaaita 
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einer  Rdiw  grate  mtiam,  dl«  Ii  dttr  NIk«  dM  HotiÜMbmu  ll%ea« 
lieh  mi  iwmtar,  «tWM  klehMreti  roa  denelben  Fonn,  der  dtn  SaMes: 

des  gemeinen  VolkM  ig»v$tmmr9di^  kolodez)  fuhrt.    Nachdem  man  in  dieMM 
Wasser  gebadet»  flUdt  man  eine  gewisse  Leichtigkeit  in  den  QUedem,  aber  am 
ganzen  Körper  ein  empfindliches  Juc-kcn.   Diese  Brunnen  sind  immer  bis  an  den 
Rand  mit  Wasser  gefüllt;  wenn  der  eine  überläuft,  Hielst  das  Wasser  durch  die 
Steine  in  den  andern  und  von  dort  durch  den  Garten  in  die  Berge.    Wie  man 
versichert,  bat  die  Wärme  des  Wassers  sich  jetzt  um  einige  Grade  verringert, 
weil  der  eine  Brunnen  verstopft  ist;  im  Winter  aber  soll  es  aaiaerordetttUch 
Min       Bei  den  BKdem  iet  ein  Gerten,  in  wddittn  aniei  Blame  nnd  Mi 
eoi  sidlielierea  Oegeaden  weeheeo.   Viele  eiod  eee  Knideli*  hierlier  twplleaili 
Ifen  eieht  denmter  Aepftl,  Uijnli  (Aprikoieii)  nod  Wefai,  den-Tfceefcfcemv.iien 
jüiotn,  die  BerberiM.  Dieeer  QertMi  Im*  in  der  Beeile  €0  Sellien»  M  ^ 
efciras  mehr.  Es  ist  schade,  dafs  sich  in  der  Umgegend  kein  Wald  findet; 
ist  die  Natur  malerisch  nnd  die  Vegetation  üppig»    Von  Arasan  rechts  bis  sor 
Mitte  des  Berges  leben  rassische  Culonisten,  aber  auch  tatarische  Familien.  Ueber 
die  Strafse,  welche  die  Anhöbe  hinauf  nach  Kopal  führt,  sind  wieder  ungeheure 
Felsblöcke  zerstreut,  die  bis  dicht  an  jene  Stadt  reichen  und  die  verscliiedenartig- 
«teu  Formen  und  Stellungen  annehmen;  hier  bildet  ein  hohler  Stein  ein  Ideines 
üLänunerchen,  in  welchem  zwei  Personen  sich  vor  dem  Regen  schützen  können, 
dort  eind  melHFere,  einer  fiber  dein  end9Nn,rin!  einer  re^elmiUiugen  Pyraoii^nafr 
gediftrmt  oder  heben  AehnMeUnlt  mit  einer  eilen  Bnine*      -  .t,«!:  «'r.<<ti  n<«toTii 
.    Kepel  isl  eine  eedeatiidi  gebeale  Btftit-ln/dee  MUm  von  hfte,  aker  keh- 
len Bergen.  Yen  Kopal  bie  en  der  diieet  eftdlieh  gelegenen  Fetletag  WJenqle 
betrilgt  die  Entfamnn«  400  Werft  Je  welter  men  veeitingt,  derto  wennHliiiif 
tiger  wird  die  Natnr;  Weidengen  kommen  iwar  noch  immer  sparsam  vor,  aber 
wie  üppig  sind  die  Fluren  und  wie  anmnthig  die  Thäler  zwischen  den  Bergenl 
Die  rosigen  Blüthen  des  wilden  Mohns  bedecken  ganze  Felder.    An  anderen 
Stellen  gruppiren  sich  die  Gebüsche  de»  Tuwolshnik,  des  Dshirgai  und  eines  ziem* 
lieh  hohen  Strauchs,  den  man  Tsehiiigilda  nennt.    Dann  eriiffnet  sich  plötzlich 
hinter  einer  Anhöhe  die  Aussicht  auf  ein  Thal,  das  sich  über  einen  ßaom  von 
ficUelefat  40  Weret  eeadehni  und  mit  einem  Teppich  von  Uaoen,  gelben  tmi 
nameeliich  voeenrothen  Blnmen  geechmficht  iet»  datt  «en  eiekplileoheinde-Baag» 
sIrSme  schlängeln.  Ifen  möchte  Halt  maehen,  tun  nicht  dvxtdi  sefaie  TWtte  dH« 
eenaieriichenBlnneeiieppieh/ tn  Temnatalten.  Bei  den  Pl^oel  SakiinBk  nnd  je»< 
eelte  deaeeiben  iet  die  Lnedeeheft  noek  reieendcr  nnd  Äe  ftMaeu  haben  eben 
rascheren  Fall.    Hier  strömt  die  Koksa      aus  den  Beigen  hervor;  sie  hat  nOr 
25  Sashen  Breite,  ist  aber  so  rcifsend,  daCs  sie  Steine  von  drei  Arschin  Umfiuig 
in  die  Tiefe  zieht,  während  sie  schäumend  und  brausend  ihren  Lanf  verfolgt. 
Beim  Piquet  Koksinj^k  ist  an  der  schmälsten  Stelle  des  Flusses,  zwischen  zwei 
von  den  Ufern  vorspringenden  Felsen,  eine  Brücke  über  ihn  geworfen.    Das  Pi- 
quet ist  aus  schönem  starken  Eotbtanncuholy  erbaut,  das  in  den  benechbarten 


*)  Ueber  diese  heifsen  Quellen  vergl.  Wlangall's  Beise  durch  den  östlichen  Tbeil 
der  SfagiMoeUppe  tai  Bnean's  »Arohir'*  XIII,  646. 
*)  BiahtigKi  Kek-4«.  Idanea  Wa 
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dem  guuMB  Wege  ron  Kopal  Iii  gor  Festtrag  Wjernoje  ■eWjgen  KirgiataMtemt, 
Uirterliianen  Rgfilwidt,  ihn  Leger  aaf.  Viele  tod  ihnen  hatten  tMb  In  dns  Sdum» 
gebirge  zurückgezogen,  nm  «ich  und  ihr  Vieh  vor  der  Hitze  »n  retten, 
«ir  Der  Flufs  Iii  ist  tief,  reifsend  und  200  Sashen  breit.  Sein  Wasser  ist  trübe, 
iHe  in  allen  Bergströmen.  Die  Fähre,  auf  der  man  hinüber  gelanßt,  legt  bei 
einem  von  der  Natnr  gebildeten  Landungsplätze  an,  der  aus  einem  mächtigen,  in 
den  Strom  hineinragenden  FeUblock  besteht.  Längs  der  Ufer  des  Iii  finden  sich 
ahlreiche  Seen,  die  M  IWMiMuDgnln  vinaMini  Minae,  Schwiae,  Oinse, 
IlBMhfl^  HbIw  nifcwÜlHiiiii  fÜtHkni  imA  mMob  oder  qadnn  in  f9a€UMmtm 
MMM^<  »B6MÜen  aehta  I0I  die  AteOtt  ndt  ihnn  geiOgeiben  FedeiB.  Aof 
Ami  #aid»i4ritt  ■mui'  •nofne  Ai^pw,  Humm,  lowie  tehwane  Adiw.  Andi 
iiilipr.<ABMiM  giebt  et. 

,c  Ofo'BiHlaBg  Wjernoje  beginnt  erst  eben  das  Ansehen  eines  kleinen  Stid^ 
dMDf  auaunehmen.  Die  Häuser  sind  gröfstentheils  noch  nicht  fertig;  anch  an 
einer  kleinen  hölzernen  Kirche  wird  noch  gebaut.  Der  Räch  Almatinkn,  eine 
Sai»hen  breit  und  eine  Viertel- Arschin  tief,  stürzt  wild  ichüiimcnd  und  tosend  aas 
den  nahen  Bergen  hervor.  Der  Grand  ist  mit  Steinen  besäet  und  Fclsstücke  Ton 
ansehnlicher  Grüfse  werden  ron  der  Gewalt  des  Stromes  fortgerissen.  Der  Bach 
iriüre  sowohl  breiter  als  tiefer,  wenn  das  Waaser  nicht  in  die  Aryks  oder  künst- 
Kahan  Canll«.  gdiital  «tide,  di«  nr  Bwrlaaamng  der  KtchengirlaD  in  der 
iHinng  «Bd  dar  Aaehtr  «ibariHfr  deBMlben  diaaMi. 

«  K.  1b  Itedaataa  aad  Wealaa  dar  Futmg  bnilel  aieh  eiaa  glatte,  nlt  Bfaonan 
gMAaiBakla  Sfteppa  ana,  die  6lda«fta  aber  ist  ron  hohen  bewaMeltD  and  ächnaa 
badaeklaai  Bargen  rersperrU  Diese  Berge  bilden  nicht  eine  einzige  Kette;  aaani 
iMHHit  ein  niedriger  Bergzng;  nach  einem  kleinen  Thale  beginnt  eine  nene, 
Miborr  Reihe,  hinter  der,  durch  enge,  finstere  Schluchten  und  Abgründe  ron  ihr 
geschieden,  sich  erst  das  wirkliche  Schneepebirge  erhebt.  Wie  eine  endlose  Linie 
sieht  es  sich  den  Horizont  entlang  und  rerliert  sich  in  nebelhafter  Feme.  Unter 
seinem  Gipfel  schweben  düstere  Wolken,  in  seinen  Schluchten  zuckt  der  BUt> 
oder  wüthen  furchtbare  Schneegestober,  während  am  FoTse  des  Gebirge«  ein  klei« 
ncr  Regen  fällt  oder  eine  aaeihiglieka  ffilaa  hanadtt.  Dia  nidurtan  Berga  aad 
aaihat  Aa  luüiaie  Ketle  aind  aH  laabaaich»  Uijuk-  aad  Ahorabinaien,  mit 
Btftm  aad  tWoii  andafaa  FdaBaan  barftai  Dia  aattemmn  Berga  aiad  van 
aatea  aaf  mü  Ttfuiea,  Bapan  md  ü^)nhblnaian  bewachsen;  in  gKUbauB  HShea 
üdaa  aMi  nnr  fllilauhai  «ad  einselna  Biama,  bla  man  andlidi  die  Sehneegrenze 
amMt  Der,  in  den  Seidachten  nad  iwiaehen  nngehetiren  Felsen,  schweifen, 
dar  niiae  entfliehend,  Tiger,  Panther,  Bären  und  Marale  oder  Edelhirsche  ron 
stolzem  nnd  majestätischem  Anstände  umher.  Unten,  im  Grase,  im  Wasser  und 
in  den  Wäldern,  hausen  wilde  Schweine,  die  Speise  der  Tiger  und  der  Menschen. 
Die  Jspcr  von  Almaty,  meist  angesiedelte  Kosaken,  tüdtcn  die  Marale  in  den 
Monaten  Mai,  Juni  und  Juli,  d.  h.  zu  der  Zeit,  wo  sie  ihre  Humer  abwerfen  und 
die  neaen  nur  mit  Blut  angefüllt  sind,  sich  aber  noch  nicht  in  ILnochea  varwao- 
dalt  beben.  Diese  jungen,  mü  dbrnan,  ireld«  Haara  bada^Mo  BSntr  ba- 
Ipatea  dia  Ugar  hü  aiadaadawi  Waaaar,  bia  ila  tel  waidan  and  dat  Hinr  aiali 
bidoiFMfidMii  Baart—lm  awdua  die Hamar  in  KnMalm  an  die  OA- 
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flOtoi  nr  Verfertigniig;  Alner  gewissen  Arznei  reAanft,  und  zwar  ziemlieh  thenw; 
voriges  Jahr  wurden  sie  mit  50  bis  100  und  aofar  150  Silbermbel  bezahlt,  und 
obwohl  gegenwärtig  der  Preis  wegen  der  in  China  herrschenden  Unruhen.  gsMlM 
ilt,  so  gelten  sie  doih  noch  immer  von  20  bis  (K)  und  70  SiiberrubeL 

In^  (ieliirgc  wächst  der  Urjuk  in  profser  Fülle;  von  einem  Baume  kann 
man  mehr  als  ein  Wedro  (0,1788  preufs.  Eimer)  Früchte  sammeln-,  es  giebt 
auch  schmackhafte  Aepfel,  Berberizen,  Johannisbeeren  und  eine  Beere,  die  ge- 
m»  Uam  Wthmabm  MMtkkt,  ab«  infttirt  mmw  lit  Dn  Wili  MAm 
Vögel,  danintff  Aitok  KaebligidlM.  GiMfM  GewM,  SwifAoM  waA  TrnnUläk 
wttdM  sieht  ugetroliim;  ün  libaa  waitar  «bMi,  m  dar  AhKiahii  tbn  m  tal 
Mlten,  ddb  aia  FniMad  ■toeheiL  Dar  Scorfiioii  BBaahl  aan  ISaal  von  ttaäkam 
8|N]iiieiigawaba  iii  dar  Foim  dnaa  Siekchena  nnd  aiali  in  afaicm  Stmm^  foft 
Tichingilda  odci  Klebekraut.  Inmitten  dieses  Säckchens,  das  mit  einem  WaqM^ 
nast  Aehnlichkeit  hat,  sitzt  der  Scorpion.  Er  ist  nur  in  den  höfsen  Monaten, 
im  Juni,  JuH  und  bis  gegen  £sde  Angnit»  gafahilicli;  n  jadar  anderen  iSait  in 
aain  Gift  ohne  Wirkung. 

Die  Einwohner  machen  Jagd  auf  Tiger  und  Panther,  aber  es  hält  schwer, 
diese  Thiere  zu  erlogen,  da  sie  nur  des  Nachts  ausgehen  und  bei  Tage  im  Schnee 
liegen.  Bärenhäute  kann  man  in  der  Festung  für  zwei  Rubel  kanfen,  aber  nur 
giaaa.  Aach  die  FidiM  sind  gnwu  :■  <-  »•  -n^^- 

Die  mniaeha  Bavölkanag  nm  ^aniqja  banabt  ana  Kaaakau,  dia  'lMB  fai 
▼arBonenan  Jahra  (1855)  aar  Aadadahmg  bingaaehiafcl  bat»  «ad  . ana  doi  Üalafi 
nililBifa  aiaas  aiUriaebäa  LiaiaabatailbMia.  Ala  CHata  afMhaiBaB  in  dar  FiHiiiig 
F^rflnaehtsdiikt  oder  Gomaila-voyagenra  ton  Omsker  Kauflenten,  nnd  ron  Ana» 
lindem  Tftschkenter  nnd  Kokanei,  die  ihre  vaterländischen  Erzeugniaae  feilbieten: 
Chalato,  Araktschine,  etwas  Kanfa  (Atiaa),  Seide,  Teppiche,  gedruckte  Leinwand, 
sehr  dünne  seidene  Tücher,  Rosinen,  Pistazienniisse ,  Kaliane,  und  von  chinesi» 
sehen  Sachen  Tassen,  Pfeifen  nnd  andere  Kleinigkeiten  —  Alles  sehr  theuer. 
Jeder  Händler  hangt  aus  der  Strohhütte  oder  der  Bretterbude,  in  der  er  lebt, 
eine  Flagge  oder  vielmehr  ein  an  einen  Stock  befestigtes  Tuch  aus,  was  ihm  statt 
daa  ZiadanaebÜdaa  dient.  Ana  Kuldsha  werden  Talglichte,  Seife,  Eier,  Weintrauben, 
FCiaiebe,  sogar  Eisig,  fMliah  sablacbtar,  naeb  dar  Featnag  gabiaahfc  Vaai  iiqrb^ 
Eni  arbilt  man  Bniiaa  und  Baaaaa,  aiaa  Art  Kavfaa.  Ba  fHanab  dort  aa 
von  Fiaohan,  daTs  aia  die  Bocbtea  mit  ibraa  aagebaann  ZOgaa  laupauan  aaltari« 
Im  Blassa  TUgir  nnd  selbst  in  der  Almatinka  ftagt  man  daa  Omaaa»  «bMn  hlib* 
nen  Fisch  von  einer  Viertel -Aiaehia  L&nge.  Er  ist  von  demselben  Oeschleafal 
arie  die  Forelle,  nur  dafs  letztere  rothe  und  der  Osman  schwarze  Flecken  liat. 

Die  Sonnenhitze  ist  in  der  Festung  ungemein  drückend.  Vom  Morgen  bis 
10  Uhr  Vormittags  kann  man  es  allenfalls  aushalten,  aber  von  10  bis  ti  Uhr 
Abends  ist  es  schlechterdings  unmöglich,  sich  in  der  freien  Luft  aufzuhalten. 
Aus  diesem  Cinindc  werden  alle  Geschulte  nur  in  den  kühlen  Morgen-  und  Abend- 
alaadatt  varrichtet;  während  der  heifseu  Tageszeit  ist  Jeder  zu  Hanse  oder  in 
aiaar  Jaita«  die  fibar  aiaam  Aiyk  anfehtat  «M.  N«  biar  lat  aa  hlU|  an  dA 
Saiten  dar  Jorta  weiden  fitfiUa,  ain  Tkch,  aia  BatI  binawUMti  aMl  miMaa  dank 
ttabt  dar  Aijrk.  Dar  biaalieba  Yoimb  m  IfOeh,  Slaiiab  aad  Balfter  wird  Im 
Wamar  in  aigmida  daia  aiagiriabtafB  BiftigiinMeaMi  aaftawahal^  dadaaSii^  mü 
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wiMimn  akan  sich  im  Jannar  renorgt,  aieht  spiter  als  big  Anfang  odar  MHü 

Mai  in  den  Kellern  üepen  bleibt.  Oben  auf  den  Bergen  fehlt  et  allerdings  weder 
an  Schnee  noch  an  Eis,  allein  aar  daa  Aagß  ttgöui  aich  danui|  okao  da£i  oa 
ur  Kiihlang  dea  Gaumeaa  diaat  I«. 


Wein-  und  Obstbau  in  Oalifornien* 

Bi  lat  ktkmmt  ätM  4ii  ▼•Muh%  tnmU  Uraabaaaflrtaa  Ja  VoNiaigiaa 
9mnm  «MmpiiBna,  liiMiiiilidagyiiliBDgiiliiry  flkanril  «tacbeliait  aiad,  aaddab 
M  MUiaUiab,  aMMBlM  i»  Ohio^Tliile»  Am  Caitv  der  «talMiniachM 

Arten  mit  gfioatigem  Erfolge  ingeivendet  hat.  Biat  viel  bedsatanderc  Zukunft 
scheint  sich  jetzt  dem  Weinbau  in  Califomien  zn  eröflfnen,  wo  er,  durch  Klima 
and  Bodcnbcschaffcnhcit  begünstigt,  in  den  letzten  Jahren  eine  Uberraschende 
Aosdehnung  gewonnen  hat.  Die  califürnij>che  Traube  soll  spanischer  Abkunft 
uid  in  den  Jahren  ron  1769  bis  1780  von  spanischen  Missionären  eingeführt  sein; 
aie  beginnt  Mitte  September  zu  reifen,  und  die  Lese  kann  bis  nahe  an  den  Schlufs 
das  Jahre«  fortgcsetst  irerdea,  da  hier  eine  Beschlcunigtmg  der  Arbeit  durch  die 
Basorgnifa  Tor  FrÖalaa  oder  aahaltendaa  Ilcgcngüssea  aicht  g^iotaa  iat  Die 
daafcalrotlihnHma  Beere  iat  krIAig  mA  aaftreidi,  aad  der  Brtrag.aa  T^bea  aa 
ftbaraas  lejchlidi,  daOi  aaa  roa  elaeia  Acre  die  eaitannliche  Menge  roa  800  bli 
1000  GftUoaea  Weia,  aoch  mehr  ala  am  Ohio»  gewinnt. 

Nach  den  nns  vorliegenden  Angaben  scheint  es,  dafs  sich  in  Califomien  zwei 
Hanptsitze  des  Weinbau's  entwickeln  werden.  Einer  derselben  tmifafst  die  Conn^ 
ties,  welche  an  die  Bai  von  San  Francisco  stofsen,  vor  allen  Santa  dura,  dem- 
nächst Sonoma,  Al&meda  und  Contracosta  die  Nähe  der  Hauptstjuit  scheint 
hier  zu  dieser  Culttir  eine  specicUe  Anregung  darzubieten,  wie  sie  ohne  Frapc 
auch  dem  Obatbau  namentlich  in  Alameda  aainen  aeitenen  Aufschwang  gege- 
ben hat. 

Vaa  WaMv  aMhr  begünatigi  let  iadel^  Aäß  mile»  aMHoher  gelegeao  Ce»> 
Mi  dea  WeiabHi'a»  dpa  CoaBlj  Loa  Angelce»  dem  aiah  dae  weetUcheRe«  eben* 
fidla  an  BrtBwn  Oeeen  geiagMi«  Covaij  Saata  Barbara,  aad  roa  den  Landachaftea 
im  ituMm  der  iMIidie  Thail  von  San  Beraardiao  ab  anr  Weiacaltar  ebeaiaflf 
aellf  geeignete  Gebiete  anschliefsen.  In  Los  Angeles  ist  beeonders  deutsche 
Thirttfitit  deaa  Anfbltthea  dieaea  Cnltur/^vciges  förderlich  gewesen.  Hier  hat 
Georg  Hanaon  einen  fast  nnr  ans  Deutschen  bestehenden  Weingarten  -  Verein  mit 
einem  Capital  von  37,500  Dollars  begründet,  und  im  Thalc  des  Rio  de  Santa 
Ana,  25  Miles  südostlich  von  der  Hauptstadt  Los  Angeles,  ein  Terrain  von 
1100  Acres  gekauft,  welclies  vom  Flusse  aus  leicht  bewässert  werden  kann.  Im 
vergangenen  Jahre  waren  von  diesem  Gebiete  bereita  400  Acres  mit  Weinstocken 
bepflaast;  Bum  gewaan  mm  Acre  aa  10,000  Pfund  taabea,  die  800  GaUoaen 
Wehl  Hiiwtin  IM«  IMm»  werden  weit  vendUefctt  aaa  eiaer  beilinfigeo  Zel> 
fnr**^  endMa  wir  a.  B.,  dab  im  Aatar  Baaee  aa  Boeton  Tkaabea  aaa  Loa 


•)  Wir  UttmdmLaNr,  diedimMiRhiift  (KV.  Bd.1)  heigegibeneKaiie 
vea  Clelifemim  aa  Bathe  aa  aiebea» 
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Aagjüm  ab  DmmtI  w^paUwät  iMocta,  niMiffc  46  tagt, 

Btiüen  Ocean  verpackt  waren. 

lu  dritter  Linie  endlich  wird  das  eijrenthiimlich  repc  Leben,  welches  sich  im 
Thale  des  Sacramcnto  entwickelt  hut,  auch  hiir  dem  Weiiihati  eine  hedeutendc 
Stelle  unter  den  Zweigen  der  landwirthschafllichen  Cultur  einräumen,  wenn  sich 
diese  Gebiete  auch  nicht,  wie  Los  Angeles,  zu  einem  entschiedenen  Weinlande 
gestalten  werden.  Hier  hat  in  den  Counties  Sacramento,  Yolo^  Ynba  und  Batte 
d«r  Wdobao  bereite  ein«  beedileaiwvrllie  Anedehnang  erreicht  . 

Um  den  Umfimg  dieeee  Cdlaiawelgei  teuer  tm  eewniAeBliehHi,  nimm 
wir  die  in  dieser  Becieliiuig  wkhtigeten  Comtlee  nrnsk  der  ZeU  Ihm  WwiiietftcVw, 
und  fügen  der  Tabelle  sogleich  Angehen  ftber  einige  Zuraige  der  Obeltulm  hei. 
An  Jehre  1657  finden  eich  in 


WeinitScke 
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5?0,630 

4,050 

947 

1,020 

500,000 

25,000 

35,000 

6,000 

170,508 

21,292 

43,071 

2,820 

126,000 

162,430 

106,130 

7,000 

119,500 

137,961 

70,218 

28,710 

70,000 

1,600 

1,500 

5,000 

Tolo  

61,903 

89,497 

33,360 

10,474 

45,733 

70,775 

9,665 

2,814 

38,000 

2=), 000 

35,000 

6,000 

34,438 

10,605 

9,303 

511 

30.000 

223,^00 

33,500 

5,110 

29,281 

20,737 

13,150 

l,67f 

28,640 

7,420 

13,630 

1,350 

26,400 

22,600 

11,200 

618 

15,227 

2,487 

3,167 

65 

Hinsichtlich  der  Obstcnltnr  nimmt  also  Alameda- County  den  ersten  Rang  ein, 
wenn  auch  die  rtirsich<,'urtcn  von  Yuha  mit  ihren  223,300  Stämmen  noch  ausge- 
dehnter sind,  —  in  einem  Lande ,  wo  noch  vor  ein  paar  Jahren  ein  Pfirsich  als 
BaHtit  mit  2  DoUara  besahlt  warde.  An«  speeieUen  eletiatieefaen  Nachrichten 
Aber  Alemedn-Connly  enehen  vir  noch,  dalh  die  irwrihme  Lnsdeehnft  a»flnr  im 
eben  engeflUiften  Obefbinmen  aoeh  9000  Fflanmen-,  6000  Cinehen-»  8600  Apift« 
koeen-,  2100  Qnitlen-,  855  SreoCofinen-,  600  Feigen-,  500  Mandelii-,  656  Oel- 
mid  800  Weflnoftbinme  eiUt.  Ymi  CtalreideailHi  rata  im  wrgugeiMM  Mm 
hier  gebaut:  1,174,000  Bnshel  Gerste,  252,000  B.  Weizen,  156,000  B.  Hafer» 
6750  B.  Boggen,  auTscrdcm  Wclschkom,  Bnchweizen,  Erbaeo,  Bohnen,  Taback, 
Zwiebeln  und  138,750  B.  Kartoffeln.  Unter  Cultnr  waren  im  Ganzen  52,583 
Acres.  Nächst  Alameda -County  ist  das  Sacramento -Thal  Hanptsitz  der  Obst- 
Cnltur;  aus  der  obigen  Tabelle  ergiebt  sich,  in  welchem  Grade  sich  dabei  nament- 
lich die  Counties  Sacramento,  Tuba,  Yolo  und  Butte  betheiligen.  Mit  Orangen 
bat  man  namentlich  in  Los  Angeles  glückliche  Versuche  angestellt :  zn  San  Fran- 
eiieo  zeigte  mea  im  Torigen  SMei  einen  Aet  mit  32  reifen  Orangen  an«  Lee 
Anfletee. 

Im  WtfBhmi  eteht  Los  Aagelee  «bea  md  wird  wweiehtHch  i  Zakaaft 
efai  Boeb  entieUedeneree  Uebeigeipiebt  gendnaea.  Die  WefaqpvodMilen  te  ihmm 
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CountT  belief  nch  1856  anf  150,000  Gallonen,  1R57  aaf  350,000  Gallonen;  in 
dem  zuletzt  genannten  Jahre  kam  auch  der  erste  einheimische  Champagner  (Gro- 
wiehs  Ton  1856)  der  (Gebrüder  Sainsevain  aaf  den  Markt  und  fand  grofsen  Bei- 
fiül;  dieses  Hans  hatte  geschickte  Champagner -Fabrikanten  engagirt,  die  beiden 
tor  Zeit  renommirtesten  Firmen  in  der  Champagne  gearbeitet  hatten,  und  behandelt 
das  von  so  günstigem  Erfolge  begleitete  Verfahren  bei  der  Bereitung  &h  ein  stren- 
ges Geheimnifs.    Ueber  die  Behandhing  des  gewühnlichen  califomischen  Weines 
macht  der  «  California  Democrat "  folgende  Mittheilungen :  » Man  betrachtet  die 
Beere  als  reif,  wenn  der  Kern  eine  Farbe  angenommen  hat,  die  der  Dunkelheit 
der  Schaale  gleichkommt,  wenn  die  Beere  stifs  und  leicht  zu  brechen  ist,  ohne 
dafs  Saft  am  Stiel  zurückbleibt,  und  wenn,  sowie  man  eine  Traube  gegen  die 
Sonne  hält,  die  Foscm,  die  irom  Stiel  in  die  Traube  Uiufen,  beinahe  ganz  unbe- 
merkbar geworden  sind.   Man  schneidet  die  Trauben  mit  einem  Messer  Morgens 
nach  9  Uhr  ab,  wenn  der  Thau  weg  ist,  und  bringt  sie  in  Körben  zur  Kelter. 
Die  alte  Manier,  Wein  zu  machen,  ist  bei  den  alten  Califomiem  noch  vielfach 
in  Gebrauch.   Man  stellt  rier  4  Fufs  hohe  Pfosten  auf,  die  ein  Quadrat  von  etwa 
2t  Fufs  bilden;  auf  diesen  Pfosten  befestigt  man  die  vier  Enden  einer  Kuhhaut, 
deren  Mitte  beutelförmig  herabhängt.   Dieser  Sack  wird  fast  vollständig  mit  Trau- 
ben gefüllt,  ein  Indianer  steigt  hinein  und  tritt  die  Trauben  zu  Brei ;  dann  schöpft 
man  den  Saft  in  ein  Fafs,  läfst  ihn  einige  Wochen  gähren,  und  der  Wein  ist 
fertig.    Gegenwärtig  haben  die  sachkundigen  Producenten  verschiedene  Arten,  den 
Saft  heraasznpressen.    Vor  dem  Stampfen  jedoch  werden,  wenn  ein  guter  Wein 
bereitet  werden  soll,  die  Trauben  genau  untersucht  und  alle  faulen  oder  unreifen 
Beeren  ausgeschieden.   Dann  wirft  man  die  Trauben  in  einen  Zuber,  in  dem  sie 
mit  den  Füfsen  oder  mit  Kolben  zerstampft  werden,  oder  man  zerquetscht  sie 
swischen  zwei  Rollen,  zwischen  denen  Raum  genug  ist,  dafs  die  Kerne  nicht  mit 
zerquetscht  werden.  —  Das  Keltern  der  Trauben  ist  ein  einfacher  Prozcfs,  der 
in  gewöhnlichen  Keltern  vorgenommen  wird.    Die  Kelter  fafst  gewöhnlich  150 
Pfund  Trauben.    Will  man  weifsen  Wein  machen,  so  keltert  man  die  Trauben 
sogleich,  will  man  rothen  Wein,  so  läfst  man  sie  erst  6  bis  7  Tage  über  den 
Hülsen  gähren,  wo  dann  der  rothe  Färbestoff  von  der  innem  Fläche  der  Schalen 
sich  lost  und  dem  Weine  gleichzeitig  den  zusammenziehenden  Geschmack  mitdieilt, 
der  die  rothen  Weine  auszeichnet.   Den  Most  des  weifsen  Weines  schüttet  man, 
sobald  er  von  der  Presse  kommt,  in  Fässer,  die  140  Gallonen  halten,  und  in  die 
man  etwa  11n  Gallonen  Most  giefst,  so  dafs  ein  Thcil  des  Fasses  leer  bleibt 
Man  läfst  das  Spundloch  offen.    Die  Gährung  beginnt  nach  2  bis  3  Tagen  und 
ist  nach  4  bis  5  Tagen  am  lebhaftesten.   Die  Fässer  müssen  nun  aufgefüllt  wer- 
den, bevor  die  stärkste  Gährung  vorüber  ist,  damit  der  Schmutz  und  Schaum  bis 
tmn  Spundloch  emporsteigen  kann,  durch  welches  er  ausgeworfen  wird.  Sobald 
die  stärkste  Gährung  vorüber  ist,  schliefst  man  die  Spundlöcher  und  übcrlafst  den 
Wein  für  eine  Periode,  die  von  vier  Wochen  bis  drei  Monaten  wechselt,  ruhig 
sich  selbst.   Man  zieht  ihn  dann  mittelst  eines  Hebers  ab,  der  bis  anf  einige  Zoll 
über  den  Boden  des  Fasses  reicht,  wobei  man  Sorge  zu  tragen  hat,  dafs  der 
Bodensatz,  die  Weinhefe,  nicht  aufgerührt  wird.    Den  nun  schon  klareren  Wein 
giefst  man  in  ein  reines  Fafs,  während  man  den  trüben  Satz,  die  Hefen,  durch 
doppeltes  Baomwollenzeng  flltrirt  imd  in  den  helleren  Saft  rinnen  läfst.  Mit  dem 
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diM<r  WMm  nillairt  4et  BbImr  d^t*<>MWi  Um  Motl  «M  «ki  mM 

Aft  ftAttt,  du  Spnndloeh  gwohlosseii,  und  der  «nie  Abitieh  Ut  Torflber.  Mm 

IHM  WtD  den  Wein  bis  März  oder  April  liepcn,  wo  er  von  Neuem  tu  gähren  an- 
fingt; lur  Zeit  der  Tranbcnblüthe  und  im  IkiKst  zur  Zeit  der  Traubenrcifc  findet 
noch  eine  weitere  Gührtinp  statt,  der  AVein  »treibt"  von  Noncm.  Dann  muffl 
jedesmal  der  Spnnd  etwas  pclüt'tct  werden,  »her  man  mufs  hieb  hüten,  die  Fü^^ser 
zu  bewegen  und  den  Wein  durcheinander  zu  schütteln.  Zwiachen  dieaen  Gah- 
ningsperioden  mufs  er  jedoch  jedesmal  milMbt  def  Hebtee  abgeiloiBlMn^  ^yrmStm, 
am  den  Niedereehlag  fddPflB»r«K^|iraiiiMib  -  'iHMli  ndlHkeArfiifamKtlil  #vfMli 
ItHtmai^  W^i^  wmA  «M^nik  |ete  Jek»  bieettr.  rDer  Püihwela  i«i|d»i  an  MUgl 
ÜBT  fäim'Ttn  iro  «UM  ft»  ttber -dei  Httli^i »giftge» ^aH^gMiMiHt  iM» 
edben  WiIm  bekeMell.  tBe» üreUke  Wein  ikeib  Md  4e«nBfaeinwein,  bdld  deü 
%M)ßKdä,  der  rothe  bald  dem  Ciaret,  bald  dem  BoxgBnder,  bald  dem  Portweiat 
Sammelt  man  die  Trauben  fittl^ueftfflmelt  der  Wein  mehr  dem  Clarct ;  läfst  man 
sie  am  Stock  hiüngen,  bis  sie  tliMminontrocknen,  so  erhält  man  natürlich  weniger, 
aber  sehr  schweren  Wein,  der  dem  l'urtuein  ähnlich  schmeckt.  Man  hat  ein 
Vomrtheil,  der  californischc  Wein  »ei  niclit  haltlmr;  dies  ist  ein  Irrthnm,  der 
daher  rührt,  dafs  man  den  Wein  früher  schlecht  behandelte."  Ea  ist  den  Lesern 
der  Zeitschriu  bekannt,  dafs  Herr  Esche  im  vergangenen  Sommer  califoniachi 
Weine  nach  dem  Amur  gefuhrt  bat,  d^b- ill^^dtoi*  gat  angehilmKiBjriiltiMMliklB 
^Demi?^twW'trtMdeaf^taihip?H>^  dtüwiiaMifl  ämr'WmtlßM  Iii  Uff)  ^giruA 

Ali  ilMÜ        kAM  nm  neb  «ibe  TonMlHg  daoh  fiolgttiden  Ziffern  bilden,  dM 

wir  demselben  Blatte  entlehnen».  Tin  d«(«rtllB  •^MiiilWi  des  JnbWiidUfiT  wttBn 

jIhI  Ia  Caltfomien  eingeführt:  ■■■'»*>■■■ 

757.390  Gallonen  Wein     im  Warthe  von  1,514,780  DoUetfs, 
»         :    l,02ri."^'t        -       Brandy    -        -        -    1,251,923  - 
315,874       -       Whiskey  -       -       -  139,524 
252,433       -       Gin        ...  187,824 
30,010      •      Born      ...  15t00§ 
im  Ghm  «Im  2,381,146  ChUoiMi  Wein  «nd  BpfaHnoea, »  eiM  »ffv,  dlehH 
•iMr  io  geringe»  YoIlEHiibl  jedn  MUUgMifrfnid  nttflcbnokeii  eiMba  aniAk 

L. 


Die  finuizOBischen  Strafcolonien  in  Gayenne. 

Wir  haben  im  vorigen  Hefte  (S.  166)  darauf  nufmerksam  gemacht,  dafs  sich 
mler  den  vom  Jesuiten- Orden  verößentlichten  Schriften  über  die  Misäion  in 
Cayenne  aach  eine  Beihe  von  Briefen  befindet,  welche  in  den  Jahren  1852  bis 
i8M  f«i  CMeHbriaem  ma  Ceyemie  sa  ihre  eafopiUehMi  Jhliile  gerichlil 
ited  nml  —  MB  «ack  nur  beilMg  —  bcMhUosveiAl  MMMb  «Mr  dit 
Legt  der  dotUgni  SmMoaieii  lüthehtB.  K«  sb  mAht  aiMdrte  «an  gwiiigt  iii^ 
die  entieHlMina  AogriMii,  «eklM  aber  idltNB  Fmk*  nm  M  n  Zeit  in  fimipt 
wrieHkn,  als  fidiiiiige  ITubirtPiiliiitwi  im  ffliBden  dee  gigmnMfiM  fim« 
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n  tag«,  od  M  flMT  m 


len.  Den  vorlkgeaden  Briefen  der  fromflMn  Brftdtii  mdiiln  rieh  ni 
deo  eehweMn  Dienst  in  jenen  arihrderieehen  Klima  freiwittf  bwrorten  haben 

und  jetzt  im  Anftrn^e  des  Gonvemementi  dort  wirken,  wird  man  eine  feindselig« 
Parteinaiime  nicht  vorwerfen  können,  znmal  da  jede  Uebertreibung  der  dortipen 
Letdentsostände  ihrem  liaaptzwecke ,  eine  Vermehrung  der  gant  nnznlänghchon 
Zahl  von  Seelsorgern  in  der  Colonie  herbeizuführen,  entgegen  wirken  mufste.  Es 
klingt  nun  schon  sehr  melancholisch,  wenn  in  der  Einleitung  su  den  erwihnten 

BeiigMtidii  beiMii*  '»M,  dM  Aart  de»  Miaaioiiin  in 
•ich  «MM9Uie(Uich  nif  Werke  der  chi^tHchea  nad  mfM 
'i»d«i'  StatbeadcA  mit  Trott  and  geiatUehem  Znepradi  nr  Mit  «• 
Pltaft  der  ¥wnlim  sa  «fidaiMi,  mit  ihnen  nnd  fttr  fl«  sn 
sterben*,  —  aber  man  ttberMn^  siah  taidw  bald»  dab  di«MS  ataht  «faM 
wohnliche  salbunjErsvoUe  Phrase,  sondern  eine  bittere,  buchstäblich  zn  verstehende 
Wahrheit  ist  Selbst  die  Missionsberichte  ans  dem  möiderischen  Kharthum  kön« 
nen  in  dem  Leser  kaum  etaen  sehnMaliduran  BiadraiBk  aartolÜMMnt  als  diasa 
Briefe  aus  Cayenne. 

Es  erpebt  sich  aus  ihnen  zunächst,  dafs  sich  die  Regierunp  bei  der  Wahl 
der  DeportaüoDs-Orte  lediglich  durch  die  Rücksicht  auf  polizeiliche  iSicherheit 
taitn  liafst  am  eia  BalriaaeD  dar  Deportirten  absolut  unmöglich  an  machen,  nnd 
dilb  am  dIaMB  SuvehM  «iltaa  dia  Btdksidift  aaf  Labea  and  OmiMt  dm 
ftajiMH  aaf  alna  «ahrirnft  aaMraatimttfaha  Weita  anliMr  AAi 
Mm  «ttüa  «na  htatnalnaA  in  dar  mha  d«a 
mU  dMi  glmrtiHii  Mlsha  Panklt«  die  van 
9tlmpSvk  umgeben  waren.  Da  fast  alle  diflsa  Oila  infiWilMi  täiAm  producirten« 
maiaten  ihnen  alle  Lebensmittel  von  der  Hauptstadt  zugeführt  werden;  ein  Dampfor 
und  eine  Goeletto  vermittelten  zweimal  monatlich  den  Verkehr  zwischen  Cayenne 
and  den  einzelnen  Deientions> Orten.  Unter  den  letztem  befinden  sich  die  In- 
seln, auf  denen  die  fieberschwangere  Luft  durch  Seewinde  von  Zeit  zu  Zeit  ge- 
reinigt wird,  noch  in  einer  beneidenswerthen  Lage,  wenn  man  sie  mit  den  fest« 
Umdiscben  Strafcolonien  Tergleicht;  doch  ist  anch  hier  die  Situation  der  Ge£an- 


Dar  Haaptnadl  am  nlafc^an,  aar  6  Lienes  detlioh  von  ihr,  liegt  das  JUtand 
Iia  Uhw,  te  anm  aar  UnimhridBag  van  der  benaehbailen,  jetot  gaaa  a»> 
Imel  I«  Ikn  diesen  Neman  beigetagt  hat.  Die  Imtf  tat  etwa  eine 

Xdeue  (25  auf  den  Orad)  lang  und  erhebt  sich  wie  ein  griaes,  dicht  be- 
waldetee  Amphitheater  ans  den  Fluthen  des  Meeres.  Von  ihren  qnellenreichen 
Olingen  erblickt  man  Cayenne,  die  Küste  des  Festlandes  nnd  die  Insel  La  P'ere. 
Die  Hitze  würde  unerträglich  sein,  wenn  sie  nicht  durch  eine  irische  Scebrise 
gemäfsigt  würde.  Die  lnt>el  pilt  deshalb  für  den  gesnndc.Htcn  Ort  an  der  Küste 
Cayenne's,  und  wird  sopar  von  solchen  Kranken,  deren  hartuiukijje  Fieber  auf 
dem  Festlande  allen  Heilmitteln  widerstehen,  mit  Vorliebe  aufgesucht.  Gtaiehn 
wohl  fordert  each  hier  da»  Klima  eine  grolsa  Zehi  van  Opfma.  FMer  Biaeel 
ted  aiaf  der  IM  400  eegweaals  •AsMIllga*,  d.  h.  aateana  Olritfliaga,  die 
flehald  in  ta  Btmtf»  nad 
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aa  d«r  b«dbdehtigt6a  Colonuation  des  Landes  IUI  M  Mtean.  Schon  fan 
1852  war  ein  Trnpp  dieser  Lente  nach  Cayenne  gekommen;  im  Angwt  1664 
üand  Pater  d'Abbadic  sie  auf  dor  Insel  La  Ml»rc  noch  immer  auf  die  verheifs»- 
nen  Landanweisungeti  wartend.  Sie  hatten  inzwischen  durch  das  Walddickicht 
dnen  Weg  iiber  den  höchsten  Punkt  der  Insel  gebahnt,  waren  aber  —  angeblich 
durch  Muthlosigkeit,  Langeweile  und  Verzweiflang  —  an  Zahl  sehr  znsammen- 
geschmoUen.  Schon  Bingot  schreibt^  qu*un  bon  mrnbn  de  ce$  pauurt»  pcloniair«», 
m  wyml  difiu  dm»  km  ly^h— am,  jfciimiil pmr  mmmmkmr  smu  impaidt  dthmp 
mud  €td$  kur  IriHtm.  FütBr  HMaft  ttMfc  narii  iiiiMi  MttaMMriltahM  äM» 
MiiHdt  «of  diMW  bMl,  «a  19.  J«ni  1668  in  OaywM»  ta  eiM  AMtr  fw  4i 
JahNB}  TOB  Miim  NMlifolgtm  «ikf  FMar  Bodtiapn  «ufte  IbmI  idbtl,  mm 
U.  Septamb«  1656,  dem  Reber.  Dimm  kt  die  gMoadMla  bMl,  di«  Mr 
dfAbbadic  ^un  trai  paradüs  terrestre"  nennt 

Zwölf  Lieucs  nordwestlich  von  der  Hauptstadt,  etwa  auf  halbem  Wege  TO» 
Cayenne  nach  der  Mündung  des  Sinnamnri.  liegen  die  IrIcs  dn  Salut,  drei 
kleine  Insclchen,  die  früher  den  Namen  „Teufels- Inseln"  führten  und  erst  1763 
umgetauft  wurden:  in  diesem  Jahre  hatte  nümlich  das  Project  Choiscurs,  Cayenne 
zu  colonisiren,  13,000  Ansiedler  an  die  den  „Teufels -Inseln**  gegenüber  liegende 
Küste  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Flusses  Kunt  geffthrt;  nach  wenigen  Mo- 
di«M  TMMade  hingestofben  «nd  onr  MO  MebMett  dch  «od  d«B 
Oeetede  anf  die  »Tenfels-InMln'f  dte  sie  fan  QefUde  des  DeakM 
Bmiing  «u  dm  TödunhfeaheB  mM«  «BmIb  det  HaOf' 
Die  yifcBite  dieeer  iMcle  heUrt  jetet  He  fi«yide,  die  müdere  Be  de  Sl 
die  kWnete  bat  denMamen  Tie  du  Diable  behalten;  auf  der  ersten  befinden  sidi 
dto  TkMMportirtea  aas  den  Bagno's  ron  Brest,  Tonion  nnd  Rochefort«  anf  der 
zweiten  solche  Personen,  die  wegen  politischer  Vergehen  deportirt  sind,  meist 
Familienväter  aus  dem  Süden  Frankreichs;  nach  der  Teufelsinsel  werden  nur  zeil^ 
weilig  widerspenstige  Insassen  der  andern  Detentionsörtcr  exilirt.  Auf  der  Josephs- 
Insel  war  1854  noch  kein  Krankenhaus  eingerichtet,  so  d&(^  die  politischen  Ver- 
brecher, sobald  sie  erkrankten,  nach  der  Ile  Royaie  zu  den  Bagno  -  Sträflingen 
gebracht  werden  mnfttea.  Die  mlHIive  Wiaterteiaperatar  eeU  Mf 
■ikmde  -1-26*  C.  bebagen;  dae  Kfina  wird  Ten  ftai 

k,  doeh  betnwbtefe  bmii  ee  als  idbftveiattMdliali,  daA  ntM  An- 
Ibm  mal  dnoli  ete  tBibtigw  IMMr  ibiM  IMba»  afttridM  vlte^ 
VeA  deB  ftriUniMkm  StnfeoloiiieB  tat  anent  der  BObtiAmgt  JHenfs^w« 
d*Arffent,  an  der  Mündung  des  Ojäpoe  in  erwähnen.  Der  Oyapoe  ergiefst 
sich  ungefähr  25  Lieoes  südöstlich  von  Cayenne  in's  Meer  md  erweitert  sich  bei 
seiner  Mündnng  zu  einer  Bai,  die  im  Westen  durch  den  erwShnten  .Silberhcrg, 
im  Osten  durch  das  Cap  (VOrange  bcgrcn/f  wird  nnd  —  wenn  man  sich  beide 
Vorgebirge  durch  eine  Linie  verbunden  denkt,  ein  fa.st  gleichseitiges  Dreieck  dar- 
stellt, in  welchem  jede  Seite  3  bis  4  Lieues  lang  ist  In  die  nach  Süden  ge- 
kehrte Spitse  der  Bai  ergiefst  sich  der  Oyapoe,  anf  der  Westküste  mündet  nicht 
ml*  fOB  fliiMm  Negerdorfe  dar  Onarani,  anf  der  OeÜtisCe  dar  M  di 

ülmi  3 — 860  TndiMier  wohnen.  MiM  man,  m  O^nnna  kMUNni,  dan 
ItahaVaiBtbiiiadoybiirtnBlhidtaMitafdtikfthnl,  beindM  n»  aioh  f«r 
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flitllmmf  tbm 

alt        FirtlMiie  MMiiniihhigt  Dia 
n  mr  EOMümmg  ätmOhta  ImU»  mm  im  Min  I8M  dw  Bm 
bayoiMMn.  Am  Vnte      Btigea  nd  diekt  am  Ute-  liagtn  dfo 

riGebUude,  deren  Ban  im  Man  18Si  aoch  nicht  beendet  war;  weiter 
flogen  die  Wohnang  des  Commandanten  und  seines  Stabes,  das  Hospttd^ 
die  WohoaBg  der  Schwestern  des  heil.  Paul,  und  {ast  auf  di-ni  Oiufcl  des  Berget 
das  von  Palissaden  un»;:obcnc  Cumj)  mit  den  \Vohnunj;en  i  1 'etenirten.  Die 
Sümpfe  der  finireuciiil ,  die  Atilaireniiiir'n  des  (.»yapoc  au  mimii  flachen  Ufern 
und  Iiiscln,  eine  ucht-  bis  neunuionalliche  Regenzeit  hei  ti opixlicr  Hitze  erzeu- 
gen hier  die  mörderitohen  Miaamenf  welche  Montagnc  d'Argcnt  zu  einem  überana 

swar,  daft  daa  Heber, 
»  WiiliBihllig  klMr  «MHuit»  «Utting*  aalr  ttatfr  «od  kk 
lV'«te  M  ^Mlgaft' YdrtfoteMrf^  aai} 

atato^  lMUKi  «id  at«#«Uehk«it  h«t 
aail  dem  <#t»iii*w ? dma "C g<l»ai>  dnrcbschnitllM' im  ijfthr«  vUvsig 
Procant  betrai^en!  Als  Pater  Alet  im  Min  1855  die  Colonie  besachte,  waren 
bei  einem  Persunid  ron  500  Detenirten  in  dieaem  einen  Monat  adioii  15  Todaa« 
ftila  Torgekoninien. 

Zur  Strafcolonic  8l.  Georf»es  ^'chin^  man  durch  eine  Stroiiifahrt  auf  dem 
Oyapoo.  Der  Flufs  ist  an  seiner  Miindtin^  \  Lieue  hn  it  iiii  i  hat  durch  seine 
Ablageinngen  im  unteren  Lanfe  eine  Menge  von  Inseln  gebildet,  die  sich  schnell 
mit  «inar  üppigen  Vegetation  bedackan;  swiaehan  dar  Mtodung  tmd  &L  Qeorgaa 
Hiebt  wanig«  ila  40  aoMhar  iaaab  mA  formikrad  aind  naMim  Bbi> 
Wtaa  wmm  diaaa  AOovialUldmgaB  amwiaaatu  woHia,  uMan  4a  aiA 
■Ii  — ftaiafiiallluh  flnahfliar  ainaiaan  xnA  naaMMlioh  Ar  dan  Aabaa  daa  ZMkm^ 
nkm  aakr  gaäigMt  taiai  abar  mwli  dam  UHM  dar  Bimvotear  iHMan  doah 
nm  lÜBgw  «I  daa  Mdmballen  rerwendet  werden  können ,  da  für  Weirse  seibal 
flrf  das  hÜMr  gliagaBan  Pnnkten  das  Klima  verderblich  ist.  Die  Ufer  daa  Vlnaaaa 
ariMbaB  sich  kaum  Aber  den  Wa«serspie<,'el  und  sind  durchwep  sumpfip:  so  weit 
daa  Ange  reicht,  sind  sie  mit  Wald,  mit  undurchdringlichem  (iebüsch  und  Schling- 
pllsnaen  bedeckt,  und  wimmeln  von  Schhinpen,  Kröten,  Mosquitos  und  Stechflie- 
gen, die  einen  gröfseren  Stachel  als  die  Wespen  haben,  im  Flusse  selbst  schwim- 
men Kaimane,  xaweilen  ron  30  Fofa  Linga.  ZahUoB  aind  die  Zuflüsse,  die  dar 
Oyapoc  In  Sehl  im  miiaimt  laalb  aaitaimmti  abar  ftra  MMmgaii  aind  maiataaa 
«nar  dar  dMiMn  TagoiMioB  von  SdhUngpflanaan  dam  Apgt  varMkli  aar  dia 
jmam*VBmiaa  oar  mmaBar,  ma  ■■  aoieaBB  omnan  a«  aBKani  pnagany  vainnBaBf 
&th  Mar  odar  dort  aiaa  Waaaaradar  aaa  dam  Snam  mit  dam  Haopiairoiaa  aidr 
farrinigt.  Dieaaa  waMa  flmnpfland  ist  ganx  anbewohnt;  erst  17  (Staamaflan  mt» 
Wirts  aibüclrt  maa  aof  dam  rechten  Flnfsafer  ein  Indinncrdorf;  die  Hänser  be- 
stehen aaa  aiMm  Tiereckigen  Pfahlwerk  mit  einem  Blätterdache,  und  jedes  der- 
selben kann  etwa  vier  bis  fünf  Personen  beherbergen,  wenn  sie  sich  enp  zusam- 
mendrängen. Sechs  Lieues  von  der  Miindnnj,'  entfernt  liegt  die  Stelle,  an  der  die 
Franzosen  1726  das  Fort  St.  Louis  erbaut  hatten;  dieser  Ort  war  eine  Missions- 
Station  der  Jesuiten,  mit  der  die  Mission  6t.  Paul,  Ii  Lieues  weiter  stromauf 
wiita  nnd  3  Ueoaa  aBdüah  tob  dam  gmlbea  Ojapoc-Oatamot  gelegen, 
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Müiioii  (MMe  M  da  OMwpi  od«  BolM  D«M  d«  MM-IM)  «i  «tt 

dM  OiaiofL  ia  VttbiadBDg  ttwirttfr    latet  iit  von  dem  Fort,  ron  der 
Mission  nnd  ihrer  schönen  Kirche  keine  Spur  mckr  Toriiandta;  «in  dichter  WaM 

hat  die  ganze  Localität  überwuchert.  Weiter  aufwärts  ist  am  rechten  Ufer  eine 
beträchtliche  Strecke  entiiolzt;  hier  liep:cn  Ansiedelungen  von  Weifscn  nnd  India- 
nerdi)rfor,  welche  das  Oyiipoc  -  Quart ii  r  bildeten,  —  eines  der  vierzehn  Quartiere, 
in  welche  (iuyan.i  ein;,'etln  ilt  winl.  Mit!  Ipunkt  desselben  war  der  Malouet- Posten, 
ein  mit  Brettern  gedeckte»  und  vun  i'alissaden  umgebenes  Haus.  Bekanntlich 
•bir  erheben  die  Brasilianer  Anspmdi  auf  den  Bmüi  attir  Ltodereieii  MUä 
Oyapoc,  aad  iB  der  TbArlmt  ddi  Mit  i9H  htar  «Im  Aamtl  poctqgioil» 
t'Wtmaim  tBgaii^diil.  .SimtB'.inltiK  iHnnnfmui  laiBiel  der  Malet  la 
«riBi^ftc  d^  ftfepeatiAter-rafad  «Im  Abtheflaf  foa  flMfliageai^aieiidMt 
QMrgM  al^BiilmliWgeiiiimwwidet^  Dia  Welinagw  hMteheaiaMielMt 
•nt  Acajon  -  Bäumen ,  deren  Hok  flbenme  dauerbar,  schön  gemaeert  nnd  einer 
yorzüglichen  Politur  fähig  iel.  Doch  flnden  sich  darin  anch  Tide  andere  Hob» 
arten,  die  zum  Theil  noch  höher  ^'c^thutzt  werden,  namentlich  ihrer  erstaunlichen 
Härte  wegen.  In  St.  Georges  ist  eine  Dampf •  Sügemtthle  eingeekhtel»  in  welcher 
diese  Waldproducte  verarbeitet  werden. 

St.  Georges  ist  später  begründet  ids  die  bereits  genannten  Colonien,  aber 
doch  weiter  vorgeschritten  als  die  übrigen,  cnmal  da  es  ndt  dem  Anban  dM 

renach  genuafet  bM,  —  der  iMUh  aw  dadewb  er* 


Se  HetlMilhribHilII» 

»iPiamihirehe,  eine  Dampf-SSgemihle,  eine  Hibaril>d% 

Zimmerwerkstatt,  ein  Manioc  -  Mehlhans,  eine  Ziegelei,  eine  Bäckerei  s.  & 
Durch  die  schwurz<>  Bevölkemng  ist  etwa  ein  Quadrat -Kilometer  Land  am  Flusse 
enthoht:  man  fallt  liier  die  Bäume  4  bis  5  Fufs  über  der  Wurzel  und  verbrennt 
dann  die  Stiiuiitfe,  worauf  das  Land  vier  bis  fünf  Jahre  hinter  einander  bebaut 
wurden  kann,  l'nerlu^:^lie)l  ist  iVeilieh  ilie  Sorge  für  die  Entwässerung;  deshalb 
ist  dos  Land  von  Gruben  durchsc  hnitten,  die  durch  Schleusen  vor  dem  Eindringen 
dM  Oyapoc- Wassere  stur  Zeit  des  hohen  Waseentendes  gesch&tat  weiden.  Dan 
[Caltaipflaaae^  ist  dia^  Mntae*8aMide, 
riaMfAiiAalNbi  'bit^riMMapilvtfeai  UfiliiBi  dv  Swof^ier  aa ' 


Cacao,  ZuriNUl^  und  BaunwoUe  gedeihen  gut,  und  die  Palmen,  mit  deaa 
Alleen  bepflanat  sind,  liefern  einen  genielsbaren  Kohl.    Im  Ganzen  hoü 
die  Kntwickelung  der  Colonie  durch  dio  Arbeit  der  Schwarzen  bald  so  weit  ga** 
fördert  in  sehen,  dafs  sie  lür  ihre  Subsistenz  selbstständig  sorgen  kann. 

Wa.>  nun  das  Klima  betritlt,  so  scheint  es  für  Europiier  absolut  verderblich 
zu  sein.  Die  l  ebersebwemmungeu  des  Oyapoc  und  die  Regengüsse  der  ueht- 
monatUchen  nassen  Peiiodc  bedecken  die  Umgegend  weit  und  breit  £aat  daa 
9snze  Jahr  hiadamb  aikrcaigniMadeM  WeMer,  aae  ivalebeM  einielae  PaakM 
iMelgleiafc  »Wftwapii  ^eWIiiitiiilUMiylM*,  ügt  iMer  Bigot,  »kOanea  Um 

IMm  «qpiflai  aa  werden}  aar  die  flebnim 
Die  WtilirfiiWBig  mada  im  April 


t 
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gastorbon 

UeberieboidtB.  Mehrm  wtenogen  rieh  freiwillig  dem  Hungertode;  swei  «K^ 
Uagten  sich  an  Bimnen,  unter  Umttilndeo,  welche  die  höchste  Verxweiflnng 
Terriethen  {qui  exprimaient  une  v(^ritahle  rnpf)\  ein  dritter  ersäufte  sich.  Alle 
Anderen  befanden  «ich  in  einem  ganr  unbeschreiblichen  Zastande  von  Krregiing 
oder  Niedergeschlagenheit  (tous  les  autres  ^tnii-nt  daus  un  ^tat  d'exasp^ration  ou 
^abaUememt  impouible  ä  tUcrire)  . . .  Die  ötruliingo  bcslehcu  aus  Dieben  aller 
▲ft,  Fitodiefn,  BimiitiAtni,  Mördatn;  ich  habe  eine  grol«e  Anzahl  von  Ge- 
Miod6-Mitglied«ii,  die  ni  UhmMmg&ekw  ZwinpaMty  «ndei«,  di»  im  "Mgb 
wiadMholtar  Yeibncifla  ni  20-  bi»  60-jliiri9tr)^S«iafiiH%eil  TemtlMilt  itad. 
ZwdPiUtfiJu  d«  BevUkiani«  ton  IM^  G«oigw  beitihia  abte  mu  tmuportiitai 
Negern,  dte  mdtt  noch  jung  und  noht  gelehrig  rind.  Ue  Zehl  der  WeUbea 
eelMitedet  tigttdi  mehr  und  mehr  zusammen;  diejenigen,  die  nicht  im  Hospital 
liegen,  sehl^^yan  uch,  kränkelnd,  nur  mit  Mühe  hin,  nnd  in  Wahrheit  sind 
Alle  krank.  Sie  sind  davon  überzeugt,  dafs  sie  noch  vor  Schlafs  des  Jahres 
in's  Orab  gesanken  sein  werden,  —  und  dies  ist  auch  die  4p sieht  der 
Aerzte.  Der  neue  Gouverneur  scheint  auch  zu  beabsichtigen,  andere  europäi- 
•ch«  Depoflirte  ^^oht  mehr  hierhexzuäciucken. "  Der  Bhefstelier  selbst,  Pater 
Bigot,  der  im  Deeiwiher  1653  als  eiii  kriUttger  Mann  von  47  Jahren  diese  Mia- 
hitle,  trair  vier  Woehea  iiadi  AbModinf  dieiee  Briefts,  nadi 
yUriMHOt  in  fin  0eoitef ,  ehwiHiHe  alel*  melir  «rter  den  I«- 
tadeiii  aete  Kaehfolger,  tUtt  Dabbedfe,  mtiftte  aehoa  nacb  weaigaa  Woehaa 
iiafc  dlt^lMti  ^  Xa^Ji^re  gebracht  waidl»  un  dort  nieder  Krüfte  zu  sammetai; 
WU  natsgaabMir  Qetundheit  fristete  er  sein  Leben  noch  zwei  Jahre  und  nnler» 
lag  dann  iiMB  neuen  Ficberan falle.  Von  160  europäischen  Deportirtcn  starben 
in  St.  Georges  innerhalb  eines  Jahres  nicht  weniger  als  120.  Erst  im  August 
1854  entfernte  man  den  Rest  der  Weifsen  aus  dem  furchtbaren  Verbannungaorte, 
der  von  allen  Europüeru  mit  Hecht  als  ein  ofienes  Grab  angesehen  wird. 

Im  Frühjahr  1Ö55  hatte  man  den  geoaunteu  Deportationsorteu  uuch  zwei 
Me  Ittnaugefiigt,  St.  Aagmalie  und  Staw  Itorie»  lo  velehaa  ^iler  in  itm 
mSbm  O^and  9Kk  St.  Philippe  hHawlwli  AOb  dni  KegHi  m  seelüen  Dte 
4m  Ognpt  dar  Mi  (kjmm  kt^  Itoer  ffielbt,!  in.getnder  Biaktong  elmt  10  Wa 
U  Umm  rm  dar  KXm  eüteMk  Die  ZaU  dar  DepocirtaB  lal  nawantflrti  te 
to  beiden  entm  ein*  aalyr  baftMlUahe,  eher  naeh  den  ^ftrUchen  uns  rodini 
genden  Nachriebten,  aus  denen  man  auf  den  Gesundheitszustand  whHefaan  könnlei 
scheint  es  nicht,  dafs  die  Wahl  dieser  Orte  eine  glüciüichere  gewesen.  In  Sl, 
Aagtistin  hat  das  gelbe  Fieber  grofse  Verheerungen  angerichtet;  in  Ste.  Marie 
waren  im  hlui  1856  von  1150  Personen  130  krunk,  und  die  zum  geistlichen 
Dienst  dorthin  gesandten  Missionäre  starben  rasch  nach  einander:  Pater  Kaolin 
am  28.  Juli  1855,  Jul.  Mouton  14.  September  1855  und  Pater  Alet  schon  neun 
Tage  sp&ler.  Im  Ganzen  hat  die  IfissioD  in  Cayenne  innerhalb  dreier  Mm 
II  Qaiirtiato,  tel  «He  bn  kiifllgüan,  MaiiaeaaUar,  dnreh  den  Tod  f«leMa/> 

üebar  die  im  Jakie  1866  eiafeiialilatan  GeOngniaee  Le  Oardien,  Cnyennn, 
Qmnriiera,  Mnn^oU,  BonxA*  Md  BndneX  ftktaa  als  Aagitai  vier  dev- 
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MlMiiMii  «m  im  Mm  1867       MUkthim  tAtMtk  ta  kte«  dt^M 
tiiMr  TMIe,  irtMe  4ii  P—niiitl  d«r  MmÜnkM«  Ar  Immmt  1857 

■Igifbl»  ÜB  Babiiken  fiir  Cayenne,  Mon^oli,  Boorda  und  Badnel 
fftfh  diiMr  Tabelle  lebten  im  Januar  1857  in  den  Detent 


Freie  Fersonciu 

Deportlrte  t 

lies  du  Salut 

214 

1176 

Ilet-  la-Mero 

88 

119 

MontajiTie  -  d' Argent 

102 

145 

Saint- Georges 

26 

Iii 

Sainte»  Marie 

la 

878 

Saint- AngMiio 

11 

878 

2t 

88 

Im  Qasdien 

80 

274 

Qufftien 

10 

416 

im  Ganxen 

7831 

8358. 

Im  FM^tht  1867  waide  ein  Ziucbnft  tob  560  Depoitfarten  erwartet      —  n. 


Nachtrag  zu  der  Abhandlung  „das  Klima  von  Mendoza^ 

YOD  U.  Burmeister 

iäm  eio«e  SetmilMn  BL  Bvmeister's  an  Herrn  A.  t.  HlllwMt,  4.  IMeM 

18.  Januar  1858.) 

»Der  AutuM  8ber  dee  KMm  von  Mendenr  tat  bmilB  einei  Haehtrecee  md 

einer  weitem  Ausf&hmnp:  Aihißr,  allein  ich  spare  weitere  Mitdieilnngen,  bis  i«k 
nach  Europa  zurückgekehrt  sein  werde.  Seitdem  habe  ich  auch  viele  Baroraeteiv 
Beobachtungen,  die  damuKs  mit  einem  anderen  schlechteren  Instrumente  gemacht 
wurden,  angestellt  und  gefunden,  dafs  der  tiefste  hiesige  iStand  307,0  l'ar.  Linien 
ist,  der  höchste,  den  ich  wahrnahm,  309, (>:  der  häufigste  fällt  auf  308,4  und  so 
mnfs  CS  hcifsen  in  meinem  Aufsatze  über  das  Klima  statt  314,0,  wie  ich  in  Folge 
jenes  Instrumeates  fluid.  Das  Berometer  steigt  und  f&Ut  auch  hier  tigUoh,  fit 
0ie  -er  in  der  Tropensoae  fcndea;  et  Miilshl  Meltea  tttui  mm- 

ge|tt  8  Uktf  mk  dann  Ut  4  Uhr  vod  hebt  eidi  g^gM  Ahtid  wiedert 
Hell  UmMlfMgenliHtitilgtiid.  Ziral  TkigespeMm  heb»  leh  niekt  nüttisfcev- 
Mt  fcHrtiilBB  hinaeB;  idi  OeMen  iind  die  SdiwaalnBgM  «BbtdMIafd  nnd  dib 
grofsen  täglichen  Teai|i6nNBr-  Unterschiede  üben  keinen  merkfahea  Btofluft  a«f 
die  Quecksilber -Sänle  ans.  Wir  haben  hier  jetst  die  heire4eie  lataesseit.  Daa 
Thermometer  fällt  wahrend  der  Nacht  bis  Sonnenaufgang?  nicht  IHcht  unter  15* 
lU'uum.,  ist  am  Mor<,'en  um  7  Uhr  auf  18",  um  8  Uhr  auf  20°,  um  10  Uhr  bis 
auf  22°  gestiegen  und  erreicht  von  12  bis  4  Uhr  die  Höhe  von  iJS"  bis  27", 5, 
den  höchsten  Stand,  welchen  ich  wahrnahm;   volle  Heaum.  siud  mir  noch 

nicht  vorgekommen.  Von  5  bis  10  Uhr  fällt  es  bis  auf  19' — 20"  und  während 
dtrÜMbt  hia  I6*---18*.  MmI  iit  die  Atmosphäre  wenig  bewegt,  ita«ilKwkeB« 

I'   . 
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wmm  vUbt  ro  Ztit  «n  Mk  ein  QawMHi  tkoMÜL  DiMf  floBHMr  bM  vwMHniA- 
alMs  vid  WM  wd  Btgni  galmcH  üHte  KrgBeee  im  Eiuei- 

wm,  «i«  in  aaämtm  Utma  etfolgaii;  «aA  HagdeeUig,  «in  SAeMt  Tnriiiiiiw 
feB  SoOHMV  hier,  ist  bif  jßtU  nnr  einmal  gewesen;  —  man  rechnet  dämm  dm 
Sommer  zu  den  kühleren,  es  soll  einzelne  heifsere  Tage  geben,  als  bisher  ror- 
gekommen.  Da  der  Theorie  nach  die  heifscsto  Zeit  vorüber  ist,  so  darf  ich  fttr 
diesmal  wohl  nicht  auf  eine  höhere  Temperatur  als  die  angegebene  rechnen.  — 
Dies  sind  in  Kurzem  die  fietnUate  meiner  seil  dem  Anfsats  angestelUen  klimati- 
schen Beot>achtangen«* 


Eine  neue  fiei^e  nach  Centnd- Afrika. 

BM  ym  d<m  MMk  d«i  Heflei  geht  «ns  dto  IfÜHieHmig  zu,  dab  wir  einer 
neoen  grofken  Beise  tob  des  SSaMn  des  Mfuefaueeres  nach  Central -Aftika  im 
Laalb  dieaea  Somnen  entgegni  na  mImb  haben.  Daa  JommU  ^Aigh'  Tom  5.  Fe- 
braar  d.  J.  kftndlgl  an:  «iC  db  En^ßt  aiMiArs  d»  la  SoeUU  küioripu  afy&mim$, 
a  PmtmtioH  ä»  fidn  «ae  taepÜition  datu  J^intirieur  du  Soudan.  H  t*eat  embarquf 
ptmr  2kns;  on  peiue  fm  fear  fMhdtwr  dbae  Is  IHgritu  ü  prmdn  la  route  d§ 
Ouargla  au  Djehel  Hoggar,  route,  qut  n'a  pas  encore  it€  parcourue  par  ks  Euro- 
piens'*.  Alexander  Baron  von  Kr  äfft  ist  der  sehr  gebildete  Sohn  der  geist- 
reichen Frau  Baronin  v.  Krafft  geb.  Issakoff,  die  jetzt  in  Florenz  lebt.  Ueber 
■eine  Pläne  schreibt  Herr  r.  Krafft  unter  dem  10.  April  1858  aus  Algier  an 
flncm  Humboldt: 

.  Dar  Wnaaeh,  Dr.  BacO^a  Snidedknngen  fttlanaelaen  nnd  nameBiUeh  tob 
Baropiani  tioeh  nieht  betretene  Wege  in  erfofachcny  hat  ndch  bewogenf  die  Bdae 
b*a  Innere  AMka'a  an  mgen;  in  drei  T^^en  breefae  leh  tob  hier  anf,  nnd  ge- 
denka  direet  nneh  TrfpeHa  an  gelien,  fras  den  Anfangspunkt  meiner  Reise  bilden 
^ifrd.  Meine  Mitld  etlaaben  ndr  nicht,  eine  Expeditton  in  der  Art  der  Richard- 
■on-Bartfa'schen  zu  nntemehmen,  ich  werde  im  Gegentheil  jedes  Aufsehen  zn 
▼ermeiden  suchen,  und  so  viel  als  möglich  das  Incognito  eines  türkischen  Arztes 
beibehalten;  zu  diesem  Zwecke  habe  ich  einen  Mauren  aus  Algier  zu  meinem 
einzigen  Reisegefährten  gewählt,  welcher  einige  Kenntnisse  in  der  arabischen,  d.  h. 
gröfstentheils  sympathetisch -religiösen  Heilkunde  besitzt;  ich  selbst  bin  mit  einer 
aOopathiBehaB  nnd  hosidopathiiehen  Apotheke  Teraeiien. 

Leider  hin  kh  kein  Gelehrter  nnd  der  BcÜBlg  mefaicr  Raiae,  ftÜa  Oollaa 
WiBa  Bdah  tob  dandben  aorMkfcehraB  lükt,  irird  nitfafai  bot  des  BachalehtigateB 
ABÜMdeiwigeB  antipreAcD  kfenan«  ^  Jdi  Imbe  nddi  mit  einem  Aneraid  Daro 
meter  nad  melireren  Ihannometem  rertehen,  sirri  BonMolen,  ein  Chronometer, 
ein  Sextant  and  ein  Femrohr  sind  die  einzigen  Instramente,  anf  welche  ich  meine 
Beobachtungen  gründen  kann.  Der  Gebranch  eines  photographischen  Apparats, 
den  ich  mitnehme,  wird,  fürchte  ich,  bald  unmöglich  werden,  auch  gedenke  ich 
mein  Hauptaugenmerk  auf  Beobachtungen  zu  richten,  welche  ohne  Instrumente 
gemacht  werden  können :  ich  werde  Pflanzen  und  Mineralien  zu  sammeln  suchen, 
über  Handel,  Sprache,  Geschichte  und  Literatur  der  Völker  des  Innern  mir  Auf- 
Utamig  naiiihaffiii  and  for  AMan  mit  mögUohMer  Qenaaigkeit  die  ferachiedmieB 
¥aiBwanaBinga  nad  ib»  AahalUpBBkla  anteichBan. 
Irttsskr.  L  sUa.  mtk,  Meee  f  ela^  Bi.  17 
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Die  ReiaeroQte,  weieht  ich  mir  vngiühr  ««neidinet  habe,  ist  folgendes  UMI 

Tripolis  nach  Ohadamei,  ron  dort,  wo  möglich  ohne  Chat  tn  berfihren, 

mch  Ain-Salah,  nnd  von  dort  nach  Timbuctu.  Von  Timbuctu  will  ich  es 
Tersnchen,  den  Tschadsee  zu  erreichen,  und  von  dort,  je  nach  meinen  Kräften 
nnd  Mitteln,  entweder  gen  Osten  nach  Wara  und  dem  Darfur  (Khartum)  vor- 
dringen oder  über  Bilnia,  Seggedem  und  Mnrzuk  nach  dem  Norden  zurück- 
kehren. 

lUle  die  Berliner  Oeographiaehe  Oeeelledieft  nidi  mit  eUgea  Anftrlgea 

oder  Vnguk  belnuieii  will,  würde  ich  mich  mieodlieh  gtHoldiflh  wifcHiwn»  djeeelheii 
In  TWpoUf  linier  der  Adxeeee  dee  fteniödedien  Coneiye  in  Sn^fiuig  in  neluneB, 
nnd  wtrde  denn  von  Zeit  en  Zeit,  wenn  eidi  Kerewenen-Oeleyenlieilan  nedi 

dem  Littorale  ßnden,  Reiseberichte  nn  die  Gesellschaft  nach  Europa  senden; 
hauptsächlich  aber  wfirden  einige  Worte  der  Ermuthigong  nnd  dee  Bediei  roa 
Ihnen  fikr  mich  nnd  meine  Beiee  ein  gjftcküoliei  Omen  eetn." 


Neuere  Literatur. 

Alpinitehet  nnd  TranBalpinifcbes.  Nenn  ViartriHge  von  Karl  Witte,  Pro- 
fessor in  Halle.  Mit  einer  Abhüdnng  von  Sen  Merino.  Berlin,  bei  W. 
Hertk  1858. 

Dieie  elegante  Schrift  enthält  neun  Yortrilige,  in  welchen  der  Verf.  Reise- 
Erinnerungen  und  Betrachtungen  über  interessante  Localitäten  der  Alpenwelt  nnd 
Italiens  zu  einem  gerundeten  Cranzen,  zu  lebensvollen  Bildern  verarbeitet  hat.  Sie 
sind  theils  rein  geographischen,  theils  vorwiefrend  historischen  Inhalts,  nicht  fiir 
die  gelehrte  Welt,  sondern  lür  denjenigen  Theil  des  gebildeten  Publicums  be- 
stimmt, der  auf  eine  augenehme  Weise  belehrt  zu  werden  wünscht  nnd  eine 
knnet-  nnd  geeelnndttefle  Dnntellnng  ra  würdigen  Toateht  Da  jeder  Anarag 
nne  dieeen  Yortrigen  eine  VenOndignng  en  der  elnüMlien  Sflhfinheit  der  Fone 
wlie.  In  weldie  der  Veif.  eeine  Mittheünngea  sn  Uriden  cewnfirt  bat,  mAum 
wir  nne  anf  eine  eebliebte  fiabebe-Anfibe  beeebcinken.  Die  Ckgenrtinde,  welehn 
der  Tinfimer  In  den  Vortriüett  behnndelt,  eind  Mindet  die  Gleteeberwelt, 
Schilderung  der  Gletscher  nnd  fibersichtUche  Darlegung  der  meahiedenen  Theo- 
rien ÜMr  ihre  Natur,  die  Art  nnd  die  Gründe  ihrer  Fortbewegung;  — >  die  Alpcn- 
pässe,  mit  interessanten  Notizen  über  die  Uospize;  —  Engadin,  eine  lebhafte 
Charakteristik  von  Land  und  Leuten;  —  der  Rosengarten  und  das  Grüd- 
ner  Thal,  mit  einer  literaturgeschichtlichen  Episode  über  den  Minnesänger  Os- 
wald mit  dem  Auge;  —  San  Marino,  eine  Schilderung  des  Gebietes  der  klei- 
nen Bepnblik  nnd  ein  Abrifs  ihrer  Geschichte  und  Verfassung;  —  Bavenne, 
■It  reiehbeltigen  Angaben  fibor  die  ezehitektonliebett  Mericwflidigiullen  der  StadM 
—  Pnlinnro  nnd  Snpri,  Wnndewuyn  dmk  den  Kfletmetrieh  dee  .n^epijiH 
eMore;  ^  Pnlermo,  eine  MMmaag  dee  lehÜiiIrtnBleehen  Chninto—  der 
Bledt  nnd  dee  hnMenheftHeben  Ibier  Umgibni«;  —  endlieh  ein  Kloeter  in 
den  Apenninen,  eine  Sehilderang  dea  FranciaoMwr-BSoeleei  naf  dem  Yemin- 
Feieen  in  Toeeenn,  bei  weleber  der  YerfL  einen  Knfliwiaenw  flbr  die  ilmm 
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Dwliwli  te  IkndMMr-Potil»  knd  giebt,  te  M  nr  orfft  dtr  Bcgdiitnuig 
Oiwm'i  fWkiBlWB  liftM  aMh  die  HwÜMlm»,  nii  d«r  «  IteaciMMMr-L». 
iwii  filiH,  nd  der  GMm,  deeter  efadgen  denelbeB  eelmlrt,  «tamniTiel» 
M  eft  Ohmb  nd  wttden  eeiaea  bekehnngdeellgM  Re— dimwi  in  Centele 
fenHMiefeiHeh  ■whr  V«qpiflgeii  bereiten  ab  Minea  aoiddeuUdwn  Tinewii.  Ab- 
geMien  tob  dieeer  letzten  Abhandlung,  die  —  wenigstens  auf  nns  pereOnHok 
—  einen  nnerqnicklichen  Eindruck  gemacht  hat,  wird  man  die  Schrift  mit  gros- 
sem Genafs  lesen  and  vielfach  bedauern,  dafs  sich  der  Verf.  durch  die  Kürze 
der  einem  Vortrape  zugewiesenen  Frist  verhindert  gesehen  hat,  liinger  bei  den 
von  ihm  geschilderten  Localitäten  zu  vcnncilen  und  einzelnen  Bildern,  z.  B.  Pa- 
lermo, eine  gröfsere  VoUstiüidigkeit  zu  geben.  Vom  geographischen  Gesichts- 
punkte iat  die  AMniwIlenf  Aber  dee  SngediD  die  urtereisanteste;  der  Vert  hat 
den  Fb  Langnaxd  entfegee»  mf  dei  vor  irfdit  taiger  Zeit  die  AvüneikieiiikeK 
der  tM^apUedm  OeeeHeoheft  dMdi  ei»  geelirtei  Ifilgüed  Ui^ielenkt  in,  «nd 
m/mkh  eift  OeeiMde  d«r  wrijuiMidee  Bndeidi»,  nelclM  aeii  ven  deei  GKpM 
deMftes  senielbl» 


A  Retidenee  among  <Ae  Ctöwsf;  hdand,  on  fXe  Ce<if<,  ond  «a  Sta;  hemg  a 
narralvH  nf  9omu  md  adveniura  during  o  tkirdvidt  to  ^kmo^  /rom  1853 
to  1856.    Jtfjr  Robert  Fortune*   London  1857.  8. 

Dieees  ist  das  dritte  Werk  E.  Fortune's  über  die  chinesischen  Küstenprovin- 
sen,  die  er  zu  trerachiedenea  ZeilMi  diuch  mehigihxigeii  Anfentliait  ond  zahlreiche 
Reiaen  -deBeieht  teuer  eb  iigeud  ein  Enropler  kennen  ca  kmn  im  Stede  «er. 
Anibige  der  BeHimUmal  tferfi^r  in  London  lUolaB  ihn  ioi  Mre  1843,  xm^ 
edi  BiMhneS  der  flnf  mte,  enea  eman  Mde  nedi  CUne.  Er  eek 
der  Imel  tteigkiieg  dee  eme  AnfUfilien  der  jongen  Sledt  Tieloiie, 
AmAge  nach  Whampoa  und  Canton,  besuchte  Amoy  und  aa- 
Punkte  der  Küste  ron  Fukian,  durchstrich  die  Insel  Tschasan,  die  damale 
in  den  Händen  der  Engländer  war,  und  das  benachbarte  Eiland  Pa-to  oder 
die  Götzeninsel,  und  hielt  sich  mehrmals  in  Ningpo  und  Shanphui  auf.  Von  der 
erstercn  Stadt  aus  unternahm  er  einen  Ansflng  nach  dem  District  des  grünen 
Thee's  bei  dem  berühmten  Tempel  Teintung  in  der  Provinz  Tschekiang,  von 
Shanghai  aus  besuchte  er  die  Fabrikstadt  Sotschan  inmitten  des  BanmwoUea- 
Districts  nnd  im  Sflden  den  Hefeejleli  UmlMpn  em  Aiugange  der  Bei  fon 
rideül  be«ib  er  licli  naeii  IMmfaea,  nm  von  hier  ew  den  Diüriet 
IWe  em  oberen  Ifin  hi  der  Fkorine  MÜn  tn  beenehen.  Die 
IMeen  ilnd  In  eeiMm  emen  Werke:  Thm  Ymtf  Fimihfafi 
«i  Me  NmlÜmM  j^-eeiieii  •/  CSUm,  Zmdm  1847,  8.  niedeigelegt,  welches  aniser 
Sehlidemngen  der  darchreisten  Landschaften,  namentlich  mit  BAcksicht 
flemt  lehrreiche  Angaben  über  den  Ackerbau  der  Chinesen  und  die 
interessantesten  Aufschlüsse  über  die  Cultur  und  Znbercitnng  des  Tbce's,  wie 
fiber  den  Anbau  der  BaumwoUcnstaade  und  anderer  Nutzpflanzen  enthalt. 

Noch  ergiebiger  für  die  Kenntnifs  der  chinesischen  Küstenprovinzeu  wurde 
Fortune'«  zweite  Reise  nach  China,  die  er  im  Sommer  1848  antrat.  Er  hatte 
nm  der  Oaiindischen  Compagnie  den  Auftrag  erhalten,  sieb  fttr  die 
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piaomgen  im  Hiroalafa  dk  bctleB  chmesischMi  Tlmufleii  ra  Tcndi^en  und 
flir  die  indischen  Pflan£on|;en  chinesische  Arbeiter  zu  en^agiren,  die  mit  dem  An- 
bau und  der  Zubereitung  der  verschiedenen  Thecsorteu  vollkommen  vertraut  wä- 
ren, un<i  diese  Miubion  führte  ihn  in  die  berühmtesten,  zum  Theii  weit  von  der 
Küste  entlegenen  Theedistricte.  Wichtig  für  die  Geographie  wurden  zunächst  die 
Reisen  durch  da«  Thal  de«  Taientang  oder  Grüaea  Flosses,  welche«  die  We«t* 
hiUfte  der  Froviiu  Tsohekiaag  biidit  Dtr  Tämmm$  mm\M  mm  «»ei  Quell- 
•trtiiMn«  die  M  M  der  Sfeedl  JeaHdiM  YM«Wt«it  dar  aSediidM  eaiq>iiiigt  ift 
den  Bergen  von  HoeiMwi  in  der  FrofiM  Kgenheil,  kmHHm  elMe  DMtta, 
der  dareh  eeineD  srtimi  Tbee  berilwt  ist|  der  sfidlielie  bildet  dkt  tm  ewei 
QneUlteeeeB,  vea  deoea  der  eine  in  den  Beigen  oberhelb  TNheapeheB  «b  der 
Qrenae  von  Ticliekiang  und  der  andere  in  den  Bohea-Bergen,  ron  denen 

der  meiste  schwante  Thee  kommt,  an  der  Grenze  von  T«chekiang  und  Fukiän 
entspringt.  In  chinesischer  Tracht  und  mit  geschorenem  Haupt  reiste  Fortune 
zuerst  und  noch  im  Herbst  1848  von  Shanghai  über  Kiahing  und  Han^schau 
den  Tsientunj,'  stronuiufwärts  nach  dem  Lande  de.s  f;rünen  Thee's  bei  Hooitschau, 
wo  er  Gelegenheit  Imtto,  namentlich  über  das  Farben  des  grünen  Thee's  mit 
Preufs.  Blau  und  Kalk  durch  den  Aogen&chein  genaue  Kunde  zu  gewinnen,  luid 
kehrte  von  hier  nach  Ningpo  inruck.  Jbn  IVQlyahr  1849  nntemahm  er  einen 
Auflag  von  Fntechaa  den  Bfin  anfwiite  bis  ni  der  Stelle,  wo  die  Bootfiünt  «nf- 
h5rt|  begab  eich  decenf  xor  See  nadi  Ningpo  nnd  trat  von  hier  aeine  grofse  Beiee 
dnrch  dne  Thal  des  Teientnng  naeh  den  Bohen-Bergen  an  den  Gren- 
•en  ▼<»  Fnkiän  an.  Von  Jentschau  ab  folgte  er  dem  iftdllchen  Quellstarome  dee 
Tdentang  aufwärt«  bis  Khintscheu  (von  Fortune  Chuchofoo  geeflhriohr  ii),  wo  die» 
«er  aus  den  beiden  oben  erwUhnten  (^)uellen  entsteht,  reiste  dann  nach  Tschang- 
Bchan  und  über  die  Grenze  von  Kiangsi  nach  Vukshan,  wo  die  Gewässer  bereit« 
zum  Foyang-See  strömen.  Hier  bepmn  wieder  Bootfahrt  auf  dem  Kinkiang 
stromabwärts  an  Kuungsin  ( C^uan  sin  foo  bei  Fortune)  vorbei  nach  Hokow,  dem 
grofsen  Emporiiuu  des  Handel«  mit  schwaraem  Tbee,  einer  Stadt  mit  300,000 
Binvohnem,  dem  weetüsheten  Pnhkle,  Ue  en  wiiAsm  Formen  ki  der  Ptofinn 
Kiengri  Toigedmagen  ist  Denn  von  hier  wendte  er  eieb  eMwIrti  nnoii  den 
Bohen-Beiieii,  indem  er  dem  Thele  einee  kleinen  FMMens^  dee  sieli  von  Bftta 
her  bei  Hokow  in  den  Kinkiang  eigieibl,  aeMrH  In  dM  CUhgaiend  ftilgm. 
Hier  fibenchfitt  er  die  6  —  8000  Fnfs  hohe  Gebirgskette,  welche  die  Prorinaeft 
Kiangsi  und  Fukiän  scheidet,  und  betrat  das  Qucllgebiet  de«  Min,  die  Wa-i^imi^ 
Berge,  den  Haupr|)roductionsort  des  schwarzen  Thee's.  Nachdem  er  sich  nun  an 
Ort  und  Stelle  in  erwünschter  Weise  über  die  Cultnr  nnd  Zubereitung  de«  Thee's 
unterrichtet  hatte,  brach  er  ostwärts  nach  Pu  tüching  auf,  überschritt  dann  da« 
sehr  hohe  Gebir^'c,  welches  die  Grenze  zwischen  Fnkian  und  Tscliekiang  bildet, 
und  gelaugte  nach  bu^chwcrhcber  Gebirgsreise  in  das  Tlial  des  sudlichsten  Quell« 
flnaeee  des  Taientang.  Dem  letsleien  SInsse  folgte  er  seiner  guuzeu  Ans<Mmimg 
nnoh  von  Süden  neeh  Norden  bis  am  Meermkltle.  Dteee  groten  fieieen  kni 
Fostene  in  eeinem  iweüen  Werke:  »A  Jewiegr  Is  lAe  2ba  Cb«e4r<ss  of  Ckkm, 
XenAn  1662,  8.*  hoeksi  enaieliend  gmefaildei«;  nnd  In  demselben  einetdito  bo- 
tanischer Beobachtungen  fiber  Zier-  nnd  Matqiflensen,  wie  eine  ensflhrikte  B#- 
•ehreibnng  der  Bereitung  dm  grinen  nnd  sehanosn  UmIs  mi^fühettb 


Dlgltized  by  Google 


JRobtrt  Fortune:  Ä  Retidence  (xmong  the  Chineu;  InUmd  ete.  261 
HR  ONliB  WVBM  oa  nBMBOHB  BN  MB  IWWUU  m»  ON  MUMM  BflnKdl 

flwMw't,  dam  TM  iHr  obta  aagolihrt  baboi,  m  ■winWMiIHglrit  dMiici 
wUkt  n  ii^eieliiD.  Dwaodi  eatltllt  fM  NaoM  md  tmigt  via  dia  Mhaian 
Ton  alBaai  gallbten  Beobachtnngitalent,  von  gesundem  Urtheil  ond  der  Gaba  lab* 
baflMi  und  anschanlicher  Schilderung.  Ancli  diaaa  dritte  Beise  hat  Foitone  im 
Auftrage  der  Ostindischen  Compagnie  antemomnien,  nm  neae  Theepflanzen  f&r 
die  Anlagen  im  Himalaya  herbeizaschafTen  und  t,'eübte  Arbeiter  namentlich  fiir 
die  Bereitung  des  schwarzen  Thee's  zu  engagiren.  Er  landete  am  17.  März 
1853  zu  Shanghai,  und  Terliefs  den  chinesischen  Boden,  nach  glücklicher  An»- 
llUirung  seines  Aeftrsges,  erst  am  Anfange  des  Jahres  1856.  Während  dieser 
ZtHt  watmmikm  m  tob  IKngpo  «na  nakm«  BaiaaB,  dia  fla  Bit  aln%an  frfOier  nm 
ihm  nash  nkht  bawwhtan  Thailen  der  Pkovias  Tseliekfauig  twitoben  dem  Thda 
daa  IMaalBDg  wid  dar  MaaraiMala  gauuwr  babaimt  maeblan.  So  besocble  er 
wftar  Aytkd»  Tampal  uid  dam  BiiddUitaii-Tnipel  Tafaitnag,  atm  20  MUea  iddlieh 
TOB  Wmgpoy  in  Mitte  eines  aoagadebnlatt  T1wa*Diatrieta,  aadi  die  Oeblfgalaiid- 
aahaftan  im  QneUgabiet  des  SHngpo-Flaaaaa  Bid  die  dort  gelegenen  Tempel  Tbob- 
ming  mid  Quanting.  Im  Westen  von  Nin^o  machte  er  die  Stadt  Tsekee  mehr- 
mals TU  seinem  Anfenthfilts!ort  und  zum  Mittelpunkt  kleinerer  Ansflü^e  in  die 
Umgef^end.  Dann  trat  er  eine  grüfscre  Reise  von  Ninppo  nach  Shanf^hai  an ; 
sie  führte  ihn  auf  dem  Canulnetz  zu  der  Stadt  Nekaln  an  der  Bai  von  Haiig- 
tschau,  die  in  Folge  der  durch  starke  Fluthströmtin^eu  hierher  getriebenen  Ab- 
lagerangen des  Yangtsekiang  immer  melir  verflacht,  dann  fiber  die  Bai  nach 
K«q«y  dam  ehaaMligaa  Bafca  tob  Baagtsdiaa,  dami  wieder  auf  OuiilaB  Aber 
TmÖAtm  Back  flbaagjial»  ▼'OB  liiar  ana  aataiBaha  «r  ttbar  Cading  aiaan  Anafiog 
ia  dea  MdeodiaBiel  tob  Stotrin  ond  Hatsdiai  nnd  lUir  aof  dem  Mar  in  das 
Cmatktm  Bladaadaa  IkMaa  Laake  uoA  20  Müaa  waltar  anMna  nacb  WasMB 
ia  daa  Bdgelland  bis  znr  Stadt  Meiche,  wo  die  Cnltnr  dea  MaAearbaomes  wte- 
dar  Tor  anderen  Zwdfen  landwirthschaftlicher  Thatigkeit  zurückzutreten  beginnt 
In  diese  Schilderungen  verschiedener  Theile  der  Provinz  Tschckiang  sind  zwei 
Episoden  über  andere  Gegenden  eingeschlossen:  der  Bericht  über  einen  Besuch 
der  Stadt  Futschau,  verknüpft  mit  einer  eingehenden  Würdigung  der  commer- 
ciellen  Bedeutung  dieses  Hafeni)latze8 ,  der  sich  seit  1853  in  directe  Verbindung 
mit  den  Producenten  des  schwarzen  Thee's  am  oberen  Min  gesetzt  hat;  und  die 
SebOdernng  einer  Saaialaa  Baak  Vteamaa,  wo  rfeb  dar  Verf.  irana  Zell  ia  dem 
Hatei  dar  aCwaa  waMar  im  Bmam  gshgeBaa  Stadt  Ummboy  aa  dar  NordifilBa 
4m  laaal  aaftaMl  aad  die  Jalit  «aA  anf  dar  laaal  HongitoBg  abgeAhrle  AmHa 
paffrjfim,  aas  dann  liaifc  dw  aagaBBnata  Baiipairfar  beiaiiat  wird,  «naebriaana 
wfld  wachsend  fmi,  Sie  wird  in  manchen  Districten  Formosa's  eifrig  angebaut 
and  bildet  neben  Reis  und  Kaofün  aia  Haap^nodact  dar  laael  nad  «iaea  wkb- 
tlpan  Ausfuhr- Artikel. 

Das  sind  die  Punkte ,  weiche  Fortune  während  seines  letzten  dreijährigen 
Aufenthalts  in  China  besucht  hat.  Er  entM-irft  von  ihnen  so  lebhafte  Bilder,  wie 
wir  sie  in  seinen  früheren  Werken  kennen  gelernt  haben,  verweilt  aber  mit  gros» 
s«rer  Vorliebe  als  früher  bei  der  Schilderung  des  VoUukbeos,  dem  TImOmb  bk 
den  KaillidaB,  bi  daa  Tempeln,  und  ergebt  aicb  daifai  lawaUea  mit  aolcban 
bagen,  daA  ar  aleh  Baaabarial  WiadaMaagaa  fai  Baabaa  aad  Waadaagaa 
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HeMvt  Liiewfcgt  Flio  m  Btrtia  «ad  ClMiimMfcaig  titt. 


iMbt.  Am  vMUpim  iSni       adBa  boimtidwi  BdtamtM»  4b  ilA  n 

v«ndii«den«  VnMpBMMn  knäpfen  nnd  (Br  eine  Erweiterung  ^es  Hniitoferkehrf 
mit  China  beachteniwwihe  Winke  enthalten.  So  verbreitet  er  sich  namentlich  in 
lehrreicher  Weise  über  verschiedene  chinesische  FarbeKewächse,  über  l$atü  indi' 
gotica,  über  die  Gewinnung  einer  Art  Indigo  aas  einer  Hucllia,  und  über  eine 
Rhamnus- Art,  die  ein  achtes,  auch  zum  Färben  der  Seide  geeignetes  Grün  lie* 
fert,  welches,  je  nach  der  Art  der  Beise,  mehr  oder  minder  in  das  OUvenfarbige 
spielt.  Auch  diejenigen  GewichM,  deren  Fasern  za  verschiedenartigen  Geweben 
ipvmndtft  iMviflOf  flidM  Moigchnidit  Bdluidiliuigi  B«  eiM  Aft  Ooraho* 
nw,  m  denn  Fmchi  dte  QmMm»  mA  Bdüicke  btnitM  ir«to{  da»  Ait 
»MWilwinf,  die  10  Ui  16  IWk  hoob  oad  n Tmm «nd Mckm  TVMdtlwM» 
Urtka  iMM,  die  dM  MMoiil  «i  dm  ehiiMiMhaB  gmf  Kttel  idid  Jlh»- 
Ueh  drei  Endtan  gi^i  endlich  eine  Inou-Art,  *die  nur  VerfMgpng  von 
Matten  bemtzt  wird,  worin  in  Nfaigpo  ein  ausgedehntes  G^chäft  stattfindet. 
Ueberhanpt  enthält  das  Werk  über  verschiedene  Zweige  der  landwirthschafüichen 
Thätigkcit  nnd  des  chinesischen  Binnenhandels  eine  Fülle  von  lehrreichen  Be- 
merkungen. Dafs  die  Cultiir  des  Maulhccrhanraes  und  die  PHege  der  Seiden- 
würmer besonders  eingehend  behandelt  wird,  versteht  sich  von  selbst.  Auch  die 
früheren  Berichte  über  die  Zabereitang  der  verschiedenen  Theesorten  sind  durch 
die  Beschreibung  der  Art  lad  Weife,  wie  dem  Tkee  dnrah  die  Beimitehnng  von 
Orangen-,  JainiA-  vmA  aaderta  dnllnklkeii  BIfilkcB  ein  tigmUilmliriMii  Ambi* 
fMfüehoi  vad  wie  er  danmf  voa  dieaea  freaideiligtB  ZMiHna  nieder  genla%l 
wifd|  veivDlIilfaidigl  wovdea»  Soklie  beadrtnafpnvetliM  AafteielMMMya  vadcÜMB 
dem  Weike  elaen  nieht  vaeriiebHelien  Werdi,  iveaa  et  mfjik  ia  Volge  dee  ba* 
schränkteren  und  zum  Theil  achon  hinlänglich  bekannten  Terrains,  aof  dem  aiek 
der  Verf.  w^ährend  seines  letzten  Aufenthalts  in  Chine  bewegi  luU)  an  Bedeala|p 
hinter  aainen  firftberen  Arbeitaa  sorfickateht.  — a. 


BeiÜB  «ad  Chariollaabaig  nit  aiefaaier  Umgebung.  Anfgenommaa  nad  lieitw 
•aagagebea  im  Mdkaiabe  tob  1 : 12600  der  aalliücfaea  Uafa  voa  dar 
topographiachea  Abtheilnng  dea  KäoigL  Fraalk,  Cfamta  GeoenlamWe. 
Beriia  1867. 

DIeaar  aeae  Flaa  ton  Berib  aad  dar  Uai^aiead  f  ewaaulMalWit  aar  trier 

Br  raiebt  im  Nordea  Ua  Weiraensee  nnd  Ua  an  dea  Behbergea,  mnfiUät  im 

Waalea  Charlottenbnrg  nnd  den  Sehlofsgarten ,  im  Süden  Tempelhof  und  iaa 
Osten  Lichtenberg  mit  seiner  f'eldmark,  nnd  zeichnet  sich  durch  reichhaltigee 
Detail  und  höeht>t  sor^'same  Tcrrainreichnung,  wie  durch  die  geschmackvolle  Aua- 
führung in  Buntdruck  auf  eine  dem  Auge  sehr  wohlgefällige  Weise  vorthcilhaft 
ans.  Die  Correctheit  der  Aufnahme  und  der  Zeichnung,  für  die  der  Name  des 
topographiichen  Bnrean's  bürgt,  und  die  gelungene  technische  Ausführung  ina 
Uealgaa  K6a^  Bdiographiadkea  Inatitat  werden  beide  dasn  bailnigenf  dieser 
aaepraBheadaa  AibaÜ  aina  baiflUtge  Aaftuhme  voa  SeHaa  dia  PMAeami  aa 


« 
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Sitzung  der  geographischen  Gesellschafb  zu  Berlin 

vom  6.  M&n  1858. 

Dar  YonÜMOd««  Herr  Prof.  Ritter,  eröffnete  die  Sitrang  dnivli  Udbiiu 
reicliang  der  eingegangenen  Geschenke:  1)  Statutische  Nachrichten  von  ihn  pwiii 
tischen  Eisenbahnen,  bearbeitet  auf  Anordnung  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Ch«ft 
des  Künigl.  Ministerianis  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  reo  dem 
technischen  Eisenbahn -Bureau  des  genannton  Ministeriums.  Bd.  I  —  FV.  Berlin 
1855 — 1858.  —  2)  Preufsisches  Handolsarchiv.   Wochenschrift  für  Handel,  Ge- 
werbe und  Verkehrsanstalten.    Nach  amtlichen  Quellen  herausgegeben.  Berlin 
1858.  No.  5 — 10.  —  8)  Die  Erdkunde  Ton  Asien.  Von  Carl  Ritter.  Bd.  IX. 
KWn-Atiea.  IkLL  BoHn  1668.  —  4)  Utbenlohtaii  sor  InTMni  OwehtohU  dm 
pfwAtaefaM  BUttt.  Vm  W.  Hs.  BMi  1868.  ~  6)  WaadkM  ott  GMiiAhte 
4m  yranftlMhMi  fliMli,  iub«oüdm  mÜ  1416.  Vm  W.  Bis.  ^  6)  ZaiiMfatt 
flk  rtnuiiniiii  FiilUnilt  ILV.  UIV.  1.  —  1)  MiMhiihii^  «k«r  widtfifB 
MM  giflwiifcimflliii  auf  dem  Gesanuntgebialt  dar  Qtogtmf^.  Ton  Dr.  Paitb> 
mann.  1858.  I.  —  8)  Uebenicht  der  Wittarnng  im  nördlichen  Deutschland  nach 
den  BeobachtnDgen  des  meteorologischen  Institnts  zn  Berlin.  Jahrgang  1857.  — 
9)  Handbuch  der  Geographie  und  Statistik,  begründet  durch  C.  0.  D.  St^n  und 
Dr.  F.  Hörschelmann.    Neu  bearbeitet  von  Dr.  J.  E.  Wappäus.    Siebente  Aufl. 
Bd.  L  Liefer.  8.  Amerika,  von  Dr.  Wappäns.   Leipzig  1858.  —  10)  Consid€ra- 
üim»  giograpkiqu«»  *ur  PUstoire  cbt  BrinL  Rapport  fait  a  la  9oci€t€  de  Giogra- 
jpIm  i»  Mm,  par  M.  ä^Amae.  Ar»  1867.  —  11)  In/orm  «alri  «a  «amaa 
«amV  AM»  ratlB  db  AfaiiiaB  al  Jloianik  Araaa  1667.  —  12)  Jaaraal  dar  Sali. 
BaM.  Oaaipr.  OaMÜMkaft.  Bd.  Zn.  8t.  VmtOnag  1667.  —  18)  Jmamai  9f  lAr 
IM^aealMa^^DaMia.  V^Ll^VIL  DaMa  1884^1867.»  14)  8aa» 
finstemifa  daa  15.  März  1858  fiir  Berlin,  ein  bewegU^Aar  Apparat  von  Afpa. 
ITligl  Mondfinatemifs  den  27.  Fekrnar  1858.  —  15)  Geognostasche  Karte  roa 
Ober -Schlesien,  entworfen  von  R.  v.  Camall.  —  KO  Telcgniphen -Karte  voa 
Europa.  Bearbeitet  im  Central -Telegraphen -Bureau  zu  Berlin  1858. —  17)  Plan 
des  Königl.  ."^Lhlorsgartcns  zu  Charlottenl>nrg.  -    1*^)  Track  Survey  of  the  Rivtr 
Paraguay.    Sheet  No.  11,  12,  13.   Surveyed  by  Commander  J'h.  T.  Page.  1855.  — 
19)  Sieben  pbotographische  Ansichten  der  Ruinen  von  Baalbek,  aufgenommen 
TOB  W.  T.  HacML 

Harr  Pkat  Bova  Ibamidilt  dia  aalar  No.  8  and  No.  13  rarMifllmataB  G»> 
adiaaka  and  kgla  daraaf  aiaa  badaataada  AaiaU  tob  BSdiara  aad  A1»haadla»> 
gen  ObarwiagMid  amanralogiiahaa  lahalü  tot,  daren  waiaaliidien  Inhalt  ar  ia 
KSraa  adttheilte.  Manche  noch  wenig  bekannte  ThatsadMa  tmd  Ansichten  T6r> 
anlafstcn  den  Vortragenden  xu  längerem  Verweilen,  wie  namentiich  die  anfTallen- 
den  Temperatur- Verhältnisse  an  der  Westküste  Nord  -  Amerika'« ,  wo  die  Winter 
sehr  warm,  die  Sommer  dagegen  kühl  sind,  während  das  Plateau  von  Neu-Mexico 
viel  wärmere  Sommer  als  die  Meeresküste  zeigt;  desgleichen  der  bemerkenswerthe 
Umstand,  dafs  Redfield  in  New -York  (jetzt  verstorben)  und  der  Vortragende 
hinsichtlich  der  Theorie  der  Wirbelstürme  ganz  unabhängig  von  einander  an  aiam 
und  demselben  Baaallate  gelangt  sind;  feraer  «iaa  naaa  QlitfAar-Thtaria  4m 
Prof.  T^ndaU,  ndt  welcher  er  der  Forbea'schen  Anndit  entgegentritt  a.  a. 
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264         Sitsungsbefiakft  te  B«llMr  geograpUMh«  OtuDieliill 

Bcnr  Ro&  B1if«Bb«rg  Migtt  m,  M  fln  4nh  Bhih  Ite  MittT 

Pk^btn  des  Metvwignin^cfl  übersandt  sind,  die  M  Gelegenheit  der  neaetlHi 
Kfitlenaufnahme  Japan'8  durch  die  Nord  •  Amerikaner  ans  den  dortigen  Gewässern 
•mporgehoben  sind,  und  besprach  darauf  einen  Staubfall,  der  kürzlich  auf  einem 
amerikanischen  Schifte  zwischen  den  Keelings- Inseln  und  NeuhoUnnd  beobachtet 
worden.  Eine  von  Herrn  Licut.  Maury  ebenfalls  eingeschickte  Probe  dieses  Stan- 
bes  läfst  kleine,  glänzend  iuirte  Hohlbläschen  erkennen,  welche  Samenkapseln 
gleichen  and  von  dem  Vortragenden  in  vorgröfiierten  Abbildmigao  vorgeaeigt  W110- 
den.  Dft  dicM  UrfnM  KBiper  t«b  Megtl  tlufc  «ogezogea  weita,  arUfal»  ite 
4Mr  VortwiBBiit  IBr  Blwilwflchin,  mWi«  diweli  Cku-UfMonm  in  dto  Lift 
(elrifteo  «ofta  Mi«B»  woM  laia  nkBMA  «a  den  GctratoMi  Uen^i  «nf  JmrB 
OT  dttkAB  babt.  —  Wtilv  Mknttpfaad  m  die  TfaiteadiB,  dalli  dn  ftMidiiidm 
flahiff  M  dar  AafrMlumg  von  La  Perooie  auf  Nen-Caledonien  eine  erdige  Massa 
kaaten  gelernt  haba,  die,  obgleick  aia  aiM  aoaahattohe  Qnantitiit  Kupfer  enthielt 
VOft  den  Eingeborenen  als  Brod  gegessen  wurde,  erwähnte  Herr  Prof.  Ehrenberg, 
dafs  ihm  kürzlich  eine  zu  gleichen  Zwecken  dienende  (jrninliche  Masse  von  den 
Fidji- Inseln  zugegangen  sei,  die  sich  seifenartig  anfühle  und  sich  bei  näherer 
üntersnchung  als  ein  mürber  Speckstein  ohne  organische  Reste  erwiesen  habe. 

Herr  Prof.  Wolf  er  s  lagte  einige  in  der  lithographischen  Anstalt  Ton  L. 
Xnata  aiaaManaaa  Kartan  fwr  vaA  begieiiala  ala  Bit  aUgn  BMMrknngen. 

Hair  T.  Csrnall  lagla  aaina  gaognaatiaeiia  ljuta  tw  Obar*BthhiiaB  «ai^ 
die  1843  in  aaMarAollatt  araaUaMo  waA  jaM  badartaad  mvoMatiiwHgt  kt,  wtA 
kalpAa  da«»  «iaa  «»anididioha  DawttJImig  dar  gaalagjaebap  Vaifiillwiwa  diaaaa 
Landes.  In  der  Tiefe  ist  die  Kohlenformation  am  meisten  veduailel;  der  Vor» 
ttagende  schlägt  die  Ausdehnung  derselben  auf  20  Qnadratmeilen  an,  und  schliefst 
mit  der  Bemerkung,  dafs  der  SteinkoUaaTerimneli  in  Sehlessen  aokan  jacai  «if 

4000  bis  500Ü  Jahre  gesichert  sei. 

Herr  v,  Herford  tlieilte  einen  Brief  aus  Cairo  über  das  Grab  Burckhardt's 
mit,  der  unter  den  Miscellen  dieses  Heftes  abgedruckt  ist,  and  legte  darauf  seine 
photographiadien  Aaftuhmen  der  Rninen  von  Baalbek  vor,  indain  ar  de  aü  er» 
Üntarndan  Baniavknngen  beg^tata. 

Em  Fnrf.  Koah  auwliia  Mitfliailiingan  ana  ainar  von  FtaH  ScUttlar  in 
flnirtianiT  ihm  s^g^;aaganan  AUiandlni«  flbar  die  VatbMilang  4ea  Ohalea  in 
N<Hrwagan.  ffiemach  wiian  Ton  den  5800  Qnadratmeflen,  wdolM  daa  Anal  daa 
Landes  ausmachen,  nur  80  Qnadratmeilen  knltarfähiger  Boden,  da  der  Anbau  im 
Allgemeinen  nur  bis  in  die  Breite  von  Drontheim  und  nicht  höher  als  bis  2700 
Fufs  über  dem  Meere  rnlössig  sei.  Der  Winter  werde  warm,  der  Sommer  kühl 
genannt  und  als  besonders  mild  die  Gej^end  des  62.  Breitengrades  bezeichnet,  da 
dort  der  Golfstrom  die  Küste  bespüle.  Dessenungeachtet  soll  in  60"  N.  Br.  die 
Bommerwarme  im  »Schatten  bis  auf  34"  R.  steigen,  und  im  Winter  das  Thermo- 
meter bia  auf  —  28*  B.  sinken.  Gerste  gedeihe  bis  70*,  die  Kartoffel  noch  deiw 
itor  Unana;  der  Apiribaun  iBainnw  ala  Baam  (nichl  am  Spalier)  noah  bia  tt* 
,  fiHt»  die  Kimfae  bia  66*;  die  FflannM  gedeihe  nkht,  die  Walhmfli  dagsgan  Ma 
61^,  nnd  die  iehta  Kaatanie  werde  noeh  nntar  68*  nnd  68*  gefinidan.  ümar 
im  WaMUnnan  gebe  die  Biike  aaa  Weilaalan  gigan  Stotdan. 
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Die  Meteoren  von  Stagus  in  Thessalien. 

Von  Prof.  G.  L.  Krieffk  in  Frankfort  a.  M. 


hk  dar  Nihe  der  anf  dem  Haken  Ufer  der  Sfllaabria  (det  Fmmm) 
gdegenea  Stedt  BkägoB  {MoaOi  Kdabak),  fttt  g«ide  hk  der  Ifitte 
des  oberen  Lüfte  dteeee  FloMee  endigt  ein  Beignig  ▼on  geringev 
HAm,  wekber  Ton  dem  aweedoniMli-tliesMdlMlien  Sdieidegebirge  wm- 
grirt.  Des  Ende  dieses  Bergsugee  Ist  eine  geologiBch 
Stdle^  denn  et  beefedit  weder  not  einflor  aBraMiKchen  Abdadmng,  nodi 
•Mb,  ivi»  sekbee  «msl  mitonter  Torkommt,  m»  eber  steDen  Felsen* 
wand,  sondern  vielmehr  ans  dner  betrfichtJichen  Zahl  von  hoben  nnd 
■Menaitigen  oder  kegeUÖmigen  FelMn,  wekbe  IsoBrt  neben  «n^ndrr 
steben  nnd  in  Besag  anf  Groppnnng,  Höhe  nnd  Gesammtaasdebnnng 
k  userMB  MUbea  wobl  ihres  Qkkben  nidtt  haben.  Sie  sind  noeb 
dasB  in  einer  besonderen  Hinskfat  eine  geologisch  merkwflrJIge  Sr- 
scfasmang;  denn  sie  mlMen,  wie  sidi  naehwdsen  lükt.  In  der  Ustovf* 
sehen  Zeit  scfar  badenlende  Yedbideraogen  ihrer  Pannen  erlitten  faabsn^ 
md  erleiden  dieselben  sogar  noch  fortwUirend.  Aniserdem  sind  sie 
aber  sn^  dadnrch  merkwürdig,  dafs  ihre  znm  Theil  horisontal  «bge- 
stampften  Giplel  seit  mehreren  Jahrhunderten  Klöster  tngsn«  sn  wel* 
eben  man  nnr  vennklelst  bevabbingender  Seile  oder  angelegter  Leitern 
gelangen  kann,  uid  von  denen  es  fast  nnbegreiflieb  ist»  wie  sie  haben 
erbaut  werden  können.  Diese  Klöster  werden  von  den  Griechen  din 
Pindme  -  Kloster  oder  noeb  häufiger,  nach  dem  bedeutendsten  der- 
selben,  die  Motooren  genannt.  Sie  sind  endlich  noch  in  einer  anderen 
Hinsicht  interessant.  In  diesen  Klöstern  finden  sich  n&mlich  griechi- 
sche Manuscripte,  welche  noch  nicht  näher  nntersncht  worden  sind  nnd 
▼ielleicht  einige  bisbnr  ^hmkmnmA  gebliebene  Scbrifien  des  iütnrtbmBS 
enthalten. 

Wegen  der  angedeuteten  Wichtigkeit  der  Meteoren  yon  Stagus  hat 
HoUand  sahon  im  Jsbie  ISfti  in  einer  fiitsoiig  dar  I^ondoner  geofrapbfc» 
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G.  L.  KrUgks 


■eben  Qogcllochaft  auf  diese  Felaeognippe  imd  flire  Klöster  als  auf 
einen  Gegenstand  aufmerksam,  gemacht,  welcher  die  besondere  Beach- 
tnng  der  nach  Griechenland  reisenden  Gelehrten  verdiene,  and  swar 
namentlich  in  BetreiT  der  erwähnten  HandadiHften  und  der  geognoeti- 

ichen  Beschaffenheit  der  Felsen.  Diese  Ermahnung  hat,  so  viel  ieh 
weifs,  bis  jetzt  noch  keinen  Erfolg  gehabt.  Es  möchte  daher  nicht  nn- 
nuts  sein,  die  Aufmerksamkeit  der  Reisenden  noch  einmal  auf  jene 
interessante  Stelle  Thessaliens  zu  lenken.  Wenn  übi^ena  auch  dieser 
Gedanke  allein  eine  specielle  Beschreibung  der  Meteoren  nicht  recht- 
fertigen sollte,  so  wird  man  doch  wohl  die  angezeigte  mehrseitige 
Wichtigkeit  derselben  als  einen  genügenden  Grund  für  eine  solche  Be- 
•chreibung  anerkennen.  Diese  ist  in  der  nachfolgenden  Darstellung 
mit  aller  möglichen  Sorgfalt  gegeben,  und  zwar  nach  den  bekannten 
Berichten  von  Björnstfihl,  Cockerell  (in  Hughes  Trateis  in  Sicily^  Greece 
and  Albania)y  Hadschi  Chalfa,  Holland,  Jones  (in  Hughes  Travels)^ 
Leakc,  Pouqueville  und  Vaudoncourt,  sowie  mit  Beachtung  des  Weni- 
gen, was  antike  Schriftsteller  über  die  Meteoren  enthalten.  Meines 
Wissens  hat  übrigens,  aufser  den  angeführten  Männern,  kein  neuerer 
Beisender  diese  Felsengruppe  besucht  und  beschrieben.  Andererseits 
sind  die  Berichte  derselben  bis  jetzt  noch  nie  zu  einer  allseitigen  Dar- 
stellung d^  Meteoren  nüt  .einander  verglichen  und  zosammengeateUi 
worden. 

Die  Meteoren  sind  der  Endpunkt  eines  Bergzuges,  welcher  auf  der 
linken  Seite  des  eine  Stunde  oberhalb  Stagus  in  den  Peneus  münden- 
den Kachia-  oder  Ejratzovo  -  Flusses  liegt,  und  bei  Vaudoncourt  und 
Hadschi  Chalfa  den  wohl  mit  der  türkischen  Benennung  der  Stadt  Sta- 
gus in  Beziehung  stehenden  Namen  Kalaik  führt.  Sie  liegen  etwa  nord- 
nordwestlich von  Stagus  und  beginnen  unmittelbar  hinter  diesem  Orte. 
Vom  Peneus -FIuCb  sind  sie  etsya  eine  englische  Meile  entfernt.  In 
Hinsicht  auf  die  Ausdehnung  und  Figur  des  Terrains,  welches  sie  ein- 
nehmen, stellt  ihre  gesammte  Gruppe  ein  von  Nordwest  nach  Südost 
gerichtetes,  unregelmäfsiges,  längliches  Dreieck  dar,  dessen  Basis  der 
erwähnte  Bergzug  bildet  und  dessen  Spitze  der  unmittelbar  hinter  Sta- 
gus emporsteigende  höchste  Felsen  dieser  Gruppe  ist.  Die  beiden 
Schenkel  des  Dreiecks  haben,  so  weit  sich  bei  der  Unregelmärsigkeit 
der  Aufsenlinien  dies  bestimmen  löfst,  etwas  mehr  als  zwei  englische 
Meilen  Länge.  Uebrigens  sind  diese  merkwürdigen  Steingebilde  die 
ersten  Felsen,  welchen  man  im  Peneus- Thalc  von  Trikala  an  aufstei- 
gend begegnet.  Auch  sind  sie  von  den  anliegenden  Höhen  fast  gana 
gelrennt. 

Die  Höhe  der  einzelnen  Felsen  ist  sehr  verschieden.  Sie  wechselt 
zwischen  80  und  300  Pariser  Fuis;  der  höchste  Felsen,  der  unmittelbar 
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kiitar  Stagas  huiwni-igiadc,  Ift  Mfv  uMfa  HoOftod  4^M0,  umIi 
LMk»  5—600  «Bgl  Ftafr  hodi.  Di«  Ifelmüil  hat  luush  Hadidii  CU- . 
fii's  Awdniek  die  EHAe  emw  ICniirels,  nadi  .Holbod  eiM  mdir  ab 
100  Fnft  Iber  das  FMis-TImI  einpontaigead«  Höbe. 

Huer  Fbt»  naeh  riad  die  Metooran  meiateBB  BonlEMeht  abadifiieige 
Feken)  sie  ataigeai  so  perpendiedir  ans  dem  Boden  hervor,  dab  tie 
naeh  Poaqaefille  doieh  die  eymmetriaehe  Beachaffinheit  ihres  Sohnittee 
ibeiTtoeheo,  oder  dafr,  wie  HbUaad  lich  «nMckft,  jede  ihier  Seiten 
niefat  doreh  die  Hator,  eosdeni  dnvBh  Mehecfaenhaad  geUldet  aa  eein 
aobeiiit.  IMeee  iiolirteii  Steiamaiaen  haben  die  Form 
ObeüdBBB  oder  abylmapften  KegelD.  Einige  heatehea  naeh  Q5m- 
stiU  aoeb  ans  einem  groAen  ronden  Feiaen,  welcher  auf  der  Spitae 
eines  anderen  wie  anf  einem  Pfeiler  mfat  Zwischen  ihnen,  besondeis 
in  den  na  teMuFnAe  hineilenden  Bftdien,  welche  diesen  fertwihrend 
nolemiiniren,  liegen  Pelsentrlmmnr,  mid  der  Gang  tqo  dem  einen  snm 
aadeeaa  ist  theüweiae  mar  darob  einen  weitea  Ümweg  an  maeben.  Was 
die  yegetsiiilische  BekWidang  helrilR,  so  sind  einige  Feben  naelEt»  die 
aadeiea  eaifaalten  oben  oder  an  einseinen  Stellea  ihrer  Seitenwinde 
Oestrlneim;  aneb  der  mdst  sdunale  Beam  awisehen  flnen  Fftlhen  bietet 
afafwecbeelnd  Ue  Stellen  and  Stvsachwerk  dar.   Auch  die  Art,  wie 

*  dieae  Felsen  von  einander  getrennt  sind,  iat  venebieden.  Der  höchste 
von  ihnea^  der  Felsen  diobt  hinter  Stagus,  ist  sogar  selbst  doreb  einen 
tielbn  verUcalen  BaSk  in  swei  Theile  gespalten,  und  dnrch  diesen  anten 
ssbamien  Rifs  fOfart  der  Weg  von  Stagns  nach  dem  aof.der.entgcgen- 
gssetaten  Seite  des  Felsens,  200  Fab  höber  als  Stagns  gelegenen  Dorfe 
Kastiald,  weksbes  auf  drei  Seiten  von  hoben  Steinmassen  umgeben  ist, 
BO  dafii  der  obere '  Theil  desselben  zur  Winterszeit  niemals  von  der 
Sonne  beschienen  wird.  Jener  Felsen  hat  ihrige ns  bis  zu  zwei  Drit- 
teln seiner  Höhe  eine  ganz  gleichm&feige,  pcrpendiculäre  Oberfläche, 
•welche  wie  künstlich  gebildet  aussieht.  Auf  der  Seite  nach  Kastraki 
bin,  weMie  dieselbe  uniforme  Fläche  darbietet,  fällt  die  Basis  des  F.el- 
Sens  sogar  innerhalb  der  perpendicoliren  Linie.   Geht  man  von 

•  straki  in  das  Innere  dieses  Waldes  von  Felsen,  so  gelangt  man  nur 
aaC  Wfyw,  die  sich  zwischen  ihnen  binwinden  und  mitunter  im  Zick- 
aaek  steil  aastdgen  oder  auch  doreh  schmale  und  hohe  Klüfte  hinfuh- 
ren, von  einem  Felson  zum  andern.   Dinjenigen  swa  Felsen,  deren 
Qipfisl  die  beiden  gröfsten  Klöster  tragen,  stehen  einander  so  nahe^ 
daÄ  man  von  diesen  Klöstem  aas  über  den  tiefen  sie  trennenden  Ab- 
grund hin  mit  einander  sprechen  kann.   Der  eine  dieser  Felsen,  der 
des  Klosters  Baijaam^  erhebt  sich  als  ein  einsiger  colossaler  Felsblock 
ans  dem  Boden  empor;  der  andere,  anf  welchem  das  Kloster  Meteoron 
sisbl,  ist  aas  awei  Felsmasssa  aasammaageaetat,  von  denen  die  obere 
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vie  ein  senkrecht  steheodar  Tbnrm  auf  der  unteren  anfutzt  Der  Gipfel 
ist  bei  manchen  Fdten  sogeepitst,  bei  anderen  dagegen  beBtebt  er  in 
einer  Ideinen  Ebene.  Diese  hat  auf  dem  BerUam-Fetoen  ciMo  Um» 
kreifl  von  200  Ellen;  beim  Meteoron  ist  sie  sogar  noch  gröfser. 

Huer  geognostischen  Beschaffenheit  nach  sind  alle  diese  Felsen 
Ag^omerations- Gebilde.  Sie  bestehen  ans  einem  Aggregat  von  Kie- 
Behl  nnd  Steintrummem  aller  Formen  und  Gröfsen,  welche  durch  einen 
erdigen  oder  kiesigen  (eerlÄy  or  gravelly^  Cemeiit  mit  einander  ver^ 
banden  sind.  Dieses  Gebilde  scheint  von  der  Composition  der  an- 
ttolsenden  und  benachbarten  Gebirge  ganz  verschieden  zu  sein;  denn 
in  Stagus  besteht  das  Mauerwerk  aus  Granitsteinen  und  dasselbe  Ge- 
Btein  findet  sich  auch  in  den  Rollstücken  und  Geschieben  der  dortigen 
Bfiche.  Das  Agglomerat,  aus  welchem  diese  Felsen  bestehen,  hat  keine 
grofse  Festigkeit,  und  der  Zahn  der  Zeit  nagt  daher  stets  zerstörend 
an  ihnen.  Von  den  Klöstern,  welche  auf  vielen  dieser  Felsen  erbaut 
worden  waren,  sind  in  Folge  davon  manche,  ja  vielleicht  sogar  die 
meisten  verschwunden,  andere  sinken  sichtlich  ihrem  Einstürze  ent- 
gegen. Es  wird  sogar  behauptet,  dafs  eines  oder  zwei  der  noch  von 
Björnstähl  besuchten  Klöster  schon  zu  Pouqueville's  Zeit,  also  etwa 
40  Jahre  später,  nicht  mehr  da  waren.  Diese  ganze  Felsenmasse  muls 
dalier  aaeh  im  griechischen  AUerthum  ein  ganz  anderes  Aussehen  ge* 
habt  bAbeo.  DaraoB  aUein  eiklirt  «Seh  die  Mbr  fibemMliende  Erschei- 
nnng,  dafr  in  den  Sdniften  der  MselMn  nnd  ESner  dieie  eigentfaSm- 
Bcli  gestaltatao  nnd  noch  dam  dmcfa  den  Oontraat  ihrer  Umgebungen 
hSchtt  anfbUenden  Feiaengebilde  nitgendt  enribnt  werden.  Ja,  dteaee 
Sebweigen  der  Aken  in  BOgtr  aelbet  «in  aicherer  Beweis,  dafii  die  Me- 
teoren erat  naeb  der  Zak  defaelben  ibre  ao  aebr  anflUlande  jetdge 
Qeslak  «ibalten  beben.  Oder  wie  wOirde  ca  mSgUcb  aem,  daiadbe 
aadeta  an  eiUiren,  d»  nnaera  Beiaenden  nnd  nnter  ibnea  Ittnner,  weU 
ebe  viele  Linder  dnrebwandert  betten,  bei  der  Beaebreibnng  der  ll»> 
teeren  lunun  Worte  genug  finden  kfionen,  nm  den  fiberwKldgenden 
BindmdE  ibna  Anblickea  an  beaeiebnen?  Codcerall  s.  B.  aagt,  awdif 
Blitter  Abaridnmngen  kflnaten  keine  genfigende  YorateUang  von  dem 
fiberrascbenden  Anbttek  dieaer  Felaen  griten;  nnd  Qtaatibl  drUt 
sein  Staunen  sogar  dmreh  die  Worte  aus:  „Schwerlieh  findet  aieb  aaf 
der  Erde  eine  Stitte,  welche  dieser  gleicht,  und  die  Meteoien-Klfialer 
konaen  mit  Fug  zu  den  Wnnderweiken  der  Welt  gereehnet  werden.*' 

Diese  Felsen  dienen  wegen  Ihrer  Steilheit,  UnzogSnglichkeit  und 
Einsamkeit  den  Griechen  seit  mehreren  Jahrhunderten  alB  religiöse 
Zufluchtsstätten  und  als  Wohnsitce  Ton  Mönchen.  Man  hat  nimlich 
anf  einem  Theile  der  Gipfel  Klöster  erbaut,  und  aaÜMrdem  auch  in 
den  üohlongBn  der  Seiten  Finaiedekian  und  Kajwilen —gebracht»  aotvie 
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hier  und  da  Treppen  ansgehanen  and  absatrv^'eise  Terrassen  angelegt. 
Die  Zahl  dieser  Felsenklöster  betrag,  nach  der  Yersicherang  der  Grie« 
chen,  einst  24  oder  gar  80;  sie  ist  aber  durch  den  Einstarz  mancher 
Felsen  nach  and  nach  immer  mehr  reducirt  worden,  and  es  s^ebt  jetzt 
nur  7  bis  10  Klöster,  welche  bewohnt  sind.    Holland  führt  folgende 
als  noch  bewohnt  an :  Meteoron  (oder  Meteora),  Aio  Stefano,  Barlaam, 
Aia  Triada,  Aio  Nikolo,  Rosaria  (Russami  oder  Orsami)  und  Aiu  Moni. 
Von  dem  Letzteren  sagt  aber  Leake,  welcher  zehn  Jahre  früher  als 
Holland  die  Meteoren  besucht  hat,  dafs  es  verlassen  sei.    Jones  führt 
folgende  neun  als  noch  bestehend  an :  Meteoron,  Psylotera,  Aia  Triada, 
Aio  Stefano,  Rosaria,  Aio  Nikolo,  Aia  Moni,  Aio  Pneuma  und  Pa- 
nagia.    Björnstiihl,  welcher  der  Durchforschung  dieser  merkwürdigen 
Statten  fünf  Wochen  widmete,  hat  folgende  noch  bewohnte  besucht: 
Meteoron,  Aio  Stefano,  Barlaam  und  Aia  Triada.    Rosaria  und  Aio 
Nikolo  fand  er  ebenfalls  noch  bewohnt,  Psylotera  aber  und  Aio  Pro- 
drome verlassen  und  theilweise  in  Trümmern  liegend.    Auch  von  den 
noch  bestehenden  wird  versichert,  dafs  sie  wegen  der  geringen  Solidi- 
tät der  Felsen  sichtlich  ihrem  Verfalle  entgegengehen.    Die  Zahl  der 
Bewohner  dieser  Klöster  ist  gering.    In  Meteoron,  dem  vornehmsten 
and  gröfsten  von  allen,  fand  Björnstähl,  welcher  17  Tage  in  demselben 
zubrachte,  fünfzehn  Mönche  und  eben  so  viele  Laienbrüder,  I^ake 
zwanzig*  Mönche  und  die  gleiche  Zahl  von  Laienbrüdern.  Barlaam, 
das  nächst  Meteoron  bedeutendste  Kloster,  enthielt  zur  Zeit  des  erste- 
ren  Reisenden  9  bis  10,  zur  Zeit  des  letzteren  5  bis  6  Mönche,  Aia 
Triada  aber  za  jener  Zeit  8,  zu  dieser  ebenfalls  5  bis  6.   Auf  Rosaria 
waren,  als  Leake  die  Meteoren  besuchte,  2  bis  3,  auf  Aio  Nikolo  5 
bis  6  Mönche.   Die  Gesammtzahl  der  Mönche  aller  Klöster  giebt  Pou- 
queville  zu  40  an.    Manchmal  vermehrt  sich  die  Zahl  der  Bewohner 
dieser  Klöster;  denn  sie  dienen  einestheils  der  türkischen  Regierung 
als  Staatsgefängnisse  für  griechische  Geistliche,  und  anderntheils  den 
Griechen  der  Umgegend  als  Zufluchtsstätten  in  unruhigen  Zeiten.  Björn- 
stahl fand  z.  B.  auf  Barlaam  nicht  nur  einen  servischen  Erzbischof, 
welchen  die  Pforte  drei  Jahre  früher  dorthin  verbannt  hatte,  sondern 
auch  viele  Leute,  die  sich  vor  den  Unruhen  dorthin  geflüchtet  hotten. 
Uebrigens  hat  von  diesen  Klöstern  die  benachbarte  Stadt  Stagus,  "wel- 
che bei  den  Türken  Kalabak  heifst,  ihren  griechischen  Namen;  denn 
aytoi  d.  i.  heilig  werden  bei  den  Griechen  die  Mönche  genannt. 

Die  Klöster  sind  meistens  nur  durch  künstliche  Mittel  zugänglich. 
Diese  bestehen  theils  in  Leitern,  welche  an  der  Felsenwand  anliegen 
und  hinaufgezogen  werden  können,  theils  in  Seilen,  welche  an  ihrem 
einen  Ende  einen  Haken  mit  einem  Netze  haben,  an  dem  andern  aber 
über  eine  Winde  gehen.    In  das  Kloster  Aio  Stefano  fuhrt  eine  Zug- 
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brücke,  die  in  bedenklushen  Zeiten  aiifigecogen  ist.  Die  Leitern  xmä 
Seile  sind  an  deijenigen  Seite  des  Felsens  angebracht,  an  welcher  di^ 
ser  seine  geringste  Höhe  hat.  Bei  Meteoron  und  Barlaam,  welche  za 
den  höchsten  dieser  Felsen  gehören,  ist  in  Folge  davon  das  Aufstei- 
gen mit  dem  Seile  oder  der  Leiter  nicht  sehr  hoch.  Doch  gebrauchte 
Björnstäbl,  um  vermittelst  des  Seiles  hinaufzugelangen,  beim  erstcren 
gegen  vier,  beim  zweiten  gegen  fünf  Minuten.  Beide  Arten  des  Auf- 
steigens sind,  wie  sich  denken  lafst,  nicht  ungefährlich.  Die  Winde  für 
das  Seil  befindet  sich  in  dem  unteren  Theile  eines  Vorbaues  der  Klo- 
stergebäude;  das  Netz  aber,  in  welches  der  Hinaufzuziehende  sich  setzt, 
wird  über  dessen  Kopf  zusarnffienge^ogen  und  dann  in  einen  starken 
Haken  eingehängt. 

lieber  die  Zeit  der  ersten  Entstehung  dieser  Klöster  ist  man  nicht 
im  Klaren.  Die  Bewohner  der  Klöster  zeichnen  sich,  wie  in  der  Regel 
die  griechischen  Mönche,  durch  ihre  Unwissenheit  aus,  und  geben  da- 
her über  jenen  Punkt  nur  unzuverlässige  Sagen.  Die  Inschriften  aber, 
welche  in  den  Klöstern  sich  finden  und  Zeitangaben  enthalten,  sind 
theils  nicht  mehr  ganz  sicher  zn  lesen,  theils,  wie  es  scheint,  nicht  von 
altem  Datum,  so  dais  ihre  Aussagen  nififat  genfigen.  Nach  der  Brtih 
long  Mdnfifae  bitte  schon  In  tdur  frihsr  Zeit  efai  Bnmit, 
BMIM  AthaiMsfais,  Mif  tei  FsImh  des  Meteoron  alih  «ine  Einsiedelei 
eiziehtet  Einer  iMdnR  nMh  wjbde  das  ilteete  dieier  IDSst«  ' 
Ton  Aio  Stefono,  von  einein  gewissen.  Jefemiee  im  «Jahre  der  Welt 
6001  d.  h.  nach  der  giieshM-ehristfichen  Zeitiechnnng  m  Jafaie  408 
aaeh  Christo  erbent  worden  aeui;  die  Bnebstaben  dieser  Inaehrift  eshsn 
aber  bei  Weiten  nidit  so  alt  aM.  Den  nttfastilteato  Kloster,.daa  vom  . 
Meteoren,  wurde  Ua  viersehntaD  Jalnhondst  gegHUidet  mfimstiU 
erinelt  nftnlich  Ton  den  Pii^r  desselben  die  Anskmft,  HerMg  Johannes 
▼on  TVikala,  an  Prina  ans  dem  Hanse  der  Paliologen,  weleher  natar 
dem  Namen  Joasaph  M8neh  gewotden  sei,  habe  6880  dsr  Wdt  (1361 
n.  Chr.)  das  Kloster  Meteoron  gsstiftst  Er  selbst  las  «war  in  swei 
an  der  Kirche  dieses  Klosters  angsbraehlsn  Insehiiften,  dalb  dieselbe 
7053  der  Welt  (1545  n.  Chr.)  gebaat  ssi|  Lenke  aber,  dem  mmi  in 
ffinsiöfat  anf  Tnschriften  volles  Vertranen  schenken  kann,  versichert 
nicht  nur  dab  die  Lettern  der  an  der  Kirche  befindlichen  Inschrift  nn» 
deutlich  seien,  sondern  dafs  sie  ihm  auch  die  Zahl  6896  (d.  i.  ]386n. 
Chr.)  zn  enthalten '  schieneik  Das  Kloster  Aia  Triada  ist  nacii  einer 
Inschrift  an  der  Kirchenmaaer  im  Jahre  6984  der  Welt  (1476  n.  Chr.) 
von  dem  Mönch  Nikodemns  gestio  worden       Die  Qröndnng  des 

*)  Woher  Fouqucvillo  die  von  ihm  gemachte  Angabe,  dafs  Aia  Triada  1436 
durch  JoasapVs  Schweeter  (Maria  Paläologa)  erbaut  worden  sei,  genommw  bs^  ist 
«ab«grail]kh.   Br  Nlbtt  ha»  kämm  dtt  Mel— wa-EMtitr  bcseahb 
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Felsen  wohoenden  Bftaaleo  «Aielt,  iMd  aadi  jnvii  iBidirifteii  im 
Jalm  7044  oder  7050  der  WeH  (15t8  odw  1542  n.  Chr.)  itatt,  uad 
swar  waren  die  beiden  MüiidM  NekteiiM  md  TlMopliMies  die  Orflln- 
dv  desselben.  Uebrignu  hdbft  9§,  dnfii  melum  «ndm  KHSiter  Aer 
0cien,  als  die  beiden  nletzt  genumten.  Aio  lüikolo,  weiehes  Lenkt 
das  Zweitälteste  nernit^  nnd  Boearia  sollen  nimHek  In  «»^*|rmmtw  ZA 
moB  den  Trümmern  andnrer  aerfallener  Kloster  eiteat  umdm  ads, 
«d  PqrloCetm  hat,  wie  man  «nildt»  eine  Schwester  des  oben  erwiha- 
%m  Jonssph,  welche  Nonne  waxd,  snr  Bewohnerin  gehabt 

Die  Meteoren -Kloster  stehen  onler  dem  Bischof  mm  Stiglisl 
Mlhidbe  haben  das  Recht,  Fleisch  zn  assen,  was  dagegen  in  den  K]d> 
Stern  des  Athos- Berges  verboten  ist.  Frauenzimmer  werden  in  diesen 
Klöstern  nie  zugelassen.    Eine  Aosnahme  davon  bildel  nnr  Aio  Ste- 
fano, in  welchem  denn  anch  mitnnter  Personen  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes Zuflucht  vor  Unruhen  suchen.    Diese  Ausschliefenng  der 
Frauenzimmer  ist  auffallend,  da  einige  der  Meteoren -Klöster  ^uher 
Nonnenklöster  gewesen  waren.   Ihren  Lebensunterhalt  ziehen  die  Mdn» 
che  aus  den  Weinbergen,  Heerden  und  Meiereien,  die  den  Klöstern 
gehören,  und  deren  sie  selbst  warten.    Aufserdem  bestehen  ihre  Ein- 
künfte in  40  Beuteln  Grundstück -Renten,  von  welchen  sie  aber  12  an 
den  Pascha  von  Janina  und  10  an  den  Patriarchen  in  Constantinopel 
abgeben  müssen.    Ferner  erhalten  sie  für  jeden  in  ihre  Klöster  ver- 
bannten Staatsgefangenen  eine  bestimmte  Summe,  und  endlich  sammeln 
sie  noch  von  ihren  Landsleuten  Almosen,  für  deren  Erbettelung  ein- 
zelne von  ihnen  ausgesandt  werden,  welche  aber  jetzt  nicht  mehr  reich- 
lich ausfallen.    Den  Holzbedarf  holt  man  ohne  Weiteres  von  den  be- 
nadibarten  Bergen.  Die  Klöster  sind  übrigens  sehr  verschuldet.  Auch 
leiden  sia  adur  durch  die  räuberischen  albanesischen  Söldner,  welche 
M  ünarn  Ihnrlnasiieh  dnroh  Stagos  gewöhnlich  diese  Klöster  be- 
Mehdn  «ad  fislmra  Tage  esseöd  ud  trinkend  in  ihnen  verweilen. 
UabeKdi^  werden  die  MOnelw  van  dem  Paaeha  ton  Janina  zuweilen 
fSBWungcn,  irgend,  dos  wlllkBdkib  bMamto  SaauM  an  bezahlen. 

.  Waui  die  griecUadben  MSoeha  nidit  in  der  Eegel  gans  unwissend 
nad  aÜM  Sinnes  llr  leia  gsisliga  Thitigkeit  baar  wina,  ao  wfiida 
mmm  baff»  kSnnea,  in  dk^an  aam  Thail  gegen  500i  Jdna  allen  Kld- 
ilsni  ^wMrtige  Jifonaseripts  flndsn  an  kiSanan.  Die  Bewakaar  der  Me- 
taoraa  kaben  aber  ao  w«a%  latereasa  llr  dia  Wisütaadbaftsa,  dalSi  a.  B. 
UBaaailW  yoa  den  kttod»,  wekher  die  Anfidekt  tH>ar  fia  BiUidikak 
vaaBarinaai  flOirtay  geiadesa  aniBeladit  wvrda»  als-er  d2tfB0d!)er  dar> 
seiban  an  sefcen  wtosckls.  AaekgBbtaMa  nutdeaToriiandeneoBMMiii 
aaf  aaarbfcta  Wsise  aa^  Ia  akNm  der  KUstar  waida,  wia  aum  dsm 


Digitized  by  Google 


878 


Boieiideii  Ponqueville  erzählte,  eine  betrichtliche  Menge  Mftimacriptc 
von  dem  dienenden  Bruder,  welcher  die  Bäckerei  besorgte,  nadi  und 
nach  verbrannt.  Im  Kloster  Triada  lagen,  als  Bjomstähl  dasselbe  be- 
suchte, die  Manuscripte  in  der  Kirche,  und  zwar  ohne  Aufsicht  und 
Ordnung  zur  Seite  geworfen.  Auf  Barlaam  fand  Bjömstäbl  alle  Bücher 
des  Klosters  in  einem  finsteren  Loch  liegend  und  ganz  mit  Staub  be- 
deckt. Auf  Meteoren  führte  man  diesen  Reisenden,  als  er  die  Mann- 
Bcripte  des  Klosters  zu  sehen  wünschte,  in  zwei  Kammern,  und  liier 
lagen  sie  in  der  gröfsten  Unordnung  und  ebenfalls  dick  bestaubt  auf 
dem  Boden.  Ungeachtet  dieses  fast  unglaublichen  Verfahrens  mit  wissen- 
schafthchen  Schätzen  darf  man  doch  hoffen,  in  den  Meteoren  noch  ein- 
zelne beachtenswerthc  Manuscripte  zu  finden,  und  Holland  hatte  sehr 
Recht,  die  Aufmerksamkeit  der  Reisenden  spcciell  auf  diesen  Gegen- 
stand zn  lenken.  Diese  Hoffnung  gründet  sich  auf  die  Mittheilungen, 
welche  Björnstähl  in  Betreff  einiger  wn  ihm  dort  gesehenen  Manu- 
scripte und  Bücher  gemacht  hat,  zumal  da  Björnstähl  bei  seinen  For- 
•ehungen  vorzugsweise  theologische  Schriften  in's  Auge  ge£afst  und 
deshalb  andere  Manuscripte  weniger  beachtet  hatte.  Dieser  Reisende 
fand  auf  Ala  Triada  Handacbrifiten  von  Homiüen  des  Basilius,  des 
Gregor  voa  Nuiiti«  Wfä  «ndever  Kircfaenv&ter,  sowie  ein  griflduadi 
go>dhrieb<Mt  Lebflfc.  AlwwiifleBi  dti  Qn&eiiy  -  weUhes  jedodi  «in  no- 
dcnet  MuniAcript  Sr  entdeckte  femr  in  der  etonbbedeekte* 

BftHodkBk  yfon  Barbuun,  welobe  aaoh  JoM  mm  250  300  Biodea 
gednwkfter  Bddier  beileht  und  Ajtagßhtm  dce  Honer,  Heeiod,  PiadM 
«Bd  Herodm  eatUOt,  eine  FoBo-Aiugriie  der  grieckiselMB  Kwben 
Tileri  iMadadnüftlkbe  dkgenden,  Monologe,  Legenden,  Marljfologieea 
nnd  Ghorile,  eine  Menge  auf  Pergemeut  geeehritbener  EmngeBen  waA 
ein  Meoneeiipfe  des  gnoohisolMn  nenen  Testsmenls,  an  wekhem  nn 
die  OffmboroDg  Johannis  firiblte.  Jones  dagegen  sah  keine  MannsflrifAe 
arfBariaam.  Avf  Metaoron  lud  ^B^drniliU  niokt  nar  ^  m  AldM 
Mumlias  1518  gedrockle  griechisehe  Bfliel  nnd  diswn  Amgsben  ven 
Soldes  nnd  ton  ahgrioefaisehen  Klsiiifcnm,  sondetn  aadi  haadaehrift^ 
lldierAl^Mideo,  Legmdsn  n.  dgjl  nk,  svMf  Manoscripln  der  vier  Bvan» 
gelion  nnd  ein  sltes,  aal  Pergament  gesekriobenesSiiek  deaJiosi^hns, 
sowie  em  Memsoipt,  weldMS  StBcko  Hesiod  nnd  Sophoklea  nebst 
Seholien  am  Bande  nnd  BikÜmngett  awisohen  den  Zdlen  nnfhiellj 
aber  auf  PSfier  geschrieben  und  von  neaereni  Daton  war,  nnd  end- 
lich eine  aaenfMO  griechische  Abhandhtng  ftber  alle  Theile  des  menseb- 
fiohan  Körpers,  welche  ein  Auszug  aus  Hippokrates  Schriften  zu  sein 
aehien.  Auf  Ak)  Stefano  endlich  entdeckte  Bjdmstähl  ebenfalls  Mann- 
Scripte;  diese  enthielten  aber  fast  bloe  KitebenTäter.  Die  Zahl  der 
Maansnipte  in  den  Meleoraa-Kloeteni  ipsr  neoh  den  Bnuttsbngw 
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des  genannten  schwedischen  Reisenden  früher  sehr  bedeutend.  Sie 
wurde  aber  durch  drei  Umstände  in  hohem  Grade  ven-ingert.  Im  vori- 
gen Jahrhundert  bat  ein  Fürst  von  der  Moldau  eine  Anzahl  dieser 
Manuscripte  unter  dem  Torwande,  sie  auf  seine  Kosten  drucken  za 
lassen,  entliehen  und  nachher  nicht  wieder  snrückgegeben.  Ferner  b»> 
ben  mehrmalige  PenentirSiitts  t!^  Mamucripte  Tenddit^  Endlieb 
igt  auch  nodi  Tor  etwa  300  Jahren  eine  grobe  Zahl  derselben  geranbt 
worden.   In  des  DositiieDB  KiichengeBcIdehte  wird  nSmlidi  herichteti 
dab  ein  ffewiseer  Athanasias  ans  Cyperu  von  Rom  nach  den  EMSetem 
der  Meteoien  nnd  dea  Adioa  gekommen  sei,  sidi  daselbst  für  csnen 
griechischen  MAnch  ansgegeben,  die  meisten  nnd  besten  Handscbriftea 
naeh  dem  Gewichte  gekaoft  nnd  sie  dann  nach  Bom  gebracht  habe. 
Eine  Bestitigang  dieser  Kotis  findet  B|Gnistihl  daxin,  dab  in  dem  1792 
sn  Bom  erschienenen  Ephraim  Syms  erklärt  sei,  derselbe  wäre  nach 
einem  Mannscript  ans  dem  Meteoron -Kloster  abgedruckt 

Ton  den  einaelnen  Klfistem  ist  dasjenige,  welches  den  Namen 
Meteoron  oder  Meteora  (d.  L'  das  Hohe)  iBhrt,  das  gröbte,  reichste 
nnd  angesehenste.  Auch  ist  die  FlSche,  anf  welcher  es  steht,  die  aus- 
gedehnteste 'von  allen  Gipfelebenen  dieser  Felsen.  Sie  hat  nicht  nur 
f&r  die  Klostergebftade  Ranm  gewShrt,  sondern  auch  für  die  Bfiome 
nnd  för  einen  schonen  Rasenplatz,  welcher  dne  kSstliche  Phnaenade 
bUdet,  aber  noch  schöner  sein  wurde,  wenn  er  als  Garten  angelegt 
wire.  Das  dortige  Kloster  hat  eine  vortreffliche  Wasser- Cisteme,  ge- 
rinmige  nnd  bequeme  Zimmer  nnd  Zellen,  deren  Möbel  jedoch  sehr 
abgSngig  sind,  und  eine  der  schönsten  nnd  gröbesten  Kirchen  von 
Griechenland.  Der  Pronao«  dieser  Kirche  wird  von  vier  Säulen  ge- 
tragen, das  Innere  ist  ganz  mit  Malereien  bedeckt  und  zum  Theil  reich 
mit  Silber  verziert  Unter  den  Gemälden  befindet  sich  ein  hesondera 
grofses,  welches  die  Madonna  mit  dem  Kinde  darstellt,  mit  Gold  be- 
setzt ist  und  von  einem  Kaiser  Andronikus  aus  dem  Hause  der  l'aliio- 
logen  geschenkt  worden  sein  soll.  Nach  einer  Angabe  in  einem  der 
dortigen  Manuscripte  ist  das  Meteoron -Kloster  im  Jahre  1610  duTc\\ 
den  Pascha  von  Janina  geplündert  und  siebenzolm  Jahre  Bpiiter  von 
einer  Feuersbrunst,  welche,  wie  es  heifst,  schlechterdings  nichts  ver- 
schonte, heimgesucht  worden.  Nach  Leake  wurde  es  im  vori^'r-n  Jahr- 
hundert  dorch  den  Pascha  von  Trikala  nochmals  geplündert  und  ver- 
wüstet. 

Das  Kloster  Barlaam  (Barh'iam)  nimmt  seiner  Gröfse  und  seinen 
Einkünften  nach  die  zweite  Stelle  unter  den  Meteoren -Klöstern  ein. 
Die  Bodentläche  desselben  hat  200  Ellen  im  Umkreise.  Sie  gewährt 
nach  Leake  nur  Raum  für  die  Gebäude.  Nach  Björnstähl  dagegen, 
mit  dessen  Bericht  auch  Cockerell's  bildliche  Darstellung  dieses  Klo- 
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Blei»  gbereimlimmt,  bat  dfo  AiMsamkeil  der  Ifitndie  «af  dem  Gipfel 
dee  Barlaam-FelMae,  trots  aeinee 

Stellen  geedutffeD,  ak  auf  dem  groben  M eteoron,  and  man  lielit  dort 
nicht  nnr  alle  nSthigen  OartengeirSohae,  aondem  man  bat  daadbal  aooh 
einen  Qdtten-  nnd  Ifaolbeerlianm,  aonvie  nm  dea  Palmaonntaga  wiUea 
mehrere  Iioibeerbäame  gepflanil.  Andi  dieeea  Kloster  bat  eine  Gl- 
ateine  mit  gatem  Wasser.  Es  ist  übrigens  mit  swei  ffirehen  TerBeheo» 
weldie  swar  nicht  Reiche  Gröfse  mit  der  des  Meteoron  haben,  von 
denen  aber  die  eine  nach  Bjornstfihl's  Urtheil  viel  schöner  ist  Diese 
Kirche  hat  zwei  Kappeln  nnd  ihr  Innerea  iat  ebenfalla  fiberall  mit  Qd> 
milden  geschmückt 

Von  den  fibrigen  Klöstern  aeheint  Aia  Triada,  welches  drei  Ci- 
atemen hat,  am  gerfinmigsten  an  aein.  Auch  Aio  Stefano  hat,  ob- 
gleich kleiner  als  Aia  Triada,  eine  ziemlich  betrachtliche  Zahl  von 
Wohnzimmern,  Magaainen  nnd  anderen  Räumlichkeiten.  Auf  ihm  sind 
verschiedene  Arten  von  Bfinmen,  wie  Lorbeer,  Pflaumen  und  Kirschen, 
gepflanzt,  und  man  findet  auch  dort  einen,  freilich  kleinen  Promenaden- 
Platz.  Dieses  EUoster  soll  früher  von  Nonnen  bewohnt,  nachher  aber 
zerstört,  von  denselben  verlassen  nnd  dann  von  Mönchen  bezogen  wor- 
den sein. 

Es  ist,  wie  schon  oben  bemerkt  ward,  eine  sehr  befremdende  Er- 
scheinung, dafs  die  in  ihrer  Art  einzigen  Felsengebilde  der  Meteoren, 
welche  noch  dazu  für  den  aus  der  thessalischen  Ebene  in  das  eigent- 
liche Pindus- Gebirge  Reisenden  die  ersten  von  ihm  begegneten  Felsen 
sind,  in  den  Schriften  der  (i riechen  und  Römer  nirgends  besonders  er- 
wähnt werden.  Dies  läfbt  sich  durchaus  nicht  anders  erklären,  als  dafs 
zur  Zeit  des  Alterthums  die  Meteoren  noch  nicht  ihre  jetzige,  so  sehr 
auffallende  Gestalt  gehabt  haben  können.  Weil  jedoch  kein  Gelehrter 
anf  den  Gedanken  kam,  eine  solche  Annahme  zu  machen,  so  glaubte 
man  die  Untersnchnng,  welcher  antike  Ort  die  bei  den  Meteoren  lie- 
gende Stadt  Stagus  geweaem  sei,  nnr  dadnrdi  aum  Ziele  f&hren  an 
kSnnen,  dafii  man  sich  nach  solchen  Beschreibungen  antiker  Stidte  nm- 
aah,  welefae  anf  die  Meteoren-Felsen  Anwendung  fSnden.  INese  hlek 
man  alsdann  fb  das  moderne  Stagoa.  Boleher  antiker  Blidte  giebt  es 
in  Thessalien  nur  awei,  nlmücli  Ithome  nnd  GomphL  Daa  Erstare 
wird  von  Homer  eine  felsige  (xX»i»mi99ca)  Stadt  genannt  Strabo  er- 
Itetert  diea  dmch  die  Worte»  dalb  Ithome  ein  ÜMler  Ofifftfig)  nnd  in 
WiiUiefakeit  ftlaiger  Ort  ad;  nnd  Bostatfaiaa  gSebt  Ibignide  EiUimng: 
«Der  Homerisehe  Ansdnuk  Cdaig  beaeiehnet  einen  befestigten  Ort,  in 
welchem  Felsen  oder  hohe  Stellen  oder  mit  anderen  Worten  raohe  nnd 
felsige  Wege  aind,  die  keinen  Darehmarseh  gestatten.*'  Von  OomfU, 
wekhea  im  westlichen  Thessalien  gelegen  seih  mnäte,  findet  sieh  nicht 
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ciamal  eine  BeMMbng»  weldw  vm  diMen  Oit  als  fwing»it«ise  Üglgig 
•dttlderte,  soiideni  et  wird  bk»  gemeldet  (imd  iwar  w<m  JAnoB  ud 
Cter),  dab  teaelbe  ataik  bcÜDstigt  aei  and  am  Aosgange  eines  asfar 
adnrierigen  PaaBoa  daa  epirotisch  -  thraialiichen  Gtencgebirgcs  liegSb 
Die  Beachreilmngen  beider  £kidte  paaaeo,  wie  man  aieht»  auf  €ine  jede 
Stelle  dea  weatfiehen  TbaanHeaa,  welebe  fUaig  mid  deahalb  Idefat  n 
bgftatigpn  ist,  deoten  aber  die  Eigenthflayidikeilen  der  Metooran  ndt 
kBiaeni  Worte  ao.  Avbaidem  Übt  aidi  andi  noefa  beweisen,  dab  wa* 
der  GtMDpfai  noch  Itbome  am  Peneoa  an  soohen  sind,  sondern  dab 
beide  Stfidte  sQdlich  von  diesem  Flosse  lagen«  Nach  Strabo  bildeten 
nlmlich  die  vier  Stildte  Trikka,  Metropolis,  Pdinnaion  nnd  Gomplii 
ein  Quadrat,  in  dessen  Mitte  Ithome  gdegan  war;  da  aber  Trikka  imd 
Pelinnaidi  erwiesener  Mafsen  am  Peneoa,  nnd  awar  auf  dessen  linkem 
UÜBr^lagan,  nnd  Metropolis,  wie  aas  einem  vom  Sperchius  her  unter* 
Bommenen,  wenige  Tage  umfassenden  Einbruch  der  Aetoler  in  Hier^ 
aalien  bei  Livios  nnd  aas  CSSsar's  Marsch  nach  Pharsalus  klar  herroiw 
geht,  in  der  Ebene  rechts  vom  Fenens  gelegen  sein  mufste,  so  können 
auch  Gomj^  und  Ithome  dmrchans  nnr  im  Soden  dea  Peneos  gesncfat 
werden. 

Diese  Auseinandersetzung  war  nothig,  um  zu  zeigen,  wie  vorsichtig 
man  bei  der  Bestimmung  der  Lage  antiker  Orte  verfahren  rnufs.  Der 
durcli  sie  gegebene  Nachweis  aber,  dafs  Gomphi  oder  Ithome  nicht  an 
den  Meteoren  gelegen  sein  konnten,  wäre  au  und  für  sich  nicht  nüthig 
gewesen,  weil  durch  eine  Entdeckung  Leake's  derjenige  antike  Ort, 
welcher  dort  lag,  festgestellt  ist.  Leake  fand  nämlich  in  Stagus  einen 
Stein  mit  einer  altgriechischen  Inschrift,  welcher  nach  den  klaren  Wor- 
ten derselben  von  den  Burgern  der  Stadt  Aeginiura  gesetzt  worden 
war.  Damit  man  aber  nicht  den  Einwurf  mache,  dieser  Stein  könne 
zufällig  anderswoher  nach  Stagus  gebracht  worden  sein,  so  fügen  wir 
unsererseits  noch  folgende  kurze  Auseinandersetzung  hinzu,  durch  wel- 
che die  Identität  Aeginium's  mit  Stagus  ebenfalls  bewiesen  wird.  Ae- 
ginium  war  nach  Strabo  eine  Stadt  der  Tymphäer,  diese  wohnten  aber 
um  die  Quellen  des  Pencus,  und  ihr  Gebiet  erstreckte  sich  noch  ab- 
wärts von  Aeginium  in  der  Richtung  nach  Trikka  (Trikala)  hin.  Femer 
marschirte  der  römische  Consul  Flamininns  von  dem  (nicht  weit  vom 
den  Peneus- Quellen  entspringenden)  AooB  oder  der  heotigen  Tqjossa 
her  über  das  Cercetische  Gebirge  nadi  Pbaknia«  dar  amten  ttasssli- 
schen  Stadt  jener  Gegend,  ond  von  da  ibsr  Aegjniam  nnd  Gk>mphi 
nach  der  tfieaaalisilien  Ebene;  da  nnn  Goa^phl  am  wasdishen  Bade 
der  «faessaUadien  Ebene  nnd  Tom  redilen  Uftr  des  Psoens  eine  b»> 
liidididie  Stieeke  weit  entfernt  lag»  so  mnllrte  Flaminin'a  Manch  fibsr 
SlagiBB  gehen.   Uebrigcns  Yenoehle  Flaminimia  die  Belagenng  von 
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Ai»g<ff'^«"  nidit,  wtSl  dteie  Stidt,  wie  Livins  sich  ausdruckt,  seKbftt  bei 
^er  nur  geringen  Besatzung  leicht  zu  vertbeidigen  und  fast  unein- 
nehmbar war.  Mit  Recht  besieht  heakß  diesen  Aasdruck  des  römi- 
schen Geschichtschreibers  {locus  tel  modico  praesidio  tutus  ac  prope 
imexpugnabilis)  auf  den  Umstand,  dafii  Aegimom  wie  das  heutige  Sta- 
gns  dicht  amFufse  der  Meteoren -Felsen,  und  zwar  des  höchsten  dei^ 
•dben,  Ing  und  dadurch  vom  Norden  und  Nordosten  her  vollkommen 
geschützt  war  ' ).  Uebrigens  bemerke  ich  noch,  dafs  der  moderne  Name 
der  Stadt  (Stagus)  meines  Wissens  zuerst  bei  Johannes  Kantakosenos 
(Aul.  2,  28),  also  im  vientehnten  Jahrhundert  vorkommt. 


XI. 

Geognostische  Skizze  des  Erzgebirges  von  Uspallata* 

Von  Vtot  B.  Bnrneitter. 
(Hienni  «ine  Karte,  Taf.  YL) 


Die  Cordilleren  der  Provinz  von  Mcndoza,  zwischen  dem  32°  und 
34*  S.  Br.  sind  nächst  der  peruanischen  Strecke  in  der  Nachbarschaft 
von  Quito  diejenige  Tartie  der  grofsen  Bergkette,  welche  auf  dem  kl^- 
sten  Räume  die  meisten  und  gröfsesten  Vnlcane  yersammelt;  es  stehen 
hier  unmittelbar  neben  Mendoza  drei  der  schSnsten  nnd  grofsestsn 
Gipfel,  der  Aooneac^a  (2 1,000 Fnlh  hoch),  der  Tnpungato  (18,000 
FtaJh  hoch)  nnd  der  Majpu  (19,000  Foiii  hoch),  in  der  komn  Strecke 
von  20  geographischen  Meilen  neiben  ekander,  wifarend  msAa  nach 
Norden  die  Gruppe  des  limari,  Gfanapa  nnd  Ligna,  nadi  Sfiden  die 
des  Canqnenes,  Peteroa,  Deseabesado  nnd  Chillan  in  &st  gleicher  Er- 
Streckung  sich  hingehen.  Leider  sind  &st  alle  diese  grolMn  Feoer> 
berge  eiloschen,  nur  an  wenigen,  wie  s.  B.  am  Maypn,  wurden  Emp- 
tionsphinomene  in  histonscher  Zdt  beobachtet,  nnd  nie  anders  als 
unter  der  Form  aufwirbelnder  DSmpfe.  Hkraus  erUfirt  sich  die  Hfiofig- 
keit  Ton  Brderschfitterungen  in  den  benachbarten  Gegenden,  Bischfitte- 
Tungen,  deren  Hanpllieerd  die  ehüeoisolie  Seite  des  Gebirges  ist,  wäh- 
rend die  argentinische  ywü  seltener  von  ihnen  berfihrt  wird  und  noch 
luemals  in  dem  Grade  befoUen  worden,  wie  jene.  Indessen  hatte  ich 
während  meiner  zehnmonatlichen  Anwesenheit  in  Mendoaa  doch  drel- 
mai  Gelegenheit,  Erdbeben  xu  beobachten,  das  eine  von  ziemlicber 
Stfirke,  wobei  die  Häuser  schwankten  nnd  Fenster  und  Thoren  stark 
erklirrten.  Sehaden  hat  aber  auch  dieses  nicht  angerichtet. 

I)  &  aneh  Kiflp«t*t  ,Atha  m  HiUaa',  BLXT. 
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Die  Strecke  der  GonUllmi  twisolieii  dem  81*  und  36*  6.  Br., 
aa  wdcher  aUe  die  genaimtea  Yalcane  voikoiiiiiieii,  ist  siemKch  Bchmal 
und  besteht  grSfeeetenlheUe  nur  ans  eioem  emagen  grolkartigeii  Ge- 
UrgBinge,  deeeen  etfirker  geneigte  Seite  nadi  Weaten,  deesen  stdlere 
nach  Osten  gerichtet  ist  Unmittelbar  neben  Mendosa  indeit  da«  Qe- 
dieaen  Charakter,  es  dringt  rieh  unter  einem  starken  Bogen  ost- 
wSrts  in  die  Ebene  der  Pampas  vor,  und  spaltet  sieb  an  dieser  Stelle 
sehr  bestimmt  in  drei  PamUelsOge,  T<m  welchen  der  mittlere  die  ge- 
nannten grolsen  Vulcane  trSgt.  Der  westliche  Zug,  die  Hauptcordillere, 
hat  an  dieser  Stelle  keine  sehr  bedeutenden  Gipfel;  er  bildet  die  Gren2e 
zwischen  den  La  Plata- Staaten  und  Chile  und  über  ihn  fuhren  die 
beiden  besuchteston  Pässe,  der  Cumbre-Pafs,  unmittelbar  neben  dem 
Aconcagua,  12,000  Fufs  hoch,  und  der  Portillo - Pafs,  neben  dem 
Maypn,  14,000  Fufs  hoch.  Beide  sind  durch  die  lehrreiche  Sclüldemng 
von  Darwin  in  dessen  Geological  Obserrations  on  South  America 
(London  1840,  8.)  ziemlich  gut  bekannt,  von  mir  aber  nicht  besucht 
worden,  daher  ich  über  diesen  XhcU  der  CordiUeren  nichts  hinznfog^n 
kann. 

Der  mittlere  Zug  mit  den  Vulcanen  hat  Porpliyre  zur  Grundlage; 
auf  der  Grenze  zwischen  ilmon  und  der  Kroideformation,  woraus  die 
östliche  Seite  dor  CordiUeren  fast  durchgehends  c;('l)ildet  ist,  scheinen 
die  junjjeren  EruptivstolTe  emporgestiegen  zu  sein,  weiche  sich  gegen- 
wärtig zu  so  mächtigen  Kegelbergen  aufgethürmt  uns  vorstellen.  Auch 
diese  Strecke  des  Gebirges  habe  ich  nicht  selbst  untersuchen  können, 
muiä  njich  also  weiterer  Angaben  über  ihre  Construction  enthalten. 

Es  bleibt  dann  zwischen  dem  32*  und  33*  S.  Br.  ein  dritter  öst- 
licher Gebirgszug  übrig,  welchen  die  Bevölkerung  bei  Mendoza,  zum 
Unterschiede  von  der  Cordillera,  ganz  einfach  die  Sierra  nennt 
und  dadurch  .schon  angiebt,  dafs  sie  einen  mehr  selbstständigen  Cha- 
rakter besitze.  Darwin,  der  diese  Strecke  an  einer  Stelle  unter- 
sucht hat,  nennt  sie  The  Uipiülata-' Range  und  ich  fuge  dieser  guten 
Bezeichnung  nur  den  Namen  des  Erzgebirges  Ton  Uspallata 
(Sierra  de  Uu  wikuu  dß  UtpalUUa)  hinan,  weil  eben  durch  ihren  MetaU- 
raehtfaom  diesdbe  aOgemein  un  Lande  bekannt  geworden  ist  Was 
Darwin  ven  ihr  sagt,  hat  an  der  Stelle,  wo  er  beobaditete,  grolse- 
stentheila  seine  Richtigkeit;  man  würde  aber  dne  sehr  Teikehrte  Vor- 
slelluDg  von  dem  gansen  Gebirge  bekommen,  wenn  man  es  nach  die- 
ser localen  Beschaffenheit  seidmen  nnd  fBr  eine  Ynkanisehe  Gruppe 
ansehen  wollte;  —  das  ist  das  Gebirge  nicht,  es  ist  vielmehr  ein  förm- 
liches Oranwacken -Gebirge»  mit  PorphyrdnrchbrQchen  nnd  einer  einsi- 
gen sehr  grobartigen  vnlcanischen  Eraption  siemlich  in  der  Mitte,  deren 
Abftnfii  nach  Westen  erfolgt  ist  Wamm  Herr  Foetterle  dieses  Ge- 
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birge  Hr  Omnit  ansj^ebt,  wie  dies  auf  seiner  geognostisehen  Karte 
Ton  Sfid- Amerika  geachehen,  weila  ick  mebt;  Darwin  ceidmet  «war 
ainen  Gramtatodc  darin  auf,  aber  ob  er  ihn  irirUkli  geaebea  habe, 
mScbto  idi  besweifiahi;  mir  lal  kein  Granit  im  ganaen  Qebirge 

gekommen. 

Während  meines  Aafentiialta  in  Mendoza  habe  iah  daa  Studium 
dieeer  kleinen  Bergkette  mm  hanptsiehlichsten  Gegenstande  meiner 
geognostischen  Beschäftignngen  gemacht  and,  wie  ich  glaube,  eine  ge- 
nügende Einsicht  in  ihre  Beschaffenheit  gewonnen;  ich  lege  die  Be- 
•oltate  meiner  Wahmehmungm  hier  nieder  und  beginne  mit  einer  all- 
gemeinen Formbeschreibong,  wobei  ich  von  Osten  nach  Westen  in'a 
Innere  des  Hohenznges  Torschreiten  werde. 

Bei  der  allgemeinen  Ansicht  von  der  Seite  der  Pampas  her  er- 
scheint die  Sierra  als  ein  in  wenig  verschiedene  buckelige  Gipfel  ab- 
getheilter,  von  Süden  nach  Norden  ausgedehnter  Höhenzug,  von  dem 
viele  ahnliche  kleinere  Aeste  gegen  die  Pampas  ausstrahlen,  kleine 
enge  Thäler  zwischen  sich  fassend.  Diese  Seitenäste  erniedrigen  sich 
allmählich,  und  hören  mit  ziemlich  sanft  geneigten  Abstürzen  endlich 
ganz  auf,  unter  dem  mit  groben  Gerollen  überdeckten  Schuttlande  an 
ihrem  Fufse  sich  verlierend.  Einer  oder  der  andere  dieser  östlichen 
Seitenarme  dringt  etwas  weiter  in  die  Pampasebene  hinein  und  ver- 
lfingert sich  wohl  in  einen  sehr  sanften,  hügeligen  Zug,  den  schon  die 
Gerolle  der  Pampas  bedecken;  die  meisten  aber  enden  scharf.  An 
ein  paar  Stellen  sondert  sich  von  der  Spitze  gegen  die  Pampas  eine 
isolirte  Kuppe  ab  und  steht  vereinzelt,  etwas  weiter  als  die  übrigen 
Aeste,  aus  dem  Schuttlande  der  Pampas  hervor.  Das  Schuttland  selbst 
ist  noch  nicht  eben,  sondern  stark  geneigt  und  aus  unendlich  vielen, 
mitunter  grofsen,  sehr  ungleichen,  stark  abgeriebenen  RoUsteinen  ge- 
bildet, die  ein  feiner  Thonschlamm  zu  einem  Ganzen  verbindet.  Grös- 
sere, zum  Theil  eckige  Blöcke  lagern  darauf  und  saUreiche  Badifindisn 
tedischneiden  es;  aber  ksfaisr  Ton  diesen  hat  beständig  fliefiMndes 
Wasser,  alle  sfaid  trocken  nnd  Ollen  sieh  nnr  snr  Zeit  des  Regens 
oder  im  Frühjahr  vorfibergebend  anf  einige  Btmiden  mit  Wasser.  Von 
grünenden  holzigen  Strünchem,  die  entweder  der  Legpminosen-  oder 
Myrtaceen-Familie  angehören,  riemSeh  dicht  heUddet,  bildet  es  sns 
dar  Feme  gesehen  ein  dieht  bosdiig^  Vorland,  an  weldies  die  gana 
ebene,  fein  erdige,  bnsch-  und  gesteinlose  Pampasflor  sich  anschliefet, 
noch  dürfUger  erseheinend  als  jene  wasserlose  stebreiehe  Wüste,  der 
nur  die  aahlreichen,  in  ihr  swischen  dem  Gestrinch  wnrsdnden  dksken 
Gactos -Formen  mit  ihren  schönen,  groben,  wei&en  oder  fleischrothen 
vnd  kleben  blotrodien  oder  gelben  Bhmien  dne  Art  vom  Sdmmcik  Ter- 
leihen;  ein  Schmuck,  der  indessen  durch  die  DOiftigkeit  das  Gaaaan 
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sehr  herabgedrückt  wird.  Ebondiotolbe  Vegetation  steigt  an  den  Ab- 
hängen des  Gebirges  hinauf,  so  vreit  das  Auge  sie  verfolgen  kann; 
überall  bilden  sentrente  dunkelgrüne  Myrthen  mit  scharfgezackten  sehr 
kifip'^p  Blattern  and  fiolserst  kleinblättrige  langstachelige  Leguminosen 
die  zerstreute  Pflanzendecke  der  Abhfinge,  rwischen  denen  die  heUau 
Blüthen  der  Cactus  eben  so  weit  hervorleuchten»  in»  der  kahle  gUM 
Boden,  in  dem  sie  ihre  Wurzeln  schlagen. 

Geht  man  in  den  engen  und  vielfach  hin-  und  hergewundenen 
Tbalern  aufwärts,  so  findet  man  auch  dort  ganz  dieselbe  Scenerie  wie- 
der. Der  schmale  Grund  des  Thaies  ist  eine  Schuttschicht,  die  an 
den  Seiten  der  Gehänge  horizontal  geschichtet  emporsteigt  und  hier 
nicht  selten  zu  festen  Conglomeraten  verhärtet  ist,  durch  die  Mächtig- 
keit, mit  welcher  sie  an  einzelnen  minder  durchwaschenen  Stellen  auf- 
treten, von  dem  Alter  Zeugnifs  ablegend,  womit  dieselben  Prozesse 
hier  von  Statten  gegangen  sind.  Einzelne  gewaltige  Conglomeratmassen 
sind  von  den  hervorragenden  Zacken  des  Thaies  herabgestürzt  und 
lagern  im  Grunde  gleich  Ungeheuern  Trümmern  zusammengestürzter 
cyclopischer  Mauern.  Neben  ihnen  hat  der  Strom  der  jüngeren  loseren 
Schuttschicht  seinen  Weg  genommen  und  von  ihr  zum  Theil  über- 
fluthet  ragen  sie,  gleich  den  Thurmtrümmern  des  Heidelberger  Schlosses, 
aus  dem  umgebenden  Schuttlande  hervor.  Diese  meist  groben  Conglo- 
merate,  welche  ans  Bomben  and  Kanonenkugeln  gebildet  m  flein 
scheinen,  feUMi  d«r  oberen  Thalhfflfte;  Mer  findet  aia  in  der  Regel 
nur  kee  Bolktcine  nnd  swischen  ihnen  rieselt  wohl  hie  und  da  ein 
spirKeher  Waseerstreifen,  welcher  von  einer  Qaelle  an  der  Thalwand 
seinen  Anfang  nimmt,  aber  nicht  leicht  lioger  als  dne  '^^ertelstoDde 
«hwXrts  danert  Keines .  dieser  kleinen  Wasser  erreicht  die  geneigte 
Scfanttebena  am  Fobe  des  Geburgss  nnd  noch  viel  weniger  die  eigeni- 
lidien  Pampas;  sie  sind  indessen  von  nnBchtobarem  Werthe  fOr  den 
Beisenden,  trots  ihrer  Kleinheit,  denn  ohne  sie  w<re  es  nnmfiglich, 
in  das  Innere  des  CMnrges  vonadringen.  —  Der  Boden  der  Thiler 
ist  übrigens  nieht  staric  geneigt,  man  reitet  sehr  allmühlicJi  auf  ihm 
bergen,  oft  4  bis  5  Legpas  weit,  and  kommt  eist  gsnz  oben  em  Bnde 
des  Thaies  aof  einen  sehr  strilen  Abhang,  der  im  Verlauf  einer  halben 
Stande  den  Wanderer  anf  die  Kammhohe  des  Gebirges  hinaufzubrin- 
gen pflegt»  Hier  nimmt  die  Vegetation,  bisher  ziemlidi  dieselbe,  fiut 
ganz  ab,  namentlich  fehlen  die  bisherigen  Holzpflanaen,  die  Myrtaceen 
and  Leguminosen,  nachdem  die  Cactos  sich  scbon  anf  halber  Thal- 
böhe  Terloren  hatten,  und  eine  fast  ganz  holzlose,  nur  mit  dürrem 
Qrsse  und  niedrigen  Gewfichsen  bekleidete  Hochflache,  deren  Gel£nde 
von  buckeligen  Höhen  umfsbt  wird,  tritt  an  deren  Stelle.  Es  ist  ein 
■«imt^^  TAngenthel,  welches  sich  auf  dem  Kamme  des  Gebirges  hin- 
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zieht  und  von  zwei  Höhenzfigen,  die  noch  500  bis  1000  Fiüb  ftber  die 
Tbalsohle  emporragen,  eingefa&t  ^ird.  Aach  dieses  LCngenthal  iflt 
ohne  Wasser;  kein  Sumpf,  kein  See  ladet  in  demselben  zur  Ansiede- 
lung ein;  ein  Paar  dürftige  Lachen  bezeichnen  die  Stelle,  wo  der  Rei- 
sende sein  Nachtlager  nehmen  nuifs,  oft  mit  dem  vor  ihm  angekomme- 
nen Vieh  der  benachbarten  Estanzien  um  die  Stätte  streitend  und  indem 
er  es  verjagt  sich  ein  ärmliches  Lager  bereitend.  Das  sparsanie  Wasser 
ist  dann  durch  die  eiuwatenden  Thierc  so  trübe  und  schlammig  ge- 
worden, dafs  man  bis  zum  anderen  Morgen  warten  mufs,  bevor  es  sich 
geklärt  hii\.  So  gijig  es  auch  mir,  als  ich  den  7.  Januar  auf  dieser 
Höhe  bivüuakirte  und  keinen  Schlack  warmer  Nahrung  mir  bereiten 
konnte,  weil  eben  das  Wasser  ungcniefsbar  war;  wir  schliefen  ohne 
Thee  und  ohne  Matte  bei  -f-4'  R.  während  der  Nacht  und  fanden  am 
anderen  Morgen,  als  wir  endlich  ein»  ij  Tiieekessel  voll  reinen  Wassers 
schöpfen  konnten,  dufs  es  bei  -f-Tb"  R.  in's  Kochen  gerieth.  Dem- 
nach war  die  Höhe  des  Ortes  über  tiein  Meere  auf  mehr  als  2000  Meter 
anzaschlagen,  vielleicht  auf  nahe  an  GjÜO  Fufs.  Rechnet  man  die  noch 
um  1000  Fufs  höheren  benachbarten  Gipfel  hinzu,  so  dürfte  die  Höhe 
der  höchsten  Punkte  der  Sierra  wohl  auf  7500  Fufij  zu  setzen  sein. 

Der  Weg,  den  ich  verfolgte,  führte  mich  durch  einen  grofsen  Theil 
dieses  ecbinideii  LSogenthales  auf  der  KmiahMie  dei  Gebirges  liiii 
und  seigte  eben  überall  gleichen  Chirakter.  Naekte  Feltwände,  in 
den  QnerthSlem  der  gewSlmUdie  Anblick,  iruen  mir  selten  in  sehen« 
meist  Ton  feinem  GrerGU  fiberded^te  Koppen  nnd  ein  ebenes  feinkörni- 
ges Scimtdsad  im  Qronde,  das  hier  nnd  da  an  hSlieren,  horizontal  ge- 
sohiehteten  Schotthugela  sieh  angesammelt  hatte.  IfSchtige  Umwil- 
znngskstastrophen  schienen  hier  niemals  erfolgt  sa  sein,  vielmehr  ein 
saniler,  gleiohförmiger  Yerwittenmgsprocelb  die  Beige  geebnet  nnd  die 
Thabohle  sn  ihrer  Jetsigen  HShe  gebrecht  an  haben,  meist  nur  von 
den  temporir  lallenden  Regen  befördert,  die  in  dieser  Region  der  Sierra 
ungleich  hinfiger  vorkommen,  eis  in  dem  heiilMn  trockenen  Blacfafelde 
am  Fobe  derselben,  welches  von  kOnstlichen  Bewlssemngsgr&ben  durch- 
fiurciht  wird.  —  Schnee  liegt  hier  viel  während  des  Winters  nnd  sdbst 
in  den  vom  LAngenthale  nach  Westen  gegen  die  Cordilleren  hinabstei- 
genden Qnertbälem  hält  er  sich  die  ganze  Winterszeit  hindurch,  zu 
einer  4  bis  5  Fufs  hohen  Decke  auf  der  Xhalsohle  sich  ansammelnd. 

Die  Querthäler,  welche  nach  Westen  vom  Kammrande  des  Ge- 
birges nnsgeheu,  beginnen  anfangs  sehr  steil  nnd  fallen  schnell,  daher 
ihre  Sohle  noch  weniger  geneigt  ist,  als  die  der  Ostseite.  Ihre  Haupt- 
riditnng  ist  etwas  mehr  südlich  als  westlich  nnd  ihr  Charakter  noch 
einförmiger.  Es  fehlt  ihnen  die  Laubvcgetation  der  Ostseite  fast  ganz, 
nur  kleine  Straocher  nnd  ein  sehr  groDser  dicker  Cactos  mit  dichter 
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grMMT  BlMfadbeUeidimif,  wdeber  daer  remitierten  SSnle  fluielt,  Ueibt 
ihseii.  In  allen  Qrßfeen  too  1  Mi  6  Fnfr  Hölie  hingen  diese  eonder^ 
liaien,  ^em  Hnnne  an  Stärke  gleichen  Formen  an  den  steilen  Fels- 
wänden, wo  nnr  eine  Fuge  oder  ein  Gesteinsabsata  ihnen  Halt  g^cibt, 
und  obgleicli  ihr  Stamm  jene  enorme  Dicke  erreiebt,  so  ist  doch  ihre 
lange  Wurzel  anfangs  nicht  dicker  als  zwei  Zoll.  Innen  mit  reichen  Säf- 
ten gefiUlt,  werden  sie  TOn  den  an  den  Wfinden  hemmklotternden  Zie- 
gen anfgesucht  und  wo  es  möglich  ist  angefiressen;  schlürfend  sieht 
nutn  die  durstigen  Thiere  ihren  Mond  in  die  Stacheln  senken,  nach- 
dem sie  mit  den  Hufen  einen  Eingang  zu  dem  wasserreichen  Fleische 
sich  gebahnt  haben.  Da  die  Westthuler  mehr  südlich  als  westlich  lau- 
fen, so  sind  sie  in  der  Regel  viel  länger  nnd  in  ihrer  Richtung  viel 
grador  als  die  östlichen.  Ein  grofses  breites  LSngentlial  zwischen  der 
Sierra  und  dem  mächtigen  Gebirgsstock  des  Aconcagua  nimmt  sie  alle 
auf  und  trennt  die  Sierra  von  der  Cordillere.  Nach  der  darin  befindlichen 
Estancia  do  Uspallata  wird  dieses  Thal  und  di  r  kleine  Flufs,  welcher  es 
mit  beständigem  Wasser  durchströmt,  benannt;  jene  Estancia  ist  einer 
dtr  Avichtigsten  Stationspunkte  auf  der  Reise  von  Mendoza  nach  Chile 
oder  umgekehrt,  und  das  Ziel,  Avelches  nanu  ntlich  die  von  Chile  Kom- 
menden mit  Sehnsucht  trstrcbon.  Zu  ihr  fuhren  von  Mendoza  aus 
zwei  Wege,  der  eine  nördliche  über  Villa  Vicenzio,  derselbe,  den  Dar- 
win verfolgte,  der  andere  mehr  sudliche  quer  über  die  Sierra  durch 
das  ^[''-Schilderte  Längenthal.  Nur  auf  diesem  Wege  erhält  man  eine 
Isinsicht  in  den  wahren  Bau  des  Gebirges.  Ich  liabe  beide  Wege  zu- 
rückgelegt und  mehrmals  kleinere  StreifzGge  in  die  Sierra  von  Men- 
doza aus  gemacht,  welche  mich  überzeugten,  dafs  der  auf  dem  Süd- 
Wege  gefundene  Charakter  der  allgemeine  des  Gebirges  ist,  jener  auf 
dtm  Nordwege  über  Villa  Vicenzio  ein  blofs  dort  anzutreffender,  localer. 
Hiemadi  kann  ich  die  folgende  geognostische  Schilderung  der  Uspal- 
lata -Kette  entwerfen. 

Das  Hauptgestein  des  ganaen  Gebirges  bildet  eine  eisenforbige, 
sehr  xihe,  sandreiehe  Gbanwacke,  welche  in  Blnken  von  1  bis  6  oder 
mehr  Zoll  StSrke  geschichtet  nnd  durch  KloftflSchen  nach  allen  Rieh- 
tangen hin  serspalten  ist  Wegen  des  starken  Eisengehalts  haben  die 
Klnilfliehen  fiberaU  einen  durch  Anwitterong  entstandenen  rost&rbenen 
Uebemig.  Die  Schichtangsebene  strdeht  in  der  Hanptrichtnng  nach 
MO.,  geht  aber  bald  etwas  mehr  in  NHO.,  bald  in  ONO.  fiber;  sie 
fiQlt  nach  Westen  gegen  die  Cordilleren  zn  nnd  ist  unter  Winkeln  von 
45*  bis  60*  aulJserichtet,  so  dab  die  aenissenen  Köpfe  der  Schichten 
auf  der  finberen  östlichen  Oberfliefae  der  Nebei^oche  frei  sa  Tage 
treten.  —  Gegen  den  nnferen  östHehen  Band  des  Gebirges  erscheint 
die  materielle  Grundlage  sandrcieher,  nimmt  ein  lockeres  GeiSge,  eine 
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hellere  gelbgrüne  Farbe  an  und  wird  dünner  und  loser  geschichtet; 
hier  wird  oftmals  ein  förmlicher,  an  der  Luft  zerfallender  feiner  Sand- 
stein daraus;  —  nach  innen,  in  dem  oberen  Ende  der  Thäler,  treten 
feste,  tafelförmige  Thonschiefer  auf,  aber  sie  behalten  überall  nur  einen 
räumlich  untergeordneten  Umfang  gegen  die  Grauwacke.  Ueber  diesen 
Thonschieferlageu  pflegt  die  Grauwacke  einen  mehr  massigen  Charakter 
und  eine  mehr  rothbraune  oder  schwarze  Farbe  anzunehmen,  beides  in 
Folge  des  stärkeren  Eisengehalts  und  der  Abnahme  des  Sandes.  Senk- 
recht zerklüftet  gleichen  die  Kuppen  dieser  Grauwackenmassen  oft  })lu- 
tonischen  Eruptivgesteinen.  Der  grofse  Eisengehalt  giebt  ihnen  das 
Ansehen  mächtiger  Thoneisensteine,  besonders  wenn  stellenweise  form- 
liche Eisensteingänge  sie  durchsetzen,  wie  ich  dies  mehrmals  an  Stellen 
des  Central -Längenthaies  beobachtet  habe.  Auch  mächtige  Gänge  von 
weifsem  Quarz  sieht  man  darin  und  Infiltrationen  auf  den  Schichtungs- 
flächen, besonders  wo  die  Lagen  sehr  dünn  sind.  Andererseits  zeigt 
der  Tlionschiefer  oft  einen  sehr  lebhaften  Glanz  und  eingeschlossene 
feine  Glimmerblättchen  auf  seinen  Spaltflächen.  Versteinerungen  habe 
ich  in  den  sämmtlichen  Schichten  der  Grauwackeoformatioa  nicht  auf- 
finden können. 

Ein  untergeordnetes  und  nicht  häufiges  GHed  derselben  ist  der 
fayitriltninfii  »plitterige  weibEeiie  Kalkstein,  welcher  in  einer  isoUrten 
Knppe  wn  öetUehen  Rande  dee  Gebirges  auftritt  nnd  Tielfiteb  ak  Bau- 
material in  Hendoia  bennM  wird.  Mehrere  KalkSfen  arbeiten  auf  ihn 
in  der  Nähe  seinea  Yorkommens  nnd  bilden  die  einaige  Abweohtelang 
in  dem  langen  Unförmigen  Wege  dnreh  die  Ebene  von  Vill»  Vicensio 
naeh  Mendoaa,  etwa  5  Lieguas  vor  der  Stadt  Im  Innern  dea  Gebirgei 
.  habe  ich  Kalkstein  nirgends  angetroffisn;  er  scheint  der  untersten  Teofii 
amrogehdren  nnd  mds  vielleicht  als  ürkalkstein  nn^efiüiit  werden,  sei- 
ner krystalliniscfaen  Beschaffenheit  wegen.  Aneh  in  ihm  kommen  keine 
Yersteinemngen  Tor. 

Gegen  den  wesdiehen  Band  des  Gebirges  yertritt  Chloritschie- 
fer  die  Granwackenformation.  Er  ist  ein  stlbeigianes,  sehr  lein  g»- 
sehiefertes,  ifthes,  glänzendes  Gestein  mit  zahlreichen  weilben  Qqars* 
Infiltrationen  parallel  den  Schieferungsflächen,  das  von  anderen  mäch- 
tigen weilten  Quarzgängen  seido^cht  durchbrochen  wird  und  besonders 
hier  einen  grofsen  iieichthum  an  Metallen  besitst.  Bnntkupfererz,  Ma- 
lacliit  nnd  Fahlerz  sind  die  hauptsächlichsten  und  gewöhnlichsten  Erze, 
daneben  werden  Spie&glanz,  Rothgiltigen,  Bleiglana  und  Arsenikkiese 
gewonnen.  Der  Schiohtenfiftll  ist  etwas  verworren  und  nicht  dem  am 
Ostrande  des  Gebirges  entsprechend;  es  scheinen  hier  gegen  den  west- 
lichen Band  grolsartigere  Revolutionen  stattgefunden  zu  haben  nnd 
selbige  von  den  Porphyren  hennrfihren,  welche  in  dieser  Partie  des 
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Gebirges  mit  gjgMitiachen  Foimen  wie  Ifassen  eineo  Ausweg  sieh  ge- 
bahnt haben. 

Idi  habe  das  AaftreCen  derselbeii  an  mehreren  Orten  m  der  beU 
liegenden  ffine  angegeben,  {^bnbe  indcsaen  keineswegi  alle  ihre  Emp* 
tfon^onkte  tu  kennen.  So  weit  ieh  sie  beobachtet  habe,  sind  es  so- 
genannte rothe  Feldsteinporphjrre,  ginx  fihnlich  denen  von  Halle.  Das 
Hsnptmaterial  bildet  eine  dichte  rothe  Masse  von  Feldspadi  und  Qia»- 
sobrtanz,  worin  ziemlich  kleine,  aber  fast  ganz  gleich  grobe,  flflisdi* 
Totibe,  gelbliche  Feldspathkiystalle  eingelagert  sind.  Wegen  der  gerin- 
gen Grofse  dieser  ErjstaUe  und  aach  sonst  im  QelBge  und  hi  der 
Farbe  ähnelt  dieser  Porphyr  ganz  dem  mit  Unrecht  sogenannten  jün- 
geren Porphyr  über  den  Steinkohlen  in  der  Ilallischen  Gegend  und 
beweist  dadmeh,  da&  er  schnell  nnd  in  sehr  flüssiger  Form  sn  Tage 
getreten,  weil  seine  Masse  ein  so  kleinkörniges  Gefuge  angenommen. 
Gewöhnlich  liegen  die  Porphyrstöcke  den  Schichtungsflächen  der  Gran- 
wackenglieder  parallel  und  scheinen  zwischen  ihnen  hervorgebrochen  za 
sein.  An  einzelnen  Stellen,  so  an  dem  Haiipteruptionspunkte,  den  ich 
beobachtet  habe,  oberhalb  der  Chloritschieferniassen,  zeigt  der  Porphyr 
parallele  Schichtung;  er  bildet  hier  die  linke  nordliche  Seite  des  Thaies, 
während  die  rechte  südliche  aus  massigem  Porphyr  besteht.  Die  Thal- 
farche  erschien  mir  als  die  Absetzungsfl/iche  beider  Porphyre  gegen 
einander.  Weiter  abwärts,  am  unteren  westlichen  Rande  des  Chlorit- 
schiefers,  habe  ich  nochmals  einen  Porphyrstock  beobachtet  und  un- 
mittelbar daneben  schwarzgrüneu  MelaphjT.  Das  Gestein  hatte  ein 
ganz  ähnliches  Gefuge  wie  der  rothe  PorphjT  und  enthielt  eben  so 
grofse  weifslichgrüne  Feldspathkry stalle  in  einer  homogenen  schwarz- 
grünen  Grundmasse.  Trümmer  des  an  der  rechten  Seite  des  Weges 
anstehenden  Stockes  lagen  zwischen  den  Rollstciiu  n  des  ThaK  s  umher, 
gleichwie  zahlreiche  kleine  Malachit-  und  Buntkupfererzstucke,  welche 
von  den  zertrümmerten  Gängen  der  oberen  Thalwiinde  abstammten, 
liier  unten,  in  der  Nähe  der  Porphyre,  habe  ich  keine  Erzadem  mehr 
gesehen. 

Dies  sind  die  hauptsächlichsten  Bestandthdle  des  gansen  Gebirges 
aofserhalb  der  groben  vulkanischen  Eruption,  dorch  welche  die  Strafte 
▼on  UspaUata  na^  YiBa  Yieenib  führt  nnd  die  demnichst  nns  besdiif- 
tigen  wird.  Bevor  ich  dieselbe  schildere,  werde  ich  die  von  mir  ehi- 
geschlagene  andere  Stralse  qoer  fiber  das  Gebirge  noch  etwas  weiter 
im  Eittselnen  bespiechen,  damit  die  vorgelegte  Karte  dadaroh  üve  Br- 
klirung  und  AnsflUnung  erhalte. 

Dieser  sweite  Weg  wird  selten  von  Beisenden  gewiUt,  weQ  er 
intsL  beschwerlicher  wenn  auch  etwas  kflrser  als  der  andere  fiber  Villa 
YfeeiuBO  Ist;  es  kostete  nnr  viele  UeberredonK»  mdne  Begleiter  dsfam 
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so  briDgen,  dftfr  sie  Qm  mit  mir  dntdihigen.  Man  reitet  dne  kune 
Strecke  anf  der  gewöhnlidien  Strabe  nach  Korden  hin,  und  wendet 
eich,  ehe  man  die  bebante  Gegend  verläfirt,  linke  ab  nach  Nordwest, 
hier  dnrdi  einen  Nebenweg  die  Anriedelongen  überschreitend.  Auf 
diesem  Wege  berfihrt  man  den  obersten  der  parallelen  Wassergraben, 
weldie  die  Stadt  und  ihre  Uingobungen  mit  Wasser  versorgen,  nnd 
betritt  alebald,  nachdem  man  den  Graben  überscliritten  liat,  das  sanft 
gegen  die  Sierra  ansteigende,  mit  Rollsteinen  aller  Grüfte  überschattete 
Schuttland,  das  zahlreiches  Gebüsch  überwuchert.  Ein  vorragendes 
Querjuch  zur  Linken  wird  dem  Reisenden  als  die  Stelle  gea^igt,  wo 
nach  Verlauf  einer  Stunde  der  Weg  in's  Gebirge  einlnegen  werde.  Hat 
man  die  Ecke  des  Queijoches  erreicht,  so  geht  man  um  dieselbe  herum 
und  gelangt  zuvorderst  in  eine  kesselformijjo  Enveiterung  des  Thaies 
gegen  die  Ebene  hin,  deren  Boden  sehr  hügelig,  mit  Rollsteinen  be- 
schüttet und  von  trockenen  Haelifurchcn  zerrissen  ist.  In  einer  der- 
selben, die  als  Weg  dient,  reitet  man  hinauf  und  betritt  etwa  nach  einer 
halben  Stunde  den  engeren  Theil  des  Thaies.  Hohe  Mniu  rn  c;escliicli- 
tetcr  Grauwacke  von  fast  rostrother  Farbe  bilden  die  Wände;  man  sieht 
deutlich  die  Streichungsriclitung  nach  Nt).  gehen  und  die  Schichtungs- 
lläclien  nach  NW.  einfallen.  Grobe  Conglomerate ,  wie  sie  früher  ge- 
schildert worden,  bilden  den  Boden  des  Thaies.  Nach  einiger  Zeit  trifft 
man  zur  Rechten  feingeschichteten,  grauen,  glänzenden  Thonschiefer 
und  daneben  einen  mächtigen,  senkrecht  zerklüfteten,  massigen  Felsstock, 
den  ich  für  Porphyr  hielt,  obgleich  die  Farbe  dunkler  erschien,  als 
sonst  bei  den  Fnr[)hyren.  Leider  erlaubte  die  Schwierigkeit  des  Ortes 
mir  eine  nähere  Untersuchung  nicht.  Nach  einem  Ritte  von  zwei  Stun- 
den haben  wir  die  Mitte  des  Thaies  erreicht  und  gelangen  daselbst  an 
awei  Quellen  dicht  neben  einander  in  einer  Viertelstunde  Abstand;  wir 
lagon  bei  der  oberen  Quelle,  wo  frisches  Grün  uns  umgiebt,  nehmen 
den  Imbils  und  erfreuen  uns  an  einer  Heerde  Ton  sieben  GnanaGO*s, 
die  anf  den  benachbsrten  Abh&ngen  weidet  und  von  Zeit  zn  Zeit  laut 
wiehernd  ihre  Aofmerksamkeit  auf  nns  TerrKth.  Die  W&ide  der  Ge- 
hänge waren  nur  noch  sehr  dfirfüg  bewachsen  mid  namentfich  fehlten 
die  schönblomigen  Caetns-Arten,  welche  den  Boden  vor  dem  Thale 
anf  s  Henlichstc  geschmückt  hatten.  Bald  geht  es  weiter,  immer  sanft 
bergan,  unter  Tfillig  gleicher  Umgebung,  bis  wir  gegen  4  Uhr  das  Ende 
des  Thaies  erreidien  nnd  auf  einem  sehr  stdlen,  Tielfiieh  hin-  nnd  her- 
gewundenen P&de  über  den  Eanunrand  des  mittleren  Llngenthales  stei- 
gen. Neben  nns  cur  Rechten  die  ESpfe,  cor  Linken  die  Flächen  der 
Granwackenschichten ,  welche  hier  mehr  ONO.  sn  streichen  scheinen; 
TOT  uns  ein  einsames,  aus  Bruchsteinen  erbautes  Haus,  die  Yieh-Estanda 
des  Don  Augnstin,  wie  meine  Begleiter  sagten;  etwas  später  ein  sweibi* 
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IhnliolieB,  dewen  Ooml  mit  UwmmMMn  (Mw  toneotor)  gedert 
war.  Das  obare  LSogonibal  kt  aiendkli  Inait,  von  swel  HfilieiuEii|^ 
nit  atompf  kegdfiSmigen  Gipfeln  einge&fiit,  in  dar  Hefa  von  mAch*' 
tigen  leinan  Sdintdagen  anagefnllft,  die  aieh  alellenweisa  an  kleinen 
Bockeln  erheben.  Der  Boden  scheint  naeh  Korden  sanft  ansosteigen 
mid  ist  ganz  kahl,  ohne  alle  buschige  Fflansendecke,  nur  yon  dfirAigen 
GrSsern  und  kleinen  Krintem  bekleidet.  Hie  nnd  da  treten  an  den 
Seiten  rothe  Porphyre  oder  mächtige,  senkrecht  aeridoftcte  Thonsteine 
von  schwarzer  Farbe  mit  viel  Eisengehalt  hervor  und  bilden  groteske 
Fonnen;  sie  scheinen  ehedem  das  Thal  quer  durchsetzt  zu  haben,  denn 
von  der  einen  Seite  gehen  sie  auf  die  andere  über.  An  solchen  Stellen 
wird  das  Thal  plötzlich  sehr  eng»  Anf  einem  dieser  steilen  GehÜoge 
sais  ein  Yizcacha  (Lagidium penumum\  das  \vir  erlegten.  So  kamen 
wir  gegen  6  Uhr  an  eine  sehr  weite  Stelle  des  Thaies,  wo  links  am 
Grunde  gewundene  Schieferschichten  mit  Quarzgängen  oder  Adern  zn 
Tage  treten;  hier  ist  eine  kleine  Quelle,  La  Lacha  genannt,  bei  der 
wir  übernachteten.  Als  es  dunkelte,  hörten  wir  den  eigenthümlichen 
Ruf  eines  Vogels,  welchen  wir  noch  nicht  kannten;  er  klang  wie  Tul-c6; 
die  Arrieros  nannten  den  Vogel  Guaucho;  am  anderen  Morgen  in  der 
Dämmerung  konnten  wir  ihn  erlegen:  es  war  der  mir  willkommene, 
in  solclier  einsamen  Gegend  im  ganzen  Cordilleren  -  Gebiet  liäuligc 
Tliiiiocorus  rumicironts  Während  der  Nacht  fiel  das  Tliermometer  auf 
+  4<^  R.;  bald  nach  Sonnenauigang  stand  es  auf  +9*  R.;  das  Wasser 
kochte  bei  75*  R. 

Der  folgende  Tag  brachte  uns  an  die  westliche  Grenze  des  Längen- 
thaies, das  von  nun  an  enger  wurde  und  etwas  steilere  Wände  zeigte; 
wir  rittt  ii  darin  noch  zwei  Stunden  und  wurden  von  mehreren  (iua- 
naco-Heerden  angewiehert,  welche  an  den  Bergen  umherklimmend 
Futter  suchten.  Gegen  8  Uhr  ersteigen  wir  eine  niedrige  Stelle  des 
Kammes  und  überblicken,  oben  angekommen,  mit  einem  Male  den 
ganzen  gewaltigen  Felsstock  des  Aconcagua  gerade  vor  uns,  das  drei- 
sackige  Haupt  in  ewigen  Schnee  gehüllt,  sonst  aber  vom  schönsten 
Müiigenaonnensehdn  Uar  bdeachiet  Ein  rdthlicher  Ton  war  über  die 
Fcbmaasen  ausgegossen,  der  nadi  nnten  mehr  in  Brann  fiberging;  ra 
sonen  Ffiisen  lagen  die  dfisteren  Joche  der  Uspallata-Eette,  durch 
«ehfofer  ansgeprSgte  Ck>ntoren  bald  von  der  dahinter  gelegenen  Cor- 
dülere  Bich  absetsend.  Ein  anderer  hoher  Schneegipfel  weiter  naeh 
Norden  beseichnete  in  dieser  Riofatnng  das  Ende  dersdben.  Hinab- 
nitend  kamen  wir  auf  einen  sehr  stdlen,  sdmell  absehiissigen  Pfad, 
der  ncfa  an  der  rechten  Seite  des  kdneswegs  tiefen,  ¥on  beiden  Seiten 
dnr^  bnckeliga  H5hen,  deren  FUdie  mit  Trnmmem  ton  giSnxendem 
Thooachiefer  fiberschfittet  war,  begrensten  Thaies  siemlich  gerade  himog. 
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Nach  milen  ging  te  ThantcMtfar  in  Gianwtdce  fib«r,  die  spltor,  in 
dfln  imtanten  Teufen«  einan  Mlur  BMidisen  Obindctear  annalim.  Bald 
eneicben  wir  die  Sohle  der  Sehfaieht  und  treten  in  ein  Ungee,  flachet, 
woa  O.  naeh  W.  ttreSehendes  üial,  deam  GehSnge  haaptiidilich  ans 
derselben  sandigen  Grauwacke  bestehen;  gleich  am  Eingänge  in  dae 
Thal  liegt  «ine  Ralaneiai  Don  Pepe  Gonnlea  gehörige  bei  der  wir  eine 
Zeit  lang  rasteten,  um  eint  der  Thiere  zu  snchen,  dae  eich  beim  Hin^ 
absteigen  verlaufen  hatte.  Der  Estancia  gegenüber  ragten,  als  Kamm 
dea  Thaies,  mächtige,  senkrecht  zerklüftete,  massige  Felspartien  her* 
TOT,  welche  ich  für  Forphyre  hielt;  sie  mhten  auf  deiealben  sandigen 
gelblichen  Grauwacke,  welche  hier  vorherrschend  war,  und  mit  ihren 
Scbichtungsflächen  dem  Tbale  parallel  strieht  ▼^Ml  den  Cordilleien  ab- 
wärts, d.  h.  nach  Osten  Anfallend.  Kleine  grane  Thonmassen  waren 
in  die  Grundsubstanz  eingebacken  und  viele  GlimmerbliUtchen  auf  den 
Bruchflächen  sichtbar.  Der  Weg  von  der  Estancia  weiter  fuhrt  nach 
rechts  etwas  gegen  Norden  an  der  Thalwand  aufwärts  und  gelangt, 
in  eine  Scitenschhicht  einbiegend,  wo  Wasser  quoll,  auf  den  sehr  stei- 
len Kamm  des  benachbarten  Bergjoches,  über  den  wir  gehen,  um  auf 
der  anderen  Seite  eben  so  steil  und  mit  grofser  Beschwerde  in  das 
nächstfolgende,  mehr  nach  Norden  gelegene  Querthal  hinabzusteigen. 
Unten  angekommen  treffen  wir  wieder  eine  ziemlich  stark  rieselnde 
Quelle,  von  grünen  Matten  umgeben,  —  für  uns  eine  angenehme,  weil 
sonst  höchst  seltene  Erscheinung  in  diesem  Gebirge,  —  und  reiten  über 
eine  Stunde  nordöstlich  im  Thale  aufwärts,  zu  beiden  Seiten  von  rothen 
Porphyren  begleitet,  die  links  geschichtet,  rechts  massig  auftreten.  Das 
Thal  ist  sehr  eben  und  wenig  geneigt,  wir  reiten  schnell,  überschreiten 
nach  einiger  Zeit  den  geschichteten  Porphyr,  der  jetzt  uns  zur  Rechten 
liegt,  und  biegen  in  eine  Scitenschlucht  zur  Linken  ein,  deren  sein- 
engen  Eingang  mächtige  Gruppen  ungeschichteten  PorphjTS  bilden. 
Ebendasselbe  Gestein  bleibt  eine  geraume  Strecke  und  bildet  hohe  senk- 
rechte Wände  zu  beiden  Seiten;  als  sich  die  Richtung  der  Schlucht 
mehr  westwärts  wendet,  verläfst  nns  der  Porphyr,  wir  gelangen  noch- 
mals in  Thonschiefer  und  spfiter  aof  dieeelbe  gdbliche  sandige  Gran- 
wacke,  der  hier  eine  frische  Quelle  entiieeelt.  Obesfaalb  deieellien  er- 
xeiehen  ipvhr  bald  die  Gtenie  dea  Tbalee  und  eteigaii  fiber  einen  niedii- 
gen  BSeken  in  ein  drittes,  weiter  nördlicbea  Thal  hinab,  dessen  An- 
Ikng,  wie  gewdhnliefa,  sehr  steil  ist  nnd  nns  üiA  im  sehaffn  macbt. 
Halbwegs  herabgekoromen  biegen  wir  seitwärts  nach  links  ein  nnd  tre- 
ten hier  in  den  frfiher  besdniebenen  sflberglänsenden  Chloritsdiieibr, 
das  Mnttergestein  der  Ersadem.  Gleleh  am  Anfimge  desselben  lagen, 
boeh  tiber  der  TbalsoUe,  die  ^ng^ge  an  den  Ifinen.  Der  CUoiil- 
seUiAr  blieb  in  dem  Thale,  das  wir  nmmiehr  Ms  ni  seiner  littndMg 
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in  daa  grabe  Thal  ron  Uspalkte  wkAgbeak,  lange  Zeit  das  Hanptge- 
aldn;  mistige  weifte  Quangliige  darabMCifla  die  Thaladde,  wir  ritten 
fibcr  mehrere,  in  denen  ich  Kapferene  erinnnte,  nnd  aalien  fibenU 
«Btar  den  Bdlateinen  Malachit -Trfimmer  nebet  demlieh  groben  8er- 
ftnÜNBlSeken  nmheiiiegen.  Wo  der  letitere  ansteht,  habe  ieh  iadeb 
mefat  anfflnden  können;  in  der  Tiefe  des  Thalea  geht  er  niebt  an  Tage. 
Nach  einiget  Zeit  traten  vothe  maatige  Porphyre  auf  nnd  Uldeten  mit 
ihren  senkrechten  Mauern  eine  sethr  enge  SdUndit;  üuen  lb%to  eine 
karse  Strecke  der  Melaphyr;  beide  Ton  miditigen  hrannen  Oong^ome- 
raten  begleitet,  deren  Bmchstficke  grSbtenthdla  eckig,  also  ab- 
gerieben waren.  Sie  scheinen  Refbongs-Conglomerate,  keine  Sedimente 
an  sein.  Hinter  den  Melaphyren  findert  sieh  der  Charakter  der  (}e- 
ateine  TÖllig,  der  Schichtenfiül  der  Sedimente  wird  sehr  yerworren  und 
öfters  an  gani  nahe  gelegenen  Stellen  entgegengesetzt;  man  betritt  die 
Region  der  Tnlcanischen  Stoffe,  die  hier  gröbtratheila  als  geschichtete, 
nnter  Wasser  gebildete  Tuffe  sieh  an  erkennen  geben.  Die  Haopt- 
masse  ist  ein  grünlich  gelb  jjanes,  sandig  körniges  Gkstein,  worin  grofse 
und  kleine  unregelm&fsige  Jaspisknollen  eingelagert  sind;  ' hie  und  da 
glaube  ich  auch  eine  B<>1ir  zerstörte  Muschelschale,  oder  ein  Trümmer- 
stück  davon,  gesehen  zu  haben.  In  vielfachen  Bfinken  von  verschie- 
dener Stärke  und  zum  Tlieil  abweichender  Farbe,  bald  mehr  gelblich, 
bald  ganz  grün,  sind  diese  Tuffe  hier  abgelagert  und  oben  mit  schwar- 
zer basaltischer  Lava  bedeckt;  eine  S[)äterc  Revolutionskatastrophe  hat 
sie  aus  ihrer  horizontalen  Lage  versetzt  und  bald  nach  Westen,  bald 
nach  Osten  einfallend  verworfen,  doch  ist  die  Neigung  der  meisten 
Gruppen  westlich.  An  einer  Stelle  bilden  die  emporgerichteten  Massen 
ganz  deutlich  eine  hohle  Mulde,  an  einer  anderen  Stelle  fallen  sie,  in 
der  Mitte  durchbrochen,  unter  scharfen  Winkeln  gegen  einander;  die 
ersten  nielir  östlichen  Massen  haben  auch  östlichen  Einfall,  der  folgende 
IIau{»tstock  Nvestlichen;  die  untersten  am  Rande  der  Ebene  von  Üspal- 
lata,  welche  gröfstentheils  aus  schwarzgrüner  geschichteter  Lava  be- 
stehen, wieder  östlichen.  Es  ist  die  wildeste  durcheinander  geworfene 
Versetzung  der  Massen,  welche  man  sehen  kann,  und  so  mannicbfach 
in  ihrer  Richtung,  daCs  eine  weitere  Schilderang  sich  weder  geben 
noeh  Tersuchen  IMst,  . 

Btot  ilttrBiiBdi  te^lnfrerstai  Larahfigel  fShrt  der  Weg  ans  dem 
Thale  in  ^^^lEbsne  von  Uspallata.  Dieselbe  ist  fber  eine  dentsehe 
IM»  hteflSHid^ätfa  7  IfeQen  lang,  bildet  eme  sanft  nach  Süden  ge- 
neigte Moide,  deren  Boden  ans  ftinen  ScUaauiimassen  besteht,  die  in 
MMiiMiiMiielltsii  fiber  einander  Hegen.  Ifittan  dnreh  die  Ebene 
ffie&t  mit  mehrfhehen  Armen  ein  kleiner  Bach,  der  ebenfidla  nach  der 
Rstaaci«  den  Namen  des  Artoyo  de  Uspallata  Ahrt  end  an  seinem 
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gegen  12  Pub  tiefen  Bette  rieht  man  die  Bddeliteng  der  Ebene  deut- 
lich. Zn  obent  liegt  ein  feiner  gcmner  ThonaeUamm,  etwn  5  Fofr 
etaik;  daninter  folgt  eine  echwtoHdie  4  Fa(s  mflehtige  Bcincfat,  dann 
wieder  der  graue  Thon  und  nnter  demselben  eine  Schicht  gröberer  ' 
RoUeteinc,  die  durch  Thon  verldttet  sind.  In  dieser  Schicht  steht  ge- 
genw&rtig  der  Flufs.  Gegen  die  westliche  Seite  des  Thaies  steigt  der 
Boden  mehr  an  und  ist  hier  mit  gröberen  Rollsteinen  bestreut;  Schott- 
hfigel  verschiedener  Gröfse  erhoben  sich  darauf  und  bilden  eine  ebei^ 
soldie  aber  niSchtigere  Trummerschicht  am  FuTse  der  Ck>rdilleren,  wie 
rings  um  die  Sierra  an  der  Seite  von  Mendoza.  Hinter  diesen  Trummer- 
bögeln  steigen  die  massigen  rothen  Porphyre  hervor,  wekhe  das  Fun- 
dament jener  Strecke  der  Cordilleren  mit  dem  Aconcagua  in  der  Mitte 
ansmachen.  An  der  anderen  Seite  des  Thaies,  gegen  die  Lavahfigel 
hin,  ist  keine  solche  oberste  Schuttschicht  nachweisbar,  der  Thonschlamm 
bildet  den  Boden  bis  an  die  gehobenen  Tufflag«'r.  doch  scheint  die 
unterste  grobe  Rollsteinsehicbt  hier  an  der  Hebuii!:;  Aiitiieil  zu  nehmen, 
denn  sie  befindet  sich  ^venigstens  stellenweise  in  Stark  geneigter,  gegen 
die  Thalmitte  abtallondor  Senkung. 

\on  der  Estaiieia  nach  Norden  bleibt  man  gegen  eine  lialbc  Lejrua 
auf  der  obersten  Tlionschlammscbielit:  ein  durch  dieselbe  geführter 
kunstlicher  Wassergraben  läfst  ihre  grölsere  Mächtigkeit  an  dieser  Seite 
deutlich  erkennen.  Später  wendet  sich  der  Weg  mehr  rechts  dem  Ge- 
birge zu  und  nun  schneidet  er  in  die  Lava-  und  Tuffschichten  ein, 
welche  den  Fufs  der  Sierra  bilden.  Es  sind  gelbliche,  röthliche,  grün- 
liche, zusammengebackene,  bald  feinere,  bald  grobkörnige  Massen,  wel- 
che in  etwas  verschiedener  Stärke  über  einander  liegen,  und  mit  feste- 
ren Bänken  von  dunklerer  graubräunlicher  Farbe  wechseln.  Kleine, 
von  Süden  nach  Korden  gezogene  Kämme  ragen  hinter  einander,  nord- 
wärts gröfscr  werdend,  aus  der  Ebene  hervor  und  zeigen  die  parallele 
Schichtung  sehr  deutlich.  Ihre  geneigte  Seite  ist  nach  Westen,  ihre 
gehobene  mit  den  zerrissenen  Enden  nach  Osten  gerichtet.  Ihnen  ge- 
genüber liegen  am  Rande  der  Sierra  schwarze  basaltische,  dünn  ge- 
schichtete LavasGge  mit  entgegengesetzter  Neigung  der  Schichten  nach 
Osten;  cwischen  beiden  f9hrt  die  Stmbe  eine  Zeit  lang  fort,  zom  Theil 
über  feste,  grobkörnige,  bockelige  Gesteinsbfinke,  die  in  der  Tiefb 
stecken  nnd  als  die  untersten  erhSrteten  Tnilschichten  zu  deoten  sind; 
der  letzte  davon  gegen  Uspallata  hin  heifst  bei  den  Landleoten  die 
steinerne  Brfieke  (la  pmeiUe  de  piedra  de  ÜepoUaia),  Indem  der 
Weg  nun  aUmfiUidi  tieler  in  das  Gelnrge  nach  Osten  eindringt,  kommt 
man  den  Ttiffbfinken  nnd  den  sie  snm  TheQ  bedeckenden  LavasefaiGh- 
ten  niher;  man  sieht  aber  bald^  dab  es  noch  immer  dieselben  Materien 
sind,  wenngleich  mitunter  etwas  anders  gsfihrbt  Das  Ganse  ersohisn 
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mir  als  das  antaste  Ende  eintr  groTsen  ToIcaiuMlwn  Braption  im  Ist- 
nem  der  Sierra,  welche  mit  Aseheoaiiswfirfeii  mid  LeTMigfiMen  weeb- 
selnd  einen  in  der  Ebene  nach  Norden  wie  nach  Süden  sich  «nsbiei* 
tflsden  Strom  erMUgte,  der  spfuer  von  den  herabfliefsenden  Wassern 
zerrissen  und  namentlich  auf  der  Hohe,  wo  die  Klüfte  beim  Erkalten 
der  Massen  das  stärkste  Klaffen  der  Substans  bewirkten,  thalformig 
ausgewaschen  worden  ist.  Ich  glaubte,  indem  ich  weiter  aufwärts  kam^ 
deutlich  das  Fallen  der  Lavaschichten  nach  beiden  Seiten  unter  BogW 
zu  erkennen,  und  erklärte  mir  dieses  aus  der  stets  nachfliefsenden,  von 
der  Mitto  nach  beiden  Seiten  hin  abströmenden  Richtung  der  feurig 
flüssigen,  bald  erkaltenden  Massen.  Selbst  die  Aschen,  mit  Wasser- 
dünsten gemischt,  mufsten  sich  in  dieser  Weise  anordnen,  und  noch 
mehr,  wenn  es  submarine  Eruptionen  waren,  wie  man  vielleicht  an- 
nehmen darf. 

Dies  ist  das  Bild  des  Ganzen,  welches  sich  mir  aufdrängte;  ich 
wurde  von  seiner  Richtigkeit  noch  mehr  überzeugt,  als  ich  stellenweise 
als  unterste  Schicht  des  Stromes  weifse  Trachyte  in  der  Tiefe  des 
Thaies  steckend  antraf,  und  zu  oberst.  da  wo  die  Eruption  ihr  Cen- 
trum  gehabt  zu  haben  sdieint,  niiichtigc  Basaltberge,  Phouolithe  und 
Mandelsteinc  als  die  jüng.sten  Ernptivstofle,  aufgehüuft  sah.  Ich  glaube, 
dafs  es  zur  Versinnlichung  des  Herganges  genügend  sein  wird,  die 
Succession  der  Substanzen,  wie  sie  auf  dem  ganzen  Wege  bis  Villa 
Vicenzio  hervortreten,  durch  blotse  Schilderung  des  am  Wege  Gesehe- 
nen Unr  sn  machen. 

Die  besdniebeaen  TüS»  nad  LayakAmme  werden,  je  weiter  man 
in  die  Sierra  eindringt,  sllmlhHch  höber  ond  lassen  swüchen  sich  ein 
gewundenes  Thal,  in  dsm  man  reitet.  Nach  einer  Stracke  Ton  fi«t 
5  Leguas  hebt  sich  der  Weg  an  den  l^iff-  nnd  Lava-Bergm  empor 
nnd  fiihrt  Aber  deren  Rand  in  an  weites  flaches  Thal,  wo  die  erste 
Quelle,  Agoa  del  Gnanaoo,  sich  befindet  Der  Boden  ist  hier  eb  sehr 
rothbrann  gefärbter  Tnif  von  groTser  Hlrte;  neben  dem  Wege  zur  len- 
ken ragt  ein  michtiger,  horizontal  gesefaicfateter,  meist  aoa  hellrothen 
Binken  gebildeter  Eroptionskegel  empor.  Nach  Inirsem  Ritte  fahrt  die 
Strabe  an  einen  Udnen  Abhang  ond  über  denselben  Unab  in  das  enge 
Thai,  weldies  die  abfliefsenden  Wasser  durch  den  Tolcanisehen  Strom 
gerissen  haben  nnd  dessen  Boden  jetst  mit  zahllosen  RoUsteinen  aller 
Art  nnd  Grö&e  bedeckt  ist.  Zn  beiden  Seiten  des  Thaies  sieht  man 
die  Köpfe  der  dnrdibrochenen  Lava-  und  TufTschlehten,  welche  unter 
saaf^ewölbten  Bogen  nach  aufsen  einfallen,  daher  an  der  Thalwand 
der  Sohle  ziemlich  parallel  geschichtet  erscheinen.  Anfangs  waren  die 
TuSe  sehr  grob  nnd  die  LavaBchichten  stark,  die  Farbe  beider  schwant- 
l^an  oder  bianngran;  höher  hinauf  worden  die  Xnfie  immer  feiner, 
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die  Lavaschichten  immer  dünner,  mitunter  schieferig  und  zeigten,  ob* 
gleich  schwarze  basaltische  Massen,  anf  allen  Schichtungsflächen  einen 
weifslichen,  durch  Verwitterung  oder  Infiltration  entstandenen  Uehcr- 
«ug.  Etwa  eine  Legua  im  Thale  aufwärts  traf  ich  weifscn  Trachvt  in 
mächtigen  Blöcken,  mit  feinen  ziemlich  langen  Augitkrystallen,  die 
groftjtentheils  nur  im  Abdruck  vorhanden,  also  herausgefallen  waren. 
Aber  an  frischen  Brüchen  fanden  sie  sich  vor.  Anstehend  sah  ich  das 
Gestein  hier  nicht,  es  mufste  also  wohl  iu  der  Tiefe  unter  den  Laven 
und  Tuffen  stecken.  Nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  wird  das 
Thal  sehr  eng,  und  hier  erheben  sich  die  ersten  kuppigen  Basalte,  tief 
schwarz  gefärbt,  sehr  glänzend,  feinkörnig,  nad»  allen  möglichen  Rich- 
tungen zerklüftet  und  auf  den  Kluftflächen  angewittert;  ein  ungeheurer 
Stock  setzte  quer  durch  das  Thal,  schlofs  dasselbe  vor  uns  wie  eine 
cyclopische  Mauer  und  liefs  nur  neben  sich  so  \iel  Platz,  dafs  zwei 
beladene  Thiere  sich  begegnen  konnten.  Da  war  die  zweite  Quelle, 
Agua  del  Zorro.  Obexlialb  der  Basalte  wurde  daa  Tbal  wieder  weiter, 
mfichtige  grobkSnuge  Thffmiiiiien  bUdeten  seine  Gebfinge  and  darin 
Bleckten,  unmittelbar  am  Wege  zur  Rechten,  starke,  senkrecht  stehende 
Baumstämme  Terkiesett,  durch  Klüfte  fSnnlieh  in  Sinlentromineln  «er- 
spalten.  Darwin,  der  ihrer  schon  gedenkt,  hat  dersn  53  gesfiUt;  ich 
begnügte  mich,  die  ersten  am  Wege  genauer  su  untersuchen.  Sie 
stecken  in  dnem  sehr  groben,  harten,  gelbgrauen  ToiT,  der  mit  La?a- 
bfinken  wechselt,  sind  dnrchschnittlicfa  1  Fnb  stark,  noch  Jetst  8  bis 
10  Fnfs  hoch,  cum  Theil  kurzer,  und  stehen  durchaus  senkrecht  anf 
ihrem  Boden,  mit  den  Tbffochiditen  etwas  nacb  aul^n  geneigt  Ihre 
Substans  ist  schwärzlich  ^e  von  Kieselsfinre  durchdrungene  Kohle  und 
selbst  ihre  Rinde  stellenweise  noch  erkennbar.  Nach  R.  Brown's 
Untersuchung  ähnelt  die  Holxstructnr  der  von  Arauearia,  Ueber  den 
Tuffen  mit  den  Stämmen  lagern  mächtige  Basakmassen  auf  den  HäkSa 
und  zwischen  ihnen  dringen  Mandelsteine  von  graulicher  Farbe  ans  der 
Tiefe  hervor.  Diese  Massen  blieben  fortan  die  vorherrschenden  an  der 
Thalwand,  die  Basalte  zumal  wurden  immer  mächtiger  und  bildeten 
endlich  hohe  domartige  Kuppeln  auf  der  Höhe  der  Sierra,  die  in  ihnen 
ihre  erhabensten  Punkte  besitzt.  Als  wir  zwischen  den  Kuppeln  hin- 
ritten und  an  den  östlichen  Rand  des  Plateau*8  gekommen  waren,  sahen 
wir  schon  in  blauer  Ferne  die  weite  Ebene  der  Pampas  vor  uns. 

Die  Vegetation  war  auf  dem  ganzen  Wege  höchst  dürftig,  grufsere 
Sträuchcr  fehlten  uberall;  der  Boden  blieb  gröfstentheils  aller  Pflanzen- 
decke beraubt;  zu  Staub  und  Gerollen  zerfallene  TufiV,  Lava,  Basalte 
und  Mandclsteine  bildeten  den  Grund,  auf  dem  wir  uns  nicht  ohne 
grofsc  Ans-trrngung  bewegen  niufsten.  Am  durftig5<ten  erschien  das 
Plateau,  ein  kahler  grauer  Buckel,  den  die  wie  alte  Ualden  aufge- 
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hflttlten  zerfallenen  Basaltbcrge  umgeben.    Keine  Strecke  der  gaii2en 
Sierra  ist  mir  so  öde  vorgekommen  wie  diese. 

Beim  Hinabsteigen  in  das  angemein  tiefe  und  enge  Thal  von  Villa 
Yicenzio  begleiten  den  Reisenden  zuvörderst  noch  Basalte;  unter  ihnen 
sab  ich  hier  deutlich  anstehende  Trachyte  und  weiter  abwärts  dioriti- 
seile  Gettdne;  es  ist  vät  aber  nioht  mfigUdi  gewesen,  Ihren  Charakter 
genauer  so  stodiren;  meine  Bereiter  waren  fiber  das  viele  Steinsaflesen 
scbon  etwas  unwirsch,  die  Sicke  waren  gefSllt,  und  einmal  sehon  ein 
ganaer  Sack  Terioren  gegangen;  ancb  drängte  die  Zeit,  Villa  VIcenaio 
nodi  Yor  der  Nadit  an  erreichen.  Unteibalb  jener  platonischen  Massen 
kommt  nochmals  ein  Basaltstock  sn  Tage  nnd  spSter  roöier  Povpbjr, 
wie  ich  ihn  an  der  anderen  Seite  beobachtet  hatte;  dann  nimmt  die 
Granwaekenformation  ihren  Anfang  nnd  Inldet  sehr  hohe  steile  Winde, 
die  mit  Gaetos  nnd  Myrtaceen  heirlich  geschmflckt  sind.  Weiter  ab- 
Wirts  tritt  scfawsRer,  sehr  dtnngeschiehteter  Thonschiefer  anf  nnd  engt 
das  Thal  sn  einer  malerischen  Schlacht  dn,  die  nnr  ein  einseines  be« 
ladenes  Manlthier  pasriren  kann,  ffier  rieselt  ein  kleiner  Bach  mit 
schönem  Wasser  durch  die  gedrängt  neben  einander  liegenden  BoU« 
Steine,  und  giebt  der  Scenerie,  die  an  sich  schon  hübsch  genug  ist, 
noch  mehr  Leben.  Es  ist  die  herrlichste  Stelle  dt  r  cjimzen  BfCise  fSat 
den  Tonristen.  Villa  Yicenzio  liegt  weiter  unten  im  Thale,  etwa  eine 
Legna  von  der  Mündung,  und  hat,  obgleich  nur  ein  Haus,  das  richtige* 
eine  Hotte  genannt  würde,  eine  gewisse  Ben'Hmitheit  wegen  der  war- 
men Schwefelbäder,  welche  sich  in  einer  Schlucht  siuhvärts  eine  halbe 
Stande  yom  Hause  befinden  und  vielfach  von  den  Mendozinern  benntst  * 
werden.  Für  mich  war  es  äu  spät,  sie  zu  besuchen;  ich  mufste  an 
die  Nacht  denken,  welche  hereinbrechen  wollte  and  die  ich  hier  noch« 
mals  unter  freiem  Himmel  zubringen  sollte. 

Den  Wi  g  von  Villa  Vicenzio  nach  Mendoza  zw  scliildern  ist  über- 
finssicj,  da  er  ganz  mit  dem  anfangs  von  Mendoza  aus  cini^esrhlagenen 
übereinstimmt;  man  reitet  über  Schutt  und  Trüinmorgostein ,  durch 
Staub  lind  leere  Flufsbetten  8  Stunden  in  gewaltiger  Hitze  und  kommt 
endlich,  total  erschöpft,  in  die  langen  Pappelalleen,  >velclie  die  Stadt 
umgeben,  bis  man  sein  Hauschen  erreicht  hat.  Ich  kann  also  schliefsen, 
indem  ich  noch  eines  wichtigen  Vorkommens  am  südlichen  Ende  der 
Sierra  gedenke,  der  St  ei  n  kohl  e  n  form  a  t  i  on  ,  die  dort  zu  Tage  tritt. 
Aller  vielfachen  Versuche  unf^eachtet  ist  es  mir  bisher  nicht  gelungen, 
sie  selbst  an  Ort  und  Stelle  zu  beobachten;  was  ich  aber  davon  ge- 
hört und  gesehen  habe,  zeugt  dafür,  dafs  es  wirklich  Steinkohlen  sind, 
die  dort  auf  den  Enden  der  Queijoche  lagern.  Bauwürdige  Kohlen 
habe  ich  freilich  noch  nicht  gesehen,  aber  stadk  kohligeu  Brandscfaiefer, 
mit  Famnknmtabdi^en,  welche  nngemdn  sart  sind  nnd  im  Charakter 
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de0  IjBIiI>6S  sehr  an  unser  Aditmtum  CapUk»  VeneriM  erinnern.  IMe 
Kohlenflötfe  aeheinen  horiiontal  gelagert  aof  den  Enden  der  Gran- 
wackenglieder  wa  rohen  nnd  gegen  die  Pampas  hin  einsofidlen;  man 
kennt  dort  mehrere  Punkte,  wo  Kohlen  an  Tage  treten,  hat  aber  Us 
Jetrt  sich  nicht  viel  mit  der  Untersnehnng  beAüst,  weil  man  too  dem 
ans  den  KoUen  an  siehenden  Gewinne  eine  ganz  fibertriebene  Ybr- 
stellang  beeitat,  die  den  Eigner  antreibt.  Niemand  aar  genaueren  Be- 
sichdgong  der  Lagerang  sosolassen.  McJurere  Wochen  liinter  einander 
habe  ich  mich  v^igeblich  bemüht,  Jemand  an  finden,  der  mich  an  Ort 
nnd  SteUe  iOhre;  an  Wochentagen  hatten  die  Peonea  mit  der  Feld- 
aibeit  an  ihnn,  an  Sonntagen  waren  de  in  der  Kirche  oder  im  Schnaps- 
laden  beach&ftigt,  nnd  so  kam  ich  stets  Tergebens,  bis  mir  die  Gednld 
MSgingi  mich  weiter  mit  solchen  Leuten  einzulassen.  Und  so  ist  es 
fürt  in  allen  nicht  merkantilen  Dingen  hier  zu  Lande;  man  steht  da* 
selbst  aof  sich  selber  gans  allein,  und  wer  das  nicht  vermag,  der  geht 
verioren. 

Ich  schlieise  also  diese  Mittheilung  mit  einer  sehr  dürftigen  Nöda, 
hoffend,  dafs  es  mir  im  weiteren  Verlaufe  meiner  Anwesenheit  gelingen 
werde,  die  Kohlenflötze  selbst  zu  untersuchen,  und  dann  über  sie,  wie 
über  die  ganze  Sierra  de  Uspallatn,  weitere  ausfuhrlichere  Nachrichten 
bekannt  machen  zu  können.  Hier  darf  ich  nur  noch  erwähnen,  dafs 
mit  dem  Auftreten  des  grofsen  vulcanischen  Stromes  die  Sierra  de 
Uspallata  keineswegs  endet,  sondern  nordwärts  weiter  geht,  bis  in  die 
Gegend  des  See's  von  Guanacache  auf  der  Strafse  nach  San  Juan  und 
darüber  hinaus  sich  verlängernd.  Hier  liegen,  wie  ich  gehört  habe, 
die  besten  und  einträglichsten  Minen,  daher  ich  annehme,  dafs  der 
Chloritscliiefer,  ihr  Muttorgestein,  daselbst  weiter  Phitz  greifen  und  die 
Grauwackenformation  immer  mehr  auf  den  Ostrand  hinabdrängen  werde. 
Ich  habe  indefs  keine  positiven  Erfahrungen  über  diese  Verhältnisse 
und  deute  sie  blofs  an,  damit  man  nicht  glaube,  dafs  oberhalb  der  vul- 
canischen Eruption  nach  Norden  keine  Sierra  mehr  vorkomme.  Sie 
scheint  dort  allmählich  schmäler  zu  werden  und  mit  dem  mittleren 
Stocke  der  Cordilleren,  welcher  bei  Mendoza  die  grofsen  Vulcane  trägt, 
ndi  an  verbinden. 

Mendoza,  den  18.  Januar  1858. 
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üeber  die  Hydrographie  und  Entdecknngsgescliichte 
der  Bay  von  San  Francisco, 

Von  J.  O.  Kohl  itt  Wuhingloii 

Die  Bay  von  San  Francisco  mit  ihren  Abzweigangen  und  Flfiaten 
ist  die  merkwürdigste  und  wichtigste  Bucht  der  califomischen  Efiete. 
Dir  geologischer  Charakter  ist  ganz  eigenthümlich.  An  Ausdehnung  der 
zusammenhängenden  Binnenbecken  kann  keine  der  dortigen  Buchten 
mit  ihr  verglichen  werden;  und  weil  sie  für  Handel,  Ansiedelung  und 
Schifffahrt  unübertreffliche  Vorzüge  besitzt,  ist  sie  in  neuerer  Zeit  der 
politische  und  commercielle  Mittelpunkt  für  die  ganze  Bevölkerung  Ct^ 
lifomiens  geworden,  wie  sie  von  jeher  der  Mittel-  und  Veieiniguogp- 
punkt  der  gröfsesten  Strome  und  Gewässer  des  Landes  gewesen  ist 

Das  Hauptbecken  der  Bay  streicht  von  SSO.  nach  NNW.,  in  einer 
Lange  von  ungefähr  50  Miles  und  einer  durchschnittlichen  Breite  von 
etwa  8  Miles.  Es  füllt  ein  langes  Thal  aus,  das  im  O.  durch  die  so- 
genannten Monte  Diablo-  und  Contra  Costa -Ketten,  im  W.  durch  die 
San  Bruno-  und  San  Francisco -Ketten  eingeschlossen  wird.  Beide 
'Gebirgszüge  sind  einander,  wie  der  Küste  und  der  Axe  der  Bay  pa-> 
xiUeL 

Die  Monte  Diablo-  und  Contra  Costa-Ketten  sind  jetzt  von  den 
nSf^cberen  Gebirgszügen,  die  eine  Fortsetzung  derselben  zu  sein  schei- 
aeD,  durdlden  unteren  Sacramento  und  die  Carquines-Strafse  getrennt; 
•ber  in  einer  froheren  geologischen  Periode  bildeten  sie  und  die  nord- 
licheren  Ketten  wahrscheinlich  einen  und  denselben  ununterbrochenen 
Gebii^gnmll. 

Ebenso  und  jetst  die  San  Bruno-  und  San  Frandseo-Ketten  Ton 
der  ndrdlidieren  Kette  des  TOileHm  doidi  den  Spalt  oder  die  Efaift 
des  sogenannten  Goldenen  Thoies  gpeehieden;  aber  die  Uebereinstim- 
mnng  in  dem  geologischen  Ban  der  Ketten  an  beiden  Seitm  des  Golr 
denen  TlioteB  sdiebt  sn  beweisen,  dab  aoeli  sie  einst  aiiflainBienhio|;ett 
nnd  einen  nnnnterbrochenen  Gebirgswall  bildeten,  welcber  den  Osean 
*  Ton  dem  damals  geschlossenen  Becken  Ton  San  Fnupdsoo  voUkommea 
trennte. 


')  Vergl.  ^  Karte  von  Califbiiüeii  md  den  PIaa  der  B«y  von  Sao  Frsaeisoo 
ia  diwor  ZtftMkiift  N.  F.  Bd.  I,  TSt  m. 
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Damals  cxistirte  hier  wahrscheinlich  ein  ausgebreitetes  System 
grofser  Sufswasser-Seen,  wrlcho  durch  das  Wasser  des  Sacramento 
und  anderer  von  der  Sierra  Nevada  herabströmender  Flüsse  angefüllt 
>vurdi  n.  Dieses  liinucubecken  glich  vcrmutldich  in  mancher  Beziehung 
den  andi-ren  lünneubeeken,  die  noch  jetzt  im  Osten  der  Sierra  Nevada 
exibtiren,  von  ununterbrochenen  Gebirgswallen  eingeschlossen  sind  und 
von  Seen  und  Flüssen  augefüllt  werden,  welche  keinen  AbÜuijb  nach 
der  See  besitzen. 

Darnach  nmfs  man  annehmen,  dafs  mehrere  Gebirgsketten  durch- 
brochen wurden,  eine  vielleicht  uniniUclbar  im  Westen  der  Sacramento- 
Mündung,  eine  andere  bei  der  Strafse  Carquiucs,  eine  dritte  bei  der 
Strafse  San  Pedro  und  Pablo ,  und  eine  vierte  am  Goldenen  Thore. 
Dieser  letzte  Durchbruch  war  der  vichtigste:  er  eröffiiete  dem  Salz- 
wasser des  Stillen  Meeres  aneii  Zugang.  Das  bindn«  voä  inrfick- 
•ftrdmende  Fktfawasser  dieses  Oceaas  erweiterte  und  Tertiefte  die  Oeff* 
nung  mehr  imd  mehr,  und  verwmndelte  anf  diese  Wdse  den  Sübwasser- 
See  von  San  Francisoo  allmihlieh  in  «ne  Sakwasser-Laguuc,  wobst 
sich  gleiehseitig  seine  Ansdehnong  Tenninderte. 

Wir  kennen  uns  hier  mit  dieser  Sldsse  des  wahnoheunlicben  Yer- 
lanfs  der  Dinge  b^nugen  nnd  woUen  nicht  tiefer  anf  die  Entstehnngs* 
gesohichte  dieses  Seebeekens  eingeben,  ibeals  weil  nns  die  nothwen^gen 
geologischen  Data  fehlen,  theils  weil  diese  Aadentongen  fOr  nnseren 
Zweck  genfigen. 

Hinsichtlicfa  seiner  geographischen  Umrisse  können  wir  dieses  Ge- 
wisser im  Allgemeinen  als  ein  längliches  Oe£&fii  oder  eine  Mulde  be» 
schreiben,  mit  einer  Oeffnong  nach  Westen  in  der  Mitte,  mit  swn 
Flügeln  nach  Norden  und  nach  Süden,  und  mit  einem  Anhange  von 
swei  anderen  grofsen  Becken  im  Nordosten,  von  denen  sich  nach  Sü- 
den,  Norden  und  Osten  sahireiche  Fluisliofe  wie  die  Aeste  eines  Pfir- 
aichbanmes  abzweigen. 

Ehe  wir  indels  in  eine  detaillirtere  hydrographische  Beschreibung 
der  Bay  eingehen,  wird  es  oöthig  sein,  einen  Ueberblick  über  die  Ge- 
schichte ihrer  Entdeckong  nnd  Erforschung  zu  geben. 

Die  erste  spanische  Expedition,  welche  in  die  Breite  unserer  Bay 
gelangte,  war  die  der  Schiffe  San  Salvador  und  La  Victoria.  Sie  fuh- 
ren drei  oder  vier  Mal  die  Küste  entlang  und  erforschten  sie,  zuerst 
unter  Cabrillo  im  Jahre  1542  liin  und  zurück,  dann  unter  dem  Nach- 
folger Cabrülo's,  Eerrero,  der  auf  dieser  Expedition  starb,  im  Jahre 
1543. 

Der  nächstfolgende  Seemann,  der  nach  Cabrillo  und  Fcrrero  in 
die  Nähe  der  Bucht  kam,  war  Sir  Francis  Drakc,  im  Jahre  1579. 
In  den  Berichten  über  seine  Reise  wird  bemerkt,  dafs  er  unter  38* 
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N«  Br.  «inen  gaten  Haftn  entdedEte  imd  daft  er  bier  einige  Zeit  aolrarle, 
vm  sein  Sduff  atuiabeefleni.  Nehmeo  wir  die  BNlteoiuigabe  ab  geom 
an,  10  1IMI&  der  Hafen  Dreke's  detjenige  lein,  der  afidlieh  Ton  Ponte 
dekeBeyeafiegtimdjeM«SirIVaneisI)r«ke*eBa7<'lidüit;  denndieee 
Bay  wird  in  der  Mitte  Top  88iton  Breitengrade  darehiehnitton. 

Einige  Schriftateller  aber,  nnter  ihnen  der  trefflidie  Capt.  Bomey 
in  eeinem  Werke  fiber  die  Gceehiehto  der  Sfidiee-Beieen  (I,  p.  355), 
haben  diese  Breitenangabe  nicht  so  genan  genommen,  und  gemeint, 
dafe  Drake  in  der  San  Francisco-Bay  selbst  gewesen  sein  kSnne. 

Es  ist  indeis  kein  Gmnd  vorhanden,  an  der  Richtigkeit  der  Breiten- 
bcobachtangen  Drake's  za  zweifeln;  und  auch  anfserden]  ist  es  wahr- 
scheinlicher, dafs  er  in  die  Bay  hinter  Punta  de  los  Reyes  als  in  die  San 
Rnuicisco-Bay  selbst  eingelaufen  ist.  £r  kam  von  Norden,  in  grolser 
Seegefahr,  und  war  eines  Hafens  dringend  bedürftig.  Wenn  er  sieh 
darnach  längs  der  Küste  umsah,  so  wird  er  natürlich  mehr  geneigt  ge- 
wesen sein,  den  ersten  ziemlich  guten  Hafen,  der  sich  ihm  zeif^e,  an- 
zulaufen, als  —  vielleicht  vergeblich  nach  einem  noch  besseren  und 
seinen  Wünschen  vollkommen  entsprechenden  zu  suchen.  Er  lief  deshalb 
in  den  Hufen  hinter  Funta  de  los  Reyes  ein,  der  ^ziemlich"  gut  ist. 

Drake  scheint  übrigens  von  seinem  Hafen  eine  Aufnahme  veran- 
Steltet  zu  haben,  und  die  kleine  Copie  von  „Drake's  Hafen",  welche 
der  holländische  Geograph  Hondius  im  Jahre  1587  seiner  Karte  von 
Drake's  Umschiffung  der  Welt  beifügte,  gleicht  einigennafsen  dem  Plane 
Drake's,  und  wir  müssen  sagen,  dafs  sie  mit  unserer  kleinen  „Sir 
Francis  Drake's  Bay"  bei  Punta  de  los  Reyes  mehr  Aehnlichkeit  besitzt, 
als  mit  der  breiten  und  ausgedehnten  Bucht  von  San  Francisco. 

Der  nächstfolgende  Seemann,  von  dem  wir  wissen,  dafs  er  in  der 
Nähe  des  Eingangs  unserer  Bay  war,  ist  Francisco  Gali  (1584), 
der  anf  der  Fahrt  von  Asien  „  die  califomische  Küste  unter  37|  *  N. 
Br.  in  Sidit  beJtam*^.  £s  ist  indeis  nicht  wabischeinlich,  dafs  er  den 
Eingang  selbst  bemerict  liat. 

Wie  Gali  kamen  auch  manche  andere  Seefahrer  des  16ten  Jabr> 
hmderts,  wenn  sie  auf  Mamlla-Sehiffen  von  A«en  snrfickkehrten,  un- 
gefibr  nnter  dieser  Breite,  etwas  nördlicher  oder  etwas  sfidlicher,  an 
die  oalifomisehe  Kiiste;  aber  wir  hSren  nicht,  daft  einer  Ton  ilmen 
msere  groise  innere  Bay  bemerht  hat. 

Torqoemada  ersfiUt,  wo  er  in  seinem  groCBen  Werke  über  das 
Spaniaehe  Amarikm  anf  diesen  Theü  der  califomisohen  Kfisle  an  spre- 
chen kommt dab  im  Jahre  1595  der  König  Ton  Spanien  and  der 
Vieekfiug  Don  Lais  de  Ydasco  dem  GonTemeor  der  Fhilippioeii, 
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Oomex  Pcrez  das  Mannas,  Befehl  gaben,  eines  der  zarückkebrenden 
Manilla -Fahrzeuge  mit  der  Entdeckang  and  Erforschung  des  „Hafens 
von  San  Franciseo**  su  beauftragen«  Darans  erhellt,  dafs  das  Schiff 
San  Augustin,  ^velcbe8  der  GouTemenr  der  Philippinen  dieeeni  Befehl 
zufolge  im  Jahre  1595  nach  der  Küste  Californiens  sandte,  speciell  den 
Auftrag  hatte,  den  „Hafen  von  San  Francisco^  su  erforschen  und  auf- 
zunehmen. Die  Reise  des  Schiffes  San  Angostin  war  sehr  unglücklich. 
Als  es  schon  in  diesem  Hafen  war  (estando  ya  en  este  puerto)^  g<'rieth 
es  durch  einen  Seitenwind  auf  Grund  oder  auf  die  Küste.  Die  Mann- 
schaft, oder  wenigstens  ein  Theil  derselben,  retteto  sich  und  kehrte, 
wir  wissen  nicht  wie?  aber  wahrscheinlich  doch  in  den  Booten,  nach 
einer  sehr  gefahrvollen  Reise  nach  Mexico  zurück.  Einer  der  von  dem 
San  Augustin  geretteten  Seeleute,  der  Pilot  Francisco  de  Volanos,  be- 
gleitete später  Vizcaino  und  zeigte  ihm  den  Hafen  von  San  Francisco; 
aber  das  Schiff  selbst  konnte  man  nicht  wieder  flott  machen,  und  so 
blieb  der  gröfsestc  Theil  seiner  reichen  asiatischen  Ladung,  viele  Seidcn- 
waaren  und  greise  Quantitäten  Wachs  und  zahlreiche  andere  Waaren, 
an  der  Küste. 

Am  6.  Januar,  d.  i.  am  Fest  der  Anbetung  der  drei  Könige,  des 
Jahres  1G02,  befand  sich  Vizcaino  vor  dem  Hafen  von  San  Francisco, 
•  mit  dem  Piloten  Volanos  an  Bord.  Vizcaino  hatte  die  Absicht,  den 
Hafen  zu  besuchen,  theils  um  eine  genaue  Aufnahme  zu  veranstalten, 
tluils  um,  wo  möglich,  Einiges  von  den  Resten  der  reichen  Ladung 
des  San  Augustin  zu  retten.  Er  war  indefs  eben  von  seinem  zweiten 
Schiffe,  der  Fregatte  de  los  Heyes,  getrennt  worden  und  ankerte  des- 
halb hinter  einem  Cap,  wo  er  gegen  die  Nordwefltwinde  sicher  war 
und  zu  glcii:her  Zeit  die  See  beobachten  und  nadi  »einem  Schiffe  sich 
tunschanen  konnte.  Er  nannte  das  Cap  „Panta  de  los  Reyes*^,  wobei 
er  sowol  an  den  Festtag,  ine  an  den  Namen  semes  ausgebliebenen 
Schiffes  dachte.  Da  rieh  das  letstere  aber  von  Süden  her  nicht  zeigte, 
yerliels  Vizcaino  am  folgenden  Tage  (7.  Januar)  seinen  Ankerplatz, 
und  wandte  sich,  nm  dem  Sdiiffe  zn  begegnen,  nach  Nordwest  So 
ging  diese  Gelegenheit,  den  Hafen  von  San  Francisco  anfiranehmen, 
Terloren,  und  anch  die  Reste  der  Ladung  nnd  das  Wrack  des  San  An« 
gostln  blieben  in  den  H2nden  der  Indianer  an  der  Bai. 

Alle  diese  Erdgnisse  und  Verhandinngen  in  Bezng  aof  den  Hafen 
▼on  San  Francisco,  —  d.  h.  in  Bezng  anf  den  Schiffbnich  des  San 
Angosthi  und  auf  Vizcaino*s  Ahsichi,  den  Hafen  anfinmebmen,  —  sind 
ans  von  Torquemada  bmchtet;  er  ist  unsere  wichtigste  nud  fiut  onsere 
einzige  Quelle  dafür.  Und  aus  Allem  erhellt,  dafs  die  Spanier  entweder 
zn  der  Zeit,  in  welcher  Torquemada  schrieb,  oder  schon  zu  der  Zeit, 
in  welcher  der  Sim  Aogustin  scheiterte  (1595)  oder  Vizcaino  diese 
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QewiMer  befabr  (160S),  einen  Puerto  de  Sftn  Fnaeitco  in  der  Nihe 
unserer  jetsigen  San  Fkancisoo-Bay  kannten. 

Ton  TifcaSno'»  eigenen  Aibdten  ist  nur  seine  Karte  publicirt 
Auf  dieser  linden  wir  keben  Hafen  von  San  f^eisco  an  der  oali- 
fondsehen  KSste  in  der  Brdte  unserer  Baj.  Ein  Hafen  sfidiich  Ton 
Pnnto  de  los  B^es  ist  genannt  «Puerto  de  los  BeTes*'.  Diese  Karte 
nnteistiitzt  also  nidit  die  Termutimng,  dab  Yiseaino  jenen  Namen 
hier  angeführt  hat  Naeh  dem  Umstände,  daCs  Yiseaino  nur  knixe 
Zeit  vorher  eine  andere  Bay  an  Ehren  des  Heil.  Franciscos  benannt  hat, 
—  nämliofa  die  San  Frandsoo-Baj  unter  30'  N.  Br.  auf  der  Halbinsel 
Californien,  —  ist  es  sehr  unwahrscheinlich,  dafs  er  schon  unter  38* 
N.  Br.  demselben  Heiligen  wieder  diese  Ehre  erwiesen  haben  sollte. 

TcNrqnemada  schrieb  sein  grofflCB  Werk  j^La  Monarchia  Indiana^, 
in  dem  er  die  oben  angeführten  Ereignisse  berichtet,  wahrscheinlich 
xwischen  1610  und  1615.  In  diesem  letztem  Jahre  wurde  sein  Werk 
zum  ersten  Mal  gedruckt  und  Teroffentlicht,  und  dieses  ist  der  früheste 
Zeitpunkt,  in  welchem  nachweislich  der  Name  „Puerto  de  San 
Francisco^  in  der  Breite  unserer  Bucht  den  spanischen  Historikern 
bekannt  war. 

Es  fragt  sich  nun,  welcher  Hafen  unter  diesem  Namen  gemeint 
war,  und  durch  welche  Umstände  dieser  Name  in  die  Geographie  ein- 
geführt worden  ist. 

Die  erste  Frage  kann  beantwortet  werden ,  wenn  wir  die  spani- 
schen Werke  über  Californien  und  die  Karten  des  Landes  zu  Rathe 
ziehen.  In  keiner  spanischen  Schrift,  die  von  dem  Hafen  von  San 
Francisco  handelt,  vor  dem  Jahre  1769,  ist  dieser  Hafen  so  beschrie- 
ben, dafs  wir  in  ihm  unsere  Bay  wiedererkennen.  Im  Gegentheil:  alle 
sprechen  von  ihm  in  Ausdrücken,  welche  es  unzweifelhaft  machen, 
dafs  sie  darunter  die  Gewässer  aufs  erhalb  des  Goldnen  Thores  ver- 
stehen, die  ganze  breite  Bucht  zwischen  Punta  de  los  Heyes,  den  FSf 
raliones  und  Punta.  de  San  Pedro,  im  engeren  Sinne  aber  den  nörd- 
lichen Theil  derselben,  den  wir  „Sir  Francis  Drake's  Bay**  nennen. 
Es  ist  sehr  mogUch,  dafs  auch  bereits  das  Qoldene  Thor  von  einigen 
Seeleuten  bemeodEt  wurde;  aber  sie  betrachteten  es  nur  als  einen  Dieil 
des  ^BaliBflS  won  San  Fianciseo'',  als  eine  Absweigung  oder  Einboeh- 
tung,  ibnlicfa  den  anderen  Absweigungen  und  Uemen  Bayen  dieser 
greisen  Rhede. 

In  dieser  Weise  spricht  darfiber  s.  B.  der  bekannte  spanische  Pilot 
Gabrer»  Boeno,  der  im  Jahre  1784  SaHing  JHreeÜomi  f9r  die  califor» 
nisehe  Küste  schrieb.  Er  drückt  sieh,  wShrend  er  von  den  fWrallonea 
spridit,  so  ans,  daih  man  anndmien  mub,  er  |^be,  dieselben  Ifigsn 
in  dem  eigeniliehen  Hafen  von  San  Francisco.  Er  sagt  auch,  daft  daa 
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Schiff  San  Augostin  im  Hafen  von  San  Francisco  an  den  FaraUonM 
scheiterte.  Die  Ix>calität,  -wo  dieser  Schiffbnioh  stattfisad,  wird  toh 
den  verschiedenen  Schriftstellern  verschieden  angegeben.  Aber  der 
Umstand,  dafs,  nncli  allen  Berichten,  der  Schiffbruch  im  Hafen  von 
San  Francisco  stattfand,  ist  ein  sicherer  Beweis,  dafs  unser  vortrefflich 
geschütztes  inneres  Becken  nicht  cc^^nicint  sein  kann,  da  hier  sia  SO 
groCses  Schiff  kaum  gänzlich  vcrluren  geben  kann. 

^Vi^  haben  auch  nicht  eine  einzige  Karte  von  der  Küste  Califor- 
niens  vor  dem  Jahre  1769,  auf  der  eine  Bucht  verzeichnet  ist,  welche 
einigermafsen  unserer  Bay  von  San  Francisco  an  Gestalt  gleicht,  ob- 
gleich wir  mehrere  Karten  besitzen,  auf  denen  die  Umrisse  des  Hafens 
von  Monterey  oder  der  Bay  von  San  Diego  erträglich  gut  niedergelegt 
sind.  Wäre  jene  herrliclie  und  unübertreffliche  Bay  einmal  wirklich 
erforscht  und  aufgenommen  worden,  so  wurde  sie  nie  aus  den  Karten 
und  Büchern  wieder  verschwunden  sein. 

Die  andere  Frage,  wie  der  Name  San  Francisco  für  die  Rhede 
und  die  Gewässer  aufserhalb  unserer  Bay  in  Anwendung  kam ,  ist 
gleichfalls  in  Dunkel  gehüllt.  Wir  wissen  ganz  bestimmt,  dafa  weder 
Vizcaino  noch  irgend  ein  anderer  der  grofsen  Seefahrer,  welche  die 
Küste  im  amtlichen  Auftrage  erforschten,  ihn  auf  eine  feierliche  und 
förmliche  Weise  eingeführt  haben.  Es  scheint,  daDs  er  ganz  allmählich 
Sn  G^rauch  gekonunen  ist.  Einige  Schrifistellfir  lialben  die  YennntiiiiBg 
geinlsert,  daTs  er  nichts  anderes  sei  als  dne  spanische  Uebersetsong 
und  Umwandeliing  des  engMschen  Namens  «Hafen  des  Sir  Francis 
Dfake**.  Diese  Ansicht  ist  von  Anderen  entschieden  ▼erwoafen  worden. 
Doch  mulii  ich  gestehen,  dab  ich  luao6  bessere  und  wahrsduuilicSiere 
Erklfimng  an£Bnden  kann. 

Wenn  wir  auf  die  Karten  des  17ten  und  der  enten  Hüfte  des 
18ten  Jahfhnnderts  einen  Blick  werfen,  finden  wir,  dafr  die  spanisohe 
und  englische  Art,  den  Namen  von  Sur  Francis  I>rake*s  Harbor  an 
schreiben,  sehr  verschieden  ist,  dab  eine  in  die  anders  tbergsht  nnd 
beide  mit  einander  in  anflUlender  W^e  veimischt  werden.  Ebe  Karts 
hat  fiDrakn  Sarbor\  eine  andere  «FsriHf  Fironcitci  Droktf^^  eine  dritte 
^The  Hmrbor  af  Sir  FrameiM  Drakt^^  eine  vierte  mit  einer  AbkSrsnng 
j^Tke  Harbor  of  S.  FnmeUeo  Draco*,  Diese  Umwandelong  des  en^ 
sehen  christlichen  Namens  Francis  in  das  spanische  Francisco  findet 
man  sogar  auf  einer  Karte  des  englischen  Geographen  Molineaux  vom 
Jahre  1597.  Dadurch  war  es  den  Spaniern  sehr  nahe  gelegt,  überall 
FrancUeo  an  schreiben.  Die  Abkurcong  iS.  anf  einigen  englischen  Kar- 
ten kann  sowol  Sir  wie  San  gelesen  werdtti.  Nichts  ist  naturlicher, 
als  dafs  der  spanische  Chartograph,  wenn  er  die  bald  nach  Drake's 
Zeit  pablicirten  en^^ischen  Karten  von  Molineaia,  Hondier  n.  A.  sah, 
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auf  den  Gedanken  kam,  das  Schleohtd  mm  Oaten  zn  ^widtta  und  den 
Namen  des  Seeräubers  ,,8.  Francisco  Draco'^  in  den  Namen  eines  Hei- 
ligen 2U  verändern,  indem  er  einfach  das  y^Draco^  fortliefs. 

Am  1.  Uctober  1769  kam  die  erste  Landexpedition  unter  Portala 
und  den  Franziskaner -Missionären  in  der  Breite  unserer  Bay  an  der 
Küste  an.  Sie  erblickte  von  hier  die  Punta  de  los  Reyes  und  die  Fa- 
ralloucs  und  erkannte  sie  nach  der  Beschreibung  des  Piloten  Cabrera 
Bueno,  dessen  Kustonboschreibung  sie  bei  sich  hatte.  Sie  wufste  nun, 
dafs  sie  nicht  weit  vom  „Hafen  von  San  Francisco**  war,  d.  h.  von 
dem  Hafen,  welcher  durch  die  Punta  de  los  Reyes  geschützt  wird; 
und  sie  wünschte  sofort,  zu  diesem  Cap  und  Hafen  vorzudringen.  Aber 
bei  der  Ausfuhrung  dieses  Planes  sah  sie  sich,  offenbar  zu  ihrer  Ueber- 
raschuug,  durch  grüfsere  Binnenseen  und  Flüsse  (durch  das  Wasser- 
system imserer  San  Francisco- Bay)  beliindert.  Ueber  diese  Binnenge- 
wässer war  in  ihrem  Wegweiser,  dem  Buche  von  Cabrera  Bueno,  nicht 
ein  Wort  zu  finden.  Man  versuchte,  um  die  Binnenbassins  herumzu- 
geben, sah  sich  aber  zu  weiten  Umwegen  genöthigt,  und  fand  überall 
auf  dem  Wege  Wasserläufe.  In  Folge  dessen  entschlofs  man  sich,  sich 
nach  Süden  zu  wenden,  ohne  die  Punta  de  los  Reyes  und  den  „Hafen 
Too.  Francisco**  (d.  h.  den  Hafen  südlich  von  Punta  de  los  Heyes) 
eneidil  m.  biben.  Paft  man  bei  Gelegenheit  dieser  eisten  Lmdegpe» 
ditiott  naeh  dem  Ansflnfs  unserer  Bay  von  San  E^anciseo  nach  der 
See  (das  Goldene  Thor)  kennen  gelernt  hat,  wiid  nidit  ansdrQeUioh 
beneviBt« 

Dieser  Anaflnlii  ist  schmal  nnd  liegt  als  dn  tieCer  Binsohniftt  oder 
ein  tiefes  Thal  swischen  Hügdn  Terborgen.  Man  bemetkts  allerdings 
etwas»  das  wie  ein  Einschnitt  anssah,  war  aber  darfiber  nicht  im  Kla- 
ren, ob  er  sowol  mit  der  Bay  wie  mit  der  See  in  Znsammenhang  stand; 
nnd  es  ist  demgemüb  wahrscheinlicfa,  dafo  unsere  Bay  nach  der  ersten 
Expedition  als  ein  nngehevres  Binnengewisser  verseiehnet  wnzde,  wel- 
ches yielleicht  mit  dem  StiUen  Ooean  in  Veibindong  stfinde.  Yiet 
leißht  dachte  man  anch,  dafs  diese  eben  entdeckte  Lagone  möf^cher- 
weise  mit  dem  alten  «Halen  von  San  F^dsoo*^  (dem  Hafen  s&dlieh 
▼on  Punta  de  los  Beyes)  Busammenhfinge,  und  war  geneigt,  dieselbe 
ala  einen  Theil  dieses  Hafens  an  betrachten  und  den  Namen  San  Fkan» 
cisoo  auf  die  gesammte  Wassermasse  auszudehnen. 

Ycrmuthlich  ist  in  diesem  Sinne  Pater  Palou  zu  verstehen,  wenn 
er  in  Betreff  dieser  ersten  Landexpedition,  bei  welcher  der  Hafen  Ton 
Monter^  gesucht  aber  nicht  gefunden,  der  Hafen  von  San  Francisco 
Yon  ferne  gesehen  nnd  ein  neuer  vielleicht  mit  ihm  in  Yorbindung 
StAender  Binnensee  entdeckt  wurde,  —  sich  folgendeimajsen  ausdrückt: 
»Wie  leigt  sich  hier  nbeiall  der  Finger  der  Vorsehung  und  wie  schön 
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ging  das  Wort  des  Vicekönigs  von  Mexico  io  Erfüllung!  Als  dieser 
Herr  nlle  den  neu  zu  gründenden  Missionen  von  Monterey,  Sau  Diego, 
Buenaventura  Namen  gegeben  hatte,  fragte  ihn  Pater  Tunipero,  ob  der 
heilige  Vater  San  Francisco  selbst  durchaus  keine  Mission  haben  solle, 
und  erhielt  darauf  zur  Antwort:  ^Wonn  San  Francisco  eine  Missioa 
zu  haben  wünscht,  mag  er  selbst  ausscliauen  und  seinen  Hafen  finden.* 
Und  jetzt  ging  dies  Wort  in  Erfüllung.  Der  heihge  Franciscus  schlug 
Portala  und  seine  Leute  mit  Bhndheit,  so  dafs  sie,  als  sie  am  Hafen 
Monterey  angelangt  waren,  denselben  nicht  erkannten,  sondern  noch 
40  Leguas  Aveiter  nordwfirts  zogen,  und  dann  zeigte  er  ihnen  von  fern 
seinen  eigenen  Hafen,  den  Puerto  de  San  Francisco,  uud  bezeichnete 
ihnen  denselben  als  das  Feld  für  seine  eigene  Mission.** 

Zur  Gründung  dieser  Mission  oder  wenigstens  zur  WaU  einer 
passenden  Localität  für  dieselbe  brach  eine  andere  Expedition  am  20. 
März  1772  unter  Oonvemeiir  Fages,  dem  Nachfislger  PoitalA*s,  Ton 
Monterey  auf.  Auch  sie  kam  in  die  Nihe  nnaersr  Bay,  konnte  die 
Erfiuschung  aber  nicht  in  euier  befinedigenden  Wdee  beendigen,  weil 
der  Gonveineor  Fages  bald  dnreh  nngOnatige  NachiiditBn  fiber  den 
Stand  der  Dinge  in  der  MiMion  San  Diego,  wo  eine  HungeffRioth  «id 
ein  Indianerkrieg  aoBgebrochen  waren,  nach  dem  SOden  sorfickgemfen 
wurde. 

In  Folge  dessen  blieb  die  ErfoiBohnng  onserer  Bay  noch  für  eimlge 
Jahre  nnvoUstSndig.  Endlich  wurde  im  Jahre*  1774  das  SehUf  San 
Carlos  unter  Befehl  des  Capt  Don  Juan  de  Ayala  nut  der  speeieUen 
Instruction  aasgesandt,  den  Hafen  ron  San  Frandseo  anfsunehmen  und 
SU  untersuchen,  ob  dar  Ganal  oder  SeUnnd  (gargmUa)^  den  die  Land- 
Expedition  von  ferne  wahrgenommen,  wirklich  einen  Zugang  Tcntatts 
und  ob  er  schiffbar  sei. 

Diesen  Befehl  führte  Ayala  aus.  In  nenn  Tagen  segelte  er  glftd^ 
lieh  von  Monterey  nach  dem  Hafen  ron  San  Fkuocisco,  kam  hier  an, 
fand  den  „Schlund^,  sah,  dafs  er  tief  genug  war,  and  fuhr  bei  Nacht 
glücklich  in  ihn  hinein.  Am  folgenden  Tage  bemerkte  er,  dafs  der 
Schlund*  eine  Legna  lang  und  \  Legan  breit,  und  dafs  die  Fluthströ- 
mung  in  ihm  stark  und  «sehr  angenehm  für  die  Einfahrt  und  Aus- 
fahrt^ war. 

Als  Ayala  weiter  nach  dem  Innern  kam ,  entdeckte  er  zn  seiner 
Uebcrraschung  ein  ganzes  mittelländisches  Meer  («»  mar  Mediterraneo) 
mit  zwei  Abzweigungen.  Er  hielt  sich  hier  40  Tage  auf  und  veran- 
staltete auf  soiiK-n  Booten  eine  befriedigende  Aufnahme  des  ganzen 
Gewässers.  Er  umfuhr  sowol  die  südliche  Abzweigung  der  Bucht  wie 
die  nördliche,  und  sali,  dafs  sich  hier  noch  eine  andere  Bay  befand, 
von  runder  Figur  uud  10  Iieguas  Ausdehnung  (Umfang?),  in  welche 
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der  grofse  „Ffaifii  des  heOigm  Vale»  San  FrandMO*  mfiadete.  Und 
tfeee  betrSehtUehen  WasiemiMten  Btr5mtea,  wie  man  jetet  entdeekk 
bette,  dnrdi  jenen  engen  Schlund  (la  gargamta)  in  den  Stillen  Oeean, 
dar  hier  La  Eneenada  de  loe  Faiallonee,  die  Klippenimcht,  genannt 

Ayala  entwarf  einen  Plan  von  allen  diesen  Gkiwiasem.  Er  mnb 
ala  deijenige  betrachtet  werden,  dem  wir  die  ente  Aufnahme  dea  Hap 
iena  von  San  Francisco  verdanken,  und  er  ist  aneh  der  erste  Seemann, 
Ton  dem  es  historisch  und  durch  gans  nnaweaieUiaflk  sichere  Doenmente 
erwieaen  ist,  dab  er  doreh  den  Eingang  snr  FVandaeo-Bay  hindnielt- 
gefiduren  ist  nnd  die  ganse  Bay  nmsohifft  hat.   Ala  Ayala  nach  Mon- 
terey  zordckgekehrt  war  nnd  gefragt  wurde,  ob  die  neu  entdeckte  Bhede 
einen  goten  Hafen  besitie,  antwortete  er:  ^daa  ist*  kein  Halen,  acm- 
dem  ein  ganzes  Sortiment  vwi  Hfifen"  '). 

*  Sobald  der  Yioekonig  von  Mexico  diese  angenehmen  Kaofaricliten 
nnd  die  Karte  der  nen  entdeckten  Gewisser  erhalten  hatte,  sandte  er 
won  Mexico  eine  ansehnliche  Expedition  von  Soldaten,  Ansiedlern,  AVei- 
ben,  Sondern  und  Vieh  aus,  unter  Befehl  des  Don  Juan  Bautista  de 
Anxa,  um  die  neue  Bay  noch  weiter  zu  erforschen  und  an  ihrem  Gte- 
Stade  zwei  neue  Ansiedelungen  zu  t^nindcn,  welche  die  Missionen  TOn 
San  Francisco  und  von  Santa  Clara  genannt  werden  solltcrt. 

Leider  sind  wir  ühw  die  Expedition  Anza's  nicht  vollständig  anter« 
richtet.    Sie  scheint  aber  zur  Kenntnifs  unserer  Bay  nicht  viel  beige- 
tragen zu  haben.   Wir  wissen,  dafs  Anza  im  September  1775  von  So- 
nora  aufbrach,  dafs  er  am  4.  Januar  1776  zu  San  Gabriel  in  Califor- 
nien  eintraf,  und  dafs  er  sich  von  hier  mit  einigen  Soldaten  nach 
Monterey  und  der  Bay  von  San  Francisco  begab,  dieselbe  untersuchte 
und  die  geeignetsten  Plätze  zur  Gründung  der  neuen  Missionen  be- 
zeichnete, worauf  er  selbst  nach  Mexico  zurückkehrte.    Die  Ansiedler 
und  die  übrige  Mannschaft,  die  er  von  Mexico  und  Sonora  für  die 
Missionen  an  der  Bay  von  San  Francisco  mitgebracht  hatte  und  die 
inzwischen  in  Monterey  geblieben  waren,  wurden  jetzt  unter  Befehl  des 
Dou  Joseph  Moraga  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  gefuhrt.  Moraga 
brach  am  17.  Juni  1776  Ton  Monterey  anf.  Um  ihn  bei  seiner  Unter- 
nehmung von  der  Seeeeite  durch  SchüHe  su  nstentütaen  und  die  sdiwe- 
fern  Bagage  an  traneportiren,  segelte  ein  Sehül^  der  San  Garka,  unter 
BMd  deB  Don  Fernando  de  Qmros,  zu  derselben  Zeit  Ton  Monterejr 
nadi  San  Franeisoo.  Zoerat  eireiebte  die  Landeoqpedition,  am  27.  Jod, 
den  Band  der  Bny,  nnd  bescfafiftigte  lieh  hier  mit  Toiliiifiger  Unter- 
aodmng  dea  Temdna,  da  sie  daa  Schiff  noch  ideht  mfiuid.  8«e  unl«r- 
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nahm  Ueine  AnsflUge  dnrcb  die  San  Brano-Berge  und  flbonevgte  (ridi 
nach  nnd  nadi  davon,  dafo  sie  sieh  anf  einer  Halbinsel  befimd,  die 
fiberall  von  Wasser  «ngeben-  war,  ansgenommen  im  Südosten.  Dieses 
ist  das  erste  Mal,  daft  die  merkwOrdige  Halbinsel,  wddie  mr  Jetst 
die  Halbinsel  von  San  Francisco  oder  die  der  San  Brano-Berge  nennen, 
erwfihnt  und  in  henntlieber  Weise  beschrieben  wird.  BodHch,  am  18. 
Angnst  1776,  kam  auch  Don  Fernando  de  Qoiros  auf  dem  San  Garios 
an.  Er  war  anf  seiner  Fahrt  dorch  Kordwestwinde  anfgehalten  und 
bis  32*  N.  Br.  zurückgetrieben  worden.  Jetzt  war  er,  nach  Ayala,  der 
sweite  Schiffscapitain,  der  in  die  Bucht  von  San  Francisco  hineinfahr. 

Die  Mannschaft  der  Land-  nnd  der  See -Expedition  vereinigte  sich 
nun  am  Gestade  des  Eingangs  der  San  Francisco  -  Bay.  Zur  Feier 
ilvsr  Vereinigimg  wnrde  eine  grofse  Messe  nnd  Gottesdienst  gehalten, 
dann  wählte  man  «nige  geeignete  Plätze  aus  zur  Errichtung  der  für 
eine  Mission  nnd  ein  Presidio  erforderlichen  Bauten.  Darauf  beschlos- 
sen die  beiden  Befehlshaber,  Quiros  und  Moraga,  zu  Lande  sowol  wie 
zur  See  eine  Entdeckungsreise  nach  Nordosten  zu  unternehmen.  Ihr 
Hauptzweck  scheint  dabei  gewesen  zu  sein,  den  ,.RIo  de  Nuestro  Padro 
San  Francisco'^  (den  Sacramento)  und  namentlich  seine  Einmündung 
in  die  Bav  genauer  zu  erforschen.  —  ein  Gegenstand,  der  ihnen  viel- 
leicht durch  die  erste  Aufnahme  Ayala's  im  Jahre  1774  nicht  ganz  in's 
Klare  gebracht  zu  sein  schien. 

Quiros  und  sein  erster  Steuermann,  D.  Joseph  Canizarcs,  fuhren 
in  Booten  direct  nach  Nordosten,  Moraga  marschirte  mit  einer  kleinen 
Abtheilung  Landtruppen  nach  Sudosten,  um  die  ganze  Bay  zu  umgehen 
und  sich  mit  den  Booten  an  der  Mündung  des  Flusses  zu  vereinigen. 
Beide  brachen  an  demselben  Tage  auf.  Die  Landexpedition  erreichte 
den  südlichsten  Punkt  der  Bay,  wo  sie  einen  Flufs  entdeckte,  den  sie 
Rio  de  Nuestra  Senora  de  Guadalupe  nannte.  Von  hier  wandte  sie 
sich  nordwärts,  um  sich  mit  der  Bootexpedition  zu  vereinigen.  Diesen 
Zweck  erreichte  sie  indessen  nicht;  denn  Moraga  verirrte  sich;  statt 
den  Monte  Diablo  im  Norden  zu  nmgehen,  marschirte  er  sfidlich  vm 
flm  bemm,  wo  er  eine  Thslsenkang  (wui  emtda)  entdeckte,  die  ihm 
einen  Biohtweg  naeh  der  Mfindnng  des  San  EVaneiseo  darsnbietea 
Sehlen.  Br  zog  dorch  dieselbe  hindoreb  nnd  gelangte  anf  der  Oetaeite 
der  Monte  Diablo-Kette  an  den  ausgedehnten  Ebenen  nnd  Maneh- 
gründen,  welche  die  Anne  des  unteren  San  Joaqnin  nmgeben.  Diese 
Bbenen  waren  banmlos,  aber  die  Schlangenlinien  der  Flnbarme  konn- 
ten leicht  erkannt  werden,  da  sie  mit  Waldstreifen  besetst  waren.  Mo- 
raga nnd  seine  Leute  begaben  sich  an  den  Ftnih  nnd  gingen  doreh 
eine  Fnrth,  die  sie  mit  Hilfe  einiger  Indianer  ausfindig  machten,  anf 
die  andere  Seite  hinfiber.  Biet  zeigten*  skh,  so  weit  das  Ange  blicken 
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tOMifo.  8de  Ebenen,  über  deoMi  di*  Bonne  wie  über  dem  Oeean 
und  imtaKig^g.  Die  Hitse  war  auberordentlidi  difiekiHid;  Indlaner- 
AnoedeluDgen  fand  man  nach  Osten  bin  nicht,  aoBgenommeo  am  FioCi» 
vfinr.  Moraga  beschlofs  deshalb,  zu  dem  Lager  am  Eingange  der  San 
Ftancisoo -fiajr  auf  demsolbc  n  Wege  wieder  sorfiek  sa  kehren,  auf  dem 
«r  gekommen  war.  Er  hatte  die  Uebeneagpiig  gewonnen,  dafo  dies^ 
groiae  Finfo»  dem  er  keinen  Namen  gegeben  xu  haben  scheint,  der 
aber  unser  San  Joaqnin  ist,  von  Südost,  aus  den  grofsen  Marscbgrün- 
den  und  Seen  (/os  grandcs  tulares)  kommen  müsse,  von  denen  man 
schon  im  Süden  jenseits  der  Missionen  von  San  Antonio  und  San  Luifl 
de  C^bispo  gehört  hatte,  da£i  sie  ueÜiGh  von  diesen  Ortachaftea  Tov- 
handen  waren. 

Die  Boot -Expedition  war  gerades  Weges  nach  der  StraCse  Car- 
quines  gefahren.  Da  sie  hier  vergebens  die  Ankunft  der  Landmacht 
erwartete,  beschäftigte  sie  sich  mit  der  Aufnahme  der  Umgegend.  Sie 
entdeckte  hier  eine  andere  LaG:une  oder  einen  Hafen,  den  sie  El  Puerto 
de  la  Afluncion  de  Nuestru  Senoni  benannte,  —  ohne  Frage  unsere 
Soisan-Bay,  „die  eben  so  treiVlich  und  eben  so  sicher  war  wie  der 
Hafen  von  San  Diego*^.  Sic  sah  von  hier  Berge  im  Nordwesten,  von 
denen  man  annahm,  dafs  sie  bei  Cap  Mendocino  endeten.  Von  hier 
sich  westwärts  wendend  erforschte  sie  eine  andere  grofse  Lagune 
(estero),  die  ganz  endlos  za  sein  schien  und  in  die  man  mit  der  Ver- 
muthang  hineinfuhr,  dab  sie  im  Westen  nut  dem  Poerto  de  la  Bodega 
nsamjnenh&ngen  mdge,  der  Im  Jabra  1775  von  Bodega  entdeckt  war, 
mid  dafii  demgemilSi  das  gaaseLaad  am  Pwita  de  los  Heyes  eÜM  Insel 
seift  dfirfie.  Aber  mwhdem  man  eineii  ganaea  Tag  nnd  «Ine  Nadit 
Ungi  dieser  Bay  gefidirtn  war,  eireiehte  man  ibr  Ende,  nnd  fibenseugte 
sich  nvn,  dab  dieses  ganze  Mlttelllndische  Meer  keine  andere  Yertnn- 
dnng  mit  dem  Oeean  besitee»  als  Jenen  «Sebhmd^,  an  dessen  Bands 
man  das  FNsidio  nnd  die  Mission  gegründet  liatte,  —  nnser  Goldenes 
Xbor.  Man  nannte  diese  westliohe  Bncbt  El  Estero  de  Nnestra  Senota 
de  Merecd.  Sie  ist  nnsero  Saa  Pablo-Bsy. 

Beide  BeliBhlshaber,  Qniros  nnd  Monga,  trafen  am  Eiagsage  der 
Bay  wieder  insamnMm.  Hier  waren  die  Torbereitongen  aar  Grfindung 
der  Mission  so  weit  vorgeschritten,  dafii  am  9.  October  die  Qrflndnng 
lormlieh  prodamiit  werden  konnte.  Man  celebrirte  eine  Messe  nebst 
Froeession,  von  dem  Lande  wurde  feierlich  Besitz  ergriffen  und  der 
Ansiedelong  der  Name  Mission  de  Nuestro  Padre  Sun  Francisco  bei- 
gelegt. Darauf  kehrte  das  Schiff  San  Carlos  nach  San  Blas  zurück. 
Die  Ansiedler  und  Priester  blieben  in  der  Mission,  einige  Soldaten  im 
Presidio,  und  beschiftigten  sich  in  den  nächstfolgenden  Jahren  damit, 
die  Heiden  an  taufen  nnd  den  Anbaa  der  Gegend  an  beginnen. 
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Ib  dem  unmittelbar  darauf  folgenden  Jahre  1777  unternahm  man 
£Wci  andere  Ausflüge  Ton  Monterey  nach  dem  südlichen  Theilc  der  Bay 
von  San  Francisco,  beide  unter  Leitung  des  neuen  Gouverneurs  von 
Galiformen,  Don  Felipe  Neve.  Die  eine  beabsichtigte  die  Gründung 
der  neuen  Misaion  von  Santa  Clara  auf  den  grofsen  Ebenen  am  Süd- 
ende der  Bay  von  San  Francisco,  welche  die  Franziskaner  „los  Llaiios 
de  San  Bernardino"  nannten;  die  andere  sollte  auf  derselben  Ebene 
die  neue  Stadt  San  Jose  de  Guadalupe,  —  unser  San  Jose,  gründen. 

Aber  diese  Expeditionen  dehnten  das  Feld  ihrer  Erforschungen 
nicht  aus.  Wir  hören  nicht,  dafs  bei  dieser  Gelegenheit  neue  Ent- 
deckungen gemacht  wurden.  Und  wir  können  überhaupt  sagen,  dafs 
wir  nach  den  beiden  oben  enviihnten  Expeditionen  von  Ayala  im  Jahre 
1774  und  von  Quirns  und  Moraga  im  Jahre  1776  für  eine  läuf^'ere  Zeit 
Nichts  über  anderweitige  ausgedehnte  Erforschungs- Expeditionen  und 
"wichtige  Aufnahmen  der  Bay  von  San  Francisco  berichtet  finden.  Nach 
diesen  ersten  grofsen  Anstrengungen  scheinen  sich  die  spanischen  Of- 
fiziere und  die  Franziskaner- Mönche  mit  der  fiber  diefle  Gewisser  nod 
die  benachbarten  Gegenden  bereits  gewonneoeii  Blonde  und  jnit  den 
von  den  genannten  Befehlshabern  aosgefOhrlen  Flinen  and  Kurten  be- 
gnügt und  sieh  aossehUeftlkh  auf  die  Soige  iSr  ihre  AgricoltDr-  und 
Missinns-Integessen  in  der  Nfihe  der  bereits  begrOndeten  Ortschaften, 
der  Fresidios,  Ifissionen  und  Ptebios  von  San  Fhuuasoo,  Santa  Oara 
nnd  San  Josi  besefariUikt  sn  haben. 

Allerdings  unternahm  man  wihrend  der  leisten  Jahre  dieses  Jahr- 
honderts  von  diesen  Posten  aas  saweOen  müttlrisehe  Streifirilgß  (snlni- 
tfot)  nach  Osten  nnd  auch  Ifings  des  Sacnunento,  dessen  Laofe  man 
anf  mehr  als  60  Legnas  anfwirts  folgte.  Diese  Bxpeditbnen  worden 
aber  nieht  vonragsweise  sa  dem  Zwecke  Teraostaltet,  nm  das  lisad 
kennen  zn  lernen,  sondern  vielmehr,  nm  Indianer  an  fimgen  und  zn 
taofen.  Sie  wurden  nur  Ton  Soldaten  aosgefShrt,  ohne  irgend  welche 
astronomische  Instrumente  und  ohne  die  Be^^tnng  wissenschaftlicber 
Männer.  Ihre  Qeschichte  ist,  so  viel  mir  bekannt,  in  keinem  einzigen 
Fidle  versdohnct  'v^orden,  und  es  ist  deshalb  unmöglich,  ihre  Resultate 
namhaft  zu  machen.  Die  um  die  Bay  angesiedelten  Spanier  hatten 
nicht  ein  einziges  Schiff,  nicht  einmal  ein  Boot  au  ihrer  Verfugung, 
mit  dem  sie  zu  Wasser  wdtere  Untersuchungen  hätten  anstellen  kön* 
neu.  Alle  ihre  Expeditionen  wurden  auf  Manithieren  oder  Fferden 
oder  au  Fub  ausgeführt. 

Auch  zur  See  geschah  nur  wenig,  was  wir  als  einen  Fortschritt 
der  hydrographischen  Kenntnifs  unserer  Bay  bezeichnen  konnten.  Zu- 
weilen fuhr  ein  spanisches  Schiff  auf  seiner  Entdeckungsfahrt  nach  den 
ndrdUchen  Iheilen  des  btilien  Oceaos  in  die  Baj  iiinein,  mit  Zufuhr 
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Bat  d&e  lÜMioDeB,  oder  ton  rieh  «dbst  mk  den  Fkodneten  dei  LMrfet 
wa  tenelien.  ZoweileB  epndwn  aneh  fremde  Sehiffer  an;  aber  djeae» 
auf  iveifen  Seereiien  begriffsii,  hatten  weder  die  Zeit,  noch  die  Briaib* 
wUbf  ihre  Untemulniagen  aaf  nnaera  Bay  ananidehnen. 

Cook  (1778)  beriihfte  diese  BÜdUchen  Gegenden  nieht  Br  muidte 
rieh  nach  Korden,  wo  er  den  Schanplatc  einea  emtrSgliehen  Pririuun» 
dele  in  Seeotterfellen  eröffnete.  Fast  alle  aeine  Nachfolger  sachten 
aneh  jene  nMUchen  Striiche  anf ,  die  von  den  Spanieni  nieht  in 
Beritz  genommen  waren. 

La  Peronse  (1786)  fiihr  el>enfalls  nicht  in  die  Bay  von  SanFran* 
eiieo  hinein,  obgleich  er  von  den  fremden  berühmten  SeeCahiem  all 
der  erste  erwähnt  zu  werden  verdient,  der  wenigstens  einen  der  cafi* 
ftmiscben  Häfen,  den  von  Monterey,  anlief.  Er  hielt  sich  hier  10  Tage 
flof  nnd  verschaffte  sich  auch  eine  spanische  Zeichnung  der  Bay  von 
San  Francisco,  von  welcher  eine  Copie  seinem  Atlas  beigegeben  ist. 

Auch  die  grofsc  spanische  Erforschungs  -  Expedition  der  Schiffe 
Descnbierta  und  Atrevida  unter  Malaspina  im  Jahre  1791  vernachläs- 
sigte die  Bay  von  San  Francisco.  Malaspina  veranstaltete,  wie  La 
Perouse,  eine  Aufnahme  des  Hafens  von  Monterey,  welches  damals 
die  Hauptstadt  und  der  Mittelpuukt  der  californischen  Anaiedelongen 
war.    Aber  in  die  San  Francisco -Bay  begab  er  sich  nicht. 

Von  allen  fremden  berühmten  Seefahrern  und  Entdeckern  war 
Vancouver  der  erste,  welcher  die  Bay  von  San  Francisco  besuchte.  Er 
war  zweimal  hier.  Bei  dem  ersten  Besuche  fuhr  er  am  14.  November 
1792  in  die  Bay  ein  und  verliefs  sie  am  25.  November.  Zum  zweiten 
Mal  war  er  in  den  ersten  Tagen  des  November  1793  hier.  Er  hielt 
sich  nur  ein  paar  Tage  daselbst  auf,  da  er  bei  den  spanischen  Beamten 
keine  freundliche  Aufnahme  fand.  Auch  konnte  er  weder  dieses  Mal 
noch  bei  dem  früheren  Besuch  viel  für  diesen  Haupthafen  der  ganzen 
amerikanischen  Westküste  leisten.  Er  nahm  nur  den  Eingang  auf: 
der  Plan  desselben,  den  er  in  seinem  Atlas  mittheilt,  nm&Git  nach 
Osten  hin  nur  die  Lage  unserer  jetzigen  Stadt  San  Franeiaeo  nnd  dio 
Inseln  Terbn  Boeaa  nnd  Aleatma. 

*  i  Aneh  die  beiden  ktatan  groben  spnnisfthen  Brfowriimiy  »Bgiadi- 
Men  längs  der  Weedklala  Hofd-*AaMiika*a  nnter  Oaamano,  nnd  YaUaa 
nnd  GaBano  (1792)  lUhien  an  nnacrer  Bay  mllber,  ohne  toi  Ihr  NoiIb 
■n  nehmen,  obgleidi  die  srietst  genannten  OfBaiere  apeekll  den  Avf* 
trag  hatten,  die  califomische  Kfiste  an  nntenoohen,  nnd  aneh  in  den 
Hafen  von  Monterey  eiogdanfen  waren. 

Ba  eriieUft  damoa^  dab  die  Bay  von  San  F^nanelBeo^  dia  Paris  uüa 
denHffen  am  StiUen  Ooean,  wihrend  der  loteten  Deeennien  des  IBien 
MrimndertaTornneUiaaigtinBda.  Dasselbe  ^  w  den  beiden  anlan 
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Decenniiii^clM  gegenwlHig«&  SScolams,  wilureod  deren  ganx  Europa 
in  KiMgo  vefwkkttU  war  and  ETywiftaanafi  naeh  dem  Weaton  nidrt 

vnlaiionimeii  worden. 

£b  ist  sehr  möglich,  dafs  während  dieser  Periode  einige  untemeh- 
mende  amerikanische  Walfischfanger  und  Pelzhändler,  welche  im  nord- 
lichen Theile  des  Stillen  Oceans  einen  lebhaften  Handel  trieben,  den 
Hafen  wieder  besachten  und  ihn,  so  zu  sagen,  für  ihr  Land  wieder- 
entdecktcn.  Wir  können  darüber  Nichts  mit  Gewifsheit  mittheilen,  da 
die  Reisen  dieser  amerikanischen  Walfischfahrer  und  Pioniere  des  North 
Pacific  nicht  aufgezeichnet  sind.  Aber  es  ist  Thatsache,  dafs  Capt. 
Beechey,  der  erste  grofse  europäische  Seemann  und  Entdecker,  der 
wieder  (im  Jahre  1827)  die  Bay  besachte,  hier  einige  amenkanischo 
Walfischfahrer  im  Wlialer-  oder  Saucelito-Harbor  vor  Anker  fand,  ^wo 
sie  ihre  Scliiffe  auszubessern  pflegten^.  Von  ihnen  hatte  dieser  Hafen 
auch  seinen  Namen  erhalten. 

Capt.  Beechey  (im  Schiff  Blossem)  war  auf  seiner  grofsen  Reise 
nach  der  Behrings -Strafse  zweimal  in  der  Bay  von  San  Francisco, 
zuerst  im  November  1826,  dann  Ende  November  1827.  Längs  der 
Bay  und  auf  ihrer  Küste  nntemabm  er  mehrere  Ausflüge,  machte  hy» 
drographische  und  astronomische  Beobachtungen  und  veranstaltete  eine 
Aafaahme  Ton  der  guuen  Bigr.  lSmmM6ti  IBhrte  er  som  enten  Mal 
gate  Sondirtingen  in  TcnddodeBMi  Blebtongen  dach  die  Biqr  M.  Er 
fntairBfct^  in  derselben  «inen  gefiOulidMn  Felsen,  der  nach  seinem  Sefaif 
TkB  BlotBom  Back  genanat  winde»  nnd  pabHcirtc  später  in  Minem  AÜUt 
«infln  Plan  der  gpaioo  Bay,  bia  mr  Amnfindnng  der  Stnba  Oaiqiai- 
M,  der  ra  jener  Zeit  fOr  den  besten  Flaa  der  Bay  galt  nad  andi 
JeM  noch  ala  lecht  gnt  geaehltat  wiid.  Beechsj's  Pka  kann  ab  die 
Qfiindlage  fir  alle  hydrographischen  Anftiahmim  des  HaHans  beCmctel 
wenbo,  aof  wdelMr  sdne  Nachfblger  fottbealeo. 

Zehn  Jahre  nach  Beechiqr  kamen  die  erslsn  fraaaMschen  Fotaehtf 
an.  Eb  waren  Offidme,  wekhe  dar  BeffMahahtr  einer  ikaniCriedwn 
wiiaenaehitfUiflheii  BacpecUlion  nm  die  Web,  Abel  dn  Petit  Xlwaaia,  in 
Schiff  YemiB,  hieifaeigeaandt  hatte»  an  die  Bay  in  dem  aawiikaaiMhfla 
Mlff  Kanamakm  aofiimii^nen.  Dm  Skiaae,  weUhe  sie  wm  der  Bay 
entwarfen,  enthält  einige  Ton  ihnen  eingeffthrte  neoe  Namn,  laciltfcn 
rieh  aof  verschiedene  französische  Karten  fortgepianst  haben. 

Bald  nach  Du  Petit  Thouars  kam  ein  anderer  berShnter  bri ti- 
sch er  Entdecker,  Capt.  Sir  Edward  Belcher,  aof  seiner  Expedition 
nach  der  Nordwestkfiste  Amerika^s  (1837—1842)  mit  dem  Schiff  Sol- 
phnr,  in  die  Bay  von  San  Francisco.  Er  erforschte  aof  Booten  alle 
nordCstliohen  Theile  dieser  Oewasser,  nnd  nntersnchte  zum  ersten  Mal 
in  rnnfaHünier  Weise  dm  Fkfii  SaoBamenlo»  den  er  15d  Ifilea  weit 
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von  dem  Ankerplatz  seines  Schiffes  Sniphar  im  Eingange  der  Bay  auf- 
wärts fuhr.  Sein  Plan  von  der  Bay  und  dem  Flosse,  der  umfassend- 
ste, der  bis  dahin  ausgeführt  war,  findet  sich  in  seinem  Atlas. 

Zn  dieser  Zeit,  als  die  Spanier  nicht  im  ausschliefslichen  Besitze 
der  Bay  waren  und  fremden  Expeditionen  nicht  hinderlich  entgegen- 
traten, folgte  eine  Aufnahme  der  Bay  auf  die  andere.  Bald  nach  Bei- 
eher  trafen  die  ersten  Abtheilungen  einer  grofsen  amerikanischen  Er- 
forschungs- Expedition  in  der  Bay  ein,  eine  Land-  und  eine  See-Ex- 
pedition, die  von  Commander  Wilkes  vom  Columbia -Flusse  nach  Süden 
gesandt  waren.  Die  See -Expedition  auf  dem  Schiffe  Vincennes  unter 
Commander  Ringgold  kam  am  14.  August  1841  an.  Er  war  der  erste 
Amerikaner,  welcher  wissenschaftlich  ausgerüstet  und  mit  dem  alleini- 
gen Zweck  wissenschaftlicher  Erforschung  in  die  Bay  einlief.  Er  nahm 
vorzüglich  die  nordostlichen  Theile  auf,  die  Bayen  San  Pablo  und  Sui- 
sun,  die  Mündung  des  San  Joaquin  und  den  Sacramento  fast  bis  zur 
Mündung  des  Fcather  River. 

Die  von  Commander  Wilkes  entsendete  Land-Expedition  stand  unter 
Befehl  des  Mr.  Emmens.  Er  folgte  derjenigen  Route  nach  der  Fran- 
cisco-Bay,  die  schon  lange  Zeit  vor  ihm  von  Canadiern  und  den  Jägern 
der  Hudsons- Bay -Compagnic  eingeschlagen  war,  und  erreichte  den 
Sacramento  am  28.  October  1841. 

Am  19.  October  war  Commander  Wilkes  selbst  auf  der  Brigg 
Porpoise  in  die  Bay  eingelaufen,  so  dafs  jetzt  hier  mehrere  amerika- 
nische Entdecker  vereinigt  waren.  Die  Resultate  ihrer  Aufnahmen  sind 
in  dem  Werke  des  Commander  Wilkes  über  diese  wichtige  Expedition 
mitgetheilt. 

Seit  jener  Zeit  blieb  die  Fortsetzung  der  Aufnahmen  und  For- 
schungen in  der  Bay  in  den  Händen  amerikanischer  Seefahrer,  obgleich 
auch  ein  Engländer  (Capt.  Kellett)  unter  den  Förderern  dieses  Werkes 
mit  Auszeichnung  genannt  zu  werden  verdient. 

Im  Jahre  1848  wurde  Califomien  an  die  Vereinigten  Staaten  ab- 
getreten, und  im  Jahre  1849  begann  der  UtUted  Staies  Coast  Surtey 
seine  Arbeiten  in  der  Bay. 

Im  Jahre  1850  wurde  Capt.  Ringgold,  der,  wie  wir  bereits  erwähnt 
haben,  schon  1841  unter  Wilkes  in  der  Bay  gewesen  war,  aufgefor- 
dert, eine  neue  Aufnahme  der  ganzen  Bay  zu  veranstalten.  Er  unter- 
zog sich  diesem  Auftrage  und  publicirte  die  Resultate  seiner  Beobach- 
tungen, Sondirungen  und  Erforschungen  und  die  Karten  in  einem  spe- 
cieUen  Werke  über  die  Bay,  wahrscheinlich  dem  ersten  hydrographiBchen 
Werke,  welches  speciell  und  ausschlielklich  diesem  Gewässer  gewid- 
met ist.  ' 

Die  Arbeiten  des  Coast  Surref  sind  jetzt  noch  nicht  zum  Abschlnfs 
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gadieben ,  und  es  würde  uns  ni  wdt  föhren,  hier  auf  Ihn  QMehkhIe, 
■o  weit  sie  diese  specieUe  Bta^  betrifft,  einsngehen. 

Zorn  Zwedc  einer  genaueren  hydfopaphischen  Beschreibong  der 
Bsy  und  ifarar  TSncbiedenen  Abzweigungen  können  wnr  folgende  Ein- 
tbeiloDg  yomehmen:  1)  der  Eingang  der  San  Franeisco-Bay;  2)  der 
Haupttbeil  der  vorzugsweise  sogenannten  San  Frandfleo-Bay ;  3)  San 
Pablo -Bay;  4)  die  Stralse  Carquines;  5)  Siiifiui-B«j$  6)  and  7)  die 
Fliaee  San  Saeramento  und  8«n  Joaqnin. 

1)  Der  Eingang  zur  San  Francisco  -  Bay. 

Der  Eingang  zur  San  Francisco -Bay  ist  einzig  in  seiner  Art  Mxf 
der  ganzen  califomischen  Küste.  Alle  anderen  Buchten  der  Küste  sind 
entweder  weite  Thalmündungen,  welche  zwischen  zwei  Bergketten  einge- 
Bcblossen  sind,  wie  z.B.  Monterey;  oder  Durchbrüche  durch  Sandbarren, 
die  vor  einer  flachen  Lagune  liegen,  wie  z.  B.  die  Eingänge  zur  Humboldt- 
Bay  und  zum  Hafen  San  Diego;  oder  nur  halbkreisförmige  Biegungen 
von  Bergketten,  die  sich  in  einem  Bogen  hinziehen,  wie  die  Bay  von  Luis 
Obispo;  oder  endlich  erweiterte  Flufsraündungen,  wie  Umpqua  Inlet. 
Aber  unser  Eingang  ist  der  Durchbruch  durch  eine  Gebirgskette,  ein 
Dorchbrucb  von  Ost  nach  West,  mit  Salzwasser  auf  beiden  Seiten. 

Bei  einem  Blick  auf  die  Karte  wird  man  sich  überzeugen,  dafs 
die  Benennung  „Eingangs -Strafse"  hier  in  einem  weiteren  und  einem 
engeren  Sinne  verstanden  werden  kann.  Die  Geographen  beschreiben 
den  Eingang  zur  San  Francisco -Bay  gewöhnlich  so,  als  ob  er  im  Osten 
mit  Point  Cavallos  und  North  Point  ende.  Aber  wenn  wir  die  osthche 
EÜBtenlinie  der  afidlichen  oder  San  Franciaoo-Halbinfiel  in  ihrer  Haupt- 
riehtung  naofa  NNW.  Yeriiogern,  trifft  aie  den  Gontinent  wieder  faei 
BkaS  Point  und  nmaebHeist  dann  Akatraa  und  Angel  Island  and  San 
Frandaoo-Bay  oder  Wkakra*  Hiatbor.  Emt  MBdi  von  dSeaer  Lniia 
kann  man  sagen  voHatindig  in  daa  grobe  Beeken  der  Bay  gelangt  an 
■ein  nnd  die  Grenzen  der  beiden  Halhinaehi,  swiaefaen  denen  aioh  die 
Stralbe  gebildet  hat,  hinter  aicfa  gdaaaen  in  haben.  Wfar  trttden  Ton 
dem  Eingange  In  dieaem  weiteren  Knne  reden. 

Li  dieaea  Sinne  iat  die  Stmbe  nngeflOur  7  Ifilea  lang  und  1  Ut 
5  Ifilea  breit  Die  adunalato  Stelle  iat  in  der  Ifilte  bei  Fort  Point» 
wo  die  SCnlbe  mir  eine  eni^iaefae  Heile  bteit  iat  Nach  beiden  Baden 
erweilert  aie  aldi.  Am  weadlehen  Eingangs,  swiadien  den  Oapa  Bo- 
Bitn  nnd  Iioboa,  iat  iie  etwaa  fiher  2  Mika  breit,  nnd  «n  Miehen 
Bhgange,  swiaehen  Hnir  Pdnt  nnd  Norfli  Fdnt,  etwaa  tber  5  MQea. 

Die  Küsten  auf  beiden  Seiten  der  StraliM,  namentfieh  na 
aehmakten  oder  weaOioben  Tbette»  aind  atefl  nnd  leiaig.  Dia  nMBehe 
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ton  Wasser. 

Dm  Gipfel  der  Bei^e  erreichen  schon  in  geringe  Bntfernang  t<M 
dir  Kfiste  eine  Höhe  Ton  1000  Fufs,  und  etwas  weiter  nach  dem  In- 
mni  im  Table  Mount  die  Höbe  Ton  2000  Fofs.  Die  sfidliohe  Kfiito 
Ift,  obwol  Diedzlger,  doch  mehr  «luiiwüii  und  hat  mehr  von  den  An- 
griffen dw  Oceans  gelitten.  Die  ganze  sogenannte  Halbinsel  Ton  Sao 
FnmciteOi  welche  im  Süden  der  StraTse  liegt,  itt  etwas  niedriger,  md 
man  mah  weiter  nach  Süden  gehen»  nm  Höhen  Ton  2000  Fula  sn  v*- 
reiehen. 

Von  der  Seeseitc  kann  der  Eingang  bei  hellem  Wetter  in  einer 
Entfernung  von  12  bis  15  Miles  leicht  wahrgenommen  werden.  In 
dieser  Entfernung  sieht  man  nach  Osten  geradezu  in  die  Strafse,  hat 
Fort  Point  in  der  Mitte  derselben,  und  kann  auch  das  Eiland  Alcatraz 
erkennen.  Im  fernen  Hintergrunde  zeigt  eich  der  schneebedeckte  Pik 
des  Monte  Diablo,  zur  ^.inkftn  der  breite  Table  Hill,  lur 
San  Bmno -Kette. 

Vor  der  Einfahrt,  auf  der  oceanischen  Seite,  ist  eine  Barre,  welche 
eich  von  der  Nordküste  nach  der  Sudkuste  in  einer  Art  von  Hufeisen- 
form hinzieht.  Diese  Bank  kann  durch  folgende  Sondimngen  charak- 
terisirt  werden:  „Zwei  Seemeilen  (leagues)  vor  dem  Eingange  findet 
man  18  Faden  Tiefe.  Dann  nimmt  die  Tiefe  in  einer  genau  ostlichen 
Richtung  allmählich  bis  auf  4  Faden  ab.  Aber  in  der  Entfernung  von 
j-  League  vom  Eingang  vertieft  sich  das  Wasser  bald  wieder  bis  zn 
8  nnd  10  Faden ;  und  in  der  Mitte,  swiflchen  den  beiden  fioDseren  Ein- 
gangs-Vorgebirgen  (den  Points  Lobos  nnd  Bonita)  findet  man  wiedw 
eine  Tiefe  Ton  15  bis  18  Faden.  Die  Ben«  scheint  te  tBaHehATar» 
gdnrge  des  Eingangs  nkht  gu»  wa  enreiehen;  denn  hier,  nicht  weit 
Ton  dem  Südende  der  Barre,  kann  man  flbcnU  eme  Tiefe  ton  9  Fin- 
den mimffen«* 

Dieee  Barre  iet  anf  der  inneren  Seite  der  hnftiienßnnigen  Kite- 
nrang  mit  rothem  Sande  Überiagert,  —  ein  Umstand,  der  fBr  SeUffe, 
welche  in  die  Baj  hineinfefaien,  hei  nebligem  Wetter  ein  gntos  Merk- 
nichen  sein  kann  nnd  der  im  Jahre  1855  Ton  Lient  Alden  entded^t 
wnde.  In  der  Ifitle  Ist  der  Rhigug  der  SfnAe  sehr  tief,  meist  so 
tie^  nm  ankern  sa  Uhmen;  aber  In  der  BSchtaag  naeh  der  Bi^  selbst 
wird  die  Stralbe  fiaeher. 

Das  Wasser  In  der  Strafte  Ist  In  nnnnteibrochener  Bewegang;  bald 
wird  es  dareh  starke  wesüldie  Winde  hineingetrieben, .  bald  strömt  es 
aas  dem  Innern  Becken  nach  dem  Ooean,  nnd  diese  letstere  Bewegang 
kann  man  fnr  die  gewohnliche  halten,  dn  swei  grobe  FlSsse  ihr 
Wasser  durah  die  Strafte  In  das  Meer  «iglsAsn.  Aafterdam  aber  sUftot 


Digitized  by  Google 


310 


tigliche  Flttthbewegang  dnrdi  die  enge  StraHse  hin  und  zuruok. 
Am  stärksten  macht  sich  die  Fluth  an  der  Nordkustc  bemerklifihy  wo 

auch  die  steilsten  Ufer  und  das  tiefste  Wasser  sich  befinden. 

Zahlreicbe  zurückgeworfene  Strömungen,  die  durch  die  verschie- 
denen vorspringenden  Funkte  des  Eingangs  bewirkt  werden,  machen 
die  Fahrt  durch  diese  Passage  in  einem  gewissen  Grade  schwierig. 
Vancouver  versichert,  dafs  in  alter  Zeit  diese  starken  Strömungen  des 
San  Francisco -Einp^angs  unter  den  spanischen  Seeleuten  berüchtigt  und 
sehr  gefürclitet  waren.  Er  sagt,  dal's  sie  in  den  Augen  derjenigen, 
welche  wissen,  wie  man  sie  benutzen  mufs,  zu  den  j^röfsesten  Vorzügen 
des  Hafens  gehören,  da  die  an  dem  Eingange  vorherrschenden  Winde 
aus  westlichen  Strichen  wehen  und  oft  mehrere  Tage  hinter  einander 
geradezu  in  den  Hafen  hineinbliiben,  so  dafs  die  Ausfahrt  ohne  Hilfe 
der  Ebbeströmung  oft  recht  schwierig  sein  würde.  Aber  ich  glaube, 
daCs  »ich  der  treflliche  Vancouver  hier  etwas  zu  verächtlich  über  die 
spanischen  Seeleute  äufsert.  Wenigstens  finde  ich  in  der  ältesten  Be- 
Bchreibong  dieses  Eingangs  und  seiner  verschiedenen  Strömungen,  die 
wir  dem  Pater  Pakm  .Tsecdaiiken,  die  Bemerkung,  daÜB  die  starken 
StBQmiuigen  in  .dies^  Eingänge  ftr  die  ßia«  anA  Amß$3b^  aabr.  gßfh 
•dgaind. 

Dar  Wind  am  SSagange  webt  webt  wibiend  gvOfeerea  Hllfte 
4e«Mffe»  «OS  Waftten.  Wenn  mcbft  WeetvM  .veiteTxacht,  könnt 
fk»  WwA.  gcdH^bnlicb.  gedaa  lOn  Otte»,  Imi:  and  inedar  mit  maage* 
aabmen  StS&en  Tfln  den  Betgßa  im  Noidea  and  Süden. 

Die  Stcalaa  bfette  firfiher  keinen  besonderen  Namen.  Von  den  a^en 
■pMteliea  SdttilliteUflm  wird  tm  -oft  ^  GaigMMi^  de  1»  Beliia%  der 
Sobhmd  oder  die  Eehle  der  Bajr, .  geneuvti  Pater  Pa)oii  bseaBbt  in 
aaiaer  Bbi^fslbnog  der  Bey  avweUen  den  Namen  «Ia  Fineenada  de 
leeiFaiaUonee^  die  SBppaa^aebt;  abcr.er- aebeint  diese  Beaeanang 
mebr  anf  die  Gewisser  vor  der  Qtra&e»  awiscben  ibr  m)d  den  I^aia^ 
leM,  nt  biiaieben»  ak  anf  die  SliaAa  aalbet*  &  sagt,  dafii  der  Ein- 
gtag  oder  die  Stralie  eich  in  die  „Baaeaiida  deiee  FandloDea*^  ffgiefeC) 
die  aedb  ibm  zwischen  Pnnta  da  ka  Reyes,  den  Fanllonea  md  dm 
Eingang  yon  San  Ftaneiseo  liegt,  —  obgleiob  man  nicbt  got  einaieh^ 
ine:ein  eo  breites  Gewiaaer  eine  Ensenada  gaqannt  werden  kann. 

..  Unsere  Karten  nennen  die  Straise  jetzt  gew^balich  „San  FnM|- 
cisco  Entrance'*.  In  Californien  liebt  man  ea,  ilu*  den  popoUsren  Neman 
nTbe  Golden  Gate*',  das  Goldene  Thor,  zu  geben. 

Vorgebirge  der  Strafse.  Die  Hauptvoxgebirge  der  Strafse  anf 
der  Nordküste  sind  die  folgenden:  Point  Bonita,  Point  Diablo,  Lime 
Point  und  Point  Cavallos ;  auf  der  Südküste  Point  Xiobos»  Fort  Point» 
Point  San.  Jos^,  Xoni^uin  Point  and  Novtb  Point.. 
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i)  Point  Bonite.  Umm  Cap  biltet  tai  wtotOmMäkm  Fa§A 
ote  Miler  dtt  Bi]i0Ui8k  Es  kl  «Im  Art  laetfiiDgVfltrecktaai 
FAniiffainiiiii  dütanKimBiiiiftciiieSäge  gerfbalMt  Bi  wud  iM»> 
§«  Ende^  iroWiMf  inü  cimiii  gans  Udaen  Fellen  jdibfiehti 

ab«  ton  ihm  entredtt  eiah  «in  Biff  noch  |  Iffle  weit  in  die  See.  ^ 
leh  kann  nicht  iindeii*  daCi  diteea  Gap  firöher  «inen  boaendom  Namen 
gebebt  bat  Palon  md  alle  andern  apanäeriMw  Adtoien  über  die  Fnm- 
iiilHiner*Mitiwop«n  haben  Iceinen  Kamen  filr  dataelbe.  Selbal  Van^' 
conrer  (1793)  nennt  es  auf  seiner  Skiiae  der  Strafte  ein&di  „die 
Nocdweet-Spitze''.  Der  fransfiaiacbe  Seefahrer  Da  Petit  Tbowos  ^ebt 
ihm  aaf  seinem  Plane  den  Namen  ^La  Pointe  Noire**,  die  aebwaraa 
Spilae.  AVir  nennen  es  jetzt  gewöhnlich  „Point  Bonita";  aber  die  apl^ 
tem  spanischen  Karten  haben  immer  den  Namen  ^Fonta  Boneta**  odet 
Booete,  welches  vermothiieh  der  liefatige  Name  ist  nnd  Mützen-G^ 
bedeutet.  Alle  Pelaen,  an«  denen  es  besteht,  können  mit  Mützen  vern 
glichen  werden,  und  besonders  der  letzte,  der  das  südliche  Ende  bildetl 
Aber  auch  „Punta  Bonita 'würde  ricbtigeB  japanisch  aeln  nnd  ndaa 
a«b5ne  Cap*^  bedeuten. 

.'.i  2)  Point  Lob  OS.  Dieses  Cap  ist  sehr  wahrscheinlich  dasselbe, 
welches  schon  Vizcaino  (1602)  auf  seiner  Blarte  unmittelbar  im  Süden 
seines  Puerto  de  los  Reyes  verzeichnet,  neben  dem  Namen  Punta  de 
Barrancas  Biancas.  Barrancaa  ist  ein  Name,  welchen  die  Spanier  un-^ 
zahlige  Mal  sandigen  Strandgegenden  mit  Sandhügeln,  die  von  Wind 
und  Wetter  zerrissen  und  zerklüftet  sind,  beigelegt  haben;  und  der 
lange  Strand  südlich  vom  Point  Lobos  fast  bis  zum  Cap  San  Pedro 
fallt  auf  durch  seine  Sandhügel.  Schon  Pater  Palou  bemerkt,  dafs  sich 
zwischen  Punta  de  Almejas  (unserem  Cap  San  Pedro)  und  dem  Ein- 
gange zum  Hafen  San  Francisco  (Point  Lobos)  hohe  Sandbänke  be- 
finden, die  von  der  See  wie  Berge  von  weifscr  Erde  aussehen  (unos 
granäes  medanos  de  arena  que  desde  la  mar  parecen  lomas  alias  de 
tierra  blanca),  Vaucouver  hat  für  dieses  Cap  nur  den  Namen  «»Süd- 
west-Spitze",  und  Du  Petit  Thouars  „Südspitze'^.  Der  Name  Puita 
de  Lobos  (Seehunds -Cap)  ist  wahrscheinlich  nor  ein  an  Ort  nnd  Stelle 
aufgekommener  Name,  de^  Ton  den  AnaMlsm  benüfart  nnd  jeftat  all- 
gemein in  die  Geographie  eingeffihrt  ist. 

■j»^.8)  Fort  Point  besteht  not  einem  harten  Seipflotinfelsen  nnd  tritt 
kfibn  in  die  Strebe  hinein.  Die  Spanier  betten  aaf  diesem  fost  800 
Fall  iMben  Oap^  fretebes  aieh  gerade  an  der  eagitsn  Stelle  der  Strafte 
brtlndel  nnd  das  gerne  Fabrwaaser  bebenneht,  eine  Befestigung  (an 
aaütfifa)  und  nannten  ca  dethalb  Ponte  de!  GaMUlo,  wdchea  von  den 
mtfanhim  Saebbram  in  Foft  Point  ibeiietit  winde.  Dm  Gi« 
bi  iUan  Beliebten  d«v  iteea  Bc«flibffer  erwibnt;  aie  waien  aHe  g»< 
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MiAgLi  bier  beinlifM  und  mil  diu  ipMrfidmi  BehSrden  M  imAmm' 
dein-  Am  FqCm  des  CipB,  eine  f  güiitfr**  Meile  südöstlich  von  ihm, 
big  das  alte  spanische  Presidio.  Gegenuher  Fort  Point  auf  der  Nord- 
kSste  der  StraCse  liegt  Point  Diablo.  Dieses  besteht  wie  Lime  Point, 
Point  Cavallos,  Point  San  Jos^  und  alle  andern  Landspitxen  Östlich 
▼om  Fort  Point  aus  einen  sehr  feinkörnigen  festen  Sandstein.  Wir 
können  aber  über  die  geographische  Geschiobta  dieser  Spitzen  nicht 
viel  sagen;  sie  haben  grofaentheilt  ihie  Naacn  erst  m  jfingstar  Zeit 
eihalten. 

4)  North  Point  ist  einer  der  wichtigsten  Punkte  in  der  Strafse 
von  San  Francisco.  Es  ist  die  nordostliche  Ecke  der  San  Francisco- 
Halbinsel,  deren  Küstenlinie  hier  fast  einen  rechten  Winkel  bildet. 
Hier  endet  die  Strafse,  und  wenn  die  Sclnfle  um  dieses  Cap  herum 
nach  Süden  fahren,  treten  sie  hier  plötzlich  aus  der  Region  der  Strö- 
mungen, der  Windstöfse  und  Stürme  und  des  zu  tiefen  Ankergrundes 
heraus  unter  den  Schutz  der  sichern  Bay  mit  ihrer  mäfsigeren  Tiefe 
und  ilirem  guten  Ankergrunde.  Oestlioh  vom  North  Point  liegt  der 
beste  Hafen;  hier  erhoben  sich  die  alte  spanische  Mission  und  die 
neue  herrliche  amerikanische  Königin  unter  den  Städten  des  Westens, 
Der  höchste  Theil  von  North  Point  heifst  der  Telegraphen -Hügel;  er 
gehört  zu  dem  nördlichen  Ende  des  Caps,  ist  an  seiner  Basis  breit, 
rund  und  hat  seinen  Namen  von  dem  auf  ihm  errichteten  Telegraphen. 

5)  Alcatraz  Island.  Von  allen  Inseln  der  San  Francisco -Bay 
ist  das  kleine  Alcatraz -Eiland  das  berühmteste  und  den  Seeleuten  be- 
kannteste. Es  liegt  genan  in  der  Mitte  des  östlichen  Eingangs  rar 
StraCse,  und  da  es  ans  einem  kleinen  ovalen,  135  Fnüt  aber  den  höch- 
sten WaMcntaad  deh  «hebenden  Beige  oder  Feisoi  besteht,  kann  es 
TOn  der  Seeseite  gesehen  werden  und  bildete  dnshalb  seit  alter  Zelt 
fBr  die  Sehiffe,  welche  in  den  Hafen  einlleftn,  eme  Laadmssfce,  nmk 
deren  Lage  sie  Ihren  Gonrs  xiehtelen.  Daher  ist  disses  BOud  In  M- 
nem  alten  oder  neuen  Beridit  Über  den  Hafon  vnerwihnt  geblieben. 
Sehie  grttfisesteLftnge  ist  1600  Falk,  seine  Breite  590  Fofs.  DerOipisI 
Ist  rond  nnd  ttigl  eine  dfinne  Eidschioht.  Es  kt  Qbendl  Ton  ÜeCeai 
Wasser  nmgsben,  nnd  die  Seiten  sind  im  AUgesMinen  so  sfieO»  dafr 
eine  Lsndnng  schwer  zu  bewerkstelligen  ist  Die  Spanier  nannten  die 
Insel  Isla  de  los  Alcatraaee,  PeUesa-InaeL  Jetst  wird  es  bald  Aka- 
tras  Island,  bald  Bird  Island  genannt 

6)  Angel  Island  ist  swar  viel  grftfter  als  Aleatrac,  bs«  aber 
nicht  eine  glekdi  wichtige  geograpUsehe  Lage  oder  i^ehe  muÜsAs 
Bedentong.  Es  ist  wie  Akatrss  nnd  wie  alle  Votgebiige  der  beiden 
HalWaweln  im  SOden  nnd  Norden  ein  detadürtes  StOck  der  Saadstain- 
Fonneiion  m  etwa  d  lUles  UmCttg.  Bei  den  Spenien  Ueii  die  IM 
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Maaelm  Angnin  ZwMmd  Aafpel«  mid  Akatnc*BBuA  liegen 
KBppm  unter  Waeeer,  Shag  Bock  und  Bbrd  Boek.  Oeetlich  tod  A1- 
oirtnu  ist  noeli  elM  andere  llialidie  KEppe,  der  edion  erwXhnle  Bios« 
MB.'SiMk,  der  im.^$hn  1887  Ton  Oapt.  Beeehej  entdeckt  und  naeh 
ietestn  Sdriff  Tke  Bh§§§m  liettaant  wurde.  Alle  dieee  Felsen  wie  die 
uiwilintin  Inseln  können  als  die  Trümmer  des  niebt  gtuu  serstStten 
Miiiiiis'<l><iliei  lili  I  werden,  welcher  fröher  die  San  Fianeiseo*Lagnne 
vom  OceaaüalBed  nnd  jetst  in  swei  Halhinseln,  einige  Ünseln  mid  iso- 
MrtS  Ellippcn  zersplittert  ist. 

7)  Whaler's  Harber.  Nordwestlich  von  Aogel  Island  sieht 
sich  Yon  der  grofsen  Halbinsel  des  Table  Mooot  eine  ff^limali>  Land" 
SDnge  sudoetwarts  in  die  See  nnd  schirmt  eine  lang  anagestrackte  Bucht, 
welche  in  neuerer  Zeit  „Whaler*8  Harber"  genannt  wurde,  weil  dia 
amerikanischen  Walfischfönger,  die  in  der  ersten  Zeit  dieses  Jahrhun- 
derts häufig  die  Bay  von  San  Francisco  anliefen,  sie  zu  benutzen  pfleg- 
ten, um  iliro  Boote  auszubessern,  Wasser  einzunehmen  und  sich  wieder 
reisefertig  zu  machen.  Die  Spanier  nannten  diese  Bucht  Saucelito,  nach 
einem  Cap  auf  ihrer  Westseite,  dem  sie  den  Namen  Punta  del  Sauce- 
lito beigelegt  hatten  und  das  auch  jetzt  noch  Saucelito  Point  genannt 
wird,  walirschoinlich  weil  es  sich  durch  eine  Gruppe  von  Weidenbiu- 
men  bemerklich  machte ;  ein  Weidenbaum  heifst  im  Spanischen  Sauce^ 
und  in  der  Deminutiv -Form  Saucelito.  Der  nordliche  Theil  von  Wha- 
ler's  Harber  tlioilt  sich  in  zwei  kleine  Zweige,  von  denen  der  west- 
lichere den  Namen  Strawberry  Harber  fuhrt. 

2)  Die  eigentliche  Bajr  Ton  San  Pranciseo. 
(37*  26'  —  87*  56'  N.  Br.) 

Der  Haupttheil  der  Bay  von  San  Francisco  oder  die  Bay  von  San 
¥!ranclseo  im  engeren  Sinne  beginnt  im  Norden  nicht  weit  von  der 
San  Pablo-Bay  bei  der  Strafse  von  San  Pedro  und  San  Pablo  und 
etstreekt  sidi  in  sSdsüdöstlicher  Richtung  zu  ihrem  südöstlichen  Ende 
kn  San  Josi-ThaL  Sie  kann  als  der  tie&te  Theil  des  aosgedehnten 
Ihaka  beInMditet  werden,  wekfaes  im  Westen  tmi  den  Santa  Gmz- 
nnd  San  Brano-Bergen,  im  Osten  Ton  der  Cootm  Costa-  nnd  Mente 
Disbk>-Ketle  gebildet  und  dngesddossen  wird.  Dieses  Thsl  beginnt 
im  Südosten  an  der  Quelle  des  Qnadakipe-Flasses  nnd  endet  bei  der 
Stnte  von  San  Pedro  nnd  San  FSblo,  in  einer  Linge  Ton  etwa  40 
Ifiles.  Es  seifiUit  in  swei  HsnpttbeUe,  —  den  südlichen,  dar  vom 
Giadakipe  dnrehstrümt  nnd  ton  den  Fkansiskaner-IfisBianfaon  ,|Los  • 
Llaooa  de  San  Benaidino*  genannt  wmde,  Jetst  aber  das  HisI  von 
8sa  Josd  hsiAl^  -»nnd  den  nfirdfidisn,  der  gsns  mit  Wasser  angeflOk 
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ist  nad  maera  Bay  bildet  Dieser  letetere  Theil  wird  im  OsMi  imfk 
die  Contra  Costa -Kette,  im  Westen  durdi  ii»  8mi  BraBO^SusMi  ote 
die  San  Francisco -Halbinsel  eingeschlossen. 

Disees  Becken  hat  nngefShr  die  Form  des  Körpers  einer  Biene^ 
d.  h.  es  verengert  sich  sowol  im  Sfldsiiii  wo  es  mit  der  Mündung  sinst 
Flusses  endet,  als  im  Norden,  wo  es  zwischen  den  nur  2  Miles  von 
einander  entfernten  Vorgebirgso  von  San  Pedro  und  San  Pablo  auf- 
bort.  In  der  Mitte  hat  es  seine  grofseste  Breite,  etwa  12  Statute  Milsi| 
■wischen  der  Küste  von  Contra  Costa  und  der  Punta  San  Bruno. 

Die  Küsten  der  Bay  sind  in  ihrem  nordlichen  Theile  höher  und 
felsiger,  und  werden  nach  Süden  hin  flacher  und  ebener.  In  dersulbeu 
Weise  nimmt  auch  die  Wassertiefe  nach  Süden  ab.  In  einiger  Entfer- 
nung von  der  Kilstc  ist  das  Land  überall  (mit  alleiniger  Ausnahme  des 
Südens  nach  dem  Thale  von  San  Jose  hin)  hügelig  und  in  gröfserer 
Entfernung  wird  der  Gesichtskreis  von  Bergen  geschlossen.  Unmittel- 
bar am  Wasser  sind  die  Küsten  aber  meist  niedrig,  entweder  sandig 
oder  sumpfig,  und  voll  von  Sauddünen,  ausgedehnten  Sümpfen  und 
FittOBarnien. 

Wir  wollen  jetzt  um  die  Bay  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  herum- 
gehen und  die  wichtigsten  Punkte  namhaft  machen,  ohne  uns  zu  weit 
auf  ihre  Beschreibung  und  die  Local- Geschichte  cin2ulas8en.  Wir  be- 
ginnen bei  North  Point,  wenden  uns  nach  Südost  und  vollenden  die 
Bandschau  mit  der  Nordwest-  und  Westküste. 

1)  Die  Stadt  San  FraneiseOb  Wir  haben  sshon  bei  ansem 
Bemerkungen  fiber  North  Pofait  und  den  Telegraphsohfigel  die  eigsn- 
tiiSmliehen  Vonfige  angedeutet,  welche  die  Localitit  im  Sfiden  dieses 
Vorgebirges  sIs  die  geeignetste  SteDe  fBr  die  Hmptniederiaesnng  an 
der  Bneht  beieiohnen.  Wir  haben  gesagt,  dafr  die  Fallit  nm  North 
Point  naeh  Stden  die  Sohiff»  anf  einmal  den  nngBnaligs&  RinIWssen 
der  nnmhigen  Meerenge  entrfiekt  und  sie  in  ein  vollkommen  yschnTf 
tflt  Gewttser  mit  gutem  Ankergnude  l&hrt.  Man  kam  sagen,  dalk 
sieh  hier  ein  Hafen  befindet,  der  an  gleicher  Zeit  dem  GoUenen  Xhoea 
snafiehst  «od  doch  anfteihslb  desselben  liegt.  Zwischen  North  Ftoiat 
vnd  San  Qaealin  Bock  im  Sfiden  Ist  eins  kleine  Baeht,  voa  wslohsr 
daa  hfigelige  Laad  aa^hldisatraliseh  ansteigt  Aneh  sfidliA  von  San 
Qaentin  Hegt  cme  Bay}  aber  diese  ist  von  Ifanohgrfiadsn  imgebai. 
NMlidi  vom  North  Point  and  vom  CMdenen  Thora  kooBta  ksiaa 
grofse  Stadt  entstehen,  weil  das  Laad  klar  in  kkina  Ibuelo  nadschmala 
Halbinseln  zerrissen  ist.  Im  Osten  vom  Nosth  Points  anf  der  andern 
Küste  der  Bucht  bei  San  Antonio  Greefc  eratreoken  sieh  weite  Sompf- 
Undereien  nach  jeder  Bichtang. 

Bs  echeUt  dasaas,  da£i  IBr  disaa  giofta  Stadt  im  gaiw  ümkiniia 
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dir  käu»  Uiwve  wid  mrtfidkkm  I«ge  «aifiiil^  jpnunlit  ww- 
4«!  konnte. 

)>ie  alten  Franziskaner- Missionfire  müssen  diese  VoHlMile  fall  m 
dnm  gewism  Cl^nde  «tlunnt  haben,  weil  sie  ihre  Miiaum  in  denal- 
lipn  Gegend,  nur  einige  L^pias  weiter  nach  dem  Znnenn,  '^"^gttn. 
Der  Hafen  Tor  dieser  Mission,  —  dieselbe  Stelle,  auf  welcher  jetst  die 
Stadt  liegt,,  war  früher  unter  dem  Namen  Yorba  Buena  oder  der  Anker- 
pUts  Ton  Ycrba  Boena  bekannt,  d.  k.  Mänse-Hafen,  wahrscheinlich 
weil  hier  die  Münze,  —  eine  Pflanze,  die  Ton  den  Spaniern  Yurba 
Bnena  genannt  wird,  —  reichlich  Torkam.  Die  Bucht  Tor  der  Küste 
wurde  auch  Yerba  Buena  Cove  genannt;  und  ebenso  erhielt  das  kleine 
Dorf  oder  die  paar  zerstreuten  Häuser,  die  sich  an  dem  Ankerplalae 
erhoben,  den  Namen  Pueblo  de  la  Yerba  Buena.  Jetzt  ist  dieser  Name 
nur  der  kleinen  Insel  geblieben,  welche  der  Stadt  gegenüber  liegt  und 
nocii  heute  Yerba  Buena  Island  heilst.  Diese  insel  gewahrt  dem  Ha* 
fea  noch  anderweitige  Vortheile. 

„Yerba  Buena"*  scheint  indessen  nur  ein  an  Ort  und  Stelle  üblicher 
Name  gewesen  zu  sein.  Der  officielle,  bei  der  Administration  gebräuch- 
liche Name  der  kleinen  Municipalität,  zu  welcher  die  wenigen  Ansiedler 
der  Ortschaft  sich  vereinigt  hatten,  scheint  zur  Zeit  der  Spanier  „El 
Aynntamiento  de  San  Francisco*  gewesen  zu  sein;  und  dieser  berühmte 
Name  wurde  auch  für  die  grofse  Stadt  adoptirt,  welche  mit  wunder- 
barer Schnelligkeit  muh  dem  Jahre  1848  und  nach  der  amerikanischen 
Occupation  hier  entstand.  Er  war  zunächst  von  der  altt  ii  Franziskaner- 
Mission  hergeleitet,  wo  die  Kürperschaft  der  erwähnten  Municipalität 
früher  ihre  Sitzungen  hielt  and  die  von  den  Franziskaner- Brüdern  „La 
Mission  de  los  Dolores  de  San  Francisco  de  Assisi*^  genannt  wurde. 
Aber  wir  hßhea  Msbon  oben  gezeigt,  dafr  dieear  berfihmto  Name  bereits 
aar  Zeit  des  ySaeaino  und  Diake,  vor  mehr  denn  350  Jabren,  in  di»; 
■sr  Gegend  lief  g0wiiffe)t  war.  Wur  kSonen  hier  die  Bemeikung  hin- 
«nfügen,  dab  der  Name  San  Fmuaseo  fiber  gans  Galifionnen  weit  ver- 
biaitBt  wnr.  Uier  lag  in  Alt«Cali£6nuen  eine  MisaiDn  San  Fiandseo 
da  Bprgia,  nnter  30*  N.  Br.  eine  San  EVaneiaco-Bay  nSrdlidL  von  dei; 
l^oben  MegMenen-Bay,  nnd  aafeevden  noch  eine  Miaaion  San 
daeo  de  Solano  im  Norden  von  nnaerer  Bay. 

2)  Point  San  Qnentin.  Dicaea  Yorgefaiige  im  S8den  von  San 
EVanoiaeo  bat  schon  auf  den  alten  spanischen  Karten  den  Kamen 
Ponte  San  Qaentin. 

a).  Point  Ariaadera.  Diesea  Yot^birge  iat  der  Mliehale  Ponkt 
dar  .graben  Halbinsd  und  InMei  griwiaanrmafiian  mit  dam  gigenfibe»* 
liegenden  Vorgebirge  San  Leandio  die  Noed^rttaae  für  die  bieltaata 
Aaednhnwnff  dea  Ri¥ikena  der  fiav. 
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4)  Point  Bruno,  Point  San  lfatt«o,  Ga»no  laUnd  «ad 

Marth  S.  Long  Point  sind  kleine,  niedrige,  mdit  weit  vorsptinp 
geode  Landspitzen  an  der  WeatkAsto  der  Baj,  irM»  Ar  den  Looal- 

imd  KÜBtenhandel  der  Bacbt  von  einigem  Interesse  sind. 

5)  Qaadalnpe  River  ist  unter  den  verschiedenen  kleinen  Bl^ 
eben  und  Flüssen,  die  sich  aas  dem  San  Jose -Thal  in  den  südlichen 
Theil  der  Bay  erg^efsen,  der  bekannteste  und  bedeotendete.  Er  wurde 
entdeckt  nnd  empfing  den  Namen  „Rio  de  Nnestra  Senora  de  Guad»- 
Inpe**  im  Jahre  1776,  ala  Don  Jose  Moraga  mit  einer  Ansahl  tob 
Hiaaionfiren  nnd  Soldaten  m  Ijande  seine  erste  Erforschnngs-Bxpedir 
tion  nm  die  Bay  nntemabm.  Im  Thalc  dieses  Flusses  wnrde  im  näch- 
Sten  Jahre  (1777)  die  Mission  Santa  Clara  und  das  Pueblo  de  Gaada> 
lupe  gegründet,  welches  sich  jetzt  zu  der  blühenden  Stadt  San  J(Md 
erweitert  hat.  Der  Flufs  bildet  an  seiner  Mündung  ein  langes  und 
breites  Aestuariom,  welches  ala  das  südlichste  £nde  unserer  Bay  be- 
trachtet werden  kann. 

6)  Die  Points  Calaveras  und  Potrero  sind  die  äufsersten 
Enden  zweier  langen  Halbinseln,  und  schliefsen,  auf  der  südöstlichen 
Küste  der  Bay,  eine  kleine  Bucht  ein.  Ihre  Namen  sind  acht  califor- 
nischen  Ursprungs  und  deuten  auf  den  früheren  Zustand  dieses  alten 
Viehzucht -Landes  hin.  Punta  Calaveras  bedeutet  das  „Cap  der  Vieh- 
achfidel'*,  und  Punta  Potrero  das  ^i^^P  Pferdeheerden". 

7)  Alameda  River.  Vom  Point  Potrero  zieht  sich  die  Ostküste 
14  Miles  weit  genau  in  derselben  Richtung  hin,  N.  |  W,  Der  Haupt- 
punkt auf  diesem  Abschnitt  ist  die  Mündung  des  Alameda -Flusses,  des 
Flusses  „der  Pappelbaine**,  der  auf  einer  Strecke  schiffbar  ist  und  in 
ein  liebliches  und  reich  ausgestattetes  Land  fSfart  Der  Name  det 
Flnssai  iat  auf  diese  ganze  Section  des  KSateoatridia  fibergegangen, 
die  jelit  Alamcda-Coonty  helbt 

8)  San  Leandro  Point  iat  der  Bndponkt  einer  weit  vowprln* 
gWiden  Halbfnael,  wdohe  mit  dem  gegenüberliegenden  Point  Ailaadaw 
die  breileate  Stelle  der  Bay  begrenst  Nfirdlieh  davon  ist  die  KSsle 
dnrch  breite  Oreeks  und  sumpfige  Buchten,  Ton  denen  der  San  Antemo 
Oreek  der  grBbeste  ist,  in  ihnfidie  HalWnseln  temssen.  Im  Noiden 
Toa  diesem  Oreek  springt  die  Halbinsel  'des  San  Antonio  vor, 
genau  der  Stadt  Francisco  gegenüber  nnd  Östlioh  von  üff.  Bs  bildet 
anf  seiner  nMHdien  Seite  einen  sandigen  Strand,  anf  webdism  die 
HJUiser  des  Dorfes  Oakland  aerstrent  sind. 

9)  Contra  Costa.  Yom  Gap  San  Antonio  nordwestlich  nebt 
sidi  die  Küste  wieder  nach  Osten  surnok,  nnd  zwischen  diesem  Gi^ 
nnd  Richmond  Point  liegt  eine  breite  offene  Bucht  mit  sandigftm  Strande. 
Dieser  Strand  wurde  von  den  Spaniern  Contra  Costa  geaaant,  mrmntb- 
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l&ah,  Wiü  dkM  KVfrte  dem  OeUenen  Tbore,  dem  Fbrt  Pofait,  demFra- 
ridfe  mid  TetteBoeiw  gmide  gegooilMr  Hegt  und  überall  voa  dieten 
HMptpaakteii  der  Anidedehmg  «id  de»  Handels  gesdieD  weiden  konnte. 
Man  kann  sie  eelbst  vom  Oeean  aaberiiaU»  des  Goldenen  Thores  er- 
blicken. In  neaerer  Zeit  hat  man  dieten  passenden  Namen  niolit  nor 
beS»ehalten,  sondern  ihn  auf  das  ganso  Gebiet  im  Nordosten  der  Baj 
ansgedehnt,  welches  jetzt  ,^The  Ck)unty  of  Contra  Costa*^  heifst.  AncL 
die  GtebiigdLette,  welche  die  östliche  Küste  nnacrer  Baj  begloitrit,  hat 
den  Namen  der  Contra  Costa-Kette  erhalten. 

10)  Richmond  Point  ist  ein  kleiner  Wall  von  Sandsteinfelsen 
nnd  erstreckt  sich  von  einer  gröfseren  Halbinse!,  die  wir  die  Point  San 
Pablo -Halbinsel  nennen  können,  nach  Süden  in  die  See.  Derselbe 
Sandsteinwall  erhebt  sich  im  Süden  wieder  fiber  die  WasBoflAche 
bildet  die  kleine  Insel  Rocky  Island. 

11)  Molata  Point  and  Island.  Molata  Point  ist  wie  das  vorigo 
ein  Cap  der  Sandstein -Formation,  welche  die  San  Pablo -Halbinsel  ein- 
fafst.  Die  kleine  ihm  gegenüberliegende  Insel  hat  auf  den  spanischen 
Karten  den  Namen  Isla  Moiate,  dessen  Ableitung  oder  Geschichte  nioht 
überliefert  ist. 

12)  San  Pablo  Point  ist  das  nordwestliche  Ende  einer  breiten 
Halbinsel,  welche  mit  der  gegenüberliegenden  Halbinsel  des  Caps  San 
Pedro  das  Hauptbecken  der  San  Francisco -Bay  begrenzt  und  abschliefst, 
und  es  von  der  San  Pablo -Bay  trennt.  Zwischen  beiden  Vorgebirgen 
L'egt  eine  enge  Strafse,  die  zuweilen  die  Strafse  von  San  Pablo  und 
San  Pedro  genannt  wird,  und  vor  ihnen  ein  paar  Inselchen.  Die  Insel- 
gruppe vor  San  Pablo  heifst  ^die  Brüder",  die  vor  San  Pedro  „die 
Schwestern";  aufserdem  finden  sich  hier  einige  verborgene  Klippen,  so 
dafs  die  Strafse  nicht  ohne  Gefahr  ist.  Durch  die  Strafse  und  an  den 
b^den  Vorgebirgen  vorbei  fuhr  man  zum  ersten  Mal  auf  Booten  bei 
der  oben  erwähnten  Boot -Expedition  und  ersten  ErforscLung  dieser 
Gewisser  unter  Leitung  Ayala's  im  Jabre  1775;  zum  zweiten  Mal 
wurde  die  Stnbe  Im  Jabre  1776  von  der  Boot-Bzpedition  des  Don 
VenMoido  de  Qdiei  dmthfehren.  lob  glaube,  dalb  die  Strabe  wie  die 
Vorgebirge  bei  dieaer  letaten  Gelegenbeit  ibre  gegenwirdgen  Kamen 
empüngen.  Mefaie  Gründe  aind  Iblgende:  Ayaln  war  nidit  ▼on  IfiaaiD- 
nSren«  ioiideni  nur  Ton  Matroaen  und  Seeaoldaten  be^^eitet;  Qoiroa 
bingegen  fUvlB  aeine  Brfbndmng  der  Gewiner  niefat  nor  i^lddiaeitig 
mit  einer  ron  Miationirai  begleiteten  Iiand-Ezpedition  aoa,  aoodem 
er  batte  in  seinem  eigenen  Boote  einen  Rantiakaner»  den  Fater  Pedro 
Bomto  Oainbon.  BekaantUcb  iteben  die  Apoetel  Peter  und  Flaol  bei  den 
BVangirtranem  In  beaqadew  Verebrong,  Die  ktiteni  batten  gleicb  naab 
Umev  Aninwft  in  der  Baj  and  vor  dieaer  Bilbttdnmgi-Bxpedition  das 
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Fest  dieser  HeOigen  nn  29.  ^nii  dveh  eine  aotenne  Mesie  geüsiert, 
—  den  ersten  Festtag,  den  tie  anter  dleeen  Umttinden  feierlich  be> 
fragen.  Sie  hntlen  also  die  Heiligen  ndoli  in  ftisdier  Brinnennig,  und 
wahrscheinlich  wnrde  Qniroe  dnieh  Fialer  Ounboo  beetinnnt»  StrafiM 

und  Vorgebirge  nach  ihnen  zn  benennen;  doch  müssen  wir  eiMimtteB, 
dafs  wir  einen  bestimmten  Beweis  dafSr  nicht  beibringen  kfinnen.  Die 

Namen  haben  sich  nnn  fast  ein  Jahrhundert  erhalten. 

13)  Marino  Island  ist  eine  kleine  Insel  in  der  eben  erwähnten 
BtrafiM.  Sie  wurde  benannt  nach  einem  berühmten  Indianerhioptlingi 
der  unter  den  Spaniern  den  Namoi  Marino  fahrte. 

14)  Bluff  Point.  Geht  man  von  San  Pedro  Point  weiter  nm 
die  Bay  längs  der  Westküste,  so  findet  man  nur  ein  paar  unbedeutende 
Buchten  und  Vorgebirfi^e :  die  Bucht  des  San  Rafael  Creek,  das  Cap 
San  Quentin,  die  Bucht  von  Corte  Madera,  City  Point  und  zuletzt  in 
der  N&hc  des  breiten  östlichen  £ingangs  zum  Goldenen  Tbore  daa 
Sehon  erwälmte  BluflF  Point. 

Den  Monte  Diablo  kann  man  par  exceUence  den  „Berg  der  San 
Francisco- Bay"  nennen.  Kr  hat  eine  Hohe  von  etwa  4000  Fufs  nnd 
überragt  alle  benachbarten  Berge.  Er  ist  der  einzio;e  Berg  der  Um- 
gegend, der  oft  lanf^ere  Zeit  hindurch  eine  Schneekappe  trügt.  Man 
kann  ihn  von  jedem  Punkte  der  Bay  erblicken,  welche  mit  ihren  Seiten- 
rweipen  (San  Pablo-  und  Suisun-Bay)  sich  um  eine  grofse  Halbinsel 
herumzieht,  deren  Centrum  der  Monte  Diablo  bildet.  Der  Gipfel  des 
Berges  kann  sogar  von  der  See  schon  aus  weiter  Entfernung  wahrge- 
nommen werden,  und  für  Schiffe,  welche  sich  vor  der  San  Francisco- 
Einfahrt  befiiulen,  bildet  er  grade  den  Hintergrund  der  Strafse.  Man 
kann  ihn  d<'shalb  die  höchste  Landmarke  der  ganzen  Gegend  nennen, 
bei  deren  Aufnahme  und  Triangulirung  er  eine  grofse  Rolle  spielt. 
Obgleich  er  als  hoher  Pik  isolirt  steht,  bildet  er  doch  einen  Thcil  einer 
längeren  Gebirgskette,  welche  von  den  Spaniern  Sierra  de  los  BoUones, 
jetzt  aber  gewohnlich  Mount  Diablo  Range  genannt  wird.  Uel>er  den 
Ursprung  des  Namens  Monte  Diablo  wird,  ao  viel  mir  bekMUt  Ist; 
idigenda  etwas  bouuerltt«  Aber  wir  vrtMen,  dalh  der  erste  Suopfier, 
weldier  die  Gebirgskette  Übersdiritt  nnd  sie  in  gewissem  Mslbe  't^ 
fiirtehte,  Moraga  war,  auf  seinem  Hanehe  nm  die  San  FVanoiseo-BBy 
midi  dem  imleren  Sna  Joaquin,  im  Jalire 

8)  Sftn  Pnblo-Bfty. 

(48*  5'  H.  Br.,  128*  20'  W.  L.  t.  Gr.) 

IMe  San  Fsblo-Bay  ist  ein  snsgeddmtes  WnsserbeelMn  Ton  wBBfjf^ 
Ahr  kr^srander  Gestalt  Sie  hat  etwa  45  StatnCe  Ifiles  Im  Umteg 
nnd  sweigt  nacih  Nordwesten  mehrere  breite  Ohreeks  nnd  Aestnarien  ab. 
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Bm  bat  einen  Amflnb  neoh  Sfita,  die  Stsdbe  Ton  Ben  Peiio  md 
FeUo»  durch  die  sie  mit  dem  Henpftbeckea  der  San  AeuMiMO-Bey 
imtmaüak  wird,  und  eine  Ausfahrt  iiedi  Getan,  ^  Steifte  Gerqeineii 
deich  die  eie  mit  der  Suisun-Bay  znsammonhii^  Sie  wmde  Ten 
Ayal*  (1775)  entdeckt  und  befahren,  doch  genauer  eiloraeht  erst  von 
(^uios  im  Jahre  1776.  £r  glaubte,  d&Ts  sie  im  Weeten  mit  dem  Bo- 
dega- Hafen  in  Verbindung  Btehen  mochte,  und  untersuchte  deshalb  mit 
seinen  Boaten  alle  Abzweigungen,  Creeka  and  Aestuarien  der  Bay  im 
Norden,  bis  er  sich  überzeugt  hatte,  defe  eine  solche  Verbindung  mebi 
beet&nde  und  dab  sie  alle  geschloesen  wiren.  Venanthlich  war  er  et 
aneb,  der  dieser  Bay  ihren  gegenwärtigen  Namen  gid>,  obgleieb  wir 
kierüber  nicht  speciell  unterrichtet  sind. 

Die  Hauptvorgebirge  auf  der  Südostküst«  der  Bay  sind  Point 
Penoli,  Point  Davis  und  auf  der  Westküste  Grovc  und  Long  Point. 
Die  interessanteste  Gestaltung  hat  die  Bay  aber  auf  ihrer  Nordküste. 
Unter  den  verschiedenen  Creeks  und  Aestuarien,  in  welche  sie  sich 
hier  verzweigt,  aind  Petaloma  Creek  und  Mare's  Streit  die  beiden 
wichtigsten. 

Petaloma  Creek  ist  ein  schönes  breites  und  langes  Aestuarium, 
welches  sich  von  der  Bay  nach  Nordwest,  nach  der  Richtung  von  Bo- 
dega  Harbor  aV>zweigt.  Dieses  ist  wahrscheinlich  das  Gewässer,  wel- 
ches nach  Quiros'  Verrauthung  die  Verbindung  rvnschen  der  San  Fran- 
cisco-Bay  und  dem  Bodega  Harber  vermitt<'ln  soUte;  er  fuhr  mit  seinen 
Booten  einen  ganzen  Tag  und  eine  Nacht  nach  dem  Innern,  erreichte 
endlich  das  Kntlc,  und  nannte  das  (iewässcr  „Estero  de  Nuestra  Senora 
de  la  Merced";  er  hat  es  nämlich  am  24.  September  befahren,  welches 
der  Festtag  Unserer  Lieben  Frau  der  Gnade  ist 

Mare's  Strait  ist  eine  hübeche  und  beträchtliche  Wasscrstrafse 
(•I— i  Mile  breit,  25~-50  Fnft  M)»  weldie  eieh  von  dem  östlichen 
£ode  der  San  Pablo-Bay  nneh  eksweigt.  8fo  wiid  dveh  de» 

im  Westen  TOflicgende  llere  Islend  gebildet,  eine  klmne  bergige  Insel, 
wakhfl  dveb  eine  lUehe  aempfige  Landzunge  mit  dem  Gontinant  mm* 
aMMBMoblBgl  end  zn  Zeiten,  wenn  dieser  Istbmos  trocken  liegt,  in  eine 
BelMnwil  verwanddt  wiid>  Stnfiw  nnd  Intel  werden  mrailen  iüA 
Neypn  Stndt  nnd  K^pn  Island  gennnni;  aber  «af  naasten  neosstan 
FÜBHS  wird  dieser  Marne  nnr  einem  Tbiüe  der  Stembe,  Nappa  Baj, 
bc%8]egt  StraliM  nnd  Bay  rind  6  Ifilea  Jnog  mid  eaden  mit  einaaa 
aduBalen  Ckeak. 

4)  Die  Strafse  Carqnines. 
Die  GaniBines-fltoabe  ist  ein  Ganal,  welcher  die  San  PaUe-Bajr 
mü  der  Siiaan-Bagr  yeriuiftpft  «d  von  Ost  nash  West  lioft,  in  eine» 
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Lfinge  von  etwa  10  Miles,  einer  Breite  TOn  1  —  2  Miles  und  doflr 
Tiefe  von  10^11  Faden.  Die  Spanier  nannten  sie  ^  La  Angostora 
de  los  Carqueat*'.  Garqoines  ist  kein  spanisches  Wort;  vielleicht  ist 
es  der  Name  eines  Indianer- Stammes,  der  an  der  Strafse  wohnte.  Der 
schmälste  and  gebirgigste  Thcil  der  Strafse  liegt  an  ihrem  westlichen 
Ende.  Auf  der  ostlichen  Hälfte  wird  sie  breiter  und  bildet  eine  ge- 
räumige Bay,  die  Vallejo'a  Bay,  welche  nach  dem  General  Don  Ma- 
rian© Gnadalupe  Yallejo  benannt  ist,  einer  in  diesem  Lande  wohlbe- 
kannten Persönlichkeit,  die  zur  Zeit  der  Revolution  und  Occupation 
Californicns  von  1836  bis  1848  eine  hervorragende  Rolle  spielte  und 
im  amerikanischen  Interesse  wirkte.  Aufser  dieser  Bay  sind  auch  noch 
andere  Ocrtlichkeiten,  für  deren  Ansiedelung  und  Gedeihen  er  sich 
sehr  thätig  gezeigt  hat,  ihm  zu  Ehren  benannt,  z.  B.  Point  Vallejo, 
Vallejo  City,  eine  Stadt  an  Mare's  Strait,  die  als  Sit»  der  Begienmg 
für  Californien  in  Vorschlag  gebracht  war. 

Eine  kleine  Bucht  an  der  Nordkuste  der  Strafse  ist  von  Capt 
Ringgold  (1850)  „Southampton-Bay genannt  worden,  nach  einem 
Schiffe  der  Vereinigten  Staaten.  Malekadel  Point,  im  Westen  der 
Strafse,  erhielt  seinen  Namen  von  einem  anderen  Schiffe,  welches  hier 
scheiterte.  Das  nordostliche  Vorgebirge  der  Strafse,  Nav}'  Point,  wurde 
von  dem  bekannten  Commander  Jones  aus  der  Marine  der  Verdmgten 
Staaten  benaant,  der  in  dm  Jahren  1847  und  1848  diese  Qewiaear 
beenclite.  Er  benaimte  aneh  Bdilk  Point,  fiiüieli  von  Kiavy  Point»  anf 
der  gegenfiberliegenden  Kfiate.  Pheipa*  Point  empfing  aeinen  Nanifln 
der  ersten  amerikanischen  Ansiedler. 

5)  Snisnn-Bay. 
(88*  6'  K.  Br^  123*  W.  L.  Gr^ 

Sdsnn-Bay  ist  ein  Wasserbecken,  welches  an  GMibe  und  OcstsH 
der  San  Pablo-Baj  siemKeh  Chnfidi,  aber  weniger  gerundet,  etwas 
kleiner,  mehr  von  Ost  nach  West  gestreckt  und  mit  sahlvekhen  niedri- 
gen Inseln  angef&Ut  ist  Im  Westen  hingt  es  mit  der  San  PaUo-Bay 
durah  die  Sin&e  CSarquines  snsammen;  im  Osten  nimmt  es  die  aaU- 
rekhen  Anne  des  San  Joaquin  und  Sacrameoto  aal^  und  die  Bay  kann 
als  eine  Wasseransammlung  betrachtet  werden,  wddie  duieh  die  Ver- 
dnigong  dieser  FMsse  bewirkt  ist,  dis  ihre  Delta's  und  lOnla^ 
ÜBSeln  in  rie  forgeschoben  haben. 

Es  kann  meiner  Ansidit  nach  aus  den  dflrftigen  Naehrichten,  die 
wir  über  die  ersten  spaniaehen  Erforschungen  dieser  Gewisser  besitnn, 
nicht  bewiesen  werden,  dafs  Ajala  1775  auch  in  diese  Bay  vorgedrun- 
gen ist.  Aus  der  Art  und  Weise,  in  wdeher  sieh  Palou  über  diese 
fiKpedition  tnÜMrt,  glaube  ich  schliefsen  an  missen,  daüi  Aynla  seine 
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nrfnrseliang  b«i  te  Gnqniiies-Stnfre  bMAtte,  dto  «  ftr  aie  Mb* 
dong  dM  groben  FloMes  te  8mi  nwMiloo-Biy  Meh.  Pak»  crwUmt 
bei  dieser  (Gelegenheit  die  grofee  rande  San  Pablo-Bey  «]■  die  letsto 
und  sagt,  6äb  der  grafee  Floft  sich  in  fiese  Bay  ergiefee. 

Dagegen  kann  es  nicht  KweiUdhaft  sein,  dab  Qoiros  auf  seiner 
Boot-Ei^e^on  im  tiAgBaämi  Jahre  (1776)  diese  Bay  ifirkBdi  ent- 
deekk  hat.  Br  segelte  dnreh  die  San  Pahlo-Bay  snr  IfilndnBg  das 
yOraa  Bio**,  und  sah  hier  ,mi  ^roads  jNfsrfo%  einen  groÜMn  Haftn, 
nidit  ireniger  sehSn  nnd  sicher,  als  der  Hscfea  von  San  Diego,  nad 
nannte  flm  „Poerto  de  la  Asuncion  de  Knestm  SenoFa**.  Dieser  Hiate 
ist  eben  unsere  Smsnn-Bay;  sie  ist  auf  der  spanisdien  Karte  der  Bay 
von  San  Francisco,  die  1777  verOffendieht  woide,  so  eingesekhaol^ 
daüi  man  sie  nicht  verkennen  kann. 

Wie  die  Bay  später  diesen  ihren  ersten  Namen  verlor,  ist  mir 
nicht  bekannt.  Auf  spSteren  spaaisclien  Karten  wird  sie  anweilen 
^Bahia  de  los  Carqnines'*  genannt,  wahrscheinlich  eben  so,  wie  die 
gleichnamige  Strafse,  nach  einem  Indianerstamme.  Zuweilen  ist  sie 
anch  „SGrswasser-Bay*^  genannt  worden,  da  die  Salzfluth  hier  aufhört. 
Auch  von  dem  jetzigen  Namen  kann  ich  nicht  sagen,  wann  und  wie 
er  entstanden  ist.  Nacli  einer  Angabe  des  Generals  VaUejo  hielil  ein 
Indianerstamni  oder  Dorf  in  der  Naclibarschaft  „Suisun". 

Als  Capt.  Ringj^old  im  Jahre  1850  diese  Bay  aufnahm,  verzeich- 
nete er  sorgfältiger  als  es  vorher  geschehen  war,  die  zahlreichen  niedri- 
gen Marsch -Eilande,  welche  das  Delta  des  Sacramento  bilden,  und 
nannte  sie  Preston,  King's,  Simmons,  Davis,  Warrington,  Jones,  Knox, 
Gwin,  Ruckler  etc.  Islands,  nach  verschiedenen  Personen.  Preston  war 
damals  Staatssocretär  in  CaHfornirn;  King  Congrefsmitglied;  Simmons, 
Davis,  ^Va^rington,  Gwin,  Ruckler  reiche  Bürger  von  San  Francisco, 
welche  zu  den  Kosten  jener  Aufnahme  beigesteuert  hatten;  Jones  war 
der  bekannte  Befehlshaber  der  amerikanischen  Flotte  im  Stillen  Ocean 
vor  dem  Kriege.  Alle  diese  von  Ringgold  ertheilten  Namen  sind  auf 
den  Karten  des  Coast  Survej  der  Vereinigten  Staaten  beibehalten 
worden. 

6)  Der  Sacramento -Rirer. 

Der  Flufs  Sacramento  hat  seine  entlegensten  Quellen  jenseits  des 
4]8ten  Breitengrades,  am  Fnfse  des  Mount  Sbasta  und  in  demjenigen 
Theile  der  Sfteira  Kevada,  der  östlieh  von  diesem  Berge  Hegt.  Der 
HanptoHom  flieftt  Ms  88*  10'  gena«  von  Korden  nach  SMen  «od 
nimmt  Ton  Osten  und  Westen  mehrere  NebenflCsse  ao£  Unter  jener 
Breite  wendet  er  sich  etwas  nach  Westen  und  ergle&t  sieh  mit  ent- 
schieden westUeher  Bicbtong  in  die  Ghnson-Bay.  Die  grBAwre  Wassar- 
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BüMe  Ue3)t  in  itinfn  dnsigen  Strombett  vereinigt;  von  demselben 
flwdgen  ndi  aber  Teraohiedene  Arme  ab,  die  in  der  Sniaan-Baj  ein 
ana  mehreren  Inseln  bestehendes  Delta  bilden. 

Der  Flnfo  ist  tief  und  für  kleine  Schiffe  sehr  weit  anfarficla  achiff- 
bar,  nach  Einigen  200  MiUs  und  darüber. 

Dafii  im  Hintergründe  der  San  Francisco -Bay  ein  grofscr  Flufs 
esistire,  vermutheten  schon  die  eraten  Seefahrer,  die  von  dieser  Ge- 
gend einige  Kenntnifs  erwarben.    "Wir  können  indefs  nicht  beweisen, 
dala  die  Mfindnng  des  Flusses  vor  dem  Jahre  1776,  in  welchem  Qui- 
zoa  auf  seiner  oft  erwähnten  Boot -Expedition  hier  ankam,  wirklich 
entdeckt  und  erkannt  ist.    Er  hatte  verabredet,  hier  an  einem  Punkte 
mit  der  Land -Expedition  zusammenzutreffen,  die  zu  derselben  Zeit 
unter  Moraga  aufgebrochen  war  und  um  die  ganze  Bay  marschiren 
•oUte.    Jener  Punkt  kann  jetzt  indefs  mit  Sicherheit  nicht  mehr  be- 
idchnet  werden.    Wahrscheinlich  hatte  Quiros  die  Karte  Ayala's  bei 
sich,  und  wenn  dies  der  Fall  war,  so  war  zum  Rendezvous  wahrschein- 
lich Ayala's  äufserster  Punkt,  d.  h.  die  Stra&e  Carquines,  bestimmt, 
die  Ayala  für  die  Flufsmündung  hielt.   Quiros  fand  nun,  dafs  die  Mün- 
dung viel  weiter  ostwärts  lag  und  von  der  Strafse  Carcjuines  durch 
eine  Bay  getrennt  war.   Die  Sumpfmseln  des  Sacramento  sind  in  dem 
Bericht  über  seine  Reise  als  tulares,  mit  Binsen  bestandene  Sümpfe, 
bezeichnet;  \nellcicht  segelte  er  auch  noch  eine  Strecke  stromaufwärts. 
Wenigstens  spricht  Palou  von  dem  äufsersten  Punkte,  bis  zu  welchem 
diese  Expedition  vordrang,  so,  als  läge  er  unter  der  Breite  dea  CSap 
Mendocino,  und  sagt  von  der  Fahrt,  dafe  sie  eine  Zdt  lang  direet 
nach  Norden  ging.    Er  bemerkt  auch,  dafs  sie  hier  com  eiatea  Ifal 
die  Sierras  Nevadas  erblickten,  oder,  wie  er  ala  nennt,  ^la  Sienrn  AM» 
de  Nuestro  Padre  San  Frandsoo*.  Data  ^e  Expedition  dem  Flvsae 
einen  besonderen  Namen  Tflriieli,  wird  nieht  erwibnt;  der  Find  wird 
in  dem  Beridit  Immer  „d  Bio  Qiaade*^  oder  ,d  Bio  Grande  de  San 
Francisco^  genannt.  Allea  Bedantende  in  der  Nadibaiaduifit  dieaer  Bay 
wvde  nadi  dem  Heiligen  Franeiaena  benannt.  Ich  habe  indelSi  manehe 
Orflode  fBr  die  Annahme  oder  Yemrathnog»  dafo  aneh  der  Name  „Sar 
cramento*'  bd  dieaer  Expedition  entatanden  iat,  wenn  der  Fhiia  andi 
nodi  naeh  dieaer  Zeit  anf  den  Karten  immer  ^d  Bio  de  San  Frmo.' 
eiaoo^  genannt  wird.   Am  An&nge  dieaea  Jahrhnnderta  wnidea  Ton 
den  Cbartogmphen  dem  Fhiaae  veiaduedene  Namen  beigdegt;  aehr 
binfig  heilet  er  ^Bio  Timpanagoa%  weil  man  annahm,  daüi  er  ana 
dem  Timpanagoa-See  entaprang. 

Die  F^anxiakaner  nntemahmen  In  der  eraten  Hälfte  dieaea  Jahr- 
hunderts mehrere  Eelaen  nadi  dem  Innem,  durch  welche  der  untere 
Lanf  dea  Fluaea  ihnen  etwaa  besaer  bekanntwurde,  und  die  Beiaeadea 
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«nt  OMmda,  die  mÜ  1880  von  der  Mindmig  des  Cdambi»  iMdi  Sin 
FVsodseo  sogen,  lernten  seine  weeifichen  Quellen  am  Monnt  Bhaete 
«nd  Sellien  ganzen  Lavf  kennen.  Gapt  Beklier  Teranstahete  1837  roa 
der  See  «OS  in  Booten  ebe  Aefiislmie  des  Flnsses,  150  Ifües  von  der 

Bm  Francisco -Baj  aufwärts.  Zn  derselben  SScii  etrdeliten  aneh  sm^ 
nkanisehe  Landreisende  den  Fliilii  von  Osten  her.  lieot.  ISmiw^n^ 
'^^Uoes  Ton  Golnmbia  anf  der  Ronte  der  Gaaadte  im  Jahre  1841  am- 
nndte,  reiste  längs  des  ganzen  Flurslanfes,  und  Gapt  Binggold  veraa- 
Btaltete  gkichzeitig  eine  Aufnahme  desselben  von  der  Seeseite  bis  sor 
liundang  des  Feather  River,  dann  1850  cum  «weiten  llale  200  l«^s 
weit  aufwärts. 

Wir  beabsichtigen  nicht,  hier  tiefer  anf  die  Beschaffenheit  nnd  Qs- 
sdnchte  dieses  Flusses  einzugehen,  da  sie  zn  unseren  UntenodiaDgeB 
Aber  die  Seeknste  nur  in  entfernterer  Besiehnng  steht. 

7)    San  Joaquin  -  River. 

Der  Flufs  San  Joaqnin  ist  fast  eben  so  grofs  wie  der  Sacramento. 
Er  ej^efet  sich  mit  dem  letztem  vereint  in  dieselbe  Bay,  bat  aber  einen 
ganz  entgegengesetzten  Lauf.  Er  entspringt  im  Süden  auf  dem  nörd- 
lichen Abhänge  der  San  Bemardino- Kette  unter  35 •  N.  Br.  und  nimmt 
in  sein  Hauptbott  die  fliefsenden  Gewässer  eines  breiten  Thaies  auf, 
welches  von  der  Salinas- Kette  im  Westen  und  von  den  Sierras  Ne- 
vadas im  Osten  begrenzt  wird.  Seine  Hauptrichtung  ist  eine  nord- 
nordwestliche; in  seinem  unteren  Laufe  durchschneidet  er  ausgedehnte 
Ebenen .  theilt  sich  hier  in  verschiedene  Arme  und  vereinigt  sich  mit 
dem  Sacramento  bei  seiner  Mündung  in  die  Suisun-Bay. 

Einige  Schriftsteller  haben  geglaubt,  dafs  der  Flufs  San  Felipe, 
den  Pater  Garces  1775  auf  seiner  Reise  von  Neu -Mexico  nach  Mon- 
terey  als  den  iiordliclisten  Punkt  seiner  Reise  erreichte  und  den  er  auf 
seiner  Karte  verzeichnet  hat,  ein  Theil  des  oberen  San  Joaquin  ist; 
aber  dieses  scheint  sehr  unsicher.  Die  Franziskaner  scheinen  in  ihren 
Missionen  zu  San  Antonio  und  San  Luis  de  Obispo  sehr  früh  etwas 
von  den  gTX)fsen  Binsensümpfen  (tularei)  auf  der  östlichen  Seite  der 
Salinas -Kette  gehört  sn  haben;  der  San  Joaquin  fliefst  durch  diese 
Seen.  Historisch  sicher  Ist  sber  nur,  dafs  der  Flufs  von  Europäern 
zum  eisten  Hai  anf  der  Laad-Bzpedition  Moraga's  (1776)  erreicht 
wofde,  als  dieselben  nach  einem  Marsche  nm  den  südlichen  Theil  der 
San  Franeisco-Baj  nnd  in  der  Abideht,  naeh  der  Strafte  Csiqdnes 
voisndringen,  eine  fidsehe  Biehtung  einschlugen,  öber  eine  Winflsttiffhmg 
m  der  Monte  Diablo-Kette  gingen  nnd  weiter  oslwirts  In  die  weiten 
EbensD  des  nnteren  Sm  Josqiiin  hinabstiegsn.  Motaga  f^ng  in  dner 
Fvth  fibör  den  Fhib,  kehrte  aber  bald  wieder  naeh  der  San  Fran- 
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dteo*Bi7  sitffiflk,  d»  er  tet  mir  wfiito  und  itnbowtihBte  BbeaflA  ftnA. 
Br  hatte  fibrigans  dne  sehr  riohüge  Yoratdlniig  von  dem  Leafe  det 
VOR  ihm  entdedcten  Flmees;  denn  er  Tcrmadiete  eofort,  dafr  ^er  aoe 
4en  graÜMn  Blpseneiinipfen  im  Osten  der  SalinM-EeCte  kommen  mSaee, 
TQSH  denen  die  lünicmSre  in  den  südlichen  Missionoi  San  Antonio  und 
Smn  JjmB  einige  Kenntnilk  besafsen^.  Hfitten  Moraga  nnd  aeine  Zeit- 
§ai088en  dieee  richtigen  Vorstellungen  im  Jahre  1776  chartographisoii 
niedergelegt,  so  wilrdoii  die  Karten  TOn  GaUformen  nicht  noch  im  Jahre 
1829  90  anfoerordentlich  fehlerhaft  gewesen  sein.  Welchen  Namen  Mo- 
laga  dem  nenentdeckten  Flosse  beigalegl  hat,  wird  nicht  erwähnt.  DaOs 
es  der  Name  ^San  Joaqain*'  war,  ist  zweifelhaft,  da  in  der  Zeit,  in 
welcher  die  Expedition  stattfand,  kein  Tag  dem  Heiligen  Joaqain  ge- 
«widmet  war.  Auch  kommt  dieser  Name  meines  Wissens  bei  den  alten 
Oeschichtschreibem  über  die  califonÜBclien  Missionen  nicht  ein  einii« 
ges  Mal  vor. 

T)or  Flufs  scheint  übrigens  in  seinem  ganzen  Laufe  den  Franzis- 
kaner-Missionären schneller  bekannt  geworden  zu  sein  als  der  Sacra- 
mento;  wenigstens  ist  er  auf  den  alten  Karten  besser  gezeichnet.  Im 
Jahre  1811  wurde  er  in  seiner  vollen  Ausdehnung  von  den  Franzis- 
kanern Forluni  und  Abelli  erforscht.  Amerikanische  Pelzjäger  erblick- 
ten seinen  oberen  Lauf  im  Jahre  1828,  in  demselben  Jahre  z.  B.  auch 
Capt.  Smith.  Capt.  Fremont  (1843)  folgte  ihm  seiner  ganzen  Länge 
nach  und  verzeichnete  ihn  sehr  genau  auf  seiner  Karte.  Eine  der  letzten 
Aufnahmen  des  Flusses  wurde  von  Mr.  C.  D.  Gibbes  aus  Californien 
veranstaltet.  Sie  wurde,  wie  Capt.  Ringgold  bemerkt,  „unter  vielen 
Schwierigkeiten  imd  mit  sehr  anerkennungswerther  Ausdauer  und  Ener- 
gie ausgeführt"*.  Noch  spätere  und  ausgedehntere  Erforachnngen  dieses 
Stromes,  wie  aller  anderen  Flusse,  die  sich  in  die  Bay  von  San  Fran- 
cisco ergiefsen,  wurden  in  den  Jahren  1853  und  1854  bei  Gelegenheit 
der  groOsen  Untersachmigen  über  geeignete  Eisenbahn -Routen  ausge- 
führt 


Die  liolw  Kette  der  Siems  Netadas  mag  in  unserer  lifdrographi- 
echen  Abhandinng  nur  eine  beiUuitge  Brwihnung  finden.  Ihre  Piks 
können  von  der  Efiste  ans  nicht  gesehen  weiden.  Sie  sind  UberaB 
150  bis  200  Ifilee  Ton  ihr  entfernt,  und  anfserdem  liegen  andere  nnd 
nendieh  höh»  Ketten  vor  fhaen.  Indefii  maehen  die  Sisma  Nemdaa 
unter  der  Breite  von  San  Fnmdsoo  eine  Biegung  nach  Westen,  «nd 

wenn  nicht  vom  Ocean  ans,  so  doeb  von  dsm  inner* 
aten  Winkel  der  Gewisser  der  San  Francisoo-Bi^,  von  den  CetUchen 
finde  der  Snisnn-Baj  nnd  der  llindnng  dea  SaenaMnlo  geseheo  wer- 
de«, nnd  gefafiren  also  gewisiennafeeo  noeh  an  naaecm  GasiefalikNias. 
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Wir  fiadfin  «SiemM  Nevadas*'  auf  den  alkriytegten  Karten  voa 
OaGfoiiuai  aoi  dem  16teD  Jahrhoadert  Teneiebnet;  danmlBr  ist  aber 
flidit  der  jetet  sogenannte  Gebirgszug  Tentaoden,  sondern  die  Kflston- 
kelte,  die  OabriUo  Im  Norember  uid  Deoember  1542  mit  Schnee  be- 
deckt sah.  Der  Hann,  der  historisch  nachweisbar  znerst  von  allen 
earopifisehen  Seefidirem  den  Kamm  jenes  Gebirges  entdeckte,  ist  Don 
Fernando  de  Qonros  im  Jahre  1776,  als  er  in  die  Smsnn-Bay  nnd  sor 
M&ndnng  des  Sacnunento  gekommen  war.  ^Hier  saben  ^e^,  sagt 
Pater  Palon,  ^die  hohe  Sierra  unseres  Vaters  San  Francisco**.  Es 
tpringt  iA  die  Augen,  daTs  hier  keine  andere  Sierra  ab  nnsere  Sien» 
Nevada  gemeint  sein  kann;  der  filteste  Name  derselben  ist  also  «die 
Ssa  Francisco -Kette gewesen.  Aber  die  Franziskaner  selbst,  die 
■piter  wiederholte  Reisen  an  den  Fufs  dieses  Gebirges  untefnahmen 
und  fie  mit  ewigem  Schnee  bedeckten  Gipfel  desselben  überall  im 
Hintergninde  hervorragen  sahen,  führten  den  Namen  „Sierras  Nevadas*' 
ein.  Die  Geschichte  ihrer  allmShlichen  Erforschong  gehdrt  nidit  In 
diese  Kustenbeschreibong. 


HiBcellen. 

Ueber  die  Scheidelinie  der  nördlichen  tind  südlichen  - 

ErdhAUte. 

Ton  H.  W.  Dove. 

Als  der  VbcscUig  fon  Hnyghens,  den  lUkiram  «äam  KStpen  In  «iner 
Swnule  snr  — tiifBchen  IfaMüieit  des  Bamnaa  sa  iriOika,  dednreh  sdne  sD* 
gemdae  Bedentong  ni  verHerw  schien,  dafs  Richer  entdeckte,  dab  in  derael» 

ben  Zeit  ein  Stein  in  Cayenne  durch  eSait  hSiun  Strecke  fiel  als  in  Paris,  es 
also  nan  wiedernm  der  Willkühr  überlassen  werden  müsse,  den  Ort  zu  wählen, 
wo  man  den  Kurj)cr  fallen  zu  lassen  habe,  der  die  Kinheit  liefern  solle,  trat 
Condaminc  vermittelnd  ein,  indem  er  anricth ,  die  Raumeseinheit  au  die  Be- 
stimmung des  Aequatorialpendels  zu  knüpfen.  Bei  seiner  Wahl,  sagt  er,  habe 
sich  kein  Volk  über  BefORugung  eines  anderen  an  beklagen,  diese  Linie  sei 
einzig,  TOB  ihr  wlrden  alle  BreUea  gsiiUt,  beide  Evdhilften  hatten  gleichen  An- 
roch aa  sie,  hier  sei  die  Sdiwere  am  Uehuten,  anlterdem  des  Pendel  bereits 
geoMSsea.  Bin  Shmsose  wttrde  allerdings  den  Paralldi  von  Fluris  Tordehen,  da 
Engländer  den  von  London,  ein  Enrop'äer  im  Allgeokeiaen  den  vom  458tcn  Grade, 
philotopktf  aber,  tt  1$  eiiegm  du  moiuk  cAowtrn  «mm  eomindii  U  penduU  4gm^ 
noUial 

Zugegeben,  dafs  für  die  astronomischen  Bestimmungen  der  Acquator  von 
entschiedener  Bedeutung  ist,  dafs  hier  allein  sich  alle  Gestirne  dcä  liimmels  Uber 
den  Horizont  des  Beobteblen  eriiebcn,  wihread  die  Zahl  derselben  en  den  PoleB 
abgseehen  von  dar  StaUenbreehang  «af  die  Hilfte  denelbea  herMakt,  soOwllk 
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«r  mr  die  «gVdM  Feilode  in  ^toklie  TMI0,  sklift  alMr  die  jUnlichA.  D»  aim- 

Ueh  die  Sonne  über  der  nördlichen  Erdholftc  langer  verweilt  al«  fiber  der  süd- 
lichen, so  fällt  die  Linie,  Uber  welcher  die  beiden  Durchgänge  der  Sonne  durch 
den  Zenith  um  pcnau  plcichc  Zeiten  abstehen,  nicht  auf  den  Aequator,  sondern 
auf  einen  i'urallcl  der  Nonlhalfie  der  Frdc.  Für  alle  klimatischen  Verhältnisse 
gehört  er  aufserdem  bo  entschieden  zur  südlichen  Erdhullic,  dafs  man  vom  phy- 
sisch-geographischen Standpunkte  ihn  nur  als  eine  mathematische  Linie  anerkennen 
kiim.  Der  phynodie  Aequator  alt  Scheidegrenxe  l>dder  Hemisphären  fiUlt  im- 
bedingl  anf  die  nardHclie  Hllfle. 

Daft  im  adaatieelieik  Oeean  dem  Seeftbrer,  noch  elte  er  die  liiüe  endcbt, 
der  Aber  dieteüie  liertl>eigreifende  S0d<»tpas8at  als  Süd  entgegenwdrt,  Iii  jeM 
aOgemein  bekannt,  wenn  anch  noch  Basil  Hall  in  den  »Erinnenrngen  einet 
Seemannes"  es  als  eine  der  Erscheinungen  bezeichnet,  welche  den  jungen  See- 
mann, der  zuerst  die  Linie  passirt,  am  meisten  in  Erstaunen  setzen,  da  ilim  ge- 
lehrt sei,  dafs  der  Nurdostpassat  der  nördlichem  Krdhiilftc  und  der  Südost  der 
aädlichen  in  der  Nähe  des  Aequi^rs  als  Ost  zusanunentrcffco,  wie  es  ja  auch 
auf  allen  Karten  deigeftelit  iverde.  Dais  diesee  Uebecgreifen  det  ifldUciien  Fte- 
eate  aaeli  im  Stillen  Ocean  stattfinde,  bat  Dampier  bereits  anf  seiner  Wind- 
karte genen  daxgestellt.  Bei  dem  dfliffigen  Beobefhtnngtmet^al,  weldies  damals 
vorlag,  mit  solcher  Bestimmtheit  dies  festzustellen,  kann  nur  bei  dem  nicht  in 
Erstaunen  setzen,  dessen  eigene  Erfahrung  einen  solchen  Schatz  des  Wissens  dar- 
bot, dafs  er  noch  jetzt  und  mit  Recht  der  König  der  Seefahrer  genannt  wird. 

Handelte  es  sich  darum,  anf  einer  Karte  die  Scheidelinie  beider  Erdhälften 
zu  entwerfen,  so  möchte  am  zweckmäfsigstcn  dazu  die  Milte  der  inneren  Gren- 
zen der  einander  begegnenden  Passate  gewählt  werden.  Für  den  atlantischen 
Oeean  liefern  das«  die  ilteren  Bestimmungen  von  Horsbnrgb  in  dem  JndüaD^ 
rsefoiy  die  Anhaltqmnkte,  Uta  den  stillen  die  von  92  Schüfen  ermittdte  Cheaae 
beider  FHsate  in  Kerhallet'a  CuuidäraHmu  ^Mubs  mar  PoeAm  pmeifiqm, 
1856,  p.  4,  Dies  giebt  folgende  Bestimnumgen  der  nSfdUdwn  Breilei 


Atlantischer  Ocean. 
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30 

7 

45 

Angnat 

18 

8 

15 

8 

7 

Se^ember 

11 

45 

3 

7 

22 

October 

10 

3 

6 

30 

November 

8 

3 

43 

5 

52 

DecrinbiT 

30 

■L 

lö 

3 

52 

Winter 

5 

45 

2 

25 

4 

5 

Frühling 

6 

47 

1 

45 

3 

46 

Sommer 

11 

20 

3 

15 

7 

17 

Herbst 

9 

55 

8 

15 

6 

35 

Jahr 

2« 

so' 

5» 

16^ 

Digitized  by  Google 


U«b«r  di«  SdieidtliBi«  dar  adidlidiett  und  fMUdiM  EtäMUtf  827 

Still«r  Oeean« 


011dl.  Grenze  |  Nörtll.  Grenze  \  Mitte 


des  des        |  des  Zwiacben- 

Nordostpassatsj  Südostpassats  |  gttrtela 


Mai 

Juni 

Jdi 

Anglist 

September 

October 

November 

Docember 


Jannar 

Febmar 

Hin 


April 


6»  30'     I     5»  6«  46' 

4  11  2  3  5 

8  15  5  50'  7  2 
4  45  2  0  3  22 
7  52  3  36  5  44 

9  58  2  30  6  14 

12  5  5  4  8  34 
15  0  2  30  8  45 

13  56  8  tl  11  3 
12  20  3  32  7  50 


5 


12 


1 


Ö6 


3 


34 


Wbiter 

Frühlin;; 
Sommer 
Heibet 


5  18 

6  57 
12  21 
11  40 


2  58  4  8 

3  49  5  23 

3  21  7  51 

4  49  8  14 


3*  44'     I     6*  24' 


Aber  wo  ist  diese  Gfense  im  indiseliea  Oeean,  wo  in  Oer  einen  Hälfte  des 
jrehrcs  der  SBdosl-Pwsat  weit  hinauf  als  Südwest-Monsoon  in  die  nürdlicho  Erd- 
halfte  vordringt,  während  in  der  anderen  Uälftc  der  Nordofit-Fassat  in  die  fttd- 
liehe  Erdhülfte  als  Nordwest -Monsoon  übergreift? 

Die  Vcrthcihitig  der  Regen  gicbt  einen  unsicheren  Anhaltspunkt,  denn  wenn 
die  zwei  Regenzeiten  sich  da,  wo  innerhalb  des  ganzen  Jahres  NiedeneUige  er^ 
folgen,  auch  noch  in  zwei  Maximis  geltend  maehen,  SO  iH  doch  Uer  die  Locip 
Hut  Ton  so  eriiebliehem  EinfloA,  dafii  die  Lsge  dieser  Mauna  oft  wesealUeii 
daduch  modüeirt  wird  nnd  daher  eine  sichere  Beitinmnng  enehwart.  Auch 
des  Thermometer  giebt  diese  nicht,  da  die  durch  die  Regen  verminderte  dirccte 
Erwärmung  dnrch  Insolation  nnd  die  Verdampfungskälte  in  den  unteren  Schicliten 
die  Jahrescnrve  den  Regen  analog  modificirt.  Den  sichersten  Anhaltspunkt  ge- 
währt das  Barometer. 

In  dem  ganzen  Gcl)iet  der  Munsoons  und  auf  der  nördlichen  Erdhilftc  noeh 
weit  über  die  Grenzen  desselben  hinaus  ist  die  barometrische  Jahrescnrre  SO  gO- 
krönunt,  dad  das  Barometer  sehr  regchnafsig  von  den  küteien  Monaten  nach 
den  Winneren  hin  am.  Dies  gQt  sowohl  für  die  nSrdliche  als  sOdliche  Eidhilfte, 
die  Gonenre  h«romettisehe  Cnrve  der  nOrdliehen  ErdhUfte  rerwandelt  sich  daher 
hl  eine  eonrexe  bei  ihrem  Uebergaage  in  die  südliche  Erdhülfte. 

In  einer  ausführlichen  Untersuchung  über  den  Wassergehalt  der  Atmosphäre 
(Poggcndorrs  Annalen,  Bd.  77,  p.  3G0)  habe  ich  gezeigt,  dafs  diese  Uebcrgangs- 
stelle  im  indischen  Ocean  auf  Java  mt,  woraus  sich  crgiebt,  dufs  hier  die  Scheide- 
linie eine  noch  hüherc  nördliche  Breite  erreicht  als  im  aüuntischcn  ond  StOkn 
Ocean.  Es  war  daher  wahrscheinlich,  dufs  sie  sich  t€m  atlaatischea  ^^••J* Jj^ 
durch  das  Innere  von  Afrika  hindurch  aBmiWieh  eifaebe,  aber  der  Mm»!**  •'^ 
barometriedMii  Beobachtungen  aus  diesen  Gegenden  nrhindefte  die  empiaiche 
Beslltignng. 
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Diese  LUcke  iät  jetzt  ergänzt  durch  ein  Beobachtungsjournal  des  MissioidLn 
Dovyak  in  Gondokoro  am  weifsen  Nil,  unter  4*^  44'  N.  Br.,  49*  20'  O.  L«  ron 
Ferro  in  251  Toisen  Höhe  gelegen.    Diu  Buobuchtungen  ergaben: 


1 

Barometer 

Tempera- 
tur B. 

Ktgjungß 

Starkor 
Regen 

Anzanl  der 
oeoDMn- 
tsDgitage 

Windes- 
richtung 

1853  Jamur 

319"'.23 

25». 49 

2 

21 

0. 

Februar 

318.66 

2G.27 

7 

3 

26 

0.  S. 

Marx 

318.85 

25.56 

7 

1 

27 

0.  S. 

April 

819.23 

23.52 

12 

20 

O.  8. 

Mai 

320.08 

21.72 

12 

3 

91 

S. 

Juni 

320.62 

20.92 

7 

2S 

s. 

JuU 

320.56 

20.64 

3 

30 

s. 

Angtut 

320.23 

20.21 

11 

1 

31 

NO.  0. 

September 

320.17 

21.07 

5 

23 

NO.  S. 

Oclober 

319.93 

21.91 

5 

30 

NO.S. 

NovWDber 

313.70 

22.10 

7 

23 

H. 

December 

319  72 

23.25 

2 

20 

NO. 

1854  Januar 

319.36 

0 

10 

Diese  Beobachtungen  hat  Herr  Kreil  Teröffeatlicbt  im  25.  Bude  &  476 
der  Berichte  der  Wiener  Acadcmic. 

Die  barometrische  Curvc  schliefst  sich  also  hier  ganz  entschieden  an  die 
südliche  Erdhülftc  an  und  dasselbe  b^richt  sich  hier  auch  deutlich  in  dem  Gange 
der  Tcmpcraturcurve  ans. 

Yen  Chaitnm  in  15*  35'  N.  Br.,  50*  5'  O.  L.  von  Fem  in  138  Tolaen 
HShe  sind  leider  niehk  die  beromelrisdien  Monatamittel  gegeben,  iondem  anr  die 
WlrmemitteL  Diese  iind: 

1852  14.  Juni  bis  Ende  27M  R.    S.  SW. 

Juli  26.0  R.  S. 

August .   •   •   •   25.6  R.  S. 
September    .   .    25.6  Ii.  S. 
October    .    .    .    26.8   R.    0.  NO.  N. 
1.  bis  14.  Novbr.   22  9   R.  N. 

Darauf  lilst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  bchlicfscn,  da  sich  die  barometri- 
•ehe  Cum  In  diesen  Gegenden  nicbt  dlrecl  en  die  tenisdie  enscUiefst,  vie 
deutlich  herrorgehk,  wenn  wir  Madras  nnd  Bombay  unter  einander  veri^eiehen, 
Mlbst  wo  wegen  stOndlicher  Beobachtungen  kein  Zweifel  ttber  die  Bestinmimg 
des  wahren  Ten^^entnrmittels  mo^ich  Ist.   (Barom.  in  Far.  Linien.) 


Madras 

Bombay 

n  |y.JrtiHilT«,| 

Tamyiratitc 

Januar 

19.90 

1.78 

18.38 

1.42 

Februar 

20.56 

1.45 

19.30 

1.25 

März 

22.33 

0.55 

21.00 

0.65 

April 

23.bb 

—0.16 

22.50 

—0.18 

Mai 

24.49 

—1.49 

23.43 

—0.71 

Juni 

24.45 

—1.73 

22.35 

—  1.87 

JuU 

24.10 

—1.47 

21.67 

—1.79 

Angnst 

23.34 

—1.07 

21.45 

—1.04 

September 

22.89 

—0.66 

21.42 

—0.27 

October 

21.86 

0.25 

22.08 

0.20 

November 

20.68 

1.15 

21.28 

0.90 

Deeember 

19.89 

1.38 

19.54 

1.46 
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Hkr  aUht  man  dmUbOk^  dafii  ia  Bonbi^  dli  Mch  4m  AnfUna  der  Bflgen- 
Mlt  «intretende  TemperatnwUniiing  nielit  in  der  bwomelrfidien  Cnnre  ihre  ent- 

•prechende  Vermindening  hat,  dafs  ebenso  in  Madraa  daa  barometrische  Minimum 
nach  dem  onverh&ltnifsmiifsig  verfrühten  thermischen  Maximum  folgt,  also  die 
barometrischo  Curvo  einen  viel  eichcrern  Anhaltspunkt  gewährt  als  die  thermische. 

Schliefslich  geht  entschieden  aus  den  vorhergehenden  Betrachtungen  hervor, 
dafa  überall  die  klimatische  Scheidegrenze  der  beiden  Hemisphären  auf  die  nörd- 
liche Erdhälfte  fallt,  der  Abstand  dieser  Grenze  von  der  Linie  der  grüCae&ivtti 
DidmngsgcsdiwüidiglMit  aber  nmer  vesadiiedeiwa  Lingen  vemcihieden  ist,  indem 
de  in  Afiik»  nnd  im  indiKhen  Ocean  weiter  daron  absieht,  ala  Im  «tfantiadiem 
and  itOlen  Ocean,  woron  der  Grand  in  der  YertbeShuig  dee  Festen  und  Slüaaigea 
sich  unmitteUMur  hemnattellt.  Der  Verlauf  dieser  Scheidelinie  UUät  sieh  aber  «na 
den  bisherigen  Daten  nur  annähernd  andeuten,  da  die  BeatinUBungadatfln  noeh 
sa  lockenhaft  sind,  um  üm  mit  Sicberheit  festzustellen. 


Ueber  das  veränderliche  Niveau  der  Ströme* 

Von  H.  W.  Dovc. 

Die  in  der  jährlichen  Periode  sicli  vcriindemde  Wasserhöhe  der  Ströme  stellt 
ein  sehr  verwickeltes  Problem  dar,  iu  welchem  sich  aufser  dem  auf  dem  Strom- 
geUet  als  Begen  nnd  Sdune  herabfiüknden  Wasser  nodi  die  Schneeschmelze 
der  Gebirge,  von  wekhen  sie  entspringen,  meehaniadie  Stopfimgen  bei  Bisgängen 
und  besonders  im  nnleren  Laufe  Znrttekstanen  dorcb  vorberesdiende  Windesricb- 
tung  und  die  Ebbe  nnd  Undi  des  Meeres  geltend  machen.   Den  Einflufs  dieser 
einseinen  Ursachen  zu  sondern,  wird  eine  vielleicht  nicht  zu  lösende  Aufgabe 
bleiben.   Eci  der  Wichtigkeit  dieser  Niveauunterschiede  für  den  allgemeinen  Han* 
delsvcrkehr  und  den  Wohlstand  der  Uferbewohner  insbesondere  ist  es  aber  von 
Bedeutung,  den  quantitativen  Einflufs  dea  mcfsbaren  Elements,  nämlich  des  Nieder- 
schlags, festzustellen,  um  die  vernickelte  Aufgabe  auf  einfachere  Bedingungen 
torftekrafObren.  Im  dieser  Besiebong  Tordienen  die  seit  nner  Reibe  von  Jahren 
fnriWtottdilen  Aibeiten  der  CbsMiMsion  i^^dnmitrigti»  dSi  Ljfot,  an  deren  $pitee 
Vonrnet  stebt^  die  gi6Aesle  Anerkennung.   Die  fbrcblbaren  Ud»ersdiweounaD* 
gen,  von  denen  in  neuerer  Zeit  das  sfidBcbe  nnd  mittlere  Fronkreleb  so  oll  beim^ 
goancht  worden,  sind  die  idLehste  Veranlassung  zu  ihrer  Bildung  gewesen,  denn 
der  erste  Schritt  zur  Besiccntng  einer  Naturgewalt  i^t,  ihre  Gr<if.sc  zu  bestimmen. 
Das  Jahr  1857  hat  im  mittleren  Ruropa  das  Niveau  der  Ströme  so  erniedrigt, 
dafs  wir  dadurch  annähernd  zu  bestimmen  vermögen,  welchen  Einflufs  eine  auf- 
fallend verminderte  Menge  des  Niederschlags  zu  äuTscm  im  Stande  ist.   Aus  dem 
liwn  cnebinanett  JUbumi  4m  •^trvaUkm  theilen  wir  daher  hier  die  beiden  Jahr- 
tffaBge  1856  nnd  1857  mit  fBr  das  Gebiet  der  Saone,  nimlieh  die  Begenmenga 
daa  Fhiliig^blalaa  nad  das  Vlveatt  des  Stromes. 


Bogen  und  Schnee  in  Millimetern. 

Oberes  Bas<iin  der  Saone: 


1856 

1857 

Bourbonne  .  . 

371.2 

174.3 

Vesoul    .   .  . 

686.7 

496.7 

Qcaj  •  .  .  . 

Dijon  .... 

1063.6 

568.1 

955.2 

515.5 

Ifittel«  .  .  . 

769.7 

438.5 
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18S5 

1857 

Fort  de  Joux  .  . 
Montb^lüurd .   .  . 
BeMUi90B   •   •  • 

1057.1 
659.0 
1129.2 
1080.6 

517.3 
303.1 
794.3 
656.1 

Mittal  .... 
Untere«  Ben 

Chälons  .... 
Jjons  le  S«iilnier  . 
Bourg  .... 
Fort  Ltmotihe  .  . 

968.7 

»in  4er  8m 

832.8 
1189.2 
1251.6 

997.6 

667.8 

me: 

537.7 
693.4 
725.8 
600.« 

Mittel  .... 
Allgemeines  Mittel 

1067.B 
931.7 

639.0 
548.4 

Mittlere  Höhe  der  Saonc  in  Metern  (über  dem  Nollpttnkt). 


1856 

1857 

Unter- 

St.  Jean  de  Losno 

1.79 

1.15 

0.64 

Verdim  •  *  •  . 

2.26 

0.89 

1.37 

Ch&lons     •   .  . 

1.91 

0.62 

1.29 

Trevoox    .   .  . 

1.97 

0.91 

1.02  . 

lijon  .... 

2.17 

0.99 

1.18 

Im  Juhxcsmittel  von  1857  staud  uL>u  die  Saune  3  bif  4  Foi^  niedriger 
In  vodMigeheodeii  Jahre. 


Notiz  über  die  sogenannte  Zwickauer  Hauptverwerfung. 

Vom  Bergrath  Dr.  Jenzsch  in  Gotha. 

Der  Reichthum  des  über  den  Schichten  der  Kohlen funnation  abgelagerten 
sogenannten  grauen  Conplonicrates  an  Granulitpcsrhicben,  welche  bekannt* 
lieh  in  dem  oberen  Rothlie^^endcn  (der  oberen  Alitheilung  von  Naumann'a  unte- 
rem Rothliegendeu)  der  nächsten  Umgebung  von  Zwickau  nicht  angetroffen  wer- 
den, beweist,  dafa  tm  Zeit  der  Ablagerung  desselben  der  das  siduische  Granulit- 
eüipeoid  nngebende  GUmmeneUeferwaU  noch  niehk  esutuen  konnte.  Die 
Hebung  dee  Gmnnlilcebietee  erfolgte  ent  nach  AUagemag  der  Sehidilen  dee 
dnrch  seine  Thoasteinlager  diaraktetisirten  onteren  BodiMqpnden  (der  nnteten 
Abthcilang  von  Naumann's  unterem  Bofibli^genden),  jedoch  noeh  Tor  der  Ober* 
flohcndorfer  Mclaphyr-  Kruption. 

Die  Folge  dieser  Hebung  war  die  Entstehung  des  crwälmten  Glimmerschiefer- 
walles und  die  gleichzeitige  Emporzichung  der  Seliichtcn  der  Kohlenforniation 
und  des  unteren  Bothliegcnden,  welche  Schichtcm»^  ätemu  sich  jedoch  nicht  ihrer 
guuen  Eretredtong  nach  mit  fortoielien  Mafien,  sondern  endüdi  lenisien;  der 
Jetit  im  idiwanfl^iallen  Abbau  stdieade  Theil  des  Zwidcauer  Kohlenhaisin»  aber 
bKeb  hingen  an  seinem  aus  Granwadca  und  CMnsleingeUlden  bestehenden  Qrund- 
gebiige,  wddiei  in  einer  vethiltnifsmiftig  gariogen  TWe  hier  TOihanden  ist» 
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Ii  eolrtmft  dfo  ■ngwiiMnte  Zwickaner  E*n^t!r0rw«rf«mg»  4m  MiiMr  Katar 
Mch  nidit  klar  afcuuiM^  iraU  «bw  dofto  nclir  gtflirelilal«  Gwptait  d«r  Zwkkamr 

Kohlcnbaannteniehmar.  Dafs  die  Abreirsung  nicht  nach  einer  gwaden  Linie, 
anch  nicht  in  einer  Ebene ^  sondern  vielmehr  in  Absätzen  (terrassenweise)  er^ 
foljrtc,  bedarf  kaum  der  Envüliimng.  Bei  der  Oberhohendorfer  Mclaphyr- Erup- 
tion cr^'ofs  sich  ein  Meluphyrstrom  über  die  nördlich  und  nordö!tlich  vom  £rttp- 
tionspunkte  gelegenen  Terrassen. 

Darüber  sowie  über  manche  andere  fttv  die  Kenntnib  der  Zwickaner  geo- 
logMch-bergmlaiiieehcii  YeriiillniMe  imerewentea  ThatuciheD  handelt  mmSXki>- 
Kdmr  die  dennidisl  erKheiaende,  von  einer  geologliclien  Karte  and  einer  Frofilp 
•iftl  begleitete  Abhndlaag:  » Jeniaeii,  die  VerMtang  dea  Mei^yr  nd  dee 
8anidin>Qnanpoiph7r  in  dem  im  Jahre  1858  in  Abbaa  ftfthfndwi  Theile  dea 
flleint  «liliir'**T*f**  von  Zwkkaa  im  Königreid&  fiachten*** 


Zur  BevOlkerungB-Statistik  des  Königreichs  Polen. 

Nach  den  von  dem  StaatHeeretair  des  Königreichs  Polen  unlängst  an  die 
KaiäcrL  Academie  der  WliafiBirliiften  an  8t.  Peteiflburg  eingesandten  und  von 
klrterer  ao  eben  in  dem  neaeilea  Jahrgänge  (1858)  dea  von  ihr  redigirtea  raa- 
aiaehen  Kaleaden  verOffimtliehten  Notiaen  (teigL  daaelbit  8.  116—117,  aowio 
8.  142)  ateUte  aioh  die  Zahl  der  im  ganaen  KSnigrsieh  Polen  im  Jahre  1854 
Geborenen,  Gestorbenen  und  Verehelichten,  nnd  die  ZaU  der  Einwohner  aam 
Jahre  1^^  in  folgender  Weiae  henma.  Ea  gab  nämUch: 


in  den  Gomrar'  | 

Geborene 
beiderlei  < 

Gestorbene 
leer  nlefbt! 

Es  kam  demnach 
1  Geburt  11  Todesfall 
auf     1  anf 

1)  Warschau   .  . 

2)  LjttbUn  .... 

3)  Radom  .... 

4)  Awgustowo .  . 

5)  Ploak  

74,109 
38,570 

34,099 
24,378 
21,842 

71,353 
53,200 

29,300 
24,906 
20,729 

23  Seelen 

26  - 

27  - 

25  - 
25  - 

23  Seelen 
18  . 

31  - 

24  - 
26  - 

Swnme 

192,998 

199,494 

25  Seelen 

1 248eden 

Die  ZaU  der  Yeraloibenen  fibevali^  denmadi  dicgeoige  der  Geborenen  am 
6,496.  Dea  SteililidikeiteTerhiltnift  iat  ein  fibeiaaa  nngOnatigee  nnd  im  Goofw- 
nement  Ljnblin  ein  gana  abnocmea. 

Ehen  worden  geschloüen: 

in  dem  Goaremement  Warschau.   •   .   .  •  14,855, 

-  -  -  Ljubiin   8,962, 

-  -  -  Radom  2,918  '), 

-  -         Awgustowo   ....  4,409, 

-  -  -         Floak  .   .   .   .   .   .  4,208, 

Snnunn  35,352. 


')  Diese  Zahl  ist  wohl  falsch,  oder  die  Mehrzahl  der  jungen  Leute  im  Gou- 
Tcmement  hat  sich  zu  einem  ehefcindlicben  Strike  vereinigt,  da  nach  jener  Ziffer 
in  ÜMMü  Jahfi  cnt  naltr  816  Fmenen  eine  Ehe  an  Stande  gekomnan  sein  solL 

K.N. 


Digitized  by  Google 


332 


Die  ZaU  Einwohn«  wtm  Mce  18»  «gWbt  ilah  aw  fi%ttiw  Pab-w 
■idil.  Bs  mraa  TOduuidMi: 


in  den  GtonTvr- 

nementfl 

Einwohner 
männl.     '  weibl. 

Geschl.         G<"^i  Iii. 

ttberhfttipt 

1)  Warsch&u  .  • 

2)  LjttbUn  .... 

3)  Radom  .... 

4)  Awgustowo .  . 
6)  riork  

822,512 
487,320 

443,380 
298,125 
266,077 

880,163 
&1M31 

479,975 
315,796 
284,566 

1,702,675 
1,007,251 

923,355 
613,921 
550,643 

{Maien  Kdmgreidi 

2,317,414 

2,480,431 

4,79V;845' 

Das  männliche  Geschlecht  bctrüprt  deranach  48,30  1  Procent,  das  weibliche 
51,6  99  Procent  der  Totalbevulkerung;  oder  mit  anderen  Worten:  auf  lOÜ  Per- 
sonen des  männlichen  Geschlechts  sind  107  des  weiblichen  zn  rechnen. 

Itt  der  iUgendiwii  Züä  derBiniraInMr  befinden  eldi  aadh  der  Yeaeliieden- 
beit  der  BeUgiontbekenntoiteet 

Bechtdinbis  Kf^1h5^lit1Tht  (oder  CbieeUeeb-KedioKsehe)  4564 


B5idieb-EftiboliMhie   3,714,016 

Unirte  Christen  '   .  .  229,721 

ProtcsUnten  beider  Confcssionen   270,412 

Voa  anderen  christlichen  Bekenntnissen  (die  Armenisch- 

Gregorianische  Confession  eingerechnet)    .    .    .  6,601 

Hebräer  (Kabbinistcn  und  Koraimeu)   572,052 

MniMMmedaaer   409 

Zigeuner   70 


Summe  wie  oben  4,797,845. 

Die  Bcvülkcrung  der  Gouvernements-  und  Krcisätiidte  anlangend,  so  stellte 
sich  dieselbe  zum  Jahre  1856  in  folgender  Weise  heraus. 

Warschau,  die  Ilauptstadt  des  ganzen  Königreichs  Polen,  nnd  sogleich  die 
Banptetadt  des  gleichnamigen  Gonfemeaentl  «ad  Kreises,  zaUle  156,072  Seelen 
(gegen  157,436  im  Jelne  1854,  und  gegen  164,115  2m  Jahre  18421).  In  den 
übijgaB  11  Kreiaatidtien  dea  CkmfememeBla  Wanchaa  wurden  im  Jabrn  1856 


iaaiUlt 

in  dar  Kreisstadt  Baden 

Kutno  (Kreia  Goa^ynin)  .   .  5,868 

Kaiisch.   •   12,066 

Konin   ....••.«  5,147 

Lentschitza   5,159 

Lowitsch   5,465 

Tiotrko«   9,954 

Banm   ifiVt 

Sqerada   5,256 

Minsk  (Bieia  Staaiftlawow)  .  1,203 

Wjelun   3,316 

Wlociawek   6,223. 
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(f2}  ruhMlte  dw  Qwmammatt  WanelHn,  ntt 
aar  iMdMhrapMKh,  btrfüMi  himeli  «Im  IMbtfUkeraaf  roa  SM^SM  Saa- 
les.   Von  «adttreii  Ortschaften  dw  GoiiTeniement«  sählten  im  Jahre  1866 1 

BkNhkj  ....   2,806  Eiaw. 

Blonia   1,040  - 

Gombin  ....  3,926 
Gostynin  ....  3,118 
Kolo  4,610  . 


Lodd  (LodiO   .  .  S4,M6 
.  .   .   •  3f063 


I   .   •   •  2,956  " 
8Iii|ktea    ....    1,745  - 
Slushcwo  (StaliolO«  ^132 
Sochatschew  .    .    .  3,848 
Strykow   ....  2,561 
vad  Tschenttochov  •   .  8,697 
Dia Haagliiaat  daa  QaafaHWWta IMBn,  Ljnblin,  mm  Im  1858 
15,629  Binirohner.  AnfiMtdeaft  gib  «a  7  Kiaiirtidta»  afanlieh: 

18M  mit  Biawahaini 

Bjala  3,881 

HrnbjeUchow .    ....  5,859 

KrasnosUw  3,614 

Luckow  3,122 

Badsin  2,472 

SemcMc,  Festung    .   .   .  4,035 

und  Sjedlae  7^31. 

Die  (8)  Sniittidtet  InaL  IjabÜD,  bcaitaan  dammMli  aiaa  flnaammlhiriBnifl 
flimg  von  46,148  Saalm,  Tan  aadeitii  Orten  daa  QaaveniemeBli  fiOnan  wir  aa: 

1858  mit  Einwohnern 

Garwolin  1,719 

Janow  .  .  ^  •  .  .  .  3,229 
Kafiimiersch  .....  2,831 

Ljnbartow  3,264 

Tomaschew  3,686 

üiahaadaw  1^97 

mid  Weigiow   8,888. 

Badorn,  die  BMpMadl  daa  ^h—lgatt  GonfaraamaBla,  hatte  im  Jahre 
1856  eine  Fopvdation  von  7,962  Saaktt.  b  den  •brigeB  7  Kraiaatfdian  mndao 


Jaiare  gezählt,  in: 

Kjelze  .  . 
Mjcchow  . 
Olkuach  . 
Opatow  . 
Opotidmo 


and  Stopnitia . 


3,841  Einw. 

1,427  - 

1,650  - 

3,491  - 

3,334  - 

3,181  - 

2,187  . 
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AB(  ICfrillMflUl,  mit  Einschlars  von  Radom,  haben  UenMli  eine  Total- 
popnhlia«  ton  27,063  Bttlim   AaCMfdem  liegen  in  dem  Goureni«Mnt4ie  OxMt 

1866  mit  Einwohnern 
Konskic   ....  3.')S7 
Koscnitze      .    .    .  ii,902 

rUitza  3,956 

UtMUirDl    .   .   .  1,011 
Bdudlow  ....  1,906 
imd  StaMdunr ....  6^000. 
Ssawalki,  die  Hanptstadt  dM  GoarernemenU  Awgnitowo,  besafs  im 
Jahre  1856:  10,684  Bewohner.  £•  gib  anfser  ihr  noch  4  «adaf«  Knkumth 
gtanlieh:  Seelen 

Kalwaria  .  .  .  .  8,137 
Lomsha  ....  5,881 
Mariampol    .    .    .  3,462 

imd  Seeinj  6y263. 

Die  GeeHnndMvOlkenmg  aller  (5)  KrelMiidte,  einichliefilicb  SrnnrATe,  etdlt 
•ieii  UeiBMh  aaf  61,347  Seelen.  Ton  aadeiea  SiMlen  w«ite  Im  Omam  Goe- 
Tecnenent  in  Jehra  1666  veneidiiMis 

mit  Seelen 
Sch-Isrhutachin  .   .  2,006 
nnd  Tikotzin    ....  4,947. 
Die  Hauptstadt  Plozk  des  Gouvernements  gleichen  Namens  hesafs  im  Jahre 
1856  eine  Bevölkerung  von  12,430  Personen  beiderlei  Geschlechts.  Es  gab  noch 
finaere  6  XieiihiiipMidte,  nialidi: 

1666  mit  SlMralmeni 

lapno  3,884 

MUwa  3,290 

Oilrolcnka    .    .    .  3,371 
Prnsnisch  (FHMiyfs)  3,766 
und  Pultu-'sk     ....  4,341. 
Alle  (6)  Hauptortc  der  Kreise  haben  also  eine  Totalpopulation  von  31,082 
Seelen.  In  diesem  Goavemement  liegt  auch  die  neue  starke  Fesfong  Nowogcor- 
giewik,  da«  frBhere  ModUn,  worfiber  aber  keliie  BeTttkemQgnioiii  in  der  TUbeüe 
des  Staatneorelaiiali  vetfianden  ist 

Die  Geiamntsamme  der  BerSUcemBg  aller  im  Obigen  mieidnMien  60  Oi^ 
■cbaften,  die  das  eigentlich  stldtiaehe  Element  im  ESttigreicil  Polen  reprasentiren, 
MvWt  Bich  zum  Jahre  1856  tn  478,639  Individuen  beider  Geschlechter  heraus. 
Auf  die  39  Gouvernements-  und  Kreisstädte  fnllen  hien-on  355,951  Seelen,  die 
man  pcwissermarsen  als  den  Kern  der  stüdtischen  Bevölkerung  (daa  groCwttdti- 
»che  Element  im  Königreich  Polen)  bezeichnen  kann. 

Dr.  J.  Altmann. 
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Aus  einem  Briefe  des  Dr.  Wetzstein,  Königl.  Preufs. 
Gonsuls  in  Damascus,  an  seine  Gattin  in  Berlin,  über 
die  Wüsten  Städte  im  Hauran 

Die  archäoIogiadM  JEMse  nach  dem  Hanran,  von  der  ich  oft&ulf  mit  ikteno* 
der  Ton  Humboldt  gesprochen  und  welche  sein  lebhaftes  Interesse  angeregt  hatte, 
ist  am  3.  April  unternommen  worden.    Nftchrichtcn  über  dieselbe  habe  ich  u^nlcr 
dem  26.  und  30.  April  aus  Bosra  im  Huuran  und  E«lrci  im  Lande  Basan  gesandt. 
Ich  war  sehr   befriedigt  über  den  Erfolg  meiner  Heise.    Ich  habe  an  200  In- 
schriften copirt  und  die  unbekannten  Länder  des  Safa  Bohbe,  HArra  und  die 
Stadtwftft«  tlLdSstlich  Tom  Haanm  dnrchftrtift.  Ich  habe  dort  an  20  «nagebnumte 
Krater  geftnden,  auch  die  elieiiuüige  Centrektadt  rom  Ost-Hanran  Hegdel  es  sor 
beanelit  «ad  das  von  Bimddianlt  mid  Seemn  «nrlhnte  mid  mAt  geoeheno  Mdadi 
ea  sanAr,  dann  die  Stadt  Imdftn  und  die  alt-hebrüsehe  Stadt  Umm  Kolla  (die 
Feigenstadt),  die  ebenfalls  noch  kein  Europäer  gesehen.    Die  Sonterrains  ron 
Edrci  -wurden  besucht  und  deren  Märkte  durchwandert.    Ich  denke  von  Edrei 
aus  noch  nach  ümm  el  maiidin  (<lie  thürmereiche  Stiidt)  zu  gehen  und  nach 
Adanian  (ebenfalls  leere  Städte)  und  über  das  Ledscba  nach  Damascus  zurück- 
xakehrea.   Noch  will  ich  eines  die  Vottssitltn  cliankleiitirendea  Vorialles  fs- 
denken.  B«i  don  Ribsfthsn,  einem  Bedoinenstamm  swischsn  Lndsn  nnd  sl  miik, 
der  ftnfsersten  wftsten  Stadt  gegen  Osten,  engebmgt,  gab  ich  meiner  "Wiilliin 
etwas  Ftedeftttter  (Ctesls),  «n  mir  danns  Brod  in  badten,  da  ich  sehen  msh- 
lere  Tsge  kein  Biod  gegessen.   Sie  schrotete  die  Gerste  auf  einer  kleinen  Hand- 
mfible,  machte  aus  einer  Pfütze  (denn  Wasser  gicbt  es  dort  nicht)  den  Teig  und 
formte  die  Brodkuchen  auf  ihrem  hlofscn  Schenkel,  denn  sie  hatte  sonst  nichts 
Glattes,  um  darauf  den  Brodteig  breit  zu  schlagen.    Neben  ihr  safsen  ihr  Mann, 
ön  Dutzend  Beduinen  der  Nachbarzeltc  und  deren  Kinder.    Die  Männer  trugen 
nur  ein  Hemde  und  die  Jangen,  15  bis  16  Jshrs  alt,  waren  naelcL  Als  Abends 
Veaer  engesindel  wnide,  stellte  sidk  die  ganse  S^psdiaft  nm  dasselbe,  hob  die 
Hseaden  in  die  Hfihe,  um  sich  die  Hamme  enf  dsn  bloliien  Leib  sddagen  so 
lestim.  denn  se  wnr  sshr  kslt  One  FB&e  hidten  sie  oft  mehrere  Ifinnten  Un- 
dnteh  in's  Fener  nnd  es  sdüsn  ihnen  keineswegs  SchmsEsen  m  vennaschen. 


Zmr  Fauna  von  Amoy. 

ii  4«r  sweilsn  Sitmng  der  vor  ebiger  Zelt  in  Amoy  gestilleleB  »UteniisclMn 
nad  wisssosehalUiehen  Gesslliehaft*,  die  em  17,  Morsmber  1857  stattlhnd,  hielt 
Bx»  Robert  Swinhoe  einsn  Toctong  Aber  die  Flsnna  von  Amoy,  dem  wir  Fol- 
gendes entlehnen.  Unter  den  Siuicrcthioren,  Gattung  Carnivora  Cut.,  findet  man, 
obwohl  nicht  sehr  häufig,  in  der  Nachbarschaft  der  meisten  Tempel,  den  Fuchs 
(Hn-li  der  Chinesen  oder,  wie  er  in  Amoy  genannt  wird,  «Beighnnd'').  Bs  ist 


')  Ueber  die  Landschaft  IlaurAn  (Auranitis)  und  di<'  Reisen  Burckhardt's, 
Scetzen's  u.  A.  auf  diesem  Gebiete  vergl.  Ritter's  Erdkunde  Bd.  XV,  Abtheil«  ^* 
&  800  ff. 
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wun  yklpu  vulgaris.  Am  meisten  Verwüstongen  anter  dem  GeflQgel  rklitat  ilm 
tum  Geschlecht  der  Wiesel  {MusUla  Linn.)  <:;eliüi-cndes  Thier  an,  dessen  OMa 
selten  ansichtig  wird.  Es  hat  einen  lc(lcrfurbi;jrcn  (gelblichen)  Peh,  eine  schwarte 
Schnauze  und  ist  etwa  andertliall)  V\\{a  hing.  Die  Chinesen  nennen  es  Ilwanf^- 
schu-lang,  in  Amoy  hcifst  es  Tächiuhtschu  d.  i.  gelbe  Ratte.  Besonders  gern  stellt 
es  den  Ratten  nach,  die  oft  in  zalilloser  Menge  vorhanden,  und  leistet  dadurch 
nUkt  geringen  NstMO.  Ein  drittes  Tbier  eof  der  emilmlen  OeMoig  der  Bleieel» 
fteieer  gehfirt  m  der  ImiUe  Ttoerra  Lfam.  An  OrSAe  der  «gelben  lUtte* 
gieioh,  hnt  et  einen  IragliMiigeA  adiwanbiantten  Bell,  einen  lehwinen  Kopf  niil 
einem  weifsen  Strich  auf  der  SelmuM  nnd  einen  wcifsgesprenkelten  Schwell 
Das  Fleisch  wird  als  Leckerbissen  gegessen,  wie  ein  Chinese,  der  es  Ynh-min- 
maonh,  d.  i.  mit  Edelsteinen  besetzte  Katze,  nannte,  dem  Ilm.  Swinhoc  mittheilte. 
Nach  der  Aussage  der  Eingebomen  gab  es  auch  Seeottera  in  Amoy,  von  denen 
übrigens  Hr.  Swinhoe  niemals  eine  gesehen.  —  Aus  dem  Geschlecht  der  Nage- 
thiere  lind  Ratten  zahlreich:  die  bmone  oder  Wanderratte  {Mum  deetmamms  Fall.), 
die  MeecbamMe  (Serae  Myommu»)  bei  den  Cbineien  yOeld-Batte"  »TscUn-lBobn' 
genennt  Ifibue  finden  deh  niobk  BkoB  der  aMrinrfiriigaleB  mere  gefaSit  nr 
Ordnung  der  JSSdbnfals  oder  FehkShner  nnd  inr  Gettnng  Mam  Unn.  Sehnppen- 
tbier.  Hr.  8.  b&lt  die  Speeles  in  Amoy  für  eine  Abart  des  Monis  hraekgmm; 
dieselbe  ist  aber  kleiner,  als  dies  «knrzschwänzige  oder  grofse  Gürtelthier"  sonst 
beschrieben  zu  werden  pflegt,  nämlich  zwei  Fufs  und  drei  Zoll  lang,  wovon  der 
Schwanz  allein  einen  Fufa  mifst.  Der  Gang  dieses  Thiercs  ist  höchst  ciKcnthiim- 
lich,  CS  läuft  mit  gekrümmtem  Rücken,  Kopf  und  Schwanz  nach  unten  gebogen, 
auf  den  Seiten  seiner  Vorderfüfse.  »Mir  bzmchte,  berichtet  Hr.  Swinhoe,  ein 
Chineee  dn  lebendigee  Kzemplar,  am  deeeen  SnieiftAe  ein  Strick  gelegt  wer. 
Um  mir  die  anCMrordentOche  Mukelkmft  des  Thierei  sn  scigen,  ateUte  rieh  der 
CUneee  anf  sefamn  Biieken  nnd  wiildicb  eriiob  rieh  dae  Tiner  nnd  madite  einige 
Schritte  vorwirli.*  Hr.  Swinhoe  hielt  es  einige  Woehen,  was  aber  wcigen  aeiner 
Neignng  alles  zu  unterhöhlen  sehr  schwierig  war.  In  einer  Kitte  ana  starkem 
Zinn,  die  ziemHch  hoch  war,  richtete  es  sich  anf  die  Spitze  seines  Schwanaei 
empor  nnd  snchtc  zu  entschlüpfen.  Als  es  darauf  in  ein  Behältnifs  gebracht 
wurde,  dessen  Boden  auf  der  Erde  mit  Ziegelsteinen  belegt  war,  wühlte  es  sich 
in  die  Erde  soweit  hinein,  als  die  um  seinen  Hinterfufs  geschlungene  Schnur  es 
anlieft.  Mdurere  Tage  brachte  ea  ohne  Nabmng  nntnr  dem  Brdboden  an.  Dann 
kam  ea  wieder  amn  Vorschein  nnd  machte  rieh  mit  ni:^;ew6hnUeher  Anatreogimg 
▼on  aeinem  Stricke  loa,  ao  dafa  daa  VIeiaeh  und  die  Bant  dea  Bdnee  an  dem 
Stricke  sitzen  blieb.  Nach  wenigen  Tagen  starb  Sein  Name  im  Chinerischen 
ist  Tschncn-schan-kia  <1.  i.  Bergwühler.  Aufserordentlich  uüdreich  iat  das  6e- 
schlecht  der  Vögel  vertreten.  Unter  den  Raubvögeln  finden  sich  Falco  tinmn' 
cw/oirfe«  Mcifsn.  (Köthelfalkc),  F.  p?r<»7rin«Ä  (Würgfalke) :  ferner  Aocipiter-,  Butco- 
vnd  Circus-Arten.  Milvus  Govinda,  auf  chinesisch  fiah-heo,  auch  Nui-heo  ge- 
nannt, ist  aebr  lilii^  im  Hafen  fon  Amoy,  wo  er  Ober  den  Masten  der  Schiffe 
dafainaehwebt.  Sein  Neat  findet  man  aaUrdcb  anf  der  Fagoden-InaeL  Anch  der 
Kaebadler  (PcauKom)  lununt  vor,  obg^ridi  wenig  von  ihm  bekannt  iat»  Ana  dem 
GeacUeefat  der  Eulen  ist  Buho  masamMs  (Stri*  Buhot),  «Mfifififffh  Am-kmf^ 
taeheaon  heimiach.  Hr.  Swinhoe  aog  ein  Jnngea  groi^  nnd  hatte  ea  Ungar  rii 
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girai  Jidune.   in  Winter  sieht  man  eine  Sperlingseole  and  eine  kleine  gelbliche 
Iii»  (watoohefalicfa  Sei^  ntfmctM  Honfleld).  Unter  den  WOiger-Aiien  lit  de» 
VentMter,  nm  den  Eingebonien  Felo  genannt»  Torhanden;  nnter  den  Stngrögda 
tarn  der  VmaüS»  der  MtnUda»  die  Sehwan-  vnd  die  Stdndraseel.  Entere  iat 
gröfser  als  die  in  Europa  vorkommende  Art  and  hat  andi  einen  von  dieeer  ver> 
aehiedenen  Gesang,  sowie  das  Weibchen  eine  andere  Farbe.    Der  bekannteste 
anter  den  Sancem  ist  eine  Art  Rothkchlchen,  chinesisch  S/.c-he,  was  soviel  hcifst, 
ala  rdcr  El.ster  gleichend".    Es  ist  ein  kleiner  Vogel  mit  buntem  Gefieder,  der 
von  früh  au  bis  Abends  auf  den  Spitzen  der  Dächer  .seinen  Gesang  cituncn  läfst. 
£r  ist  ebenso  sti^itsüchtig  wie  das  uns  bekannte  Kothkehlchen.    Der  kleinste 
Vogel  ist  der  Sefaneidevfogel,  den  sein  iaoger  spitziger  Schnabel  als  Nadel  dient, 
mn  Bmier  in  einem  Meete  tnsammentnnllien.   Die  Chinesen  nennen  ihn  Mangi» 
teof-n.  In  QeMsehen  sind  eine  ganse  Beilie  langsehvlnsiger  Singer  binl(g,  deien 
fliisnno  wmmt  angenehm,  aber  dme  Abwechshing  ist»  Ans  der  Gattong  der  Dltnn- 
eehnftbler  verdient  der  l^edeliopf  (Jfjnpa  Epop$  Linn.)  Erwähnung.    Die  Chi> 
oaatn  haben  eine  Abneigung  gegen  diesen  schönen  Vogel .  weil  er  oft  in  blofs* 
gelegten  Särgen  sein  Nest  baut;  sie  geben  ihm  daher  den  Beinamen  „Sargvogel*. 
Zahlreich  sind  die  Reiher  vertreten,  die  auf  den  Reisfeldern  willkommene  Nab- 
rang finden:  so  Ardea  cinerea  Linn,  der  gemeine  Fischreiher,  Ardea  Garzetta 
Linn,  der  kleine  Silberreiher  a.  a.  m    Die  Baume,  aaf  denen  die  Silberreiher 
ihre  Heater  lytbvn,  enoheinen,  wenn  sie  dort  mhen,  wie  mit  Wolken  von  Sehnen 
bedecikt,  iwischen  weldien  die  grOnen  Blltter  herrorsehimmem*  In  chinesischen 
QedlolMen  irird  dieses  Vogels  «Ln-tsse**  oft  gedacht,  Amoj  daher  aneh  oft  Ln- 
mun,  La-kiang,  Ln-taon  genannt    Sieben  Arten  von  Somp^Ogeln  and  fast  alle 
Schwimmvögel,  nar  Pelikane,  Albatrosse  und  einige  Möven-  nnd  Meerschwalben« 
Arten  ausgenommen,  sind  mit  denen  in  Giof^britannien  vorkommenden  identisch, 
dagegen  werden  viele  europiu-ielK-  Arten,   die  in  Amoy  nicht  heimisch,  durch 
ähnliche  nahe  Verwandte  duit  reprasentirt.    (Nach  der  Overl.  China  Mail  vom 
30.  Dec.  1857  No.  154.)  B. 


Zur  Statistik  von  Neu -Seeland. 

Bevölkerung.  Forster  schätzte  die  einheimische  Bevolkerang  anf 
100,000,  Nicholas  auf  150,000,  Yate  anf  lt)(»,0()0,  Poliik  auf  130,000,  die  Mis- 
sionäre 1840  auf  109,000  — 120,000,  üieflcnhach  auf  115,00(1.  Grey  auf  93.000, 
Fitzroy  auf  80,000,  die  Missionäre  184G  auf  90,000,  1850  auf  70,000,  Hurst- 
house  (II.  Band)  aaf  60,000,  wovon  85,000  anf  das  Gebiet  TOn  Anckland,  15,000 
n»f  jenea  ton  WeUingion,  8000  anf  das  von  New>Pljmonth,  1000  anf  Nelson  nnd 
Jn  500  nnf  die  übrigen  Qeldete  kommen. 

Di«  enropiieche  Bevölkemng  schitst  der  totalere  im  J.  1857  anf  50,0lN). 
1851  betrog  sie  mit  Kinschlufs  von  2158  Soldaten  nnd  ihren  Familien  28,865 
Personen,  darunter  11,672  weiblichen  Geschlechts.    Nrw-riymonth  hatte  \85b 
2113  Europäer  (1135  Männer,  !j78  Weiber),  1857  nach  llurstliousc  3000  Scc\ett. 
Wellington  hatte  lH5ä  au  8000  Europäer,  1857  nach  Hursthouse  12,0UÜ.  Auckl»»d 
hatte  1855  11,919  Europäer  (6701  Männer,  5218  Weiber),  1857  nach  Harsthovne 
Z«iUcbr.  L  mlig.  l^rdk.  Keu«  FoIk«.  Bd.  IV.  22 
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Dm  1646  gegründete  Otago  hatte  1855  2852  Earopier  «oA  7$  Blcnd- 

lic^  (darunter  1290  wcibl.  Geschlechts),  1857  nach  Harsthonse  4000.  Nelion 
hatte  1848  2949,  1854  5858  Europäer  (3485  Männer,  1373  Weiber),  1857  nach 
Hnrbthouse  9000.  Cantcrburv  hatte  1854  3895,  1851)  5347  Europäer,  1857  nach 
Hursthousc  7000.  —  Gering  ist  die  Zahl  der  Todesfälle  bei  Europäern,  1855  in 
Oui^u  IJ  gegen  130  Geburten  ^uur  "»  Kinder  von  1300),  in  Ncbon  45  gegen 
t67  QtbMn  (1664). 

D«r  Ackerbau  mit  Viehracbt  «pxd«  1855  Mf  600,000  Aerw  KsonlHd 
fUriebM.  Eingcheglee  und  betltee  Lud  gab  et  in  Anekkad  42,761  and  27,166 
AoMi,  in  Nen-Fljmontli  7056  and  7612,  in  Nelson  7104  nnd  9434,  in  Cant«^ 
huf  7221  und  2920,  in  Otapro  3500  und  31G8.  1857  schätzte  Hnntboose  das 
gerodete  (cUareJ)  Land  von  Neu -Seeland  iiuf  200,000  Acres,  davon  je  50,000 
in  Aucldand,  Wellington  und  NeUou,  je  15,000  in  Otago  und  Plymouth.  20,000 
in  Canterbury.  Hierin  sind  die  Weidelizenzen  nicht  begcifieu,  die  in  ütago  1^ 
Mili.  Acres,  in  Nelson  1  Mill.  Acres  betrugen. 

Um  «mtele  1854  in  Cmterbury  W«Imd  Mf  6171  Amt,  in  Ol^^  tnt  1077, 
in  V«lMn  nnf  2678,  in  AncUMd  (1852)  Mf  1558  Am;  Huf«  In  <h«f»  Mf 
728»  CMtnrbiuy  Mf  780,  Ne]m>n  Mf  1768  AoMif  Krdipfd  In  Andtkad  (1852) 
Mf  1166,  Nelson  auf  460,  Otago  aaf  276  Acrei;  Gerste  in  Nelaon  anf  806, 
Canterburv  auf  278,  in  Otago  nar  aof  9  Acres.  Als  Versuche  erwähnen  wir 
Mais  (Cantcibury  1  Acre).  Kuben  (Otapo  37),  Hopfen  (Nelson  8  Acres)  etc. 

Kunsiliclicr  Wichen  pib  es  (Iböiij  in  Auckland  ll,l»Ut),  in  Canterbury  815 
Acres,  der  (hinten  514  Acres  in  Nelson,  242  in  Canterbury,  52  in  Otago  — 
excltnive  europäisches  Obst«  Gemüse  etc. 

Die  Vi  aha  «eilt  itl  im  imefa«n  Anfrehwanga.  1855  hatte  (nach  Cooper) 
Naa-Plymradi  238  Fferd^  2143  Stteh  Rindvieh,  14,846  Sehafe,  55  ZSegan,  666 
Schweine;  Aachland  1666  Pferde,  16,825  fit  Rindvieh,  22,061  Sehefe,  6465  Zie- 
gen, 9736  Schiveine;  1854  Nelson  1180  Pfieide,  10,652  St  Rindvieh,  183,231 
Schnfe,  4401  Schweine,  10  Maulesel;  1856  Canterbury  1189  Pferde,  12,434  St. 
Rindvieh,  220,781  Schafe  und  4996  Schweine;  Otago  (nach  Adam)  717  Pferde, 
8496  St.  Rindvieh,  75,474  Schafe,  lf.27  Schweine,  323  Zic/en.  1857  gab  Hunt- 
house  an  Schufen  1,20Ü,0ÜÜ  an  (davon  .?50,n00  in  WelliiiK'toii .  330,000  in  Nel- 
ton,  320,000  in  Canterbury,  120,000  in  Otago,  50,000  in  Auckland,  30,000  in 
Biymeash),  m  Rindvieh  64,000  Stück  (dam  26,000  in  Wellington,  17,000  in 
Hetam,  16,000  hi  Cantafhvy,  20^  in  Aackhmd,  itfiOO  in  Otago,  6060  in 
F||Mth>,  M  PferiM  10,300  StBek  (2800  Anekhuid,  2200  WelltaglQD,  2000 
Nelson,  1600  Canterbury,  1200  Otago,  500  Nen-Flynionthj,  an  Schweinen  33,006 
Stück  (je  7000  StUck  in  Anckland,  Wellington,  Nelson,  6000  in  Cantcrbnif,  Je 
3000  in  Otago  und  PlymoutlO,  ohne  das  Vieh  der  Einf,'ebomen  xn  rechnen,  das 
er  auf  6000  Schafe,  17U0  l'ferde  und  67,000  Schweine  schätzt.  Die  Otago'sche 
Wolle  erhielt  1857  den  ersten  Preis  auf  dem  Melbourner  Markte.  Auckland 
Ohrte  schon  1852  'für  452  L.  St.  Butter  und  Käse  aus. 

Der  Han4el  wird  wm  BMMhoaM  anf  400,000  L.  St  Ansfnhr  nnd  600,000 
L.  fit  Einfchr  gtmMm.  1855  hflkmff  In  CMterbmy  die  BtaCdv  65,856  L.  St, 
die  Aaeihhr  42,650;  dieSinAdw  ia  Neban  1854  87,158L.fit,  die  AmAihr  60,068; 
in  AMkfand  arnj^  848,880  nnd  16,411,  in  OlaBa  1855  die  Bafidir  44,545  L.St. 
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iiiiihi  t4,t82  UBl  Dte  Aislttr  iit  nairt  Wolto,  HoU,  Btüt  (18M 
ir«lMm  SI3I  BmImU«  dit  ShMr  indnMdigiciiutSBda,  MetiOlt  ece. 

In  den  H«fen  von  NeUon  U«fte  1854  168  6«hi«e  mil  12,038  Tonnen  eil, 
nach  Aucklaiid  gehen  43  —  44,000  Tonnen,  1802  741  Schiflre.  Von  den  r»l,tOO 
L.  St,  der  Ausfuhr  des  Jahres  lbö2  am  Auckland  betrug  Baubolz  11,816  L.  St., 
5ÖÖÜ  L.  St.  Kauriholz,  ö223  Kupier,  8G20  Od,  1048  rhonnium,  1280  Wolle, 
4029  Melil.  Knlapfd  und  /«ii  l-eln  2732,  Weizen  1310,  Scbwcinctlcisch  IblO  L.St. 

Die  in  Auckland  cinre^'j>triricu  Schiüc  sind  nach  iluräthouse  etwa  350,  iwo« 
von  160  Küstenfahncnge  (34  der  Einheimiitchenj  mit  etwa  10,000  Tonnen. 

Der  Zell  betrag  1856  in  tfeleon  10,568  L.  St,  in  Cttnle^bnIJ  8813  L.  St., 
in  Oüfle  6Si4  L.  8«.,  in  Anekiend  62,424  L.  8t,  in  IXen^'^alh  i$4i  L,  8l, 
In  WettBgloa  30,003  L.  81. 

Die  Mebnahl  der  Bewrohner  «ind  Ackerbauer:  in  Nca-Plvtnouth  313  gegen 
72  Knnflente,  in  NeUon  357  gegen  296  Arbeiter  und  C2  Schifl'er,  in  Anckland 
(1855)  gab  es  1 1  U  Gewerbsleute,  667  Tagü^lmer,  673  AekerUner,  41«  Kenf- 
iente,  2ö9  Diener,  12  Jomtea,  23  Aente. 

Dr.  Johann  Palacky. 


J.  FrObel'8  Ausflug  nach  der  Provinz  Ghontales  im 

Staate  Nicaragua. 

Tn  nTi«om  Bemcrktingen  Ober  J.  Fröbcl's  interesrantc«  Werk  » Aus  Amerika* 
(S.  83  ff.)  haben  wir  bereit^  bervortreliohtMi,  dnfs  der  Verf.  bei  seinen  Reisen  in 
Cenrral-Amcrika  auch  die  Provinz  C  bontnlrs  besucht  hat,  deren  or*>-  und  iivdro- 
grephiache  Verhältnisse  noch  wenig  aufgeklart  i>ind.  Von  den  Landschaften, 
doreh  die  ihn  eein  Weg  flUurte,  entwirft  FVöhel  ein  aBeehaaUches  Bild,  welchea 
wtm  bedenem  liftt,  defli  ihni  eine  weitere  Briotecbnng  dee  infeweienWB  Plilmifi 
akkt  ▼eiecattct  wer.  Seine  Beobeelitingen  enf  dieeer  Bciie  eteOen  vir  tei  f  e^ 

Fröbel  ritt  von  Granada  etwa  20  Miles  weit  bis  Los  Cocoa,  einem  kleinen 
Dörfchen,  auf  dem  flachen,  festen.  link>  in  einiger  Entfernung  von  Wald  and 
Oebüsrh   mit   einzelnen  Fticherpalincn    uinsäunilcn  Scestrande.   dann  durch  ein 
PaJnicnwulflchi  ii  n;uli  I'aso  Heal,  wo  eine  Führe  den  rdiergang  über  den  Pann- 
loya  (aztek.  Panalovan,  d.  i.  Ort  des  Ucbergangs)  rerniiuclt.    Jenseits  desselben 
Mnt  eidi  eine  tarn  TMI  nut  Wald,  som  Theü  mit  vereincelten  lUlabaaaen* 
BtaBM,  Akaiien  nnd  halbIrogdiSnDigen  Ceoteen  beelandene  Ebene  bie  an  dem 
Mb  dee  Gebirgee  ane,  welebea  den  Nicamgoe-See  im  Otten  nmgiebt  nnd  ven 
der  Eben«  ane  nSt  ettHeB,  aieinigen  nnd  bewaldeien  Hfigeln  nneetstf  dac  Qetiein 
igt  ein  tmchjtischer,  znweQen  blaaiger  oder  mandclsteinartigcr  Poqih  vr.  Der  Knra 
dee  Gebirges  ist  längs  der  ganten  Ausdehnung  dessellicn  von  einer  Mornstrcrion 
eingefafst,  welche  während  der  Regenzeit  die  C'omnuinication  zwischen  <\em  ^«e- 
birge  und  dem  See  vollbtimdic  hemmt  und  an  cini^:cn  St<  !l<  n.  wo  QucUcn  \^ct- 
vorbrechen,  nie  ganz  au4>trotknct  und  zahlicichcn  Moschiiicntcn  cinru  crwüoecll- 
ten  Anfenthnlt  gewibrt   Dieaer  Motnat  beetebl  eui  einem  dnnkeln  nälien  T^o, 
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dordi  BagCB  guis  Mj|pnral«iit  wiid,  in  d«r  dflma  JahiciMit  aber  wmmmm^ 
troekoet  und  in  «witan  BitMii  «nlUafk.  Er  «Dthik  amgtdflliBla  ikmSm,  d.  k. 
Wtite,  mit  wilden  Jicara-  oder  CBlnbnsseil-BinflWIl  bw<Ute  StNOkaOi  wie  sie  in 

geringerem  Umfang«  aach  auf  dem  Isthmas  ron  Rivas  vorkommen.  Das  Gebirge 
besteht  hier  ans  «wci  nach  SO.  streichenden  Parallclketten,  von  denen  die  dem 
See  näher  liegende  die  niedrigere  ist.  Durch  das  von  beiden  Ketten  eingeschlos- 
sene Langenthal,  das  durch  Queijoche  in  mehrere  Abschnitte  zerlegt  wird,  führt 
die  Strafse  von  Maaapa  (?)  ttber  Jnigalpa  nach  Acojapa ').  Bei  Jnigalpa  bildet 
dM  OeUige  daen  «Udm  fUtiKMi  8loek,  d«r  grdftlenliMib  bewaldet  Ist,  ab« 
Bicbt  bOher  ala  6000'  sn  Mia  Mbdnt.  lo  nainittelbaier  Nibe  dea  Orta  benafal 
daa  Oeetain  aaa  etnem  aebönen  beOgrSnaii  Peffpbyr;  oaBberiiagaBda  MaUMn 
anthteltea  Einschlüsse  von  gemeineOA  weifscn  Opal;  doch  wurden  dem  Reiaeadaa 
auch  Orte  in  Chontales  bezeichnet,  wo  edle  Opale  gefunden  werden.  Acojapa 
ist  die  Hauptstadt  von  Chontales  und  zählt  mit  der  Umgegend  etwa  2600  Einw., 
die  sich  hauptsächlich  mit  Viehzucht  beschäftigen.  Hier  endet  die  dem  See  nä- 
here Parallclkette,  so  dais  das  Längenthal  einen  Ausgang  nach  dem  Seeufer  ge- 
irinnt,  von  dem  et  nat  doitb  eine  weiter  abwärts  liegende,  niedrige,  baaaltiache 
Bflsebfeihe  geschieden  itt.  Daa  VMlaad  swiaehen  dem  Gebiige  nnd  dem  See  iil 
veriiMtBifwniftig  der  belActte  nnd  nngeanndeate  Tbdl  Nicamgna'a,  wibrend  das 
im  Norden  gdegene  Flatean  durch  sein  beitliehes  KUma  andi  die  in  dieaer  Ba- 
liebnng  am  Günstigsten  ausgestatteten  Theile  des  Staatsgebietes  ftbertrifik.  Denn 
die  nördliche  höhere  Parallelkette  ist  nur  der  Hand  eines  ausgedehnten  Plateau's, 
welches  sich  ostwärts  nach  der  M(>>quito-Kü.>ite  hinzieht.  Fr.  hat  dieses  Plateau 
besucht  und  ist  auf  ihm  bis  jenseits  der  letzten  Nicaruguensischcn  Wohnungen 
▼or|{edrungcn,  zu  einem  ludianerstammc ,  der  weder  die  Oberhoheit  Nicuragua's, 
nodi  die  des  segenauntan  Bfosqailo-KiMge  anariteaM»  Der  Weg  fnlirte  ilin  von 
Acoyapa  noidnoiddstlieb  snent  Aber  die  Sladtabeae,  dann  Aber  bnaeb*  nnd 
banmreicfae  Bügel  ein  Tbal  hinanf ,  dessen  Gehiage  aut  dem  fllr  die  nnigland 
acbaften  von  Chontales  charakteristischen  Naaoite  bestanden  waren»  einem  Strancbs 
?ea  knorrigem  Wuchs,  dessen  Rinde  zum  Gerben  benatsk  wird,  nnd  dessen  rote 
Beeren  ihres  angenehmen  säuerlichen  Geschmacks  wegen  gesammelt  und  einge- 
macht weiden.  Auch  eine  kleine,  nur  mannshohe  Palme,  von  den  Bewohnern 
Kicaragua's  „Pijiva^e"  genannt,  war  hier  hhufig;  ihr  Stamm  ist  nicht  viel  über 
fingerdick  und  trägt  eine  Traube  von  Nüssen,  welche  ungefähr  die  Gröfse  von 
WallnSaaen  eneicben  nnd  gerdatek  wie  Kastanien  scfameelccn.  Von  der  äufsersten 
Bfibe,  der  Wasaencheide  awiacben  dem  See  nnd  dam  BlnefleldB  River,  braiMtaa 
aicb  estwirts  «ineilenreichet  ewig  grAne  Savannen  aaa,  die  mit  OebBaeben,  Baam- 
gruppen  und  kleiasn  Wäldchen  parkartig  beaeM  nnd  von  aaUreiolien  Heerdan 
besucht  waren.  «Ana  Moidosten  wehte  mir  eine  kühle,  st'itkende  Lnft  enigcfsa. 
Die  ganze  Scene  war  so  verwandelt,  dafs  ich  plötzlich  eine  Entfernung  von  hun- 
dert Meilen  »urückgclegt  zu  hüben  schien.  Indem  ich  den  Blick  riickwürts 
wandte,  konnte  ich  mir  den  ganaen  Contrast  unnuttelbar  gegenwim^  machfn, 


')  tvr  Orientirang  ersuchen  wir  den  Leser,  die  dem  i weiten  Bande  der  Zeit- 
achiift  als  Taf.  IV  baigsgabene  Keila  von  Gsntosl^AaMrika  aar  Hand  an  nsbmsn. 
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gwfatbta  B«t«ii  ^nm  ■miiMAit  H8he,  m  46b«i  MdMi  d«r  Gebirgs&toek  m 
Jodifd^  gekfirt,  lidil  mut  sMfidvwtwlrti  dwdi  dM  Thal  Umw  ud  fibar 
daa  iMkera  Land  bai  AMjapa  Uswag  aaf  dan  8aa,  wddiar  am  Fofaa  daa  Baifaa 

«MgaiHreitet  daliegt.    Gerade  ror  dem  Thalansgange  erhebt  sich  aaa  aaliMmS|iia» 

gel  die  Insel  Ometepe  mit  ihren  beiden  Gipfeln.    Hinter  ihr  siebt  man  blasser 
die  Hügel  des  Isthmus  von  RiTus.    In  der  iafsersten  Feme  sind  noch  die  Tm* 
risse  der  costaricanischen  Vulcane  erkennbar.    Etwas  xur  rechten  Hand  aber  be- 
zeichnet der  Mombacho  die  Lage  von  Granada.    Anf  der  entgegengesetzten  Seite 
sieht  man  über  daa  nähere  Sarannen  -  imd  Pariüand  hinw^  in  der  Feme  aaf 
flacba,  nim  TkeU  wddiga  BSImb,  swiaeban  danaa  aiaar  dar  badantaodaiea  Zofliisaa 
4m  BhNtalds  Bitar  daa  tialiHf«&  Laad«  ndiaft.'  A«f  diaaan  boliaa  Savaooaa 
Hifaa  niinlkh  dia  QaeUan  daa  Bio  Ifloo,  dia  so  reieblieh  flialban,  dalb  aie  bald 
dBan  für  Canoe«  iehÜfbaraii  Strom  bUden;  dar  Rio  Mico  ergieftt  lidi  in  daa 
Bio  Siqnias,  welcher,  nachdem  ar  atwaa  weiter  abwärts  den  R.  Arama  aofgeuom* 
men  hat,-  den  Namen  R.  Boswass  erhalt^  der  in  der  Sprache  der  hier  wohnenden 
Indianer  so  viel  als  „drei  Flüsse"  bedeutet;  ob  nun  der  Rio  Siquias  der  Bluo» 
fields  River  selbst  oder  nur  ein  Zuflufs  desselben  ist,  hat  Fr.  nicht  ermitteln  kön- 
nen.   Der  Lauf  des  Flusse«  ist  durch  Waldatreifoi  beseichnet;  aber  der  gröfser« 
Ibafl  «Ott  Obai4loaqBilia  banaht  ana  Saifauiaa,  waleha  daa  gaoM  Jahr  hindareh 
fllB  ftppigM  Orte  Mifan,  da  a«f  diaaani  Boehhndo  aina  SehtidBBg  daa  Jahiaa  in 
aiM  BMaa  ood  tioekiM  Perloda  idehl  ttattteda*.  Dr.  bawchte  jaiwaitB  daa  B» 
Ifi^  ^e  Indianerfamilie,  die  in  grofser  Besorgnifs  lebte,  dafs  sie  ron  Emissären 
daa  Bd4tlag  (halb  spanisch,  halb  englisch)  oder  Königs  von  Mosqnitia  zum  Holz- 
schlagen  nach  der  Küste  geschleppt  werden  konnte;  so  weit  nach  dem  Innern 
macht  sich  die  von  den  Briten  geschaffene  Autorität  bereits  bemerklich.    Er  sam- 
melte hier  ein  Wörter>cr2eichnifg,  welches  nach  Sqnier's  Ansicht  beweist,  dafs 
diese  Indianer  dem  Stamme  der  Wolwas  angehören.    Die  Wolwas  leben  in  Po« 
Itygamie,  nihran  aich  hanplalcihlieh  toh  dar  Jagd  «ad  dam  Flaehfang  —  dia 
fliieha  «ardan  tob  Uumb  mUFfaikB  gaichoatan  ^  habaa  abar  aaeh  Ualaa  Pflaa* 
tmtgm  tarn  Tvaea,  Zaekanrofar  mid  Aaanaa.  Ihr  Laad  iaft  ala  aiglabigaa  Jagd* 
fOfiar;  in  dan  Flnfsdickichten  finden  sich  Tapire,  Hirsche,  Hasen  and  Caiiaa« 
wmä  anf  den  Savannen  eine  Fülle  von  hühnerartigen  Vögeln.    In  der  von  Fröbel 
besuchten  Familie  waren  junge  und  »Ite  Personen  dnrch  unförmliche  Bäuche  ent- 
atelit,  das  Gesicht  hatte  keinen  unangenehmen  Ausdruck,  obgleich  es  sich  durch 
seine  Breite  mehr  der  mongolischen  Bildung  niüiert,  als  dieses  bei  den  civilisirten 
Indianern  dos  westlichen  Tieflandes  der  Fall  ist.   Der  ganze  Stamm  soll  etwa 
400  «aftaflMga  llinaar  alUan. 


Ueber  das  Klima  von  Oayeime. 

Von  H.  W.  DoTa. 

Die  im  vorhergehenden  Hefte  der  Zeitschrift  mitgetheilten  Auszüge  aaa  Aaa 
Ltttre*  icriiea  de  la  Guyane  franfoise  par  de»  JFiret  de  la  Coj^paffnie  de  h 
du  Pkret  die  la  wtim  (kmpagnie  m  Ermei  1862—1857  aaSwacfin  ala  ao  ioKC^ 
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iMMf  BIM  4i«M8  mdrMtdhM  KUmuft,  daft  am  nnrfIlUhrileh  «•  1^ 
•Müt,  wtlclM  TerdttbUcben  UnM]i«li  denn  hier  ■iiiimtmifckau,      «ine  mMm 

Sterblichkeit  hervorzurufen.  Dafiir,  dafs  die  relatire  Feuchtigkeit  eine  angewöhn- 
liehe  sei,  spricht  allerdings  die  Nachricht,  dafs  man  sich  dort  vergeblich  bemühe, 
elektrische  Experimente  anzustellen,  und  für  die  Gröfse  der  Regenmenge  spricht 
der  Brief  des  Admirals  Roussin  vom  28.  Februar  1820,  in  welchem  er  mittheilt, 
dafs  auf  der  In&cl  Cavenne  vom  Isten  bis  24tten  Januar  151  Zoll  liegen  ge« 
iUlen  Mian,  und  daft  ir  idlMt  in  «teoB  MSft«,  weichet  er  am  Uten  mitlaa 
im  Hofe  anfgeiteUt  habe,  in  10  Standen  iO|  Zoll  an%el|uigeii  bobe.  Da  aber 
bittsogefllgt  wird,  daTs  die  ilteeten  Oreolen  nie  etwas  AebnHebee  geiehen  in  ba- 
ben  venicberten,  lo  libt  sieh  ana  dem  ala  ongawObnUeb  Beteldinelen  kein  Sdünft 
auf  dia  mittlere  Regenmenge  machen.  Zur  BenrdkeUnng  eines  Rlima's  gehören 
selbst  unter  den  Tropen  ne^ihrige  Beobaofataagan,  unbedingt  wenigetena  fdr  die 

Begenrocn);e. 

Die  Veröffentlichung:  der  ersten  ausführlichen  Bcobachtungsreihe  aus  dem 
niederlündiächcn  Guyana  verdankt  man  Wenckebach's  üitkomsten  uit  weerhm- 
dig«  Waanumitigtn  gedornt  fe  iWoaianfte  dbor  JET.  Ditperink.  Die  nm  7,  2, 
7  Uhr  angeeteUten  Tbennometerfaeobaebtnngen  and  gemeiMMn  Begenmengen 
amfaisen  awd  Jahre,  Januar  1888  Mt  Fcbmar  1885.  Bine  neuere  Belbe  vom 
Janaar  1851  bia  Miia  1854  von  Dnmontiar  ist  unter  dem  THel:  Muatntofi- 

§ek§  Waamemt'rp^n  in  de  Nederlandsche  Bezitttngen  von  BajS  Bailot  im  Jahr> 
gang  1854  der  Mittheilungen  des  Niederländischen  Instituts  Teröffentlicht.  Die 
Bcohi.chfungcn  sind  in  Pnrnmariho  (5°  44  30"  N.  Dr.,  55»  13'  7  '  W.  L.  v.  Gr.) 
und  in  dem  zwei  Stunden  davon  entfernten  Fort  Amsterdam  angestellt  um  6,  1,  10. 
Sie  sind  deswegen  wichtig,  weil  sie  eine  Bestimmong  der  relativen  und  absoluten 
Feuchtigkeit  geben. 

Fttr  das  ftanaoiisdia  Gebiet  liefert  daa  Aiumgir§  mdUtfhgiqw  d»  la  fWaiet 
1853  einen  lebr  erwttnaebten  Bdtrag  in  den  (MfereotiMi«  mdUbnhgi^im  /Mm 
peMlant  huit  mmU$  1845—1852  k  PMpÜal  d$  Cagmm»  (4*  58'  28"  N.  Br.,  54* 
88  45"  W.  L.  von  Paris).  Das  Thermometer  am  Fenater  war  aacb  aafben  datdi 

eine  stets  offene  Jalonsic  geschützt,  die  tägliche  Verttndemng  also  etwaa  an  gering 
bcbtimmt.  Die  aus  0,  1?,  3,  9  bestimmten  Mittel  find  nm  0*,6  B.  vermindert, 
am  sie  auf  die  wahren  Mittel  zurückzuführen. 

Für  dos  englische  Gebiet  ist  mir  eine  eilfjährige  Bcobnchtungsrcihe  durch 
die  oute  dea  Beobachters,  Herrn  Patrik  Sandeman,  zugegangen.  Sie  ist  kürs' 
Heb  enefaienen  nnter  dem  Titel:  Montkfy  Tabtm  0/  Mutonlogieal  Skmmi»  db- 
dnetä  from  Ohmvaticn  taken  ai  tkt  Ohmatmry  Qmtgttamm,  Dmmtru,  BHtük 
Guiana,  tat,  6"  49  85",  hng.  8^  52' 46",  dmg^lmmgm,  tmnmefng  Jamarg 
1846,  with  Rmark»  an  the  State  o/'the  Weather,  Ctamd$  tmd  otket  nmowMtu 
Die  mittlere  Wärme  wurde  bestimmt  durch  8,  9  Mofgena  nnd  Alienda  mit  Hinitt- 
(tigung  dos  t  iirlii  hcn  Maximum  und  Minimum. 

Die  nnchtolgcndcn  Bestimmungen  gründen  sich  auf  die  Berechnung'  de?  hier 
angeführten  Mutcrials.  Wir  beginnen  mit  der  Temperatur,  bei  weh  her  ich  die 
Oreiiae  dea  Gabieia  Irfi  nach  dem  Aeqnator  überschritten  hübe,  indem  ich  die 
Warthe  filr  Pa»  am  Ansllnsie  dea  Amaaonenatromee  Im  4  j  jährigen  Mittel  hinin- 
Ittge. 
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Temperatur  (Rdauia.; 


tOWB 

Mribo 

alt«  Reih« 

Ci|jr«M 

t    Iii       .      l  .  .V 

(  , ,    ,  ^ 

•  i  J«W»  I 

•t  1 

20.65 

20.93 

20.55 

20.94 

21.37 

Febroar 

20.59 

21.37 

20.45 

20.38 

20.83 

Min 

20.82 

21.04 

20.86 

20.58 

20.85 

April 

21.10 

21.82 

20.96 

20.82 

21.08 

V  UUI 

21.01 

21.15 

21.28 

£  1  .DU 

20  80 

20.70 

21.12 

20.5Ö 

21.62 

20.90 

21.10 

21.34 

20.73 

22.01 

2t;S7 

22.t§ 

22.22 

21.02 

21.98 

2t. 77 

21.91 

22.86 

21.45 

21.85 

October 

21.83 

21.94 

22.79 

21.46 

22.02 

NoTomber 
Dteembtr 

21.51 

21.38 

21.98 

21.22 

af2.i7 

20J7 

20.77 

2M7 

20.67 

zt:n 

21.10 

21.34 

21.47 

20.88 

21.60 

utriDst.  a.  käl- 

testen Monats 

1.24 

1.24 

2.41 

1.08 

1.34 

Was  bei  Betrachtung  dieser  Zahlen  sogleich  auffällt,  ist  die  fast  Ter«chwin- 
dende  jährliche  Verändemng.  AUo  drei  SütlOBWI  MKObttif  ivimi  wir  die  aeMTi 
Reihe  tob  Fteuuribo  snr  Yeigleichniig  wlideii,  ätSk  der  kiltette  Monet  nur  1, 
bSdwtens  Ii  Grade  nntcr  den  wimeteii  flDt  Im  AUgemetneii  kano  man  alao 
tagen,  dafi  die  im  Jihretmhlel  21*.  1  B.  betragende  Wirme  sich  in  der  kilteaftaa 
Zeit  dee  Jähret  mnr  am  einen  halben  Orad  unter  diesen  Werth  erniedrigt,  in  der 
wärmsten  sich  nnr  nm  eben  so  viel  darüber  erhebt.  Auch  stimmen  die  einzelnen 
Jahrg&nge  in  der  Weise  mit  einander  übercin,  dafs  in  der  cilfjährigen  Reihe  von 
Georgetown  der  wärmste  Monat,  October  1850,  22".  35  betrug,  der  kälteste,  Fe- 
bruar 1847,  20M8,  also  2".2  Unterschied.  In  Cayenne  war  der  wärmste  Monat 
überhaupt  der  October  1848  mit  22M3,  der  kUteete  der  Biabmar  1852  mit  20*.21, 
der  Unterschied  alto  derselbe. 

IMe  naehfolgende  Tafel  glebt  die  Begenmenge  aO)  Ittr  Georgetown  md  Ftt» 
in  en^itolien  ZoHen,  für  Feramaribo  und  Cayenne  in  Mflümetem. 


Regenmenge. 


Greorge- 

Parama- 

Cavenne 

Para 

town  11 

ribo  5 

tttter 

engl.  ZeU !  MOlli 

en^ZeU 

Jannar 

6.841 

476.2 

372.6 

6.512 

Febmar 

5823 

421.0 

4f98 

10.626 

März 

7.122 

260.0 

526.7 

11.590 

April 

7.412 

512.0 

535.7 

12.099 

Mai 

14.151 

791.7 

589.7 

10.093 

Jtmi 

13.907 

748.7 

415.0 

5.270 

Juli 

11.041 

586.2 

148.7 

3.263 

Angast 

7.22! 

407.5 

45.3 

3.550 

September 

2.612 

97.7 

16.0 

2.515 

October 

2.463 

70.3 

36.7 

0.700 

NoTember 

5.668 

143.0 

75  8 

2.841 

Deceaber 

10.749 

J  J  1 .  j 

Jahr 

65.001    1  6216.8   1  3513.4  | 

71.412 
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MbotDtt: 


Die  geringite  Menge  Wh  eleo  im  Herbet  In  alleii  Sietioiieii,  die  girtMiMite 

im  Mui  und  Juni  Doch  zci;.t  sich  hier  geringere  Ucbereinstimmang,  denn  ein 
gweites  in  Georgetown  und  l'aramariho  itn  Ilorb^t  henortretendes  Muximum  rer- 
ichwindct  in  Caycnnc  in  einer  gleicliformigen  Zunahme  nnd  Ahnahme.  In  George- 
town lieferte  der  Januar  16  Zoll,  der  von  1856  nur  2  Zoll;  man  siebt  also, 
dafs  erst  aus  langen  Jahrcsreibcn  eine  sichere  Bestimmung  zu  erwarten  ist.  Nach 
Dieperiok'a  BeolMcbtungen  in  Parainaribo  Terhalt  nch  die  von  7  Uhr  Abends 
bie  7  Ubr  Morgeot  gesenunelte  Menge  sn  der  in  der  «nderea  BUfte  des  Tage« 
eibaltenen  wie  IG45 : 3491.  Hier  fallt  alao  in  der  Nacbt  nnr  die  BilAe  von  dir 
bei  Tage  erbaltenen  Menge.  In  Pen  lind  die  Verhiltnüie  Moigeni*  MitHgi, 
Hechmittags  nnd  Abends  3        U)2:  15.60:6.62,  alao  nahe  dieselben. 

Die  Verdunstung  befolgt  nutürlich  einen  umgekehrten  Verlauf.  Ich  habe  in 
der  folgenden  Tafel  die  Jabre  in  Bechnong  geaogen,  wo  beide  gleicbseitig  beob- 
»cbtet  wtudexL 


Georcretown 

Paramaribo 

verdunsteu  - 
Waantr  | 
engLZoIl 

Waaatr  | 

Millimeter 

Jenner 

Febmar 

Man 

April 
Mai 

Juni 
Juli 
August 
September 

OctohfT 

November 
Deeemlier 

3.216   1  6.716 

3.306  ,  6.827 

3.724  5.835 

3.307  5.449 
2.437  12.509 

2.059       12  880 
2.094  11.604 
2.213  8489 
3.076    i  2.984 
3.314    '  1.838 
2.920    ;  3.543 
2.599    I  10.686 

106 

91 

118 
105 
79 
81 
88 
104 
151 
157 
131 
III 

66T 

437 
291 
613 

1  864 
814 

1  638 

'  473 
98 
70 
143 

1  703 

Jahr 

1  34.265  89.359 

1  1322 

5701 

Man  sieht,  dafs  sowohl  in  Geor}.;ctown  als  in  Paramaribo  nnr  im  September 
und  Octobcr  mehr  Wasser  verdunstet,  als  aus  der  Atmosphäre  herabfallt,  doch 
ist  der  Ceberschnfii  so  gering,  dufs,  wenn  man  die  direct  als  Th&n  am  Boden 
eich  niederschlagende  Menge  mit  berückaichtigen  könnte,  das  YeitaihnUii  sidi  neeh 
anders  steUen  wfirde.  Li  den  eigentlichen  Begenmonaten  sinkt  die  Verdnnstaig 
anf  den  sedisten  Theil  der  Begenmenge  herab,  ein  Beweis  fiir  die  dann  Torwal- 
tende  exccssire  Feaebtigkeit  der  Atmosphäre.  Diese  Verhaltnisse  lassen  tiefc 
aber  üherliaupt  nnr  annähernd  darstellen,  denn  die  Verdunstung  lüfst  sich  nnr 
von  einer  wirklichen  Wasserfläche  liestimmon.  ni<  ht  von  einem  feuchten,  mit  Ve- 
getation bedeckten  Hoden,  der  eine  grursctc  <  »licrtliiche  darbietet.  Fiir  besonders 
fiebererzeugend  gelten  tlic  Gegenden,  in  welchen  sülsc«  W'a^iser  mit  Meerwa»ser 
sich  mischend  in  sogenanntes  brakisches  Wasser  sich  verwandelt,  und  in  Beziehung 
anf  die  Zeit  die,  wo  am  Ende  der  Regenseit  eb  mit  Vegetation  reich  bedeckter 
Boden  sich  durch  Verdunstung  der  Wasserdecke  entledigt,  mit  welcher  er  wib- 
rend  der  B^nseit  bedeckt  war. 
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Die  Feuchtigkeit  ist  in  Cajenne  durch  ein  HaatliTgrometer,  in  Paramaribo 
doreb  «in  FiydiroinOar,  in  Geoigeiown  dnr^  ein  Hjgrom«ier  llatcm 
tKtaaaL   Von  den  BarometentSuden ,  weklie  ich  rtnnndich  anf  dieselbe  Seak 
redtirt  Inbe,  wifd  aMdrftekBdi  in  Ct^ywuM  beaiMkt,  daT»  sie  anf  den  FamlfmStk 

redncirt  sind,  ipalches  ich  fßr  die  anderen  Stationen  ebenfalls  voraiusetze,  da  si« 
sich  sehr  genan  an  einander  anseUieiäen.  Die  folgenden  Tafeln  enthalten  die  er- 
mittelten Werthe. 

Relative  Feachtigkeit  in  Procenten. 


George- 

FanoMfibo 

Cajenne 

town 

1 

Mittel 

6"  ' 

lO«" 

Mittag"« 

9  U.  Ab. 

Jannnr 

1 

767 

9^.0 

73.0 

89.7 

92.7 

94.7 

Febnuur 

74.8  1 

93.0  j 

33.7 

88.7 

Ü2.5 

94.7 

Mira 

79.5 

89.3  1 

67.3 

87.7 

92.6 

94.7 

April 

76.1 

90.0  ' 

69.3 

86.0 

90.9 

94.0 

Mai 

80.7 

93.0 

77.3 

90.7 

91.3 

94.5 

Jnni 

81.1 

94.0 

75.0 

90.3 

90.6 

93.8 

JoU 

79.0 

93.7 

64.7 

92.0 

88.5 

92.8 

Augnst 

76.1 

92.0 

62.3 

89.7 

Rii.3 

92.3 

September 

73.3 

92.7 

66.3 

86.3 

8ti.O 

92.5 

Oetober 

72.1 

91.3 

64.0 

85.0 

87.0 

02.6 

November 

75.3 

92.3 

65.7 

86.0 

89.2 

93.8 

December 

7&8 

91.3 

72.0 

87.0 

92.0 

94.7 

Jalir 

75.0 

92.0 

69^2 

88.3 

89.9 

93.8 

B  fi  r  o  m 

inien). 

(Par. 

George- 

Parama- 

Cayenne 

,  Georgetown 

Faramaribo 

town  ! 

fibf» 

.  Elaeticität 

trockene 

Elasticität 

trockene 

1 

1 

,d.  Oimpfej 

Lofl 

d.  Dämpfe  I 

Lnft 

Jannar 

337.13 

337.51 

336.69 

9.11 

328.02 

9.11 

328.40 

Februar 

337.39 

337.37 

337.03 

8.84 

328.55 

9.14 

328.23 

Mära 

337.30 

337.76 

336.92 

9.01 

328.29 

9.11 

328.65 

April 

337.17 

336.47 

336.95 

9.30 

327.87 

9.36  ' 

327.11 

Mai 

337.03 

336.46 

336.83 

9.78 

327.25 

9.57 

326  89 

Jnni 

337.36 

336.89 

337.18 

9.72 

327.64 

9.38 

327.51 

JuU 

337.40 

337.55 

337.30 

9.63 

327. ;7 

9.20 

328.35 

Avgml 

337.27 

336.60 

337.35 

1  9.72 

327.55 

9.19 

32741 

Septf>r. 

337.14 

337.16 

9.60 

327.54 

9.27 

Octbr. 

336.81 

336.84 

:  9.58 

327.23 

9.23 

Novbr. 

338.49 

336.43 

;  9.62 

326.87 

9.46 

D«dir. 

338.77 

886.58 

327.30 

9.19 

Jahr 

337.10 

336.93 

ff.45 

327.65 

1     9-27  ' 

Man  hat,  und  mit  Recht,  ein  grofses  Gewicht  gclcpt  anf  die  KrmittelunK  de« 
atmosphärischen  Druckes  am  Aeqnator  und  anf  die  Bestimnmnp  der  Kraft ,  tbU 
welcher  dort  die  Dämpfe  drücken.     So  gering  auch  im  aitlantii^chcn  Occan  die 
barometrischen  Veränderungen  in  der  jährlichen  Periode  sind,  8o  sind  sie  doch 
eiiieblicb  genagt  um  zu  rerhindem,  an«  einer  nicht  die  ganxe  Jahreaperiode  Ua* 
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MboeUen: 


daidi  IbrtgMQtitea  BeobtehtoagtreilM  daa  wahra  UraMtriadu  MHHl  an 
Bwn.  Daa  Baronatar  in  GaofgalowD  bafiaid  aidi  ««dga  Folii  Obar  dam ! 

qtiegel.  Da  dia  Baromatariiöhen  von  Cayenne  nnd  Georgetown  nur  am 
Zabatal  einer  Linie  diiTeriren,  das  Mittel  derselben  aber  337  Linien  ist,  »o 
man  in  mnden  Zahlen  dies  als  die  mittlere  Barometerhöbe  unter  5"  N.  Br.  im 
atlantischen  Ocean  annehmen  und  diese  wird  sich  nnr  wenig  von  der  Höhe  am 
Aequator  unterscheiden,  da  die  Zunahme  des  barometrischen  Druckes  von  der 
inneren  Grenze  de«  Passats  nach  der  Infberan  hin  saent  nor  langsam  erfolgt 
IMa  Ar  Fatamaribo  und  Georgetown  annittalta  Spannkraft  dar  Diaq»fa  seigt,  daJk 
diaaa  9  Linien  fibartrifft,  ao  dafa  für  dan  Druck  dar  Lnft  nnr  3274  Linian  libi% 
bleiben,  da  Dln^fa  nnd  Gasartan  obgleich  nnclaatiach  gegen  ainander  anf  die 
aie  sperrenden  Wdnda  mit  dar  Summe  ihrer  Siiannkräftc  drücken.  Die  sperrende 
Wand  ist  aber  in  den  unteren  Sdüchten  eben  die  freie  Oberflai^a  daa  inr  Ba* 
atimmunir  dieser  Summen  angewendeten  Bnmtnotcrs. 

Wenn  man  bedenkt,  dafs  in  der  kalten  Zone  nur  im  Sommer  die  Klasticität 
der  Dämpfe  2  Linien  erreicht,  in  den  kälteren  Monaton  aber  tief  unter  einer 
bleibt,  das  Jahresmittel  also  eine  Linie  nicht  viel  fiberschreiten  kann,  so  folgt 
hieraus  ein  Ar  den  Gasammtmadianismus  daa  die  Erde  umgebendan  Lnftkreises 
widitigea  EigebniA.  Bd  dam  fortwibrandan  Auatanaeh  dar  Luftnuuaan  awiidun 
dar  haUlMn  nnd  dar  gaoülläigten  nnd  kalten  Zone  soDta  man  i^anbau,  data  wo 
diaaa  Str&me  nicht  Uber  einaiulcr  wie  zwischen  den  Wandekreiaen  flialbiB,  son- 
dern neben  einander,  wie  in  der  gcmürsigten  Zone,  unter  einer  bestimmten  Breite 
derselben  im  Ganren  keine  vorherrschende  Windcsriehtung  stattfinden  könne,  da 
so  viel  als  vom  Aequator  nach  dem  Pol  über  den  Parallel  fliefst,  wenn  auch 
nicht  an  demselben  Punkte,  doch  an  anderen,  vom  Pol  her  zum  Aequator  zu- 
rttckkeliren  mnfs.  Da  nun  aber  die  vom  Aequator  herkommende  Luft  den  sie 
bagleitandan  Waaaardampf  als  Regen  immar  mehr  vadiart»  ao  daft  dia  dort  9  Li- 
nien betragende  ElaatieHSt  aehUarsllch  anf  aina  und  darantar  hambainkl,  ao  kalnt 
waniger  Lnftförmigea  Tom  Pol  nach  d«n  Aaqoator  aarBdt,  ala  voa  diaiam  aadt 
janam  hinstrdmt,  aber  mehr  tropfbar  Flüssiges.  Strang  genommen  müssan 
die  vom  Aequator  kommenden  Ltift.^trömc  überwiegen  flbar  die  polaren, 
kehrt  hingegen  die  dem  Aetjuutor  zufliefscnde  Wnssermassc  [rrö^cr  sein  als  die 
von  ihm  abflieläcndc.  Da  nun  die  vom  Aequator  kommenden  Striimf  wegen  der 
gröfseren  Drehungsgeschwindigkeit  eine  westliche  Ablenkimu'  t  rfahren,  so  wird  die 
mittlere  Windesrichtung  der  nördlichen  gemäfsigten  Z<me  «chon  aus  diesem  Grande 
aina  tUdwastiicha  werden,  dia  dw  afidUdian  pmMÜgtm  Tom  aina  mcudmmBUk^ 
waa  arfiüimngamftMg  fas^aataüt  ist  In  gleloham  Binna  wirkt  dia  Tamp«ratar> 
abnähme,  waa  dan  Eiatnib  anf  dia  Wlnd&lma  batrilft,  da  die  wirmaran  Aeq«*- 
torialströme  breiter  sind  als  die  kälteren  Polarströmc  bei  gleichar  in  Baw^yrng 
begriffener  Luftmn«sc,  jene  also  in  mehr  Punkten  den  Parallelkreis  gleichaaiti^ 
tiberschreifen  als  diese.  Was  die  Wassermasse  betriflY,  so  Irffst  .«ieh  diese  er- 
fahnmgsmtirüig  bis  jetzt  nicht  ermitteln  und  es  ist  aufserdem  unentxchieden ,  oh 
Alles,  was  in  den  Polarpegenden  zu  Eis  condcnsirt  wird,  seinen  Rückweg  nach 
dem  Aequator  tiudet,  wenn  auch  eine  permanente  Anhäufung  unwahrscheiiüich  ist, 
dn  aia  aieli  in  ainar  Vaikatinng  das  Tages  aussprechen  mfi/ste. 

Dia  tliüaha  Farioda  tritt  in  Cayemia  in  attan  Jahianaitaii  mit 
Baatlndig^ait  harror.  Dia  Mittel  aifabant 
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Morgens  9  ühr  337.39, 
Mittags  .    .    .  337.22, 
3  Uhr  Nachm.  336.46, 
9  Uhr  Abends  337.02. 
Da  die  Beeteanng  der  retetiren  Fenehtigkeltf  aaf  bo  venoUedeM  Weite 
eiliallea,  «ie  dnrch  die  Auedehnnug  eioee  hlonden  Meniehenheeies  nnd  die  Ver- 
donstnngsktlte  eines  mit  nassem  Zeuge  nmwickeUen  Thermometers,  keine  genaue 
VergleichnnR  ppstnttct,  so  mnfs  es  dahin  gestellt  bleiben,  oh  wirklich  Cavenne 
80  erheblich  feuchter  ist  ah  Georgetown.    Die  Mittel  für  Georgetown  sind  aus 
8,  9  Morgens  und  Abends  bestimmt. 

Cavenne  liegt  nicht  nehr  In  der  Bauptrichtung  der  westindischen  Wirbel- 
stürme,  sondern  jensdla  der  tfidHehen  Grense  dendben.  Ueberheiqit  dnd  ^ 
Winde  von  geringer  Stirke,  «es  easdrlekHeh  m  Sendemen  ftr  Qeorgetow 
bemeikt  wird. 

Iflhiend  der  Regenseit  iriid  der  hemehende  Notdoetpeewt  mehr  ttetUel^  wie 
Iblgende  Tafel  teigt 

OSO.   so.     S.    SW.  NW.  NW. 

•(Ule 


I 

^^  NNO.{  NO.  ONO.  0. 

I  I 


Januar 
Vebraer 

Mim 

April 

Mai 

Inni 

JqH 

Angnst 

Septbr 

Ociobr. 

Novbr. 

Decbr. 


4 
2 

9  , 
2 
3 
1 


.^1 

Ii  i 

6 
2 
1 

2 

3  i 

3 

3 


147  25 
144  I  17  • 

150  2G 


109 
59 
44 
18 
8 
16 
35 
56 

119 


39 
30 
•22 
15 
14 
15 
32 
34 
35 


18  i 
6  ) 

8 

15  I 
68  ' 

105 

140 

163 

164  i 

131  ' 

101 
42 


2 

10 

n 
11 

19 
10 

9 
7 
1 


2  ' 
1 


3 
2 
1 


T 


12 
13 

12 
2  b- 
34 

ir 

20 
6 

2 
3 
4 

1& 


0.1 


861'  0.7  ;  126.3 143.4li37.il  11.4!  5.8i  0.7'  0.3|  0.1 
Wenn  für  bestimmte  Krankheitsfonnen  bedeutende  Wechsel  der  TemperaMT 
Feuchtigkeit  besonders  verderblich  sind,  so  gicbt  du»  Kiima  von  Cayenne 
im  Gegensatz  einen  auffallenden  Beleg,  dafs  eine  nntmterbrocheno  feuchte 
Hitze  für  den  früher  nn  j^iolhere  Wechsel  gewohnten  Körper  einen  Tudeskeiia  in 
sich  tr&gt,  dem  bald  die  l«.ruftigsten  Naturen  erliegen.  i;.inc  Depurtatiuu  nach 
solchen  Orten  Tcrwcndelt  neh  n»  eeUMt  ia  eine  lebentHntfiche. 


Neuere  Literatur. 

A  Joumty   thruugh  the  Kingdoni  of  Oude,  in  1849 — IböU.     Jii/  -^ir  W.  If, 
S  Iceman,  Resident  at  the  Court  of  Lucknow.  2  vols.  London  1858.  8. 

Dieses  Werk  gehört  eigentlich  nur  seinem  Titel  nach  in  die  Geoi,'raj»hic. 
Wer  es  mit  der  Hofthunf:  in  die  Hand  nimmt,  in  den  beiden  Banden  eine  de- 
taillirte  Beschreibung  des  Ex-Königrcichs  im  geographischen  Sinne,  deiner  physi» 
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M«B«rt  Littntar: 


•eben  BUftqucItai,  aiae  SeUMaraag  mIb«  BtvSlktnnc  Midi  AbttHmraBg  ud 
OlAaben  m  flod«D,  wird  sich  in  hcinen  Erwutons^n  darebau  gtüvieht  sdwn. 
Einige  BemerkniigtB  ftber  die  Beschaffenheit  des  Bodens  in  den  rom  Verf.  diirdft> 
reisten  Districten,  vom  landwirthschaftlichen  Standpunkte  aus,  bilden  das  Einzige, 
was  den  Geographen  intcrcsi«iren  dürfte;  und  auch  der  Ethnograph  wird  sich  bei 
einigen  zerstreuten,  allerdings  sehr  bemerkenswerthen  Notizen  über  die  in  Oude 
MMÄlsigen  Badschpaten- Clans,  über  die  Rangstufen,  die  sie  in  der  I^astenwelt 
tfanitliBMn,  «nd  Ober  ibre  Stdluig  wa  d«r  Piuis  dea  TdebMnMidef  sofriedea 
gaben  mfiiaan.  In  Wabriialt  iai  daa  Warb  keine  Beiaabaicbfeibangb  aeodmi  eine 
nnqralaDuUiacbe  Compiletion  Ton  Materialien  aar  neneatan  TeRilorial-Geacibkbaa 
Ton  Onde;  die  von  dem  Verf.  anageflUirte  Bdse  gewibit  nar  den  Fladen,  an 
welcbem  aaUreidie  liiatorische  Notizen  und  politische  Skizzen  locker  aneinander 
gereiht  werden.    Ist  nun  das  Werk  in  gcogTajiliischer  Hinsicht  von  unerheblichem 
Werth,  so  ist  es  für  das  historisch- poliiisclu-  Interesse  desto  bedeutender  und 
lehrreicher.    Es  entwirft  von  der  Mifsregierung  unter  dem  letzten  nur  von  Eu- 
nuchen, .Musikanten,  Tünzem  und  Tänzerinnen  umgebenen  Könige,  von  dem  ab- 
soluten Mangel  an  jeder  Gerechtigkeitspflege,  von  dem  Mordqrstem  und  Raab- 
xiMactbam,  welebea  die  grofran  Grandbaaitaer  von  ihfen  250,  Unter  Daebnngain 
verstecltten  Featongen  nnterhielten,  ein  so  dvaatiacbea  Bild,  dnfa  daneben  die  fin- 
stersten Zeiten  dea  Fanstreebts  anf  «nro|riUsebem  Boden  wie  ein  golAMa  Zaitahar 
eraebeinen.   Von  Sidkerheit  des  Lebens  und  Eigenthnms  zeigt  sich  hier  keine 
1^^;  ja  man  kann  sweifeln,  ob  sich  nach  einer  Periode  voll  solcher  Zerrüttung, 
80  ziip^lloser  Usurpation,  so  absoluter  Nichtarhtung  aller  Gesetze  und  gesetzlichen 
Formen  noch  überhaupt  in  Onde  ein  legitimes  Eigcntlniin^^recht  mit  Sicherheit 
ennittcln  und  ohne  neue  ungerechtfertigte  Beeinträchtigungen  zur  Geltung  bringen 
Ulst.   Die  überall  mit  den  speciellsten  Angaben  belegten  Erxählungen  des  Ver* 
fraaen  verdienen  nm  ao  mebr  CHanben,  als  die  amiidie  Stelhuig  deaaelben  md 
daa  Vettmuen,  daa  er  bei  dem  mifsbandelten  Tbeil  dea  Volkee  genofb,  Ibn  in 
den  Stand  aetaten,  deb  genau  mit  den  ToriUlen  bekannt  an  mndien,  die  er  fai 
seinem  TagdHidie  schildert;  auch  haben  seine  Anfeeichnungen  nicht  im  Ent* 
femtesten  den  Zweck,  die  Anncxation  Oudo's  zu  rechtfertigen;  Sleeman  war 
im  Gefrentheil  dieser  Mnfsregel  entschieden  abgeneigt  und  gehörte  überhanpt  zu 
den  cifngsten  Gcgriem   der  indischen  Annexations- Politik.    Im  jrcpcnwilrti^'cn 
Augenblick,  wo  es  sich  um  die  schwierige  Krage  handelt,  wie  Oudc  am  Besten 
pacificirt  werden  könne,  und  wo  namentlich  die  Verwirrung  in  den  VerhiUtoiüsen 
dea  ChnndbesÜaes  bearitfgt  werden  mnb,  geirtlbrt  es  ein  besonderes  Interease, 
aieb  dia  aarrOttetan  Znallndd  an  fetg^geuwirtigen,  wel^  die  Englinder  toribn- 
den,  als  ein  die  Begiemng  dea  Landea  in  die  Bland  nabmen-  Zn  bedanem  ist 
nur,  dnft  die  Heraaagdier  —  Sleenun  adbat  alaib  anf  der  Bgekkebr  nadi  En^ 
land  —  nicht  für  eine  bessere  Redaction  des  Tagebuchs  Sorge  getragen  haben; 
die  Darstellung  ist  ganz  unglaublich  ungeschickt  und  kann  an  vielen  Stellen  mit 
dem  schlechtesten  Protokollsfyl  rivnlisiren,  —  ein  Fehler,  der  .hier  bei  der  Er- 
ziihlunjr  oft  sehr  verwiokrltor  Familiengeschichten  der  Klarheit  und  Verständlich- 
keit grofsen  Abbruch  thut  und  deshalb  um  so  mehr  gerügt  zu  werden  verdient. 
Anf  der  dem  Weike  beigegebenen  Karte  von  Oode,  in  wilebe       Bonte  des 
▼orfMseia  eingetragen  ist,  sind  fiwt  aUa  Manon  andm  gaaebrioban  ab  Im  Task 
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Die  Pftds  «ad  FUlMr.  Von  Avfatt  Becker.  Mit  80  in  den  Test  ge- 
dneittn  AltbUnngen  «nd  einer  Karte  der  PAds.  Leipt^  1868.  IM 
J.  J.  Weber. 

Eine  Beschreibnng  der  bayrischen  Pfals  anf  814  engbedruckten  Seiten!  Aber 
die  Arbeit  will  mit  Respect  behandelt  sein,  —  vorzüglich  um  der  Liebe  willen, 
mit  welclicr  der  Verf.  sein  HeiraathlarKl  srhiklcrt.    Becker  beabsichtigte  eigentlich 
ein  Reisehandbuch  /.u  sein ciben ;   aber  sein  lebhafter,  poetischer  Sinn  und  ein 
warmes  Herz  machten  ihn  wenig  geeignet  für  eine  Arbeit,  deren  Ilanptsorzug  eben 
darin  bestehen  m&Tste,  dafä  sie  sich  auf  das,  was  für  den  Touristen  von  prakti- 
leliein  HntMn  ist,  lieeeluriidct  und  aadi  dicsee  mit  mS^diit  knappem  Audradt 
Teraeiehoel.  FBr  eine  idehe  nttdrtenie  Arbeit  luit  ndi  Be^er  oütebar  ra  eeiir 
in  Laad  and  Lente  dngelebl^  tn  wdt  in  die  Qesehidkte  det  Landes  vertieft;  fttr 
einen  bleiben  Wegweiser  ist  er  nidit  Iifiisern  genag;  Mensdien  and  Dinge  ddit 
er  nicbt  odt  dem  kühlen  Ange  des  Bceensenten,  sondern  mit  dem  fenngen  des 
Uebbabers  an.    Alle  diese  Eigenschaften,  sein  Leben  und  seine  Studien  scheinen 
den  Verf.  gleich  von  voi'n  herein  aus  dem  Geleise  der  Reisehandbuch-Verfertit^^er 
hinausgedrängt  tu  haben;  seine  Arbeit  gestaltete  sich,  wohl  nicht  gegen,  aber 
Tielleicbt  ohne  «einen  Willen,  zu  einer  reichhaltigen  Pfälzer  Landeskunde;  und 
ftr  vne  iat  ein  eddies  Weile  natSHidi  aagleicb  werdiroller.  Nar  Bcgt  in  diesem 
BatsteliangRginge  der  Sdutift  aadi  sngleldi  flure  Seliwtdie  angedeatet:  de  ver- 
»isdit  beide  Zwedte,  den  «nprfini^idien  iMsdirinlcten,  den  Bedier  deli  sdbet 
gestüit  hat,  und  den  sptteren  umfassenderen,  der  ihm  dardi  seine  innenste  Ei- 
genthümlichkeit  aufgedrängt  wturde.    Glücklicherweise  kann  man  nicht  tagen,  dab 
deshalb  beide  Zwecke  verfehlt  wurden;  im  Gcf^entbeil  werden  Touristen  in  dem 
Werke  meistentheils  die  praktischen  Notizen  linden,  deren  sie  bedürfen,  und  solche 
Personen,  welche  sjich  über  die  l'falz  unterrichten  wollen,  werden  das  Buch  mit 
noch  gröfserem  Nutzen  zu  Rathc  ziehen.    Aber  beide  Zwecke  sind  nun  einmd 
ihrsr  Natar  naeh  vendiiedcn,  and  jeder  dnaeine  tUkH  dcfa  auf  gesondertem  Wega 
aagldeh  dnliidMr  enreldien;  weder  da  Bdsdisndbndi  iBr  die  Pflda,  nodi  eine 
PfUier  Laadedcaade  beanspradit  den  Ümflog  des  rofüegenden  Weihes,  ftetiscb 
hat  Beeher  weniger  dahin  geavbeitet^  den  Reisenden  xa  dienen,  als  ein  Bild  der 
Pfalz  zu  entwerfen;  gleiehwohl  ist  die  Behandlung  des  Stoffes  im  Detail  nach 
Touristen -Rücksichten  entworfen   und  im  Tone  eines  Fremdenrührers  gehalten, 
dessen  Commcntar  den  Reisenden  auf  seinen  Ausflügen  nach  rechts  und  Unks 
begleitet.    Dadurch  sind  eine  Fülle  von  Einzelnheiten  in  das  "Werk  h'mcingerathen, 
die  lur  eine  Pfälzer  Landeskunde  ohne  Belang  sind ;  und  der  höflich  anpreisende 
Cieeroae-Ton  eeatiastift  sienüicb  sdtsam  mit  den  ansfBbrUcheren  Sdtilderungen, 
oder  gar  mit  dem  dithyrsmblsdien  Exenrse,  an  dem  die  Weingirien  der  Burdt 
dSB  Vef£  begeistern* 

Un  nan  die  UdMlstiade,  die  eae  dieser  VefBiisefaaag  hetarogeaer  Zweeke 
herrorgehcn  müssen,  für  den  praktischen  Gebrauch  weniger  f&blbar  an  maclieaf 
hat  der  Verf.  ein  Anskunftsmittel  ergriffen,  welches  Billigung  verdient  Für  den 
Touri!»ten  hat  er  dem  Werke  ein  sehr  ausführliches  Sachregister  bcitrejjeben, 
welches  den  Reisenden  in  den  Stand  setzt,  über  jeden  beliebigen  Ort  sofort  Aus- 
kunft zu  finden;  und  für  denjenigen,  der  sich  über  die  Pfalz  zu  unterrichten 
wünscht,  bat  er  anf  42  Seiten  „eine  Skisse  über  Land  und  Lente*  als  ffialdtang 
wwaaagiisahlrtli  weUha  in  gedrängt»  KOfie  die  43nadallge  daer  FfUnr  Laadee- 
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N«aere  Literatur: 


kude  entkilt:  Milte  dtr  htm  BWr  tiaMbe  la  dSeier  BMihHug  Mtele  Mkfti 
gßUMwn  Angabtn  wttiiMhen,  lo  btidchart  Ih»  dM  SaefangiilBr  ü»  StfUm  dar 

Specialbeschreibnng ,  nn  denen  er  sie  finden  kann.  Die  letxterc  i~t  nach  dem 
Boden» Relief  und  noch  dem  Charakter  des  Landes  verständig  geordnet,  so  dab 
nw  sicli  in  den  meulen  FnUen  schon  nach  dva  InJuJtfv«ri«acliaiift  hinttnigUch 
•rienUren  wird. 

Wir  beschränken  uns  tlaniut,  nus  dor  Kinleitung  einige  »tatislinche  eingaben 
hervorzuheben.  Von  den  tü7  Quudrut  -  Meilen  der  Pfalz  fallen  uur  27  auf  die 
BheinebtiM  und  dM  Woiolaiid  «m  Abhänge  d«r  HMrdt,  dar  EmK  «nf  dM  Qebiis»- 
kad  der  Vogeien  tuid  die  HtIgelleBdicJieftea  dM  Weettich.  Oairoii  aelmiea  die 
Wilder  40  QMdnfrJfeilen  ein,  dM  Adcefiend  42,  die  Wieeen  11,  dM  Weinlead 
2  QMdntt- Meilen,  nnd  der  Reet  de«  Areela  fällt  auf  Gärten,  Häueer,  Strafen, 
Flasse  und  Unknd.  Die  Waldungen  liefern  jährlich  300,000  Klaftern  EbU,  die 
Getreidefelder  durchüchnittlich  im  Juhr  einen  Ueberschufs  über  den  eigenen  Be- 
darf  TOD  mehr  als  200,0U0  8(  Iiet!eln  zur  Ausiuhr;  aufserdem  werden  Kurtofi'eln, 
die  besonders  im  Westrich  und  um  Donnersberge  angebaut  werden,  Fhichs.  Hanf, 
Krapp,  Obst,  Wailniisse  in  grofser  Menge  ins  Anslaud  geführt.  Die  wicht^aten 
Fkodncte  und  natOxlieh  Teback  nad  Wein.  Der  Anbau  des  Tdbaelce  beeohrinltte 
•ich  vor  1860  a»f  den  District  um  Genaecriieim  and  Speyer  «ad  lielKt*  ichMi 
danal«  eiaea  jSfariiehan  Eilng  m  100,000  Centaen;  eeüdem  hat  er  tkk  welk 
Ober  dM  Lead  Mi  in  die  Thiler  dM  Weetrieb  aaigedeba«.  Die  JlUiiiiahe  Wcia- 
pirodnction  schlägt  der  Verf.  im  Durchschnitt  auf  108,000  Fuder  an. 

Obgleich  die  Bevölkerung  seit  dem  J.  1849  durch  starke  Auswanderung  sieb 
auf  n80,ÜÜÜ  Seelen  vermindert  hat,  }T:ehurt  die  Pfalz  mit  ihren  5420  Einwohnern 
auf  der  (iuadratmeile  doch  noch  immer  zu  den  dicht  bevölkerten  Ländern  Eu- 
ropas. Doch  ist  diese  Voikszalil  sehr  unglciclt  über  da^  Land  vertheilt;  la^t  die 
jBiUlA  OUU  anf  die  Bbeinebene  «id  die  weinreicben  Gehänge  der  Haardt;  dM 
Laad  IKage  der  Heerdt  bat  12>~16,000  Seelea  anf  der  QnadralBMile»  aad  eia 
Laadflrieb  ton  2  Meileo  LSage  nnd  4  Meile  Breite  awiacbmi  Neoitadi  and  Lea- 
den  bat  —  die  Berölkerung  dieser  beiden  Stiidle  nidit  mit  ciager^ehaet  —  la  2t  Ot^ 
Schäften  MgW  33»000  Bewohner.  Am  »chw  Urlisten  bevölkert  ist  dM  HinrWfml 
der  Vogesen;  dagegen  haben  viele  Districte  <les  Westrich,  die  Umgegend  def 
Donnersberges,  dre  Thiiler  des  Glan  schon  mehr  als  5UnO  ICinw.  auf  der  Qua- 
dratmcile,  und  dus  Thal  der  Blies  ziihlt  f-o^ar  ti  —  bUUÜ  licwohuer  auf  demsclbeo 
Areal.  In  der  V'ordcrpfalz  uud  au  der  Haardt  wolmt  das  Volk  vorwiegend  in 
groben ,  ttädtiedi  aaMebeadea  DSrfeni  voa  1000  nnd  mehr  Eiawobnem;  im 
Weetrieb  tfaid  die  Dörfer  kleiaer  nad  ärailidier}  dioMe  iet  der  Dietrict  der  Vaehp 
anebt  nad  dM  BeigbenM,  aamenllieb  aaf  Koblea  aad  Qaeckeilber«  der  aacfc 
maaehea  Ztreigen  der  iadaetrieUea  Tbitigkeit,  BieeagieAeieiea«  MaeebinenlbbvibM 
n.  a.  einen  aAebtigen  Impola  gei^dMa  bat.  Die  Berg-  aad  Fabrikstadt  St.  Ing« 
bert  an  der  preufsisclien  Grenze  war  vor  wenigen  Jahren  nur  ein  Dorf  und  zählt 
jetzt  tiOOO  Einwohner.  Sehr  interessant  ist  das  Bild,  welches  der  Verfasser  von 
dem  Cliarakicr  der  riiilzer  entwirft,  wie  er  denn  überhaupt  in  der  Schilderung 
des  Volks  und  Volkslebens  viel  glucklicher  ist,  als  in  der  Darstellung  des  Geo- 
grapliischen  nnd  der  Beschreibung  des  Architektonischen. 

Dem  Weike  iet  ebi  Kincbea  der  FMi  aritgegebea,  —  efai  Hdncbaitt  foa 
XieteGhmM.  Ob  dem  Pnblieam        «ii«*»!— ar^*«  lidiMEmayme  Kaim  in  aiaMi 
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pMkflMB,  mh  dm  m  ipMMIiB  WmIm  ndhr  in  UbUm«  Hubwatn  Miftfteirfl 
sieht  angenehmer  gewesta  iilre«  ■!•  «Betet  Knnttttitek  der  Holttehneidekmtib 
ftben  wk  sn  bedenken. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  10.  April  1858. 

Der  Vortitsende,  Herr  Prof.  Ritter,  eröffnete  die  Siteong  durch  Uebcrroi- 
dmng  der  eingegangenen  OeteheidEe;  1)  Zelttchrift  fUr  eUgemetae  Fidfc— <le 
H.  F.  IV.  2.  —  2)  Ifittheihnieea  Ober  wiehtjge  nene  Bcfondmngea  anf  dem 
Oeeemmtgeblele  der  Oeognphie  Ton  Dr.  A.  Petemunm.  1866.  n.  —  8)  fteoM- 
•ches  Handelearchiv.  No.  11  — 15.  18ö8.  —  4)  Jahrbuch  der  Keif.  Kön.  (xeolo- 
giichen  Reichnoitah.  1857.  V'IU.  Jahigang.  No.  3.  Jnli  bis  Sefiteaaber.  Wien.  — 
5)  Arcliiv  ftir  wissenschaftliche  Kunde  Ton  Rnfthind.  Herausgegeben  von  A.  Ermen. 
Bd.  XVII.  Heft  1  u.  2.  Berlin  1858.  —  6)  Abhandlungen  der  naturforschenden 
Gesellschaft  zu  Gurlitz.  Achter  Band.  Görlitz  1857.  (Inhalt:  Geognostische  Be- 
schreibung der  preufs.  Oberlausitx  Ton  £.  F.  Qlecker;  mit  2  Karten  der  preuüi. 
ObetktttÜB  vwL  E.  F.  Qloekei).  7)  Bulktm  dt  la  SoeiM  db  G^yraphie,  rS^ 
Sfipar  M.  Mamy  tt  M,  F.  Ä,  MalttBrm.  QuHriim Sürie,  Tm.XV. 

118^85  —87.  Janur^Man,  Am  iSSa  -  8)  Anieige  der  öffentUchen 
ftmgen  und  der  Pro^essions-FeierUchkeit  des  Gymnasiums  von  Dr.  Joh.  Clafsen. 
Frankfurt  a.  M.  1858.  (Inhalt:  Qber  die  thessalische  Ebene.  Von  Prof.  Dr.  Kriegk.) 
—  9)  Ansprache,  gehalten  in  der  ersten  JahresvetHfimmlung  der  K.  K.  Geograph. 
Geeellschaft  in  Wien,  um  3.  Novhr.  1857.    Von  W.  Haidinger.    Wien  1857.  — 
10)  Einladung  zu  der  öffentlichen  l'rüiuug  der  städtischen  Realschule  zu  Leipzig 
Tom  Director  Dr.  Vogel.  Lcipaig  lb5b.  (Inhalt:  Zur  Geschichte  der  Bäduischen 
I  f  dktneu.   Von  Deiitaeh.)  —  11)  Einige  kritliohe  Beneriangen  Aber  Hen» 
Bwebmnm's  Beheadlnng  der  Kinei-Spradie;  toh  Leopold  Badloff.     12)  A.  Kto- 
pertfli  Nene  Kerle  von  Mittel  •  Ameiike.  Berlin  1868.    (Zwd  Biumplere.)  -> 
13)  3fa/)  o/  the  United  State$  and  Th«ir  Tem'tories  betumn  the  Mississippi  and 
ihe.  Pacific  OoaOM  and  Part  of  Merxcn  compiled  from  Surveya  made  under  the  order 
of  W.  //.  Emnrtf.    1857  —  58.        14)  Carte  di'  V hthne  de  Panama  et  de.  Darien 
et  de  la  Provinrc   dti  (  'horo ,    reduife   d^iiprcs   le   dessiu   nrigiitnl   de  Mr.  Augusttn 
Codazxi,  r^dinve  par  II.  Kiepcri.    Ihrliti  1857.   —    15)  (leo\og\8che  Karte  der 
Rheinprovinz  und  der  Provinz  Wcstphaleu,  im  Auftrage  des  Konigl.  MI*'***"*'''*' 
ftr  Bendel,  Gewerbe  nnd  oflbmliehe  Arbeilen  «nsgeführt  dnreh  Dr.  E>  ^  Decta. 
b  S5  Blittem.  Beriln.       16)  Berlin  nod  Chailotteabai«  mit  niebtler  Cmge- 
b«g.  An^iaMmiMB  md  herMtgegeben  im  MeAelebe  I ;  12,000  <ier  aelfliifetai 
Lbige  von  der  lepogrephiechen  Abthettiug  dee  KÖn%L  I^eoA.  Qnbtu  Qtamü' 
etebet.   1857.   4  Bl&ttor. 

Die  Ge.scllsrhiift  besrliäftigtc  sich  darauf  zunächst  mit  der  Wahl  neuer  Mit- 
glieder und  mit  der  Ilnu-ucrung  des  Vorstandes.  Zum  Vorsitzendon  wurde  Herr 
Prof  Ritter  wiedergewulilt ,  ztim  Stellvertreter  Herr  Prof.  Dovc;  Secretair  wurde 
Herr  Prof.  Wolfer«,  Stellvertreter  desselben  Herr  Prof.  Voigt. 

Herr  Fkof.  Der«  eelgle  efte  Intttunent  cor  Bestinimnng  der  BiekteDg  tnb- 
mttiner  SirQmigtB  tot  «ad  eilinMrie  die  tiimrelfhe  Binriditaig  dettelbca. 
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Bmn  Omni  Baeyer  Iiielt  eiaen  Vortrag  über  die  Ftage,  wie  man  m  «Imt 

methenuitiBchen  Bestimmnng  der  Bahnlinien  der  Winde  kommen  könne. 

Herr  W.  Rose  widmete  dem  Andenken  des  am  lü.  Januar  d.  J.  zu  Strafs- 
barg  verstorbenen  Herrn  Chr.  M  Enjitlhardt  einige  Worte,  und  erinnerte  au  die 
Verditns,to,  die  derselbe  sich  durch  l^rlorschung  der  Schweixer  Alpen  auf  Tielfäl- 
tigou  Wunderungen,  wie  durch  sein«  Sdniftea  (Mettmehildening  der  Sdiweiair 
Alpen.  1840.  MonteroM  nnd  Matterhom.  1853)  erworben  hat  Er  war  es  tm- 
nehmlidi,  der  die  allgemeine  Anfinerkaamknt  auf  das  Thal  n>n  Zezinatt  ladete, 

Herr  Kleiber  las  einen  Brief  des  Herrn  Prof.  Bmgech  vor,  in  welchem  die 
oiheren  Umittnde  des  am  15.  Ifin  d.  J-  zu  Kairo  erfolgten  Todes  des  Barons 
von  Neimans  angegeben  waren.  Herr  von  Neinians  bereitete  sich  eben  auf  eint 
Reise  nach  Darfur  und  Wadai  vor,  um  sieh  Uber  das  Schicksal  des  Dr.  Vogel 
sichere  Aufschlüsse  zu  verschnfiVii  und  denselben,  falls  er  noch  lebe,  zu  befreien. 
Da  libcrticl  ihn  in  Folge  einer  Zahnoperaüon  ein  Kinubackcnknunpf,  der  seinem 
Leben  ein  Ende  machte. 

Hair  Dr.  Kiepert  legt  die  oben  an^efthitea  Karten  von  Bmmm  «ad  Choee» 
«ad  die  neM  Karte  von  Mitlelamerikn  iror  nnd  gieht  eine  kiiiiiehie  Uebenieht 
dee  MatHialt,  das  flir  dieae  .Arbeiten  voilag. 

Herr  Prof.  Bitter  legte  daa  Memoire  des  Flotten-Capitafau  Bntakoff  ttber  den 
nntem  Lauf  des  Sir  Daija  vor,  welches  im  vorigen  Hefte  der  Zeitschrift  nbg^ 
druckt  ist.  Demnächst  machte  er  Mittheilungen  über  das  Schicksal  der  Toijihri* 
gen  Niger-Expedition  unter  Dr.  Baikie,  die  ebenfalls  in  der  Zeitschrift  Teiöffienfe- 
licht  sind. 

Darauf  kam  eine  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Ebrenbcrg  zum  Vortrag. 
Nach  einem  im  New  Toric  Henld  entlialtaun  Beriolit  Über  eine  SItxung  der  der> 
tigen  geognyhiach»atatisllacihen  Geaellaehaft  hat  lieol.  Benyman  in  dendben 
Mittheilnngen  über  seine  Untersnchnngen  im  QoUatnun  gemacht,  denen  snlblge 

die  Meerestemperatur  in  bedeutenden  Tiefen  Ua  anf  20  *  mter  den  Gefrieiponkt 
sinke.  Herr  Prof.  Ehrenberg  knüpfte  daran  «Me  Bemerkungen,  dab  anffisUender 
Weise  der  Ort,  wo  diese  wichtigen  Thermometer -Beobachtmigen  gemacht,  nicht 
genau  bestimmt  sei ,  dufs  eine  Meerestiefe  von  4  Miles  in  dem  Herii  ht  als  eine 
Kleinigkeit  behandelt  werde,  dafs,  wahrend  Teniiionilur- Beobachtungen  von  10, 
15  und  20  "  unter  dem  Gefrierpunkt  angefiihrt  würden,  doch  kein  Anstofs  bei 
dem  Nullpunkt  beobenblet  worden  aei,  md  dafii  der  Berieht  behaupte,  in  grofs« 
Meeceatiefe  friere  daa  Waaaer  aneh  bei  28  *  B.  niehL  Dannf  veri^roilele  rieh 
die  Abhnadtaag  ftber  die  biahoiigen  Meaanngen  bedevmder  IfeeraitiailMi  mid  die 
dndnrdi  an  Tage  geförderten  Ghrnndproben. 

Zn  dieser  Mittheilung  bemerkte  Herr  Prof.  Dove:  obgleich  er  glaube,  daA^ 
da  anf  englischen  Themiomctcm  der  32  "  der  Fahrenheit'schcn  Skala  als  freexing 
point  bezeichnet  werde,  unter  diesem  Ausdruck  eben  32  "  F.  und  nicht  der  Null- 
punkt der  Skala  zu  verstehen  sei,  so  wHi  en  doch  auch  unter  dieser  Annahme  die 
mitgetheiltcn  Daten  an  wahrscheinlich ,  da  Lenz  als  Grenze  der  Temperatur -Ab- 
nahme def  M  eeceewatien  eiii  llhrivnm  vmi  -^Z  *  R.  gefunden  habe  nnd  <tte 
Entdeckung  von  Boss,  dafii  im  afidUdien  Oeean  ein  Wasseigfirtel  ohne  TeBq»entBr> 
Abnahme  nach  der  Tiefe  exialire,  ebenfailB  dafiir  apredM,  dafii  in  der  Tiefe  die 
Maeraa  der  l!Ma4>unkt  dea  Waaaen  niigenda  emieht  wird«. 


Digitized  by  Google 


Ueber  die  Bewoliiier  der  Insel  Rook,  ostlich  von 
Neu- Guinea,  nebst  einigen  Notizen  über  üeM- 
Guinea  und  benachbarte  Inseln* 

Na«h  mfiiuDiclieD  liitliidliiiigMi  imd  aehriftUdMa  Nodsea  des  ftaBeniiWihftn 

MiMionut  Httm  P*al  Beim. 


Der  Sultan  von  Ternate  und  Tidor  beansprucht  die  Herrschaft 
über  die  Nordostküste  des  westlichen  Theiles  von  Neu -Guinea  vom 
Hafen  von  Duri  (Dören,  Doerij  der  holländischen  Karten)  ostwärts. 
Die  Küste  westlich  von  Duri  gilt  für  holländisch.  Die  Inselgruppen 
Misoerij  (Vaart  van  Jobei)  und  Qnarido  gehören  zum  Gebiet  des  Sul- 
tans von  Ternate. 

Der  westlich  der  Geelvinks-Bay  gelegene  Theil  Nen-Guinea's  cnt- 
h£lt  eine  Bevölkerung,  die  nicht  rein  Papua,  sondern  stark  mit  Ma- 
layenblut  vermischt  ist.  Dies  gilt  wenigstens  für  die  Küstenbewohner; 
das  Innere  ist  gänzlich  unbekannt.  Oestlich  der  Geelvinks-Bay  woh- 
nen die  ächten  Papuas,  die  als  sehr  wild,  grausam  und  vcrrütherisch 
geschildert  werden. 

Im  Hafen  von  Duri  findet  man  fut  immer  chinesische  Dschonken, 
die  «wischen  den  Molokken  und  Duri  Handel  treiben. 

Der  Snhan  y%m  Ttnaäe  leUekt  jährUeb  eine  Kriegspran,  am  den 
"Mm  iiiMiitiinleiii.  auch  wird  der  Ort  viel  von  Handelspraoen  b»- 
mtkt  Der  Tribut  wird  gezabU  in  Selaven,  Wachs,  Sago,  Schildpatt, 
IWpang,  HaifltdifioeMii,  Fteadiesvögeln,  wdebaa  «neb  die  Anifiifar- 
«rtflcel  nnd.  Am  widiti^Meii  ist  der  SdaTenbandily  dann  fblgen  die 
MdewB  Prodncte  in  der  angegebenen  Beihe.  Diese  Prodnete  werden 
ungetanscht  gegen  GlaaaefamndK,  Peilen,  Bandwerksieng,  ^sen,  Waf- 
fen, SpiegeL  Auch  bolUndiache  Sduffe  soUeD  laweOen  den  Fiats  bo- 
swImb,  aber  seHen  nnd  niebt  regdmiCng. 

Der  AafentbaH  in  Dori,  md  mehr  noch  westlich  davon,  toll  Ar 
einfln  Boropier  limnlirh  gcfidoka  Min.   Dagigsn  ist  daa  Land  «n 
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den  Golf  von  Mao  Ckur  sehr  verrufen  wegen  dee  Klima*e  und  der 

Angeborenen« 

Vor  acht  Jahren  legte  die  französische  Missionsgesellschaft  der 
Maristen  eine  Station  aof  S.  Cn'stoval,  einer  der  Saloinons- Inseln,  an. 
Bp&ter  ging  die  Mission  an  das  MaiUndische  Seminar  für  fremde  Mis- 
sionen über.  Die  Mission  wurde  TOn  da  nach  WoodUrk  und  endlich 
nach  Book  verlegt,  weil  das  Klima  an  allen  Jonen  Orten  sn  ungesund 
war.  Auch  von  Book  gilt  dieses  in  dem  Grade,  dafs  die  ganze  Mis- 
äum  sehn  Ta^»  nach  ihrer  Ankunft  vom  Fieber  befallen  wurde.  Meh- 
rere'erlagen  daran;  die  beiden  Letzten,  die  Herren  Reina  und  Rai- 
mondi,  kämpften  Z{  Jahre  hindurch  mit  dem  Fieber  und  anderen  Muh- 
seligkeiten aller  Art;  endlich  wurde  ihnen  ein  Schiff  gesandt,  das  sie 
vor  einigen  Tagon  nach  Singapore  brachte,  wo  sie  mit  völlig  zerrütteter 
Gesundheit,  aber  mit  ungeschwächtem  Eifer  für  ihre  Sache  ankamen. 
Während  der  acht  Jahre  des  Bestehens  der  Mission  fielen  zehn  Brüder 
durch  Mord  oder  Krankheit. 

Herr  Reina  und  seine  Gefährten  haben  nicht  die  Freude  gehabt, 
auch  nur  einen  Wilden  zum  Christenthum  zu  bekehren.  Sie  ghiubeu 
aber,  dafs  ihr  Aufenthalt  unter  den  Eingeborenen  nicht  ganz  ohne  Ein- 
flufs  auf  Milderung  der  Sitten  geblieben  ist.  In  der  That  überzeugte 
man  sich  bald,  dafs  Bekehrungsverauche  hier  nicht  am  Platze  sein  wür- 
den, sondern  dafs  es  zunächst  darauf  ankomme,  ^Menschen'^  aus  den 
Wilden  zu  machen.  Die  Erwachsenen  zu  bilden,  schien  ganz  erfolg- 
los; man  versuchte  daher,  auf  «die  Blinder  einzuwirken,  ihren  Geist  und 
ihr  Herz  zu  bilden,  um  sie  für  die  Lehren  des  Christenthums  empfang- 
lich zu  machen,  in  der  Hoffnung,  dafs  eine  neue  Generation  die  un- 
geheuren Opfer  lohnen  werde.  Ein  grolses  Hindemifs  ihrer  Thätigkeit 
fanden  die  Missionare  in  der  ünlidcEnntschaft  mit  der  Sprache.  Es 
wiidMi  dnhar  flafittg  Yoeabiilare  gestmnwlt,  und  man  hofft,  daCi  die 
Minner,  die  daa  bcgoimene  Werk  fottMtwii  ioUiii,  «of  einem  schon 
TorbersitilMi  Bodes  boonoro  Brfolge  erneleB  werden. 

Dia  Beiae  nach  Book  wnrde  Ton  Siducy  ant  imtow^—— >  atf 
einem  daan  bssonders  gemieliwten  Schüfe.  Mm  berübrle  einige  wenig 
bekannte  Pnnkle»  Aber  die  Herr  Beinn  folgende  Notiaen  giebt 

Insel  Amnknin  (Dne  dToik)  awiBdiea  Nen-Briinnnien  vnd  Ke»> 
bland  hat  einen  guten  Hafen  an  der  NordOcfiste,  in  wekhem  mwcfisor 
Walfiichftnger  anlegen.  Man  eriuek  von  den  Eingeborenen  Schweine, 
Cocoinüsse,  Taro. 

Insel  Bnka,  dnrdi  eine  schmale  Strafee  von  BoogainviUe  gdramt 
Die  Eingeborenen  auf  Bäk»  werden  hinfiger  von  Walfiaehftngeni  be- 
sodit  and  sind  weniger  wild.  Ihve  Boote  sind  kanstfoU,  nach  Art  ma- 
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UtyMm  Ftmii,  obM  die  anf  dm  unliegffidtn  Inselii  ftUdnn  B»* 

kiMMI«.  .  . 

Insel  Treasnry,  Bfidlich  von  BoagainTÜle,  tnibt  mBÜdi  bede»* 
mden  Handel  mit  Sidney,  beeondero  in  Sehfldpatt, 

Insel  Neu- Georgien,  südSsflidi  von BoagainfUIe,  irird  Jttnüell 

von  7  bis  ^  australischen  Schiffen  besncht. 

Insel  Ysabel,  nordöstlich  von  der  vorige,  hat  einen  voTtrefniehen 
Hafen,  —  la  baie  de  om$  narnrn  (Domonft  d'ünrUla)}  bedeutender 
Handel  mit  Schildpatt 

Jbjif  Cryatoval  waien  die  fcanaoeischen  MiefBonire  ein  Jafar  laagj 
rie  wnrden  alle  ermordet. 

Woodlark  ist  schwer  zu  erreichen,  weil  rings  von  gefiihrlichen 
Riffen  umgeben,  nur  im  Nordosten  ist  eine  Kiniahrt  möglich.  Auch 
auf  dieser  Insel  verlor  die  Gesellschaft  einen  Missionar  durch  Mord. 
Die  Eingeborenen  sind  sehr  wild;  sie  gestehen  selbst,  die  Mannschaf- 
ten dreier  Schiffe,  die  auf  ihr  Riff  geriethen,  ermordet  zu  haben  (1840, 
1854,  1856).  Die  Insel  ist  sehr  schwach  bevölkert.  Verkehr  findet 
nur  mit  den  Eingeborenen  des  Louisiade -Archipels  statt,  welche  die 
Insel  alle  Jahre  einmal  besuchen. 

In  Trobriand  sind  die  Einj];eborenen  schon  mehr  an  den  Ver- 
kehr mit  Walfischfängern  gewöhnt  und  weniger  wild.  Man  kann  hier 
Ignamen,  Taro  und  Schweine  erhalten. 

Vom  Hafen  von  Rook  nahm  ein  Missionar,  der  Schiffscapitain 
gewesen  war,  eine  kleine  Karte  auf;  sie  ging  in  den  Besitz  eines  an- 
deren Missionars  über,  der  auf  einer  benachbarten  Insel  beraubt  und 
erschlagen  wurde.  Vielleicht  existirt  eine  Copie  davon  in  Hongkong, 
die  mir  in  diesem  Falle  übersandt  werden  soll. 

Um  in  den  Hafen  von  Rook  einzufahren,  mufs  das  kleine  Insd- 
chen,  das  ostlich  von  Lottin  liegt,  in  nordnordwestiicher  Richtung  vom 
Schiffe  sein. 

Westlioh  von  der  kleinen  Bied,  die  die  Einfiikrt  in  den  Hafen  be- 
MMhnet,  erbebt  Ml  mitten  sne  dem  Meere  ein  thStiger  Vokan.  Ee 
lü  em  sehr  elAr  Hfigel,  der  beetindig  nraebt  AnrinGcbe  wntdea 
nidit  beobachtet  Erdbeben  waren  anf  Rook  nidits  Seltenes  (swei  oder 
diei  Md  nKniitfieh).  Bfai  eebr  beftiges  £rdbd»ea  fiwd  am  17.  April 
1867  atatt;  die  Erde  barst  aa  mehrersn  Stellen  und  bildete  3  Fttfii 
bnUe  SpiJlai,  die  im  Doife  begmmen  mid  fai'e  Meer  Unein  Ibriseli* 
istt»  IMe  Miiiidpare  miifirten  ibren  Wnraeb,  den  Volon  n  beeoeben, 
M%eben»  weü  sie  kein  Boot  dabin  fibren  wollte. 

Vom  Haim  ans  iielit  man  daa  Gap  Finiaterfe  anf  Nen-Omoea. 
Von  Nen<>Bfftaanien  iat  Book  dnrdi  eise  ftbAare  StnfiM  getrennt. 
Daa  Sdiü;  welehn  die  Miwrionare  tob  Sidney  braehte,  fnhr  drei  Mal 
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ddich  diiflelbe.  Mmi  mife  sich  aber  dicht  an  der  Küste  von  Nea-Bri- 
tannien  halten,  da  rieh  roa  Book  ans  gefiQiriicbe  KormUemiffo  wek  k 
die  Meer  erstrecken. 

Ueber  die  £iiigo!)orenen  der  Insel  Book  hat  Herr  Beina  einige 
Bcaieriningea  notirt,  denen  das  Folgende  entnonunen  lat 

Religion. 

Sie  glauben  iiiclit  an  ein  gottliches  Wesen.  Dagegen  sind  sie  Ton 
der  Existenz  eines  Teufels  sehr  fest  uberzeugt  ;  sein  Name  ist  gewohn- 
lich Maraiba.  Anfserdem  hat  er  noch  viele  Beinamen,  von  denen  die 
Missionare  wenigstens  zehn  mit  Sicherheit  zählten.  Er  tödtet  die 
Schweine,  verwüstet  die  Pflanzungen,  bringt  die  Leute  um,  die  ihm  im 
Walde  begegnen,  klopft  Nachts  an  dio  Hiiaser,  TeranMcht  Krank- 
heiten etc. 

Ueber  die  Frage,  ob  Marsäba  einen  Korper  habe  oder  nicht,  wa- 
ren die  Meinungen  gctheilt.  Diejenigen,  die  ihm  einen  Körper  anschno- 
ben, dachten  ihn  sich  als  sehr  hiiXslich. 

Bose  Menschen  werden  auch  wohl  Marsaba  genannt. 

Öpfer  und  Gebete  erhält  Marsaba  nicht,  aber  Schläge.  Ist  irgend 
ein  Unglück  passirt,  so  laufen  alle  Leute  zusammen,  schreien,  schim- 
pfen, heulen  und  schhigen  die  Luft  mit  Stücken,  um  Marsäba  zu  ver- 
treiben. Von  der  Stelle  ausgehend,  wo  Marsäba  den  Schaden  ange- 
richtet hat,  treiben  sie  ihn  in  das  Meer;  am  Strande  angelangt  ver- 
doppeln sie  den  Lärmen  uiul  das  Fechten,  um  Marsäba  von  der  Insd 
zu  verjagen.  Er  zieht  sich  dann  gewölmiich  inä  Meer  oder  nach  der 
Insel  Lottin  zurück. 

Das  Haus  der  Missionare  stand  in  dem  dem  Marsäba  geweihten 
Räume.  Den  Fraoen  ist  der  Eintritt  in  denselben  versagt.  Hier  wer- 
den die  öffentiidien  Feste  gehalten.  Diese  beginnen  Abends,  es  wird 
die  ganze  Nacht  gesongen,  wobd  Sfarsdba  angemfen  wird;  den  1^ 
dber  wird  geschraaaset  Nor  Utamr  nehnwa  TheiL  Den  Wabem 
werden  SpeSsen  von.  ihren  Mikmem  und  Yitem  gesandt  Solche  Fest- 
Ikiikiaten  wiederholen  nah  hioHg  m  Ehren  der  versoUedflnea  Geirter, 
deren  jeder  einen  besonderen  Namen  hat 

Am  Tage  des  Festes  vermummen  sich  ein  oder  swei  MBnner  so 
fratsenhaft  als  möglidi  (sie  woDten  sogar  von  dem  atmen  Bdaa  Sel- 
lien Friestenock  borgen),  seteen  einen  garstigen,' ans  Hob  gescfanili- 
tsn  Kopf  auf,  nnd  siehen,  von  allen  Ittiinem  gefolgt,  mitar  Ulnnendsm 
Gesang  tanaend  in'a  Dorf,  mn  die  beschnittenen  Knaben  an  fbtdem, 
die  Ton  11  arsdba  bisher  noch  nicht  Tenipeist  worden  sind.  Die  vor 
Angst  heulenden  nnd  hebenden  Jungen  werden  aasgeHelSert  nnd  mfissen 
den  vermvmmten  Männern  awisohen  den  Beinen  dorchkriechenf  ffier- 
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auf  beg^ebt  s!(  h  der  Zug  Abermals  in  das  Dorf,  yerkfindot,  dab  Mar- 
•iba  die  Knaben  gefressen  habe  und  sie  nidit  eher  von  sich  geben 
werde,  bis  ihm  dafür  Sohw«|jae,  Taro  und  Ignamen  geliefert  worden. 
Alle  Dorfbewobner  steuern  nach  ihren  Mitteln  bei ;  die  Reichen  gaben 
Schweioe,  die  Armen  Taroy  die  dann  im  Namen  Marsaba'a  Terschmaiiat 
werden. 

Neben  Marsäba  steht  noch  ein  anderer  Geist,  Nabeao,  in  ziem- 
lichem Ansehen.  Er  scheint  eine  Art  Patron  des  Dorfes  zu  sein.  Seia 
Haus  (Barem)  ist  es,  in  dem  die  öffentlichen  Versammlungen  gehalten 
werden.  Nabeao  erregt  die  Winde  und  Stürme  und  verschlingt  die 
Schiffbrüchigen.  Strandet  ein  Boot  an  der  Küste  der  IcvScl,  so  bringen 
die  Eingeborenen  immer  die  Mannscliaft  um,  damit  sie  Nabeoa  nicht 
auf  das  Land  verfolge.  Dieser  Gebrauch  scheint  aof  allen  benachbart 
ten  Inseln  allgemein. 

Die  Eingeborenen  haben  Gebete  für  Wind,  Wetter,  Sturm,  Sonne, 
für  Fische,  Früchte,  Boote,  Krankheiten,  und  für  die  verabsclieuungs- 
würdigsten  Handlungen.  Ihre  Gebete  sind  aber  durchaus  niciit  unse- 
ren Gebeten  vergleichbar.  Es  sind  eher  «Besprechungen",  Formeln, 
mittelst  welcher  eine  dem  .,Bauclie'*  gewisser  Individuen  innewohnende 
Kraft  auf  jene  Gegenstände  wirkt.  Gebete  in  unserem  Sinne  besitzen 
sie  nicht.  Gaben  die  Missionare  den  Kranken  eine  wohlthätige  Medi- 
zin, so  war  man  überzeugt,  dafs  sie  eine  Kraft  ihres  Baaches  auf  die 
Medizin  übertragen  baUen.  0iM«  Kraft  (Bar)  war  gut  oder  bSse,  Je 
mdi  dar  m^irkoog.  Die  Waikman  bitten  wobl  gern  die  HeUang  der 
Qite  CkltoB  Kugeschiieben,  konnten  aber  so  alten  eingewmnelten  Bo- 
griffen gegenSbcr  nidit  durchdringen. 

Bin  Joder  kann  in  ihrem  Sinne  «beten^,  doeh  haben  Manche  f8r 
ipeciello  Dinge  beeonderi  wkiame  Bare  in  ihrem  Baneho.  Der  Bar 
geht  melit  vom  Täter  aof  den  Sohn  fiber. 

Dia  Bcochneidnng  ist  keine  etretMeimo,  ea  ist  ein  bloÜMr  Einp 
schnitt  in  die  obeve  Seite  der  Yorfaant.  Der  Besehnittene  nrafs  tadä 
auf  einige  Tage  in  das  Barem  sorfickziehen.  Am  Tage  der  Beeohnei-' 
dang  nnd  wenn  er  das  Barem  Terlibt,  findet  ein  grofses  Fest  statt. 
FBr  sie  lieifet  es  indessen  schon  ein  iptofees  Fest,  wenn  20  Posonen, 
asf  GooooUitteni  anf  dem  Boden  sitiend,  snsammen  essen.  Darch  die 
Besdmeidnng  eifailt  der  Knabe  das  Recht,  das  Barem  an  betreten. 
Sein  Yatar  mnb  den  Freuden  ein  Schwein  und  Taro  zum  besten  ge- 
ben« Armer  Leite  Kinder  werden  daher  nicht  beschnitten,  nnd  „OD* 
bcaehnifttener'*  ist  ein  Schimpfwort  wie  bei  uns  ,,Lump'^.  Avfser  diesen 
Gründen  für  die  Beschneidung  wurde  noch  ein  obscöncr  angegeben. 

Ueber  die  Entstehung  der  Leute  auf  Rook  ist  folgende  Tradition 
in  Umlaof.  Ein  Hann,  Namens  Piura,  landete  anf  der  Insel  in  einem 
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Boote  -wie  die  dort  üblichoB.  Br  brachte  einige  Kinder  Jind  viele  Früchte 
Bit  Beim  Landen  fielen  einige  der  letzteren  in  das  Meer,  aus  ihnen 
entstanden  das  Unkraut,  die  nutzlosen  Pflanzen;  die  übrigen  pflanzte 
er,  und  es  entstanden  die  nutzlichen  Pflanzen,  Cocos,  Bananen,  Taro 
n.  s.  w.  Er  lehrte  seine  Kinder  die  beiden  auf  der  Insel  gesprochenen 
Sprachen,  das  Niin'i.i  der  Kustenbewohner  und  das  Cubai,  das  im  In- 
nern gesprochen  wird.  Pura's  Kinder  sind  die  Stammältern  der  jetzi- 
gen Eingeborenen.  Pura  selbst  verliefs  die  Insel  wieder.  —  Nach  Eini- 
gen war  Pura  ein  Weifscr,  nach  Anderen  war  er  schwane.  Auf  Neor 
Britannien  heifst  der  Weilae  f^Para**. 

Ehe. 

0er  Bräutigam  giebt  den  Aeltern  der  Braut  Geschenke,  daher  auch 
der  Ausdruck:  ^eine  Frau  kaufen^.  Wird  die  Werbung  angenommen, 
so  findet  ein  Schmaus  statt;  die  Braut  geht  in  das  Haus  des  Freiers, 
kocht  das  Mahl,  bleibt  aber  nicht  über  Nacht.  Nach  einigen  Monaten 
findet  ein  zweites  Gastmahl  statt  und  die  Ehe  ist  geschlossen. 

Wenn  sich  der  Sohn  verheirathet,  so  verläfst  er  das  vaterliche 
Haua  und  gründet  ein  neues.  Daher  bleiben  die  Alten  allein  und  hilf- 
lot.  Sie  arbeiten  so  lange  es  gehen  will,  und  werden  kümmerlich  von 
Kindttii  und  Terwandten  unterstfittt,  die  gewöhnlich  selbst  nicht  HA 
habCD.  Die  Arbeit  im  Haute  und  in  derPfiananng  fSBt  der  SVna  sn. 

Will  der  Mann  aeine  Fnu  nidit  länger  bsludten,  so  giebt  er  sie 
den  Aehem  snruek  nnd  nimmt  eine  andere.  Ist  die  Fnn.  mit  ihren 
Manne  nnanfincden,  so  kehrt  sie  in  das  IltarlidM  Hut  snritok  odsr 
geht  m  dem  Manne,  der  ihr  bestimmt  wird.  Ton  dem  enten  IWs 
kamen  vier  Beispiele  vor,  von  dem  «weiten  nnr  cinea.  OeiwShnlieh  sind 
et  NenvermäUte  (von  4  oder  5  Jahren^  die  die  Fhm  verMofiien,  wenn 
sie  schwanger  ist  Linger  Verfaeintliete  Ibnn  es  tslteo.  Derf^clMn 
VoiftUe  werden  von  den  Meisten  gemifthflligt,  doch  mädit  man  nicht 
viel  Anfhebent  davon.  Die  Fknn  henlt  eine  halbe  Stunde  Inng  nnd 
damit  ist  die  Sache  abgemacht. 

Ehebroeh  ist  tthr  hiaflg;  «|MnvAe  um  tt  oeteo,  d  »iemlei*  ttgl 
das  Manuscript.  Werden  die  Sdraldigsn  ertappt,  to  giebt  et  grotoi 
Lärm,  aber  zn  IMtlichkeiten  kommt  es  nie  sirisehen  den  Minnen. 
In  einem  Falle  wurde  die  Frau  g^rQgclt. 

Obgleich  Herrn  Reina  öfters  versichert  wurde,  dafs  Poljgamie  bd> 
stehe,  ist  ihm  dennoch  kein  Fall  wirkhcher  Polygamie  bekannt  gewor- 
den. Ein  alter  ihm  befreundeter  HAoptling  erzählte  ihm  einmal  ge- 
sprächsweise, dafs  er  awei  Frauen  gdiabt,  von  denen  er  indessen  die 
eine  daich  einen  Lnnaenttofii  tödtete,  weil  ihm  die  aodero  besser 
gefiel. 
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Geburt. 

Während  der  Schwangerschaft  sind  ^Qebele^  (Bar)  äblidi,  nnd 

wenn  beschlcMsen  worden  ist,  den  Neugeborenen  leben  tu  IfMWfiiii,  wird 
der  BaMn  des  Weibes  mit  rother  jE^rde  baoialt. 

Bei  der  Geburt  sind  nur  Frauen  gegenwärtig.  Das  Kind  wird 
gewaschen  und  einige  Tage  zu  Hause  gehalten.  £s  erhält  den  Namen 
eines  Verwandten  oder  Freundes.  Knaben  und  Madchen  werden  ohne 
Unterschied  dieselben  Namen  gegri)ea.  Difi  Kinder  werden  zwei  und 
mehr  Jahre  lang  gesäugt. 

Gleich  nach  der  Geburt  des  Kindes  trägt  der  Vater  inebrere  Tage 
hindurcli,  wenn  er  das  Dorf  verläfst,  ein  Bündel  wohlriechenden  Ivrau- 
tes  im  Gürlel,  und  seine  Lanze  die  Spitze  nach  hinten  auf  dem  Boden 
schleifend.  Dies  geschieht,  damit  ihm  der  Geist  des  Kindes  nicht  in 
den  Wald  folge. 

Soll  das  Kind  bei  der  Geburt  getodtet  werden,  so  findet  nichts 
von  all  dem  Angeführten  statt.  Während  das  Kind  geboren  wird,  gräbt 
der  Vater  eine  Grube  unter  dem  Hause,  das  uiigcfiilir  in  Mannshöhe  über 
dem  Boden  auf  Pfeilern  ruht;  ist  das  Kind  umgebracht,  80  wird  68 
ihm  hinabgereicht  und  ohne  Weiteres  verscharrt. 

Herr  Reina  hat  hier  ein  Gespräch  aufgezeichnet,  das  er  mit  einem  • 
JüngUng  hatte,  den  er  als  einen  der  intelligentesten  schildert, 

R.  Wie  viel  Kinder  hast  Du?  —  Gar  keine.  —  Gar  keine?  sind 
ne  gestorben?  —  Ich  hatte  zwei,  aber  sie  sind  fort  (der  Ausdruck: 
„ich  habe  sie  getddtet*^  wurde  nie  gebraucht).  —  Arme  Kinder!  sind 
sie  denn  von  telbst  gestorben?  — -  Kein,  äe  sind  fort  —  Aber  warum 
hMi  Da  me  naigpbisdii?  —  Ith  habe  es  niieht  gethan,  die  Weiber  ha;- 
boi  tSe  aB9rilifMht  —  Wk  niMlMn  et  die  Weiber?  —  Sobeld  das 
Kmd  geboien  ist,  stopft  ihm  die  Mutter  mit  ihrem  Qifartel  (Scbamgurt) 
im  lUmA  m,  deail  es  nklii  aehreie,  nnd  dreht  ihm  den  Bals  nm.  — 
Und  das  hat  Debe  Fran  gethan?  liebt  sie  denn  ihre  Emder  nicht?  — 
Aber  (Name  der  Fksn)  weinte  nnd  hatte  meht  den  Math,  es  an  thnn, 
aber  die  anderen  Weiber  ibaten  ee  gleich.  - —  Warum  hast  Du  after 
Deine  Kinder  meht  beschntrt,  wie  kooatest  Dn  sie  umbongsn  lissed? 
—  leh  war  nisht  dabei,  Idi  war  auf  dem  FeUe,  aoch  bin  ich  noch  M 
Jmig,  nm  IQnder  an  emiOiten;  wemi  ieh  gsob  Un,  werde  kh  die  Eiar« 
dtr  behauen« 

Dia  Jfin^^Knge  entsehnldigsn  sieh  daadlt,  dali  sie  nodi  sa  jung 
sfaid,  die  Ifinner  sagen  cinftch,  so  sei  es  Bnnsh  auf  Kurany  nnd  so 
sei  sa  imaMS  gewesen.  Der  Grande  dafe  dadurch  die  Aeltem  aller 
8eq^  ffir  das  Kind  fiberhoben  werden,  mag  wohl  der  hauptsächlichate 
aein,  er  wurde  aber  immer  verschwiegen.  Ich  hdM  nie  einen  Vater 
mtd  «Doh  yieiwenifer  eine  Matter  darüber  errdthen  gesehen,  und  wenn 
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sie  nicht  geradezu  sagten:  ^ich  habe  das  Kind  getodtet,  weil  dies  bei 
uns  80  Sitte  ist**,  so  lachten  sie  doch  gewifs  innerlich  über  meine 
Einfalt. 

"Während  des  Aufenthalts  der  Missionare  wurden  16  Neugeborene 
getödtet  und  7  am  Leben  gelassen,  die  ungerechnet,  von  denen  die 
Missionare  Nichts  erfuhren.  Viele  Weiber  treiben  die  Fracht  vor  der 
Geburt  ab  und  schienen  durchaas  nichts  Arges  dabei  m  denken,  da 
sie  ganz  unbefangen  davon  sprachen. 

Herr  Reina  erzählte  einer  Fna,  wis  die  iteUoMwa  MfiMer  Uro 
Kinder  liebten,  nnd  w»  ne  bei  deren  Tode  weinten.  —  Aach  wir  wd- 
nen,  wenn  nmere  Kinder  eterben,  lautete  die  Antwort  —  Wenn  ihr 
aber  ihren  Tod  beweint»  warum  tfidtet  ihr  de  denn  bei  der  Ckbort?  — 
Die  Tran  brach  in  ein  ■challendee  Geliditer  ans,  in  wekbee  die  gante 
OeeellBchaft  einstimmte. 

Die  BerOlkemng  itt  im  AbnefaiMii,  ebgleieb  die  Bnoe  an  aidi' 
firochthar  ist  Bs  waren  auf  der  Insel  die  Stellen  mehrerer  Teriasse 
nen  Dörfer  siefatbar,  deren  wenige  Ifang  gebliebene  Insassan  sich  sn 
«inon  Dovfe  Teidnjgt  hatten« 

Krankheit  und  Tod. 

Wer  krank  wird,  vecUbt  sein  Hau  und  begiebt  sieh  an  den  See- 
Strand,  wo  er  so  lange  an  der  firischen  Luft  liegen  bleibt,  bis  er  wieder 
bergeMellt  ist  Ihre  Anmd  besteht  in  einer  Fischbrfihe  nnd  dem  De- 
eoet  dner  groisblitterigaiPfianBe,  die  viel  Scideimenllillt  Anbeidem 
schnfiren  de  die  kranken  Gliedmafsen  mit  Striefcen  ein^  nnd  nHngn 
deh,  fortwfifarend  etwas  zu  essen.  Bd  Rheimialiswim  und  loeakn  Ent- 
sQndnngen,  denen  sie  sehr  unterworfen  sind,  weil  de  in  ermMetem 
Zustande  und  von  SchweUh  triefend  in  der  See  baden,  schnüren  sie 
dch  fest  ein,  and  machen  an  der  affiditen  Stelle  Kinsffhnitte  mit  einem 
scharfen  Steine. 

Will  der  Kranke  keine  Nahrang  zu  sich  nehmen,  so  wird  er  bei- 
nahe als  verloren  betrachtet.  Die  Medicin  hat  dann  ein  Ende,  die  Mik^ 
gje  tritt  auf  and  bemüht  sich  durch  Singen,  Schreien  and  Gesticaliren 
dem  Marsaba  den  Geist  des  Sterbenden  wieder  zu  entreifsen.  Sobald 
der  Tod  eintritt,  brechen  die  Verwandten  in  furchtbares  Geheul  aas, 
rollen  sich  auf  der  Erde  und  drängen  sich  nach  einander  zur  Leiche, 
um  zu  weinen.  Endlich  stimmt  das  ganae  Dorf  ein  and  Alles  heok 
und  schreit  nach  Kräften. 

Die  Todtenklagc  dauert  etwa  einen  halben  Tag,  dann  wird  der 
Leichnam  mit  verschiedenen  Färbt  n  bemalt,  in  seine  Matte  gehüllt  und 
vor  dem  Hause  des  Verstorbenen  begraben,  worauf  ein  Gastmahl  je 
nach  den  Mittehi  des  Verstorbenen  stattfindet   Stirbt  ein  Armer,  so 
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^riatd  er  nnr  von  seiner  Frau  beweint,  die  Uebrigen  lachea  «nd  verlifih- 
nen  die  Trauernde,  die  ihnen  kein  Gastmahl  geben  kann. 

Das  Grab  wird  mit  Rohrstaben  eingezäunt,  um  die  Hönde  und 
Schlangen  vom  Leichnam  absnhalten.  Einen  Monat  lang  %vird  wUh- 
rend  der  Nacht  ein  Feaer  unterhalten,  damit  der  Geist  des  Todten  sich 
die  HSnde  Vinnen  könne.  Frau  und  Mutter  dm  Verstorbenen  singen 
jeden  Morgan  nnd  jeden  Abend  einen  Todtcngwang  am  Oiabe  (^O  mflin 
Gatte,  o  msm  Sohn,  Du  bist  gestorben  I^). 

Nach  vier  oder  fünf  Monaten  wird  die  EinzSannng  des  Grabes 
fortgenommen  und  weit  rom  Dozfe  weggeworfen,  wobei  noch  einmal 
«B  Gastmahl  stattfindet. 

Die  Seelen  der  Bosen  gehen  in  den  Wald  und  werden  Marsabas, 
die  der  Goten  gehen  aoch  in  den  Wald;  was  sie  da  thon,  ist  nicht 
bekannt. 

Dafö  das  Vertrauen  in  ihre  Beschworer  bei  den  häutigen  Todes- 
fallen nicht  erschüttert  wird,  kommt  daher,  dnfs  sie  auch  an  Hexerei 
glauben:  über  eine  behexte  Person  hat  der  Beschwörer  keine  Gewalt. 
Daher  sind  denn  auch  die  Fälle  selten,  wo  Einer  natürlichen  Todes 
Stirbt,  die  Meisten  sterben  behext.  Sie  haben  auch  ein  abergläubisches 
Mittel,  um  den  Hexenmeister  zu  entdecken,  wenden  es  aber  nur  äus- 
serst selten  an,  weil  die  Entdeckung  des  Thäters  die  Verwandten  zur 
Bhitrache  zwingt  und  sie  gern  Krieg  vermeiden. 

Auch  Lebende  werden  begraben.  Wenn  ein  Kranker  ein  paar 
Tage  lang  nicht  ifst,  die  Augen  zumacht,  nicht  antwortet,  wenn  er  ge- 
fragt wird,  und  sich  nicht  rührt,  so  gilt  er  für  todt  und  wird  begraben. 
Mit  Sicherheit  kamen  wenigstens  zwei  solcher  Fälle  vor.  Es  waren 
Männer  im  besten  Alter.  Der  eine  sträubte  sich,  während  die  Erde 
auf  ihn  geworfen  und  festgetreten  wurde,  der  andere  blieb  regungslos. 
Frau  und  Kinder  standen  dabei  und  jammerten  gebührlich.  Herr  Reina 
war  dabei  nicht  g<  genwärtig,  ist  aber  von  der  Richtigkeit  der  Angabe 
▼öUig  fiberzeogt.  Zor  weiteren  Bestätigung  fahrt  dendbe  aneh  noch 
efami  Fdl  a%  wo  er  die  grobeste  Mfihe  hatte,  eine  Matter  so  Terfain- 
dem,  ihr  knmkee  Kind  an  begraben,  das  noch  mehrere  Tage  am  hd^ 
ben  Meb.  Dia  Ifotler  war  halMtairig,  sie  packte  das  Ueme  sechs- 
jikrige  mdehai  bei  der  Hand,  hob  ne  hoeh  and  rief:  «Sie  stmkt  ja 
adMmt«' 

Hiosliehee  Leben. 

Die  Weiber  haben  die  hioBliefaeB  Aibeiteo  nnd  die  leichte  Arbeil 
in  Felde  wa  beeorgen.  Den  Ifinnem  HUt  die  schwere  Arbeit  anhehn; 
rie  flUeo  die  Biame,  sSanen  den  Qarten  ein;  denn  alQAhrlich  wird 
der  Wohnort  geweeheelt. 
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Vom  April  bis  Deceniber  tinden  die  FiBchereien  statt.  Ein  Fisch- 
züg  dauert  gewöhnlich  zwei  Tago  und  rwei  Nächte.  Die  Fische  wer- 
den am  Feuer  gedörrt  und  den  das  Innere  bewohnenden  Stämmen  ge- 
bracht,  die  dafür  Taro  geben,  der  au  der  Küste  nicht  gebaut  wird. 

iJie  Boote  werden  aus  einem  Baumstanmie  macht,  der  ausge- 
höhlt wird.  Ein  von  zwei  langen  Querhölzern  getragener,  im  Waaser 
flottireiidcr  Balancier  (pulrigger)  verhindert  das  Umschlagen. 

Das  Nctzeniachen  ist  ausschliefsliche  Arbeit  der  Männer,  nament- 
lich der  Greise,  die  nicht  mehr  im  Felde  arbeiten  können.  Das  Gram 
wird  aus  faserigen  Pflanzen  im  Innern  der  Insel  gewonnen. 

Die  Jünglinge  machen  nichts  als  Unfug;  sie  laufen  den  ganzen 
Tag  umher.  Oft  sieht  man  den  Vater  mülisam  schwere  Lasttni  schlep- 
pen, während  seine  schon  herangewachsenen  Söhne,  die  ihm  helfea 
könnten,  sich  mit  wohlriechenden  Kräutern  bedecken  und  spielen. 

Alle  diese  l^iscliiiftigungin  nehmen  indessen  nur  einen  geringen 
Theil  ihrer  Zeit  in  Anspruch.  Der  gröfsere  Theil  wird  in  Müssiggang 
verbracht.  Dann  hocken  sie  gern  um  ein  grofses  Feuer  mid  rauchen 
und  plaudern. 

NahrangtmitteL 

Vom  Janiur  bis  Ajigost  treiden  Ignamen  «sd  Tnro  gegessen ;  vom 
September  bis  Norember  lebt  man  tom  Tno,  der  in  Gebirge  gekid^ 
wird,  and  Ton  Mandeln.  Der  Deeember  ist  gewöhnHdi  ein  Hanger- 
monat;  dann  sieben  gaase  Fandfien  in  den  Wald  nad  leben  yma.  Frach- 
ten, die  de  in  besserer  Jafairesseit  Terderben  laasea.  Bananen  giebt  ei 
das  ganae  Jahr  hindnrch,  aber  die  Flucht  ist  sieht  snbstaneiell  genag; 
Flsehe  werden  sehr  mi&ig  genossen.  Sofaweine  nad  Sdnldkr^tten  sind 
in  sa  geringer  Menge  TOibanden,  «m  als  gewdhnliohe  Kahimgsaittil 
In  Betrabbt  an  konunen.  Oooos  sind  ebenfidls  so  seltea,  dab  sie  als 
Leekecbissen  gelten. 

Die  Bataptmahkeat  findet  gpgen  4  Uhr  Nadionttags  statt»  £e  Beste 
dienen  aam  FrSbstick.  Das  Volk  ertrigt  ffinigena  den  Hanger  stand» 
haft.  — 

Den  Gharskter  der  Leute  roo.  Nana  sdiüdert  Herr  Beina  fislgea- 
dermaben:  Sie  sind  zfigellos,  dme  Bhrgeffihl,  der  L6ge  and  dem  Disb* 
staU,  dem  Hasse  and  der  Mifsgnnst  ergeben,  heochleriseh,  treolos,  lev* 

Iftomdcrisch. 

Unentdeckte  Verbrechen  gelten  nicht  für  Verbrechen.  Es  bot 
mand  den  Missionaren  ein  Schwein  aam  Kaaf  an,  das  er  stehlen  wollte* 
Ais  diese  ihm  erklärten,  dafs  sie  kein  gestohlenes  Ghit  kaufen  würden, 
Tersnchte  er  sie  durch  die  Versiehening  so  berobigen,  daft  er  sieh  niefat 
sehen  lassen  wurde. 
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Wurde  Eiaiai  «in  Stüek  Eben  geedMnkt,  m  kam  oft  te  Vater 
daa  Beschenkten,  nm  seinen  eageneu  Sohn  zn  tarilDniden:  «ine  kom- 
fteat  Du  dem  ein  Geschenk  machen,  er  hal  daa  und  daa  TOn  Dir  ga- 
aagt» 

Nicht  «in  einsiger  Zug  wahrer  Kindes-  oder  Aeltemliebe  ist  den 
MissionaNB  wihrand  ihres  3 jjühiigen  Aufenthalta  bekannt  gewordan. 
Die  ZoneigDOg  swiachen  Jüngling  und  Mädchen  steigt  nie  hoch  gauig^ 
um  sie  zu  Thörheiten  zu  verleiten,  woran  wahrscheinlich  die  ganz  all- 
gemeine, schäm-  und  schrankenlose  Lüderlicbkeit  Schuld  ist.  Das  im 
All^i^emeineu  so  empfindliche,  zartfühlende  Weib  zeigt  selbst  bei  Ehe- 
bruch von  Seiten  ihres  Gatten  nie  die  geringste  Spur  gekriokten  Ge- 
föhls.  Von  Liebe  wurde  nie  gesprochen,  eben  ao  iranig  wurde  aie 
gesbt 

Die  einzige  gute  Eigenschaft,  die  an  den  Nuruancm  wahrgenommen 
wurde,  war  die  vollkommene  üufserliche  Selbstbeherrschung,  die  so  all- 
gemein ist,  dafs  sie  als  ein  Zug  ihres  Charakters  aufgeführt  werden 
mufs.  In  allen  ihren  Handlungen  ist  übrigens  eine  grofse  Unabhängig- 
keit sichtbar,  worauf  die  Missionare  einige  Hoffnung  gründeten.  Sie 
haben  zwar  eine  Etikette,  die  aber  nur  oberÜächlich  und  gelegentlich 
beobachtet  wird. 

Hinsicbthch  ihrer  staatlichen  Verfassung  ist  nicht  viel  zu  sagen. 
Wer  fleifsig  arbeitet  und  viele  Fruchtbäume  besitzt,  herrschsüchtig  ist, 
dem  Volke  schmciclielt  und  ihm  hin  und  wieder  ein  kleines  Gastmahl 
giebt,  ist  ein  Häuptling,  d.  h.  er  hat  einigen  Einflufs  auf  die  Uebrigen. 
Da  aber  Viele  herrschsüchtig  sind,  so  giebt  es  auch  viele  Häuptlinge^ 
die  indessen  Nichts  zu  befehlen  haben.  Ihr  ganzer  Einflufs  beschrankt 
sich  auf  ihre  Anh&nger,  ohne  irgend  einen  Unterschied  in  der  Freiheit 
des  gegenseitigen  Umgangs  in  Handlung  oder  Sprache  an  ▼eraalaaaaB» 
OeffenUiche  Angelegenheiten  ireidcn  roa  allen  «laanmiffn  behandelt, 
im  Uebrigen  hat  Jeder  dia  Fraiheity  an  Ümni  iraa  ihm  beHebt  Bin* 
mal  wurde  ein  Angriff  auf  die  Insel  Lottin  beeddoeaan;  daa  kleine, 
neben  Nnran  gelegene  Darfisben  wollta  aidi  niefat  daran  betbeUigeo. 
Die  Nuruaner  tagten,  dalSi  sie  •ich  ftrcfateten,  blieben  aber  nkbtBdaato* 
waniger  gute  Fkamda. 

BinoMl  wvrde  dem  Baikel  daaa  grofiwn  Häaptiingi  eine  Parka- 
achnrnr  geatoUen.  Der  Dieb  war  bekannt,  aeine  Scbwiegertoefater  trog 
dia  Pealen  öiibntlicb.  Der  HiOFdiag  tobte,  aber  dar  Dieb  behielt  die 
Perian. 

Meinungen  dar  Nnrnaner  Über  die  Weifaen. 
Die  Weiben  worden  oft  gefragt,  ob  sie  vom  Himmel  kimen?  Dafii 
•ia  wiridicfaa  Manaeban  aeien,  wnide  aehr  besweifelt.   Idan  glaobta 
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ihnen  etwas  sehr  Schmeichelhaftes  zu  sagen,  wenn  man  die  Meinung 
anasprach,  dafs  sie  darch  längeren  Aufenthalt  auf  Narua  auch  Mensohea 
werden  würden  (Curat)  mit  schwarzer  Haut    Die  Weifsen  galten  im 

Allgemeinen  nicht  fTir  Menschen,  sondern  für  andere  Wesen. 

Sie  fragten,  ob  die  Weifsen  geboren  werden  und  sterben,  ob  sie 
Frauen  haben  etc.  Uafs  die  Weifsen  sterblich  seien,  hatten  sie  hin- 
reichend Gelegenheit  zu  sehen,  denn  es  starben  in  Nunia  ein  franzo- 
sischer Bischof,  (in  IVIester  und  ein  CatecheU  Geliebt  wurden  die 
Weifsen  nicht,  aber  gefurchtet. 

Um  die  Habgier  der  Eingeborenen  nicht  zu  reizen  und  ihnen  plau- 
sibel zu  machen,  dafs  die  Missionare  durchaus  nicht  die  xibsicht  hatten, 
Handel  zu  treiben,  wurde  den  Eingeborenen  10  Monate  lang  nicht  ein 
Stuck  Eisen  gegeben.  Es  wurden  denjenigen  Geschenke  versprochen, 
die  ihre  Kinder,  anstatt  sie  umzubringen,  den  Missionaren  anvertrauen 
wollten.  Es  war  den  Eingeborenen  völlig  unbegreiflich,  wie  die  Mis- 
sionare während  dreier  Monate  existiren  konnten,  da  sie  gar  keine 
Vorstellung  davon  haben,  wie  man  Provisionen  aufbewahren  kann. 
Haben  sie  viel  zu  essen,  so  venchmausen  sie  es,  nnd  haben  sie  Nichts, 
so  hungern  sie. 

Nnr  dnmal  bradite  dn  alter  H&uptling  etwas  m  eaaen;  es  war 
sehr  wenig,  aber  er  gib  es  doch  rnnsomt,  weil  er  glaubte,  dab  Heir 
Reina  Hunger  leide. 

Man  wagte  indessen  nidiit  die  Missionare  aasotasten,  weil  man 
sich  ibelitete,  dafs  ein  8cluiF  kommen  wfiide,  Suren  Tod  an  licAien. 

Die  Leote  ersfidten,  da&  vor  25  oder  80  Jahren  (d.  fa.  als  der 
drea  40  Jabre  alte  Sohn  eines  altan  HftuptUngs  dn  Knabe  war),  ein 
Sefaaff  Yon  Long  Island,  einer  swischen  Book  nnd  Nen-Ghiinea  liegen- 
den Insel,  ersehien,  g^gen  dessen  Msnnsrhsfr  die  längebotenen  einen 
CeindHdien  Angriff  machten,  wobei  einer  der  ^V^ilien  am  Ange  yer* 
wnndet  wurde,  woranf  die  WeiCMn  landeten,  ein  Dorf  niederinrannten 
mid  die  Binwohner  tSdteten.  Dieser  Yoibü  hat  ihnen  eine  grobe 
]?nrebt  vot  den  WeiÜMn  md  ihren  Sddffen  eingeflfibt  nnd  TieUeiefat 
ist  es  nnr  diesem  Umstände  sosnschrdben,  dab  das  Leben  der  Ifissio- 
nare  wifarend  dnes  3|jShrigen  Aufenthalts  nicht  angetastet  wnrde.  Es 
wurden  indessen  mehrmals,  dergleichen  Aatrige  in  den  YoIksverBamm- 
Inngen  berathen. 

Die  Weiisen  gelten  auch  für  Urheber  der  Erdbeben,  ein  Glaube, 
d^  schon  vor  Ankunft  der  Missionare  verbreitet  war.  Ueber  das  be- 
reits erwähnte  Erdbeben  vom  17.  April  1857  berichtet  Herr  Reina: 
Wenige  Minuten  nach  .'Sonnenuntergang  ward  ein  heftiger  Stöfs  in 
nord- Südlicher  Richtung  verspürt,  der  das  Meer  erzittern  niaclite;  in 
weiligen  Augenblicken  erfolgte  ein  aweiter  noch  st&rkerer  Stob,  der 
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den  Schornstein  flertrümmertc,  das  Matter  Qottas-Bild  vom  Altar  warf 

und  alle  Fenster  aufrifs.  Ein  dritter  Stöfs  von  dar  Stärke  des  errton 
bildete  den  ßchluls.  Die  Schwingpng  der  Erde  war  in  horizontaler 
Richtung.  Kaum  war  das  £nibeben  vorüber,  als  einige  der  Hauptbe- 
echworer  herbeigeeilt  kamen  und  die  Missionare  dringend  und  instän- 
digst baten,  ihnen  doch  das  Recept  mitzutheüen.  Spfit  in  der  Naefat 
gab  es  noch  eine  sehr  nnbedeutende  Elrschüttenmg,  und  alsbald  kamen 
die  Dorfbewohner,  um  anznfragen,  ob  sie  in  ihren  Hausern  schlafen 
konnten  oder  die  Nacht  im  Walde  zubringen  sollten,  ob  noch  mehr 
Stöfse  erfolgen  wurden  etc.  Ol)£Tleich  die  Lonto  den  in  der  Mission 
angerichteten  Schaden  mit  Au^en  sehen  konnten,  gelang  es  doch  nicht, 
sie  von  ihrem  Irrthum  zu  überzeugen;  sie  wurden  wenigstens  beruhigt 
und  kehrten  in  ihre  Uaoser  zürück. 


XIV. 

Die  Expedition  der  Herren  Dr.  Blair,  Hohnes  nnd 
Campbell  nach  den  Goldwäschen  von  Caratal  in 
Venezuela,  im  Spätsommer  1857. 

,  Nach  einem  Bericht  von  Holmes  nnd.CampbelL 
(Hitnm  eine  Kart«,  Tat  VIL) 


Am  27.  August  1857  segelten  wir  in  dem  Schooner  Pheasant  von 
Georgetown  aus  der  Mündung  des  Flusse-s  Dcnierara  ab  und  ankerten 
am  folgenden  Tage  um  5  Uhr  Nachm.  an  der  Mündung  des  Waini, 
nach  Schomburgk  unter  8»  25'  N.  Br.,  59«  35'  W.  L.  Schon  eine 
Meile  vor  der  Mündung  iBt  das  Meer  nur  5  Faden  tief  und  verflachte 
sich  dann  Mb  sn  unserem  Ankerphtse  im  FloMcr  anf  2  Faden;  doch 
müssen  ^ir  bemerken,  dalii  tHr  hinsichiUdi  des  Faluirassers  keinen 
Ffilmr  battSHi  dab  6S  Nippflndi  war  nnd  aafiMrdnn  sor  ZeUoDserer 
Ankauft  nicht  die  volle  Flnthhfilie  sfcaltfiuid.  IMe  spftter  veFBOstaUeten 
Sondimngen  nnd  die  Anfiudune  des  Capt  Ljng  ergaben,  dab  der 
Waim  anf  seiner  Barre  bei  Springflnth  15  bis  18  FnA  Wasser  bat, 
also  Br  Schiffe,  die  hier  Banbola  holen  wollen,  sngin|^cb  ist  Das 
Fahrwasser,  wdches  fiber  die  Barre  i8hrt,  Ifoft  geutn  von  Norden 
nach  Süden.  Früh  am  29.  Angost  verschafft  wir  uns  von  der  Mün- 
dung des  Barima  einige  Indianer,  die  ans  den  Waini  stromaafirirts 
begleiten  sollten;  denn  wir  beabsiditigten ,  den  Mora  Creek  zu  unter- 
sochen,  einen  natfirlichen  schiffbaren  Canal,  der  die  Ifindnng  des  Waini 


Digitized  by  Google 


366  BzpedHioii  d«r  HCTven  Dr.  IWr,  Bote«  «ad  GniiplMll 


nah  dem  Baifoia  verlmilpft,  50  bis  60  Ufiles  tob  der  Mftadimg  des  ten- 
tere  in  den  Oiinooo.  Dieser  Cuial  ist  etwa  8  Mfles  kog,  und  so  tief 
und  breit,  dafo  er,  wenn  er  von  Baamstfimpfen  and  Treibliola  geieinigl 
w6rde,  BlflsCanlkhrem  den  Zagang  von  dem  einen  Strome  zum  andern 
«rSfinen  trUrde  und  das  praehtvoUe  Bauholz,  an  weldiem  die  Ufer  des 
Barim»  nnd  seiner  Nebenflfisse  fiborreich  sind  auf  eine  bequeme 
Weise  an  die  Mündung  des  Wnini  behufs  weiterer  Verschiffong  tiao^ 
poirttrt  werden  Icönnte.  Nachdem  vier  Warran- Indianer  zu  uns  ge* 
StOÜMn  Maren  und  die  Springflath  eintrat,  waren  wir  im  Stande,  nn- 
sem  verabredeten  Plan  ansrafuhren  und  mit  Mr.  M'Clintock,  Super- 
intendent  of  Rivers  and  Creeks,  auf  einer  Felseninsel  im  Waini,  eirea 
70  Miles  stromaufwärts,  am  4.  September  zusammen  zu  treffen.  Mr. 
M'Clintock  war  in  Begleitung  von  etwa  20  Indianern  von  der  Monca 
aus  hierher  gelangt,  durch  Wasserstrafsen ,  welche  hier  eine  Binnen« 
SClufffahrt  von  circa  100  Mile9  Ausdehnung  gestatten. 

Am  G.  September  verliefsen  wir  den  Schooner  und  schifften  uns 
mit  unseren  Lebensmitteln  und  Waaren  in  vier  Canoes  ein.  In  Folge 
der  reifsenden  Strömung  des  Barima  und  seiner  sehr  starken  Krüm- 
mungen brauchten  wir  7  Tage  (vom  Gten  bis  zum  12ten  incl.)  ange- 
strengter Ruderfahrt,  um  zu  dem  grofsen  Dowaicama-Cataract  zu  ge- 
langen, der  einen  perpendiculären  Fall  von  einigen  dreifsig  Fufs  bildet 
und  mit  einer  Reihe  von  Stromschnellen  in  Verbindung  steht.  Hier 
mufsten  wir  unsere  Fahrzeuge  etwa  eine  Mile  weit  über  cifien  Trage- 
platz schleppen,  was  beträchtlichen  Zeitverlust  verursachte. 


•)  Schomburtrk  preist  unter  den  Waldbilumen  am  Barima  T)C?onder><  dio  yfora 
taw«/«a.  „  FUr  dteaen  Baum  fehlen  nur  eigentlich  unter  unseren  nordischen  Wald- 
MaaitB  wAhtH  die  «BihenMlMi  BepriMiMaiitan.  Uaam  o»lowlit»a  Btohta  iMMh 
nur  wie  Zwerp;o  iubt>u  ciuiin  solchon  Giranten  stehan,  dos-^cn  mächtiger  Stamm  von 
der  schönsten  dunkelgrünen  Laubkuppel  beschattet  wird.  Die  Indianer  nennen  ihn 
den  „Hiuptling  der  Wälder",  und  es  ist  das  der  bezeichnendste  Name,  den  sie  hit- 
tw  «Ihlra  kdttnea.  Oft  hat  uns  dieser  kSnigUebe  Baum  getftasolifey  «am  wir,  plSti- 
lich  um  ( ini-  Krilmmnnf;  des  Flusses  biegend,  im  fernen  Hintergründe  eine  Reihe 
giUncr  UUgel  zu  erblicken  glaubten,  die  in  der  JSäbe  sich  in  einzelne  Gruppen  der 
lf««MaiiM  nit  tiner  WSht  von  IM  bli  160  Fafli  vanraideltML  Mimmttilrii  Ua^ 
nen  umwanden  mit  Riesenarmea  4iMe  ungeheuren  Stämme  und  Aesta  bis  zu  doM 
ttufserstcn  Gipfel  hinauf,  wo  sie  mit  ihrem  BliUhenkranz  glcich&am  das  Haupt  dieser 
Sieger  über  alle  Bäume  des  Urwaldes  schmUcken,  dann  von  dieser  schwindelnden 
BHm  wieder  aaf  die  nlederai  Bloae  htnMUUn,  deren  Aeate  ebffhlle  mit  Sbxm 
Armen  nmscbllDgen  und  eo  Baum  an  Baum  Umün,  um  jenen  Riesen,  desMB  biihtf 
sicheren  Standort  vielleicht  der  rei£»ende  Strom  anterwiihlte,  in  ihren  Banden  n 
halten  nnd  gegen  jähen  Sturz  zu  sichern  ....  Die  Wichtigkeit  der  Mora  fttr  ^ 
englische  KniM,  anf  die  mein  Bnutor  schon  nach  seiner  ernten  Reise  hinwies,  iMt 
eich  in  der  neueren  Zeit  vollkommen  bestätigt.  An  dem  oberen  Barima  findet  nuB 
diesen  werthrollen  Baum  iu  solcher  Fülle  und  von  so  ungeheurer  Grörse,  dafs  schon 
«Ue  Uftr  dieMi  Fhuiee  Ar  das  Ifaterial  der  ganzen  Flotte  En^^ds  anveldien  wfl»> 
dM.«  (Beieen  in  Brit.  Ooiana  I,     ItO.  191.) 
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Am  ISten  etreicfaleo  wir  emea  Induuieipfad,  der  uns  Tom  Barima 
mn  Cnynni  führte;  aber  ehe  wir  den  raerst  genannten  Flob  Terlaewn, 
nSaaen  wir  die  Anfaerkaamkeit  anf  die  nnerschöpflidien  Yonrithe  von 
dem  achSnataa  Baahola  lenken,  welohe  die  Ufer  dea  Waini  nnd  Barima 
anf  eine  Streeke  von  mehr  als  200  Müea  begleiten;  danmter'  nament> 
lieh  die  Mora  von  enoimer  Grofse  and  yomfii^oher  Beaehaffmbiil,  nnd 
rothe  Gedern.  Eänen  Stamm  der  letztern  Art  fanden  wir  im  Flosse 
sdiwimmen,  der  nach  einer  Schätzung  80  FuDb  lang  war  und  20  Fols 
von  der  fiaaia  noch  11  Fufs  4  Zoll  im  Umfange  mafs.  Man  kann  in 
der  That  sagen,  dafs  der  Waini  und  seine  Zuflüsse  durch  nnabsehliclie 
Wälder  von  Bauholz  fliefsen;  dasselbe  gilt  vom  Barima  und  seinen 
Nebenflüssen,  die  durch  den  Mora  Creek  mit  dem  Waini  in  Verbindung 
stehen.  Sir  R.  Schomburgk,  der  den  gröisesten  Theil  von  Britisch- 
Qayana  besucht  hat,  bemerkt:  „Auf  allen  meinen  früheren  Reisen  habe 
ich  nirgends  so  gigantische  Bäume  gesehen  als  anf  dem  Gebiete»  wel- 
ches den  oberen  Lauf  des  Barima  umgiebt.'^ 

Am  16.  September  traten  wir  unscrn  Marsch  über  Land  zum 
Cuyuni  an.  Unsere  Weji^veiser  führten  uns  von  einem  Indianerdorfe 
zum  andern  und  wir  brauchten  12  Tage,  bis  wir  diesen  Flufs  erreich- 
ten. Auch  dadurch  wurde  unser  Weg  verzögert,  dafs  wir  unser  ganzes 
Gepäck  mitzuführen  hatten,  welchi  s  freilich  auf  einen  möglichst  gerin- 
gen Umfang  reducnt  war,  abgesehen  von  den  Lebensmitteln  für  uns 
und  die  Indianer,  da  wir  nicht  wufsten,  ob  wir  am  Cuyuni  Proviant 
finden  würden.  Die  Pfade  waren  meist  ziemlich  gut,  das  Unterholz  in 
den  Wäldern  nicht  so  verschlungen  wie  in  dem  Tieflandc  und  an  der 
Küste.  Das  Land  war  hügelig,  eine  beständige  Abwechselung  von 
Berg  und  Thal,  die  Hügel  selten  hoher  als  2  —  300  Fufs,  und  der  Bo- 
den dem  Anscheine  nach  zum  Anbau  von  Cocospalmen,  Kaffee  und 
anderen  tropischen  Producten  vorzüglich  geeignet.  Obgleich  wir  so 
viel  Zeit  brauchten,  um  vom  Barima  zum  Cuyuni  zu  gelangen,  haben 
wir  doch  Grund  zu  der  Annahme,  dafs  auf  einem  graden  Pfade  von 
Flufs  zu  Flufs  der  Weg  in  zwei  oder  drei  mäfsigen  Tagemfirsehen  in- 
rfickgelegt  werden  könnte. 

Nachmittags  am  26.  September  erreichten  wir  das  Ufer  des  Cayuni, 
eines  grofsartigen  Stromes,  der  selbst  in  dieser  Bbtfsmung  von  seiner 
llfindnng  und  etwa  200  MUes  vom  Meere  noch  1500  bis  1800  Fnb 
breit  ist  Obgleich  er  schon  betriditlich  gefallen  war,  hatte  er  doch 
noch  «ne  erhebUche  WasseifBUe.  San  Lauf  ging  im  Allgemeinen  Ton 
Weaten  nach  Osten.  Stromschnellen,  wenn  ancfa  von  geringer  Ans- 
defannng,  waren  sahlreidi  nnd  hidten  nns  sehr  anf,'  da  whr  die  Boote 
fainduchschleppen  oder  die  Rapiden  yenndden  mnbten,  indem  wir  die 
kleineren  und  gewundeneren  Canile  aa&nchten;  denn  fast  immer  war 
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der  Strom  an  soldieii  StoUeo  dnreli  saUniehe  Bilhilde  in  watkmn 

Ana»  getheiit 

Als  wir  den  Cnyani  erreicht  hatten,  trafen  wir  wieder  mit  eliiem 
Aecawai-IndiMier  soBammen,  den  wir  vorher  voransgesendet  hatten. 
Er  war  von  einigen  Leuten  desselben  Stammes  begleitet,  welcher  die 
Ufer  des  Flusses  bewohnt,  und  versah  nns  unter  bilUgea  Bedingungen 
mit  einer  kleinen  Aniahl  T<m  Fell-Canoes,  von  denen  wir  gewöhnlich 
sieben  hatten.  Da  unser  ganzes  Gepäck  und  die  Lebensmittel  bei  der 
Landreise  von  Indianern  hätte  getragen  werden  müssen,  so  mulsten  wir 
den  gröfsesten  Theil  des  schwereren  Gepäcks  zurücklassen,  und  uns  in 
Folge  dessen  fQr  unseren  Unterhalt  auf  unsere  Buchsen  und  die  Hilfe 
der  Indianer  verlassen.  Wir  hatten  V)ei  der  Jagd  auch  ziemliches  Gluck, 
erhielten  einige  Arten  von  Wild  und  mehrere  Fische;  aber  bei  unserm 
schnellen  Marsche  fanden  wir  doch  nicht  viel  Zeit  zum  Jagen  und 
Fischen.  Zum  Glück  waren  unsere  Indianer  hinsichtlich  der  Fleisch- 
nahrung leicht  /Alfrieden  zu  stellen;  sie  begnügten  sich  mit  einer  tüch- 
tigen Portion  von  Alligator- Guana  oder  anderem  „Buschfleißcli*.  wel- 
ches für  den  europäischen  Guunien  nicht  besonders  schmackhaft  ist. 

Am  1.  October  kanu  n  wir  an  der  Mündung  des  Curunm  vorüber, 
eines  grofsen  Nebenflusses,  (Ut  in  das  linke  Ufer  des  Cuyuni  fallt. 
Dieser  Strom  würde  uns  auf  dem  kürzesten  Wege  nach  Tupuquen  ge- 
führt haben,  da  er  von  der  hohen  Savanna,  die  sich  von  dem  ÖOsten 
Längengrade  bis  an  den  Orinoco  erstreckt,  herkommt  und  nicht  weit 
von  dem  Dorfe  Beiern  de  Tnmererao  vorbeifliefst,  welches  nur  30  Miles 
von  den  Goldwäschen  bei  Caratal  entfernt  ist.  Aber  wir  konnten  die- 
sen Wasserweg  nicht  einschlagen  in  Folge  des  massenhaften  Treib- 
holzes, welches  den  Flufslauf  versperrt.  Liegt  dieser  Flufs  noch  in  un- 
serem Territorium  '),  so  besitzt  Britisch -Guyana  einen  ausgedehnten 
Theil  der  Savanna  oder  des  Tafellandes,  welches  für  die  Viehzucht  so 
MÜieroideatlich  geeignet  ist,  tuid  bieilier,  an  ^  Vkt  dieeee  Flusses, 
Milte  von  der  Ck>lonie  eine  Strafoe  gebant  werden,  die  vnt  auf  einmal 
jene  nnermefSriichen  WdddandBebaften  erSShen  wfirde,  deren  einziger 
Ausweg  für  die  Producte  der  Viehsocht  jetzt  der  Orinoco  ist,  obgleich 
sie  von  diesem  eben  so  weit  entfernt  sind  wie  Tom  Esseqoibo. 

Am  80.  September  erreichtea  wir  die  eisten  Hügel,  die  den  Nar 
men  Ton  Bergen  Terdienen.   Sie  entwickeln  sich  aIhniihHch  m  der 


')  Es  wiri  den  Lesern  vielleicht  ans  den  Zeitungen  bekannt  sein,  dafli  der 
Oonvemeur  von  Britisch  Guyana,  Wodchousc,  sich  in  diesem  Jalm  nadi  Veneraek 
begeben  hatte,  mn  hinsiditlith  ilor  Grenzen  ein  feste«  Arrangement  zn  Stnndo  zn 
bringen.  Aber  der  Aufbruch  der  KuvuluUon  in  Venezuela  und  der  dadurch  bewirkte 
Stan  lIonagM'  duchkveucte  den  Plan,  so  da(ii  die  idte  UogewUUieit  vorläufig  fort- 
dtnert. 
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Bkraka-Kette,  und  erreiehen  eise  Hfthe  Ton  mebr  alt  2000  Fnic;  am 
Fofee  dieier  Kette  kamen  wir  am  2.  October  Tonfiber.  Daa  laadaehaft- 
Mfihe  Kid  war  lehr  fibenraeoheiid,  daa  Klima  angenehm,  der  FkaSk 
■efaaeU  and  aehimmetod,  aein  Waaaer  vonfig^eh.  Die  See-  oder  Art- 
Sethe  Brise  fing  am  10  Uhr  Vorm.  an  wehen  an  nnd  hörte  erat  Abende 
an£  Die  Nadbt  war  im  Allgemeinen  windatill,  aber  die  Loft  so  trocken»  • 
wie  wir  ea  in  kdnem  ändert  Thdle  Gnjana'a  gefiinden  haben;  nach 
der  Ansicht  Dr.  Blair^i  sind  die  Ufer  des  oberen  Onyuni  fibr  eine  eoro* 
pftache  Anaiedefamg  sehr  geeignet  Auf  dem  ganaen  Wege  den  Bn* 
lima  aafwflrta  und  an  Lande  nach  dem  Coyani  hatten  wir  groCM  Massen 
von  Quarz  bemerkt,  welche  in  Verbindung  mit  Granit  und  Gneia  dio 
geologische  Formation  der  Gegend  charakterisiren.  Der  Quarz  wurde 
immer  überwiegender;  im  Ekrcku  Creek,  der  in  das  rechte  Ufer  dea 
Cuyuni  mündet,  fanden  wir,  dafs  der  Boden  aus  grobem  weifeen  Qnara* 
sande  bestand.  Das  Gestein,  das  in  den  benachbarten  Bergen  zu  Taga 
trat,  schien  ebenfalls  Qaarz  zu  sein,  nnd  wir  haben  Grund  zu  der  An- 
nahme, dafe  wir,  wenn  wir  hinlängliche  Erfahrungen  und  Zeit  zu  Unter-: 
suchungen  gehabt  hätten,  in  dieser  Goj:;cnd  Gold  gefunden  haben  wür- 
den. Nachdem  wir  12  Tage  den  von  Europäern  so  selten  besuchten 
und  wie  wir  glauben  noch  nie  besclirieboncn  Cuyuni  aufwärts  gefahren 
waren,  erreichten  wir  am  Morgen  des  7.  (October  den  Flufs  Yuruan, 
und  verliefscn  den  Cuyuni,  der  hier  noch  immer  über  900  Fufs  breit 
ist  und  von  Südwest  herkommt ,  während  der  Yuruan ,  der  circa  600 
Fufs  breit  ist,  aufwärts  nach  Westen  fuhrt.  Nach  einer  Ruderfahrt  von 
circa  8  Miles  den  Yuruan  aufwärts  erreichten  wir  den  Yuruari,  der  an 
seiner  Mündung  circa  450  Fufs  breit  ist.  Der  erstere  Flufs  behält  auch 
noch  weiter  seine  Richtung  von  West  nach  Ost  bei,  während  der  Yu- 
ruari fast  genau  von  Norden  nach  Süden  fiiefst.  Ueberraschend  war 
der  Unterschied  in  der  Farbe  des  Wassers  der  beiden  Flusse:  der  Yu- 
ruan ist  tief  und  saftig  braun  und  sehr  klar,  während  der  Yuruari  von 
der  Farbe  wässeriger  Milch  oder  weifsen  Thones  ist;  das  Wasser  des 
letztem  Flusses  soll  durchaus  nicht  gesund  sein;  es  enthalt  jedaifidla 
eine  betrfichtlicbe  Masse  erdiger  Substanzen.  Anfangs  war  der  Tn- 
roari  ruhig  und  glatt,  bald  aber  kamen  wir  an  eine  Reihe  Ton  Strom* 
schnallen,  die  sich  Us  Tnpnquen  hinaiehen  nnd  an  Zahl  wie  an  Ge- 
walt der  Strömong  die  im  Gayuni  übertreffen.  Hier  wurden  wir  aneh 
von  Meaqnitoa  heimgsancht,  dto  uns  sdhat  am  Tage  kaum  ruhen  lielhen, 
sie  schienen  sogar  in  der  Sonnenhitie  bcaondera  bfiaartig  an  sein. 

Am  9.  Oetober  erreichten  wir  die  erste  8a?nna;  aia  war  vor  Knr- 
aem  Ton  den  Indianern  abgebrannt  worden,  um  —  wie  sie  uns  ww- 
akherten,  die  Land-Schüdkröten  an  fangen.  Es  war  eine  grasreicha 

aülMbr.  L  •Ua.Mk.  MtM  Folgt.  Bi.  IV.  24 
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WfldmUk  ohne  ein  SSeiehen  «aimaUscben  Lebens.  Ein  Aeowai^InjB»' 
ner  bette  seine  Wohnung  aof  dem  GKpfel  eines  Hügels  emohtet,  Jtm 
dem  man  «ne  ssiiftne  nnd  weite  Anssicht  genofr:  d»  lagen  Taasende 
TOD  Morgen  sehSner  WeideHndereien  hcnenloB  tot  ans.  Heinere  IQes 
weit  war  der  Ynraaii  auf  beiden  Seiten  von  Savannen  nmgeben  and 
dnem  schmalen  Streifen  Bosddandes  nnmittelbar  an  seinen  Ufern.  Ais 
wir  ans  Tapaquen  näherten,  trafen  wir  mehrere  Yiehsocht- Mieder- 
lassiiiigen»  von  denen  die  meisten  Mhev  dem  Obrislen  Hamüton  g^ 
Ufirt  hatten,  der  in  dieser  Qegend  aasgedehnte  Lindeieien  beeab.  Za- 
weüen  woimien  aech  die  Eigcnthüamr  liier,  in  andern  Fällen  standen 
Inspectoren  an  der  Spitze  der  Farmen.  Der  Umfang  der  Heerden,  die 
lu  den  einzelnen  Niederlassnngen  gehdrea,  ist  sehr  b^richtlicb ;  er  be- 
iSuft  sich  oft  anf  10  bis  20,000  Häupter;  aber  dafe  eine  solche  Zahl 
hier  pnürtisch  Torwcrthet  werden  iconnte,  wagen  wir  nicht  m  Ver- 
sichern. 

Am  13.  October  Mittags  erreichten  wir  den  Landungsplatz  von 
Tnpoqnen;  das  Dorf  selbst  liegt  eine  halbe  Mile  vom  Flosse  entfernt 
Hier  trafen  wir  einen  Mr.  Gray,  den  Sohn  eines  früheren  Ileerdenbe- 
sitzers  in  unserer  Colonic.  Er  führte  uns  nach  Tupaqaen  und  stellte 
nns  dem  Alcalde  vor,  welcher  das  Amt  eines  Richters  und  Magistrats 
mit  dem  Gewerbe  eines  Restaurants  und  Verkäufers  von  Spirituosen 
verknüpfte.  Wir  wurden  höflich  empfangen  und  nicht  inquirirt.  Der 
Alcalde  hatte  offenbar  die  Ueberzeugung,  dafs  wir  in  friedlicher  Ab- 
sicht gekommen  wären,  da  er  uns  Wohnungen  einräumte  und  uns  f3r 
eine  Vergütung  Lebensmittel  verschaffle.  Das  Dorf  Tupuquen  besteht 
aus  etwa  50  bis  fiO  Lehmhutten,  die  mit  Dachziegeln  gedeckt  sind  und 
kaum  den  Namen  Häuser  verdienen.  Es  bildete  früher  eine  der  32 
Missionen,  in  welche  dieser  Theil  des  Landes  unter  der  alten  spani- 
schen Herrschaft  eingetheilt  war;  jeder  derselben  stand  ein  Capnziner 
vor.  Die  Revolution  beseitigte  diese  Ordnung  der  Dinge,  und  obgleich 
die  Iliinser  dem  Namen  nach  den  Indianern  i^fhören,  haben  doch  jetzt 
meistens  andere  Besitzer  sich  dieselben  zugeeignet,  welche  die  An- 
ziehungskraft der  Goldwäschen  in  diese  sonst  kaum  besachte  Gegend 
angelockt  bat 

Am  Idten  Morgens  biaolien  wir  nach  den  Wäschen  von  Caratel 
aa£  Wir  Selsten  Iber  den  Tomari,  and  da  scharfer  Marsch  von  swei 
Standen  doreh  Wald,  Aber  Berg  und  Thal  braeiite  ans  sn  einem  Dorfe 
von  etwa  50  mit  Stroh  geded:ten  Wohnungen,  die  in  der  OriMbe  von 
einer  kleinen  Hltte  bis  an  efaiem  gewShttUcbcB  Wofanhaase  vaiürtca. 
Da  dieae  Wohnangen  meistendieils  keine  Winde  hatten  vnd  naeh  aüea 
Seiten  gefiftiet  waren,  so  legt  der  Umstand,  dalb  DiebstSUe  hier  nicht 
mfcommen,  ein  gUosendes  Zengniib  fifar  die  Redlichkeit  der  GoUgiiber 
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ab.  ücbtr  die  ZaU  der  Bewebner  loontiteB  wir  keine  Gewifsheit  er> 
fauifHi;  maa  adiilate  aie  Tenekieden,  aaf  120  bia  200;  die  letztere 
Zabl  emqirielit  der  bSebMen  Angabe.  0ie  Goldgribevdai  liegen  im 
Urwalde  «ad  beeteben  ana  eber  AnaaU  von  Graben  oder  Scbaehten, 
di^  von  eiaaelnen  ladividnen  oder  ▼on  kleinen  Geedlaehaften  gegrabaa 
ifad.  An  bindenden  Ctoselaen  aar  Begafining  diesea  GenMinwetena 
fcblt  ee.  Jedea  Indtridnam  bat  daa  Beebt,  aieh  einen  nocb  niebt  in 
Beeita  genommenen  Ort  aaaaeignen  nnd  aeine  Aibeiten  tUftflhot  an  be> 
ginnen.  Aeafrere  Anaeiofaen,  ob  die  Grabenonteraebmangen  edoIgreMb 
aeia  werden,  gi^  es  fast  gar  keine;  man  verilftt  neb  darauf;  dab  in 
unmittelbarer  Nftbe  Gold  geftmden  müde,  nnd  dieeea  ist  ^  kern  an- 
verlfissiges  Kriterium,  da  daa  knalbara  lletiU  an  einem  beatimmten 
Pankte  gefandea  werden  kann  nnd  die  Orte  in  gana  nnmittiJbarcr  Niba 
aicb  als  goldleer  erweisen. 

Das  Verfahren  bei  diesen  Arbeiten  ist  folgende!.  Hat  »»yt  eine 
Stelle,  etwa  8  Fnfs  breit  und  20  Fufs  lang,  ausgewiUt,  u  mab  der 
Goldgräber  znnicbst  das  Buschwerk  beseitigen  nnd  meistentheila  ancb 
einen  Waldbanm  von  beträchtlicher  Groiae  ausgraben.  Naeb  Entfer- 
ttottg  der  obersten  Erdedncbt  kommt  er  auf  einen  festeren  Untergrund, 
der  durch  eine  Picke  zerhauen  werden  mufs,  ehe  er  herausgeschanielt 
werden  kann.  Ist  man  7  oder  8  Fufs  tief  in  die  £rde  eingedrungen, 
so  sammelt  sich  manchmal  Wasser  in  der  Grube  an,  mnnchmal  stufst 
man  auf  den  harten  Fels;  in  beiden  Fällen  ist  die  bisherige  Ayf^j^ 
verloren.  Wenn  die  Speculation  glücklicher  war,  so  stufst  man  in  einer 
durchschnittlichen  Tiefe  von  10  bis  15  Fufs  auf  eine  Schicht,  die  mit 
dorn  technischen  Ausdruck  y,dic  Graja"  genannt  wird,  ein  Lager  ron 
F>rde,  Thon,  Quarz,  Eisenstein,  welch*'  auf  steifem  Lehm  ruht  und  das 
Gold  enthält.  Diese  ganze  Schicht,  die  gewöhnlich  1  Fufs  mächtig  ist, 
mufs  sorgfältig  an  den  Rand  des  Schachtes  befördert  werden,  von  wo 
sio,  wenn  sie  in  hinlänglicher  Menge  vorhanden  ist,  in  Säcken  auf  dem 
Rücken  etwa  \  Mile  weit  zu  dem  nächsten  Bache  getragen  wird,  wo 
man  sie,  Stuck  für  Stück,  in  einer  Wiege  auswäscht;  der  Arbeiter  mala 
dabei  bis  an  die  Hüften  im  Wasser  sitzen.  Ist  das  Gluck  ihm  günstigi 
—  denn  es  ist  ein  wahres  Lotto,  —  so  findet  er,  wenn  er  eine  Wiege 
voll  verwaschen  bat,  einige  Partikelchen  und  kleine  Körnchen  Gold, 
aber  oft  ist  alle  Muhe  vergebens,  eine  Wiege  voll  nach  der  anderen 
verschwindet,  ohne  die  geringste  Spur  des  kostbaren  Metalls  zu  zeigen. 
Es  ist  schwer  zn  sagen,  wie  viel  Zeit  die  ganze  Operation  des  Ent- 
helaens,  Qrabena'nnd  Wascbens  in  Anspruch  nimmt;  aber  dnrchschmtt*. 
MiiNiBiitd'  aia  wM  eme  dreiw5dientlicbe  anstrengende  Arbeit  Yerlan> 
gen;  nnd  nocb  sehwieriger  ist  es  an  sagen,  wdcbe  Beenltale  daraaa 
herrorgehen«  Unter  eieben  FlUen  mag  nor  einer  Tovkommen»  der 
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«irklidi  lohnend  Utt.  Doch  bkb  kann  nidit  leqgnen,  dalb  ntwdlai 
der  Gewinn  grob  ist.  Wfire  CarmUd  ein  geeimder  Fiats»  so  wfiide  die 
Aussicht  auf  Erfolg  TieUeicht  einen  betriebsamen  und  behairiiobea 
Mann  verioeken  können,  hier  sein  Gttck  m  Tenachen;  aber  endend- 
■obe  Krankheiten  spielen  hier  dne  grofse  Rolle.  Wir  haben  hier  nljlA 
«inen  einzigen  Menschen  getroffen,  der  nieht  mehr  oder  weniger  Ton 
Fieber  oder  Unterleibsentzündung  gelitten  hfittc;  die  letztere  soll  nadi 
der  Ansiclit  der  Goldgrftber  durch  die  ecUeefate  Bescbaffenheit  der  ein- 
aigen  Quelle  Terursacht  werden^  Ton  der  man  hier  Trinkwasser  erhal- 
ten kann.    Aerzüichen  Rath  kann  man  selbst  in  Tupuquen  nicht  fin- 
den, und  Medicamente,  —  wenn  sie  überhaupt  vorhanden  sind,  können 
vor  SU  nnerschwingliGhcn  Preisen  beschafft  werden.  Die  einsige  Nah- 
rung, die  man  hier  findet,  besteht  in  Rindfleisch  und  Gassaya-Brod; 
nnd  da  sich  das  Fleisch  nur  sehr  kurze  Zeit  hält,  ist  es  fast  nw 
■frisch  zu  bekommen.    Die  frewöhnlichc  Nahrung  der  Goldgräber  be- 
steht in  tasso  (Fleisch,  das  in  der  Sonne  ^^ctrocknot  ist),  ein  höchst 
unschniackhaftes  und  ungesundes  Nahrungsuiittel ,  denn  da  das  Salz, 
ein  in  Venezuela  sohr  tluincs  Gewürz,  liufserst  sparsam  verwendet 
wird,  ist  das  Fleisch  nicistentheils  sehr  verdorben.    Kurz,  wenn  wir 
Alles  zusammen  in  Betracht  ziehen,  die  anstrenf»;cndc  Arbeit,  die  Krank- 
heiten, den  Manjz;ol  an  Medicin  und  an  ärztlicher  Behandlung,  die  un- 
zureichenden und  wenig  nahrhaften  Lebensmittel,  das  Ungeziefer  (die 
Gruben  wiinnieln  von  Flöhen,  Chigoes,  letes  rouges^  Zecken  und  an- 
deren Insecten)  und  den  totalen  Mangel  an  dem  gewöhnlichsten  Com- 
fort,  so  müssen  wir  es  unbedenklich  für  eine  Tliorlit  it  erklären,  wenn 
ein  thätiger  Mensch  sich  aus  der  Colonie  nach  den  Gruben  begiebt, 
selbst  wenn  der  Krfol:;  der  Wüsche  pIi  herer  wäre  als  er  es  in  der  That 
ist.    Aber  um  wie  viel  mehr  hat  man  hier  die  Arbeit  in  den  Gruben 
zu  rerwünschen,  da  wir  nach  Allem,  was  wir  erlahren  konnten,  — 
ind  wir  gaben  uns  alle  Mühe,  darüber  zur  GcAvifshi  it  zu  gelangen,  — 
^fiikBeh  ^anben  mfissen,  dafs  man  auf  jeder  Ansiedelung  in  der  Co- 
lonie dnrdiBehnittUeh  einen  h^ttieren  Tagelohn  erhalten  kann,  als  man 
jkh  nhter  den  gegenwärtigen  ümitindai  bei  der  Grubenarbeit  zu  Ca- 
mtal erwarten  dar!  Wir  trafen  mehrere  in  der  Colonie  und  in  Bri- 
jfiicfa  West-Indien  geborene  Indiridnen,  die  bitteilleh  dsvfibv  klagten, 
dab  sie  die Heimaih  Teriassen halten.  Einige dersdbenlvai«« in  Folge 
9ir«r  nnleigrabenen  Qesandheit  und  ihrer  Schnlden  anber  Stande,  eine 
BeiBe  an  nntemehmen,  die  einsn  sw^lf-  bis  funicebntägigen  MMh 
^mlangt,  nm  nach  Las  TaUaa  an  gelangen,  dem  EinseUAmgsplalBi 
«m  Orinoeo;  sie  soMeiisn  hollbnngdoB  ihrem  finde  in  Gamtal  entgegett 
■n  sehen. 

Da  nnsers  Reise  naoii  Oantal  viel  oMbr  Z«t  in  Aaepmeh  «»- 
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BomiMn  iMtIt,  ab  w0idAeht,  bedHenirir  t6lurwi§efe1t3eldMlir  nadi 
GeofgetowB.  Wir  bielten  uns  detbalb  nor  awd  Tage  bei  den  Qnd>ea 
«oi;  und  otif^oh  namn  IndiMwr  unter  Ldtang  des  Herrn  M*Caintock 
JUdgafimgen  lurtton,  eine  „Bairanca*^  su  gndien,  wie  die  Schadite  hier 
techmsdli  genannt  werden,  warteten  wir  doch  nicht  das  Resoltat  ab, 
aondem  ▼eiiiefeen  rie,  ab  ne  8  Ins  10  Fnb  tief  gekoinmen  waren^ 
Bei  dem  Anfbniehe  nahmen  wir  noeh  mehrere  Proben  Qoan  mit,  deir, 
Gold  enthielt,  wie  moA  einiga  SCneke  demdben  Gesteins  mit  kleinen 
Theildien  eines  weiben  MetaUs,  das  msn  Ahr  Flatina  hielt 

Als  wir  am  18.  October  IBr  nns  drei  Pferde  —  sdileehte  Tbien^ 
Ar  die  wir  eine  eararfaitante  Miethe  lahlen  mnlSrten  —  vnd  Inr  das  Ge*.- 
pfick  nnd  die  Diener  vier  Esel  gemiethet  hatten,  brachen  wir  mit  einem 
berittenen  Fohrer  anf  nach  Upata.  Bei  der  Beise  fiber  die  weite  Sa«< 
vana  wäre  es  für  uns  unmd|^h  gewesen,  nns  ohne  Ffilirer  znreeht  sni 
finden,  da  unser  Pfad  kaom  anders  kenntlich  war,  als  an  Yiehspnren, 
die  sich  nach  allen  Richtongen  dorehkreuxten.  Die  paricfthnliche  Sce-i 
nerie  der  Landächaft  überraschte  uns  sehr;  Berthe  von  mindesten^.' 
1500  Fufs  Höhe,  bis  sn  den  Gipfeln  mit  Grün  bekleidet;  hier  nnd: 
dort  hoben  sich  Baomgroppen  von  der  Ehone  ab,  deren  BcharfamrissOf) 
ner  Hintergrund  aus  beträchtlicheren  Waldungen  bestand.  Das  war' 
der  Charakter  der  Landschaft  auf  der  ganzen  Strecke  bis  zu  dem  Dorfe 
Ouacipati,  wo  wir  am  19.  October  unser  Narlittniarticr  nahmen.  Wir 
wurden  von  der  Frau  des  Senhor  Miranda  sehr  Irenndlicli  empfangen, 
die,  bei  der  Abwesenheit  ihres  Mannes,  uns  das  Beste  anbot,  was  in 
ihrem  Hause  zn  finden  war,  und  jede  Bezahlung  ablehnte.  Ich  darf 
es  nicht  unbemerkt  lassen,  dafs  wir  in  einem  Lande,  wo  Gasthauser 
unbekannt  sind  und  wo  sicli  die  Reisenden  in  F'olge  des.sen  auf  die 
Gastlichkeit  der  Bewolmer  verwiesen  seilen,  auf  das  Herzlichste  em- 
pfangen wurden,  und  obwohl  die  gewöhnlichen  Lebensmittel  der  Be- 
wohner, Tasso  und  Cassava-Brod,  uns  höchst  unschmackhaft  waren, 
wurden  sie  uns  doch  freundlich  und  reichlich  sowol  für  uns  selbst  wie 
für  unsere  Diener  vorgesetzt.  Es  ist  merkwürdig,  dafs  in  einem  Lande 
der  Viehzucht  wie  dasjenige,  durch  welches  wir  eben  reisten,  Milch 
und  Käse  nur  selten  genossen  werden,  die  erstere,  weil  sie  nach  der 
Ansicht  der  Leute  zum  Fieber  jnädisponirt:  Butter  ist  ganz  unbekannt. 
Auch  das  Dorf  Guacipati  ist  eine  der  Missionen,  die  wir  vorher  er-, 
wähnt  haben.  Seine  Kirche,  ein  Gebäude  von  150  Fufs  Länge  und- 
50  Fufs  Breite,  ist  in  ziemlich  gutem  Stande;  aach  die  Wohnungen 
der  Mönche  existiren  noch;  und  wenn  man  aas  dem  Umfange  dei^ 
Rimnliehkeiten,  den  sahkeichen  Werkstitten^  Lfiden,  Oerlthschaflen» 
K^thäA  nnd  Speisesilen  einen  SchhUh  sieht,  so  mOssen  sieh  die  ehr*. 
wSrdigsn  Titer,  inmitten  einer  sahlreiehen  nnd  gehorsamen  indianischeni 
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Bevfilkening,  eines  hoben  Grades  TOn  Wohlbefinden  erfreut  haben.  Die 
tradidoDelle  ekroniqne  scamdaku»^  «nihlt  böfte  Geschichten,  dafe  sie 
keine  angenehmen  Zuchtmeister  gewesen  sind,  auch  die  Klostergelübde 
niobt  gerade  strenge  beobachtet  haben.  Sic  berichtet  auch,  dafs  »e 
mit  dem  Vorkommen  des  Goldes  in  der  Nachbarschaft  wohlbekannt 
waren  und  dafs  von  ihnen  ^ofBc  Summen  ibren  Obern  wfibrend  der 
aken  spanischen  Herrschaft  übcrsandt  wurden. 

Von  Guacipati  brauchten  wir  vier  Tage  langsamen  Reitens  —  wir 
mufsten  nämlich  auf  das  Gepäck  und  auf  die  Esel  warten  —  nach 
Upata.  Der  Charakter  dos  Landes  blieb  im  Ganzen  derselbe:  Hugrl 
und  Thaler,  Grün  und  Wälder,  mit  Bergen  in  der  Ferne.  Auf  der 
einen  Seite  lag  die  Fortsetzung  der  Caratal  -  Berge,  auf  der  andern  die 
Nuria -Kette,  die  sich  mehrere  Miles  weit  erstreckte.  Ihrer  Formation 
und  ihrem  änfseren  Ansehen  nach  sind  sie  sämnitlich  vulcanischen  Ur- 
sprungs. Das  ganze  Land  ist  reich  an  Quarz.  Die  Abhänge  der 
Berge  waren  oft  mit  Massen  dieses  Gesteins  vom  reinsten  Weifs  be- 
deckt, was  uns  an  Sir  Walter  Raleigh's  Beschreibung  erinnert,  der  sie 
als  Felsen  von  „wcifsem  Spat,  el  madre  del  Ovo'*  charakterisirt.  Aus 
der  Entfernung  sehen  sie  oft  aus  wie  Gruppen  grofser  Schafheerden. 
Die  ganze  Gegend  ist  ein  einziger  ununterbrochener  Strich  von  Weide- 
Undereien,  von  sahireichen  Wasseradern  durchcogen,  und  obwohl  das 
Gras  «emlicb  grob  ist,  bdrommt  es  dem  Vieh  doch  offenbar  sehr  got 
Die  Zahl  der  Heerden,  die  wir  in  Gesiebt  bekamen,  war  TerUtttnilii- 
milkig  gering;  aber  das  Yieh  war  dorefaweg  glatt,  und  wenn  idebt  fett» 
80  doch  in  gedeiblichem  Znatande  vnd  kriftig.  Wir  kaaieii  anf  anao- 
rem  Wege  dorcb  ein  balbea  Dntiend  Farmen;  in  eimgen  detseUMn 
frOhatOekten,  in  anderen  aeUiefen  wir.  Die  Hadend»  Para  Pam  iol 
«na  ala  eine  beacndera  woblbabende  anf;  anIber  20—30^000  Hlaptam 
Bindvieh  nnd  etwa  100  Pferden,  liatte  der  Eigenifafimer  einige  Mofgen 
Zocker-  nnd  Tabaoka -Plantagen  in  Ooltar.  Sein  Hans,  daa  ans  Lehm 
gebaat  war,  wie  alle  in  dieser  Frovins,  war  reeiit  gnfiaaüg.  Zn  den 
WirthsehaftsgebSnden  gehOrte  eine  ZnokennOUe  nnd  eine  SiedereL  Dia 
MSble  bestand  aas  drei  veitiealen  bölsemen  Walsen,  die  dnrch  dori- 
sche Kraft  in  Bewegang  gesetzt  worden;  sie  lieferte  tigjUdi  äre  300 
^apiUons*  oder  HOte  Brannndur.  Der  Zocker  flieibt  in  Mge,  die 
ans  einem  Banmstamme  aosgehöbh  sind,  nnd  dnreh  den  Siedeproeefli 
erzielt  man  es,  dalii  der  Saft  voitetHndig,  ohne  Besidnom,  ferinnt.  Die 
Taback-Erndte  war  gerade  reif  geworden;  sie  schien  von  gnter  Qna- 
lit£t  und  nwih  schnelle  Abnahme  finden,  da  in  Venezuela  Minner, 
Weiber  und  Kinder  insgesammt  eingefleischte  Raucher  sind.  Den  Werth 
der  Heerden  taxirte  der  Besitzer  durchschnittlich  10  Pesos  oder  8  Dollars 
pro  Kopf,  mit  Einacblnfii  des  Wohnbaoses  nnd  allea  Znbehfita.  Das 
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LMd  wkd  in  dkflem  ÜMfle  YeoMMlft's  Mban  ab  Mes  fiSgontfaia 
beMMen;  Jedormann  kann  tich  um  Land,  das  noch  nicht  beaibdlet 
«iad,  baw«tben  und,  sobald  es  ao^ganomnwm  ist,  gegen«  die  Rntriehtnng 
einer  «Bbedeotnedcfi  jährlichen  Abgabe  an  das  Goavenieaatit -  e!iy^ 
Besitztitel  verlangen;  er  beginnt  dann,  es  aikHeerden  sa  besetsen  odipr 
ea^intCnltor  zu  nehmen,  und  wied  selten  Aüs  seinem  Besila  TeKdiCniili 
snfcsT'Aurch  eine  Revolution.  '  v 

Am  23.  October  erreichten  wir  Upata,  einen  Ort,  der  von  allen, 
welche  wir  auf  unserer  Reise  kennen  lernten,  das  bliuhendste  Aussehen 
hat.  £^  besteht  aus  etwa  einem  Dutzend  Strafsen  von  oiiistuckii^cn, 
ant  Ziegeln  gedeckten  Hüuscm,  aber  Alles  athmct  Wühlstund,  haupt- 
sächlich in  Folge  des  Handels  nach  den  Goldgrübercii'n,  da  alle  nach 
Tupuquen  bestimmten  .Waaren  durch  Upata  gelten.  Hier  kamen  wir 
zum  ersten  Male  luit  den  Ijocalbehorden  in  Berührunir ;  ein  HLiuntcr 
▼erlani^to  unsere  l*apiere  zu  ^^clien ,  und  obgleich  wir  ihm  deutlich 
machten,  daTs  iVlles  in  gesi  t/.liclier  Ordnung  wäre,  schien  er  doch  nicht 
ganz  befriedigt.  Allerdings  waren  in  liezug  auf  unsere  Absichten  die 
seltsamsten  Gerüchte  in  Umlauf.  Man  erzählte  .sich,  dafs  das  engli^^che 
Gouvernement  sidi  der  l'roviuz  zu  bemächtigen  und  alle  \'enezuelaner 
daraus  zu  vertreiben  beabs^ichtige.  Selbst  der  Gouverneur  Marmol  liefs 
sich  herbei,  diesen  Fabeln  .sein  Ohr  zu  leihen,  er  hielt  an  die  Miliz 
von  Upata,  die  bei  di«  .ser  Gelegeidu  il  autgeboten  wurde,  eine  Ansprache 
in  höchst  patrioti.schen  Ausdrücken,  über  die  Nothwcndiiikeit,  Heimath 
und  Familie  zu  vcrlheidigen.  Dieses  Militär  ist  nicht  sehr  furchtbar; 
ein  paar  altmodische  Musketen  waren  die  ein/igen  Feuerwaffen,  d|n  ^ 
man  aufweisen  konnte;  und  von  diesen  gingen  nur  5  oder  6  loB>  nis 
eine  Freudensalvo  comnuindirt  wurde.  Dem  Anscheine  nach  hatte  der 
Gouverneur  fcowol  nach  Upata  wie  nach  Las  Tablas  "Weisungen  ge- 
sandt, dafä  wir  aufgefordert  werden  sollten,  unsnachAngostiira.su  be«" 
geben  und  mis  dort  den  Behörden  toraostelleng  abet  da  er  Mgoardaol 
hatte,  dafs  keine  Zwangsmafaegehi  getroffen  werdeii  sollten,  kflniseiiir  i 
ten  wir  uns  ^ttn  die  Aufforderung  nicht,  besonders  da  liditi  der.Qtflii^ 
Temeur  selbsl  auf  dem  Wege  naob  Tupuquen  befand.  <  '  • 

Am  Zt,  Ootdber  Tedidsen  yßr  l^fMita  und  frühstückten  bei  fienBov 
Pedro  lAMria  NlineS)  der  mil  einet  GReolin  aaa  0^ylHi9^.<v!eibfeit^^ 
Yormittaffi  bünshlen.  w,  von  Henn  B^ftg»  ans  Upal»  Hefilhrt;  eiii^ 
Befg»  ^  4aB^W«h|iillM  des  Hei^liimes  ^BgenäMtKegtiind  aui 
einer  Wtfßß  /bestand,  di*  nseh  deu  von  Dr.  Skier  mMaOnim  fkoben 
^M^Bmttü^  j^A  sehr  rekhes  Eieenett  .ist.  Hatte  Dräger  xufolge 
T^  jnrt^  pw^  im  den  Bergea  SO  b|si4ftJHIit 

«DiP  S^fi^bafetedspi  wt$!Aßfk,.  Das  Land  zwischen  Upata  und  LasTar? 
llto»i>rf»nT*^  r""r^f  ""^^      ^-*|  und  die  WeidwitTfaken  sind  wütfgy 
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aasgedehnt.  Doch  kuMn  wir  noch  an  ciiiigea  Yiehnißbt-JBtabliMB- 
ments  vorüber. 

Am  25.  October  erreichten  wir  Las  Tablas,  ein  Dorf  nni  Orinoco, 
von  4ü  bis  50  Lehmhäusern,  die  zum  Theil  mit  Ziegeln,  zum  Theil 
mit  Stroh  gedeckt  waren.  Wir  wurden  von  Herrn  Behrens  sehr  freund- 
lich aufgenommen,  dessen  Haus  die  bedeutendste  Handelsfirma  der  Pro- 
vinz ist.  Die  Entfernung  von  Tupuquen  nach  Las  Tablas  schätzten  \vir 
auf  150  Miles;  es  giebt  aber  auch  einen  kurzircu  Weg  über  Pastora. 
Las  'i'al)l;is  ist  kein  Eingangshafen;  seine  Bedeutung  liegt  nur  darin, 
dafs  von  hier  viel  Vieh  verschifft  wird;  und  da  es  der  Punkt  am  Ori- 
noco ist,  der  Upata  zunächst  liegt,  gehen  alle  Dach  dieser  Ötadt  be- 
atimmte  Waaren  durch  Las  Tablas. 

Am  26.  October  reisten  wir  in  einem  gcjnietheten  Corial  nach 
Barrancas  und  erreicht c  n  diesen  Platz  nach  zwölfslündiger  anstrengen- 
der Ruderfahrt  in  einem  olTenen  Boot.  Wir  bUebeu  hier  nur  einen 
Tag,  da  Mr.  Burnett  uns  frcundscluiftlichst  anbot,  den  Loyal  —  ein 
Schiff,  welches  Vieh  nach  Cayenne  führte,  zur  Fahrt  bis  Point  Barima 
so  benntsen,  wo  der  Pheasant  aof  uns  wartete.  Barrancas  liegt  am 
ünkm  Ufer  des  Orinoco,  dessen  Wasserstand  hier  xwischen  Jnli  and 
Deoember  am  last  40  Pub  differirt  IHe  Stadt  ist  yoo  Lagunen  am- 
geben,  iralehe  mit  dem  Flosse  sosuDmenhingen;  diese  trockneten  jetet 
ans  nnd  die  Einwohner  litten  stark  an  Fiebern.  Da  bis  jetzt  kein  ein- 
siges Mitglied  unserer  Expedition  aneh  nor  einen  Tag  knuk  gewesen 
war,  so  müssen  wir  annehmen,  dafii  hier  der  Keim  m  dem  Fieber  ge- 
legt wurde,  welches  bei  unserem  tiefbetrauerten  Gollegen,  Dr.  Bkir, 
einen  so  unglOcklichen  Ausgang  nahm.  Wir  selbst  und  unsere  Diener 
wurden  vom  Fieber  ergriffen,  und  litten  viel  wfifarend  unserer  dreitigi- 
gsn  Fahrt  auf  dem  Qrinooo  ron  Bamneas  abwirts  bis  cur  Mündung 
des  Baiima.  Nur  Dr.  Blair  war  frei  von  einem  An&Ue  geblieben. 
Am.  Morgen  des  31.  October  erreichten  wir  den  Pheasant,  der  vor 
Point  Barima  lag,  und  waren  Alle  hocherfreut,  dafe  wir  i^üekfich  an- 
gelangt waren.  Er  ist  ein  nettes  Schiff  und  für  seme  Grüfte  an&stw 
ordentlich  bequem.  Abends  benutzten  wir  die  Ebbe,  um  absusegeln, 
und  befanden  uns  am  folgenden  Morgen,  Sonntag  den'l«  November, 
vor  der  Mundung  des  Waini.  Um  10  Uhr  hatte  Dr.  Blair  einen  An- 
fldl,  wie  er  glaubte,  von  Langen -Congestion,  ond  liels  sich  sur  Ader; 
der  Anfall  kehrte  zweimal  wieder,  jedesmal  schlug  er  wieder  eine  Ader; 
es  trat  groOse  Erschöpfung  ein  und  hielt  an  bis  su  unserer  Ankunft  in 
Georgetown,  4  Uhr  am  5.  November;  wir  wann  gerade  10  Wochen 
abwesend  gewesen.  Der  unglückliche  Ausgang  seiner  Krankheit  ist 
noch  in  zu  frischem  und  zu  traarigem  Angedenken,  als  dafs  wir  ans 
darüber  verbreiten  sollten.  Das  aber  dürfen  wir  hUr  wohl  Vfmwkfnj 
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dafs  unser  verstorbener  College  die  Seele  der  Unternehmung  war;  sein 
scharfer  klarer  Verstand,  sein  eindringender  und  aufmerksamer  Geist 
befähigte  ihn,  schnell  zu  richtigen  Resultaten  zu  gelangen.  Ihn  frap- 
pirten  die  her\orragenden  physischen  Hilfsquellen  des  Landes  am  obern 
Cuyuni,  die  prachtvolle  Scenerie  und  das  herrliche  Klima;  obgleich 
wir  10  Tage  lang  diesen  Strom  aufwärts  ruderten,  war  die  Landschaft 
doch  so  mannigfaltig,  dafs  wir  jeder  Tagereise  mit  Vergnügen  entgegen- 
sahen. Bei  den  Grabereien  zu  Caratal  wurde  Dr.  Blair  von  Kranken 
umlagert,  die  seine  Hilfe  verlangten;  er  gewährte  sie  uberall  und  um- 
sonst. Unser  geringer  Vorrath  von  Medicameuten  schwand  schnell  da- 
bin, und  es  ist  sehr  möglich,  dafs  wenn  er  nicht  die  letzte  Dosis  Chinin 
einem  Kranken  in  Barrancas  gegeben  hätte,  sein  eignes  so  werthvolles 
Leben  hatte  gerettet  werden  können. 

Wir  können  diesen  Bericht  nicht  schliefsen,  ohne  die  indianische 
Bevölkerung  zu  erwähnen,  welche  das  Land  zwischen  den  Flüssen  Po- 
meroon  und  Aniacuru,  dem  atlantischen  Ocean  und  dem  Cuyuni  be- 
wohnt. Mr.  M'Clintock,  ein  zuverlässiger  Gewährsmann,  da  er  vor 
einigen  Jahren  einen  Census  der  indianischen  Bevölkerung  vei anstaltet 
hat,  schätzt  ihre  Zahl  auf  ungefähr  2j()0  Seelen.  Während  unserer 
Expedition  hatten  wir  zu  verschiedenen  Zeiten  30  bis  40  Indianer  von 
fünf  verschiedenen  Stämmen  bei  uns.  Wir  fanden  sie  während  der 
acht  Wochen,  in  denen  wir  mit  ihnen  zu  thun  hatten,  durchweg  zu- 
verlässig und  ehrlich;  nicht  die  unbedeutendste  Sache  kam  uns  abhan- 
den. Sie  waren  thätig  und  gutwillig,  hinsichtlich  der  Nahrung  leicht 
zufrieden  zu  stellen,  und  es  freut  uns,  unsere  unbedingte  Zufriedenheit 
mit  ihrer  Aufluhrung  aussprechen  zu  können.  Uebrigens  darf  man  nicht 
vergessen,  dafs  sie  unter  der  Aufsicht  des  Herrn  M'Clintock  standen, 
der  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  Superintendent  der  Wasserstrafsen 
am  Pomeroon  und  in  den  benachbarten  Districten  gewesen  ist.  Das 
unbegrenzte  Vertrauen,  welches  die  indianische  Bevölkerung  gegen  die- 
sen Mann  hegt,  legt  für  beide  Theile  ein  gunstiges  Zeugnifs  ab;  ohne 
Zweifel  beruht  dasselbe  auf  vieljährigen  Erfahrungen  aus  der  Zeit,  wäh- 
rend deren  Herr  M'Clintock  ihr  Protector  gewesen  ist.  Wir  w<»llen 
für  den  Fall,  dafs,  wie  wir  vorher  andeuteten,  eine  Strafse  nach  den 
Savannen  in  der  Nähe  des  Curumu  angelegt  werden  sollte,  noch  hin- 
zufugen, dafs  eine  grofse  Anzahl  von  Arbeitern,  die  im  Roden  geübt 
sind,  unter  den  Indianerstämmen  am  Waini  und  seinen  Zuflüssen  leicht 
zusammengebracht  werden  kann,  die  auch  für  den  W^egebau  vollkom- 
men geeignet  sind. 

Nachdem  das  Obige  geschrieben  ist,  erhalten  wir  von  Herrn  M'Clin- 
tock eine  Miltheilung,  welcher  wir  entnehmen,  dafs  die  Indianer,  die 
wir  bei  der  Grubenarbeit  beschäftigt  verhissen  hatten,  am  17.  October 


Digitized  by  Google 


378 


&  ElBkc 


inf  die  Qraja  oder  Qoldschicht  gestofsen  waren;  sie  hatten  eben  m 
waschen  angefangen  und  aus  den  ersten  Wiegen  einige  Partikelchen 
Gold  gewonnen,  als  in  der  folgenden  Nacht  ein  Grewitter  mit  heftigem 
Regen  eintrat,  welcher  din  Schacht  zur  Hülfte  mit  Wasser  anfüllte. 
Mr.  M'Ciiutock  blieb  bis  zum  208ten  in  CaraUil,  wo  er,  da  die  Regen- 
gusse heftig  und  anlialtend  blieben  und  die  unter  seiner  Leitung  stehen- 
den Indianer  fjist  insgesanant  krank  waren,  es  für  nothwendig  hielt, 
das  Unternehmen  aufzugeben.  Am  20.  October  trat  er  seine  Ruckreise 
nach  dem  Pomeroon  an.  Der  Yuruari  war  um  16  bis  20  Fufs  gestie- 
gen; Fülle,  Felsen,  Stromschnellen  waren  sämmtlich  verschwunden; 
von  der  reifsenden  Strömung  stromabwärts  getragen,  legte  M'Clintock 
einen  Weg,  der  uns  bei  der  Bergfahrt  acht  Tage  aufgehalten  hatte,  in 
vier  Tagen  zurück.  Wie  es  sciieint,  hatten  die  „  Nord -Regen  wie 
die  Spanier  sie  nennen,  begonnen,  die  oft  bis  Ende  December  anhalten. 
Mr.  M'Clintock  erreichte  von  Tupuquen  aus  den  Fomeroou  in  22  Ta- 
gen, —  wir  brauchten  45  Tage  dazu.  Es  ist  erfreulich  zu  erfahren, 
dafs  unter  den  Indianern  kein  Todesfall  eingetreten  ist,  obgleich  alle 
mehr  oder  weniger  vom  Fieber  xu  leiden  hatten.  •  . 


XV. 

Die  Mineralien  Grönlands  und  ihre  Fundorte. 

Nach  H.  Rink  voa  A.  v.  BiseL 


I.  Nord -Grönland  *). 

1)  Distriet  GodhaTO.  —  Die  IomI  Disko  bestellt  der  Haapi- 
saefae  nach  ans  sogenannten  Trappgsbiigen.  ist  eine  älteire  viilr 

kaniscbe  GelnrgBart,  die  an  viden  Stellen  nooh  grobe  Aehnlichkeit 
mit  dem  Anssehen  der  Lava  neigt,  scUaekig  und  mit  Blasen  ondLSchen 
erfOUt  ist  Besonders  in  diesen  Blasen  und  Löchern  aeigen  sieh  amk- 
wfirdige,  gröfsestentheils  kryst&llisirte  Mineralien»  sogenannte  ZeoCthe. 
Der  Trapp  bildet  grofee  horizontale  Schichten,  was  man  deatlich  an 
den  Abhängen  oder  den  scharf  abgeschnittenen  Seitenwinden  erkennt; 
es  scheint  jede  derselben  aus  einem  Strome  entstanden,  der  sich  ubrr 
die  darunterliegende  aasgebreitet  hat  und  msammen  erreichen  nie  eine 
Dicke  von  2  bis  3000  Fob,  jode  einzelne  milbt  60  bis  i  00  Faia,  An 


■)  Vergl.  die  Kart»  von  HQid-Gf^obuid,  Taf.  I  nun  wfntbm  Bande  (1W4) 
dkMT  ZeitochnA. 
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Hrin  SielHi  vod  bcMmden  bei  GoAftTD  kk  es  dMdkli  m  sahen,  Mi 
xnippsiMw  Mu  emer  mniiMings  aw  ■ibwi  uraonigMniDy  om 
igrOfimtoft  Tbea  m  i*  ^rg-l-i't  t'  tiiij  ■■■nKilt 

.Qnot,  lukl;  ditom  ^mtSbtxt  kmitimm  Mar  ond  -dflcft  «MM 
tenAftet^BT  Ikappgibiige  itor  and  bilden  das  msdersVcdaad»  nis 
m^K^BBäStAa^worni^iC^  Begt  —  Dieis  QmÜ^ 

miMmm  Mutj  der  MaslMn  bfldnids  Orsoit  der  Hslldiisel  GMhm 
gtriiAwi  lilift  iiiUffliiillilifiliiii  fliilifflnnUfin,  niin  ilniiiin  dir  geSfiMSla 
XMIidw  gHtelindkwhen  geisen  böstehf,  Der  Gneis  beatoht  «is  Qqsh^ 
VeMspstbi'  Cttinimer  und  HomUeode,  meld»  Mineralieii  in  den  ver- 
schiedenen Schichten  in  verschiedenartigem  Ifengeverfaftknüs  gemischt 
sind,  so  dafs  bald  das  eine,  bald  das  andere  dss  mkstraehende  ist, 
od*  r  (lafs  auch  cinzelne-SoUidilHi  SS  gnt  wie  ganz  ans  einem  einzigen 
dieser  MÜMPalc  bestehen,  wie  besonders  die  ^linnncrrt  iclie  Schiebt  oder 
der  Glimmerschiefer,  die  bornblendereiche  oder  der  JJoriibloDdeschiefer, 
die  Qoarzschiclit^  Q.  s.  w.  Gänge  oder  Adern,  die  meist  auä  Feldspatii 
bestehen,  darchkreozen  die  Schiditen  in  verschiedenen  Richtungen.  — 
In  der  Gegend  von  Lyngmarken,  wo  die  Quellen  entspringen,  ündet 
man  Tkapptoff  mit  eingeschlossenen  Bruchstücken  von  Gneis:  dort  ruht 
der  Xrwpp  auf  einer  Gneis -Unterlaije.  Die  (iehircsart  ist  schlackig 
und  fihnlich  einem  Lavastrome.  der  theilwcirsc  erstarrt  ist.  w  ährt  iid  er 
theilwcise  noch  Hiefsend  und  in  IJewegung  war.  Die  erstarrte  Masse 
ist  rerbrochen,  die  Hruchstücke  mit  Bruchstücken  der  Unterlai^e  t;e- 
mischt,  und  später  wieder  zusammengekittet.  Die  poröse  BescliaHen- 
heit  dieser  (lebirgsart  ist  ohne  Zweifel  der  (Iruiid,  dal's  sie  \\  asser 
enthält  und  den  (J\iellen  Nahrung  giebt.  —  In  den  I lanjitschichten  /.«-igt 
sich  der  Trapp  wie  gewöhnlich;  doch  auch  in  kleinere  Säulen  /.«  rkliiitet 
als  Basalt;  V)ei  Tunno  im  Disko-Fjord  geschiefert  uiul  gaiigfi'irniig.  als 
dichter  Trapp  mit  Olivin,  mit  Schw  tfelkies  und  rolhbraun  durch  Ver- 
witterung oder  Aufl^■)^uug  der  Clebirgsart.  —  C  habasit.  zu  g<'W(ihn- 
lichen  llhomboeileru  krvstallisirt,  ist  bei  Lyngiuarken  häutig.  Fr  lindet 
sich  auch  liäuiig  mit  einem  hiUrothen,  weichen,  talkartigen  Mineral 
verbunden,  das  zerspringt,  wenn  mau  es  in  s  \V  asser  legt,  und  iii^ri- 
i;ens  noch  nicht  näher  untersucht  ist.  Auch  andors  geformte  kleine 
KrystaUe  von  Chabasit  finden  sich  am  Disko-Fjord. —  Levyu,  diese» 
bisher  nnr  von  den  Faröern  bekannte  Miaerslf  isi^^lk^libldnfii'önland 
ziemlich  häufig  und  ündet  nch  namentlich  bei  Lyngmaifcsn,  <iribii  Jlü 
ständig,  theils  mit  jiniHi^telbdmdMklitigte^dMMsn^Z 
Chabasit  verbanden.  —  8tilMt  kommt  am  Dkka^IJoid  abes  «o 
hinfig  sisli^  dÜS'ilMsl'anf  den  Ftaten  ftidsi  nad  so  MiMo^Xf/- 
strits^aiüiiyilili  blean  ss  in  OrSnkad  doeb  spmrsssli  hd 
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LyilgUMriMm  und  am  Disko -Fjord;  hier  in  ziemlich  grolsen  StSekoBy 
hmKudm  aof  der  Nordseite  der  Bucht  BkallaTt,  wM»  Gegend  8ber-> 
baupt  sehr  reich  an  Zeolithen  zn  sein  scheint,  aber  noch  nicht  untei^ 
•nebt  ist.  —  Analcim  fiuid  sich  am  Engländer -Hafen;  einige  unbe- 
stimmte Zeolithe,  darunter  ein  kugelförmiger  dichter  im  Windthal 
(BLäsedal),  andere  im  Disko-Fjord;  Okenit  oder  Dysklasit  von 
schwach  stnüüigem  Bruch,  schwach  durchscheinend;  Kalkflpath  in 
Biiombo£dern  mit  abgestumpften  Ecken  findet  sich  in  den  Höhlen  unter 
dem  Skarvefjeld  und  bei  Fortunebai;  haarförmiger  Mesotyp  aof 
Chabasit  bei  Karusoit  und  anderen  Punkten  im  Disko-Fjord;  gedie- 
genes Kupfer,  als  sehr  kleine  Kürner  im  Mesotyp:  Berijkrystall 
und  Quarz  mit  unbekannten  Krystallen  besäet ;  glasiger  Quarz  mit 
Blasen  und  Löchern;  Jaspis,  sowie  grüner  Jaspis  (Nephrit?)  und 
gelber  verhärteter  Thon,  ebenfalls  im  Disko-Fjord,  Torzagsweise  an 
der  Bucht  von  EkalluTt  und  bei  Malligiak. 

2)  Egedesni  indes  District.  —  Hier  hat  man  bisher  nur  die 
sogenannten  Urgebirge  gefunden,  aber  sie  sind  an  vielen  Stellen  sehr 
geschiefert  und  in  Schichten  von  verschiedenartigem  Aussehen  geson- 
dert, die  wieder  in  verschiedenen  Richtungen  von  Adern  und  Gängen 
durchkreuzt  sind.  Die  schwarzen,  sehr  geschieferten  Schichten  bestehen 
im  Allgemeinen  aus  Hornblende,  und  die  weifsen  oder  rüthlichen  Adern 
aus  Granit  im  eigentlichen  Verstände,  d.  h.  aus  Feld.>j)ath,  Quarz  uud 
Glimmer,  welche  Mineralien  meist  sehr  grol'skürnig  darin  auftreten. 
Der  Glimmer  bildet  sehr  häufig  grofse  Platten,  die  jedoch  ohne  Spren- 
gung oder  Minenarbeit  schwer  herauszubekommen  sind.  Wo  sich  die 
Felsen  in  dieser  Weise  aus  verschiedenen  Schiebten  zusammengesetst 
seigen,  pflegt  man  oaeh  adir  hlnfig  Muselse  weniger  aligemein  vor- 
kommend Mineralien  m  finden,  und  so  wenig  dieser  District,  besoo^; 
den  im  Innern  der  groben  FJoide,  bereist  ist,  hat  man  doeh  scboik 
Mehst  interesssnle  Fände  giethan.  iih,  ^«r^r 

Aof  der  Insel  Alto  (67*  55'  N.  Br.)  und  in  deren  Umgegend  zeigte 
sieh  sefawarse  nnd  bnone  Hornblende  theils  selbststiodig,  theüs  mit 
grflnem  Diallag  und  mit  Granaten  ▼enmischt;  &mer  grnner  Diallag 
allein;  ein  unbekanntes  durchsichtiges,  gelbliches  imd  hartes  Minen4 
in  der  schwanen  HomUeode  ntaend;  auf  der  Sfidseile  der  Insel  sefafe 
oft  in  den  'Homblendeschiehteii  Granaten,  doch  ohne  hohen  Werth; 
blättriger  Graphit,  besonders  auf  der  Insel  Bifkol,  westlich  tob  Aitoi 
ond  in  groÜMr  Menge  an  dar  Bncht  Ekallogaisoit,  sowie  aneh  .j^  Ib* 
■em  des  Neksotoak-FJords.  .u  Vv.i  ttipifiifr 

Am  Vorgebirge  Nounggeitsiak  bei  Eginiarfik  (08*  10'  N.  Br.)  bflft 
det  das  ziemlich  seltene  Mineral  Allanit  flache,  schwarze  und  {^iuoids 
KAmer  in  den  rothlicben  Granitgtogsn,  namentlich  iu  Menge  md  dss 
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klrinen  FelmaM,  die  muaiMar  in  die  See  spring»;  ee  kl  jedeci 
■ehwer  hermMaBcUegen.  In  sdner  BegMtnng,  hier  aowol  eis  so  nitb> 
reren  anderen  Fondorten,  obsohon  es  in  GrAnlettd  immer  selten  bkibl^ 
■eigt  sieh  ZMm  in  sehr  kleines»  aber  dertÜBheo  KrjstaUen.  Anf  der 
ImI  Inmiftilik  fand  man  Allanit  in  Feldepath  nad  ab  lese  Moln^ 
woa  wei&em  Feldspath  nnd  Schriftgramt  be^^eitet 

Auf  der  Insel  SuDgaursak  zeigt  sich  Apatit,  theils  allein,  theils  inl 
Granit  und  als  mehr  oder  weniger  besofaidigle  Krystalle.  Obscbon 
dieses  Mineral  in  Nord -Grönland  uberiisnpt  nicht  selten  ist,  fand  mUk 
doch  noch  nirgends  Kr}'8talle  von  so  aufserordentlicber  Grufse  als  an 
diesem  Orte;  da  ihre  Masse  aber  sehr  weich  ist,  ist  es  aufserordentlidl 
schwer,  sie  sos  der  harten  Gebii^sart  anders  als  in  Bmchatücken  her* 
niscnbekommen ;  doch  enthält  dieselbe  dem  Anscheine  nach  Krystalle 
von  6  bia  8  Zoll  Diameter.  Ferner  findet  man  hier  sehr  grofse  Kry- 
atalle  von  Schwefelkies  und  dunkelgrünem  halbdorchsichtigen  Feldspath. 
Alle  drei  Mineralien  finden  sich  neben  einander  an  einer  Felswand» 
deren  gelblicbe  oder  rostbraune  Färbung  der  Insol  ihren  grunländischen 
Namen  verlieh.  Auch  die  naheliegende  Insel  AkiuUek  bietet  versdiie» 
denartigc  interessante  Mineralien  dar. 

Die  Insel  Mancetsok  enthfilt  i^rofso  und  mächtige  Schichten  von 
glimmcrhaltigem  Dolomit  mit  Tremolit.  Ferner  glas-  und  asbestarti- 
gen Tremolit,  thcilweise  in  grofsen  sternförmigen  Gruppen;  eine  mit 
Dolomit  abwechselnde,  Schichten  bildende,  sehr  (juarzluiltigc  CT«l)iri;s- 
art,  zum  Tlieil  auch  mit  Titanit  nnd  grünem  Strahlstein  verbunden; 
sehr  grofökörnigen,  grau -grünen  Salit;  grasgrünen  Salit;  grünen  Strahl- 
Stein;  Salit  mit  Kalkspath  und  Strahlstein,  in  verschiedene,  thcilweise 
deutlich  ausgebildete  Formen  kr^'stallisirt;  in  Kalkspath  krj'stallisirten 
Strahlslein;  Molybdänglanz,  in  Salit  fein  eingesprengt;  Titanit  mit 
Strahlstein  in  der  erwähnten  sehr  quarzreichen  Gebirgsart;  Idokras, 
dem  in  B<'»lunen  vorkoniineriden  Egeran  nicht  unähnlich;  dasselbe  mit 
einem  besonderen  weifsen  Feldspath  vermischt  und  theilweise  aufser- 
ordentlich  deutlich  krystallisii-t,  auch  mit  Kalkspath  verbanden ;  ein  un- 
bekanntes braungelbes  Mineral  in  dichtem  Qoan;  Isbradorartigen,  oder 
in  Farben  spielenden  Fddsputh;  iSMrofiäi  in  Talkseihlefer;  gelben 
Glimmer,  irie^es  sdbflint>kit  ?s>y s<iWiiBlHfm  ^Krystsllen  in  Qosn.  Der 
Fundort  aBta  i  diusi  ^^mHlkuUm^lMMniigtt  ist  der  MidMle  Punkt  der 
Insel,  wflj  shh  f  dm  >>ewchiiie  gkti^:  befindet  4md  sie  neben  einander  an 
iMffMi  sirt^la>^ to^r  llltts> jjtotfiMsritt  der  Insel  seigt  sieh  rodier 
Feldspa<i^ii<ids«akheiigfcyitslfett,  iias^  Iddnen  Eiystallen  eines  an* 
bskannttt^dfiMralp^^attRsogtay  «adbnU  Ber|^D7Stall  und  Sbsni^aDs; 
aneli  eiae  ünftskaWile  piorfisS  Masse  in  dSnsdben  eingelagert. 
-»^  An  der  Bnebt  Tessiaisak  seigt  aidi  Gümmer  in  Platten  Yon  etirä 
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iiatr  Hand  GrSfoe,  die  sehr  regelmäfing,  klir  und  darchtieblig,  «id 
wtm  sieniHcher  Dicke  sind;  sie  Hegen  In  einem  nftUg  mkat  loeen  thv 
witterten  Theile  der  Gebirgsart.- 

Die  Insel  Pndlcet  bietet  Granaten  dar,  und  der  District  an  einem 
noch  unbekannt  gebliebenen  JE^uidorte,  den  ein  Grönländer  anf  der 
Rennthierjagd  peitirte,  Mkimnen  Spinell  in  einem  aemlieh  grobM 
Krystall. 

3)  District  von  Chrietianshaab.  —  Ueber  die  BeschafTenheit 
der  Gebirgsart  gilt  dasselbe,  was  daifiber  in  Hinadit  des  yorigen  Di- 
stricts  gesagt  ist,  doch  ist  die  Ansammhing  hier  geringer.  Um  die 
Sidottbacht  hemm  durfte  Tielleicbt  noch  manches  Interessante  gefun- 
den werden,  wie  auch  an  der  Bucht  OrpiksoTt  Allanit  gesehen  ist;  da 
der  Verfasser  die  Gegend  bereiste,  ak  sie  mit  Schnee  bedeckt  war,  ist 
tie  eigentlich  noch  undurchforscht. 

Dio  Ortend  bei  Ekamiiit  bietet  Turraalin,  als  fjrofscs  abcjobrocbo- 
nes  Prisma  in  woifsoni  Feldspath  mit  gelbem  Glimmer,  Quarz  und  Gra- 
naten; ferner  Titanoisen  in  demselben  Feldspath  mit  grünem  Strahl- 
Btcin,  schwarzer  Hornblende  und  einem  rötiilichen  dichten,  und  einem 
braunen  krvstallinischen  unbekannten  Mineral. 

Die  Insel  Akiidlek  zeigte  dichten  Epidot  und  ein  augitartiges  Mi- 
neral als  kleine  Krvstalle  in  röthlichem  Fcldspath. 

Auf  der  Landspitz.e  Nook  fand  man  gewöhnlichen  Dolomit  in 
eben  so  grofsen  Schichten,  wie  auf  Maneetsok;  ferner  glimmerhaltigen 
Dolomit;  ein  eigenthumliches  weiches,  grünliches  Mineral  in  demselben, 
welches  sich  bei  chemischer  Untersuchani»  als  Mai^iiesiasilikat  ergab; 
dann  Tremolit  in  demselben;  ein  derbes  weifses,  salitartifjes  Mineral; 
derben  grünen  Saht  mit  krvstallisirtem  Strahlstein;  in  Quarz  krvstalli- 
sirten  Saht ;  stark  rostfarbigen  Strahlstein,  Asbest  und  Amiant,  als  Be- 
gleiter einer  unbedeutenden  Graphitschicht;  braune  asbestartige  Horn- 
blende; weifsen  Glimmerschiefer;  grünliche  labradorartigen  Feldspath 
in  Quarz  krystallisirt;  in  Quars  krystallirirten  TanatSSiü  mit  Granaftea 
«od  einem  Alhillüryctall  (?),  und  endHeh  ebenblls  im  Quan  ein  vnbe- 
kaontee  Mineral  (Polymignit?)  mit  weifimn  Glimmer. 

Die  Bodit  Kanf^ndlnlnk  bot  graaÜdien  Dolomit,  nflein  und  mü 
einem  taUmtig^  Mineral;  grSnen  nnd  braonen  StraUeiein  (Anlfao- 
phylfit?);  weifsen  Fddspatb  oder  Aftit,  mit  Glimmer  nnd  Apatit 

Anf  der  Insel  Smlaorsak  seigt  sich  schwane  Hornblende;  gewOhn- 
Hehe  heDgrfine  Hornblende;  grüner  StrsUstein,  mit  Kalkspatf»  faystal* 
Hiirt;  gelber  Epidot,  in  hcllgrSne  Hornblende  krjslallishrt;  nehwarat 
Hornblende  mit  Granaten;  besonderer  weiber  Feldapath  ndt  Gtnnatca; 
TOther  Sdirilkgranit;  Magneteiaen,  in  ^raTsUSmigem  Granit  kryttalüiift 
Dieaee  letatera  Mineral  kommt  so  gut  wie  überall  in  grüfiMran  oder 
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Iddoefen  KiSrnem  in  den  Ocrtwnen  «ingetprangt  tot,  bcgondwfi  aber 
in  den  fMiKolMn  Chrmiladern  ^Mdmittg  mit  griinim  Apniits  an  «in» 
Minen  Stdlen  sind  die  EvTMalle  von  nngewSlmliolMr  CMCIw. 

Anf  dem  QAitgwrüiken  Kakknnoek  find  man  weiften  Fddapalli 
iMhrcise  in  nndentüdken  Kf^ntaUen;  ddorilartigen  Sdnelinr;  Enpfer- 
grün  als  Gesteins -Ueberzng  nnd  tm  nnbekanntaa  heUiotlioi  IGnevalt 
mit  hellgrfiner  Hornblende  mid  Qoan  Termiadit 

Yon  der  Sfidaeifee  der  Bucht  Skaflait  eilnelt  man  tewmen  StnU- 
stein  mit  Qranaten,  und  eine  Menge  loser  Ghranaten  ohne  Werdi;  AAk 
mit  Apatit  nnd  Glimmer;  luystallisirten  Albit,  dessen  ErystaUe  dMOSO 
wie  die  des  gewöbnlichen  FeMspatfaa  in  Nofd-Grönland  sebr  aeben 
sind. 

Die  Umgegend  von  Claosbam  bot  ronde  Qoan  •Rollsteine,  aoi 
der  Lehmbacht;  ein  augitartiges  Mineral,  als  lange  vierseitige  Prismsn 
in  granen  Kalkstein  krystallisirt;  gslben  nnd  dnnklen  Quarz  in  Glim» 
mer,  bei  Pingoarsnk ;  Bantknpfererz  mit  Kupferkies  in  QgarsscbicblSBi 
in  der  Nfibe  der  Häuser  bei  ClaushaTn,  wenn  ancb  sparsam  einge* 
sprengt  gefunden ,  wo  sich  auch  Spuren  von  Zinnstein  gezeigt  haben 
aollen;  und  endlich  dunklen  Schicfor  mit  Eisenspath  und  Schwefelkies. 

4)  District  von  Jakobshavn.  —  Die  Gebirge  sind  von  der- 
selben BeschafTenheit  wie  die  im  vorhergehenden  Districte,  bisher  aber 
nur  wenige  besondere  Mineralien  gefunden,  wie:  dichter  Epidot  auf 
rothlichem  Gneis  an  einer  natürlich  geschliffenen  und  gefurchten  Fels- 
wand im  Kororsoak-Thale;  ein  hellgelbes  unbekanntes  Mineral  mit  Gra- 
naten in  Feldspath,  an  dem  nordlichen  Vorgebirge;  röthlichen  Gneis 
an  einer  ebenfalls  naturlich  geschliffenen  und  gefurchten  Felswand  am 
Pakitsok- Fjord;  Epidot  in  röthlichen  Gneis  eingesprengt  an  dem  Gipfel 
des  Landes  am  Pakitsok -Fjord;  Topfst^in  ebendort;  ein  schmaler  Ba- 
saltgang  bei  Sauernek;  lose  Trappblöcke  mit  Adern  eines  hornblende- 
artigen Minerals  in  Menge  auf  dem  Lande  um  den  Pakitsok-Fjord; 
Strahlstein  mit  Salit  und  Staurolith  in  Talkschiefer.  ^ 

5)  District  von  Ritenbenk.  —  Dieser  District  umfafst  den 
langen  Strich  der  Festlandskuste  längs  des  Waigattsundes  bis  zum 
Omenaks- Fjord,  der  sich  durch  seine  zahlreichen  Steinkohlenbildungen 
unter  den  hoben  Trappgebirgen  auszeichnet.  In  der  Umgegend  von 
Ritenbenk  selbst,  anf  Erbprinzen -Eiland,  ist  noch  nichts  besonders 
Merkwürdiges  gefunden.  Es  bot  dar:  stark  glfinzende,  fast  pechartige 
Steinkoble  in  den  stammfSrmigen  XheOen  b«i  AlandMidlnk,  nnd  in 
lesen  Meken  darauf  ritMnden  Bernstein;  bei  Ifannik»  nngeÖhr  eine 
Viertehnsile  obeibalb  des  Zeltplataes,  im  Abbange  des  Strombettes 
Anflnraeit  Diesss  Ifinml,  welcbcs  den  Uebergang  von  StankoUe  an 
Graphit  bOde!«  ist  anoh  in  der  GrapbitBcbidit  bd  Kanok  gdumkn. 
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Bei  Mannik  bildet  es  eine  ganze  Schicht,  wie  Steinkohle,  und  zeigt 
»ich  deutlich  als  aus  einer  Kohlcnschicht ,  die  mit  glühendem  Basalt 
bedeckt  wurde,  entstanden.  Femer  Steinkohle  in  einer  Schicht  voa 
2  Ellen  Dicke,  am  Seestrande  bei  Bnaliosivik  (Patoot)  und  in  einer 
gleichen  Schicht  bei  Atane;  mit  l^nistein  bedeckte  Steinkohle  auf  der 
Haseninsel,  wo  sie  sich  auch  in  Form  eines  flachgedruckten  Zweiges 
zeigt;  schieferigen  Sundstein,  in  den  Schichten,  welche  die  Kohlen- 
schichten am  Waigattsund  einschliefsen ;  ebendort  rothen,  gehfirteten 
Schiefer  und  rothen  Sandstein;  normalen  Trapp  im  Vorgebirge  bei 
Atanekerdluk  und  bei  Noursoak;  schlackigen  Trapp  bei  Knaliosirik; 
Chabasit,  llyalith,  Opal  und  verschiedene  Zeolitlie,  an  der  Küste  des 
Waigattsundes  gesammelt;  Kalkspath  oder  islandischer  Doppelspath  bei 
Tunnudlersoak  und  Noursoak.  Die  Gegend  bei  Makkak,  wo  die  Trapp- 
gebirge in  hohem  Grade  aufgelöst  und  von  zahlreichen  Gangen  durch- 
schnitten sind,  die  verschiedene  Zeolithe  und  andere  Mineralien  ent- 
halten, bietet  an  einem  in  der  dortigen  Bucht  ausmundenden  Flusse, 
dessen  Bett  mit  zahlreichen  losen  Blöcken  erfüllt  ist,  dar:  dichten  und 
krvstallisirten  Natrolith;  Kalkspath  in  grofsen  Ivrystallen  und  Natro- 
lith;  Analcim,  in  kleine  Würfel  krj'stallisirt;  Okcnit  oder  Dyskla^it  in 
zwei  Varietäten,  die  eine  mit  einem  strahligen  Bruch,  die  andere  as- 
bestartig, so  dafs  sie  in  lange  und  dünne  Nadeln  oder  Faden  zerlegt 
werden  kann.  Dieses  sonst  ziemlich  ungewöhnliche  Mineral  wird  an 
dieser  Stelle  in  aufserordentlicher  Menge  gefunden  und  bildet  Gänge, 
welche  die  Gebirgsmasse  in  allen  Richtungen  durclikreuzen  und  pflegt 
in  Form  von  scharfen  Kämmen  hervorzustehen,  da  die  Masse  dessel- 
ben nicht  so  leicht  sich  zersetzt,  wie  die  der  Felsen  selbst.  Uebrigens 
ist  das  Mineral  durch  seine  weifse  Farbe  und  seine  merkwürdige  Form 
leicht  erkennbar.  Es  kann  in  grofsen  Platten,  die  auffallende  Aehn- 
lichkeit  mit  versteinertem  Holze  haben,  gebrochen  werden;  die  feinen 
Nadeln,  worin  es  sich  sondern  läfst,  sind  sehr  scharf  und  stechend, 
wobei  sich  die  diesem  Mineral  eigenthumliche  gr«>fse  Zähigkeit  zu  er- 
kennen giebt.  Aufserdem  findet  sich  dort  ein  thcils  grünliches,  thcils 
gelbliches,  sehr  weiches  Mineral,  welches  das  vorhergehende  in  grofser 
Menge  begleitet,  aber  noch  nicht  untersucht  ist;  und  weiter  Arragonit 
mit  Mesotyp  und  Kalkspath  bei  dem  Vorgebirge  Nulluk;  Moosagat  und 
Bergkr>'stall  auf  Trapp  bei  Igiarsuk  und  schwarzer  bituminöser  Arra- 
gonit bei  Noursak. 

Die  Umgegend  von  Noursak  zeigt  auch  noch  besonders  Kalk- 
spath in  merkwürdigen,  kugelförmigen  Theilen,  und  verschiedenen  an- 
deren Formen  und  Varietäten;  Arragonit  in  grofsen,  sternförmig  grup- 
pirten  und  in  Kalkspath  eingelagerten  Krvstallen,  in  welcher  Form  dies 
Mineral  hier  spaltenfonnige  Gänge  von  8  bis  10  Zoll  Dicke  ausfüllt; 
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ftraor  fadwilftnnigen  Arragonit;  Cbalcedon  in  fUMbiedoMa  FarlMAi 
ein  braunes  opalartiges  Mineiml  und  Hyalith. 

6)  District  von  Omenak.  —  Die  G^birg^beftchaffenheit  ist  wie 
ditt  erwähnte  and  hai  neb  an  aeltenen  Mioeralieii  biaber  nicht  sehr 
Niefa  gezeigt. 

Die  Umgegend  von  Niakomak  bietet  verschiedene  Zeolithe,  theila 
krystallisirt,  theils  dicht  oder  von  verschiedener  krystallinischer  Structnr, 
sich  im  Aussehen  dem  Okenit,  Mcsotyp,  Prehnit,  Comptonit  und  ande- 
ren nähernd,  aber  noch  nicht  untersucht  und  bestimmt.  Sie  sind  alle 
ziemlich  grofse,  massive  Stücke  ohne  daran  hängendes  Gestein;  h)S- 
liegeud  am  Strande,  Üieils  in  den  FluDsbetten  gefunden.  Ein  si  hr  ge- 
wöhnlicher dichter  Zeolith  darunter  zeigt  sich  im  Bruche  dem  Porzellan 
oder  Biskuit  nicht  unähnlich.  Aufserdem  üudet  man  dort  Okenit;  be- 
sonderen krystallinischen  Trapp  mit  einem  dunkelbraunen,  halbmetulli- 
schen,  glänzenden  Mineral,  und  andere  eigenthumliche  kugelrunde  Trapp- 
massen  unbekannten  Ursprungs,  lose  auf  der  Oberfläche  vorkommend; 
dann  Chalcedon,  theilweise  mit  Kalkspath,  besonders  in  der  Gegend 
von  Sermesok  häufig;  Kalkspath  und  Bergkrystall,  beide  in  verscliie- 
denen  Formen  und  Varietäten,  den  zuletzt  erwähnten  namentlich  in 
ausgezeichnet  klaren  und  au  beiden  Enden  entwickelten  Krystallen. 
Ferner  Trapp  mit  Oiivin;  Dolomit  mit  einem  unbekannten  Mineral, 
auf  Kangek  vorkommend;  und  endlich  baumartige  Kohlen  und  eine 
sie  begleitende  faserige,  bastartige  Masse,  von  Lehm  umgeben,  in  der 
Kohlenschicbt  oberhalb  Hifliks  Thal,  swei  Meilen  vom  Stxaode  der 
fioUftDdeiimclit. 

An  ▼enduedenen  Ponkta  dar  «BdÜdien  Fesdandakilile  fiuid  maa 
DolMuit  nil  «Iimb  aabehaanten  lliiieral,  und  mit  Tremolit  und  eiiwm 
anderai  weiehami  Mineial;  dann  gribiEehan  Feldspalli  aUein,  imd  ant 
Titanit  mbanden,  AUee  beeonden  am  Jdkal  bei  Sarferfik;  ferner 
aohwaae  «nd  gnna  Bomldigkde  bei  Kellaldtaok;  Gneie  mit  Sehwefid- 
kaea  am  Jokid  bei  Sermiaiaat;  weübes  aebeetartiges  llineral  mit  Glimr 
mar  am  Jfikol  bei  Aemkak;  and  endlich  kiyataUiniMsben  Trapp  and 
Tiapp  mit  OUvin  bei  SiuEfVaet 

Die  Oefsad  bei  Eanok  liefot  weifiMn  Banflatciiii,  in  dem  Giapbife- 
iwhifJitiB  votkommen,  dankkn  Saaditein  mit  eiagwaiiwhUnn  Graphit» 
fdnen  nnd  Mhieferigw  Graphits  beaoadan  eigenthflmliihan  Trapp,  dar 
die  Ctebirgiart  anter  der  QtaphitMhieht  bildet}  Qman  mit  ackwarser 
HomUeBda  in  langoii  dannen  Fiiamen,  der  die  Gfiage  in  derselben 
GeburigMurt  bildet^  and  Tccschiedene  losliegende  Zeolithe  auf  der  Ober- 
fliehe in  einer  Hfihe  von  3  bis  4000  FoJb  über  dem  Meere. 

Ferner  kommen  hier  und  dort  anf  der  südlichen  Festlandsküste 
▼or:  Kalkapath,  Qnan  nnd  Ohateedon;  wehiedaBe  Zeolithe,  damnter 
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ein  gUmmeraitiger  bei  UJamtonoCts  bei  Kome  Dolomit  als  lose  Blöcke, 
und  Bchwaraer  Arragonit;  verscbiedeoe,  theilB  nicht  bestimmte  Zeolithe 
am  Jökul  von  TuagarsoTt;  ebendort  Trapptoff  und  Trapp  als  die  Koh- 
lenlage  bedeckender  Gang;  durch  diese  Berührung  in  Sandstein  ver* 
hftrtete  Kohle;  gewöhnlieher  Sandstein  ans  den  Kohlenschichten;  te^ 
selbe  mit  einem  i  iiiifpmmilililnii  «genthümlichen,  grünlichen,  sehr  weichen 
Mineral;  Steinkohle  ans  gewöhnlichen  Schichten;  Eisenvitriol  ans  den 
Kiehlcnschichten;  eine  eigene  Yariet&t  desselben  (f  schwefelsaures  Eisen- 
oxyd); Rinden  von  schwefelsauren  Salzen  (Alnnn?)  als  Ueberzng  der 
Felswände;  Schiefer  mit  Resten  und  Abdritoken  von  Tendiiedenen  fM» 
ttlen  Pflanzen,  besonders  Farmkrfiutem. 

Der  Assakak -Jökul  lieferte  fossiles  H0I2  von  hellbrauner  Farbe, 
Stücke  von  einem  Knorren  und  grofse  flache  Stücke,  theils  auch  in 
Kohle  mit  Pechj^ans  verwandelt,  wohn  die  Fibern  des  Uolsee  ver- 
schwunden sind. 

Auf  dem  Vorgebirge  von  Upemivik  findet  man  Steinkohlen  mit 
ausgezeichnetem  Pechglanz;  bei  Omeneitsiak  einen  eigenthümlichen 
weifsen  oder  blÄulichen  Feldspath,  theils  mit  Farbenspiel  in  kleinen 
losen  Stückchen;  Strahlstein  mit  Glimmer  und  Bronzit  (?);  Epidot  mit 
rothem  FeldspiUh  und  Hornblende  nnd  auch  auf  Quarz  kxystallisirt; 
Magnetkies. 

Die  Insel  Onienak  bietet  gewohnliche  schwarze  Hornblende;  braune 
grolskömige  Hornblende,  von  Glinimerblättcheu  durchdrungen;  asbest- 
artij^en  Strahlstein ;  grofskörnigen  Feldspath,  besonders  am  ^ünen  Vor- 
gebirge; rothen  Feldspath  mit  schwarzer  Hornblende;  Feldspath  in  uu- 
dentlichen  Krystallen  mit  Kalkspatb;  dichten  Epidot  mit  Quarz;  Bronzit; 
Anthophyllit  in  einer  körnigen,  qoarsartigen  Masse  als  losen  Block; 
nnd  eine  AiyESrnige  bnone  anthophyllitische  Gebirgsmasse. 


Aof  der  Chroben  hmA  (Sloroen)  findet  man:  bciin  Vorgebirge 
iMHcfaenFeldspftUi;  «Im  bemdm  dkklen  grünHdna  FeUapaA  «od 
ein  lUnkSruiges  epidotnkliet  Geaieogei  ferner  naderenirto  rOHdiflliM 
Selkitain  mit  emem  sngltnitigen  MinenJ(  Kilkipnth  mk  einem  aeolitfa- 
artigen  Mineral;  gewöhnlichen  Gneb;  HörnUende  in  sehr  grofoen 
(Sehiohfteni  «in^Hhiet,  aaHtvIigwlfiiMnJ;  grofekömigen  Albit;  Tnm»- 
An,  «BD  Theil  ats  BnchMfieke  «ehr  groOwr  KryataUe,  die  in  Albit  ein- 
gelagtt«,  aber  leider  eo  feet  sftsan,  daft  sie  niofat  in  gancem  Zoataade 
m  ertkaHen  rind;  lehwaraen  QUnuMr,  nndendicii  in  Qiars  kiTstalHdii; 
«Ibitsrligen  FeMtpath  mit  einen  4&m  TttrotanUd  fhnlieben  onbekMinleo 
Ifineral;  TSlaneiMB  mit  Gianstao  in  HmrnblendB;  wgwitterte  fftnMh 
artige  Gebirgnrt  mit  Granits  «die  Granaten  in  Asbeet  and  Qneiii 
fleiiwefelkiee  in  kleben  loMn  StOdnn,  Bnushttflck»  von  WMUayital- 
kni  GrafUt  in  Umm  M«k«n;  ein  UftlaiMi  «nbolnontea  Mimral  in 
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sehr  verwitterter  G^bii^sart,  und  ebendaselbst  ein  anderes  anbekanntes 
Mineral,  als  kleine  gelbe  Prismen;  bei  Itivinge  grofse  Blöcke  Magnet- 
kies; Kalkspatb;  Alaun  in  feiuen  weifsen  Krystallen,  als  Rinde  der 
Felswände,  dann  als  feste  fadenartige  Masse,  und  eine  auf  gleiche 
Weise  vorkommende  grünliche  Rinde,  und  endlich  verschiedene  nicht 
bestimmte  Mineralien. 

Gewöhnlichen  Topfstein  bietet  der  Kariak- Eisfjord;  an  der  Bucht 
von  Anorritok  findet  sich  sehr  grofskörniger,  blättriger,  griiner  Strahl- 
stein; anthophyllitischer  Strahlstein;  grüner,  blättriger  Talk,  theilweise 
undeutlich  krystallisirt  mit  Kalkspath;  weifser  Feldspath  in  undeutli- 
chen Krystallen ;  gewöhnlicher  Feldspath  oder  Orthoklas,  in  Talk  kry- 
stallisirt. Hier  fand  man  bisher  die  einzigen  guten  und  deutlichen 
Krystaile  dieses  in  Nord -Grönland  gcwöhuüchen  Minerals.  In  der- 
selben Gegend  zeigt  sich  auch  eine  sehr  ausgebreitete  braune  antho- 
phyllitartige  Bergart. 

Strahlstein  mit  Anthopbyliit  lieferte  Itüiiarsuk ;  grobkörniger  Trapp 
findet  sich  bei  Okaitsok  als  breiter  Gang;  gewöhnlicher  Dolomit  und 
desgleichen  mit  Glimmer  und  Tremolit  und  einem  unbekannten  Mineral 
bei  Okesiksak;  Trappgänge  im  Innern  der  EisQorde  bei  lunerit,  und 
an  nicht  genau  festgestellten  Orten  Bergkrystall. 

7)  District  von  Upernivik.  —  Wenn  man  den  Graphit  auf 
Laugö  und  gewisse  Mineralien,  die  ihn  begleiten,  ausnimmt,  giebt  es 
auch  in  diesem  District  nichts  besonders  Merkwürdiges;  doch  haben 
die  Gebirgsarten  auf  den  nurdUchsten  Inseln  eine  sehr  eigenthuniliche 
Zusammensetzung  und  ein  veränderliches  Aussehen. 

Die  Trapp-  und  Kohlenbildnng  in  dem  südlichen  Theile  bietet  dar: 
gewöhnlichen  Trapp  bei  Innerit;  säulenförmigen  Basalt  bei  Sukausät; 
Sandstein  und  Schiefer,  worin  die  Kohlenlager  gefunden  werden,  imd 
Kalkspath  bei  Innerit;  Analcim  und  Chabasit  bei  Sukausät;  Lievyn, 
und  verschiedene  Zeolithe  auf  der  Insel  Kivsak  und  dem  Festlande; 
baumartige  Kohlen  am  Fjord  Amitoarsuk. 

Die  Bergart  der  ürgebirge  liefert  auf  der  Insel  Pröven:  Granit 
und  eine  eigenthümliche  Gangmasse;  bei  Ikaresak  weifsen  Feldspath 
mit  Granaten;  auf  Langö  verschiedene  Bergarten;  auf  der  Uperniviks- 
Insel  Quarz  und  Feldspath  mit  regelmäfsig  eingelagerten,  kugelförmi- 
gen Granaten;  auf  Grise«  sehr  verschieden  zusammengesetzte  Berg- 
arten mit  besonderem  Reichthnm  an  Granaten;  bei  Kasorsoak  Gneis; 
bei  Sauernek  Hornblende,  Granit,  und  bei  Nutarmiut  und  auf  Grisee 
Trappgänge. 

Ferner  fand  man  noch  an  besonderen  Mineralien  auf  der  Insel 
Upernivik:  Anthophyllit,  nelkenbraun  und  halbdurchsichtig  und  zum 
Theil  verbimdcn  mit  einem  schönen,  grünen  Smaragdit,  auch  theilweise 
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in  Feldspath  kiyitallisirt,  und  in  einer  hellbrwncB  ■ndnrchaichtigaB 
Varietüt,  ferner  weUflen  Faldspatk  mt  lltgywffiiffli,  ind  fldt  grfiiMBi 

Stnhlstein  kryttaUitirt. 

Langö  bielet  noch :  DichroTt  in  grober  Verbreitung  in  den  Gebirgs- 
arten  der  ganzen  Insel  nnd  überall  durch  sein  blaues  Farbenspiel  be- 
sonders erkennbar,  weiter  nach  Norden  in  höchst  merk^^-urdigen  gros- 
sen KrystaUeni  sin  weiches,  grünes,  unbekanntes  Mineral  in  wcifsem 
Feldspath;  ein  anderes  unbekanntes  grünes,  dichtes  Mineral;  Graphit 
mit  Dichroit;  dasselbe  mit  durchsichtigem  Feldspath  oder  Adular,  und 
mit  edlen  Granaten;  beide  mit  Dichroit;  blättrigen  Graphit;  ausge- 
zeichneten fadenartigen  oder  faserigen  Graphit;  edle  GraQAteQy  OOkflF- 
artige  Rinde  der  Felsw&nde  bei  den  Graphitschichten. 

Bei  Edkertarsoak  fand  sich  dichter  Epidot  und  an  verschiedenen 
nicht  zu  bestimmenden  Orten:  Schwefelkies  in  zusammengruppirten 
Würfeln,  in  Octaedern  krystaUisirt ;  Tremolit  in  einer  grünen  Masse; 
Nephrit  (bei  Godhavn);  grüner  Idokras;  kugelfurmig  znsammenge- 
häufter  Glimmer;  Bergkry stall ;  Chalcedon,  theilweise  grün;  Rauchto- 
pas; und  verschiedene  merkwürdige  Rollsteine,  die  auf  den  schwimmen- 
den £isfielden  liegen,  und  ebendort  auch  Lehmmassen. 

Die  Insel  Sauig  bei  Christianshaab  liefert  ausgezeichnet  festen  und 
guten  Torf;  die  kleinereu  luseiu  bei  Egedesniinde  eine  losere  moos- 
artigere Torfinasse. 

Die  gehobenen  Lehmschichten  an  der  Südostbucht  und  bei  Fattortt 
in  Omenaksfjord  liefern  wie  die  darüber  liegende  mit  Lehm  gemischte 
Smdscilicht  «ine  Menge  Conchylien,  unter  denen  Herr  Mörch  13  Arien 
feststellte,  Ton  denen  swei  bÜMr  nid*  lebend  an  der  gronlindischen 
Kfiste,  Wold  aber  bei  bknd  und  Ne^WIlaad  votonmeiL  Osm 
kDauBt  endliek  noch  tarnt  Saaimlung  Maseheitebslflo,  die  Aber  iem  Mi- 
▼eaa  des  Ifeefte  auf  Erbpiinsen-Biknd  gefunden  sind,  nnd  eine  AnaaU 
MB  YWichiedanen  Arten  von  Qnn  gsfartigtsi  FfeilspitMn  nnd  ein 
Stftck  gediegenes  Eisen  von  21  Pfinsd. 

n.  Sad- Grönland. 

Qnari.  Von  disiSB  den  HMpCbestendlbal  allsr  QMt^  büden- 
dsn  Ifinoral  knaaien  nur  wenige  Variemcn,  die  sieb  dneh  ibre  Elf- 
atelliaelieo  eder  aadera  Wigensebeften  iMMiobnen,  in  Sfld-Qiteknl 
für.  Die  gewöbnBebe  Art  wird  Uer  nnd  dort  in  ^""^^f^  eelbsl- 
•liadige  Sebisbten  amgescbieden  gsfinden,  wie  s.  B.  «n  Atmü  od 
Sennemt  im  Distriet  IVedriksbaab.  Neben  den  KryoÜdi  neigsn  siA  ' 
asbr  ffwlse,  aber  niebl  deidiob  entwiekills  Ki|sCsMo|  in  eimeben 
gfdliieren  Strecken  des  SokkirtQppsn-Diibdste  aiskbnet  sich  der  QsiK 
doBsh  eine  blfaJicbe  IMbe  ms. 
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KieieUinter  wM  twi  den  wwnMD  Qaelkn  «nf  Ooiwrlok  im 
DiMrict  JaHmebadb  irt>geMlit 

GewShnliehe'r  Bergkrystall  indflt  tldi  Uer  «na  dort,  thet 
vMA  von  bedeutender  Qrö&e,  anegenommen  am  IJotd  TnmradlkirUk 
und  bei  IgaflSko  im  IKstriet  Jolkaehaab.  Der  grtftesto  KrystaU  war 
6  Zdl  lang  und  4  Zoll  im  Dardunener.  Grflnlidie  Krjiitlle^  Aibett 
oder  Stiaklelein  «nChaltand,  find  In  demidben  Dietrict  bei  Monareoll 
gefcnden» 

Rothor  nnd  grfiner  Jaspis  and  Tersoblodenfarbiger  Horn- 
stein kommen  am  IgaUko  nnd  an  mebreren  anderen  Orten  Tor,  aber 
niebt  in  grofeer  Menge;  Karneol  ebenftdb  bei  IgaUflco;  OllTin  an 

fnrschiedenen  Stellen  im  Trapp. 

Feldspat h.  Von  diesem  Mineral  zeigen  sich  verschiedene  Arten 
in  den  verschiedenen  Varietäten  des  Granits.  Ein  grofeer  Tbeil  der- 
selben durfte  Albit  sein;  er  ist  aber  noch  nicht  chemisch  oder  kry* 
stallographisch  untersucht, —  Adnlar  oder  ein  dorchsicbtiger  Feldspatb 
ist  als  Bestandtbeil  des  massiTen  Granit  oder  Syenit  vorherrscbend, 
lAnr  nur  selten  in  grofsen  Körnern  ansgesohieden.  —  Opalisirender 
Adnlar  findet  sich  im  District  Godthaab.  —  Ein  labradorartiger 
Feldspatb  tritt  als  weiter  Kamm  an  mehreren  Stollen  in  Julianebaab 
anf.  —  Gewöhnlicher  Feldspatb,  meist  weifs  oder  graulich  gelb, 
theilweisc  mit  Quarz  gemischt,  als  Schriftgranit,  findet  sich  an  mehre- 
ren Stellen  in  ganzen  Schichten,  so  dais  man  grössere  reine  Stücke 
desselben  erhalten  kann. 

Amazonenstein  bildet  den  Bestandtbeil  eines  Ganges  im  Granit 
oder  Syenit  auf  Nunarsoit  an  der  Mündung  von  Torsukatek  im  District 
Julianebaab.  Der  Fundort  ist  nahe  am  Meere,  aber,  wie  es  heilst,  üsst 
erschöpft,  so  dafs  schone  Stücke  jetzt  schwer  zu  erhalten  sind. 

Bimsstein  findet  sich  hier  nnd  dort  am  Strande  in  abgerundeten 
kleinen  Stücken  und  ohne  Zweifel  vom  Meere  angespült  und  von  Is- 
land oder  Jean  Mayen  kommend. 

Dichter  Skapolith  kommt  in  Schichten  oder  Gängen  nnd  an 
mehreren  Stellen  als  Kamm  im  District  Julianebaab  vor;  mit  Granaten, 
Eisenglanz  und  mehreren  unbekannten  Mineralen  verbunden  an  der  Süd- 
bai im  District  Holsteensborg,  mit  Turmalin  aber  im  District  Godthaab. 

Giesekit  sitzt  in  losen  Stücken  Porphyr  auf  der  Halbinsel  Akul- 
liarosek  bei  Igalliko;  Nephrit  findet  sich  hier  und  dort  im  District 
Godthaab;  Sodalith  zeigt  sich  in  grofser  Menge  als  wesentlicher  Bo- 
standtheil  einer  Gebirgeart  zwischen  den  Fjorden  KangerdlnafSldc  nnd 
Tunnndliorbik  im  District  Julianebaab,  wo  er  tiieihreise  aneh  dentUefa 
krystalUsirt  ist;  Bndialyt  begleitet  gleidfafidls  in  grollwr  Menge  nnd 
in  KrystaBen  Ton  8  bis  4  ZoU  DurdoMMsr  das  vorige  Mtasnl« 
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B.  BUk: 


Zeolithe  «nd  mr  selir  tpartam  vnd  undeaiKohe  gefbnden.  Eia 
strahliger  Zeolith  im  Basalt  nnd  Analcim  und  Prehnit  in  Qrünetein« 
poiphyr  Im  Diatrict  Julianehaab.  Ein  kleines  Stück  Stilbü  wvrde  hier 
im  Grofeeise  gefunden  und  wahrtcheialich  darch  dasselbe  ans  den 
gmden  des  nördlichen  Rismeem  hoMgefolitls  d|MM|bo  beg|«it0l  «bcr 
AQch  das  Kufifereirs  in  der  Josraa-Mine. 

Glimmer.  Dieser  dritte  HanptbestandUMÜ  der  Gebirge  kommt 
nicht  h&afig  in  grdÜNven  regelmäfsigen  Platten  tot,  ceigt  sich  als  ein 
pchwarzer  Glimmer  am  südlichen  Strömfjord,  als  weifser  und  grüner 
Glimmer,  theils  Amiant  einsehliefsend ,  in  der  Gegend  um  Amaragtik 
im  Diatrict  Godthaab.  Bei  dem  Kryolith  hat  Taylor  eine  merkwürdige 
krommschieferige  Varietät  in  kleinen  regelmfifsigen,  halbkugolforraigen 
Massen  gefunden.  Krystxillisirter  Glimmer  begleitet  den  Amazonenstein. 

Chlorit  ist  möglicherweise  in  einzelnen  weichen  Schiefern  von 
dunkelgrüner  Farbe  als  Hauptbestandtheil  enthalten,  die  eich  dem  Topf- 
steine nähern  und  in  der  Josvas-Mine  vorkommen.  Smaragdgrüner 
Chloritschiefer  kommt  am  Arsut-Fjord  vor. 

Talk  brachten  Gröpländer  in  auscjezeichneter  grünlich  weifser  und 
blattrifrer  Masse  vom  südlichen  Strörntjord  mit;  aiifserdem  findet  sich 
dieses  Mineral  als  Hauptbestandtheil  im  Topfstein,  und  zeigt  sich  die- 
ser im  District  Godthaab  in  ganzen  Schichten  besonders  talkartig.  Ver- 
härteten, fadenartigen  und  asbestartigen  grünen  und  weifsen  Talk  findet 
man  in  demselben  District  bei  Kariät.  Talkschiefer  in  Schichten  auf 
Mathiesens-Land  (Akkia)  im  District  Julianehaab  und  erdartigeu  Talk 
im  District  Holsteensborg.  ..  #  ' 

Edler  Serpentin  findet  sich  in  Kogelform  in  den  Topfetein- 
schichten  an  verschiedenen  Stellen  des  Districts  Godthaab.  Einige  Va- 
rietäten des  Topfsteins  selbst,  besonders  die  grüne  und  etwas  hSrtere, 
müssen  möglicherweise  cu  diesem  Mineral  gerechnet  werden ;  es  kommt 
besonders  auf  einer  Landspitse  bd  Blnilarsuk  vor.        .    i*;^  ii'iflhtfi 

Hornblende  kann  ab  der  vimto  HaoplbietMidllnil  lUer  Qe^girf 
mMaen  aogwehen  werden}  mir  9^km  findefe  mmi  Giiifii  oder  Graniti 
Venn  or  Mdt  Dagegen  IMbI  «mii  Uiifig  ganM  Seiuehtep  von  Honkf. 
blande  In  TenchiedeDeB  VwieCitoii,  Demeatlicli  im  Diettaet  FiAenriHT 
eet$  el»enao  mieh  krystaUiiiisebe  Qebir^sarten,  in  dnen  die  HonWMtf 
eioep.  HanpttiMtnndtheil  bildet  «id  den  Oümmev  gMu  Teidriiigt,  wie 
beeoadem  in  dem  meilnpriiidigeii  Geeteia  etatiflndat,  an  welehea  tkk 
Eodialyt  lad  Sodatttb  fddieGMn.  Doeb  kaan  maa  woU  im  QawMi 
deft  dieeee  Mineral  Wer  sieht  ao  Ubdlg  «üd  ao  vataolMmMlig 
▼Pfkonunt,  als  in  Nord-QrSaland,  -     r  r:  ^  hofmrHtt^ 

Oewdbnliehe  aebw»r«a  HornbUnda  «alg^  eieh  ia  giaiiBt 
KryetalleB  and  sebr  grotai  krjnMalüaiscbeo  Flattaq,  mit  npImiMgua 
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BrachflXchen  von  mehreren  Zollen  Darchmesser,  theils  im  Verein  mit 
Eadialyt,  tbeils  in  der  Nähe  desselben.  An  denselben  Stellen  wird  auch 
das  Grönland  cigenthümliche  Arfvedsonit  (befunden,  da  es  aber  im  Aua- 
sehen  der  gewöhnlichen  Hornblende  gleicht,  ist  es  ungewifs,  in  welcher 
Menge  es  vorkommt. 

Grüner  und  brauner  Strahlstein  zeigt  sich  asbestartig  bei 
Tnnnudliorbik,  und  glasartig  an  verschiedenen  Stellen  im  District  Godt- 
haab;  Smaragdit  bei  Sukkertnppen. 

Von  dem  in  Nord -Grönland  so  häufigen  Dolomit  mit  Trcmolit 
ist  nur  ein  grofser  loser  Block  im  District  Julianehaab  gesehen.  As- 
bestartiger und  glasartiger  Tremolit  findet  sich  theils  in  Talkschich- 
ten,  theils  so  bei  Kariät,  bei  Hjortetakken  und  an  mehreren  anderen 
Stellen  im  Districte  Godthaab. 

GewöhnlicherAugit  macht  vermuthlich  einen  Bestandtheil  des 
Trapp  aus,  ist  aber  noch  nicht  gefunden.  Salit  zeigte  sich  hier  und 
da,  bei  Tomarsulik  in  Holsteensborg  und  an  mehreren  anderen  Stellen 
im  District  Godthaab,  jedoch  nicht  krystaiiisirt. 

Asbest  und  Amiant  findet  sich  hier  und  dort  in  geringer  Menge, 
meist  im  District  Godthaab,  bei  Narsak,  Karosuk  und  Rariät,  aber 
auch  im  District  Fiskernässet  und  in  der  Josvas-Mine. 

Krokydolith  brachten  Grönländer  von  unbestimmten  Fund- 
orten mit. 

Lehm  wird  nicht  unter  merkwürdigen  Formen  gefunden,  sondern 
wie  gewohnlich  fast  immer  sehr  sanduntermischter  Lehm  mit  Sand- 
schichten wechselnd,  überall  wo  Flacidand  nahe  am  Meere  Liegt. 

Thonschiefer  zeigt  sich  hier  und  dort  im  District  Godthaab  und 
bei  Arsut. 

•  Speckstein  findet  sich  nur  als  weifse,  durchscheinende  Topf- 
stein-Varietät. 

Granaten,  in  feinen  Körnern  eingesprengt,  zeigen  sich  hier  und 
dort  als  wesentliche  Bestandtheile  ganzer  Gebirgsstrecken,  namentlich 
in  dem  District  Sukkertoppen  und  dem  südlichen  Theil  von  Juliane- 
haab. Gewöhnliche  Granaten  sind  sehr  verbreitet,  theils  krjstal- 
liflirt,  theils  dicht,  im  Verein  mit  Schwefelkies  namentlich  um  Ama- 
raglik  und  auf  Ikartok  im  südlichsten  Theile  des  Districts  Fiskernässet, 
wo  die  gröfsesten  Krystalle  vorkommen.  Edle  Granaten  finden  sich 
am  meisten  um  Amaraglik,  am  südlichen  Strömfjord  und  an  der  Süd- 
bai, aber  nur  von  geringer  Gröfse  und  Qualität.  Gelbe  Granaten 
in  schönen  kleinen  Krystallen  begleiten  das  Kupfererz  in  der  Josvas- 
Mine. 

KrystalHsirter  Dichroit  kommt  bei  KassigicngoTt  im  District 
Godthaab  vor. 
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Bpidot  Ift  in  diehten  grilnen  MaMen  sienllcli  mhwitet,  kijitol 
üstrt  seltener,  am  hfiafigsten  auf  der  Insel  Arsnt,  an  TencUedenen 
Stellen  im  Distriot  Oodthaab  und  in  der  Josvas-lÜne. 

Zirkon  zeigt  sich  schön  violett,  in  langgezogonen  Krystallen,  als 
Begleiter  des  AUanit,  überall  wo  sich  dieser  findet,  im  District  Godt^ 
haab  und  bei  Avigeit  im  District  Fialbernässet.  AuCserdem  in  kleinen 
gelben  Kiystallen  im  Syenit  auf  Nonanoft  nnd  in  eiaeai  feldapatharti- 

gen  Gange  bei  Kaksiarsak  am  IgallikoQord. 

Schmirgel  soll  auf  Arsnts  Grofsinsel  gefunden  sein;  Beryll  bei 
Kangerdlnarsnk  im  District  Julianehaab.  Tu rmalin  von  gewöhnlicher 
schwarzer  Art  ist  nicht  Bclton  in  weifsem  Feldspath  b<M  Nonnortalik 
im  District  Jnlianchaab;  am  au!=igozficliiH'tRton  jedoch  in  grofsen  Kr\'- 
stallen,  die  im  ( iliinmer5«chiofer  am  Amaraglik- Fjord  gefunden  werden. 
Saphirin  findet  sich  im  rTlimmerscliiefer,  ganz  nahe  bei  der  C«lonie 
FiBkernässet  selbst.  Alianit  ist  nicht  sehen,  in  gröfsester  Menge  und 
in  grofsen  Krystallcn  hei  Avigeit  in  District  Fredriksliaab.  Gadoli- 
nit  ist  auf  Sermosok  nnd  an  anderen  Orten  gefanden;  Fergusooit 
bei  vSermosok  und  bei  Sardlok  im  District  Julianehaab. 

Kalkspath  kommt  sehr  sparsam  vor,  gewöhnlich  nur  in  ganz 
dünnen  Schichten  und  Gsingen;  am  meisten  in  den  Districten  Godt- 
haab  und  Fredrikshaah,  auf  der  Arsut- Insel  und  in  Julianehaab  bei 
Nunarsoit,  mit  Eisenglanz  krvstallisirt  in  Tunnudliorbik,  am  Serme- 
liksQord  und  endlich  auf  der  Insel  Sermesok;  als  Kalksinter  in  ein- 
zelnen Löchern. 

Dolomit  fand  sich,  so  gewöhnlich  er  in  Nord -Grönland  ist,  nur 
in  einem  losen  Blocke  auf  Tuktotoarsuk  im  District  Julianehaab. 

Flofsspath  ist  ebenfalls  nur  sparsam  gefunden  als  Begleiter  des 
KryoUtba  bei  Arsnt  and  des  Knpfereraea  in  der  JosTaa-Mine,  an  den 
Fjorden  Kangerdloannk  nnd  l^nnndlioibik,  und  endlich  hier  und  dort 
als  Ueberrag  aof  serUlfteten  Fliehen  des  Granits. 

Kryolith  war  bisher  nur  als  weilbss  oder  dtt«h  beigennsefala 
Bisen  etwas  rMdicbss  ICnend  bekannt;  durch  Herrn  Taylor's  Atbd- 
ten  erwies  es  sieh  aber,  dalb  dies  nur  die  lofiMrste  der  Loft  aasgrseMs 
Schale  Ist,  wogegen  er  in  grOAerer  Tiefe  eine  bUnUeh  gravi.  FMbe 
annimnit» 

Schwerspath  ist  nnr  in  einem  elnaelnen  Ucineo  StAoka  von 
einem  GrOnlinder  ans  der  Gegend  von  Igattiko  eingebracht. 

Bisenspath  begleitet  in  groben  Eryatallcn  den  EzyoUth,  scig^ 
sich  aber  sonst  nur  in  geringer  Menge  hi«r  ud  dort  aöf  der  Insel  Ar- 
SQt  nnd  der  naheliegenden  Grofo-InseL 

KnpferUsnr  findet  sich  sparsam  fai  der  JiovipiB-llfaia. 
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Apatit  kttömit  cww  ■fwiiiniii  üb  hi  Motd-GfMuid  aber 
in  KxytMmi  bei  VrMkahuh  ucl  «uf  Omenak. 

M agneteisen  indet  lioh  Mbr  tilollg  alt  Sand  und  hia»  Kftnier 
in  mefarertn  QebnrgMHrten,  seltener  als  SoUeht  von  ein  paar.  ZoUea 
Dicke,  wie  am  saaiichen  StHtaBQoid,  anf  SImintit  im  Distriet  GodllMUih, 
bei  Nnnanoit  und  am  reichlichaten  bei  Tannndliorbik. 

Eisanglans  aeigt  sieh  mir  in  Form  feiner  Seheibea  and  alt  Ueber« 
ng  in  KMften,  Toa  Kalkipalli  nnd  Deigluyt^li  begMitt  Am  tcM»* 
tten  findet  er  rieh  am  J)ord  TaunadHorbik. 

Brauner  Bisenetein  findet  tieh  anf  der  Orolh-Ineel  bei  Arsat; 
gelber  okkerartiger  Bisenetein  Uer  mid  dort,  als  Rinde  oder 
Tropfetehi;  Titaneisen  bei  Narsak,  bei  FIskemfisset  nnd  im  Distciot 
Fredrikshaab  wie  Magneteisen. 

Zinnsiein  mit  Kiyoüth  bei  Arsot  and  tm  Syenit  bei  Fredrika- 
baab. 

Wolfram  im  Syenit  bei  Fredrikshaab,  and  ein  Krygtall  desselben 
bei  Tunnudlidhik,  doch  ist  es  nnsicher,  ob  es  dies  Mineral  ist. 

Gediegenes  Silber  ist  in  losen  St&oken  anf  der  Grob-Insel 
bei  Jalianehaab  gefondeo. 

Gedieganes  Bisen,  das  sieb  nach  der  Unterf«nchnng  des  Pro- 
fessor Forchtiammer  als  Meteovdsen  eigab,  fand  sieh  in  der  Nibe  Ton 
flskemäAset. 

Schwefelkies  zeigt  sich  ziemlich  häufig,  obschon  selten  in  gros-' 
Ben  Kr}'8tallen,  am  schönsten  bei  Amaraglik. 

Arsenikkies  ist  in  grofsen  Körnern  in  den  Granit  bei  Nennor- 
talik  eingesprengt  and  zeig!t  sich  in  grolserer  Menge  als  i^g^eiter  des 
Kryolith. 

Buntkupfererz  fand  sich  hier  und  dort  im  District  Julianehaab, 
besonders  auf  der  Grofs- Insel  und  in  der  Josva«- Mine.  Kupferkies 
hier  und  dort  ,  aber  sehr  sparsam  und  in  dünnen  Streifen  oder  Kör- 
nern, am  reichlichsten  im  Kryolith. 

Bleiglanz  begleitet  den  Kryolith  und  findet  sich  aofserdem  am 
Igalliko- Fjord  nnd  anderen  Stellen. 

Kupferglanz  hegleitet  das  bunte  Kupfererz. 

Molybdänglunz  ist  ziemlich  allgemein  bei  Narsak,  Kangarsuk 
ood  in  Begleitung  des  Kryolith. 

Zinkbleude  findet  sich  wie  das  vorige  Mineral  und  am  igalliko* 
Qord* 

Graphit  bei  Nennortalik  nnd  Kangerdloarsak ,  aof  der  Arsot» 
Insel  and  an  anderen  Orten. 

BndUeh  moTs  noch  bemerkt  werden,  da&  ein  Theü  schon  geftm- 
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dener  Bfineralien,  namentliok  der  Bef^mter  des  merkwürdigen  KryoliUl 
nnd  Eudialyt,  noch  nicht  antersneht  ist,  und  ohne  Zweifel  neue  Mine» 
rale  enthftlt.  Ein  Vergleich  mit  den  noidgröuländischen  Producten  zeigt 
•Is  nur  in  diesem  Landstrich  vorkommende  Minerale  folgende:  Chal- 
eedon,  Moosachat,  Hyalith,  Opal,  dunkelgrüner  durchscheinender  Feld- 
Bpnth,  Idokras,  Stilbit.  Chabasit,  Levyn,  Metotyp,  Natrolith,  Analcim, 
Okenit  in  drei  Varietäten,  einen  glimmorartigen  Zeolith,  ChloropbiU 
und  mehrere  noch  nicht  bestimmte  Zeolithe  in  den  Lochern  des  Trapp, 
Anthophyilit.  Hroiizit,  grünen  Diailag,  Diopsid,  Titniiit,  schwarzen  Spi- 
nell, Alaun.  Kist  nvitriol,  srliwefel8niirr<  l'.isen,  Arragonit,  Magnetkies, 
gediegenes  Kupfer  als  Spur,  fossilen  liarpix(?),  Steinkohle  verschiedener 
Varietät,  Anthraeit,  und  dichten,  aus  Kohle  verwand.  Iten  (Iraphit. 

Alte  Quellen  nennen  noch  in  verM-hiedenen  SaniniluuLien  als  in  (Grön- 
land vorgefunden,  wenn^auch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen:  Berg- 
krystall  in  sehr  merkwürdigen  tiaclim-drückten  Formen  aus  der  (lt  g«-nd 
von  (jodthaab:  Apophyllit  ebendorther;  Bitterspath:  pliosphorsaiiro  Ei- 
sen im  Asbest  bei  Arsut;  Lievrit;  Wavcllit  mit  K?ilkspath  am  UiQ0r 
nakß-Fjortl  und  Schwefel,  als  Bindemittel  eini'S  C'onglonu  rats. 

Kin  St-itt  iistfick  des  Mcteoreis«'ns  von  Niakornak  ist  sj^ater  zufällig 
von  einer  Yacht  bei  Kortunebai  als  Ballast  mit  eingeladen  und  beim 
Auswerfen  desselben  erst  erkannt  worden.  >    —  •■■ir' 


MiBcellen. 

Weitere  Mittheihingen  aus  dem  Tagebuche  Mr.  Crowthers 
über  die  letzte  Niger -Expedition. 

Nach  ,7%«  Ckmreh  MUsionary  Tfitelligencer,"   April  Iftd  Hai,  nitgetlMilt 

von  Prof.  C.  Kitter.  ') 

Das  Tagebach  des  Missionar  Crowther  im  Lager  am  Nigerstrom,  in  dem 
•ich  die  Mannschaft  des  gescheiterten  Dampfschiffes  unter  Dr.  Pnikies  Com- 
mando  hefindet,  ist  in  .seinen  86  Folioscitcn  so  umfnn^n"cich  {geworden,  dafs  ej 
nicht  mehr  vollständig  vom  ^Church  MiaKwhnn/  IntrUirjenrer*^  raitgetheilt,  ein 
Separat- Abdruck  desselben  also  am  so  wünschcnsworther  wird.    Seine  Berichte 

An  der  groften  Sehhfiider  det  Wgwiiiunii,  wo  8ttMi  tu  Stewi  aUh  nkHmuäm 
vite,  futoitet  tidi  mIimi  «««r  dlt  iW«i  b— lihaiiwi  VWkmwOtdkm  4tt 
Smagvllam  mit  «fai«r  likh«  in  te  lÜHion  va^anitatm  8dhMlB#ät  Dtf 

•)  MMlnng  4m  in         Bode  8.  144  «.  tSt  «tfadHmn  Bwidm, 
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Wachsthnm  der  Siem  Leone  •  Mission  war  sehr  langsam;  hier  waren  sehr  schwere 
Hemmungen  zn  bekämpfen,  so  dafs  sie  wiederholt  schon  in  den  letzten  Zügen 
zQ  liegen  schien;  aber  Gott  erhielt  sie  Die  Yomba-Mission  machte  schon  schnel- 
lere Fortschritte ;  anfser  den  europüischen  Missionaren  nahmen  auch  Einheimische 
lebhaften  Anthei]  an  ihr  und  das  Evangelium  konnte  schon  in  der  Landessprache 
verkündigt  werden.  An  dem  Ufer  des  Nigerstroms  sind  es  Einheimische,  gebome 
Neger  allein,  welche  die  Mission  ganz  allein  auf  sich  genommen,  wodnrch  die 
Tbeilnahroe  der  Sierra  Leone-Mission  nm  vieles  erhöht  ist.  Denn  für  die  vielen 
hier  im  centralen  Nigerlando  einheimischen  Sprachen  sind  die  Sprach-Stadien  der 
Sierra  Leone -Mission  die  wahre  Vorschule  zur  Mitthcilnng  des  Evangeliums  am 
Niger  geworden.  Eine  grofse  Bewegung  scheint  sich  aus  der  Mission  von  Sierra 
Leone  vorzubereiten,  um  in  grofser  Anzahl  in  die  Missinn  am  Nigerstrom  einzu- 
wandern, wo  der  Neger-Missionar  Mr.  Crowther  ein  so  grofses  Vertranen  besitzt ; 
sein  Tagebuch  wird  in  einer  billigen  Auspabe  für  die  Siemi  Leone -Bevölkerung 
gedruckt  werden  und  ein  lehrreicher  Wegweiser  und  Lehrer  für  dieselbe  sein. 
Nur  einzelne  Stellen  können  hier  noch  hervorgehoben  werden,  um  auf  das  Feld 
der  Mission  am  Niger  einen  Blick  zu  werfen,  zumal  anf  den  Fortschritt  der  Idzo, 
der  Bewohner  des  Dcltnlandes,  und  den  Einflnfs  der  Mission. 

Schon  ist  der  Gebrauch  der  Kleidung  bei  den  früher  nackt  gehenden  Män- 
nern siemlieh  allgemein  geworden.  Selbst  bei  ihren  Fischereien  oder  sonstigen 
täglichen  Beschäftigungen  tragen  sie  jetzt  Hemden.  Shirt  und  Manchester-Waareo 
werden  mit  Ziegen,  Vögeln,  Yams  nnd  Holz  eingetauscht.  Ihr  Ackerbau  hat  sich 
g^cn  frühere  Zeit  sehr  gebessert,  wenn  er  auch  noch  nicht  die  bessere  Agricul- 
tur  der  Eingebomen  der  Binncn-Mission  erreicht.  Schon  liat  man  an  den  Ufern 
de«  Stromes,  wo  Dörfer  stehen,  bessere  nnd  bequemere  Einschnitte  zu  Landungs- 
stellen gemacht,  und  an  anderen  zu  steilen  Ufern  Staffeln  zum  Aufsteigen  von 
Holz  angebracht.  Brafs-Canoos  (d.  i.  aus  der  Mundung  des  Brafs-Flusses)  sieht 
man  schon  sehr  viele  auf  dem  Strome,  vor  dem  Dorfe  Hippotiama  wurden  17 
gesikblt,  in  den  andern  Dörfern  mehr  oder  weniger,  so  dafs  wir  beim  Vorüber- 
schiffen nicht  weniger  als  100  grofse  Canoes  trafen,  deren  mehrere  6  Punchcons 
hielten,  und  die  alle  mit  Palmöl  handelten.  Dem  Dorfe  Kayoma  gegenüber  wohnt 
ein  Stamm  im  Innern,  genannt  Egen,  dessen  Sprache  dem  Idzo  gleicht  und  ein 
Dialect  des  Brafs  und  Bonny  ist  Sie  bereiten  Palmöl  und  bringen  es  zum  Ver- 
kauf an  das  Stromufer  zum  Absatz  an  die  Brafs -Händler. 

Zur  Erforschung  des  innem  Delta  sollte  in  der  trocknen  Jahreszeit  vom  Ufer 
der  Dörfer  Hippotiama,  Kayama  nnd  Agberi  eine  Excnrsion  in  das  Innere  gemacht 
werden.  Das  Binnenland  abseits  der  Flnfsarme  scheint  trockner  zu  sein  als  man 
bisher  vermuthete.  Ich  fragte  Ndawa,  den  Häuptling  von  Angiama,  ob  es  dort 
nicht  trockne  Stellen  zu  einer  Niederlassung  gebe,  nnd  er  sagte,  daran  fehle 
es  nicht. 

Die  Zahl  der  üferdörfer  am  Niger  deren  Namen  in  der  Karte  eingetragen 
sind,  beträgt  von  Kpercmabiri  bis  Akra  Utiri  Uüterhalb  Abo  27.  Nach  einer 
Schätzung  hat  ein  Dorf  zwischen  250  und  700  Bewohner,  oder  im  Mittel  jedes  475 
Einwohner,  wonach  die  Gesammtbevölkemng  der  Uferorte  bis  Akra  Utiri  12,825 
Seelen  betragen  würde.  Für  diese  Dörfer  könnten  leicht  Schullehrer  oder  Schrift- 
Vorleser  anter  der  Direction  eines  oder  einiger  Missionare  eingesetzt  werden,  die 
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MD  mü  Booten  od«r  Canoef  T«n«hen  mfifste,  um  ihr«  periodischen  Besncha  te 

den  rerstrcut  liegenden  Dörfern  zn  ermöglichen.  Wenn  diese  Delta- Bewohner 
unterrichtet  wären,  würden  aoch  die  Bewohner  des  BinneoUndee  beld  sngiiig» 

lieber  werden. 

2ö.  Juli.  Die  erste  Miasionsanlage  Oniisha,  wo  sich  der  Missionar  J.  C. 
Taylor  idedergeUMeii  hatta,  tnude  an  tetn  Tage  hiiWMiht,  Die  EiniebofMD  — 
Odiri,  den  Sohn  des  KAnigs,  anagenomBen,  dem  man  vor  3  Jahren  bat  der  «n 
•IBB  BmilillBiiig  aaf  dam  MaiklptetM  bagagnal  imr,  haltim  noch  kdnaa  Wiiftw 

gesehen,  nnd  waren  mirstratiisah  gaga&die  2  grofsen  Schiffe,  die  vor  ihrem  Maik^ 
piatTti  Anker  warfen.  Sie  waren  so  erschreckt,  d&fs  sie  gewaflfhet  erschienen 
und  Bcheu  vor  unserer  Mannschaft  zurückwichen.  Aber  bald  kam  es  mr  Ver- 
ständigung und  einer  von  ihnen  bot  sich  selber  lum  Führer  nach  dem  Marktorte 
an.  Der  Weg  dahin  führte  zwischen  weiten  Culturfeldem  von  Yams,  Indisch 
Koro  und  junger  BaumwoUensaat  hin,  war  sehr  gut,  reinlich  nnd  trocken,  ging 
nmi  TheU  dareb  loaea  Sand.  Naidi  geringem  Aaftleigen  14  Milaa  von  den  Flalb 
aitaiehta  man  den  JBiiigaog  aar  Stadt,  die  an  100  FoA  hftlMr  Uegt  ab  der  Spie* 
gel  dee  NigamwwM,  den  man  hier  dnith  die  Yemreigangen  der  An|iiannngen 
vor  sich  liegen  sieht.  Die  Oberfläche  dee  Bodens  ist  Sand,  aber  damnler  liegen 
tiefe  Mergellsger  and  Thonschichten,  aas  denen  die  Häuser  erbaut  sind,  nach 
Art  der  Yorubn -Wohnungen ,  aber  viel  schlechter  und  im  Innern  mit  wenig  Be- 
quemlichkeit. Die  Stadt  steht  gant  in  Gebüschen  hoher  mächtiger  Kokos-Palmen, 
auch  anderer  Palmen  und  Bäume,  deren  Namen  mir  unbekannt  sind.  An  der 
Thür  des  Orikabue,  eines  der  Räthe  des  Königs,  angekommen,  wollten  wir  ihm 
aaserw  Anfnaxtaag  meolMn,  da  er  aber  elnviMBd  war,  gingen  irir  «etar  wm 
Wohnaag  Odiria,  des  Sohnes  dee  Kfifdgii  dem  wir  ter  8  Jabrcn  auf  demMaxk»* 
plane  bemmet  waran.  ladeb  hatte  äeb  viel  Tolk,  lOnaer  vad  Weiber,  am 
ans  Tenemmelt,  die  immer  entflohen,  wenn  Bnropäer  mit  langen  Bai&en-  aad 
Sehnnrrbirten  ihnen  nahe  kamen.  Nach  knrsem  Aufenthalt  bei  Odin  wnrden  wir 
zum  ofTencn  Audienzsaal  des  Königs  eingeladen.  Erst  nach  langem  Verweilen 
worden  wir  in  das  üufscre  Quartier  eingelassen,  wo  der  König  Akazua  uns  em- 
pfing. Nach  den  gewöhnlichen  Kmpfangs  -  Ceremonien  erklärte  Dr.  Baikie  in 
Kurse,  was  uns  nach  Onitsha  iuhre.  Der  König  nahm  die  Mittheilang  wohlwol« 
leod  auf  aad  sog  sieh  dann  mit  seinen  vier  B&diea,  sn  denen  aoch  Odin  gehörte, 
an  einer  Conferanx  nrttek.  Ale  er  wieder  eieoUai,  eilttite  er:  Da  din  Wettm 
gm  nnter  ihnen  wohnen  woUimi,  nm  Handel  in  treiben,  eo  «gehte  jeder,  dir 
e^ne  dagegen  habe,  diee  jelit  voibtingen.  Wer  aiehli  m  TetetCn  haha,  eoBe 
nicht  in  die  Niederlassung  gehen,  damit  er  hier  aldtt  ia  Versochung  käme  n 
Ptehlen,  wns  ihm  selbst  und  der  Ruhe  des  Landes  nnr  snm  Nachtheil  gereichen 
könne.  Ein  Mann  aus  dem  Volke  trat  hcn  or  und  drückte  die  Uobereinstimmong 
des  Volkes  mit  den  Wünschen  des  Königs  rus,  dn  diese  das  Beste  des  Landes 
bezweckten.  Doch  wurde  die  Entscheidung  auf  den  folgenden  Tag  verschoben, 
nad  der  Miadon  erianbt,  eieh  naeh  einem  Ansiedelangsplatie  nmznsehen.  Der 
KWg  bewiniiaie  ecina  OMe  mit  Kolanfleeen.  Sie  kifartin  ea  Odiif e  Wohamg 
avflek,  der  aia  arit  Mmtweia  aad  KeMtaiea  beeehenkte.  DensOdki,  Oilhaln 
md  Ajaaluha,  dem  Brader  dee  Kflaigi  nad  aritaen  Bithin,  eiUM  kk  f» 
dab  wir  inihMrS«Mb«  ffiiiiailert  inai  Mwtlnrti,  cian 
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grfinden  wünschten,  and  dafs  Mr.  Tajlor,  der  mit  mir  war,  daselbst  zn  verbleiben 
beabsichtigte,  worüber  sie  sehr  erfreut  schienen. 

27.  Joli.  Nach  dem  Frühstück  gingen  wir  nach  des  Königs  Hofe,  wo  Dr. 
Baikie  nun  in  volistandigcr  Auseinandorsetzung  dem  Künigc  den  Zweck  unserer 
Herkunft  erklärte,  wobei  Simon  Jonas  sein  Dolmetscher  war.  Der  KÜnig  und 
sein  Volk  stimmte  vollkommen  unsem  Wünschen  zu  und  versprach  guten  Han- 
del mit  uns  zu  treiben.  Dann  wurde  Mr.  Taylor  als  der  Religionslebrer  und 
Lehrer  ihrer  Brüder  im  Lesen  vorgestellt:  wenn  sie  ihm  Aufmerksamkeit  schenk- 
ten, würde  ntian  ihm  noch  viele  andere  nachsenden.  Alle  gaben  ihren  besten 
Willen  zu  erkennen.  Darauf  vertheilte  Dr.  Baikie  seine  Geschenke,  erst  dem 
Könige,  der  darüber  sehr  erfreut  war,  dann  seinen  Rathen.  Hierauf  forderte  er 
sie  emstlich  auf  zu  erklären,  ob  sie  mit  dem  Plane  des  Etablissements  überein- 
stimmten oder  nicht,  was  alle  bejahten.  Odiri,  der  Sohn  des  Königs,  hielt  dem 
Volk  eine  lange  Anrede,  ebenso  Ayanksha,  der  Bruder  des  Königs,  und  Orikabue. 
Das  Volk  drückte  seine  Zustimmung  durch  Musketenschüsse  aus,  worauf  der 
König  Akazua  mit  seinen  Rathen  sich  zurückzog. 

30.  Juli.  Bei  einem  kleinen  Spaziergange  durch  die  Kom-  und  Yamsfelder 
sah  ich,  dafs  Baumwolle  fast  eben  so  viel  angebaut  wird,  als  zweite  Ernte,  nach- 
dem Yams  und  Kom  eingebracht  worden.  Das  Volk  von  Onitsba  fabricirt  sich 
■eine  einfache  Kleidung  meist  selbst,  europäische  Munufacturwaaren  sind  hier  we- 
niger im  Gebrauch,  als  am  untern  Laufe  dea  Stromes.  Die  Nachfrage  geht  haupt- 
sächlich nach  Shirts,  Jacken  und  Strohhüten ;  Cowries  sind  hier  die  Münze,  deren 
Werth  aber  nicht  genau  ermittelt  werden  konnte.  Sie  suchten  sie  so  wohlfeil  als 
möglich  von  uns  zn  erlangen.  Die  Einwohner  von  Abo  bringen  ans  den  unteren 
Tbeilen  des  Flufslaufes  Salz  und  andere  Waaren  bis  nach  Igara,  von  wo  das 
Volk  von  Idda  diese  weiter  fuhrt  nach  der  Confluenz,  wo  sie  dieselben  für  Elfen- 
bein  und  Cowries  verkaufen.  Die  Cowries  werden  auf  den  Onitsha- Markt  go- 
brachtf  nm  Palmöl  einzuhandeln. 

31.  Juli.  Bei  einem  Spaziergange  durch  die  Stadt  suchten  wir  uns  eine 
Ansicht  von  ihrer  Einwohnerzahl  zu  verschaflfeu;  wir  zählten  26  Gruppen  von 
Häusern,  deren  jede  wenigstens  250  Bewohner  enthielt,  was  für  die  Stadt  Onitsha 
eine  Gesammtzahl  von  6500  Seelen  ergeben  würde.  Wir  besuchten  einige  der 
Häuptlinge  und  sprachen  mit  ihnen  von  religiösen  Dingen;  sie  waren  sehr  erfreut 
and  sagten  uns  zu,  die  Vorträge  des  Missionars  Taylor  anzuhören.  Viele  andere 
Inden  ans  in  ihre  Wohnungen  ein,  da  es  aber  schon  dunkel  wurde,  versprachen 
wir  am  folgenden  Tage  wiederzukommen.  Sie  waren  durch  den  Krieg  mit  ihren 
Ibo-Nachbam  in  Schrecken  gesetzt,  so  dafs  viele  ihrer  Häuser,  zumal  die  am 
Ostende  der  Stadt,  verlassen  waren;  hier  stand  man  fortwährend  auf  der  Wacht 
gegen  einen  Ueberfall  des  Feindes;  die  Westseite  der  Stadt  ist  sicher. 

Als  wir  heute  in  die  Stadt  kamen  und  uns  unserem  Quartier  näherten,  sahen 
wir  eine  grofse  Zahl  nett  gekleideten  Volks  in  den  Strafsen;  in  dem  Quartier 
eines  der  Häuptlinge  war  eine  grofse  Versammlung  von  Männern  und  Weibern, 
i  die  bei  Trommelschlag  und  Musketenfencr  tanzten,  das  Gedränge  war  so  grofs, 

dafs  wir  nur  wenig  sehen  konnten,  nur  die  Tänzer  erblickten  wir  mit  ihren  an- 
tiken Gesticnlationen. 

Alt  wir  in  unsere  Wohnung  zurückgekehrt  waren,  erzählte  uns  ein  Häupt- 
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ling,  d«s  Fest  sei  eine  Todtenüsier  su  Ehren  eines  ihrer  vor  einigen  MoDAten 
verstorbenen  Oberhäupter.  Simon  Jonas,  der  die  letzte  Nacht  auf  dem  Laude 
geblieben,  hatte  vun  einem  Menschenopfer  gehört,  das  den  Manen  des  Verstor* 
benen  gebracht  werden  »olite,  und  dies  ein  Verbrechen  genannt  Der  Häuptling, 
den  ich  deshalb  befragte,  war  Terlegen  and  sagte  cu  Simon  Jodm,  da£i  noch 
HlMBMi  gelMiBt  mL  Wir  dmuiIhi  dlM  «ia  teliMttehtt,  b8Nt  VmMm,  n* 
bmI  d«  mm  SehlMliiiyte  «ins  aau  IdlllMt  BcMt  &amtmkn  Mi,  woiMf  4m 
mmifüb^  burkie,  lie  hlllaii  niih*  «bvoAI»  diA  Um  alims  ao  Btew  Mi,  mad 
wMen  jetit  dafür  einen  Ochsen  oj^tett« 

Bei  der  Abreise  von  Onitsha  emenerlMi  der  König  luid  Mise  Käthe  du 
Versprechen  die  Menschenopfer  abzuschaffen,  und  nachdem  man  von  Mr.  Taylor 
und  seinen  Begleitern,  von  Simon  Jonas,  dem  Dolmetscher,  und  dreien  jungen 
Handelsleuten  von  Sierra  Leone  Abschied  geuommea  hatte,  setxte  die  Expedition 
ihre  weitere  Fuhrt  den  Migerstrom  aufwärts  fort. 

DiM  ist,  sagt  Mr.  Oravte  Sa  MiMn  TtfiAmktt  d«r  6mIb  «ad  winlil%Hft 
Schritt  rar  Bcgcflndaag  dner  MUkm,  die  von  flim»  Lata ■  Ura  QriiÜBhra 
biHsE  vM,  «int  BnniteiMf  der  Tanba-lfiMiM,  mkt»  «Mr  LtilBag  «no- 
pUMhor  IfiMtonH«  geMbcÜel  hM.  Ui;  Tigrlor  iü  der  mm  liiAwiMiwfc«,  «d- 
dMr  den  Samen  des  BntngeBums  am  Nigerttrom  aaastrent. 

Am  3.  August  wurde  die  StaU  Aln  erreicht,  wo  die  Mission  von  dem 
Hftaptlinge  wohlwollend  empfangen  und  mit  Kola-Nüssen,  Palmwein,  Ziegen, 
Geflügel  und  köstlichen  Yams  beschenkt  wurde.  In  dieser  Grenzstadt  wurde  so- 
wohl Igara  als  Ibo  gesprochen;  auch  Hauste -Dolmetscher  waren  sehr  nutshcL 
In  Idd«  nw  em  Befehl  gegeben,  deb  vor  der  ZuMaunenknalk  mit  dem  Atleh 
kein  Yerininr  den  Sebüte  etetlliidea  foltof  deuoch  WMleie  dM  VoHd«!- 
drti^  die  lengMne,  oeienoniSee  Aidanift  8r.  Mijwmr  niefct  ab,  naicingie  die 
SeUflb,  braeMe  nüailei  Weam,  OtHgel,  Ziecan,  Zeoge,  Scdwfet  IPftwhetn»  ee 
dftfil  des  gense  Verdeclc  des  Sohiffee  voll  Menschen  war  «nd  man  sieii  dennf 
kaum  bewegen  konnte.  Bei  der  Zusammenkunft  Mr.  Crowthcr's  nn't  dem  Könige, 
erhielt  er  die  Erlnahnifs,  den  besten  Platr  für  die  Wohnung  der  Missionare  aus- 
zuwählen,  mit  deren  Ankunft  der  Ktinip  und  das  Volk  sich  sehr  zufrieden  zeig- 
ten. Wie  wichtig  dies  war,  erhellt  auch  daraas,  daCi  auch  hier  Meascheuoftfsr 
ia  Oebranch  sind. 

Vaehdem  wir  das  Laad  bMetat  batten  aad  a«  fleMT  larlBbpbabrt  am, 
mti  aaear  MSbiedier  Dolnmaeb,  SMano,  Uar  mÜ  eiaiM  Biader  lleBna  aad 

den  wir  im  Jahre  1S54  Uer  gaNbeff,  von  etwa  9  Jahren,  hier  cur  Beilegang  ibMr 
politischen  Streitigkeiten  frcopfcrt  worden;  man  hatte  ihm  Arme  nnd  Beine  ser* 
brochen,  ihn  in  eine  Grube  gestellt  und  seinen  Kopf  mit  einem  irdenen  Topf  be- 
bedeokt,  unter  dem  er  verschmachten  mufste,  was  nach  3  bis  4  Tagen  geschah, 
worauf  man  den  Topf  wegnahm.    Solche  Griinel  mufsten  hier  bekämpft  werden. 

Hier  begegnete  man  den  ersten  Moslemen,  ein  Zeilen,  dafs  die  Expedition 
tiA  den  Iiandibdkriien  atterle^  dia  vaa  dea  F'eleaii  tbiiMinpeBUal  'wtfiBk 

Hier  traf  awin  Dneea-DabaMeeb  etoea.  Ma  dM  KtaigB  ean  Ivia,  elMa 
Miibyn,  mit  dem  er  Mbar  fai  deaieelben  HiaM  gawobat  baue»  dba  ar  ila 
tagmr  bi  die  MmmI  eaibairfl  warte.  Dimer  Malle«  baue  Mm^  eehaa  4  Jahia 
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▼erweilt  nnd  wollte  noeh  ein  Jahr  länger  bleiben,  eh«  er  Meli  Zaria  znriickkehrleu 
Er  bcflafs  eine  vollständige  Abschrift  des  Koran  und  einen  andern  Band,  der  an- 
geblich einen  arabischen  Commentar  zom  Koraa  enthielt»  Hier  waren  mehrere 
Muhamedaner  aus  Nupe. 

An  der  Conflnenz  trafen  wir  mehrere  Bekanntschaften  der  Mission  von  Sierra 
IiMM,  dto  «bM  dtdydb  «In  wi«litig«r  Ifitlilpaliit  flir  di«  VotlNlHng  «iMrei 
ÜHranInnaii«  itt. 

lt.  AagaH.  Za  ]gb«gb«  mA  m  Md«ni  Orlen,  d«n«n  nir  wUptuniiliiiH, 

sind  wir  sicher,  Ven^  andtc  unserer  freien  Afrikaner  ans  Sierra  L«CHM  vorzufinden, 
die  sich  hier  niedergelassen  haben.  W.  Reader  Tom  Owe  Tribns  von  Kakanda, 
den  Dr.  Baikic  mitbrachte,  das  Land  zn  erforschen  nnd  darüber  in  Sierra  Leone 
Bericht  SEU  f^bcn,  fand  hier  seine  ältere  Schwester  mit  3  Kindern.  Mr,  Crock, 
ein  alter  Bürger  von  Nupe,  der  1813  zu  Sierra  Leone  frei  geworden,  fand  hier 
eine  alte  Frau,  die  einst  seines  Vaters  Weib  gewesen  war.  W.  Farker,  ein 
Mmu  «na  BoM«,  mf  bitr  mH  Min«r  8«iiw««t«r  mtniMniin.  nnd  1fr.  T«rn«r, 
«in  ToRibn»  §uA  wAnn  MfaMr  Lin«WI«wt«  wl«d«r.  Da«  aneliiB  gvofre«  Anf^ 
•«iMn  nnd  Imtlrt»  gmlb«  Bcwtgnng  «nter  dem  Volk  iMifw. 

Eine  wichtige  Folge  unserer  Expedition  tntr  die  Ucbenengong  ton  dar  Nodi- 
irwdigkeit,  dafs  die  arabische  Sprache  in  der  Fonrah  Bay- Schule  zn  Sierra  Leone 
sehr  eifrig  betrieben  werden  müsse,  da  die  arabische  Sprache  der  Centralen  Mis- 
sion am  Nigerstrom  unentbehrlich  ist.  Ks  würde  schon  von  grofser  Wich- 
tigkeit sein,  dem  eingebildeten  Heiden,  der  nur  etwa  gewohnt  ist  aus  dem  Koran 
einen  arabischen  Spruch  zu  hören,  einen  solchen  aus  einer  arabischen  Bibel  vor^ 
l«i«n  n  k6nn«n;  «ehon  dl«  amUaoliai  SoMIlMickan  imponfaren  ikm  wl«  £«nb«r> 
ibraMln  «d  «nelidn«n  Uan  ab  «tm»  GKÜtMelMi.  Lcnnn  di«  K«g«r  «nrt  die«« 
Sprache  lesen  nnd  edirtiben,  so  wird  der  ll««p«ot  adiwindea,  der  fhnen  vor  den 
S«nl«nMn  nnd  Geboten  des  Koran  beig^wnclit  ist.  Die  arabischen  Schulen  am 
Benno  zu  Idda  nnd  Igbegb«  sind  seit  der  ersten  Dampfsehüfbhrt  zahlreicher 
worden  (was  wohl  einen  vergriifsertcn  Einfhifs  ilri  Mnhamndinfir  Tillliroil  hwUlifll), 
l^eichwohl  kam  das  Volk  uns  freundlich  entgegen. 

Bei  den  Guludima's  trafen  wir  einen  Haussn-Kaufmann,  der  aus  Kano  ankam 
nnd  sich  bei  ihnen  3  Hätten  für  30,000  Cowries  kaufte,  um  hier  eine  Zeitlang  Han- 
flidnainhlltii  «n  ti«lb«n;  «r  «pmoii  T«mbn  nnd  ivnr  anoli  an  Bloiin  g«wc««n,  nm 
er  «in«  Wnbnang  baaiMt  Ton  ikm  .«rftfvtn  wir  an«  dem  innem  Land«,  dalb 
dte  nnb«riBgHn  HaaMn-Stimm«  van  IgM  nnd  nambaii  di«  Simft«  nach  Soltolo 
banamkigan,  wmhaib  man  nor  auf  Umw^gan  naelt  Bokoto  gelangan  U)nnl«b  Zn 
Iglwgb«  Imtte  man  Land  sn  «in«r  Sdinl«  «aaerMta,  wahdi«  dniatan  na«  BiiMin 
Ii«ane  anvertraut  wurde. 

2Ö.  Auf,^!;!.  Von  der  Confluenz  bis  Muye  besteht  das  rechte  Ufer  des  Flus« 
ses  aus  einer  Reibe  von  Tafelbergen,  deren  Abdiichun",'  zuweilen  bis  hart  an  das 
Ufer  reicht  Ein  solcher  Abhang,  mit  Palmeu  uud  Kaffee  bepflanzt,  würde  der 
Gegend  einen  besonderen  B«is  v«ri«ilMn.  Anf  dam  Bnh«tt  Uiv  traten  dia  Be^f«  aft> 
mttUflh  melir  nnek  d«m  bnam  anrOeiEs  anf  Ura  AbUngan  U^gen  aw«i  8«dta 
dar  %kiin,  nm  den  MMl-U«b«rilll«n  ten  an  Ikäkm,  danen  di«  Uinadldt«  Irf« 
AJam  Tkllml  midM  mOmen.  Di«««  ^jam  i«i  «in  Darf  am  M  dm  Beigaa 
*  I^Mah  b«i  dar  Oo^hHoa* 
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Die  Bassas,  welche  in  den  Ikiri- Bergen  wohnen,  stehen  in  Krieg  mit  Da- 
suba  und  haben  die  Truppen  desselben  mit  ihren  üiüpfcilen  von  ihren  Felshurgen 
zurückgeworfen.  Dalier  sind  die  Ba^ssas ,  die  schon  von  Natur  einen  zu  Gewalt- 
thatigkeilen  geneigten  Charakter  besitzen,  voll  Mifstrauen  gegen  jeden  Fremdling 
«nd  hftltHk  ihn  flbr  iiMB  MaSSiUbmi  Spion,  der  ifo  dw  fidi^  vwzBihen  «HL 

Bei  dttr  wtüvoi  Sdiiffbhrt  den  Kowinm  maMiU  adgls  eidi  In  dw  Tkat 
immer  grÖAere  Yenumning  dw  Landet'  durch  die  BaabttberflUle  der  Fekoi,  decea 
Clwb  Samo  Seid  and  Deaab«  die  Eingebocenett  in  fcmehtiidiar  Fndtt  urirtltfiii 
■o  dafs  sie  nidits  ohne  ihre  Krlaubuifs  zu  thun  wagen. 

31.  August.  Der  im  Jahre  1841  nach  der  Niederbrennnng  von  Rabba  von 
den  Fliiehtlingcn  auf  einer  Insel  angelobe  Ort  Kgan  ist  gcgeuwärtig  eine  dicht- 
gebaute  Urtüchuft  {geworden,  wo  vor/iiglidi  Weber  ilire  Arbeitistiihle  aurgcschla- 
gen  haben.  Die  Felani  drücken  aber  diese  lleiisigen  Arbeiter  durch  Cuatributiu« 
nen,  TerUngen  Ton  Urnen  jihiüch  die  Somme  nm  100^000  Cowriee,  und  da  die 
Bawohaar  diaea  nicbt  anfbringaa  kSanan,  aabaMi  dia  SoUatan  ihaan  ilir  Viah 
lad  dia  Wabanian  von  StoUa  wag  nad  Tadcaatai  da.  Diaiar  ÜBaaloct,  dar  ia 
aehr  nngaanadar  Gagaad  aotMaadaB  iat»  bat  aa  12,000  ElmpobBar. 

Am  Znsammenflurs  des  Kowamllanes  mit  dem  Lafun  oder  Kadnn»  wurde 
beschlossen  diesen  ZuHufs  aufwärts  in  schiffen,  in  der  Hoffnung,  dadurch  mit  den 
Folani- Chefs,  die  dort  an  Bida  ibr  Lager  liaban,  in  ficanndsrhaftlirban  Vackahr 
SU.  treten. 

9.  September.  Bei  Sonnenuntergang  ankerte  das  Schiff  bei  den  Ruinen  von 
Ohara,  der  ehemaligen  Capitaie  des  Napelandes,  die  jetst  nur  wenige  Töpfer  la 
Binwobnani,  aber  dan  Baaaa  dar  akaa  Oapilala  baibaballen  bat  Dia  Laga  ist 
boab,  an  FnA  aiaat  aiaaaaiaa  Bamcaa,  dar  too  AVaa  Moaat  Banmr,  vaa  daa 
Bbmobnara  Kpati  Gbaia  gananal  «iid,  und  eine  dar  aehdnaiea  in  gana  Nnpe. 

Da  man  am  Ufer  nur  waaig  Hob  Cuid,  das  ftir  den  Dampfer  als  Brentuaa- 
terial  dienen  konnte,  kam  man  erst  am  12.  Septbr.  bei  der  Fähre  Wuyagi  an. 
Der  Anlegeplatz  bei  der  Fibra  war  etwa  13  Milaa  vom  Zasammanflnfi  daa  Lafaa 

und  Kowarra  entfernt. 

Seit  mehreren  Tag<^  fehlte  es  an  frischen  Lebensmitteln,  weil  die  FeUni 
das  Land  geplündert  hatten.  Hühner  koimte  man  noch  für  Messer,  Fliischeu  and 
Spiegel  eiballie»  aber  dar  FnU  «aa  1000  Cowiiaa  ttr  aiaa  Haaaa  war  fibeaaUm. 
Die  gaiahwiaa  flpaiaaa  ba  Scbiff  aiaaaglHi  tida  KnakbaHM. 

16.  Saptambar.  HaAigar  Bagan  anebwaica  daa  FoftkMaaaa.  Dar  Xfiaif 
schicbia  au  aeiaan  Lager  eu  Bida  Pferde  und  Boten,  ihm  aiaa  Visite  zu  machen. 
Liaaleaaal  Gttow  und  Missionar  Crowtber,  obwohl  sehr  unwohl,  brechaa  aa^ 
na  dem  Fürsten  ihr  gegebenes  Versprechen  zu  erfüllen  und  ihn  su  besuchen. 

16.  September.  Die  Statlt  Wuyagi  liegt  2  Miles  von  der  Fähre.  Erst  mit 
der  Nacht  kamen  wir  im  Lagei  von  Bida  an,  wo  wir  in  einer  Uütte  die  Nacht 
anbrachten.  Am  andern  Morgen  wurde  durch  daa  ganze  Lager  ein  muhamedap 
aiaahaa  Gabat  «Alln  baitabtta"  ausgeacbKiaaa.  Da  wir  var  Dr.  Baikia*a  Aakaaft 
dam  Könige  nioht  rorgefUurt  werden  wollten,  basnabten  wir  den  Mark»  and  «er- 
acbiadana  BaadwaAar,  aiaaa  Grabiduaiad,  aiaaa  Babwartfagar,  aiaaa  TiacU« 
hnd  einen  Klempner,  weleher  lelalarar  dia  Tronpata  daa  Köaigi,  dia  su  den  Ia- 
a^gniaa  dar  köaigliebaa  Hamebaft  gabSrt  nad  bd  dan  Sw^tf»  «Akakiaa*  baiAiW 
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Weitere  MittheUungen  aber  die  leirte  Niger-Batpeditioa. 


Msbeeeerte.  Denn  kamen  wir  in  ein  Haas,  in  welchem  mehrere  Männer  um  ein 
Vvoer  Mfteii  mid  miM  fragten,  ob  wir  Särnn  kmftn  wollten.  Da  wir  diee  ver- 
ailBleii,  ftvkglen  tle  Bieh  SObcr-Dolbn»  von  denen  de  gen  2—8000  SMclc  ge- 
kMift  bitten.  Auf  dem  grofeen  Maikte»  Ober  den  wir  dann  weiter  giogen,  etui» 
den  aneb  Solaren  znm  Verkanf  fdl,  einige  40  Uinner,  Weiber  nnd  Kinder.  Eine 
Matter  mit  ihrem  Kinde  eoUtt  70»000  Cowries  (2000  Cowriee  ni  4  SUU.)  ^ 
7  Pfd.  Sterling  kosten. 

In  unsere  Hütte  erhielten  wir  vom  Könige  und  Anderen  sehr  v\e\  Lebens- 
mittel zugeschickt.  Als  auch  Dr.  Buikie,  Mr.  Davies  und  andere  unserer  Freunde 
eingetroffen  waren,  wurden  wir  direct  znm  König  Sunio  Zaki  geführt,  einem 
Mmui  ron  60  Jahren,  der  nns  sehr  herzlich  empfing,  die  Hände  schüttelte  und 
dnan  MMre  FkofMeition  «umbin.  Er  ted  es  eebr  gat,  dnfii  wir  gekemmea  wnren 
«ie  ftber  Ootl  sn  belehren  und  Handel  sn  treiben;  er  rerspraeb  nns'nadi  der  Re- 
geaitlt  in  Bnbbn  einen  Pkite  iVr  ehie  Sebnle  sn  geben.  Dnnmf  tnetirfe  er  one 
mit  Kolft'Nteien,  ron  denen  er  einige  ndi  Dr.  Beiltie  elf  Zeloben  der  Fremidicbnll 
theilte.  Unsere  Oescbenl^e  nahm  er  dankbar  an  nnd  forderte  uns  anf,  Dosaba 
zu  besuchen,  bis  tu  dem  es  nur  {  Mile  weit  war.  Dasuba  ist  von  väterlicher 
i»eite  ein  Bruder  Sumo  Zaki's,  seine  Mutter  aber  war  eine  Nupe.  Wir  fanden 
Dasaba,  einen  Mann  von  40  bis  50  Jahren,  in  eine  elegante  seidene  Robe  geklei- 
det, munter  und  gut  gelaunt.  Nach  den  gewöhnlichen  Empfangsceremonien  wur- 
iaä  #i^4fli  Teppiche  nnd  Feile  anegelneitek  Er  ging  anf  AHes  ein,  wae  sein 
Brita^  ^Mpfoehen  hatte.  8nmo  ZeU^  Wlinedie,  smie  er,  eeien  flneh  eeine 
Wliniiie.  Ale'BeilEie  ihm  eeine  GeeebenlM  ttbetreieht  bette,  wer  er  derBber  eo 
eriMMf^'iilib  er  ibm  eine  Knb  schenkte,  dann  noeh  ein  Scbaf,  Yams  nnd  einen 
Kmg  mit  Falai^  Beim  Abschied  begleitete  er  nns  bis  an  die  Streike,  und  wni^ 
lefBy  bis  wir  unsere  Pferde  bestiegen  hatten. 

Die  bisherigen  Gerüchte,  welche  durch  Fremdlinge  im  Lande  verbreitet  wa- 
ren, hatten  das  grölsfc  Mifstrauen  bei  den  muhamedanischen  Bewohnern  des 
Landes  erweckt,  die  gehurt  hatten,  die  „Anaitaras''  seien  solche  Feinde  des  Islam, 
dals  sie  keinen  Mnbamedaner  beten  sehen  könnten  n.  s.  w.  Bit  steinten  nnn 
«Ar»  <in  ^  einUeehen'  nnd  noslemisdien  Dotanettcher  nnd  librer«  die  wir  bei 
mm  inüfeit,  wie  Abdvl  Knder  nnd  Koenmo,  ein  Tornbe»  vereieherten,  dafii  sie  von 
dii  liiiieiies  nnf  die  XdebereHete  beband^t  wfirden.  In  Folge  dessen  wurden 
4llt  ffinheimischen  nns  auch  gewogen  und  alles  Mifstrauen  schwand.  Durch  Streit 
hnnn  der  Moslem  nie  von  den  Irrthümem  seiner  Religion  überzen-rt,  sondern  nnr 
#iicb  liebevolle  Behandlung  tum  Studium  des  Kvangeliums  geführt  werden. 

Als  wir  von  dem  K<migc  am  17.  September  Abschied  nahmen,  wünschte  er 
sehr,  dafs  wir  zuvor  nuch  drei  eintiufsreichcn  Personen  unseren  Besuch  machen 
möchten,  <lamit  diese  nicht  etwa  glauben  möchten,  er  habe  uns  Ton  dem  Besudle 
eb|[i>iiliiM  Dicee  PerMmen  waren  sein  Vetter  ümmn,  ein  einflnArsidier  Mann 
I»  Stele,  dnreh  dessen  Tapfeifceit  der  gleichnamige  Bebell  Umom  besiegt  wov- 
dttreiwitoner  dteijnngn  Prina  Im,  der  som  Blönig  ton  Nnpe  bestimint  war 
m4  das  Irfmd  mit  dem  Felani-  Könige  theilen  selltei  endlich  die  Schwester  des 
Königs,  Abibata,  die  sich  sehr  wohlwollend  gegen  uns  gezeigt  hatte.  Wir  folg- 
ten dem  Führer  Seriki  über  eine  Bnicke  von  Palmstämmen  mit  übergestrenter 
Erde,  durch  einen  Palmenwald,  und  kamen  zum  gegenüberliegenden  Lager,  in 
Z«luehr.  L  aU«.  Brdk.  M«m  Fels«.  Bd.  IV.  26 
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MiaccUon: 


WiklMia  Im  feridlrit,  «ia  aetltr  rnhiger  Uum  mu  atw»  30  Jahren«  äma  vir 
■BMNa  BMncb  ftbttattetMii  aber  die  Sohweatw  dee  Kftnigi  komiU  aidi  nieht 
aehea  Uwsen,  sie  sprach  hinter  einer  vorgehlngten  MatU  mit  mi«,  rief  aber  Mi; 

Crook  herbei,  nm  ihn  aus  grofacr  Verehrung  für  seinen  Vater  mit  einem  Ehren- 
kleide zu  besclaiikon.  Von  du  wurde  in  einiger  I  julVi  iniii^'  rrinz  Unioin  in  sei- 
nem Lager  aurgesucht.  Er  wiir  in  eine  Hobe  von  Daiua.>-t-^iiile  und  in  .super- 
feine Schurlaclila-inklcider  nach  türkischer  Art  gcklcidi  t :  ein  hclliuthea  fuiuej*  Ge- 
wand mit  Goldborten  und  schün  gestickt  lag  an  »einer  buitc,  wo  ein  Negenclare 
itond,  der  ihm  fortwihMsd  Laft  tali^elle.  Er  iet  an  30  Jahr  alt,  achSa  fi- 
hant  und  hat  den  Titel  Königwofaa.  Er  beacbenkte  Dr.  Baikie  nut  einem  Odi- 
aen  nnd  wilnaehle  lehr,  dafa  man  aadi  aeine  Brfider  kennen  lernen  aoUte.  Da 
diaia  aber  niaht  eraobienan,  gingen  wir  anm  Könige  autfiefc,  der  einen  Wagweiier 
aar  Bfl^raiae  gab. 

Ea  yemnaehte  noch  einigen  AufcnthHlt,  dafs  man  nicht  leicht  gute  rt'ctde 
sar  Heimkehr  nach  dem  SchiiTe  erhalten  konnte,  da  die  Ben  ebner  türchtctcu, 
dafs  sie  ihnen  von  Feinden  geraubt  werden  möchten.  Als  wir  an  Dosaba's  Wuh- 
ntmg  vorüber  muTsten,  zeigte  derselbe  die  schöne  Hube  und  den  gedruckten  Muu»- 
aeUn,  den  .  er  von  Dr.  Bailue  anm  Geschenk  erlulten  hatte,  als  das  Einsige,  was 
er  aarüekbehalten,  da  er  alle  Übrigen  Graben  seinen  Brad«  Snmo  Zaki,  dem 
Könige,  Terahrt  hatte.  Er  behauptete,  schon  dreinml  habe  er  Dampftchiffs  den 
Strom  anfNvirts  ühttü  gesehen,  die  aber  niemals  angehalten  bitten,  um  Handel  ra 
treiben,  was  ihn  bei  d«n  jetzigen  Sdiifl^  sehr  erfreue.  Die  Betaenden  konnten 
keine  Kachricht  darüber  erhalten,  was  es  mit  diesen  drei  Dampfein  für  eine  Be- 
wandtnifH  gehabt.  Nur  das  erste  derselben,  das  des  Dr.  Baikie  im  Jature  lti64, 
war  ihnen  bokunut. 

Bei  den  kriegerischen  Zuständen  de*  Landes  konnte  dai.  Volk  natürlicl»  nur 
arm  sein;  für  seine  Sclaven  sorgt  es  gar  nicht;  diese  müssen  durch  Feldarbeit 
ihren  Unterhalt  aelbat  erwerben*  Im  Lager  sollen  mit  Weibern  nnd  Kinden 
60,000  Seelen  verefadgt  sem.  Die  Weiber  aind  hier  fibenül  im  Lande  Hanilrih^ 
toote^  die  das  Lager  mit  Kern  nnd  Tema  reiaehen. 

Das  Land  bat  eine  wellige  Oberfläche  und  ist  mit  Batterbäumcn,  welche  die 
8hea- Butter  geben,  bestanden.  Der  Boden  ist  mager  in  nnmittelbarcr  Nähe  des 
Lagers,  wird  aber  fruchtbarer  gegen  den  Strom  hin,  wo  er  Dawa,  Korn,  Erd- 
nüsse und  Hcui-Saut  erzeugt.  L  eber  eiu  ttumpliges  Terrain  erreicbten  wir  eist 
ipftt  am  Abend  unsere  Ankerstation. 

Späterhin  wurden  die  Ruinen  von  Rabba  am  Kowarm  besucht.  Seit  der 
Anaafihnnng  der  beiden  Brfider,  m  deren  Kriege  die  Stadt  ein  Banb  der  llanuaeB 
gapotden  war,  hat  man  angeihngen,  sie  wieder  anfsnbanen,  da  ale  ein  wiohti|ar 
YtthfaidnngMct  mit  dem  Tomba-Lende  geblieben  iat. 


Von  dem  Umfang  und  den  Original -Maafeen  der  drei 
grodien  Pyramiden  Ton  Gizeh. 

Die  TOB  Barm  Dr.  J.  Oppert,  philologiichem  UitgUede  der  ficanaSaifehea 
Bspcdition  nach  Mesopotamien,  wiederanfgefimdenea  bab;rlonifchen  L&ngenroaa/se, 
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9im  4mm  Rimtoftkiig  wi«  flb«r  MdM«  v«tfaffolto  Fonciittngtn  «in  mi  Hmm 
A.  Ton  Hambaldl  (eiiekittM,  «u  Hillah  Ton  8.  Dmnbflr  1653  datirtM 
Sehnftm  (abcwlnMilLt  is  diMcr  Zdttohrift  Bd.  n  (1854),  8.  251)  Naehriol« 
gitbi(  sind,  tufolge  der  zwischen  dem  babylonischen  und  denn  ÜgjptitdMi  Miate 
bestehenden  v<m  Herrn  Geh. -Rath  Böckh  oiit  Eridenz  nachgewiesenen  Identiti^ 
zugleich  eine  wesentliche  Erweiterung  für  die  ägyptische  Metrologie.  Die  me- 
trische Betrachtung  «1er  Dcnkninle  des  holieu  Altcrthnms  gewinnt  durch  dieselbe 
einen  netien  (ic.sioht>|)uiikt ,  der  für  die  Pyramiden •  Maai'ae  /.u  UeaulUtton  Hihrt, 
welche  mit  den  Measungun  in  erforderlichem  EinkUtage  «toben. 

Di«  von  den  eltea  SabifiMeUem  fiberliefene  Stadium- Höhe  der  grofsen  Pj- 
iMDide  lief«  bei  der  fitllbenn  Unbekanntschaft  mit  einem  anderen  Studium,  ak 
daa  griaehiaehe  von  600  Vala  wm  400  Ellen,  tioh  nur  auf  dieeea  letztere  besiehea 
■ad  waa  einem,  der  Caltar-Kpocha  von  HeUM  lange  vocausiigeiigenen,  igfj^ 
lieeiian  Denkmal  entweder  nur  durch  das  seltsamate  Spiel  dee  ZafidU  nngeniigend 
SU  erklären  mler  idieb  überhaupt  ein  Räthsel.  Nach  dem  erwähnten  Schreiben 
hat  jedoch  Herr  Oppert  auf  dem  Boden  dea  alten  Babylon  mehrfach  und  aus« 
•chliefälich  Stadien  von  3(iU  Ellen,  nach  neucrem  Maafse:  Längeneinheiten  von 
etwa  ibU  Meter,  angetroä'en.  In  Aegypten  kommt  eine  derartige  Weite  dchon 
an  der  von  Ferring  in  ihrem  jetzigen,  stark  beschädigten,  Zustande  aal  615  engL 
lUb  «der  tS7,4»  Meier  geoMHenen  Baeie  der  aBdliehea  Steiivijnamide  an  Daeehmr 
for,  wekte  naeh  dea  Vondumgen  dee  Oeh.-Batbe  von  Buneen  and  FkoC  Lep* 
eine  beieiti  miler  der  dritten  Maneibeaiacfaen  I>jaaiiie  ertiaat  iat^  snd  ae  eddiit 
•ich  nunmehr  leicht,  wie  ein  König  der  vierten  Pynastie,  der  durch  Ueberbaunag 
einer  schon  vorhandenen  Pjrranüde  alle  Monumente  seiner  Vorgänger  überbieten 
wollte,  auf  den  Gedanken  gerieth,  ein  Stadium,  oder  die  gewaltige  Dimension 
von  3(iO  Ellen,  für  die  schiefe  Huhu  oder  das  Apoihem  seiner  Pyramide  zu  be* 
stimmen. 

Ihrem  Werthe  nach  iat  die  ägyptiaBhe  Elle  nicht  nur  durcli  die  noch  nw* 
bandeaew  aBtUc-äg;}-ptisebea  Maaftilibe  wMliweiebar,  aondem  aneh  aaa  dtt  Ki5> 
nigdtammer  der  grofsen  ^jramide  eelbit  schon  von  Newton  abgeleitet  wocdea. 
Der  von  dieiem  groläen  Voncher  ans  QieaTe't  ror  etwa  sweUutadeit  Jabiea  g«> 

messeneu  Breite  der  Kooigskammer  auf  1,7  is  engl.  Vn[§  gefolgerte  Wertfi  dfirike 
indefs  bei  der  allmäligen  Abnahme  des  englischen  Fufses  seit  jener  Messung  bis 
zu  seiner  Fc;»tstellun^'  auf  304,^  Millimeter  oder  135,',  Pariser  Linien,  nach  heu« 
tigern  Maafse  1,7  lOs  Liigl.  Fuls  gleirh/.usctzcn  sein.  Norh  Mitte  des  vergange- 
nen Jaüirhunderta  liiclt  der  englische  Fufd  nach  dem  von  dem  gewissenhaften  Dar- 
steller der  Athenischen  Baudenkmäler  Stuart  beobachteten  Yerhältnifä  zum  Fori« 
sei  Ml  n  811 :864  (J.  F.  fTar«:  De  pottämm,  mmmmm  sMNsarwwagw 
tmiMmt  !k  70  mbef.)  304,01  Millimeter  oder  135i  Pariser  Linian. 

Die  leiaben  Erfolgen  gekrSnte  prenlSdsebe  Bspedldon  naeh  Aegypiiii 
aater  Leitaag  dea  Herrn  ProC  Lepsius  fand  bei  der  Fülle  ihrer  Arbeiten  sieb 
beltaaattteh  sa  einer  Wiedermewnng  der  Seitenlänge  der  grof&en  Pyramide  um 
so  weniger  veraulnfi»t,  lUs  die  von  dem  englischen  Oberst  Howard  Vy&e  kurz 
zuvor  verunstaltete,  unter  Leitung  des  Baumeisters  Per  ring  auä-geführte,  die  Ge- 
nauigkeit der  zur  Zeit  der  frauzosibthen  Expedition  von  Lepere  und  Coutelle 
vollzogenen  Messung  iu  das  klarste  Licht  gestellt  hatte.   Als  die  Grundlinie  dar 
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ehemals  vollitKndigen,  jetzt  aber  ihrer  BeUeidmig  bemoblen,  grofsen  Pyramide  wird 
die  in  gerader  Linie  von  Winket  m  WInUl  geaeeeene  Enlfemnng  der  nm  die 
l^fmnide  in  den  Febboden  eorgsam  gehMwaeni  einet  dnidi  die  BeUeidnng  aae* 
genUtea  Binsenknng  angenonunen  nnd  diee«  finden  dte  Heirea  Lep^re 

snd  Coutelle  m  232,747  Meter  oder  (den  Fofs  eu  304.8  Millimeter  gereeli> 
net)  763,6e  en|^  Ftafe  und  Porring  tu  764  engl.  Fafs.  Läfst  jene  Baaen- 
läng^  der  pro'"s<'n  PyrniniMe  sich  nicht  auf  eine  runde  Zahl  üfryptischer  Ellen  wie 
400  oder  500,  nitht  einmal  auf  450,  sondcni  nur  auf  die  gerade  Zalil  von 
444  Klk'n  reduziri'u,  so  ernicbt  sich  hieraus  ein  iijryptisrhor  Ellenwerlh  von  524,2  Mil- 
limeter oder  l,;i9ti  engl.  Fafs,  welcher  zehnfach  genunmien  die  Breite  und  zwan- 
tigfjMh  die  L&nge  der  Kfinigikanuner     bncm  der  grofsen  Pyramide  iiinnnfifil 

Die  Send-  nnd  TrUnuneriumfen,  weldie  beionden  n»  dem  mittleren  ThaOe 
der  Tier  Sdten  dieeer  Pyramide  angeliinft  sind,  liäben  die  Yenaeaaer  ihrer  Oiani 
linie  meiatena  genfltfdgt,  die  Operation  in  einem  genau  ahgealaefcian  Abalandi 
vonnnehmen:  Colonel  Vyse  lier«  jedoch  an  der  Nordseite  der  Pyramide,  we> 
nigstens  stellenweise,  den  Schutt  wegräumen  und  machte  am  12.  Mai  1837  die 
bis  dahin  noch  keinem  neueren  Forscher  geglückte  Entdeckung  von  zwei,  noch 
an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  am  Fufs  dieser  Pyramide  verbliebenen  Bekleidungs- 
steinen.   Diese  M'aren  vollkommen  gut  erhalten,  zeigten  von  einer  besonderen 
Genauigkeit  in  üuet  teelndaelien  Bearbeitung,  die  Fuge  beider  Steine  war  aar 
mit  Mtfhe  walumeiimbar  nnd  der  Boden  damnter  adden  auf  daa  SofgflUl^rta  ni> 
teBirt.  Da  der  Begleiter  dea  Oberat,  Heir  Perringt       aar  Zeit  in  Ctfro  be> 
flmd,  die  baldige  ^H^efreiacliittnDg  dea  Ftndea  aber  voHmainaehen  war  nad 
nicht  verhindert  werden  konnte,  «o  nahm  nach   des   Col.  Vyse  Bericht  Mr. 
Brettel  die  in  seinem  W'Tke  mitgetheilten  Maafsc  dieser  Bekleidungssteine  und 
fand  den  Winkel  zwischen  ilirer  Grund-  nnd  ihrer  Aufsenfliiche  zu   51  "  50'. 
Hierdurch  erscheint  der  bi.s  dahin  ziemlich  schwankend  angegebene  Winkel  der 
grol'sen  Pyramide  zum  ersten  Male  möglichst  genau  bestimmt  und  gewährt  einen 
nm  ab  wUlkoninneren  Anhalt  Ar  ffie  fieatnmuig  der  ursprüngUclten  Höhe  dei^ 
aelben,  ala  aoldie  ana  ihrem  gegenwirtigen  Znatande  aieh  nieht  mehr  abaehaMa 
ttftt  Die  ehemalige  Zahl  der  Stufen  der  Pyramide  bis  rar  SpÜM  würde  nach 
Herrn  Prof.  Lepsins  SchJUanag  TieHeieht  216  bofeagen  haben;  die  nur  noeh  vor- 
handenen 203  Stufen  haben  nach  Lcp^re's  und  Coutclle's  Messung  die  Ge> 
•anrnthöhe  von  139,i!7  Meter,  sind  jedoch  unter  einander  von  ziemlich  verschie- 
dener Gröfse.    Es  kann  aim  dem  711  51"  fiO'  gefundenen  Winkel  und  der  be- 
kannten Basis  der  Pyramide,  deren  Apothem  und  Scheitelhöhe  berechnet  wcnJeti, 
oder  der  entdeckte  Winkel  dient  als  Maafsstab  zur  Beurtlicilung  der  hier  auf 
444  Ellen  angenommauan  Ba^  und  des  auf  360  Ellen  vorausgesetzten  Apothem«, 
indem  sich  ans  diesen  beiden  Zahlen  ebenfalls  ein  sehr  bestimmter  Winkel  Ar 
die  Pyramide  ergiebt  Dieaer  letatere  betrflgt  nach  der  genanen  Beraehnung  dm 
Horn  Dr.  Arndt  51*  6S'  36"  und  alaht  dem  gemeaaenaa  mithin  ao  nahe,  daA 
ihre  Differenz  als  eine  ModifleaHon  erscheint,  wie  sie  awlndian  Baaadunuig  aad 
Messung  oder  zwiM  bcii  Theorie  und  Praxis  meist  immer  rorkommt  und  lUHoa 
zu  vermeiden  sein  dürfte.   Das  bis  zur  Spitze  gerechnete  Apothem  von  360  Kgypt 
Ellen  zu  1,7  1 9s  engl.  Fufs  oder  232,37  Pariser  Linien  =  524,20  Millimeter  war« 
gleich  619,13  engl.  Ful«  oder  188,7  la  Meter;  die  ebenfalls  bis  sur  8pitte  geiecb- 
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nete  Scheitelhöhe  der  grofsen  Pyramide  aber  betrüge  unter  denselben  Voraas- 
getzungen  283,4  igypU  £Uen  oder  nach  neaerem  MaaTa  487,38  engl.  Fnfi 
i48|55  8  Meter. 

Ia  ten  VOB  Hann  Dr.  Oppert  aufgefmidenen  System  der  t»abjlonifcheii 
Uaätat  Ulta  drei  Flaftheile  der  Elle  den  FtaA,  deMea  Werth  bei  einer  Elle 
m  684,t  MüHiiMHer  »  289,8f  Pttieer  Ltatei  eieli  Mf  814^1  imffff^  oder. 
139,4t  Firfeer  lAaSm  itellt  und  daher  fiut  geaea  mit  dem  flieiiiIiiidleeh«pKe»' 
fwehea  FnA  ton  31 3,« s  Millimeter  oder  139,i3  Pariser  Linien  zusammentrifft. 
Von  dar  wenig  erheblichen  Differws  dieeer  Werthe  eiigeeehen  eind  hieneeb  die 
Maafse  der  grofsen  Pyramide : 

nnprtiagliche  Grundlinie:  444  ägyptische  Ellen  =  740  rhcinländische  Fnfi 
.  schiefe  Höhe:  360        -  -    ss  600       -  . 

.   Sofaeitelhöhe:  283|      -  -    »  472^     .*  - 

Meritwttrdig  genug  ist  es,  daft  die  sehr  Tenchieden  gememenen  SeitenUbiBMi 
der  sweUen  wd  dritten  Pyivmide  tob  Qiseb,  in  ihrem  Dnrehiehnitt  nad  ni  rmii' 
dm  Zelilen  igjrpliseher  BQen  genrnnmen,  deaeelben,  nnr  abgenmdelen,  Werth  llir 
die  Elle  gehen  wie  die  grofse  oder  erste  Pyramide.  Die  ursprün^ebe  Gnmdp 
linie  der  zweiten  Pyramide  beträgt  nach  Jumard's  Messung  204,9  Meter  a 
672,25  engl.  Fufs,  nach  Belzoni  (584  engl.  Fufs,  und  nach  Perring  707,75  engl. 
Fu£s.  Das  Mittel  dieser  Messungen:  688  enj:l.  Fnf>  zu  400  ügypt  Hllen  genom- 
men giebt  für  die  Elle  1,720  engl,  Fufs.  Die  vollständige  Hasis  der  dritten  Py- 
ramide von  Gizeh  miCit  nach  Jomard:  102,a  Meter  =  335,30  engl.  FuTs  und 
aaeh  Perring  352,87  engl.  EUii,  wovon  dai  Dwehidnillaneaft  344,e8  e^gl. 
Ml  wire,  welfihee  in  200  Igjpl.  Ellen  genommen  Ar  die  Elle  wiedemn  den 
Werth  Ten  l,ite  en|^.  Fnlä  eigiebt  Wenn  jedoeh  Strebe  die  Höhe  «neh  der 
tweiten  Pyramide  enf  ein  Stadinm  ivie  bei  der  ernten  eofl^bt,  so  mag  dies  viel- 
leicht darauf  beruhen,  de&  wie  uns  dem  durch  J.  Frey  ron  der  Höhe  der  twei- 
ten Pyramide  aufgenommenen  Panorama  in  Lepsius  Deoltmillem,  so  wie  au« 
der  photographischen  Aufnahme  des  Ilerrn  von  Herford  vom  Gipfel  der  grofsen 
Pyramide  aus  her\orgeht  und  sich  aus  lUni  Stande  des  Gipfels  der  von  da  ge- 
sehenen andern  Pyramide  zum  Horizonte  ermessen  läfst,  die  einst  vollstiindigen 
Pyramiden  io  ihren  Spitzen  von  gleicher  absoluter  Höhe  waren,  was  jedoch  nicht 
naieeUieftty  dnb  die  eweile  niedriger  ala  die  erste  iet,  weil  ele  snf  einem  höheren 
Temin  errichtet  rteht  Heinrieh  Wittich. 


Fortsetzung  der  Bemerkungen  des  König!.  PreuTs.  Consuls 
Dr.  Wetzstein  über  die  Gegend  der  Wüsten-St&dte  im 

Hauran. 

(Ans  Biieita  seiner  Gattin  an  'Hstm  Ales.  Hnabeldt.) 

Ich  beehre  mldh  im  Auftrage  meines  lüHmee  Ihnen  folgende  Notiien  ftber 
seine  nun  beendete  Reise  miteatheflen.  Nach  den  Briefen»  ans  denen  ich  Ihnen 
snletst  Mlttheihmgen  madite,  habe  Ich  noch  swei  neue  empfiuigeni  der  eine  Iet 
von  Ddr  Ali  den  lt.  llaj»  der  enden  von  Demaskns  den  17.  Mej  datirt  Weta- 


Digitized  by  Google 


406 


MMtont 


Btoin's  Reise  danerte  42  Tage;  wenn  dieselbe  ihm  anch  bedcntendo  Anstrengungen 
nnd  Kosten  vcrnrsncht  hat,  so  ist  er  doch  von  dem  Erfolge  hi»chst  befriedigt. 
Das  eine  von  den  Resultaten  seiner  Reise  ist:  Vervollständigung  der  »yri- 
■ohen  Geographie.  Die  ganzen  Distiicte  der  fiaf«,  GAle,  Rnhbe,  Hirt*  und 
dM  Oiteni  vom  Banrangebirge  hal  «r  dnehfiMdM.  Dm  swslte  RMdtat  bl: 
Beraiebevnng  dar  OeologU.  HlerBb«r  Umtet  dar  hCMMm  Berieht  meia« 
Mmibm  «Im:  «Anf  dem  VvOungebtet  dM  Alm  CMflIm  bebe  Mi  18  Triint  «w 
stiegen.  Ton  dem  mit  einem  rotfaen  (obsidianartigen?)  Glasflnfs  aberzogenen 
Vnlkan  Zn^taa  habe  ich  aaf  einem  Terrain  von  drcif^ig  Stunden  Länge  nnd  acht- 
lehn  Stunden  Breite  acht  verschiedene  Vnlkangebiete,  jedes  mit  drei,  vier,  fiknf 
verschiedenen  Kratern  beobnchtet  nnd  ihre  Richtnng  durch  den  Compafs  tu 
befitimmcn  gesucht.  Was  den  Hanran  betrifft,  so  habe  ich  daselbst  drei  grofsc 
Volkangebicte  unterschieden  und  ihre  Hauptpunkte  besucht.  Ich  kann  mit  Evi- 
dcw  beirrfMB,  dafb  dM  LedNlMi  ehie  Aumtdianiig  mw  den  VoIkMum  dM  Heu- 
nm  iit  Zwei  grofM  8ti6ine  vereinigten  lieb  in  der  Bbene  nSrdliiA  tum  Hmim 
and  bädetea  dM  Ledseha;  der  eine  Strom  kern  nordöetUdi  mm  4em  ViibM 
Sofaibia,  der  grobeB  vad  kleinen  GeiAm»  in  deren  Knter  ieb  binebfeetfegen  bin( 
der  sßdwestiiche  Strom  kam  ans  den  Kl§b  nnd  seinen  Ncbcnvulkanen.  In  dem 
Krater  des  Kleb  bin  ich  anch  gewesen.  Das  dritte  Volkanj^ebiet  liegt  östlich 
vom  Kücken  des  Hauran  und  ic  h  habe  dort  folgende  Vulkane  besucht :  Umm 
UBch  tOch  (sein  Krater  hat  i:c;^'ni  HOO  Schritt  im  Umfang)  bei  Nimre,  Teil  hiss 
(der  Bimssteinhügel)  z^\ischcn  Tmnu  und  Malikve,  den  Habis  bei  Rad^me,  den 
BerekAt,  einen  NebenTulkan  des  Habis,  nnd  die  drei  Vulkane  der  Ebene  Hie, 
IMle  nnd  Väi  ei  CbeUdQe  Im  Lende  Herm^e,  die  ileb  Sidieb  fom  Ledid» 
gegen  den  TeU  d  asfiur  blnsieben,  dM  Ledscbn  aber  idebt  berSbiaa.*  Dm  dritli 
Ihgebedft  der  BeiM  sind  eine  grofte  Anmbl  Inaebriften  ibeüe  in  onbekanntea, 
theils  in  griechischen  Charakteren,  von  denen  ich  mir  erlaabe  die  Copie  einer 
eingesandten  Probe  beizufügen.  Die  Charaktere  ist  Wetzstein  geneigt,  für  die 
iehte  Mutter  de»  griechischen  Alphabets  zu  halten.  Die  beiden  folgenden  In- 
schriften hat  er  ans  der  Hftrra  mitfrchracht .  dem  Ghithenlande,  wo  im  Sommer 
weder  Mensch  noch  Thier  leben  kann.  Ihre  Sprache  wird  wol  eine  semitische 
•ein. 
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üeberßicht  der  von  den  Mitgltedem  der  ostsibirischen 
Expedition  in  den  Jaiiren  1855  bib  1857  ausgeführten 

Kelsen. 

Di«  Oltribiii0che  Expedition  nnter  Leitong  de«  Astronomen  Sdiwftn  hatte 
ätt  An%tb6,  Trunsbuikitlien  and  das  Gebiet  zwischen  der  oberen  Len«  und  dMI 
Witim  zn  erforschen,  inxl  sollte  dtet>elbe  in  drei  Jidir^n  lösen.  Die  Unterrachtm» 
jren  sind  tndcfs  ciner.>fiti'  anf  iln>  Gebiet  Amur  ausgedehnt  worden,  anderer- 
seits sind  sie  durch  'Vw  Knnonlung  eines  Mitgliedes,  Smirjagin,  und  durch  den 
plutzlichen  Tod  seines  Nuchfolger<i  gchenimt  worden,  so  dafs  die  Kuiserl.  Boss. 
G«ogr.  Qmlhehift  M  vtnnkfst  gefühlt  htt,  die  Aibcim  d«r  Bspedition  mach 
m&A  «ihMiid  im  Mute  1858  fortMMi  wm  laiMii  und  nv  d«B  AiÜiImi  li^fv 
MrtdDtntanifai,  Tim  d«n  ate  eni  gcgeii  das  Bode  dee  veKfloeseaen  Jeinei  eialfi 
wenig  eriiebUolie  AtMm  erinUeB  bette.  Den  Leeeni  der  ZeilMhrift  sind  die 
Dnteniehmmifen  der  Expedition  dnreli  die  Milllieilangen  unseree  gedbitea  lfil> 
erbeitOTtf  Herrn  Dr.  Schirren,  zvm  gröfsesten  Theil  zeitig  bekannt  geworden ;  wir 
»teilen  sie  hier  in  chronolopischer  Ucbcrsirht  zusammen  und  lassen  derselben  nach 
dem  ('ompte-r^ndu  de  la  soci^te  Imperiale  geor/>  aphique  de  Russie  pour  rannte  1857. 
St.  Peicrsboui  ff  1858  ein  Verzeichnifs  der  gewonnenen  Ortsbestimmungen  folgen, 
obgleich  wir  den  grölMsten  Theil  derselben  bereits  früher  publicirt  haben. 

Jalir  1866. 

Sebware  iel  nb  OrtebeüiiBmagaB  im  tldliebeB  rnMübiikatiMi  be^Oiiftigl 
md  Niet  im  Winter  von  bier  über  Wecebae  Udinak  neeb  liinlik  lorttek.  « 
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Raddc  uutersucUt  Flora  und  Funnu  am  nordwestlichen  und  südostlichen  Ufer 
de«  Baikal -See's.  —  Usol'zew  fuJirt  Kndc  Juni  von  Nertochiusk  die  Nertscha 
aufwärt«,  geht  über  den  Jablonnoi  Ckrebtt  sa  den  QneUen  der  Karenga,  des 
Wltim  und  der  Konda,  den  letstern  ElaTa  «bwlrti  bis  tu»  HHtim,  dium  de«  Wi- 
tim  enftvirti  bb  sa  seiner  QneUe,  von  hier  dnreh  die  BargneiB*eehe  Steppe  ea 
die  Miindnag  de»  BMgoain  in  den  Beflud.  —  Orlaw  «rfonciit  dae  Thal  de* 
Beigoiiii.  —  Smirjagin  begiebt  sich  vom  See  Ukjr  aa  den  Witim  und  Oktt 
dieeea  Strom  abwiirts  bis  lur  Mündung  des  Bumbniko,  wo  er  ron  einem  Tunga- 
sen ermordet  wird.  —  Roschkow  fährt  im  Mai  die  Schilka,  dann  den  Amar 
abwärts  bis  zur  Mündung,  und  überwintert  in  Niiu>liyewik.  Dieselbe  Beise  trat 
im  Joni  der  Artist  Mejrer  an. 

Jahr  1850. 

Sehwars  beeehiWgt  deh  mit  OrtoheetinunuDgen  im  Kreise  Werahne  Udinsk, 
geht  im  Herbst  an  die  Lena  bis  snr  Einrnfindong  der  Kala,  nad  von  hier  nach 
Nishae-Udiask.     Badde  widmet  sieh  aatarfaislorisehea  UnlemiBhaagea  ia  Daa> 

lien,  namentlich  an  der  chinesischen  Grenze,  die  er  von  Tschalbutticha  we^twärtii 
Us  Altansk,  800  Werst  weit,  bereist,  wobei  er  auch  den  Tschokundo,  eine  Ab- 
zweipnnR  des  Jablonnoi  Chrcbet  und  Wasserscheide  zwischen  dem  Onon  tind  der 
Ingoda,  die  höher  ist  als  der  Jablonnoi  Chrebet,  überschreitet,  und  begebt  sich 
im  Winter  nach  Irkutsk.  —  L'sol'zew  reist  vom  l'osten  Gorl)itza  ostwärts  längs 
des  Südabhanges  des  Jablonnoi  Chrebet  bis  zum  Gilui,  einem  Nebenflufs  der  S^ 
Ohrt  den  Gflal  and  die  B^a  abwfats  bis  in  den  Amur,  and  icefart  im  Herbst  too 
hier  aaoh  Iiltatsk  sorttek.  Orlow  Ohrt  von  Poetea  QoibitM  den  Oldoi  aaf* 
«irti,  flbersdneitet  den  Jableoaei  Chrebet  nad  aatsieoeht  das  Gdiiet  nrisehsa 
dea  Qnellen  des  Aldan  und  der  Olekma.  An  der  Ausfuhrung  des  Planes,  ron 
hier  westwirtS  Aber  die  Wasserscheide  xwischen  Olekma  nnd  Witim  in  das  Thal 
do«;  letztem  vorzudringen  und  dann  den  Lauf  der  Tschuja,  Tschaja  und  Kirenpi 
7U  crt'orschen,  sieht  er  sich  verhindert,  —  Roschkow  ist  mit  Ortsbestimmungen 
im  Gebiet  des  imtem  Amor,  von  der  Mündung  des  Ussori  abwärts,  beschäftigt. 

Jahr  1857. 

Sehwari  bikht  im  Jaai  voa  Mcatdc  aach  Kircaek  aad  WUtmk  anf,  «ad 
Mhft  TOB  dem  leHteni  Orte  dea  Wltha  641  Weiet  weit  bis  «a  dea  gtefcea  etreiv 
iehaeOea  anfairti;  voa  hier  begiebt  er  lidt  aaf  demselbeii  Wege  aach  IikaUk 

laradt.  —  Rad  de  erforscht  das  Gebiet  am  miulem  AmoT}  iwiaehen  dea  Mfin> 
düngen  der  Bureja  und  des  Ussuri.  —  UsoTzew  sollte  vom  Posten  Gorbitsa 
nordwärts  über  den  Jablonnoi  Chrebet  zu  den  Qnellen  der  Tschara  pehen ,  von 
hier  westlich  über  die  Tschnja,  Tschaja  und  Kirenga  nach  Katschuga  an  der 
Lena.  —  Orlow  war  von  der  Expedition  utibciufen.  —  Kryshin,  der  Nach- 
folger Smigagins,  geht  im  Juli  nach  Katschuga  au  die  obere  Lena,  dann  an  die 
Kireaga,  folgt  dem  Lanfo  dec  letMa  Ftaseee  abwärts  hie  Martiaowak,  weodit 
sich  Toa  Iiier  oetwirts  aa  die  Lena  and  begiebt  sich  sehlielUieh  aach  Kireadtt 
aadi  «aer  Reise  tob  c.  1000  Werst  —  Bosehkow  besaoht  im  Hin  die  lassl 
fladwiia,  aad  kehrt  ha  Soauner  aaf  dem  Amar  aach  Tkaaabaikaliea  lailick. 
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mit  den  früher  (lb4S)  —  63)  von  ScbirMz  aiugefUhriei),  wie  mit  denen  in  der  Zeit- 
•dirift  bmito  pablidrtaii  Botebkow't,  üiornwy  Oilow^s  und  dm  neaeren  von  Sdiwan 
Vlfj^eldieil  Wullen,  stellen  wir  der  fortlaufenden  Knmerirung  in  Parcnthc««e  ZifTem 
voran,  von  denen  die  arabi.schen  auf  die  Nummern  der  in  dieser  Zeitschrift  N.  F. 
Bd.  I,  S.Ö56  u.  f.  publicirten  Ortsbeätimmungen  verweisen,  während  die  römiache  Ziffer 
in  airf  den  dritten  Bead  dieeer  Zeitodtrift  8.  248  n.  f.  binwebt  Eine  bedentende 
Differenz  zwischen  den  iüteren  und  den  gegenwftrtigen  Angaben  findet  nur  in  einem 
unten  bezeichneten  Falle  .«tatt,  wo  die  neue  Antrabe  auf  einem  Druckfehler  zu  berubcu 
■cheinL  Bei  bemerkeoswerther  Abweichung  in  der  Schreibart  der  Eigennamen  haben 
wir  die  llleie  in  Fteantiieae  binsa^eAgt 
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19.  Winterphts  FMroink  68  28  21 
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Die  neueutdeckten  Goldlager  im  Britischen  Nord-Amerika. 

KMh  dM  llhliMifamtM»  cdUbniMlMr  BKAer  aehdnft  w  k«iMm  ZiraiM  ni 
«Blef&gen,  dafs  die  aof  Am  Tanitorium  der  Hodtoot-Bay-Oompsgm«  am  Fi»- 
ler's  und  ThompMMi'*  River  eatdecklm  Goldlager  sich  durch  dnen  aaftorgewdhn- 

lichen  Reichthum  ansreichncn.  Bekanntlich  ist  Frazer's  River  der  einzige  bedeu- 
tende Flufs,  der  sich  auf  dem  gegenwärtigen  britischen  Gebiet  in  Nordamerika 
dem  Stillen  Oceun  zuwendet.  Er  entsteht  aus  dem  Greut  Fork  und  dem  Stuartu 
River,  die  sich  bei  Fort  George  unter  54"  N.  Br  vereinigen,  und  durchÜieDit 
4Mm  Ton  V.  immIi  8.  des  grafre  MwMIhiiihil  nviNtea  Boaij  MnniUhM  vad 
der  kSbem  KÜelealMtte,  bif  «Ura  4t|*,  wo  er  iloh  «ettwlili  «eadel  ud  die 
KOateokette  in  einer  Reihe  raa  SttomidiMiliii  vad  KeHwlrtin  darehbiieht, 
tkh  10  deMdn  Meiiea  oMMb  Feit  Laaglor*  "Btw  ^9*  ^  N.  Hr.,  d.  h.  mr 
anderthalb  deutsche  Meilen  nitrdlieh  von  der  Grenze  des  Gebietes  der  Vereinigten 
Staaten,  in  den  Golf  von  Georgia  zo  ergiefsen.  Kr  hat  also  einen  ähnlichen  Lauf 
wie  der  Sacrameiito;  aber  der  letztere  durchtiiefst  ein  kleineres,  der  Küste  näher 
gelegenes  Langenthal,  westlich  von  der  Siemi  Ncvntiu.  wuhrcml  Fra/.er's  River 
tiiis  breite  Hochthal  zwischen  der  Sierra  Nevada  und  den  Ruck)'  Mountains  durch- 
tMmL  Die  Goldlager  liegen  nun  thelk  an  Frazer's  River,  18 — 82  diOlMlie 
MeOea  oberiuOb  FbttlMiglej  nad  8  —  10  Meilen  obertudb  Fort  Hope»  «od  OeOe 
Thompooiui  Rirer,  der  sieli  ecivs  60  deotidie  Meilen  von  der  M8adnng  dee 
IteMff  in  des  ünke  Ufer  dendben  ergiefirt. 

Du  yorkonunen  von  Gold  auf  dieaein  Gebiete  ist  der  Hudsons -Bay-Com^ 
pagnie  angeblich  schon  lange  bekannt  gewesen;  sie  soll  die  Thatäache  aber  ge- 
flissentlich verheimlicht  haben,  da  die  Entwiekelung  eines  so  energischen  Lebens 
und  Treibens,  wie  es  in  Californien  statt  gefunden  hat,  einer  Erneuerung  ihrer 
Privilegien,  die  im  Jahre  1859  ablaufen,  kaum  günstig  sein  konnte,  und  der  ganz 
nnbedeutende  Fortschritt  der  Colonisation  aaf  ihren  westUchea  Gebieten  schon 
«a  «id  Ür  tUh  ab  ein  gewichtiget  Argnmem  aageflUut  wnide,  wenigstena  Ten- 
eonvers  Idend  wieder  «noMIber  onter  die  Krone  ni  ateUeB.  Aneh  jetat  ichiint 
ee  haiipteiaMith  den  Debergiiflian  «nd  der  Thiti^eit  der  ün  Weabiaglon-Tmi- 
torium  am  Paget  8oand  angeiiedelten  Nerd*Amerikancr  zu  danken  zu  sein,  dafii 
der  Ooldreichtham  am  Fneers  and  Thompsons  River  der  Welt  bekannt  wurde; 
Briefe  aus  den  kleinen  amerikanischen  Ansiedelungen  am  Puget  Sound,  aus  Olym- 
pia, Steilacüom  un<l  Townsend,  und  die  dort  erscheinenden  Zeitungen,  der  Puget 
Sound  Herald  und  der  Ol/mpian  Pioneer,  brachten  die  ersten  JSachhchtea  nach 
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Saa  Fhuititeo,  nw  wo  sie  Mhael  fluen  Lftuf  tun  dl«  W«b  MhaMn.  Danab 
wiMn  Mn  Kntton  Bim  150  bii  SOO  GoMgrIber  thllig,  «Ihiend  «n  ThompMii't 
Biver  Indianer  die  Arbeit  in  die  Hand  genommen  haben;  «bcr  nicht  nur  auf  Van* 
eonver'fl  Island  and  im  Washington -Territoriam,  sondern  auch  in  Califomicn  hat 
gleich  nach  den  pr>;fcn  Nuchriolitcn  üluT  die  neue  P'ntdccknng  eine  iH-trhchfliche 
Answimdorunp;  stutt;,'et'untkMi .  so  divfs  die  Zulil  der  (luldvviUchcr  sich  inzwinchcn 
vielleiciil  schon  vor/chnfaclit  hat.  Die  Fiuccdur  ist  di«?  allcrroheste :  mnu  wäscht 
den  Qaarzsand,  den  luuii  von  der  OborHüchu  l'urtaiiniut,  wo  er  bekanntlich  am 
ImHtti  iat^  in  Holden  ins,  wie  In  den  ersten  Zelten  dei  oallforniachen  Betriebe!, 
nnd  doch  iit  der  Ertng  ein  enberordentKchert  da,  nadi  der  geringsten  Angidie, 
ein  Henn  tig^  im  Dvrcbiebnitt  nebt  DoUnrs  gewinnt.  Da  das  Gold  andi  in 
gruAeni  KSniem  nnd  in  Stücken  tod  10  bis  15  Dollars  Werth  vorkommt,  sind 
gUcUiche  Tage,  an  denen  der  Arbeiter  für  20  bi^  50  Dollars  Qold  findet»  nicbt 
selten;  drei  Arbeiter  hatten  in  10  Tagen  für  800  DolUirs  Gold  gewonnen,  twei 
andere  »ollen  sogar  an  einem  einzigen  Tngc  für  213  Doli.  75  C.  ausgcwascbeo 
haben.  Die  Hudsons -Bav- Com jia£rnie  Imt  im  eisten  Quartal  dieses  Jahres  von 
den  Indianern  1 10  Pfund  Qoldütaub  crhaiteu  und  Ende  Man  200  Fl'uud  nach  Lon* 
don  gesebickt.  Das  Gold  ist  rein,  und  di«  m  San  Bteneiieo  gezeigten  Proben 
wuden  n  tO  Deila»  die  Unse  gesebltet 

WeUien  Biniars  m  diese  EnIdaekMg  ml  die  Entwirkfimg  der  bbUr  ie 
Silur  anrttekgebliebenea  Linder  Msttben  wiid,  ist  nm  so  scbwwer  mansiiisgsn, 
•Ii  Aoeh  nicht  einmal  die  Aosdchnung  des  goldhaltigen  Terrains  annähernd  b^ 
kennt  ist.  Die  Amerikaner  am  l'uget  Sound  sckmcichchi  sich  mit  der  Erwartung, ' 
dafs  es  sich  vom  Fort  Hope  südwärts  über  die  Grenze  auf  das  Gebiet  der  Ver- 
einigten Staaten  bis  tm  den  Forts  Coh-iUe  und  ükanagam  erstrecken  und  dals  die 
bis  jetzt  ganz  vcruachlüssigte  Usthällie  de:»  Washington -Terriluriumti  dadurch 
schnell  zu  hoher  Bedeutung  gelangen  wird.  Sollte  sich  diese  Voranssctuuig  be- 
etttigen,  so  ist  es  nnsweifeBHift,  dals  der  amerikanische  Tlieil  des  GoMgebisli 
dem  britischen  bald  einen  bedeutenden  Veespraag  in  der  Batwiekslnitg  abgtiri»> 
•en  w6rd:  die  gcöfsere  Baeigle  der  Tanfcee*i,  die  griUsere  Rreibelt  demslbeBt  die 
gröfsere  Leichtigkeit,  mit  der  sie  Eigenthumsrechtc  erwerben  können,  nnd  eid> 
lieh  die  physischen  Vorzüge  ihres  Terrains  vor  dem  britischen  werden  zusammen 
wirken,  hier  in  kürzerer  Frist  als  auf  dem  Gebiete  der  Hudsons -Kay- C'ompngme 
ein  reiclies  und  entwickclunpsfahigcs  Leben  zu  begründen.  Tine  Zukuiilt,  wie 
die  Caliturnicus,  wird  man  freilich  nicht  erwarten  dürfen.  In  allen  phyMsehcu 
Beziehnngen,  mag  mau  die  Zugäuglichkeit  des  Landes  von  der  Soekübte,  oder  das 
SUma,  oder  die  Bodimri iliniiisi«  ins  Ange  fassen,  scMnt  dae  neue  GoMlind 
viel  nngiBstfger  gestellt  nt  sein  als  das  alle. 

ftaMi*s  Bhrer  ist  eUeidingi  ein  viel  bedeotandenr  Bteom  ab  der  Bf  rimani» 
aber  für  die  BehifflUve  ist  er  in  Felge  der  erwlhiHen  flüx>msehneae>  fms 
eildBch  geringerem  Werth.  Der  Dampfer  Otter,  der  Hudsons  -  Baj*  Compagiae 
gehörig,  fährt  den  Strom  ohne  Schwierigkeit  ÖO  Miles  weit  aufwärts,  nnd  naeh 
den  letzten  Nachrichten  hoffte  der  Ca|)itän  l)irt  zu  den  Goldwäschen,  20  Miles 
oberhalb  Fort  Ilupe  vordringen  zu  können;  alier  vorläufig  ist  dieses  nur  eine 
Hoffnung.  In  früherer  Zeit  hat  man  es  stets  vorgezogen,  von  den  Handelsnie- 
deslMSiiugen  der  Compognie  am  oberen  und  mittleren  Laufe  des  Fmser's  Khrcr 
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nach  der  Küste  nicht  deo  Strom  weg  einzuschlagen,  sondern  die  Waaren  zu 
Lande  an  den  oberen  Lauf  des  Columbia  bei  Fort  Okanagam  tn  befurdem, 
um  Ton  hier  ab  den  Columbiu  Hiver  zu  benutzen;  un<l  zu  der  Zeit,  als  England 
mit  den  Vereinigten  Staaten  den  Oregon  Tractat  nbschlofs  und  die  ausgedehnten 
Territorien  .Hütllieh  vom  49"  N.  I3r.  der  l'nion  ül)ciliefs  (lb4G^,  galt  diese  \'erbin- 
dung  zwischen  dein  oberen  und  niittloren  Laufe  des  Frazer  und  der  Küste  für 
die  einzig  jiraktischc,  so  dals  Kn;:laud  »uMobl  der  Hudsons  -  Hay- Compagiiie  wie 
uUcn  Briten  das  Hecht  der  freien  Schidfahrt  auf  dem  Columbia  unter  denselben 
Bedingungen  vorbehielt,  wie  dasselbe  den  Bürgern  ilcr  Vereinigten  Staaten  gewähn 
werden  sollte.  Ks  scheint  nicht,  dals  die  Besiegung  der  Hindernisse,  mit  denen 
die  Fahrt  auf  dem  Fnizer  zu  ksinipfen  hat,  der  Kraft  des  Dampfes  leicht  wird. 
Wenigstens  haben  es  den  neuesten  Naehrirliten  zufolge  nnschlügigc  Vankees  an 
der  Bellingham  Bay,  nicht  weil  von  der  Grenze  des  britischen  Gebiets,  für  ein 
praktisches  Unternehmen  gehalten,  sofort  einen  Weg  für  Lastthiere  von  diesem 
Hafen  nach  dem  Frazer  bei  Fort  Hope  zu  bahneu,  wodurch  sie  die  Entfernung 
der  Goldwäschen  von  der  Küste,  im  Vergleich  mit  den  Windungen  des  Flufs- 
laufes,  etwa  auf  die  Uulftc,  auf  75  Miles  verkürzen  und  ihre  Bucht,  eine  uord- 
amerikanische  Besitzung,  dem  Wasserwege  des  Frazer  zum  Trotz  zum  Ausgangs- 
punkte und  Hauptdcpot  für  die  Minenbezirke  zu  machen  gedenken.  Bolliugbam 
Bay  besitzt  in  der  That  noch  manche  andere  Vurzüge,  welche  die  Bedeutung  der 
hier  begründeten  Ausicdclung  rasch  steigern  werden.  Hier  liegt  das  bedeutendste 
Kohlenfeld,  das  man  bisher  an  der  Nordwestküste  Amerikas  entdeckt  hat;  die 
mächtigste  Schicht  ist  16  Fufs  stark  und  tritt  hart  am  See -Ufer  zu  Tage,  wo 
Schiffe  in  3j  bis  4  Faden  Tiefe  vortreHlichen  Ankergrund  linden;  das  Product 
ist  selbst  an  der  Oberilüche  vorzüglich  und  uaeh  den  in  San  Franzisco  ange- 
stellten Versuchen  namentlich  zur  Benutzung  für  Dampi'maschinen  geeignet.  Die 
Bucht  selbst  gehün  zu  den  besten  Häfen  der  Fuca -  Strafse ;  sie  ist  gegen  alle 
Winde  geschützt  und  besitzt  in  ntüfsiger  Tiefe  von  3  bis  10  Faden  überall  ge- 
eigneten Ankergrund,  wie  mau  ihn  in  der  Fuca-Strafse  und  überhaupt  in  allen 
Gewässern  zwischen  Vancouvers- Island  und  dem  Continent  nur  an  wenigen  Stel- 
len findet.  Ziehen  wir  aufscrdem  noch  die  ergiebige  Fischerei,  den  Reichthum 
der  Urogcnd  au  Kiefern-  und  Ccdernwaldungcn,  den  bereits  eine  vortreffliche 
Schneidemühle  zu  venvcrthen  angefangen  hat,  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
einen  bequemen  Zug.ing  zu  den  fruchtbaren  Prairien  am  Okanagnn.-See  im  Quell- 
gebiet des  Columbia  in  Betracht,  bo  finden  wir,  dal«  diese  Ansiedelung  ergiebige 
Elemente  des  Wohlstandes  in  sich  vereinigt,  deren  Kntwickelung  durch  die  Ent- 
deckung der  Golilfelder  bei  Fort  Hope  sicherlich  einen  mächtigen  Impuls  erhal- 
ten winl.  Für  den  Aufschwung  der  Minenbezirke  selbst  und  namentlich  für  die 
Begründung  eines  ausgedehnten  landwirthschaftlichcu  Betriebes  neben  der  Gold- 
wäsche wird  es  indcfs  ein  wesentliches  Hcmmnifs  bleiben,  dafs  sich  diese  Districte 
nicht  eines  so  bequemen  Wasserweges  nach  einem  guten  Hafen  erfreueu,  wie  e* 
bei  den  Countics  am  Sacramento  der  Fall  ist. 

Der  Entwickelung  der  Landwirthschaft,  die  ein  viel  zuverlässigeres  Funda- 
ment des  Volkswohlstandes  gewährt  als  der  reichste  Gnibenbau,  stehen  überdies 
das  Klima  und  vcrmuthlich  auch  die  Bodenverhältnisse  dermafsen  im  Wege,  dafs 
das  neue  Goldland  einen  Vergleich  mit  CaUforuien  nicht  aushäli.    Schon  der 
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Unterschied  von  zehn  bis  eilf  Breitengraden  bedingt  ein  erheblich  verschiedene« 
Klima;  wichtiger  aber  ist  der  Umstand,  dafs  das  Thal  des  Frazer,  vom  Ocean 
durch  eine  Gebirgskette  geschieden,  deren  Gipfel  die  Linie  de«  ewigen  Schnees 
übernigen,  an  den  V^orzügen  des  paciiischen  Küstenklimas  keinen  Antheil  hat, 
wenn  das  Land  auch  nicht  «o  rauh  ist,  wie  die  weiten  Gebiete  östlich  von  den 
Kocky  Mountains  unter  j^lcichcr  Breite.  Allem  Anschein  nacli  liegt  dos  Thal 
tiemlich  hoch ;  es  wird  berichtet,  dnfs  es  vom  ücfober  bis  zum  April,  ja  zuwei- 
len noch  bis  in  den  Mai  hinein  mit  Schnee  bedeckt  ist  und  dnfs  früh  eintretende 
Herbstfröstc  den  Getreidefeldern  verderblich  werden.  Jedenfalls  wird  der  Acker- 
bati  hier  bei  Weitem  nicht  an  so  günstige  ßcdingimgen  geknüpft  sein  wie  in  Ca* 
lifomien.  An  Land,  welches  zum  Anbau  geeignet  ist,  scheint  es  indefs  gerade 
in  der  Nähe  der  Goldfelder  nicht  zu  fehlen.  Im  Allgemeinen  besteht  der  nord- 
westliche Theil  der  britischen  Besitzungen,  wie  auch  die  Insel  Vancouver,  aus 
einem  rauhen  zerrissenen  Gebirgslandc,  in  welchem  man  nur  sehr  sparsam  ebene 
Strecken  von  einiger  Ausdehnung  vortindet,  welche  zu  landwirthschaftlicher  Thä- 
tigkeit  einladen;  selbst  die  dichten  Urwälder,  mit  welchen  diese  Gebirge  beklei- 
det sind,  können  bei  der  Unzugänglichkeit  des  Terrains  zur  Zeit  nur  an  verhält- 
nifsmäfsig  wenigen  Punkten  mit  Vortheil  verwerthet  werden,  und  auch  dasjenige 
Ackerland,  welches  man  durch  Ausroden  der  Waldungen  gewinnen  könnte,  scheint 
einer  beträchtlichen  Ausdehnung  nicht  fähig  zu  sein.  Glücklicher  Weise  bcHnden 
sich  in  der  Nähe  der  Goldfelder  ebene  Ländereien  von  ziemlich  erheblichem  Um- 
fange; vom  Fort  Hope  ziehen  sich  Prairicn  mit  fruchtbarem  Ackerboden  süd- 
wärts bis  in  das  Quellgcbiet  des  Columbia  River;  und  auch  den  Thompson  River 
soll  ein  Streifen  von  schönen  Wcidcländcrcien  begleiten.  Unter  den  Productcn 
dieser  Landstricljc  verdient  muncntlich  ein  einheimischer  Hanf  envähnt  zu  wer- 
den, welchem  von  Kennern  der  Vorzug  vor  dem  russischen  eingeräumt  wird. 

Sollten  sich  nun  die  neuentdeckten  Goldfelder  auch  südwärts  üi>er  die  Grenze 
der  Vereinit^'ten  Staaten  in  clas  Washington -Territorium  erstrecken,  so  würde  dem 
Aufschwünge  des  letztem  uufser  den  Vortheilen  einer  bequemeren  Wasserverbin- 
nung mit  der  Küste,  eines  milderen  Klima's  und  ausgedehnterer  fruchtbarer  Land- 
strecken auch  noch  der  Vorzug  einer  leichteren  Ansiedelung  in  kürzester  Frist 
ein  bedeutendes  Uebcrgewicht  über  die  Entwickelung  des  britischen  Territorinni« 
sichern.  Auf  dem  Gebiete  der  Vereinigten  Staaten  kann  jeder  Bürger  derselben 
nach  Erledigung  einiger  Formalitäten,  welche  seinen  Rechtsanspruch  sichern,  ein 
Stück  herrenlosen  Landes  von  ItiO  Acres  in  Anbau  nehmen,  und  er  zahlt  erst 
von  dem  Moment  des  amtlichen  SHr\'ey  ab  den  Preis  dafür  nut  1{  Dollars  oder 
5  Shillings  pr.  Acre,  oft  schon  aus  den  Revenüen  des  von  ihm  in  Cultur  ge- 
nommenen Landes.  In  den  englischen  Besitzungen  dagegen  mufs  der  Colonist 
1  L.  St.  pr.  Acre  zahlen,  und  hat  überdiefs  nur  dann  das  Recht,  160  Acres  zn 
kaufen,  wenn  er  acht  Leute,  für  je  20  Acres  einen  Arbeiter,  mitbringt;  einzelnen 
Personen  werden,  wenigstens  auf  Vancouvcrs  Island,  nicht  mehr  als  20  Acres  ab- 
gelassen. Da  nun  nach  den  Erfahrungen  über  Ansiedelungen  im  fernen  Westen 
der  Colonist  schon  für  das  Vieh,  welches  in  den  ersten  Jahren  die  wcsentlichitte 
Stütze  seiner  Subsistenz  bildet,  ausgedehnterer  Weidestrecken  bedarf,  so  dafs  eine 
Farm  von  weniger  als  160  Acres  für  keine  sichere  Unternehmung  gilt,  «o  ist  es 
begreiflich,  daf«  die  Ansiedelung  auf  dem  britischen  Gebiet  zum  Ankauf  des  Lan- 
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wie  es  bei  der  grofsen  Masse  der  Aaswanderar  eben  nicht  zu  erwarten  ist.  Die 
traoripc  Geschichte,  welche  Grant  in  dem  eben  erscliienenen  (27tt«n)  BMite 
des  Jouruttls  der  Londoner  Geogr.  Gesellschaft  über  die  Colonisation  aof  Van- 

cuuvcr's  Isliind  erziililt,  liefVrt  ciucn  IWU^  dniiir.  wio  diirchuu^  unpriiktisch  «licsc 
Bedingungen  üiin<).    AI»  <Jcr  liud 

Mit  ^V^^tdingung  übergeben  war,  innerhalb  5  Jahre  für  die  licgrunduuj,'  vuu 
lAiHMaitapÜJ  MMwidnwde  Sorg^  im  tngfUt  kuidato  Qrämt  im  Jahre  1849  mit 
t  TiMili  iWf^tenlhen.  nd  aiedtite  «iah.  b«i  8dk»*t  Büet  «iif  dar  MdwMt^to» 
iL  ii>  W  aiü  juM  iZiit  bia  mut  Jahr«  1854  im  «ote  ahn  «ach  nieht  etai  airi- 

z.iger  unabhängiger  Culoni^t  erschienen,  ob^dch  die  Insel  durdl  ftn  jiftwitf 
denilich  ergiebigen  Fisclicreien,  durch  ihre  an  trcftUchem  Bauholz  reichen  WU» 
der,  w  ie  durch  ihre  Kohlcnla;:cr  recht  giin»tiy:e  Bedin)j:tinf?cn  l'iii  eine  Culouisation 
darbietet  und  die  l'rujcctc  ciin  r  juicitisLlien  Eiscnltahn  iiath  ii^cnd  t  ini  tti  der  In- 
sel gegenüber  ^jeleiituen  runktu  dc>  Conlincnt.s  auch  eine  ;:L\\is>c  Auziehungs- 
kral't  ausüben  konnten.  Aiic  uuderu  Colonisien  —  die  Zulil  der  Wcifücu  l)elief 
#^  «biig«iu  das  Aihrat  18ft3  ant  «af  .480  Saelen,  Weiber  und  iun- 

4MM#W">MaiMaA  ^  hat  die  Cangaigni»  auf  flu»  ^jgaaaa  Ealä^^  ^^atsf  i  hif. 
tlMiNiil)/ <ta»<  ^dbal  vatpaehlala  aaoh  S  Jiahratt.^alM  Baiitni^^  m»  lit^^Mtf 
^ipft  wttitMa  fiaiaa  kn ibafaban,  find  ahac  imeh  aatser  Bückkehr  aata  B^Ktkahnm 
zerstört  nnd  verhusen  und  die  Felder  anCMT  Osltar.  Der  Vanodl,  unabhängige 
Colonisten  heranzuziehen,  ist  ako  vollkommen  fehlgescbhigen ,  und  es  ist  keine 
Fnig^e,  dafs  auch  jetzt,  wenn  die  Goldfelder  sich  wirklich  auf  das  UnionstrcJiiet 
t  r>titckeu  sullteii ,  die  Ankuuimlinj^e  sich  vorzugsweise  dem  letatern,  und  nicht 
dem  britischen  Gebiete  zuwenden  werden.    -  '  —  n. 


Ueber  die  Jndianerstäinme  Nord-Amerika's. 

Ton  Dr.  Helfft. 

Za  den  grofsen  statistischen  Werken,  welche  die  Regierung  der  Vereinigten 
^utflttr  zur  Förderung  gründlicher  Kenntnifs  des  Landes  verötTentlieht  hat,  gehört 
•och  eine  sehr  werthvolle  Arbeit  über  die  Krankheiten  und  die  Sterblichkeit  der 
Truppen  innerhall)  der  16  Jahre  von  1839  bis  Iböj.  analoj;  der  Zusanmienstel- 
luug  über  den  Geäundheitszustaud  der  Truppen  wahrend  der  Jahre  ltil9  — 1039, 
die  im  Jahre  1840  Teröffeatlicht  wurde.  —  Bekanntlich  sind  über  da«  ganie  dar 
Uidfm  fahÖKife  Laad  MiUliipcaten  Terbreitai,  in  denen  der  GamiaoB  ein  Müittr- 
«Bt  hidgafaban  iat»  vaMMm  andi  dar  Anfing  anectheill  iai,  ttber  die  medieinl- 
aalM  Tofagiapila  daa  Orts,  d.  h.  fibar  aaine  gaognpUsdie  Lage,  die  klimatiaclieii 
Yerhältnissc,  die  Producte,  die  geologische  Formation  d^  Bodens,  die  Fauna,  Flora 
•nd  die  Ursachen  der  herrschenden  EndaadaB  und  fipidemien  alljährlich  Berichte 
einzuliefern.  Somit  erhält  die  Kegierunpr  aas  den  verschiedensten  Gegenden  der 
l-'niou  ein  nitu^senhaftes  Material  von  Beobachtungen,  welche  in  jeder  Hinsicht 
über  die  Kenntnifs  des  Landes,  seine  Cidturfähigkeit  und  die  Bewohner  genauen 
Aufschlufs  geben  uud  für  die  Wissenschaft  von  weit  gröfserem  Werthe  find,  ab 
die  fianhligao  Beokeafatungen  ron  Baiaenden,  die  nnr  kniia  Zeit  an  einen  vnd 
dUMMlhan.  One  farwailan. 
laHaafcr.  t  aM».  ENIu  »a— Feit»»  Ba.IV.  27 
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Di«  IfiUliqMMten  sind  xn  diesem  Zwecke  in  mehrere  geographische  Abthd> 

langen  gesondert:  in  eine  nördliche  für  denjenigen  Theil  der  Vereinigten  Staaten, 
welcher  nördlich  vom  4üsten  Breitengrude  und  östlich  von  den  Felsengebirgen 
liegt;  eine  mittlere  Abthcilunj,'  zwischen  dem  358ten  und  40sten  Breitengrade, 
eine  südliche  zwischen  dem  JOätcn  und  3östen  Breitengrade  und  die  Stationen  in 
Florida,  Texas,  Neu-Mexico,  CaltfonuMi  wd  M  dm  TaaÜoritn  Oregon  and 
WnUngioD. 

Ton  betODdMm  lalmtM  aind  di«  ICttbcanaffen  d«r  Aanit  fibor  dto  fai  dir 
Nil»  dar  llUitirpottMi  vereisMlt  lebeiuko  laähnmOnmb,  üim  IthwMWiiiii  flü* 
taa  «ikd  di«  UiMchw,  di«  la  ihrer  Annottmg  nd  ihrtn  ItiMiiliwind—  Uig^ 

Wie  es  gewöhnlich  geschieht,  sind  auch  hier  die  Amerikaner  einseitig  rn 
Werke  gegangen  und  haben  einen  L'nistand  aufser  Acht  gelassen,  auf  den,  meiner 
Ansicht  nach,  weit  mehr  Gewicht  gelegt  werden  mufs,  als  auf  den  EinHuTs  neuer 
durch  den  Verkehr  mit  den  Europüem  eraengter  schüdlidier  Momente,  wie  der 
Q«B»6  dir  8|iritios>,  die  VarhwteMg  eoatnlBair  «nd  tfld— iwhtr  Ki— fchdf,— > 
ieh  meine  *»»mii»K  die  schlechte,  mal  nmhmn»iit  haeiriBdi*  ecobemde  TwillfMiil 
Politik  der  VeieiBiglMi  Btanten,  die  Mtüiüeh  is  elMM  im  Mttm^^  dir  Bi|ii- 
nng  beerbeiteten  Werke  IteinMn  AagrUEi  ■imwiiin  werden  durfte. 

Mit  jedem  Jahre  werden  den  Indianern  immer  gröfsere  Landstriche  abgeron* 
gen,  so  dufs  sie  zuletzt  als  Bettler  umherzudehen  und  sich  ihre  spärliche  Nah- 
rung bei  den  Militärstatiouen  und  einzelnen  Colonisten  zu  suchen  gezwimgeo 
sind  oder  verhungern  müssen.  So  crzidilt  ein  Arzt,  dafs  die  Comanches,  wenn 
es  ihueu  an  Fleisch  fehlt,  von  den  verdorbenen  Tru Visionen  der  boldateu  oder 
TOD  Wnrxeln  und  wildwachsenden  Kristera  leben,  «ad  oft  Tage  lang  keiao  ee- 
dere  Nehrung  sa  eich  nehmen»  «Je  die  Fmcht  der  Carya  olwatfomiB.  ZnweilM 
hungern  sie  drei  oder  vier  T^pe  und  kommen  denn  ebgetehrt  und  TdlUg  enikitf' 
tet  zn  den  Posten.  Im  Jahre  t8d0  kam  dne  Sdmr  von  500  Kiiegem  nadi  feit 
Martin  Scott  nuf  dem  Wege  nach  San  Antonio  in  Texas,  die  drei  Tage  hin- 
durch keine  Nahrung  zu  sich  genommen  hatte,  und  da  der  commandtrendc  Of- 
ßcicr  den  Befehl  erhalten,  nur  unter  die  Iläuptlinpc  und  deren  Familien  Rationen 
zu  vertheiien,  so  lielcn  <iic  iiln  igen  ülter  zwei  vor  mehreren  Tag^en  in  den  Stiillen 
der  Cavallerie  gefallene  und  schon  halb  in  Fuuluil's  übergegangene  l'ferde  her, 
lösten  des  Fleisch  von  den  Knochen,  bereiteten  sich  eine  Mahlzeit  daron  und 
sogen  dann  weiter.  —  Sehr  oft  haben  dfe  Aenta  in  den  Hüten  haUnrerwcils 
TUere  gefimden,  von  denen  aieh  die  Slamilien  nilMen,  und  in  dleaer  dmreh  dm 
F&ulnUegetneh  veipeateten  Luft  faigen  6  Ua  S  Inditidnen  hei  Tag  und  BaakL 
Darf  es  uns  unter  solchen  Umständen  Wunder  nehmen,  irann  Krankheiten,  haop^ 
sächlich  die  Scropheln,  in  den  bösartigsten  Formen  unter  ihnen  harrchen  und 
epidemische  Krankheiten  weit  verderblicher  juiftreten  als  nnter  günstigen  hygieni- 
schen Verhültuissen?  Folgende  Schilderung'  giebt  ein  deutscher  Ansiedler  von 
den  Pawnees:  „Sie  sind  ein  herubgekonnnenes  Geschlecht,  welches  jetzt  mehr 
einer  Tagabondirenden  Bettlerbande,  als  einem  Kriegervoike  gleicht.  Es  «ind 
Ibtige  Betder,  die,  wenn  aie  eonet  nidita  erlangen  können,  blofii  ein  StOek  Brei 
liMdem,  und  haben  aie  diejea  erhalten,  unter  alMei  €M»irdin  nnd  MUMhMn  ftr 
Veriaogen  naoh  Spcek,  niee  oder  Kaffee  aaadrfieken.  In  Ihrer  tabennBnclMinm 
liehen  aie  den  Ztgeanem  in  Ungarn  und  der  WaHaiihti  * 
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M  bibe  fldr  «ft  O«  Wtagb  tml^fimitftn,  «nunm  fend«  dl«  Sadbiitr  dareh 
den  T<ei1nhr  aiil  im  Boropteii  «a  Gnmd«  gtlmi  ralhii,  irUmnd  «id«re  Baeen, 
die  Ifttlayen,  Chinesen,  Neger  tmA  viele  afHkuÜMhfi  Stimmet       doeh  in  fltrer 

OrgÄnisation  keine  zur  Erklämng  de«  Phänomens  ausreichende  Abweichung  ron 
der  indianischen  Rare  rcipen,  trotz  ihroM  fortAviihrendcn  Zusammenlebens  mit  ci- 
vilisirten  Nationen,  trotz  der  veriinderten  Lebensweise,  ungewohnter  Nuhrungsstoffe 
und  dergl.  nicht  nur  an  Zahl  nicht  abnehmen,  sondern  mit  jedem  Jahre  sich  vermeh- 
ren, je  mehr  sie  in  der  Cultur  gefördert  werden.  Beispiele  hierfür  liefern  die 
tlB9lb«Mm  MttiBe  enf  den  SmdA-LiMki,  in  der  Colonie  Natal  und  den  ifid- 
UMtttkAm  Mstüilen,  die  Negerrtfaime  an  der  WeeftlMe  Aftilcat  v.  A.  Die 
A«Mt  -Mb(Mi  kdneewQgei  tmter  den  Indianerelinliiea  eine  eo  betrldUDelie  Ver- 
bfeMmilt  der  ty^ihiUliaelMn  KraaKheilien  geAmdea,  ivia  man  gewMttcli  ^^j^^, 
ja  bei  vielen  waren  sie  ganz  unbekannt,  imd  ebenso  kennen  wir  die  Verheemogen 
dorch  die  Menschen pocken  nicht  als  eine  der  Hanptnrsachen  des  Hinachwiadeilf 
aufstellen,  da  diese  unter  allen  Volksstämmen  der  Erde  von  Zeit  zu  Zeit  arg  ge- 
wüthet  und  ganze  Familien  hinweggeruflFt  haben,  ohne  die  Vulkcr  selbst  vollstän- 
dig Ton  der  Erde  zu  vertilgen,  —  ich  erinnere  nur  an  die  furchtbaren  Epidemien 
nnler  den  Negern.  Seit  dem  Jahre  1849  ist  aber  auch  hier  die  Vaccination  ein- 
fafUM  iNNDdcB,  ao  dafr  UuiHdM  fluditbare  ▼eitteeiungea  wohl  nicht  mehr  ror- 

tur-r-f^,  l^wy,  der  atebea  Jalne  laag  mft  den  Bingeborenen  dta  Nordweateai  in 
▼iiiÜi'liiadfly  batr  tm  die  Beobacihteng  gemaebt,  dab  daa  Mona]ititoTeibillni& 
wkUt  den  Indianern  ein  weit  gröfsores  ist,  als  unter  der  cancasischen  Race,  da- 
gegen beträchtlich  hinter  dem  der  schwarzen  Bevölkening  in  den  Vereinigten  Staaten 
xurfickbleibt  l'nter  einer  Zahl  von  700  Winnebngos,  die  sich  in  der  Nähe  des 
Fort  Riplcy  niedergilass-en  hatten,  kam  jährlich  auf  26,23  Individuen  ein  Todes- 
fall vor;  unter  den  Gestorbenen  waien  70  Procent  Kinder  und  30  Procent  F.rwach- 
•ene.  In  Grofsbritanien  lumunt  dagegen  im  Dorchsebnitt  ein  Todesfiill  auf  44  See- 
tea,  in  BerHn  1  anf  88,  in  Hambarg  1  auf  80,  in  llaneben  1  anf  28,5,  in  Phi- 
ladelphia 1  anf  49,12  der  treiben  vnd  31,06  der  bringen  Be^lkcrang;  in  Bai- 
'ttmora  tot  das  darduebnitttdie  SleibliebkeitmbihniA  nnler  den  Weiiiwn  wie 
1  :  46,40,  unter  der  freien  fmMgjUk  BerlWterang  wie  1  : 34,17,  dag^^ea  nnler 
den  Sklaven  wie  1  :  26,59. 

Wenn  wir  nun  aber  die  erbärmliche  Lebensweise  der  Indianer  heriieksichti- 
gen ,  so  glaube  ich,  dafs  diese  schon  allein  hinreicht,  um  die  Mortalität  bedeu- 
tend zu  steigern.  Besonders  ist  diese  unter  den  Kindern  bei  weitem  grüfser,  als 
irgend  anderswo,  indem  70  Procent  aller  TodesfUle  anf  das  kindliehe  AHer  bb 
'MB  ii.  Mm  bommen,  nnd  diea  ittM  «iaderaai  von  der  roben  Bebandlnng  der 
Sfaider  in  den  eiaien  ttebemjabren  ber.  Gleich  naeb  der  Geburt  wird  nimlidi 

Und  anf  eb  ttü  einigen  StOeken  Zeng  bedecklei  Brett  gelegt  nnd  nilldft 
rfnea  swcl  oder  drei  Zoll  breiten  Streütei  ton  L^ewand  mit  Einschlufs  der  Aime^ 
'4ila  ausgestreckt  an  den  Rumpf  gelegt  werden,  vom  Kopf  bis  lu  den  Füfsen  wie 
eine  ägyptische  Mumie  f»^-t  eingewickelt,  so  dafs  nur  der  Kopf  frei  bleibt,  und 
dann  auf  das  Brett  festgebunden.  In  dieser  eingezwängten  Lage  verbleiben  sie 
fast  das  ganze  erste  Lebensjahr  hindurch  und  werden  oft  Wochen  lang  nicht  ton 
dem  Brette  heruntergenommen.    Die  normalen  Functionen  der  Hast  kSonett  bii 
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,diefem  Verfahren  gar  nicht  von  Statten  gehen,  die  Ex  cremen  te  machen  die  Haut 
wand  und  reizen  sie  fortwährend.  Da  die  Bewegung  der  Arme  und  Füfse,  die 
einzige  willkürliche  Bewegung,  die  ein  Kind  vollführen  kann  und  die  zur  Ent- 
wickelung  der  physischen  IvrÜfte  so  notlnv ciuli;?  ist,  vollständig  gehemmt  ist,  so 
nehmen  die  Krulte  buld  ub,  uud  eb  tritt  ein  hoher  Cirad  von  Erschöpfung  ein. 
J>6B  yeiderblichsten  Eiofliib  lafiart  tJbtx  diw  MMadta  m  iin  Bvttt  Mf  die  G*> 
Unifiuictioiieii}  indem  aimlieh  duvdi  du  «adaiisade  Idflgcm  raf  ciiMni  tot« 
Koiper  das  weiclie  Hinterluuiptbain  naoh  iaana  gedrilekt  wird,  «mt<IWB  Krimpli, 
LihmangeD  und  andere  GehinsnOUe,  dorch  mMf  die  Kinder  so  Grand«  gehan. 
Einen  am  Hinterhaupt  plattgedrückten  Kopf  hallen  die  Indianer  aber  ftr  eine 
Schönheit  und  bei  manchen  Stämmen  werden  sogar  noch  andere  Mittel  angewandt, 
um  den  Schädel  platt  zu  drücken;  sie  legen  nämlich  ein  Kissen  auf  die  Stiru, 
welches  vom  Rande  der  Aiigenhuhku  bis  zum  Scheitel  reicht,  und  ein  zweites, 
welches  den  Gegciuhuck  aubübeu  soll,  unter  du^  Uinterhaupt.  Dieselben  bieibeo 
ein  ganzes  Jalir  lang  liegen,  bis  die  Vcrknocherung  vollendet  ist.  .n^wnitm* 

Die  Sitte,  dem  Sehidei  dweb  Binden  «ad  Dnefc  kliwlüflb  eint  ander»  Uta 
an  geben,  ist  eine  sehr  alte;  ale  Had^  sieli  Ton  oriffintaHwifcpny  itadeoheA  oai 
griechisebea  Antorea  erwihat  Die  Mongolen,  haanten.  sie.  eebo^  ja  der  friheM 
JSeit;  aadi  bei  den  Hannen  wiid  aie  erwähnt  Die  OpenUaoa  «rnnle  liier  anijij 
führt,  um  den  Individuen  eine  aristokratische  Auszeichnung  zu  geben,  wie  es  oadl 
Hippocrates  bei  den  Scytlien  geschah  und  noch  heutigen  Tages  bei  den  Oregon- 
Indianern  der  Fall  ist.  Aber  auch  in  manchen  Theilen  des  südhchen  Frankreichs 
kommt  diese  Sitte  noch  vor,  wie  tau  Dr.  Foville'«  Arbeit  über  die  Anft^'**  des 
Gehirns  hervorgeht.  •  - 

Da  man  nun  ancb  in  der  neueren  Zeit  in  der  KiinUB,  der  Schweia  und  in 
Sarojen  Ihnliohe  Sohidel,  wie  die  amerikaniacben  gefbadea  hat,  so  wirft  Betaiai 
mit  Beeht  die  Fhige  anf,  ob  niefat  hieiaae  aaf  ehM  Yerbindang  der  Völker  dm 
alten  nnd  neoen  Welt  an  sefalielaen  seif  Es  nateiUegt  wohl  jeirt  kalaeB  Zivei- 
iel  mehr,  dafs  Amerika  roa  Westen  ane  bevölkert  worden  npd  dieee  QitM  ffM 
altBiongolische  ist. 

Wcmleu  wir  uuö  nach  dieser  Abschweifung  zu  der  Lebensweise  der  jetzigen 
Indianer  zurück,  so  sehen  wir,  dafs  sie  in  engen,  von  Erde,  Holz  oder  Baum- 
rinde gebauten,  spitz  zulaufenden  Hütten  leben  und  dort  zusHmmengeprefst  Tage 
lang  faullenzend  um  das  Feuer  herom  auf  dem  feuchten  Bodcu  iiegeni  lu  Schweils 
gebadet  gehen  sie  daaa  ia  die  kalte  Loft  Unaos,  und  die  Aeme  miknUbt»  dm 
j:inilnib  des  Tempentnrweehseis  nnd  der  Unterdrfleknag  der  HeatreepiiatioB  d|B 
^tstehang  vieler  geühriiehea  Kiaakheitea  sa.  Hieim  könrnt,  daüi  sie  oft  an 
einem  Tage  mit  altea  UaiformarQekea,  eiaem  Fiaek,  einer  Weüa  odw  aMhnna 
Hemden  ubereiaaader  erseheiaen,  ein  höchst  komischer  Anbliekl  und  am  nacb> 
stcn  wiederum  nackt  gehen ,  nachdem  sie  diese  Kleidaagselfleke  aas  Molb 
um  sich  Branntwein  zu  verschafl'en,  verkauft  haben. 

Von  den  ludiuncrstämmen  des  nördlichen  Califomiens  erhalten  wir  über  die 
in  der  Nülie  des  Forts  Kcading  am  Sacnuncnto  (unter  40"  28'  nürdl.  Br.  gele- 
j;en)  nmheischweifbndea  eine  ausfuhrliche  Schilderung.  Sie  bilden  einige  wenige 
^ine  fiotten,  die  verschiedeae  Spnehen  spredua  «li  sieh  aaeh  dem  Namai 
ihrer  HiaptUage  aeanea.  Maa  bagnift  sie  alle  aater  dem  Hhmb  Digger  aad 
beseiefanet  die  eenaelaea  Baadern  mmk  dem  Nmaea  der  nssse,  an  diiea  Dtaa 
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•le  Dir  Lagnr  mMJ^^m.  B»  rind  dttrehgdnritlHch  ron  «r  Qrdfte  dtr  Bnropiar, 
waA  ptopcrthmirt  geturnt  Da  die  AvgnlmtiiiieDbog«!  iiBg«w51iiiUeh  iteik  ge- 
w51bt  sind,  to  scheint  es,  als  ob  die  Stirn  mehr  als  an  nndcm  Schädeln  lorfiek- 
trete.  Die  Augen  sind  nicht  schief  geschnitten  ond  die  Sehkraft  ist  anfserordenl- 
lieh  stark;  die  WangenkiKM-hen  treten  stark  hervor,  die  Nase  ist  resrelmafsig  ge- 
bogen, nicht  lang,  und  die  NasenMeher  nidit  so  breit,  wie  bei  den  Afrikanern. 
Die  Zähne  sind  schön  weifs ,  nic  ht  breit ,  die  Lippen  dicker  als  bei  den  Euro- 
piern,  die  Brost  ist  schon  gewölbt,  der  Unterleib  ragt  stark  hervor,  Hände  ond 

ftMa.  &fli  Witfta  bMtdimi  aiu  Bogen  maA  WSHwenm^ 
t^llitt^MBie  leben  too  der  Ueinen  Jegd,  H-^ 
i't  ^nnelki  itid^We^t  wohsen  I&  kleinen,  runden,  spHs 
Mdiafbnden  Hutten ,  die  ans  Erde  errichtet  und  durdi  Biule  vnd  Banndiete  g|e>^ 
Stiltit  werden.  Nicht  allein  die  Familien  derselben  Holten,  sondern  auch  die  rer- 
schiedeneji  Banden  j»tle<,'en,  wenn  sie  Hunjjer  leiden,  ihre  spärliche  Nahrung  mit- 
einander /u  tlieilen.  Die  Miinner  gehen  nackt,  die  Frauen  fntgeu  eine  Sehürro 
von  gofirx  htenem  Grase.  Werden  sie  nicht  «ngegriA'en,  so  zeigen  sie  sich  nicht 
feindlich.  • 

Die  in  den  Tenritorien  Oregon  ond  Washington  lebenden  Indianer  sind  nur 
die  lelBten  Oebeneete  der  drei  dnet  nAdit^m  Sliaime  der  Chinoeke,  Clatiope 


Di»  Oliisoeki  wohnen  am  nfifdiidien  Ulinrende  dee  Colinnbia  nnd  in  der 
Nähe  der  Shoalwaler  Bai;  ihre  Zahl  beträgt  kaum  150.  Sie  erzählen,  daA  irie 
einst  300  lUeger  stark  gewesen  ond  der  berühmte  Concomly  an  ihre  Spitze  ge- 
standen habe;  jetzt  aber  ist  ihnen  das  Recht  zum  Fischen  entsogen  imd  seibat 
ihre  Begräbnifsplatzc  werden  fremden  Ansiedlern  verkauft. 

Die  Clatsops,  welche  zur  Zeit  der  Gründung  von  Astoria,  180  Krieger 
ilUten,  sind  jetzt  auf  20  zusammengeschmolzen,  die  kaum  behaupten  können, 
Ibeie  Wolinnngen  tn  beeitien.  Sie  wendem  lunher,  indem  de  ihre  SSdte  anf- 
idihigeB  oder  in  der  Nlhe  der  WohneitM  der  Weiften  nnherlnngem;  in  Knnem 
werden  sie  rolbtlndig  TertUgt  sein. 

Die  Cnthalamtti,  die  auf  dem  Eilande  nnd  finge  des  Fhiuee  deh  anf- 
halten ,  20  oder  30  Meilen  höher  hinauf,  kamen  weniger  mit  den  Europäern  in 
Berührnng  und  haben  sich  daher  nicht  so  schnell  vermindert,  jedoch  leben  sie 
ebenfalls  getrennt  in  kleinen  Ahtheilungen  imd  sterben  Hllniiilig  aus.  Unter  ihnen 
lebt  ein  alter  Indianer  Squamarkc  genannt,  der  gUieli^ani  als  Oberhaupt  aller 
dieser  zerstreuten  Stämme  angeschen  wird  und  einen  bedeutenden  Einflnfs  auf 
dieselben  ausübt.  Einem  alten  Barden  gleich,  besingt  er  die  verschwundene  Gröfse 
edner  Saee,  dfo  kricgerisdien  Theten  seiner  Vor&hren,  die  Siegestrophäen  nnd 
lUeriiAett  Triamplnflge  naeh  der  RBckkehr  ans  der  Schlaelit;  Jedoch  adient  er 
ddi  iddit  eich  vieldidi  m  betrinken  nnd  seinen  Enkd  fttr  150  Dollars,  sahlbar 
In  Decken,  m  Teikanfen. 

Jede  Fehde  hat  nnter  diesen  Stämmen  anfgehört,  indem  nichts  die  Habsudit 
reisen  kann,  denn  nnr  wenige  !)cfindcn  «ich  im  Besitze  einiger  WafTeii  Selten 
gerathen  sie  in  Streit,  es  sei  denn  in  der  Tnmkenheit,  wo  dann  zuweilen  einer 
oder  mehrere  erschossen  oder  niedergestochen  werden.  Wer  ein  Canoe  oder 
einige  Decken  besiut,  wird  für  wohlhabend  gehalten ;  selten  behängt  sidi  Jemand 
mit  einer  grolsen  Aasahl  ?on  Zienathen.  Nor  einige  Ptede  Met  «an  bd  ihsen. 
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Miscdlen : 


da  ihr  haaptsiichlichBtefl  Befördernngtniittel  das  Caaoe  iat;  Bewnndennig  und 
Stauoen  erfüllte  die  Amerikaner,  als  lic  sahen «  wie  geschickt  sie  diese  schönen 

Modelle  der  Scbiß6baukun^l  Icitoieu.  Sie  werden  &u&  den  Summen  der  Cede; 
gefertigt  and  sind  von  sehr  verschiedener  Gröfse.  Diejenigen,  der  sich  die  Ein- 
geborenen längs  der  Küste  and  in  der  Nähe  des  Paget -Sund  bedienen,  sind  oft 
4U  bis  60  Fafs  lang  und  12  bis  15  Fufs  breit  und  können  60  Personen  fassen. 
Sie  werden  sehr  schnell  mittelst  kurzer  Rader  in  Bewegung  gesetzt,  welche  die 
Männer  sowohl  wie  die  Frauen  sehr  geschickt  zu  fuhren  verstehen,  indem  sie  auf 
Binsenmatten,  die  auf  dem  Boden  des  Canoea  liegen,  kniecn;  die  äuTsere  Fläche 
ist  schwarc,  die  innere  roth  angestrichen,  das  V'ordertheil  mit  kleinen  Kieselslei- 
steinen  oder  Muscheln  verziert.  Beil  und  Messer  sind  die  einzigen  Werkzeuge 
deren  sie  sich  bei  Verfertigung  derselben  bedienen,  und  die  amerikanischen  Aerzte 
können  nicht  genug  ihre  Bewunderung  über  den  Scharfsinn  eines  Volkes  aus- 
sprechen, welches  mit  SU  unvuUkummenen  Werkzeugen  solche  Fahrzeuge  zu  Stande 
bringt.  Bei  schlechtem,  windigem  Wetter  ziehen  sie  ein  sehr  grofses  Segel  aal 
Das  Canoc  fliegt  durch  das  Wasser  mit  der  Schnelligkeit  eines  Fisches  und  selbst 
bei  sehr  hohem  Wusscrschlagc  ist  keine  Gefahr  vorhanden,  dafs  es  umschUigt 
Diese  Küsten -Indianer  sind  ebenso  auf  dem  Wasser  zu  Hause,  wie  die  Apaches 
auf  den  Ebenen  und  die  Araber  in  der  Wüste. 

Alle  diese  Stämme  sprechen  dieselbe  Sprache,  haben  dieselben  Gebranche 
und  gleichen  einander  in  Sitten,  Kleidung  und  physischem  Aussehen.  Die  meisten 
sind  von  mittlerer  Gröfso,  gedrungenem,  stämmigem  Körper  und  Schenkeln,  ge- 
wöhnlich ö  bis  5'}  Fufs  grofs,  mit  niedriger  Stirn,  die  durch  die  Abplattung  des 
Kopfes  noch  niedriger  erscheint;  sie  haben  lunges,  struppiges,  schwarzes  Haar, 
welches  bei  beiden  Geschlechtern  mit  grofser  Sorgfalt  gepflegt  wird  ;  sie  kämmen 
es,  schmieren  Theer  ein  und  flechten  und  schmücken  es  mit  hellfarbigen  Bis- 
dem.  Die  Barthaare  werden  sorgfältig  ausgerissen,  wie  die  Schaamhaare  bei  bei- 
den Geschlechtern.  Der  Mund  ist  grofs,  die  Zähne  klein,  oft  werden  sie  bis  tarn 
Zahnfleisch  abgebrochen,  die  Lippen  sind  dick  und  aufgeworfen.  Die  Fraaen  be- 
sonders werden  oft  ungeheuer  beleibt  und  man  findet  keine  einzige  schöne  unter 
ihnen.  An  ihrem  Körper  und  in  ihren  Verrichtungen  sind  sie  höchst  unreinhch, 
nehmen  jedoch,  wenn  sie  von  den  Ansiedlern  geheirathet  werden,  die  europäischen 
Sitten  an  und  gewöhnen  »ich  an  Reinlichkeit;  die  Kimler  sind  weit  zierlicher  ge- 
baut und  hin  und  wieder  von  schöner  Gcsichtsbildung.  Sobald  die  Mädchen  das 
Alter  der  Mannbarkeit  erreicht  haben  und  oft  noch  früher,  werden  sie  von  den 
Wcifscn  geheirathet,  nehmen  dann  gewöhnlich  alle  Sitten  civilisirtcr  Nationen 
an  und  erscheinen  zuweilen  elegant,  meist  jedoch  höchst  phantastisch  geklei- 
det. Im  Urzustände  ist  ihre  einzige  Hülle  im  Sommer  eine  aus  Fasern  der 
Cederrinde  gefertigte  Schürze,  im  Winter  hüllen  sie  sich  in  Matten  oder  Thier- 
häute ein,  kriechen  in  Erdlöchcr  oder  kleine  aus  Minsen  errichtete  Hütten,  in 
denen  sie  während  der  Regenzeit  Meißen  und  in  deren  Mitte  ein  Feuer  brennt, 
.  welches  den  ganzen  Raum  mit  Rauch  anfüllt.  In  den  letzten  Jahren  haben  sie 
sich  gröfsere  hölzerne  Wohnungen  erbaut.  Seit  der  Entdeckung  der  Goldminen 
haben  eich  viele  dieser  Indianer  schnell  grofse  Schätze  zusammengehäuft,  doch  da 
sie  das  Gold  nur  als  Tauschmittel  betrachten,  um  ihre  Bedürfnisse  zu  befriedigen, 
•ind  sie  selten  darauf  bedacht,  es  zu  behalten.   Als  durch  die  califomischen  Mi- 
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nen  Oregon  fast  seine  ganze  männliche  Berölkemng  rerlor,  leisteten  die  Indianer 

als  Arbeiter  treffliebe  Dienste  und  hatten  einen  reichlichen  Verdienst,  indem  sie 
die  Reisenden  auf  ihren  Canoes  bcU»rderten.  Wie  alle  wilden  Volksstämme  lie- 
ben sie  aber  die  Veränderung  und  wenn  sie  genug  Geld  verdient  haben,  um  ihre 
W&hkIm  sa  btfriedigea,  so  kann  «ie  nicht«  bewegen,  ihr  einträgliche«  Geechifl 

iüBck  U«  «dinibei  dit  das  fiirchibw  Mhailk  HinMlniiBdMi  dia- 

mt  SiiBiB«  d«B  Mnitigcii  Spidanlm  sa«  dia  uitar  ilaaa  fabimdit  babani 
wurde  in  das  Jahna  1829  nnd  1830  die  Hälfte  von  einer  böiartigen  Masem- 
apidemie  hinweggerafft,  worauf  ein  bösartiges  Wechselßeber  ca  wiederb(dtcn  Ma- 
laa  grofse  Verheerungen  unter  ihnen  anrichtete.  Die  Syphilis  und  ihre  Folge- 
krankbeit  die  Scropheln  in  ihren  busartigsten  Formen  sollen  aber  besonders  zur 
Abnahme  der  Stämme  beigetragen  haben.  Indem  sie  nämlich  ihre  Frauen  ohne 
Widerstieben  der  Prostitution  Preis  geben,  nur  aus  Gewinnsucht,  werden  diesa 
ialiairt  oad  aomit  pflegea  aUa  Kindar  im  Matlevlaiba  sn  Omnda  i«  ceban.  Ua- 
tar  dan  JfibuMni  bafindan  «ich  iraniga,  dia  nidil  ein  Aiiga  i&  Fdga  ijyj^iyitiadMr 
odav  gopoBrhoiachar  Aaganantettadiiiig  vadoran  haban. 

Dia  Bagtibniftplätia  in  dar  Cmgcfand  «ad  Kngrt  da«  Flosia«  leges  «in  Zaiif> 
nifs  ab  von  der  bedeuteuden  Menge  der  zu  Grunde  gegangenen  Indianer;  e«  «ted 
geheiligte  Orte  in  der  Nähe  des  Ufers  und  liegen  oft  auf  nackten,  isolirt  stehen- 
den  Fcben.  Der  Leichnam  eines  Häuptlings  oder  berühmten  Mannes  wird  mil 
den  besten  Kleidungsstücken  und  den  glänzendsten  Schmucksachen  verschen,  in 
Decken  eingchiUit,  iu  sein  Canoe  gelegt,  seine  JNetxu  und  Speere  ihm  zur  Seite, 
rund  nnihar  hängen  dia  Koal^iaidiim,  dia  rinnaman  Ffiumaii  md  Scfaflasalo,  ud 
io  amia««hiiiftekft  wiid  dar  .T«aifthnam  aaf  dia  Aasla  «in««  Baimaa  adar  a«f  alnan 
trtiifhtim  Fiats  gestallt  und  dana  ferbrannt. 

Oagtt  SsaokhailM  wandan  dia  Indiaiiar  varsohiadana  Kräuter  innarWah,  nd 
iofiMriich  Scarificationen  der  Haut  nnd  Dampfbäder  an.  Die  letsteren  werden 
aaf  folgende  Weise  bereitet:  der  Kranke  setzt  sich  in  eine  kleine  aus  Holzstäben 
verfertigte  mit  Decken  ausgelegte  Wunne,  welche  die  durch  Giefsen  von  Wasser 
auf  hcifse  Steine  erzeugten  Dämpfe  durchziehen.  —  Ihre  letzte  Hoffnung  setzen 
sie  in  schlimmen  Ftülcn  auf  die  Beschwürungen  ihrer  „Medicinmänner",  welcha 
bei  Nacht  in  die  Wohnung  der  Kranken  kommen,  singen,  ihre  grofsan  Trommln  - 
•chlagen,  mil  Kalabiittii  laiaelA  nid  atlaa  möglichaa  Hokas-Pokas  traiban.  Bina 
tel  al«6ttiaeha  Verehnmg  anraisan  de  dem  Opium  nnd  Chloroform,  webdia  Raha 
«nd  Bafraioag  von  Sohnwncn  bawirltan. 

Jn  Taxas  bafindet  sieh  ein  noaiadischer  Stamm,  die  Comanchea,  dia  (Ha* 
hMnitn  die  Beduinen  Amerika's  nennt,  sie  leben  blofs  von  der  Jagd  oder  er- 
hatteln  oder  stehlen  Binder  und  Pferde,  nnd  beunruhigen  auf  diese  Weise  fort- 
während die  Colonisten  an  der  Grcn/e  von  Neu -Mexico  und  Texas.  Häufig  hat 
man  Erwachsene  sowohl  wie  Kimler  unter  ihnen  angetroflen,  die  sie  sich  auf 
ihren  Strcifzügen  geraubt  haben,  um  ihren  immer  mehr  hinschwindendao  Stamm 
sa  vermehren;  doch  sterben  die  meisten  Kinder,  eha  sia  harangewachian  sind, 
tm  dia  hr&ftigeren  CoBStitatiiman  arraichen  das  40ste  Jahr,  nnd  nor  aahr  wanii» 
wmäm  alt;  dl«  Fnnan  hinligar  als  die  Ifianer.  Von  BhanmaHmen  und  Lon- 
fhraihhsitiMi  «acdan  sia  am  hiaAfüsn  haimgsaafihft,  Indam  li«  ib*t  aiodfi(8tt 
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Hfitten  ühpmiursig  heizen  md  äeli  Mf  den  kalte»  Boden  hinlegen,  "wthrend  der 
Körper  st.nik  ^rlnvitEt.  Sie  sind  trHge  nixi  mit  p'printrcn  * TiimilnWfm  •ehwieh* 
lieh.    Im  Soiiiinor  leiden  sie  dagegen  wenig  an  Krankheiten. 

Die  niirdlichi-n  Stamme  cinl>cgrift'en  sollen  dir  sofronanntcn  l'rairie  oder 
wilden  Indianer  ungefähr  2ü,ÜÜ0  Seelen  sturk  sein,  die  versfliiedene  Namen 
führen.  Die  eigentlichen  Comanches,  die  m  ihnen  gdiören,  haben  mir  eilt 
Stiriw  TO  9000  Seelen,  von  denen  mgnUbr  MO  die  MliitotrtioMn  beeodiM, 
mehr  elf  200  etreUlMte  Ifltaner  wniden  nie  beiMonmen  geediea. 

Huren  Traditionen  infolge  wanderMB  lie  m  die  lOtte  dee  ttanehaian  Jah^' 
honderti  von  Sfid- Amerika  niu  nnd  hiefsen  Pa-to-kali8;  indon  aie  die  Land- 
enge pauirten,  sahen  lie  das  grofse  „Wasster*'  auf  beiden  Seiten,  und  während 
«ir  langsam  nach  Norden  rorriirkton  ,  hatten  sie  mit  manchen  feindlichen  Stiim- 
men  zu  kamj»fen  bis  sie  zum  Hin  grandc  kamen,  wo  sie  mehrere  Jaliro  in  einer 
und  derselben  Gegend  verweilten;  dann  zogen  sie  nordwärt*  nach  San  Saba  und 
dem  oberen  Laufe  des  Colorado  und  Brazoa.  liier  fanden  sie  ein  herrliches 
Land,  Waldung,  gutea  Waaier,  üppige  Wieeen  nnd  taUideliae  WBd.  Ihre  Waf^ 
fen  bestanden  ana  Heaiem,  ana  den  Bippen  dee  BfiflUa  terferligl^  Kenten,  BofM 
nnd  Pftilen.  Sie  waren  i^ileUleh  nnd  frohen  Mnthea,  nafamett  an  Zahl  an  and 
erfrenlen  iidi  viele  Jahre  dee  Friedens,  als  die  Spanier,  das  erste  weifse  Toft, 
wekhes  sie  gesehen ,  zu  ihnen  kamen  md  Festungen  nnd  Kirchen  bauten.  Sie 
empfingen  sie  als  Freunde  und  schlössen  einen  Vertrag,  den  die  WeilVcn  bald 
brachen,  indem  sie  viele  zn  Sklaven  machten,  deren  Nachkotiimcn  noch ,  wie  t-ie 
versichern,  unter  den  Mexicancrn  als  Peons  leben.  Die  Hiiu[ttlin;xe  erklärten  sich 
in  ihren  berathendeu  Versammlungen  für  den  Krieg,  der  mit  der  Niedennetzeiung 
der  Garafaon  von  San  Saba  endete,  worauf  die  Anriadctaagen  nOrdHeh  von  San 
Antonio  aa^mfdien  worden.  Seit  jener  Zeit  lebten  die  Comandies  frieflieh  in 
jenan  Gegenden  bis  com  Jahre  1845  und  worden  wonig  von  den  Tsnnan  be- 

Da  laden  die  Flpanier,  um  rieh  an  den  Indianern  wegen  des  früheren  Biet» 
bades  zu  rächen,  die  Ilänptlinge  ru  einer  grolsen  Freundschafts-  und  Friedens- 
Versammlung  nach  Monclovi.i  ein  und  tüdteten  sie  dann  hinterlistig.  Seit  jener 
Zeit  fand  ein  unauslöschlicher  Hafs  zwischen  den  Indianern  imd  Mexicanem  statt. 

Mit  den  Sionx,  Arapahoes,  Aesiniboins  und  andern  Stämmen  wurde  erst  im 
Jahre  1851  sm  Fort  Laramie  ein  sogenannter  ewiger  Friedens  -  und  Freundschafts- 
vortng  abgescUoasen,  in  wdchem  sich  die  Indianer  veririndUdi  nadMan,  fOr  als 
von  MitgUedem  ihrer  Stimme  an  Weiften  vorflbten  Blnbarden  Schadananata  sa 
Meten,  nnd  den  Vereinigten  Staaten  das  Recht  einrftnmten.  Straften  durah  ihre 
Gebiete  ansnlegen,  sowie  militärische  nnd  andere  Posten  ku  erriflhtan,  dagsgSB 
garantirten  die  Vereinigten  Staaten  Schadenersatz  für  alle  Beranbnngen,  die  den 
Indianern  durch  Weifse  zugefügt  \\ürden,  und  znliUi.  den  Stämmen  aufserdem  ein 
Jahrgeld  von  50.000  Dollars  auf  50  Jahre  als  KntbclKidigimg  für  das  Wild,  wel- 
ches von  den  durch  ihre  Gebiete  ziehenden  Emigniiitcn  verscheucht  wird. 

Wenn  ntm  aneh  die  meisten  Stämme  ihren  Verpflichtungen  nachkommen  und 
■or  woDige,  die  ginslieh  abgeneigt  sind,  sieh  an  blaibanda  Wohnstitten  nnd  an  den 
Landbaa  an  gewöhnen,  nicht  die  geringste  Achtung  für  das  Bigenthnm  adiSB 

jeden  Weiften,  dar  dnrefa  ihr  Gebiet  sieht,  beraaben,  so  darf  man  doch  nieht 
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•aflMr  Adh*  Im—,  däik  meh  die  Amerikaner  mlbat  oft  die  Schidd  «ragen  «nd  die 
Kotfiwehr  die  Indianer  swingrt,  sich  gegen  ttngereelitfertigte  AogriAfe  an  vertfaeidi- 

pen.  So  lanpc  also  von  boirlcn  Seiten  die  vorpeschriehenen  Gesetze  fibertreten 
werden  und  den  Eingebore  neu  nicht  der  zu  ilirt'r  Existenz  nothwcndige  Sctints 
zn  Theil  ^ird,  kann  von  einem  Wiedererstarken  der  Stamme  nicht  die  Rede  aräll, 
im  Gegentheil  werden  sie  zuletzt  gänzlich  untergehen. 


Expedition  nach. dem  Darling -River. 

Dn»  Londoner  Athenoenm  enttUt  Faehriditen  llbar  dne  Expedition  nach 
dein  Innern  Ton  Nen^SM^Wäleaf  cKe  von  Herrn  E.  J>  SponcOi  ohemaUgoni 
Agenten  der  CoIonial-(3oM- Company,  geleitet  wird.   DereeNM  reriiefa  Sjdnej 

im  October  J,  mit  einer  ans  neim  Personen  hestehonden  GrOienseliaft,  mn  eine 
Nied  erlas  snng  an  dem  Darling-Kiver  zn  gi-ünden,  dicht  bei  dem  ««ogenRnnteii  Fort 
Bourkc,  einer  von  Sir  Thomas  Mitoliell  auf  seiner  im  Jahre  1836  unternommenen 
Erforschungsreise  errichteten  Stoekadc,  von  der  aber  jetzt  nicht  eine  Spur  mehr 
vorhanden  ist.  Nachdem  sie  über  Buthurst  nnd  WeUington  nach  Dubbo,  der  letz- 
ten Orenwtadt,  gelangt  waren,  zogen  die  Reisenden  den  Macqoarrie-Elnft  ent* 
fang  m  don  Qnellen  von  Dndc  Croek  nnd  drangen  dann  Ober  Land  nadi  dem 
Bogen  Bif«r  vor,  deaten  Lanf  sie  bla  sn  aeiner  Tereinignng  mit  dem  Darling  tot- 
Mglan*  «Elm  nbon  Bfilea  unterhalb  Moont  Hopdeas,"  adireibt  Herr  Opeuee, 
„nmgab  uns  eine  roUstündige  Wlldnifa,  ohne  die  8pnr  einea  civilisirten  Weaona, 
nnd  mit  keinem  andern  Wegweiser  als  unserem  Compa*sc  nnd  den  sehr  mangel- 
haften Karten,  die  man  über  diese  Gegend  besitzt,  Avclche  seit  zwanzig  Jahren, 
d.  h.  seit  Mitchell'«  Exi)e{lition ,  kein  enropäischcr  Fnfs  betreten  hat.  Wir  fan- 
den, dafs  die  Gefahr,  die  nn«  von  den  Eingeborenen  (the  blarks)  drohe,  sehr 
fibendi&tzt  worden  sei.  Die  Kacc  ist  fast  ausgestorben,  und  die  Uebcrlebonden 
nfioau  nna  Brfitang  nur  an  gut,  dafa  et  nicht  gerathen  iat,  mH  den  Weifaen 
■nraWnden.  Sie  gehen  rSlHg  nadct,  nnd  ihre  einsige  Sorge  scheint  darin  sn  bo- 
aMkoD,  mit  mSgliehat  woniger  Mibe  ihren  Unteriinit  an  gewinnen.  Eine  aanftt, 
von  schönen  Biomen  beschattete  Anhuhe  eratrigend»  fboriiliekto  idi  pUfitalich  dnen 
biniten,  tiefen,  rollenden  Strom,  den  Dariing.  Die  Scene  war  so  herrlich,  die 
Einsamkeit  so  tief,  dafs  ich  geneigt  war,  mich  einem  Anfall  von  Sentimentalität 
zu  überlassen;  aber  man  wird  ausnehmend  praktisch  auf  solchen  Kxiieditioneu, 
und  mit  einem  Hurrah  galoppirtc  ich  daher  zurück  zn  meinen  Geführten,  um 
ihnen  die  willkommene  Kunde  mitzutheilen."  Der  Darling  i^t  in  Folge  seiner 
vMta  XnMaBO  dn  breiter  nnd  tiefer  Strom,  nnd  die  allnrialen  Ufer,  die  oft  flbar- 
aehwanunt  woidon,  rind  in  üppiger  FflHe  mit  Gontengnis  (6ar6jr  ^roas)  nnd  wil- 
den  Aifer  bewndMon.  Daa  im  fiBntergmnda  gdegeno  Land  Iat  nur  apanam  bo- 
wnidet  «nd  fiofterst  graaraidi  nad  bietet  vontigjiehe  Weiden  fttr  Hornvieh  oder 
Schaafheerden  dar.  Der  FInft  hat  eine  hinlängliche  Tiefe,  um  zur  DampfschiflT- 
fahrt  benutzt  zu  werden.  Herr  Spcnco  beab8iehti;;i.  den  Durling  und  Murray  hinab 
nach  Adelaide  zu  gehen,  wo  er  mit  den  Commissuicn  der  Adelaide -Steam- Com- 
pany zusammcnzntrefien  und  mit  ihnen  die  Mafsregeln  zn  berathen  denkt,  die 
zur  Eröflnoug  der  Schififahrt  auf  dem  Darling  nüthig  sind.  L. 
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Neuere  Literatur. 

▲dit  Monate  in  Japan  nach  AbaeUaiii  4M  VirtngM  toh  Kaaagava.  Ym 
Fr.  A.  Lfihderf,  Svpercargo  dar  Bägg  Gitta.  Breman  IW.  Bil  & 
Stack. 

Die  Brigg  «Greta"  wird  in  den  Weriten  flWr  die  in  den  kliäm  Jahnn  aw> 
geAhnen  See-  nnd  Erfonelnngmpiiaea  in  den  JapaniadMn  Gewhaein  niAm^ 
«fihnt,  ala  daA  wir  nicht  das  Tagebneh  ihres  Snpereargo'i  mit  latMttee  in  «Hi 
Hand  ndunen  aoUteo.  Sie  führte  dem  Geschwader  des  Comm.  Rodgers,  über 
dessen  üntemehmungen  wir  den  Lesern  im  dritten  Bande  der  Zeitschrift  (S.  16?) 
Nachricht  gegeben  haben,  Kohlen  und  Provi.sionen  nucii  Hakotludi  ru,  hetriib  sich 
darauf  nach  bimoda,  wurde  hier  von  den  Küssen,  —  dem  Reste  der  Munnschaft 
der  bei  Simodu  gcücheitertcü  Fregatte  Diana,  die  hich  ia  dem  bcnachbartea 
japanischen  Hafen  Heyda  aufhielten,  gechartert,  vm  die  Schiffbrüchigen  nach 
eiMB  Punkte  der  msaiachen  Kfiste  an  i&hrw,  nad  bei  dieacn  UaftaratlunflB  hi 
der  Ochotakiachen  See  nm  dem  engliaehea  KriegsdampHsr  Baneonia,  der  aM 
Oeachwader  Bllio^s  gehSrte,  geaoflUMn  snd  nach  vieten  Hin*  nnd  Harfiduen 
•cbKefdich  nach  Hongkong  geflihrt.  Während  dieses  ungläcklichen  Versuchs  der 
Oretai  die  gescheiterten  Baasen  in  ihr  Vaterltind  zarückznbringen,  blieb  Lühdori^ 
Supercargo  des  Schiffes,  mit  der  Liidun^'  desselben  in  Simoda  zurück  und  wurde 
durch  das  Mifs^eschick  der  Greta  gcnüthigt,  seinen  Aufenthalt  unter  den  Japa- 
nesen auf  sechs  Monate  zu  verlängern.  In  dem  oben  angeführten  Werke  legt 
er  uns  da«  Tagebuch  vor,  das  er  während  seines  Aufenthalts  in  Uakodadi  and 
Simoda  geführt  hat  Ea  Uttm  meiat  nur  troekne  nad  kni^pe  Notisen,  die  in- 
daft  dnrdi  den  IHadien,  «naiehtlgea  nad  praktlaebea  Sian  dea  Yerftaaen  Leb« 
nad  Bedeatnag  gewiaaen. 

Zoaiohat  iat  ea  voa  iatereaae  voa  ihm  tu  erfthrea,  wie  aleh  die  VeMfc» 
nisse  dea  Handels  mit  Japan  auf  Grund  des  Veiüagea  Ton  Kanagawa  gaeldlK 
haben.  Bekanntlich  hatte  Perry  in  diesem  Vertrage  nicht  ntir  seiaen  nüchUM 
Zweck,  die  Sicherung  der  Schitl'brüchigen  und  das  Recht  der  amerikanischen 
Schiffe,  in  zwei  japanischen  Hjifen  Kohlen  und  Provisionen  einzunehmen,  erreicht, 
sondern  auch  eine  Anknüpfung  von  Handelsverhältnissen  angebahnt,  indem  Art.  VIL 
des  genannten  Vertrages  bestimmte: 

,Maa  iat  darin  OberehigekoniBien,  dalh  ea  S«idta  dar  TnidaigHai  Siaa» 
tan,  welche  in  die  ihnen  eröffiielen  jiyaaiaehen  Blfta  «inhafea,  giaaa 
tet  sein  aoH,  Gold-  snd  Sübergeld  nad  Waaren  gegen  andere  Waarea 
unter  den  Anofdnnagea  eiaiataaadieB,  wdelw  tob  der  japaaiaehen  Ba* 
giernng  zu  di'-^nn  Behuf  einstweilen  getroffen  werden  sollen.   Ks  ist  indefii 
aasbedungen,  dafs  die  Schifle  der  Vereinigten  Staaten  solche  Waaren ,  die 
sie  nicht  vertauschen  wollen,  wieder  fortnehmen  dürfen." 
Aus  Lühdorfs  Bericht  ergiebt  .Kich  nun,  dafs  die  Japanesen  das  Recht  der 
Fremden  eigentlich  darauf  beschranken  mochten,  l'ro Visionen  —  und  auch 
diese  nur  in  möglichst  spaisamem  Umfange  einxunehmen,  dafs  sie  aber  jedem 
Haaddfverfcehr  durch  alle  Mittel  entgegeaiawirken  anehan  aad  aar  BioIrtlMipBif 
dieeea  Verfiitoaa  dieadbe  nvehtbeikeit  aa  Biakea  aad  Wiakelaflgea  «alwielDalB, 
▼ea  der  ana  aehoa  die  Verhandhmgen  des  Commodore  Feny  da  oft  argdtaltchis 
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Bild  geliefert  haben.  Auch  Löhdorfs  Erfahrungen  sind  in  dieser  Bexiehong 
höchst  charakteristisch.  Zunächst  wollten  die  Japanesischen  Beamten  in  Hakodadi 
Einkäufe  nur  gegen  baare  Bezahlung  gestatten;  da  nämlich  der  Verkehr  ans« 
schliefslich  durch  Beamte  vermittelt  wird  und  die  Regierung  damit  eine  Finanx- 
speculation  verbindet  —  das  japanesische  Geld  ist  so  schlecht,  dafs  bei  der  Um- 
prägung  des  fremden  ein  Gewinn  von  l  erzielt  wird  —  widerstrebt  sie  einem 
Waaren anstauBch,  bei  dem  ein  so  bedeutender  Gewinn  nicht  zu  realisircn  ist 
und  die  fremden  Kauflente  durch  einen  Preisaufschiag  sich  schadlos  halten  kön- 
nen. In  zweiter  Linie  verstanden  sich  die  Beamten  dazu ,  Waaren  in  soweit  als 
Tauschmittel  anzunehmen,  als  das  vorhandene  baarc  Geld  der  fremden  Kaufleute 
zur  Berichtigung  ihrer  Einkäufe  nicht  ausreiche ;  aber  auch  diese  Concession 
war  mit  mancherlei  Einüchrünkungen  verknüpft,  indem  nur  bestimmte  Kate- 
gorien von  Waaren  —  nach  dem  Geschmack  der  Beamten,  nicht  nach  dem  Ge- 
schmack der  japanischen  Kaufleute  —  als  Tauschmittel  zugelassen  wurden,  und 
das  Einkaufsrecht  der  Fremden  auf  solche  Artikel  beschränkt  wurde,  welche  sie 
nöthig  brauchten.  Zur  Rechtfertigung  dieser  Beschränkung  verwiesen  die 
Japanesen  auf  ihre  Abschrift  des  Vottrage« ,  welche  in  dem  oben  angeführten 
Paragraphen  hinter  den  Worten  „gegen  andere  Wauren"  ein  Einschiebsel  hat, 
welches  bedeutet  nwelcho  ihnen  nothwendig  sind.''  In  Wahrheit  freilich  ist  eine 
Bestimmung  darüber,  was  einem  fremden  Kaufmann  einzukaufen  nothwendig  ist^ 
lediglich  seinem  Ermessen  zu  überlassen;  die  Japanesen  interpretirten  aber  so- 
fort, «nothwendig"  sei  gleichbedeutend  mit  „für  den  eigenen  Gebrauch',  und  un- 
ter  dem  „eigenen  Gebrauch "  sei  eben  nur  der  persönliche,  nicht  der  der  Familien 
zu  verstehen.  Waaren  im  Wcrthe  von  2000  Dollars  für  den  eigenen  Gebrauch 
zu  kaufen,  schien  dem  Gouverneur  von  Flakodadi  ganz  exorbitant;  er  gestattete 
es  nur  gegen  das  Versprechen,  dafs  Lühdorf  einen  Thcil  der  W^aaren  unter  die 
später  einlaufenden  amerikanischen  Schifte  vertheilen  werde,  und  erlaubte  weitere 
Einkäufe  nur  auf  den  Namen  eines  anderen  Offiziers.  Auch  in  Simoda  gingen 
die  Behörden  im  Wesentlichen  von  derselben  Anschauung  aus;  als  sie  erfuhren, 
dafs  L.  eine  bestimmte  Geldsumme  erhalten  hatte,  zwangen  sie  ihn,  dieselbe  voll- 
ständig für  die  von  ihm  eingekauften  Waaren  in  Zahlung  zu  geben,  und  nahmen 
nur  für  den  Rest  der  Schuld  ausländische  Waaren  als  Tauschmittel  in  Empfang. 
Unserer  Ansicht  nach  liegt  der  Hauptgrund  zu  diesen  sonderbaren  Einschränkun- 
gen durin,  dafs  das  nnunzicllc  Interesse  der  Japanesischen  Regierung  nicht  durch 
ein  Zollsystem  gewahrt  wird;  in  Folge  dessen  hat  sie  selbst  den  Verkehr  mit  den 
Fremden  vollständig  in  die  Hand  genommen;  wo  sie  nuu  baar  Geld  in  Zahlung 
empfängt,  erzielt  sie  bei  der  Umprägung  einen  erklecklichen  Gewinn,  der  zum 
groCsen  Theil  wegfällt,  wenn  sie  Waaren  als  Tauschmittcl  annimmt;  und  aufser- 
dem  sieht  sie  sich  dadurch  genöthigt,  nur  solche  Waaren  zuzulassen,  welche  von 
ihr  selbst  unmittelbar  gebraucht  werden  können,  wie  Gewehre  u.  dgl.,  oder  solche, 
die  sie  im  Lande  mit  gleich  erheblichem  Vortheil  absetzen  kann,  wie  Uhren,  Fem- 
röhre u.  dgl.  Nur  mit  Widerstreben  verstanden  die  Beamten  sich  dazu,  Tuche, 
baumwollene  Tücher  u.  dgl.  in  Zahlung  zu  nehmen;  aber  Zucker  für  Reis  zu 
empfangen,  verweigerten  sie  auf  das  Bestimmteste,  denn  —  sagten  sie  —  sie 
könnten  unmöglich  dulden,  dafs  das  Volk  eine  so  nützliche  und  notbwendige 
Sache  wie  Reis  gegen  einen  Luxusartikel  wie  Zucker  vertausche. 
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Die  Auswahl,  die  der  fremde  Kaufmann  in  Halcodadi  findet,  ist  ziemKch  be- 
schränkt; der  Ort  ist  ein  armes  cntlcgcnci)  Fischerstädtchen  and  ohne  namhafte 
Indnstrie.  Die  Seidcnzcn^,  die  hier  feilgeboten  wurden,  hatten  durch  den  Traut- 
port  sehr  gelitten;  dagegen  fand  man  Lackwaaren,  preiswürdige  Reh Seehunds- 
nnd  Otterfelle,  Porcellanwaaren ,  und  in  den  Privatläden  originelle  Curiositatea 
und  prachtA'olle  mit  Gold  durchwirkte  Möbelstoffe.  Im  Allgemeinen  war  der  Ba- 
zar  in  Simoda  viel  reichhaltiger  ausgestattet,  namentlich  an  lackirten  und  geflochte- 
nen Waaren  imd  Knnstsachen  mit  eingelegter  Arbeit.  Rohprodacte  zu  erhalten,  ist 
aufserordentllch  schwierig;  die  Ausfuhr  von  Metallen  ist  streng  verboten ;  die  Lie- 
ferung von  Holz,  Hanf,  Ocl,  Thran,  Reis,  Kampfer  wurde  abgelehnt,  denn  ^das 
kleine  Japan  könne  unmöglich  andere  Länder  mit  seinen  Productcn  versehen; 
Larkwanrcn  könnten  verkauft  werden,  denn  diese  seien  ein  Krzeugnifs  der  In- 
dustrie." Als  aber  Luhdorf  eine  Masche  mit  japanischem  Lack  und  die  dato 
gehörigen  Farben  kaufen  wollte,  erhielt  er  wieder  eine  abschlägliche  Antwort; 
denn  diese  Sachen  kämen  aus  einer  sehr  cntfcnjtcn  Provinz.  Zur  Liefemng  von 
Holz  verstand  man  sich  endlich,  fand  aber  Luhdorfs  Bestellnng  ..für  den  eigenen 
Gebrauch"  viel  zu  hoch.  Dafs  die  Japanesen  Schlachtvieh  weder  halten  noch 
verkaufen,  liegt  in  ihrer  Religion;  dagegen  erhielt  Lühdorf  in  Simoda  Wild,  na- 
mentlich Hirsche  und  wilde  Schweme,  und  erfuhr,  dafs  das  Fleisch  derselben  von 
den  armem  Volksklassen  angeblich  als  Medicament  genossen  wird. 

Der  Verfasser  hat  seinem  Tagebuch  einen  interessanten  Abschnitt  über  „Lind 
und  Volk  beigegeben,  in  dem  er  seine  Beobachtungen  über  die  natürlichen  Hilfs- 
quellen des  Landes  zusammen fafst.  Er  fand  den  Boden  in  der  Umgegend  von 
Simoda  aufserordentiich  fruchtbar  und  das  Land  bis  auf  die  höchsten  Spitzen  der 
Berge  hinauf  angebaut,  hörte  auch,  dafs  dieses  überall  der  Fall  sein  soll  und  daCi 
diejenigen,  die  ihre  Felder  unbestellt  licfsen,  bestraft  ntnirden.  Im  Anbau  des 
Bodens  sind  die  Japanesen  sehr  geschickt;  anf  der  Ebene  bedienen  sie  sich  zur 
Ackerbcstellung  des  Rindvich's,  auf  den  Abhängen  der  Handarbeit;  sie  bauen  Reis, 
der  allen  andern  asiatischen  Sorten  an  Güte  voranstehen  soll,  alle  Arten  von  Ge- 
treide und  Hülsenfrüchten  und  verschiedene  Gemüse.  Das  Land  ist  vortrefTUcb 
bewaldet:  kein  Baum  darf  ohne  obrigkeitliche  Krlaubnifs  gefällt  und  für  jeden 
gefällten  Baum  mnfs  ein  junger  gepflanzt  werden.  Den  Uanptbestandtheil  der 
Wälder  bilden  Fichten,  Tannen  und  Cypresscn;  demnächst  Gedern  von  imposan- 
tem Wuchs  und  mehrere  von  den  europäischen  verschiedene  Eichenarten.  Aufser- 
dem  findet  sich  auf  Japan  der  Kampferbaum,  der  Maulbeerbaum  namentlich  in 
den  nördlichen  Provinzen,  wo  ihn  die  Eingebomen  sehr  alt  werden  lassen,  was 
der  Güte  der  hier  gewonnenen  Seide  Eintrag  thut;  der  Fimifsbaum;  die  Thee- 
Stande,  die  indefs  ein  viel  schlechteres  Prodnct  giebt  als  die  chinesische;  verschie- 
dene Obstbäume  und  der  auf  mannichfache  Weise  verworthetc  Bambus.  Hans- 
thiere  sind  nur  spärlich  vorhanden;  Schafe  und  Ziegen  fehlen  ganz;  Schweine 
werden  nur  für  die  Holländer  auf  Dczima  gehalten;  die  Pferde  sind  klein,  aber 
kräftig.  Ueberaus  zahlreich  sind  Hunde,  die  heilig  gehalten  werden.  Von  Wild 
finden  sich  Hirsche,  Rehe,  Hasen,  Bären  und  Füchse  ziemlich  häufig;  aufserdem 
wilde  Hunde,  Affen,  Wiesel,  Iltis -Arten,  und  eine  lästige  Menge  von  Ratten  und 
Mäusen.  Von  zahmem  Federvieh  werden  Hühner  und  Enten  gehalten,  aber  nicht 
gegessen.    Kraniche,  Fischreiher  und  Störche  gelten  für  heilig.    Massenhaft  sind 
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wilde  Enten  und  Gänse,  und  gar  nicht  scheu,  da  ihnen  nicht  nachgestellt  wird. 
Besonders  ertragreich  ist  die  Fischerei  in  der  See;  man  fängt  Salme,  Zungen, 
Steinbutten,  Kabcljau'si  Schellfische,  Stintfische,  aufscrdem  Schildkröten,  Hummer, 
Anstem.  Der  Walfisch  ist  in  den  benachbarten  Gewässern  sehr  häufig;  die  Ja- 
panesen stellen  ihm  nach  uud  essen  sein  Fleisch.  AuTscr  den  Mosquito's  nmohcn 
sich  Insccten  und  Keptilicn  in  lästiger  Weise  nicht  bemerkbar;  die  Bienenzucht 
ist  ausgedehnt,  und  Honig  und  Wachs  könnten  zu  den  Exportartikeln  gehören. 
Auffallend  ist  die  grofse  Zahl  prachtvoller  Küfer  und  Schmetterlinge;  unter  den 
Nachtmotten  befindet  sich  eine,  welche  die  Japanesen  ilires  Glanzes  wegen  in 
kleine  Käfiche  sperren.  Ueber  die  Minerulicu  kann  der  VerfaMäer  natürlich  meisten- 
theils  nur  auf  Grund  seiner  Erkundigungen  Bericht  erstatten.  Darnach  soll  Gold 
fast  überall,  am  häufigsten  im  Norden  des  Landes  vorkommen,  uud  in  vorzügli- 
cher Reinheil;  eben  so  Silber;  das  japanische  Kupfer  soll  das  beste  der  Welt 
tein;  Blei  und  Quecksilber  werden  reichlich  gewonnen,  Zinn  ist  selten,  aber  von 
anfserordentlicher  Feinheit.  Vortreftliches  Eisen,  aus  dem  die  Japanesen  ihren 
bewunderswürdigen  Stahl  zu  bereiten  verstehen,  wird  nur  in  3  Provinzen  gegra- 
ben ;  Steinkohlen  in  der  Fronuz  Sikuscn,  sie  sind  aber  für  Danipfschiflfe  fast  un- 
brauchbar. Schwefel  ist  in  Fülle  vorhanden.  An  den  Küsten  werden  Perlen  ge- 
fischt, darunter  blafsrothe  von  hohem  Wertli. 

In  welchen  Zweigen  der  Kunstfertigkeit  die  Japanesen  sich  besonders  aut- 
zeichnen,  ist  bekannt;  im  Lackiren,  in  eingelegter  Arbeit,  in  der  Bereitung  des 
Eiaeiu  und  der  Verarbeitung  anderer  Metidle  —  eine  Mischung  von  Kupfer  und 
Gold  rerstehen  sie  blau  und  schwari  eu  färben  —  und  in  der  Verfertigung  aller 
Arten  von  Papier,  darunter  eines  sehr  weichen  und  fast  unzerroifsbnren  zu  Klei- 
dungsstücken, sind  sie  Meister.    Obgleich  ihre  Seide  schlechter  ist  als  die  chi- 
nesische, verdienen  ihre  mit  Gold  und  Silber  durchwirkten  Seidenstortc  doch  den 
Vorzug.    Das  Porcellan  stellt  der  Verfasser  dem  chinesischen  gleich;  Andere 
räumen  ihm  den  Vorrang  ein.    Sehr  ausgedehnt  ist  noch  der  Betrieb  der  Stroh- 
flechterci.    Dafs  die  Japanesen  übrigens  ein  höchst  intelligentes  und  wifsbegien- 
ges  Volk  sind,  versichert  auch  Lühdorf,  so  dafs  hierüber  nur  eine  Stimme  zu 
herrschen  scheint   Er  ist  davon  überzeugt,  dafs  sie  dem  Handelsverkehr  mit  den 
Fremden  durchaus  nicht  abgeneigt  sind,  dafs  der  Handel  vielmehr  bald  sehr  leb- 
haft werden  würde,  wenn  er  nicht  durch  die  Vermittelung  der  Beamten  betrieben 
werden  müfste. 

Schliefslich  wollen  wir  noch  bemerken,  dafs  L.  während  seines  AufentiiaJts 
in  Simoda  zwei  Erdbeben  erlebte.    Am  3.  August  1855  erfolgte  ein  Erdstofs,  der 

2  3  Sekunden  anhielt,  so  dafs  der  hölzerne  Tempel  wie  ein  Kartenhaus  zitterte, 

und  in  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  November  fand  ein  noch  stärkeres  Erdbeben 
statt,  bei  welchem  der  Tempel  dermafsen  schwankte,  dafs  L.  mit  dem  Kopfe 
mehrmals  gegen  die  Wand  schlug  und  dadurch  auf  eine  höchst  unangenehme 
Weise  aus  dem  Schlafe  gerüttelt  wurde.  Das  Erdbeben  hielt  wenigstens  40  Se- 
kunden an  und  soll  in  Jcddo  grofse  Verwüstungen  angerichtet  haben;  die  Japar 
neeen  hielten  e«  aber  für  ein  gewöhnliches  und  versicherten,  dafs  sie  viel  stär- 
kere erlebten,  ohne  sich  darüber  zu  ängstigen.  ~  ^ 
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Sitzung  am  Stiftungsfeste  der  geographigdien  QfeseBsdiaft 

zu  Berlin 
am  18.  April  1858. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Ritter,  croftncte  die  Sitzung  mit  einem  Vor- 
trage, worin  er  die  Wirksamkeit  dos  Vereins  seit  seiner  vor  30  Jahren  erfolgten  ■ 
Stiftung  besprach.  Während  er  darauf  hinwies,  dafa  die  bis  jetxt  enokkMMi 
23  Binde  der  IfonAtsberichte  uoA  4er  ZeitMinift  Ar  Mlnad«  ntktm  ta  no> 
tQkpBra  AMkMft  «ber  dto  TUdgktit  j«d«  cioMfaNa  iiHiiiii  irtirilw,  bi- 
Mifcl«  «r  saglii^  dftft  d«r  Yenin  ab  foklMr  aiit  ta  Oiii^iHMiftulMa  smt 
y«Uiitafttt  «agökBipft  hdM,  liMr  in  MiMr  WtigMt  ^I«»  iiidit 
cifem  kfiMO»  mü  mIm  MHtd  «Uflin  von  MnilM  liMfllra,  drimr  beMhriifct 
•iiid  md  keine  ähnliche  Expeditionen  wie  so  manche  ron  jenen  aa»g«rGstct  wer- 
den kdnnen.  Unser  Verein  kann  derartige  Unternehmungen  nur  durch  Rath,  nicht 
durch  die  That  antcrstüuen.  Bei  dieser  Gelegenheit  erwUhnto  der  Redner  eine« 
Unternehmens,  welches  von  drei  deutschen  Männern  entworfen  ist,  um  eine  all-  . 
gemeine  Erforschung  von  einem  beträchtlichen  Theile  des  La  Plata  -  Gebietes  aas* 
suTühren,  damit  auf  Qntnd  der  to  erludtencii  BfleolMe  ÜM  Awmderung  deUi 
•klier  m  bflCKflndea  eeL  Fh«gniiuM  so  dJeeeai  UaMmehoMB  «ad  Briel^  wtMi 
iawilbt  bemfiln,  wttrdM  lamAMluiMMi  den  AniMieBdiB  tv  KtaMBUnakme 
■tftgplMl  irefdea.  Kaaa  der  YMb  aielit  theuMhiWi  la  die  Aaeftteang  grofser  ( 
Uatenehmaogen  eingreifen,  so  bildet  doch  eine  Bi^edition,  die  aadi  den  la- 
aem  von  Afrika  in  den  Jahren  1850  — 1855,  hiervon  eine  Ausnahme.  Der  ur- 
sprüngliche Plan  derselben  ging  von  England  ans:  Richardson  wurde  erwählt, 
Untersuchungen  in  BetrelV  der  Hiindelsverhiiltuisse  im  Innern  von  Afrika  anin- 
stellen.  Ihm  gesellte  sich  freiwillig  und  aaf  eigene  Kosten  Barth  zu,  als  dritter 
Theilnehmer  wurde  Orerweg  durch  unseren  Verein,  in  Verblndang  «lit  der  phf* 
iihiBMhea  OeeeBaeheft  la  Königsberg,  eich  enaaeUieftea  ia  dea  Staad  geeeM. 
Dab  die  adUdgea  Aafibeo  Ober  die  aasaMleDdea  wleeeaechailllchea  Biftiwwliaa 
«BB  aidit  fthhen,  venleht  eleb  voa  aelbet.  Miaeltig  brediie  BidhaiiiMi  Mb 
Lebea  tarn  Opfbr,  nnd  aa  aeiae  Stelle  trat  als  Chef  der  Expedition  Barth;  aaak 
Overweg  erlag,  nachdem  er  namentlich  am  Tschad -See  vielfache  Untersnchangm 
angestellt  hatte,  am  27.  September  1852  in  Kukn  den  Einwirkungen  des  Klima's. 
Sein  Freund  Pctcrmnnn  hat  ihm  zu  l.liren  vielfache  Mitfhcilungen  ül)cr  seine  letzten 
Tage  gemacht.  Der  vereinsamte  Barth  war  nun  gehindert,  nach  seinem  früheren 
Wunsche  gegen  Osten  und  Südosten  nach  Zonzibar  durchzudringen,  nnd  bradl 
«tau  gegen  Osten  gegea  dea  Weüea  aaf.  üaler  vielen  GeAAaaa  aad  aaek  gyoflNB 
Beeekwardea  geleagte  er  aaeli  TIbMib,  wo  er  aitoead  elaet  anlMwiBlBMi  IM- 
fwa  Anfoalhalli  laaaaichfteke  SiadlaB  aanslle,  deraa  BeMdM  etae  gioflM  Aa- 
wM  mmti  BalMnncfli  iü.  Mea  haue  genuaae  Zelt  Nichta  Uber  Ihn  eiMna,  I 
man  hielt  ihn  bereits  fiir  tedty  da  kam  am  8.  September  1855  ron  Marseille  die 
hocherfrenliche  Nachrieht  von  seiner  Ankunft  daselbst,  und  am  13.  October  be- 
fand er  sieh  in  nnscrm  Kreise  Von  seiner  Reisebeschreibung  sind  bis  jetzt  drei 
Bände  erschienen,  welche  sich  bis  zum  Jahre  1852  erstrecken:  zur  Feier  des 
heutigen  Tages  hat  er  eine  skizzirte  historische  Schildemng  über  Timbokta  ein- 
gesandt. 

Hieiaar  beepiaeb  Hiinr  fkoC  Dove  in  einm  Yortnce  die  VociMbiitle,  «el- 


Dlgitized  by  Google 


431 


Im  «• 

ktrten  dreifsig  Jahre  gemacht  haben.  Indem  er  mit  <ler  AatroMni« 

von  der  nngehenren  Entfenrang  des  61.  Stenu  im  Schwan,  welche  Bessel  be- 
stimmt hat,  über  den  aafsenten,  Ton  Leverrier  anf  ^nialc  Weise  entdeckten  Pta- 

neten  Ncjitun  zu  den  zahlreichen  neu  cntdcckton  Asfcioidon  und  so  zur  Krdc  zn- 
rück,  deren  durch  Foucauh  anschaulich  ^'t  inarhtt.-  Axcndrchun^'  besprochen  wurde, 
der  Bedner  der  magnetischen  Kralt  der  8onue  und  der  wahrscheinlich 

Häufigkeit  der  Sonnanflec^an,  wie  auch  der  Be- 
SotmamyiHini  te  Wtltdt''«nrilmt  kalM^  INr  linM  4ar 


der  geognostischeiirVilklltailM  L.  r.  BMh^t.il 
seigte  er,  dafs  wir,  weit  davon  entfernt,  das  Innere  der  Erde  zu  kennen,  noeh 
keineswegs  zur  Kenntnifs  ihrer  infsercn  Schule  gelangt  sind.   Im  weitem  Verlaufe 

seines  Vortrages  besjirach  Herr  Dove  die  neugewonnenen  Kenntnisse  von  der  Ge- 
stalt tlcr  Lrde,  der  uülilcrü  Uuhe  der  Contineute  nach  A.  v.  Humboldt,  und  der 
mittlem  Tiefe  der  Meere  nach  Bache,  ferner  die  neuem  BebUmuiungeu  der  Läa- 
jwntMMhi^  dHdl-Stlegrapben,  die  fintdeeknng  dar  Nordwest- Passage  und 


yifif MfiiiMpi  Fiiiluniii  inn  TlifcuniiM,  llHm«iiiiH  Mt  WtAk-- 

SitzuDg  der  geographiscben  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  15.  Mai  1858. 

D«r  Yoniiuiida,  Hair  Piot  BUtar,  «rQffiiaia  dia  Ktnag  mit  Vorlegaag 
der  ahigugangenan  QaschanlM:  1)  Zeltsdirift  lür  «Ug.  firdkniida»  N.  F.  IV,  3.  — 
2)  2%ealro  dtl  mmdo  jr  dä  lMN|po.  Am»  1611.  —  3}  Pjreqfaiadiea  HandabircUv» 
No.  16  —  20.  —  4)  Mittheilungen  der  K.  K.  Geograph.  Gesellschaft,  von  Fran« 
Vötterie.  II.  Jahrgang,  1858.  Heft  1  —  ö)  Leber  die  Sprache  der  Ugalachmat, 
▼Ott  Leopold  RodloH'.  —  6)  Umrisse  aus  den  Ufcrlündern  des  weifsen  Nil,  von 
Th.  Kotschy.  —  7)  Slawische  Ortsnamen  der  Insel  l'otsdani,  von  Dr.  Cvbulski.  — 
8)  Die  Insel  I'itcaim,  von  C.  E.  Mcinicku.  —  9)  liesumm  de  lug  truhujus  meteo- 
wologieo»  1864.  —  10)  JS*gui$ae  lUslorique  tur  les  grandM  carte»  topograpkiqum 
di  Ib  /Wmo«,  par  V,  ±  Mttkt-Bnm,  —  11)  Cornau  r«Mb  dt  1a  meUli  imf^ 

Stiad»  d§  Bumo»  Akm  1866.  —  13)  Dia  totale  Sonnanftnstamifs  an  18»  JnH 
1860,  Ton  Wolfen.  —  14)  A  New  Map  of  Tropical  Ameriat,  North  of  the  Ae- 
fMOfor,  by  IT.  Kiepert.  —  13)  Handatlas  der  allgemeinen  Erdkunde,  der  Länder- 
nnd  Staatcnkimde,  von  L  Ewald.  Heft  M)  u.  31.  —  16)  Zehn  Photographien 
TOn  Baalbek,  angefertigt  und  geschenkt  von  Henn  v.  Herford. 

Herr  Prof.  Wulfers  besprach  die  Veranlujisung  zu  seiner  unter  No.  13  au^ 
geführten  Schrift,  uud  Herr  Dr.  Kiepert  gab  eine  Uebersicht  daa  MaHwrial^ 
«llekee  für  die  £atireifnng  dar  aater  No*  U  «rwikaten  Karte»  voa  der  eneh  ein 
aaeh  der  Bodeeerhebag  eokcfanea  JBseatpler  Toi«alcst  vwrda,  beavtit  worde»  iai. 
Flr  die  BSheBfeddUiniüe  daa  nScdlichan  Tbeilaa  des  aadamerifceniidien  Contl- 
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aents  wurden  namMtiidi  üt  AAtiHn  von  Codawi  Md  MouMli  ab  ymtktm- 

VoU  hervorpuhobcn. 

Herr  V.  Herford  legte  eine  weitere  Sammlung  von  Photographien  aus  Pa- 
lästina und  Aegypten  zur  Ansicht  vor  und  hielt  eiueu  Vortrag  über  die  Ruinen 
von  Baalbek,  die  er  zum  ursteu  Mal  im  Jahre  1852  besucht  hat.  Der  Ueüner 
schilderte  in  Küne  die  VegetstioB  dea  Idbaaon  und  Anti-LttMium  «nd  ging  diMi 
Mf  die  Baidiraibaag  der  eiefailekloiiiaeken  Uebeneete  eis,  die  ni«i  Tunpele  m- 
geli6een»  aineiii  grtOern,  venRiithlicii  einem  FanAeoa,  and  eineei  Idrina, 
der  dem  JnpilMr  Baal  geveOii  wer.  Die  Sabametaan»  die  aam  Tbeil  aaa  pm 
eeloeealen  Moaalttken  bestehen,  aiiid  waiireehaiaUcii  phömufchen  Ursprungs;  di» 
IteqpettMurten  aeUwt  fehliren  dagegen  dem  aweilea  oder  daMaa  Jahrhundert  un- 
serer Zeitrcchnun{]^  an,  und  der  grörsere,  deiem  fiWalea  an  der  Besis  21  Fuft 
6  Zoll  im  Umfange  und  7  Fufs  im  Durchmesser  stark  sind,  ist  wahrscheinlich 
nie  vollendet  worden.  Der  kleinere  Tempel  ist  22Ö  IfuTs  lang  und  ViO  Fob  braii; 
Ton  ihm  stehen  noeh  Ib  ^^uulen. 

Herr  Prof.  Dove  machte  hierauf  verschiedene  Mittheiluugen,  zunächst  nacb 
einem  Briefe  «bm  Mdboame  imn  18.  Min  von  Bena  Meama^er,  ctalb  dieaer  adt 
DntecMMaang  der  bagreriaehen  Begiemag  deedtfn  geaandte  Qeiebne  jelat  In  dm 
Beeim  einm  Obaervalecinam  gdangl  iat^  wo  er  «tneneitt  pbolomeiriaBte  VeiaiMia 
anstellen  wird,  walobe  von  der  afidlieben  BfdhllAe  noofa  gnaa  ftUen»  andeiamaHi 
die  von  Maury  für  die  nördlichen  Meere  ausgeftihrten  Beelimmttngen  auf  die  süd- 
lichen ausdehnen  wird.  —  Meteorologische  Beobachtungen  sind  von  Smith  in 
Melbourne  angestellt  und  werden  fortgesetzt,  welche  wegen  vortrctl lieber  Ueber- 
einstimmung  der  Inätnimente  unmittelbar  mit  hiesigen  verglichen  werden  können. 
Der  Vortragende  erwähnte  femer  des  glcichfunnigen  Klima's  von  Guyami,  der 
meteorologischen  Beobachtungen  in  Nangasaki  imd  Amboina,  welche  erstere  einen 
weMntUdien  Umecadiied  awiadien  dem  dortigea  Klima  «nd  dem  von  PeUag  tei> 
gen,  and  der  nenmten  Beobeditnngen  ena  Gondoitero,  weldke  deittinn,  data  im 
Bmenii  tm  Aftilca  die  VerhfltniMe  der  alldUdieii  BrdldUAe  eben  ao,  wie  an  an- 
deren Theilen  der  Erde,  anf  die  nördliche  fibergreifen. 

Herr  Prof.  Ritter  aprach  iibcr  den  grofsen  Eifer,  welcher  gegenwirtig  der 
Erforschung:  des  Innern  von  Australien  zugewandt  wird,  erwiUmte  die  neuesten 
Expeditionen  von  Goyder,  Frecling.  Swindcn,  Campbell,  Bnblm^ro  u.  u.,  die  zur 
Entdecknng  von  Wasserquellen,  Süfswas.serscen ,  Wiesen  und  Gnisungen  geführt 
haben.  Auch  habe  man  grofse  Knochenansammluugen  gefunden,  welche  auf  frü- 
here  Bewohner  des  Landes  s«Me(ben  heften.  Die  Beiaenden  Imben  tnWteiefci 
Bdiaaran  woa  YBgeln  wahrgenemmen,  weldie  nidit  eihne  Warner  leben  ItSaNn. 
Da  die  Gddgniben  nicht  sehr  entfernt  von  dteeen  ffir  die  Cnhnr  gftnatSgen  Ge- 
genden Hegen,  so  dfiifln  ftr  diese  eine  reiche  Zakunft  an  etwailen  aein.  Aach 
der  ansicheren  Beriebte  flber  grofse  Wunder^ere  wurde  erwilhnt 

Ziun  Schlüsse  gedachte  Herr  Prof.  Ritter  noch  in  Kürze  eines  an  Herrn 
v.  Humboldt  gerichteten  Rriefes  des  Herrn  Baron  v.  KraflfTt,  <1er  sich  über  Tri- 
polis mvch  dem  Innern  Afrika'«  zu  begeben  gedenkt,  ferner  der  IJerichte  K  ohl's 
über  die  Westküste  der  Vereinigton  Staaten,  der  Mittheilnng  Hclferichs  über 
fie  ZnatSnde  «nf  ehigen  Inseln  bei  Nen-Qirinea,  endlich  der  Fortsetsnng  des 
BeiMita  ftber  die  letale  Kiger-lSspeditfon  nnter  Dr.  Balkle. 
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Ueber  die  hypsometrischen  Verhfiltnisse  des 

Uralgebirges. 

Von  Dr.  Ernst  Hofmann,  Kaiserl.  Russ.  Gkntnl-llivor  im  Corpt  d«r 

Berg-lDgeoienre. 


Sind  für  den  Geologen  bei  der  Betrachtang  TOn.  Oebirgsketten 

die  hypsometrischen  Verhältnisse  derselben  aneh  von  untergeordnetem 
Interesse  gegen  die  Ermittelung  der  Directionen  ihrer  Erliebungsaxen 
und  deren  Verzweigungen,  gegen  die  Bestimmung  des  Alters  der  ne 
zusammensetzenden  Felsformationen,  gegen  die  Lagerungs- Beziehungen 
dieser  zu  einander,  und  gegen  die  durch  diese  letzteren  zu  ermittelnde 
Epoche,  oder  Epochf  ii.  in  welchen  sie  erhoben  worden  sind,  so  gehö- 
ren sie  doch  zu  den  wichtigsten  Grundlagen  der  Orographie  und  er- 
freuen sich  überdies  noch  einer  lebhaften  allgemeinen  Tlieilnahme,  denn 
sie  sind  vor  allen  anderen  Verhältnissen  am  ersten  in  die  Augen  fal- 
lend, bedingen  die  Schönheit  oder  Erhabetdieit  der  Landschaft,  die  An- 
nehmlichkeit und  Salubrität  des  Klima  s,  und  sie  sind  es  vorzugsweise, 
welche  die  Alpen,  die  Anden  und  den  Hiiiialaya  so  berühmt  und  die 
für  eine  europiusohe  Zunge  kaum  zu  bewältigenden  Nanu  u  den  Gebil- 
deten jeder  Nation  so  geläufig  gemacht  haben.  Jede  Messung  eines 
bisher  noch  unbekannten  hohen  Berges  erregt  stets  ungetheiltes  In- 
teresse, und  war  sie  mit  einer  Ersteigung  desselben  verbunden,  so 
wendet  sich  ein  grofser  Theil  dieses  Interesses  dem  Ersteiger  selbst  zu, 
dessen  Beharrlichkeit  und  ( ilt  iclitrüitigkeit  gegen  Gefahr  und  Beschwer- 
den ein  ünternehnien  gliicklicli  /u  Stande  gebracht  haben,  das  meist 
nur  ein  isolirtes  Factum  bleibt,  ohne  erkleckliche  Förderung  der  Wis- 
senschaft. Dieses  allgemeine  Interesse  für  den  in  Rede  stdienden 
Gegenstand  wird  es  nicht  nutzlos  erscheinen  lassen,  wenn  icb  too 
dem  Gebirge,  welches  die  weite  Ebene  RnÜBlands  nach  Osten  begreost, 
ein  Infoete»  Bild  wa  entwefÜBn  snche,  wie  ee  sich  in  mir  nach  viel- 
j&brigen  Bdsen  In  deoitelben  gebildet  hat 

ltltMkr.1  allg.  Bfftfk  H«M  P*lgt.  Bd.  IT.  28 
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Der  Ural  hat  schon  tod  deo  Zdten  des  kfihneii  Jeniutk  an  die 
AnfiAerksamkeit  Roblands  und  des  Auslandes  aof  sich  gesogeD.  Von 

den  Qegendcn,  welche  ein  blühender  Bergbau  aufgeschlossen,  haben 
wissenschaftlich  gebildete  Bcrj^leute  vielfach  vortreffliche  Beschreibon- 
gen  geliefert.  Minner,  deren  Namen  mit  der  Wissenschaft,  die  sie  so 
mächtig  forderten,  ewig  fortleben  werden,  Pallas,  A.  v.  Humboldt, 
G.  Rose,  Ehrenberg.  Murchison,  Verneuil,  Graf  Keyserling  haben  dies 
Gebirge  theilwoise  bereist  und  die  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  in 
klassischen  Werken  niedergelegt,  und  von  vielen  Anderen  ist  so  viel 
über  dasselbe  geschrieben  und  bekannt  gemacht  worden«  diÜl  es  uber- 
flns><i<^  wäre,  hier  mehr  als  die  allgemeinsten  Umrisse  zu  wiederholen, 
welche  aber  als  eine  Basis  dieser  Abbaodlong  voraosgeschickt  werden 
messen. 

Unter  dem  Gesammtnamen  ^Ural'*  begreift  man  eui  System  von 
Gebirgsketten,  die  sich  parallel  oder  wenigstens  nahezu  parallel  unter 
einander  von  dem  Isthmus  zwischen  dem  Caspischen  Meere  und  dem 
Aral-See  bis  fast  zu  den  Küsten  des  Eismeeres  nach  Norden  fort- 
ziehen. Diese  Gebirgsketten  treten  zuweilen  mehr  oder  weniger  weit 
auseinander  und  ziehen  sich  dann  wieder  eng  zu  einer  einzigen  Kette 
zusammen.  Wie  äufserst  gering  die  Breite  einer  solchen  zusammen- 
gedrängten Kette  auch  gegen  die  Länge  dts  ganzen  Gebirges  immer 
ist,  so  manifestiren  die  Kräfte,  welche  die  Erhebung  bewirkten,  sich 
durch  gestörte  Lage  der  Felsschichtcu  noch  weit  in  die  zu  beiden  Sei- 
ten anliegende  Ebene  liinein. 

Der  Name  Ural  stammt  nach  A.  v.  Huniboldt  aus  dem  Türkischen, 
heifst  in  dieser  Sprache  ein  Gürtel,  und  ist  gleichbedeutend  mit  der 
russischen  Benennung:  Gürtel -Fels,  iioiiconbiH  KaMCHb,  welclie 
nördlich  von  Bogoslowsk  die  gewöhnliche  wird.  Beide  Benennung«  q 
gehören  aber  nicht  einer  fortlaufenden  Kette  an,  oder  einer,  welcbe 
die  anderen  an  Höhe  ubertrifft,  sondern  sie  springen  von  einer  Kette 
zur  anderen  über,  und  nur  eine  solche  erhält  diesen  Namen,  die  nicht 
von  einem  Flusse  durchbrochen  wird,  also  die  jedeämalige  Wasser- 
scheide, die  hier,  wie  in  allen  Qehirgen,  nicht  immer  mit  der  Linie  der 
gröÜMSten  Kammhohen  snsaoimenfiUlt.  Als  Beweis  für  diesen  Aus- 
spnwh  mögen  folgmida  Beispiele  dienen.  Bei  Petropawlowsk  nnd  Bo- 
goslowsk hat  die  hohe  Kette,  in  welcher  sich  der  Denischkin,  Kumba, 
Konshakowsky,  Koswlnsky,  Pawdinsky  nnd  liagdalinsky  eriieben,  nidit 
den  Namen  des  HoacOBuA  ssMeHb,  weil  sie  von  sn  Zeit  von 
Bfiehen  durchbrochen  wird,  welche  nach  Osten  der  sSdliehen  Sobvr» 
nnd  Tun  snflielsen,  sondern  ihn  trägt  eine  weiter  westwirls  gelegene, 
viel  niedrigere  Kette,  welche  die  ZoflSsse  der  Kama  von  denen  des 
Tobol  schadet.  Beide  Ketten  setsen  oaoh  Sfidso  fort  dindi  den  ganafls 
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BergwoftB-Bttbk  von  Goreblagodat,  ftbor  mir  die  weitUehe  niedrigere, 
abw  nndncUifoclMDe  häkt  Ural,  nicht  die  hShm  tetHche  mit  dem 
KatBofalBMiur  nnd  8arani,  weLdie  von  mehreren  nach  Osten  stromenden 
Binhen,  namenlfieh  bei  dem  enteren,  hficbsten  Berge  des  ganzen  Be- 
shrkB,  von  der  dnrch  die  Lnmeniys  in  die  Tarn  fallenden  Wija  darch- 
bfoefaen  wird.  DeatBeber  noeh  idgt  sich  die  Bedentang  des  Wortes 
Orü  M  KntimneBbaig  nnd  Slatonst  Anf  dem  gcoben  Wege  von 
Perm  nach  Katfarinenbnrg  fibersteigt  man  mehrere  Ketten  von  nahem 
gleicher  Hlthe,  aber  nur  die  Michste^  swisohen  den  Stationen  Bflim- 
b^}e«sk  nnd  Rcecheti  gelegene,  anf  welcher  das  Chvosmonnment  «wi- 
schen Boropa  und  Asien  evbant  ist,  heiliit  Ural,  wdl  sie  nach  Westen 
Bfehe  in  das  Syvtem  der  Eama,  nnd  nach  Osten  in  das  System  des 
Ob  sendet  Drei  bis  vier  Meilen  sSdlich  von  Elathrinenborg  wird  diese 
Kette  in  ihrer  gansen  Brote  von  der  Tschnssowija  dnrehbrochen,  nnd 
die  Bencnnnng  Ural  gdit  von  ihr  anf  eb  Imnm  bemerkbares  Platean 
Aber,  von  welchem  in  der  Qslfichen  Ebene  Znflilsse  snr  Tschnssowi^a 
emerseili  nnd  com  Isset  andererseits  entspringen.  Im  Bezirke  von 
Slaloast  Hegt  die  Biaenhfitte  ^dien  Namens  im  LAngenthale  des  Ai 
swischen  swd  GhibirgssSgen.  Der  höhere  nnd  westHcfae,  in  welchem 
sich  die  langgestreckten  Berge  Urenga,  Koesotnr  nnd  Taganai  erheben, 
wird  vom  Ai  durchbrochen,  der  dnrch  die  Ufa  znr  Kama  gdit,  nnd 
deshalb  wird  die  ostliche  niedrigere,  aber  continnirliche :  Ural  genannt. 
Der  Jurma  ist  die  unmittdbare  Fortsetmng  des  grofsen  Taganai,  aber 
weil  die  bisher  Ural  genannte  Kette  von  dem  am  östlidi' n  Fufs*  des 
Taganai  entspringenden  und  dem  Mias  suströmenden  Kiulim  in  der 
Breite  dee  Jurma  durchbrochen  wird,  so  springt  der  Name  Ural  aof 
den  Jnrma  über,  der  hier  die  Wasserscheide  bildet  und  als  solche  in 
dsM  nach  Norden  sich  eniror  zusammenziehende  Gebirge  ausgeht. 

Aber  nicht  allein  die  jedesmalige  Wasserscheide  zwischen  den  nadi 
Europa  nnd  Asien  stromenden  Gewässern  wird  Ural  genannt,  sondern 
auch  die  zwischen  den  Zuflüssen  ein  und  desselben  Abzngcanals,  wenn 
sie  nur  anfänglich  nach  Ost  und  West  auseinander  gehen.  Aus  dem 
Plateau  von  Guberlinsk  entwickeln  sich  zwei  nach  Norden  ziehende 
Bergketten,  welche  durch  das  Thal  der  oberen  Sakmara,  eines  Neben- 
flusses des  Ural  (Jaik),  von  einander  getrennt  werden;  die  östliche, 
Irendyk  und  Kyrkty  genannte,  und  sich  im  Mittel  etwa  2400  engl. 
Fufs  über  das  Meer  erhebende  Kette  wird  von  den  Bächen  Kysil  und 
Tanalyk  durchbrochen,  welche  nach  Osten  dem  Jaik  zuströmen:  die 
westliche,  sich  im  Mittel  nur  1800  Fufs  über  das  Meer  erhi  b.Mub  .  aber 
nicht  durchbrochene  llugelreihe,  deren  östliche  Abflüsse  unmittelbar  in 
die  Sakmara  fallen,  während  die  westlichen  sie  durch  den  Ik  errei- 
chen, trägt  den  stolzen  Namen  Ural. 

28* 
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Ernst  Hofmftaat 


Wenn  man  mit  A.  t.  Hunboldt  dm  «fidHdiai  Anfing  te  ünl> 
Oeliirgai  im  Flitoan  Ust-Urt  auf  dem  MmBB  awiaclie&  dam  Gmpi* 
Beben  Meere  and  dem  Aral-8ee  annimmt,  eo  sidit  ee  aidi  dmreli  22^ 
Breitengrade  nach  Norden,  seine  LSngenerttreekong  betrfgt  also  gegen 
840  geograplusdie  Meilen. 

Nicht  so  leicht  ist  die  Brdte  an  bestimmen.  Nennt 
eines  Gebirges  den  Qnerschnitt  dnroh  die  über  die  angrenzenden  Ebe- 
nen erhobenen  Massen,  so  möchte  bei  dem  Ural  das  Mazimura  d«r 
Brdte  20  und  das  Minimum  3  bis  4  geogr.  Meilen  betragen.  Rechnet 
m^f*  aber  com  Gebirge  die  g^anae  Fläche,  in  welcher  die  Wirkung  der 
Brhcbnng  sich  durch  gestorte  Lage  der  Febschichten  knndgiebt,  so  be- 
trägt die  Breite  wohl  mehr  als  Doppelte  des  Maximums,  wekfaes  wir 
so  eben  angaben. 

Die  Erhebung  des  Ural  fällt  in  die  Steinkohlen -Epoche,  genaoer 
swischen  den  Absatz  des  Bergkalks  und  des  MiUstone-grit.  Zwischen 
den  Festungen  Orsk  und  Guberlinsk,  nahe  51*  10'  N.  Br.  darchbricht 
der  Flufs  Ural  (Jaik)  das  Uralgebirge.  Da  über  die  Höhen  verhilft- 
nisse  des  südlich  von  diesem  Durchbruch  gelegenen  Theils  des  Gebir- 
gSS  keine  Höhenmessungen  veröffentlicht  worden  sind,  so  lassen  wir 
denselben,  welchen  wir  den  Kirgisischen  Ural  nennen  wollen,  aus  dem 
Bereich  unserer  Betrachtung,  und  werden  uns  nur  mit  dem  nördlich 
von  diesem  Durchbruche  geleg«'nf'n  Gebirge  beschäftigen.  Der  leich- 
teren Uf'bersirht  wegen  theilen  wir  dieses  Gebirge  seiner  Längen -Er- 
Streckung nach  in  fünf  Theile,  deren  Benennung  wir  von  den  Völker- 
schaften nehmen,  welche  in  der  Mi-hrzahl,  aber  durcliaus  nicht  aus- 
schlicfslich,  diese  Theile  bewohnen,  denn  es  liegt  in  der  Natur  der 
Saehe.  dafs  die  Grenzen  der  Wohnsit/c  verschiedener  Völkerschaften, 
die  alle  Einem  Scepter  unterworfen  sind,  nicht  scharf  an  einander  ab- 
schneiden, sondern  oft  weit  in  einander  hineingreifen. 

1)  Der  Baschki  rische  Ural.  Von  der  Parallele  der  Festungen 
Orsk  und  Guberlinsk  bis  an  die  sudliche  Grenze  des  Bezirks  von  Sla- 
toust;  oder  die  (Quellen  des  Uralüusses  und  des  Ui.  51  N.  Br.  bis 
54^  »  N.  Br. 

2)  Der  Russische  oder  metallrciche  Ural.  Von  den  Quellen 
des  Uralflusses  und  des  Ui  bis  zur  südlichen  Sofswa  und  dem  Denisch- 
kin- Kamen,  einen  halben  Grad  nördlich  von  der  verlassenen  Eisen- 
hütte Petropawlowsk.    54^  »  bis  60 N.  Br. 

3)  Der  Wogulische  Ural,  das  Jagdrevier  dieses  wenig  zalilrei- 
chen  Volkes.  Vom  Denischldn -Kamen  bis  zu  den  Quellen  des  Schtscha- 
gor,  eines  Nebenflnsses  der  Petschora.   Von  G0|  °  bis  63  ^  N.  Br. 

4)  Der  Ostiakisehe  Ural.  Von  den  Quellen  des  Schtschugor 
bis  an  denen  des  Jeies  oder  Nisma-Jaumal.  Von  63*  bis  67*  N.  Br. 
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5)  Der  Ssmojediaehe  Ural,  in  wekfaem  keine  festen  Wohn- 
tkte  mabr  vorkommen,  sondern  der  nur  im  Sommer  von  Rennthier- 
hirten besaeht  wird.  Von  67*  YAb  69*  N.  Br. 

Ab  Anluuig  beineilten  wir  noch  das  Gebirge  Pae-Cboi  und  die 
Grofidand-Tnndra. 

Die  im  Folgenden  aogelBfarten  HöhenmaÜM  aind  cum  gröüMateo 
Tbeile  dnrdi  daa  Barometer  ermittelt  worden,  und  eine  veriiiltnüh- 
waMUg  aar  geringe  ZaU  dorch  trigonometriaehe  Operationen,  wdebe 
nm  A.  ▼.  HoBiiboldt,  W.  Feodorow,  A.  Bnnan,  nnd  beaondera  vom 
FlroÜBaaor  M.  Kowalaky  aoagsfibrt  worden  sind.  Die  Barometer-Be- 
obaehtongen  im  Felde  aind  inm  grSfaeaten  Tbeile  Ton  meinen  Iteiae- 
gefthrlen  nnd  mir  wAhrend  der  yeracbiedenen  Reiaen  im  Gkbiige  ge- 
maebt  worden,  nnd  aie  worden  anf  mdglichat  gleiebaeitige  Ableaongen 
beaogen,  welebe  m  gewiaaen,  vorber  genan  mit  den  nnarigen  Tei^g^ 
chenett  Staad- Barometern  mehrere  Male  täg)5eb  angeatellt  winden.  Auf 
dieae  Wdae  erbielten  wir  den  l^vean-Untenebied  swiacbeii  dem  Be- 
obaebtongaorto  im  Felde  nnd  dem  Stand -Barometer  so  genan,  ala  er 
aiab  äarA  eine  einmalige  Barometer- Beobachtung  bei  oft  aebr  grolber 
Bntfamung  der  Stationen  ermitteln  liiat  Es  kam  nnn  daranf  an,  die 
abeolate  Höhe  der  Stand-Barometer  möglichst  genan  an  beatimmen. 
Von  den  zehn  Orten,  an  welchen  diese  anfgestellt  waren,  konnte  die 
absolute  Höhe  von  funfen:  Orenborg,  Slatoust^  Kathrinenburg,  Nishn»- 
Tagilsk  und  Bogoalowsk,  aus  einer  onnnterbrochen  zehn  Jahre  fortge- 
führten BeobacbtnngBreibe  berechnet  werden ;  bei  zwei  uideren,  Tscher- 
djm  nnd  Bereaow  an  der  nördlichen  Sofswa,  standen  nnr  Beobachtnnga- 
reihen  von  einem  Jahre  an  Gebot,  und  von  dreien  endlich,  Werchne- 
Uralsk,  Orsk  and  Gurjew,  nnr  mehrmonatliche,  aber  da  diese  drei  letz- 
ten Orte  nur  Filialstationen  von  Orenburg  waren,  so  reichten  diese 
Beobachtungen  hin,  den  Niveau -Unterscliied  zwischen  ihnen  und  der 
Hanptstation  zu  bestimmt  n.  Diese  vorläufigen  Angaben  waren  nothig, 
nm  den  Grad  des  Vertrauens,  wclchevS  man  zu  den  gegebenen  Höhen- 
mafsen  haben  kann,  zu  bestimmen.  Für  speciellere  Angaben  bei  ge- 
wissen Punkten  werde  ich  Anmerkungen  folgen  lassen.  Wo  nicht  aus- 
drücklich ein  anderes  Mafs  angegeben  ist ,  da  sind  immer  russische 
Fufs  gemeint;  der  russische  Fufs  ist  derselbe  wie  der  englische. 

Die  Höhenangaben  im  Baschkirischen  Ural  sind  fast  ausschliefs- 
lich  aus  Beobachtungen  hergeleitet,  welche  G.  v.  Helmersen  und  ich 
in  den  Jahren  1828  und  1829  angestellt  haben.  Die  Ablesungen  im 
Felde  wurden  auf  das  nächste  Stand -Barometer,  Orenburg,  Werchne- 
Uralsk  oder  Orsk,  bezogen.  Um  allen  aber  eine  gleiche  Basis  zu  ge- 
ben, wurden  sie  durch  Hinzufugung  des  Unterschiedes  auf  daa  Niveau 
von  Orenburg  gebracht.   Die  n&heren  Data  über  diese  Beobaebtongen 
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finden  fieh  In  dar  Udnen  von  nni  hetmagiphnm  nnd  in  Beittn  htk 
E.  8.  Mittler  1831  enduenenen  Schrift:  „Qeo^MiliiclM  Untanodinng 

dee  Sad-Una-Gefaifgee*. 

Die  BeolMcbtangen  in  der  Kirgiseneteppe  weetfioh  von  Onk  rfii- 
ren  Ton  G.  HeUnersen  her  und  ebd  aoe  aeiner:  fßmi^  naeh  den 
Ural  und  der  Kirgieeaeteppe  in  den  Jciven  1688  und  1884%  IL  Ab- 
tbeiloDg,  p.  125  entnommen,  welche  noch  in  den  «Beitiigen  rar  Keml- 
nib  dee  nusiscben  Reiche*'  von  K.  E.  Beer  nnd  G.  ITeliiiflUin 
enthalten  ist.  Die  yon  mir  hier  gegebenen  Zahlen  weichen  Ton  dn 
dort  angefUirten  ab,  weil  ich  jetst  eine  andere  absolate  Höhe  fnr  Oren- 
bnrg  annehmen  mniii  ab  HehnerBen  damala.  Die  Gründe  finden  lith 
in  der  Anmerkung  1. 

In  diesem  Tbeile  des  Ural  baben  zwei  Berg -Ingenieare,  fnpifani 
ICeglitzky  und  Stabscapitain  Antipow  II.,  bei  ibren  soigCÜtigen  ge»» 
gnostiachen  Beobacbtungen  ganae  Reihen  von  Höhenmessungen  ge- 
macbt,  welche  aber  noch  nicht  von  den  Veiftisem  Terdffentlieht  way 
den  aind. 

Der  rassische  Ural  ist  Torcngsweise  Ton  Natnrforsohem  besaolit 
nnd  beschrieben  worden,  von  denen  sich  mehrere  auch  mit  Höhen- 
messungen beschäftigt  haben,  deren  Resultate  bekannt  gemacht  worden 
sind,  und  über  welche  man  daa  Nähere  in  folgenden  Werken  nachlesen 
kann : 

A.  KupÜer,  Vnyaf^e  dans  C Oural, 

Obrist  Terletzky,  Berg- Journal  1831.  No.  3. 

Archipow,  Berg- Journal  1833.  No.  1. 

Hofmann  und  Helmersen,  Geogoostiache  Untersuchungen  des  Sod- 

Ural-Gebirges. 

A.  Ernian,  Reise  um  die  Erde. 

G.  Rose,  Reise  in  den  Ural  etc. 

A.  V.  Humboldt,  Central- Asien. 

G.  V.  Helmersen,  Reise  nach  dem  Ural  etc. 

Beauftragt  mit  der  Entwerfung  einer  geologischen  Karte  der  Kai- 
serlichen Bergwerks- Districte  des  Ural  habe  ich  diese  in  den  Jahren 
1653  bis  1857  während  der  Sommermonate  durchreist  und  die  Höbe 
vieler  Punkte  durch  das  Barometer  ermittelt.  In  Slatoust,  Kathrinen- 
burg, Nishno-Tagii.sk  und  Bogoslowsk  befinden  sich  meteorologische 
Observatorien,  in  welchen  täglich  njehrere  Male  Barometer  und  Thermo- 
meter beobachtet  werden,  und  auf  diese  Beobachtungen  konnten  die 
von  mir  und  Anderen  im  Felde  gemachten  bezogen  werden.  Es  kann 
nicht  fehlen,  dafs  gewisse  besonders  interessante  Punkte  von  mehreren 
Beobachtern  gemessen  worden  sind.  Die  von  ihnen  gegebenen  Zahlen 
weieben  oft  mehr  als  billig  von  einander  ab;  hieran  mag  auliser  den, 
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ifaMDmligen  Barometar-BeolMclitiiiigen  anklebenden  Unrichtigkeiten  anch 
viel  die  Tendueden  angenommene  abiolnte  Hfike  der  metoondogieelMn 
Stationen  beitragen.  Wie  ieh  dieeelbe  bestimmt  habe,  findet  man  in 
den  Anmerinmgen. 

Die  Höhenangaben  im  Wogolisehen  nnd  Ostiakiechen  Ural  sind  mit 
Ansnahme  sweier  Ton  Terletdgr:  Denieehkin- Kamen  nnd  Kwarlrascb, 
aneechlieblieh  anf  der  von  mir  in  den  Jahren  1847,  1848  nnd  18M 
geföhrten  Expedition  in  den  nördlichen  Ural  nnd  an  da«  Eismeer  von 
den  Ifitgtiedem  diesor  Expedition,  Btrashewsky,  Kowalski,  Branth  nnd 
mir  gemacht  worden.  Das  Nfihere  darüber  findet  sich  in  der  von  Ko- 
walsky  nnd  mir  heransgegebenen  Beschreibung:  «Der  nördliche  Ural 
nnd  das  Kfistengebirge  Pae-Choi**. 

Im  Samcgedischen  Ural  kommen  sn  den  von  nns  anf  der  genann- 
ten Expedition  ermittelten  Höhen  noch  die  Messungen  Ton  Erman 
von  Obdorak  ans,  nnd  die  Höbenangaben  Ton  A.  0.  Sehrenck,  wetebe 
ieh  einem  Anftatse  des  berühmten  Meteorologen  Professor  Dr.  L.  Vt, 
Kaempts  entnommen  habe,  weldier  sich  im  «weiten  Theüe  des  Ton 
Sdirenck  heransgegebenen  Werkes:  ^ Reise  naeh  dem  Nordosten  des 
enropfiischen  Bnlslands  dorch  die  Tondren  der  Samojeden^  findet 


Fufsüber 
dem  Meere 


I.  Im  Baschkirisohen  Ural. 

a)   Uofmann  und  Hclmersen. 

Orenbarg  

Kttpferhiitte  FteobrMlNOfk  

Quellen  der  Ktsmaika  

Dorf  Julazk   . 

Kupferhütte  Kananikokk  

Quellen  dee  kleinen  Ik  

Quellen  de^  Jelnn-SUair  

Qaellen  der  Kana   

Quellen  der  Knsiibft  

äpfel  des  Irendyk  swischen  KananikoUk  nnd  der  Festong  Msgnltni^a 

Festung  Magnitnaja,  aus  1 6  Bcobnchtungen  

Magnetberg  Ulussu-Taa  

FtatoDg  Werdine-Ünlek,  auf  132  Beohaehtnngen  

Quelle  der  Belaja  

Quelle  ihres  Nebenbaches  Tagin  

Gipfel  des  Iremell  

QneUe  des  Flusses  Uial  (Jaik)  

Eisenhütte  Belorezk,  §M  11  Beobaobtnngen  

Eisenhütte  Usansk  


220 
1358 
1480 
1523 
1426 
1799 
2114 
2125 
2070 
2221 
1012 
1887 
1244 
1064 
341Ö 
5040 
2109 
1594 
1306 
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Brntt  Hofmann:- 


EHteBhfitte  Kaginak  

Rücken  des  Ural  zwischen  Belorezk  atid  Worchne-Ürabk  .... 
Rücken  des  Ural  zwischen  Belorezk  und  der  Feitung  Magnitnaja 

See  Uländy,  örtlich  vom  Irendyk  

Berg  AktobM  im  bwdjk  

Quellen  der  Sakmurn  

Der  Insel -See,  östlich  vom  Irendyk  

Spiegel  des  See's  Tolkasch  im  Irendjrk  

Irvndyk  am  östUehen  Ufer  de«  Tolkasch  

Irendyk  am  westlichen  Ufer  des  Tolkasch   

Festung  Kysilsk,  au«  lü  Beobachtungen  

Flofs  Urtasrm,  zwischen  Kynlsk  und  Irendyk  

Gipfel  des  Irendyk,  westlich  von  Urtasymsk   •  . 

Wasserscheide  zwischen  d«ia  Tuuüjk  und  der  Saknum  .... 

Festung  Urtasymsk   

Festung  Oriowfk  

Festung  Tanalyzk,  aus  16  Beobachtungen 

Sandstein  auf  dem  Platcati  von  Guberlinsk  an  der  Turatka    .    .  . 

Baschkiren* Aul  an  der  Ta&chla  

Festung  Kalpaskoi  

Festung  Orsk,  ans  380  Beobachtungen'  

Plateau  von  Guberlinsk  zwischen  der  Turatka  und  der  Gubeilä  .  . 

Quelle  der  Gubcrlä  

FestaBg  Chabamoi  

Höchster  Punkt  auf  dem  Wege  von  Chabamoi  bis  Oobedilisk    .  . 

Festung  Guberlinsk,  aus  13  Beobachtimgen  

HSchster  Berg  bei  Oaberlinsk  •  

Uraltlnfs  bei  Podgornoi  

Uralflufs  bei  der  Festung  Ilpinsk  

Böchster  Punkt  zwischen  d.  Flüssen  Ural  u.  Sakmara,  nördL  von  llginsk 

fielnimm  bei  dem  Dorfe  Chamedierowo  

Gipfel  des  Kamcclbergcs  

Uralflufs  bei  der  Festung  Usemaja  

Sakmara  bei  Kundrowskaja  

Uralflufs  bei  der  Festung  Girgalsk  ^   .    .  . 

Höclistcr  Punkt  zwischen  d.  FlnssoB  Ural «.  Sakme»,  ndrdL  n  Giigalsk 

Sheltoi  Bedut  au  der  Sakmara  

Sakmara  bei  der  Festung  Wosdwidieiuk  

Betskaja  Satsduta,  aus  3  Beobachtungen  

Kalksteinborge  am  linken  Ufer  des  Ut  beim  Dorfe  Spask  .... 

Sandsteinberge  ebendaselbst  

Spiegel  des  Ik  bei  diesem  Dorfe  

Höchster  Sandsteinberg  am  rechten  Ufer  

Thal  des  Kirbi,  Nehenbach  des  Ik,  ebendaselbst  

Dorf  Nowo-Selki  

Belg  bei  Nowo-Selki  

b)   O.  V.  Belmetssi».  (S) 

Piket,  16  Werst  nordöstfidi  Ton  Onk  

Festung  Tmperntorskoje   . 

QucUgcgend  der  Dschussa  

Festang  Nasledoiks  

Qoellgegend  des  Kugülj'Ajßi  


1244 

2386 

2678 
121b 
251t 
2452 
1219 
168S 
3086 
2049 
913 
887 
1438 
1261 
631 
6M 
593 
1331 
1077 
656 
557 
1295 
1366 
475 
1126 
463 
847 
419 
374 
1325 
610 
929 
326 
481 
309 
1034 
446 
397 
276 
1244 
1146 
364 
1282 
S68 
532 
1032 


6G5 
1039 
1261 

869 
1216 
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n.    Im  Russischen  Ural. 

a)   A.  Kupffer.  (8) 

Zweiter  Gipfel  des  grofseii  Taganai  

Rficken  des  Tkgaiud,  am  FtUiM  difliM  Gipfelt  ...... 

Thal  /wischen  Ural  micl  TigMWi  •  • 

Nasimskaja  Gor»   

Fifli  Vbet  den  Ural  iwiieheii  Sleiowt  «ad  Ifieek  

Alexandrowskaja  SopItA    •«•  •  

Kapferhütte  Miask  

Poläkowsk  

Gipfel  dee  Berget  Avtehknl  

Höchster  Punkt  des  Weges  vor  Satka  von  Vfä  aus  

Böduter  Punkt  der  Beresowa  Gor»  eaf  dem  Wege  von  Satka 

nach  blatoust  

Hdehtler  Punkt  dee  Weget  anf  dem  Urenga  

ITiiteiitiliHci  Satta  


b)  Ttrielakgr. 

Gipfel  des  Iremell  •    .    .  . 

Blittlcrcr  Gipfel  des  grofsen  Taganai  .  .  .  . 
Uraltau  bei  Slatoust  ( Alexandrowskiya  Sopka) 


Ende  des  Kossotnr  and  Uranga  bei  filatontt 

Qaellsec  des  Ufa  

Spiegel  des  Ai  bei  Slatoust  

Spiegel  des  Miaa  bei  Ifiask  ...... 

Quelle  des  Baches  Taschka-Kaiagaokft  .  . 

Gipfel  des  Auschknl-Taa  

Ooldwitehe  Anninik  am  AateUEvl    .   .  . 

Gipfel  des  Urenga  

Gipfel  der  Naralinskischcn  Rtrf^e  .... 
Gipfel  der  Syroetan'schen  Berge  .... 
Urnen -Berge  bei  den  Minenl-Sehlirfen  .  . 
Korahakowsky  »KaWMWl  ........ 

Katschkanar  

Pawdinsky- Kamen  

Kathrinenbarg,  Spiegel  des  litet  

Bcresow.sk'scho  Goldwäsche  


Goldwäsche  an  den  Quellen  der  Neiwa  . 
Ural,  4  Werat  von  Büimbijewtk  .   .  . 

Berg  Blagodat  

Berg  Asow  

Woltscbiya  Gora,  an  der  Tschussowiga  . 
Beli^  Gom  bei  Nlthn«  Tigflik  .  .  . 
Müdere  Bdba  dca  Uial  and  teiner  Plate 
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e)  AföUpew. 

Hättenteieh  von  Knteiiwa  

Blagodat  (über  dem  Hüttenteiche  535  Fufs) 

Kamjtchok  (Falkenstein)     ...  .  392  - 

d)  Hoflnan«  und  Hebaenen. 
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GoMwatdie  Soimoiioirik 
Eisenhatte  KjteliQrm  . 
MiMk  


«)  EmMOb 


StatiOD  Morpmowa  . 
•      Slotuustowa  .  . 
Bnikowft .   .  . 

Der  Klenowskische  Berg 
Station  Klenowtk    .  . 
Kirgiachaofk  . 


Grtthowsk 

Büimbi^ewsk   

Beresowa  Gora  bei  BOinilMyewik  

Station  Reseheti  

Kathrincnbiirp  

Spiegel  der  Kuschwa  in  Kaschwa  

Blagodat  (tber  Kuehwa  448  Vnü) 


t)  O. 

Mayakskaja  Gora,  östlidi  TOn 

Der  Klenowskische  Bcrp  

Bereiowa  Gora,  zwischen  Kirgischaiuk  oad  Klenowsk 

Bereiowa  Gera  bei  Büiinbijewtk  

Kathrincnbufg  •.  

Uni  bei  Kiahiie-Ti«Uik  


f )  A.  Hmnbeldt 

WoltÄchaja  Gera  an  der  Tschussowaja  

Beliga  Gora  bei  Kisbne-TagUik,  Nord -Gipfel  

Süd-Gipfel  

Hfittenteieb  fm  KoeehEW»  

Bli«odat  (ttber  dem  Hflttitnteiche  614  Vtab) 


h)  O.  T. 

Eisenhütte  Petropawlowsk  

Südspitze  dcR  Kumba,  die  Solotaja-Sopka  

Nördliche  Spitze  des  Komba  

If  0Ild1lt^r  dee  Wagnii  

Dorf  MarsUty  

Spiegel  der  Tuija  bei  den  Turjinskischen  Gruben  

Wohnung  de«  Verwalten  in  Turjiubk  

Eisenhütte  Pawdimk  

Pawdinsky  Kamen  •  

Die  Tora  bei  WerchoUuje  

Die  Tara  bei  Nifhne-Tnriitik  

Hüitenteich  voa  Kneelnm  

Blagodat  (ttber  dem  Hfittenteiche  510  FoTs) 

Goldwäsche  Krestwosdwishcnsk  

Bflekeo  dea  Ural  swiidMii  Kneebw»  nad  KreelvroidwiilMDek  •  .  . 
Rücken  des  Ural  anf  der  Staaibe  von  Koediwa  nadi  Snebdiiek .  . 
Nisbne-Tagi)il|  «ff..  ,  
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i)  B.  Hofinum.  (6) 
DUtriei  ron  Bogotlowtk.  1858. 

Bogoskywik.  Meteorologit^es  Ob— mrtotlum  .... 

Gipfel  der  Teplaja  Gora,  auf  dem  Weg«  nir  Wontldia  • 

Mündnnfr  der  Wontscha  in  die  Kakwa  

Lager  am  Jow,  4  Beobachtungen  

IfagDetiMber  ▼«rbwg  dat  KmnkAhowriky  

WaUgrenso  am  Kmihüuimrifji  BMseite  ...... 

Nordseite  

Gipfel  dea  Konahakowaky  

Lager  sn  der  unteren  Kakwa,  2  Beobachtungen  .... 
Simowje  an  der  unteren  Kakwa,  2  Beobachtongen  ... 

Spiegel  des  Knaespiuskischen  See's  

Spiegel  des  Wagna  bei  BanMukoje  

Eisenhütte  Potropairlowsk,  5  Beobachtungen  

Spiegel  des  Wagran  unterhalb  Petropawlowsk,  2  Beobacht. 
-       •       -       twittchen  beulen  Jieresowka's,  2  Beob. 

MBadang  dee  WagfsOf  3  Beobeehtongen  

Danischkin -Simowje  an  der  Sofswa,  2  Beobachtungen  .  . 
Dorf  Wofskresensk,  35  Fufs  über  der  Sofswa,  4  Beobacht. 

Zelt  am  Fufse  des  Kumba,  3  Beobachtungen  

Kmnba,  nördlicher  Gipfel  •  .  • 

Kamyschok  bei  Turjinsk  

fiisenbütte  Pawdinak,  25  FoT«  über  dem  Teiche,  6  Beob. 

Pawdinsky -Kamen  

Goldwäsche  Bannol,  8  Beobaehtniigea  

M^delinakjr-KameB  

Distriel  toh  Kntkrinenbvrg.  1855. 

(7)  Kathrinenbnrg.   Meteorologiflches  Obsenratorinm  .  . 

Karanasen-Sce  

Berg  Asow  bei  Poläkowsk  

Doninaja  Gora  ebend  

Baeh  am  FnTae  dieses  Beiges,  nnteibalb  des  HBttenteicbcs 
Rechtes  Ufer  des  Uktofs  bei  Uktufsk  ....... 

Mündung  dea  Uktufs  in  den  Isset  

Granitkuppe  hinter  Sedelnikow  

Morast  bei  Qaiaoadiit  

Dar  BJenovskisehe  Barg,  1853   

-  1857   

Distriet  tob  SUtontt  1855. 

Sklonst.  lleleoral.  Obsarvatoiiim,  22  F.  ftber  dem  Teiche 

Gkrofter  Tagaiud,  rinde  Knppe  

Kossotur  

Alexandrowski^*  Sopka  ............ 

8iale  in  Znrewo  -  Alexandrowsk 

Hüttenteich  von  Miesk,  78  Beobachtungen  

Berg  bei  Miask  

Kroglaja  Sopk«  

Batg  Aasch-knl-lta  

8ee  Anaeh-knl  
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Spiegel  de«  Miat  bei  Muldakajewik  •  . 

Berg  Kumatich,  ebenduelbtt  

Uita«ch  

Ural-PaTs  swischen  Weuelowik  vad  MtwkeiMiMlr    .   .  . 

Das  Maskarlinskische  Berg  

Miaa  bei  Andrigewak,  2  Beobacbtongen  

JlKflM  •...•••>••••>••••• 

L^OWB  Gon  auf  dem  grofien  Wege  tm  SUtonst  nach  KuMa 
Li|K>wa  Oora  auf  dem  Wege  Ton  Knasa  lor  Aehmatow'schen 

Grabe  

Beiig  Sjuni^knl^Taa  

See  Sjarat-kul  .  

Gipfel  des  Matkal  

Gipfel  des  Lukasch  

Vwigndkf  eister  Gipfel  

Bweiter  Gipfel  

Uwan  ....••«  • 

Dorf  Koptiakoiro  

Gipfel  der  Sukka  

PhFs  über  dieselbe  

Dorf  Weaselowak  

Uieog»  

Rieenfcam  Eiaam,  49  B«ol»acbtangen  

Selka,  25  Beobaehtoiigeii .  •  

District  von  Goreblagoüatsk.  1857. 

NUhne-TagUak  .  

Hftttenteidi  tob  Kusehwa,  60  BeotMchtimfeii  

Blagodat  .  .  .  (über  dem  Hattenteicbe  Sil  Mk)  (B) 
Rücken  des  Urtil  hinter  dem  Falkensteine  ...... 

Der  westliche  blaue  Berg  

RSckeo  des  Ural  «iriechen  Kedrowka  «od  Niakaa-BaiaDlidia 

Der  östliche  blana  Belg  

Der  kahle  Berg  

Nishne-Barantächinsk,  7  Beobachtungeu  

BfamahAtte  SerebiiMk,  24  Beobacbtmgea  

Bogoslowsk  

Nishne-Turinsk,  25  Beobacktoiq^en  ........ 

Komischn^a  Gora.  

Kalpakowsky-Kamea  

Lager  an  der  Kruti^a  .• 

Gipfel  des  Katschkanar  

Ufer  der  Schomicha  an  dessen  Fufs  
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Denischkin  -  Kamen 
Kwarkosch     .  . 
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b)   Ural -Expedition. 
59« -eo*  £I.Br. 

Solikamik  

60"  — 61»  N.  Br. 

74»  —  75»  0.  L.  von  Ferro. 

TscherdjQ  

Baeharj  

Folndow-XnMB  

75*—  76*  O.  L.  nm  Vwo. 

Mfindnng  des  K«ti»  ia  den  W»  

Ufer  des  Lempas  

BQcken  de«  Ural  

Lager  anf  der  ireetfidieii  Qrente  Ton  Saotsenk  

Lager  am  Fufse  des  Deiliidlkill-Keiineil  • 

Gipfel  des  Denischkin  

Kirchdorf  Saossersk  «  

Mflndwig  dee  TKbowal  

61*— M*  K.Br. 

74*— 75*  O.L.  TOB  Ferro. 

MflndoBg  der  Bcreeowk»  In  de«  Tici«iiew*8ee  

Höchster  Punkt  des  PctschOi»-8oUepp«efei  

Mündung  der  Wolosniza  

76*  — 77*  O.L.  Ton  Ferro. 

Belg  lecheiim,  Wald^n-eme  

Gipfel  

Jelping-Njcr,  Waldgreoie   

Gipfel  

Manssi  -  Ham  -  Njer  

Moning-Tump  «... 

Kdwhukiocbe  Berg  

Hal-Sory-Tschaehl  

QaeUe  der  Uiga  

77«  — 78*  O.L.  TO  Ferro. 

Pore  Mon^t-Ur  ..•.•••«..•••..••. 

Quelle  der  Loswa  ••«.••  

Lager  an  den  QucUen  der  kleinen  Fetwfcor*   . 

Mo^n-Tsdiaohl,  westlicher  Gipfel  

östlicher  Gipfel  

Der  kleine  Hatschet-Ur  

QoeUe  des  Solp  

Quelle  der  kleinen  Fetschora   

Pafs  zwischen  beiden  Quellen  

Der  grofse  Hatschet-Ur  

62*—  63*  N.  Br. 

76*— 77*  O.L.  TO  Ferro. 

Berg  Koib  

HOidliehetB  QoeOe  der  groAen  Petschora  
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Faff  twiadien  der  Petaehont  md  Jocp^-Llfft  I  2325 

Berg  Bol\'i\no-Ts  ( kleiner  Puhy-m«r)   1  2562 

Pafs  nürdlich  vom  Bolvano-Is  12110 

Die  Pistin'bchen  Ambarren  I  705 

Mündung  des  Walgan -JöU   593 

Mündung  der  Jnc;:Ti\-Läga  (Oll-Bl«l-Ja)  .  I  551 

Mündung  des  £bel-ls-Joll  I  556 

OipfU  dM  Berget  Ebel-If  1  8335 

Cbangam-Ur,  südlicher  Gipfel                                         .  «   I  2360 

nördlicher  Gipfel                                                     1  2630 

Gulüng-Pylang-Neif-Sory  1  2234 

Moning-Tump                                                                         1  2331 

Moning-Soiy  (QneU«  der  IQiu.JiO   ^^^'^f' 

Keagmig-Dr  | 

77*  ~  78*  O.  Ii.  voa  Fono.  1 

Potuorn-Sory                                                                             1  2493 

Groftie  l  oDtjr-Tttcliaclü  I  2964 

Hauptquelle  der  nSrdBdieii  Softw»  |  1857 

Hant-Sory  1  2118 

Pettcher>Ja-Toljach-Ur,  südlicher  Gipfel                                      1  2649 

-  südöstlicher  Gipfel                                  1  2562 

-  Satlidier  Gipfel  I  2987 

Die  Quelle  der  groften  Pettchora,  am  VtaAe  dfcitf  Beiget   ...  1 990 

Jenpile-Tjichiichl  *  3168 

Quelle  der  QU -Man -Ja  ( .1  ocgru  -  Luga )  1  2170 

KeUj-Tump-Sory  1  1884 

Kapkartnc- Kelly -Sor>-  |  1474 

Man-Kwott-Njer,  Südgtpfel  |  2663 

die  hSditte  Spiue  I  3043 

Pafs  zwischen  den  Quellen  beider  KvOtt-lQer  I  2612 

Tossem -Achutas -NjöU  |  2693 

Jany-Kwott-Njer,  miulerer  Gipfel                                                1  2329 

.    nordUche  Spitie                                         1  2346 

Niptschurta  »  1  2945 

Nintsch-Ur  |  3417 

Hal'-Ur-Sory  I  1707 

Hd'-Ur  I  2045 

Neilt'n-Tnmp-Rory  1  1485 

JNetlen-Tunip,  nördlichster  Gipfel                                                 1  2539 

A^er-Turap-Sory  1  1935 

Quelle  der  Aunja  *  .1  2318 

A^ec-Tump,  südlicher  Gipfel  •                        1  2645 

mittlerer  Gipfel                                                    1  2750 

nSrdlicher  Oipfel                                                 1  8593 

A^er-Tump -man- Pari -Spatt*-8<N7  I  2011 

Tumpuin-Achatas-Tschachl  |  2304 

Pori-Hpatta  1  2313 

Quelle  der  Saak-J«  1  1594 

Jeiqr-Tiiii^,  Südgipfcl  ,  I  2232 

Nordgipfel   2610 

Jany-Jttotin-Ja-Sory                                                                1  2056 

SutengV,  lüdlicher  Gipfel  1  £229 

HÖidlioheK  Oipfel  •  «   I  8814 
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Njayrfl-man-Ja-TjoUach-Sory   1973 

Man'-Okio-Haling-Tump-Tolljäch-Tschachl   1347 

Kapkartne-Tump'Sory,  Südgipfel   1990 

Ka^ftna,  WaMgranM   1860 

Man'-Kapkartne-Tump     .    .    .   2000 

Kapkartnc-Tump- Sory,  Nordgipfel   1666 

Man'-KeUy-Copa   1458 


IV.   Im  Ostiakischen  Ural. 


63«— 64«  N.Br. 

75*— 76*  O.  L.  Ton  Veno. 

ICOndong  dm  PbUchvrem  

Mündung  der  Orlowka  

Mündung  des  L«tnoi-JöU  

Lager  an  dar  obani  Oitelka  

Mfladmig  dat  TIma-Ia-J6ll  

76*»  77*  O.  L.  Tim  Fbro. 

Mflndvag  dar  Pfn-Jn  in  dan  HjUdk  

Lipkn-Ur,  Waldgrenze  

-    erster  Gipfel  

•    zweiter  Gipfel  

QaaDa  daa  Sabtmdiqgor  

Lipka-Ur,  drittar  Qipfal   .  .  , 

Grenzpfosten  

Sakkor -Toljach- Toi' -To^ach- Sory  

T(i{jachion  -  Tschachl  

Chnr-Galy-Tschachl  

Chor -Galy-Tschachl.  Sory  

I)mider-Ur  

Tjunder-Lestan  

Paläng-Sory  

Jany-Palüng-Ur  

Cadar  am  foSn  daa  Koabam-Ia  

Idahad-KMhaiii-Iii  (Min-PaliBg*Ur)  

Nerka  

Leske-Ur,  Quelle  des  Potscherem  

Leska^Sory  •...•« 

Sale-Sacutim-Ur,  Waldgranfa 

-        -       -   Gipfel   .   •  . 

Qualle  daa  Rnaaea  Cboi*llatBkii  

Pina-Syngapt-Ür  

Syngapt  -  Sory  

Man'«  Halmer -Sale-Numpal-Tschachl  

Lnl-Uontoüt-Taehal  

Jany-Tump  •  

Halmer-Sale-Numpal-Tur  

Hoate-Njer  

T&n-Pws  (Ne  -Puby-Ur),  Oat^pfal  

Töll-Poss,  Weatgipfel  .    .    .    .  •  

Mfindung  des  Bodnik-Jüll  
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Möndoog  dM  TSIl-Poss- Jöll  

Mfin^npg  dM  Sotiditt-Wcsdor- Jüll  « 

77*—  78'  O.  L.  Toa  Fem. 

J«ratte-ür  

Jaratta-ToIjach>Sox7  

Jarntta-Hal-Cr  

NaukIjach-TMdud  

Hossa-Njer  

HoMa-Njer-Jany-Tschal  

Statem-NJer  

Sastem-Njer-Homsing-Sory   .    •    .  . 

Siistachlcn  -  Sory  -  Tschachl  

bumniach'Njer  

SolMtoh-Tor  

Char-Chury-Ur  

AchtttM-Lnlne-KjöU  

78*—  79*  O.  L.  Ton  F«no. 

Mündung  der  Maja  

Ufer  der  Torpet-Ja  

Uisgontym-Ur  

Kintailing-Ur  

Naidem-  Pofs-Ja  

Achutas-Kol-Uone-Ur  

82"— 83"  O.  L.  von  Ferro. 

Beratow  

64*  —  65*  N.  Br. 

76*— 77»  O.  L.  v<jn  Ferro. 

Spiegel  dei  Schttdiugor  bei  Uldor-Kyrta  

Mfindong  dei  grofsen  Ffetek  

Mündung  des  klehimi  Patek  

Spiegel  des  Schtschngor  bei  Scher -Kyrta  

Scher- Kyrta  

Spiegd  dos  Sehtaehogor  M  WeUor-Kyrla  

Pafs  Chabey  -  Chungar  

Lager  am  Ufer  der  oberen  Sii^a  

Sab\ja  .  

77*  —  78"  0.  L.  von  Ferro. 

Mündung  der  Chatima\ja  '.  . 

Thal  der  Nak-Soiy-J«  

Quelle  der  Nak-Sory-Ja  

Pafg  zwischen  Nak-Sor>'-Ja  und  Schortong-Ja    .    .  . 

Weissalli,  Gipfel  

Fnf»  des  Peti  ^ 

Qiielle  des  Hardes  am  Petf  

Gipfel  des  Peti  

Rttcken  des  Oeika  

Quelle  des  Hardes  am  Noika  

Gipfel  des  Noikn  

Gipfel  des  Kiudal-Fiue- Tschachl 
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Gipfel  des  Puiva-Ur  

Lager  am  Fufsc  des  Schndmaha  

Gipfel  des  Sohadmaha-Ur  

PÜb  iwischcn  Jenschi  und  Gonuiiig- J»  

Lager  am  Gii(>irn-Oja .  ,,,,,  

Gipfel  des  Gncsim-Oja  

Ufer  des  Wangen  ,   .    .  , 

Lager  am  Fufse  des  Pareko  !   !   1  ! 

Pafs  zwischen  Wai){,'eri  und  Patek  

Lager  am  Ufer  der  Man  »Ja  

Maa'- Ja-Ur,  enter  Gipfel  

Man'-Ja-Ur,  zweiter  Gipfel  

Pafs  zwischen  Wan<:eri  nnd  Charatta  •  

Lager  an  der  Cliaruita  

78'  —  79»  0.  L.  ?oa  Feno. 

Qaelle  der  Kwosm-Njer- Ja  

Gipfel  des  Kwosm-Njer  

Gipfel  des  Naidem-Ur  

Li^  im  lioraai  , 

es'—ee'  n.  Br. 

74»  —  75"  O.  L.  TQtt  Ferro. 

£Lircbdorf  Kouhwa  an  der  Petschora  

Kirchdorf  Ust-Ussa  

78"  —  79"  O.  L.  von  Ferro. 

Pafs  zwischen  Chamtta  und  Kofs-Ja.  

Gipfel  deie  Syrtjr  ^  

Lager  am  Limpego  

Waldgrenze  im  Thal  der  Chai-Jaha 

Tals  zwischen  Koshcm  und  Lcmwa  

^Wffei>e  im  Tbale  dei  Koehem  

^  ^  W  — 80«  O.L.  Ton  Ferro. 

Leger  am  Grabe  

FI|ip|hiiW|B|nplaiii  aa  der  Charatta  

ee*— 67«N.Br. 

78»  —  80"  O.  L.  m  Petro. 

Mündung  der  Chanitta  in  die  Lcmwa  

Mündung  der  Lemwa  in  die  Ussa  

80"  — 81"  0.  L.  von  Ferro. 

L^ar  an  der  Kolwolowa  

FIhfVoIVoIowb  

HIbenflufs  des  Lire-Jogaa  

Lager  am  Lire- Joga n  

Gipfel  dos  Gehungcä  am  Lire-Jogan  .    .  j  

Lagwr  am  Fufse  der  »weiten  Beijpreilie  

Lager  am  Kcuny-Jogan  . 

LiMheowäldchen  

'    *  81"  —  82»  O.  L.  TOB  Ftoo. 

Ufer  des  Baches  Njclka  ••••  

XciUdir.  i.  all«.  £rdk.  Mea«  Folg«.  B(L  IT.  29 
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Ernst  Hofm«u« 


Üeber  dem 
M«ei« 


Tiradrft  wr  dem  Gebirge  

See  Njr.ll-.Tiiotar-Kctt-Lar  

BerK  i'ari?cliC'-Kcu  .  ,    ,    .    .  . 

Nerabi,  büdlicher  Gipfet  

mittlerer  Gipfel  

Chord>Ji-Jet,  erster  Gipfel  

Streiter  Gipfel 

dritter  Gipfel  

vierter  Gipfel  

rünftcr  Gipfel  

sechster  Gipfel  

Fhift  Lorto-Matakn  

Berg  No.  28  •  • 

Njannga-Pac   .  . 

Lager  an  der  Ussa   

Mfindang  der  WofkntA  

82* —  83*  0.  L. 

Soronem  -Rie  

FiM-Jer,  mittlere  Spitze 

südliche  Spitze  

Jerkom-Pae  •  • 

Lager  an  der  Ust«  beim  Einsebifftangipleti  .   .   .  . 

y.  Im  Samojediscken  Ural. 

67"*  —  es'»  N.  Br. 

82*  —  83*  0.  L.  von  Ferro. 

Lager  en  der  Pendyrma-Jalui  

Pendynne->Pae  

Jenga-Pae,  ein  südlicher  Bert;  »  . 

ein  anderer  Gipfel  •    •  • 

Lager  am  Pae-Pndn«  •  

Lager  in  der  Tundra,  13.  — 14.  September  .   .   .  . 

Lager  am  .Inn  ■  Jaha  

Lager  in  der  Tundra,  12.  September 

Lager  in  der  Tundra,  10. — 11.  September  .   .  .  . 

Lager  in  der  Tnndra,  8.— 10.  September  .   .   .  . 

83*— 84*  O«  L.  von  Ferro. 

Tarotseh-  J  advr  •  Pae  

Lager  an  der  Murnfsriwa  

Lager  an  der  L's&a  am  Fufse  des  Uralgebirges.    .  . 

Hitfttdi-Fae,  erster  Gipfel  

-    anderer  Gipfel  

68«  — 69'»  N.  Er. 

82  —83»  O.  L.  Ton  FWTO. 

Lager  an  der  Tnhve-Jnha  

Lager  am  Ufer  des  See's  bei  dem  Pacmboi.    *    .  . 

Gipfel  des  Paemboi  

Spiegel  der  Kara,  30  Werst  rom  Mcci  c  .  ,  .  .  • 
Linke«  Ufer  der  Kara  an  denselben  Orte   .  •  .  . 


197 

574 

2223 

3086 
3749 
3720 
3541 
3514 
3590 
3160 
1225 
3334 
1217 

m 

330 


3334 
4652 
4658 
2820 
476 


695 
3523 
3719 
2648 
552 
515 
529 
671 
693 
894 


3604 
698 
637 
4075 
4003 


1143 
808 

1551 
45 
100 
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88*— 84*  O.L.  ton  Fttro. 

Gnetja  

Berg  No.  87  , 

Vorberge  des  Ural  , 

Lager  an  der  Iljirbe  , 

Gipfel  de«  Bor;j:es  im  Ural  

Tundra  vor  dem  Minissei  

Berg  Minissei  

KonstMitiDow- Kamen  , 

Lager  an  der  Brufs-.Tah»,  .•••.«..,,•.•, 

Lager  an  der  Waaujata  ■  

Hügel  an  der  Osaowei  

Ligtr  In  dar  Tnodi«,  7.  Avgvat  

Lager  am  8ae,  nahe  am  Meere  

2.    A.  Erman. 

Erster  Berg,  67°  12'  N.  Br.,  84"  35'  O.  L.  von  Ferro  

Zweiter  Berg,  6?»  6'  N.  Br.,  84Mö'  0.  L  

Drittw  Baig,  66*  59'  N.  Br.,  84«  11'  O.  L.  

Vierter  Berg,  66"  53'  N.  Br.,  84»  1'  O.  L  

Ittaftwt  Beig,  6(>*'  49  N.  Br.,  83<>  55'  0.  L  

8.    Alexander  r.  Schranek. 

Tondra  am  Fufse  des  Gnetju  

Gipfel  dea  Gnega  

GipM  dei  FlMmboi  

Anhang. 

'  HShen  der  Berge  im  KOitengebirge  Pae-Clioi. 

1.  Hoftaaui. 

g8»  — 69"  N.  Br. 

82*— 83*  O.L.  von  Fenro. 

Gipfel  des  grofsen  Jodenei  

See  auf  der  Hochebene  nahe  der  Silowa  

Oipfd  dea  Peoae-Pae   .  .  .  . 

Tschnm  am  kleinen  Jodenei   

Gipfel  des  Tunje-Pae  

Tnodra  am  Fuise  des  Tunje-Pae   . 

69*-.70«»  N.  Br. 

99*— 80*  O.L.  von  Feno. 

Lager  am  Fufse  des  SiweoFae  

Gipfel  de»  8iwe-Pae   

Ttcham  in  der  Tondra  

pySi  am  Sa^e-Pte  

80*— 81*  O.  L.  Ton  Fenro. 

Hllgei  in  der  Tundra,  25,  Aogoaft  1848   

Hügclzug,  28.  Augaat  •«.......• 

Pafs  am  More-Pae  

Gipfel  des  More-Pae  

Ytta  dea  Pae-Choi  beim  More-Pte  

TlidhAm  «n  Moie-Pie  

29  • 


4259 
3517 
898 
755 
1932 
247 
1818 
1491 
614 
541 
641 
304 
295 


4987 
3977 
2389 

2231 

1:^85 


379 
4465 
1018 


1073 
1005 
1045 

85 
711 
413 


194 
426 
178 
481 


843 

674 
458 
1312 
398 
554 
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Ernit  Uofmann: 


Ueb«r^ 
Mmi 


81*~82*  O.  L.  von  Fwio. 

Lager  aal  Sawa-Pac  ..•.•«•. 
Lager  am  Ufer  der  Sa-Jaha  

im  A*  Sduvneka 

Qipfcl  dos  Noardara-Pi«  im  FaidiO*  >   *   •   •  < 

Gi|'f('l  <les  Fauliya  .  ■ 

Peumboi   

Sycha-Bai  

Wo.«aim-Bai  (Morc-Pka)  

Gipfel  lies  Seda-Pae  

Hamde-Pae  

Tsttdra  in  der  NSbe  der  SÜowa  


580 


530 
1561 

815 
1801 
1410 

604 
078 


Bumneter-BaolMolitangeii  im  Uni. 

Angestellt  von  B.  Hofmana. 


Berometerj  T«mperBt.<TeBp«at 

^  engl.  Li- dtsQueck-!  derLaft 

B. 


ni«n 


L  Im  Bosirk  ron  Bogoalowek  1853. 

TepUja  Gora  

Oleidueitig  im  Obeervatoriam  an  Bogoelowak  . 

Lag^r  nm  l'for  des  Jow  

Gleichzeitig  in  Bogosluwsk  

Mflndong  des  Baehes  Wontscha  

Gleichzeitig  in  lM)L'n>lo\vsk  ....... 

Vurbcrgc  dt  s  Koiushakowskj- Kamen    .    .    .  . 

Oleiebtcitip:  in  üogoslowsk  

Südliche  \\'alclgrcti/.o  am  Konshakowsky  .    .  . 

Gleich/eiti«;  in  Rogoslowsk  

Nördliche  Waldgrenze  am  Konshakowskv .    .  . 

Oleichzeitig  in  Bogoslowsk  

25  Fars  unter  dem  Gipfel  des  Konabakowsky  . 

Gleichzeitig  in  Bogoslowsk  

Lager  am  Ufer  der  Kakwa  

Gleichieitig  in  Bogoslowsk  

Simowje,  nahe  an  der  Mündong  der  Kakwa .  . 

Gleichzeitig  in  Bogo:»lowük  

8  Fafs  Ober  dem  Spiegel  des  Knacspinsky-See's 

Gleichzeitig  in  Bogoslowsk  

2  Fafs  über  dem  Spiegel  des  Wagran  bei  Barone- 

koe-Simowje   .    •  . 

Oleichzeitig  in  Bogoslowsk  

Eisenhütte  Petro- Pawlowsk  •  • 

Gleirli/oitig  in  Bogoslowsk  

Spiegel  des  Wagran  unterhalb  Petro -Pawlowsk 

Oleidndtig  in  Bogoslowsk  

Spiegel  rics  Wagran  zwischen  beiden  Bweeowka'a 
Qlaiiciueitig  in  Bogoslowsk  ..*••.. 


570,0 

578,8 

571,5 

582,8 

576,9 

579,5 

546.7 

580,ß 

532.8 

580,6 

536,2 

582.6 

494,9 

583,4 

583,t> 

581,2 

590,1 

5H4,0 

584,1 

587,0 

581,9 
586,3 

587,5 
587,3 
684,7 
583,3 
585.0 
682,0 


18,0 

13,3 
15,5 
16,9 
17,8 
13,3 
16,0 
18,0 
16,0 
18,4 
11,7 
17,1 
11,5 
18,1 
15,0 
14,8 
16,0 
15,0 
21,0 
19,4 

16,5 
lfi,0 
15.7 
16.1 
13,7 
16,2 
14,9 
16,7 


17,0 

17,9 
14,3 
15,5 
17,3 
16,3 
14,8 
18,6 
14,5 
18,6 
10,1 
12,3 
10,5 
17,0 
13,6 
12,4 
14,4 
15,5 
20  3 
20,7 

12,8 
16,3 

12,6 
13,2 
9,9 

IM 

13,0 

17,1 
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^  en^'l.  Li-  desQaeck-'  derLnft 
Dien     j  »llbera,  B.  [  R, 


Mündung  des  Wagran 

Gleichzeitig  in  Bogoslowtk    .  •  

l>orf  WoskreiiBDtk,  85  FbA  Uber  «fer  Sofiwa  . 

Gleichzeitig  in  Bogoslowsk  

Deni.schkin -Simowjc,  !0  Fnfs  über  der  Soiewa . 
Gleichzeitig  in  Bogoslowsk 

Lager  «m  Fofte  de«  Rtnnba  

Gleichzeitig  in  Bogoslowsk  

10  Fafs  unter  dem  nürdlichcD  Gipfel  des  Kamba 

Gleichzeitig  in  Bogoslowsk  

Oi^al  de«  Kameshok  bei  Tniiatk  

Gleichzeitig  in  Bogoslowsk   

25  F.  üb.  d.  Hüttenteiche  von  Pawdin»k-KisenhUtte 

Gleichseitig  in  Bogoslöwsk  

5  Fafs  unter  dem  Gipfel  von  FawdiDSfy-KnMlk 

Gleichzeitig  in  Bogoslowsk  

Goldwäsche  Bannoi  .>••.«••,• 

Olddisei^  in  Bogoilowtk  

Gipfel  des  Magdalinsky- Kamen  

Gleichieitig  in  Bogoelowak  ;  . 

JL  Im  Besirk  tob  Kathriaenbnrg  1855. 

Karannen-See,  5  Fnfe  fiber  dem  Wauerspiegel 

Gleichzeitig  in  Kathrinenbarg  

Berg  Asow,  10  Fiifs  unter  dem  Gipfel     .    .  . 
Gleiclizeitig  in  Kathrinenburg  ....... 

Gipfel  der  Dumnnfa  Gera  in  Polewskoi   .   .  . 
Gleichzoitip  in  der  Polewskoi -Eisenhütte  . 
Spiegel  der  Fulewtga  unterhalb  des  Teiches  zu 

derselben  Zeit  '  .  . 

IT.Tus  des  Verwalters  von  Polewikoi  .... 

Gleichzeitig  in  Kathrinenbarg  ,  , 

Bechtes  hohes  Ufer  des  Uktus  in  Uktusk.   .  . 

Gleichveilig  in  Kathrinenbmg  

Mündung  des  Uktus  

Glcich/.oititr  in  Kathrinenburp  

Granitkuppe  hinter  dem  Dorfe  Scdclnikow    .  . 

Gleiciueitig  in  Kathrinenbarg .  

Goldwäiirhc  Gornotsrhit  

Gleichzeitig  in  Kathrinenbarg  

Der  Klenowskische  Berg  18t<3  

Kathrinenbarg  

Der  Klenowskische  Berg  1857  ,,,,,« 
Gleichzeitig  in  Kathhncnbiug  

m.  Besirk  von  SUtonst  1856. 

25F.miterd.Gipfel 


690,0 
586,0 
687,9 
^88,7 
59?.9 
588,7 
570,0 
585,4 
536,:^ 
685,3 

i8i,a 

58«,6 
580,0 
581,1 
531,9 
585,2 
Ö60,5 
675,5 
586,0 
672,0 


578,3 
f»81,5 
559,1 
580,6 
573,3 
576,7 

577,2 
575,1 
580,7 
578,9 
582,2 
587,7 
583,2 
581,1 
583,5 
576,7 


15.3 
16.1 
19,5 
17,4 
1?,5 
16,3 
13,3 
15,2 
13,0 
15,0 
16,5 
14,6 
16,2 
11,8 
3,0 
12,3 
12,5 
9,9 
6,8 
10,1 


23,0 
21,4 
12,5 

IM 
11,0 
17,0 

13,0 
15,8 
16.8 
13.0 
17,0 
20.0 
17.0 
22,0 
21,3 
12,0 


Bnode  Spitze  des  gr. 
Gleichzeitig  in  Slutonst 
Alexander  -  Fels,  25  Fafs  anter  dem  Gipfel 

Oleidmeitig  in  Slatmitt  

Bei^  Kossotur  1828   

Gliiefaseitig  in  Slatonsi  


567,7 

10,0  1 

577,5 

10,0  : 

569,7 

8.0 

576,3 

1 

10,1  ' 

i 

518,1  1 

12,0 

566,4  1 

16,3  1 

540,3  ' 

11,7 

567,8  1 

16,0  1 

562.2 

11,0 

575,0  1 

16,0  . 

14,3 
15.3 
15,6 
16,8 
12,4 
12,3 
11,9 
12,9 
11,8 
15,6 
15,8 
15,2 
3,1 
3,4 
-fO,26 
4,7 
2,9 
3,3 
2,7 

6,7 


20,0 
20,0 
12,0 
11,6 
9,0 
8,7 

9,0 
11,0 
12,9 
11,3 
15,9 
2(1,0 
IFi,9 
22,0 
23,5 
12,6 

9,0 
10,2 

7,8 
2.2 


12,0 
17,2 
12,0 
14,2 
11,0 
11,0 
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Barometer  Tempemt.  |  Tempcnt. 
j  engl.  Li-  desQaeck-,  der  Luft 
nien      silbers.R. '  R. 


Monument  in  Zaiewo- Alexwidrowak  .... 

Gleichzeitig  in  SUtoiut  

Berg  neben  Ifiack  

Gleichteitig  in  Miask,  25  Fufs  über  dem  Teiche 
Miaisk,  23  Fufs  über  dem  Spiegel  des  Teiches  . 

Gleichzeitig  in  Sktoust  

Krngliga  Sopka,  6  FofSi  «Bier  dem  Gipfel    .  . 

Gleichzeitig  in  Slatonst  

Berg  Au8chkul-Tau,  5  Fufs  unter  dem  Gipfel  . 

Gleichzeitig  in  Slatoust  

5  IWk  fiber  dem  Spiegel  dee  See^i  Aosehknl  . 

Gleichzeitig  in  Slatoust  

5  Fufs  über  d.  Spiegel  de«  Mias  bei  Muldalu^ewck 

Gleichzeitig  in  Slatontt  

Berg  Kumatsch  gegendber  Middl^itjewik  •   .  . 

Gleichzeitig  in  Slatoust  

Gipfel  dca  Ui-Ta£ch,  ÖO  Fuis  unter  dem  Gipfel 

Gleichseitig  in  Slatoost  

FrA  Aber  den  Ural  gwiiehen  Weeielowek  «nd 

Mnskarlinsk  

Gleichzeitig  in  Slatoust  

Der  IfaakarUnskische  Berg.  ....... 

Gleichzeitig  in  Slatoust  

Goldwäsche  Andrejewsk,  15  Fufs  über  dem  Spie- 
gel des  Mias  

In  SUtonst  

Ber^  Jurma,  25  Fufs  unter  dem  Gipfel   .    .  . 

Gleichzeitig  in  Slatonst   . 

Upown  Gore,  ewiichen  Sletonet  ond  Kosm  .  . 

Gleichzeitig  in  Slatonst  

Lipowa  Gora,  zwi^tchen  Kussa  und  Achmatowsk 

Gleichzeitig  in  Slatoust  

Berg  Sjnntlikul'TaQ,  20  FnA  «nter  dem  Gipfel 

Gl.  ichzeitig  in  Slatoust  

See  Sjurat-knl,  6  Fufs  über  dem  Wasaerspi^;el 

Gleichzeitig  in  Slatonst  ......... 

Zweiter  Gipfel  des  Matitfl]  TOn  Norden  ene  .  . 

Gleichzeitig'  in  Slotoul  

Berg  Lukascb  

Gleiehieitig  in  SUtoatt  

40  Fnfi  unter  dem  nördlichen  Gipfel  deeNugnieh 

Gleichzcitip  in  Slatoust  

15  Fufs  unter  dem  zweiten  Gipfel  des  Nurgusch  . 

OleiehMitig  in  Slelonel  

Twan,  20  Fufs  unter  dem  Gipfel  ..... 

Gleichzeitig  in  Slatonst  

Dorf  Koptiakowa  

Gleichzeitig  in  fflatonst  

Sukkn,  20  p^ifs  unter  dem  Gipfel  

Gleichzeitig  in  Slatonst  

Peüi  aber  die  Snkka  

OMohseitig  in  Slatooet  

Dorf  Wcaaelowak  


568.9 
066,9 
MM 
573,3 
571,9 
566,4 
548,0 
564,5 
Ö4B,Ü 
563,3 
561,6 
563.4 
569,0 
565,8 
551,0 
565,9 
543,8 

558,1 
572,8 
561,4 
572,2 

682,7 
574,1 

536,7 
574,3 
551,9 
566,2 
556,8 
565,5 
521,4 
571,1 
553,7 
573,6 
544,6 
570,9 
536,6 
573,9 
510,4 
57:i.f> 

515,1 
573,8 
526,1 
569,5 
568,8 
6«i9,9 
623,1 
671,3 
527,5 
571,3 
567,8 


15,0 
15,7 
13,0 
15,5 
17,2 
14,6 
14,6 
15,1 
13,7 
14,5 
14,0 
14,3 
16,3 
f<,4 
13,0 
16,0 
14,2 
16,8 

12,0 
16,8 
22,3 
16,8 

13,7 
15,4 
13,6 
15,7 
10,0 
12,7 
15,8 
14,3 
13,5 
14,3 
8,2 
13,8 
10,0 
13,4 
12,7 
14,1 
tl,2 
14,0 
12,0 
13,2 
12,5 
15,5 
15,5 
15,0 
14,5 
15,6 
16,0 
15,6 
13,3 
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1 

IBnonwterj  Temperat.l  TempenU 

\  engl.  Li-  rlcs  Queck-'  der  Lttft 
nien     |  RÜber«,  R.  |  R. 

Berg  Urenga,  10  Fufs  unter  dem  Gipfel  .    .  . 

Eisenhütte  Kni>sa,  Mittel  MU  49  BwchtBügflP  . 

Eisenhütte  Satka,  Mittel  aus  25  Beobachtungen 
Olilffcmillj  In  Mttftit  •  •  •  

572,0   '  13,3 
522,9  5,1 
574,7  j  12,7 
570,7  13,5 
5G4,5  9,6 
572,6  I  16,3 
67M  1  14»8 

10,4 
3,0 
8,0 
8,5 
7,9 
13,2 
12,1 

1)  Ans  einem  buometrisehen  Stationen  -  NiTettement,  weloliei 
G.  T.  Helmersen  nnd  ieh  im  Heri)ete  1828  von  Orenlnu|;  Ua  an  das 
Gaapiadie  Meer  «nsflihrten,  ergab  sich  die  HAhe  dea  enteren  OriM 
fiber  letsterea  ni  52  Toisen  =  332  Fnla  engUaeb.  Daa  grofte  MiTelle- 
ment  von  Sawitaob,  Fda  nnd  Sabler  swiadien  dem  Caapiaeben  nnd 
Sebwanen  Meere  ergab  fBr  eraterea  eine  Depreaaioii*  von  83  FnA  engi« 
0ie  Höbe  von  Orenborg  über  dem  Scbwaiaen  Meere  war  folf^üeh  249 
Fnla  engl.  =  38,8  Toiaen.  Ana  einer  anf  nnaeie  Yenuiataltnng  in 
Orenbnrg  eb  ToUea  Jabr  nnnnteibrocben  fortgeaetslen  Reibe  Baro- 
meler-Beobaobtnngan,  nnd  aas  anderen  mehrmonatliehen,  wekbe  Hei* 
meraen  in  seiner  ^  Reise  nach  dem  Ural^  mitttioilt,  berechnete  Herr 
Dr.  Galle  die  abaohite  Hohe  Orenbmiga  an  39  Toisen,  ein  Reaoltat, 
das  durch  seine  genaue  Uebereinstimmung  mit  dem  aoa  beiden  ange- 
Abrten  Nivellements  gezogenen  gewiüi  grolae  Beachtung  verdient,  in 
apfiterer  Zeit  wurde  in  Orenburg  ein  meteorologisches  Obserratoriom 
errichtet,  und  aus  einer  fortlaufenden  Reihe  von  Beobachtungen,  wel- 
che dort  w&hrend  der  zehn  Jahre  1844  bis  1853  angestellt  wurden» 
ergiebt  sich  der  mittlere  Barometerstand  bei  13,3*  R.  Quecksilber- 
Temperatur  zu  596,08  halbe  engl.  Linien«  nnd  die  mittlere  Temperator 
der  hah  -1-2,46*  B.  {Cow^U-rendm  mmma  par  A.  7.  Kv^tr  1854, 
11.60). 

Im  Niveau  des  Schwarzen  Meeres  bei  Taganrog  ist  der  mittlere 
Barometerstand  (i01,73  halbe  engl.  Linien  bei  einer  Quecksilber- Tem- 
peratur von  13,3"  R.,  nnd  die  miltlcrt-  I/utttemperatur  —  -+-6,5'  R. 
(A.  T.  Kupflfer,  Annuaire  mannet,  et  tneteorol.  1H4(),  p,  465  ff.)  Sucht 
man  die  mittlere  Höhe  des  Barometers  am  Meere  in  der  Breite  von 
Orenburg,  51"  45'  N.  Br.,  durch  Interpolationen  nach  den  Breiten- 
Unterschieden  zwischen  St.  Petersburg,  59»  56'  N.  Br.,  und  Taganrog, 
47*  12'  N.  Br.,  und  legt  den  von  Kupffer  angegebenen  Hohen-L'nter- 
schied  der  Barometerstände  am  Meere  bei  beiden  Orlen  =  1,75  halbe 
engl.  Linien  an  Qronde,  und  sucht  man  die  mittlere  Tempemtnr  der 
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Luft  in  der  gentnnteii  Bnite  mf  i^eiehe  Weise,  so  eMi  Bum  fh>  die 
Höhe  der  Qaecksilbersftule  bei  13,3*  B.  601,11  halbe  eogL  Limeo  und 
ftr  die  mittlere  Tempentor  -f-5,3*  B.,  und  hieraus  eiigiebt  sich  Ar 
die  absolate  Hdhe  Orenbnrgs  220  Fnfs  engl  34,4  Toiseo,  also 
29>4  Fafe  engl.  =  4,6  Toisen  weniger  als  die  frfiber  aogenoniiDaie. 

Von  den  meteorologischeii  Obserratorien  an  Slatoast,  Kadurinea- 
borg,  Nishae-Tagilsk  und  Bogoslowsk  stehen  gleichfalls  cehnJIhrigB 
Beobachtoogsreihen  an  Gebote.  Befolgt  man  bei  der  Bestimmaog  d« 
absolnten  Höhe  dieser  Observatorien  ein  ^^eicfaes  YetfiifareD,  so  ergiekt 
sich  Folgendes: 

Slatoost: 

10  Jahre  von  1844  Iris  1853  571,5  ...  13,3  ...  -1-0,8. 
In  gleicher  Breite  am  Meere  600,64  ..  13,3  ...  +4,2. 
BAhe  des  Obserratorinms  an  Slatonst  1317  Fals  engl  =  206  Toisso. 

Kathrinenbnrg: 
10  Jahre  von  1844  bis  1852  =  581,18  ...  13,3  ...  +0,4. 
In  gleicher  Breite  am  Meere      600,38  ...  13,3  ...  +3,9. 
HAhe  des  Observatoriums  an  Kathrinenborg  .862  FoCb  =  134,5  Toissn. 

Nisbne  -  Tagilsk: 
10  Jahre  von  1845  bis  1854  =  5«^/)    ...    0    ...  +1,3. 
In  gleicher  Breite  am  Meere       600,26  ...  13,3  ...  +3,6. 
Höbe  des  Observatoriams  in  Nisbne -Tagilsk  560  Fufs. 

Bogoslowsk  liegt  fast  in  gleicher  Breite  mit  St.  Petersburg,  ich 
behalte  deshalb  die  schon  früher  angenommene  absolute  Höbe  des  Ob- 
sen'atoriums  bei,  651  Fufs  engl. 

(CliRepiiuH  ypa.ib.  ToMi»  2.  crpan.  313.) 

2)  Helmersen  nimmt  die  absolute  Höhe  von  Orenburg  ztr  255  Fufs 
Par.  =:  272  Fufs  engl.  Die  von  ihm  hier  gegebenen  Höhenmafse  müs- 
sen also  um  52  Fufs  verringert  werden,  um  sie  mit  den  vorbeigehen- 
den auf  gleiche  Basis  zu  bringen. 

3)  Die  Barometer- Ablesuncjen  im  (Icbirge  wurden  auf  gleichzeitige 
in  Slatonst  bezogen,  und  dif  absolute  Höhe  dieses  Örtcs  ist  zu  334,1 
Meter  =  1194  Fufs  engl,  augenomuien  worden.  Nach  nu  int-r  Berech- 
nung beträgt  dieselbe  aber  123  Fufs  engl,  mehr;  es  niüfste  also  diese 
Zahl  zu  den  von  KupflFer  gegebenen  hinzugefugt  werden,  um  gleiche 

•Basis  mit  den  von  mir  gefundenen  zu  bekommen.  Bei  einigen  Punk- 
ten habe  ich  die  auf  solche  Weise  erhaltene  Zahl  in  Klammern  hinzu- 
gefügt. 

4)  Herr  Terletzky  hat,  w  ie  er  sagt,  die  von  ihm  gegebenen  Hühen- 
mafse  durch  Berechnung  nach  der  richtigsten  aller  bis  dahin  bekannten 
Formeln  erhalten,  die  bekannt  zu  machen  er  nicht  ermangeln  will.  Lei- 
der hat  er  dieses  sein  Versprechen  nicht  erfüllt,  auch  fuhrt  er  die  Be- 
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fllMclitQDgeD  Bfllbtt  nicht  an,  sagt  aneli  oiolil,  too  wem  tie  angestolk 
wofden.  Diese  Untertaesongen  sind  eelir  za  bedauern  und  olndem  daa 
Vertranen  an  den  angegebenen  Zahlen,  besonders  da  dieselben  oft  sehr 
von  denen  anderer  Beobachter  abweichen.  Die  Höhe  der  Berge  Ire- 
mell,  Koishanowsky,  Denishkin  nnd  Kwarknsch  ist  wabrseheinlieh  auf 
andere  Art  ab  mit  dem  Baimneter  gemessen,  denn  als  ich  diese  Berge 
bestieg,  lebte  unter  den  Anwohnern  dnrchans  keine  Erinnemng  aa 
einen  frflheren  Reisenden  sn  ihnen.  Der  Kwarlraseh  selbst  ist  nicht 
bestiegen  forden,  'aber  als  ich  ihn  in  der  Rntfemnng  von  einigen  M ei<^ 
len  sah,  machte  er  nicht  den  Eindrock  eines  hohen,  die  nmgebendes 
überragenden  Berges,  nnd  war  dnrchans  sohneefrei.  Kowalsky  nnd 
Branth  nennen  den  3200  Fnb  hohen  Ischerim,  der  dem  Kwarkoaeh 
nahe  Hegt,  den  höchsten  Berg  der  ganten  Gegend,  mit  onsiger  Ans- 
nahme  des  Jelping-Njer. 

5)  Znr  Zeit  der  Reise  Helmersens  waren  die  meteorologischen  Ob- 
servatorien in  Bogoslowsk  nnd  Eathrinenbnrg  noeh  nicht  gegrflndet, 
deshalb  wurden  die  Beobachtungen  im  Felde  anf  gleichseitige  besogen, 
wddw  Ifir  die  Zeit  in  Kathrinenbnrg  Ton  dem  Herrn  Apotheker  Helm, 
und  bei  den  Tuijinskischen  Graben  von  dem  Verwalter  derselben  Herrn 
Moskwin  angestellt  wurden.  Nachdem  der  Niveau -Unterschied  swi- 
seben  Tuijinsk  und  Bogoslowsk  ermittelt  war,  wurden  die  gemessenen 
Höhen  auf  letzteren  Ort  reduc-irt.  Die  absolute  Höhe  von  Bogoslowsk 
wurde  mit  Kupffer  sn  700  Fufs  Far.  =  746  Fufs  engl.,  also  95  Fufs 
höher  als  von  mir  anp^nommen.  Die  Hölie  Ton  Kathrinenburg  nahm 
Helmersen  in  runder  Zahl  zu  «00  Fufs  Far.  =  ^52  Fufs  engl.,  alao 
10  Fufs  niedriger  als  ich  an.  Gieiclit  man  diesen  Unterschied  aus,  so 
stimmen  die  von  uns  gemessenen  Höhen  meist  ziemlich  gnt  fiborein. 

6)  Die  Beobachtongen,  ans  welchen  die  gegebenen  Zahlen  gefun- 
den wurden,  s'wt]  der  Controlle  wegen  abgedruckt,  und  in  den  Anga- 
boi  die  Unterschiede  rwischen  meinem  und  den  Standbarometern  schon 
angeglichen  worden.  Die  Beobachtungen  selbst  "wurden  angfstrllt  in 
den  Sommermonaten  der  Jahre  1^^)3,  1855,  1^.>0  und  l^bl.  Für  die 
Untersnchuna  jcdfs  Districts  war  ein  Sommer  bostiniint. 

7)  Ueber  die  Angabe  Gustav  Hose'«,  welche  siel)  auf  inohrmonat- 
liche  gleichzeitige  Beobachtungen  in  Kasan  und  in  Katliriiienhurg  grün- 
det, findet  man  das  Ausfuhrliche  in  seiner  ,.Reisi'  naeh  dem  Ural  etc.'*, 
Theil  1,  p.  275  ff.  Sie  weicht  von  meiner  um  Ü'2  Fufs  ab.  und  beide 
können  richtig  sein.  Herr  Helm  nuichte  seine  Beobachtungen  in  der 
Stadt,  im  zweiten  Stock  der  Kaiserlichen  Berg- Apotheke.  Das  meteo- 
rologische 01)servatorium  liegt  dagegen  vor  der  Stadt  auf  einem  iso- 
lirten  Hügel.  Ich  habe  es  bis  jetzt  verabsäumt,  den  Nivi  au-Unterschied 
beider  Punkte  xu  ermitteln.   Wo  Herr  Erman,  dessen  Angabe  mit  der 
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mdnigtD  gut  fibereinttimmt,  adne  BeobaohtungeB  ii^^MtulU  hat,  wmk 
ich  nielit  Der  Punkt  des  Henm  Terleikj«  den  er  genen  nngiebt: 
«Waaseiepiegel  des  leset,  neben  dem  Mfimhor*,  Ueg^  wenigrtens  50 
Fob  niedriger  als  das  sweite  Stockwerk  d«  Apotheke,  und  doch  kt 
seine  Zahl  die  grObeste. 

8)  Das  Interesse,  welohes  der  Magnelberg  Blagodat  anregt,  md 
seme  groÜM  Nfihe  an  der  Eisenhfitte  Knsehwa  haben  es  gemaehit,  dab 
Ton  ihm  mehr  Messungen  eodstiren,  als  von  irgend  einem  andena 
Punkte  im  Ural.  Die  Angaben  seiner  Erhebung  über  dem  Meere  wei- 
chen aber  f&r  seine  geringe  Höhe  sehr  von  einander  ab,  weniger  die 
Angaben  seiner  Höhe  Aber  dem  Hflttsnteiohe  tob  Knsehwa,  wie  fid- 
gende  TabeUe  aeigl. 

•  Blagodst  aber  dem  Meere    HHku  dem  HUttentokte 

Archipow  .   .   .  1006  Fob  535  Fnb, 

Hofmann  .   .   .  1154    -  511  - 

Heimersen .   .    .  1223    -  510  - 

Humboldt  .   .   .  1225    -  514  - 

Erman  ....  1365    -  448  - 

Derselbe  später  .  1527    -  466  • 

Terlesicf  .   .  .  1607  - 


XVU. 

Reise  von  Drontheiin  iiber  Dovre-  und  File-Fjeld 
nach  dem  Sogn-Fjord  und  dem  Justedal- Gletscher.  [ 

Nach  P.  A.  SiljettrSm  von  Dr.  Sebald  *). 

Der  Weg  von  Drontiieim  nach  Christiania  geht  bekanntlich  über 
das  Dovre-Fjeld.  Zwischen  Drontheini  und  dem  Fjeld  fährt  man,  längs 
den  Gule-  und  Örke-Thälern,  durch  eine  unebene  Waldgegend,  wel- 
che zwar  viele  recht  schöne  Stellen  hat,  aber  die  Aufmerksamkeit  des 
Reisenden  nicht  in  hcsoiiderern  Grade  auf  sich  lenkt.  Später  über- 
schreitet man  das  (iobirg»'  in  einer  Höhe,  auf  welcher  kein  Anbao 
mehr  stattfindet  und  kaum  der  Pflanzenwuchs  gedeiht,  denn  sie  ist  der 
Birkengrenze  selir  naiio.  Auch  finden  sich  dort  keine  andern  mensch- 
licben  Woboungen  als  die  sogenannten  Fjeld -Stuben  (/jaeld$tuerm$}, 


' )  Aas  dem  in  Devit^chland  wenig  bekannt  gewordenen  Werke  von  P.  A.  Silj»- 
•tröm:  „AnUcienmgar  och  observationer  rörande  Norrige*  eatl«hot* 
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ikft  «a  dor  Zahl,  ntolieh  IMnUnta^  Kongsvold,  J«t]dn  *}  «ad  P09- 
•iMii,  mikhtb  am  Aafbahine  und  Beflhdeniiig  der  BeiMiidflii  angelegt 
rind.  Die  UnterlMitaDg  denelbeo  wird  dnreh  eine  den  nlehetgelege- 
Den  Gegenden  auferlegte  Steuer  bettritten;  fiberdiea  bietet  die  leieha 
Sommerweide  auf  dem  fjeld  Gelegenheit  nur  Viehneht,  ao  daCi  a.  B. 
wd  Jelzin  nicht  weniger  ala  30  Kfiha  anber  14  Pferden  Ar  den  Yor- 
apnnn  voieilialten  worden.  Man  entannt  Aber  den  ananehmenden 
WoUataod  in  wemgitena  einigen  von  diesen  QeldBlnben  nnd  fiber  daa 
fwtifiUehen  Bewohner.  Kongivold  nnd  Jeikin  sind  ohne  Wiederreda 
die  betten  Anfenthaltaorle  fBr  Beiaende  anf  dem  ganaen  Wega  naah 
OhriadanU,  denn  man  iat  wiridieh  in  keineni  Qatlhofe  ao  got  an%a» 
hoben  wie  dort 

Von  Ovnet,  welehea  das  vorletite  Wirthahaoa  nMüeh  von  0itr- 
atoan  iat,  folgt  man  dem  Thale  der  Driv-Elf  auhritta,  wekhe  am 
8n6hittaa  entapringt  and  immerfort  in  wildem  Braoaen  &Bt  grade  nM- 
Heh  bia  Drifatoen  fliefet  *),  dann  sich  nach  Wetten  biegt,  nnd  nntar 
dem  Namen  Snnda-Elf  zum  Thingvolds -Fjord  in  Söndm5r  *)ilie[^ 
Diivatnen  Hegt  ungefähr  2500  Fufs  (nach  Wergeland  2180  Fab)  fiber 
dem  Meere.  Eine  Meile  davon  iat  die  bekannte  Vaarstien,  eine  der 
gefiUirlichsten  Höhen  in  Norwegen,  nm  derentwillen  awei  starke  Pfetda 
vor  den  leichten  Wagen  gespannt  werden  mnlsten.  Der  schmale,  an- 
gemein Steile  Weg  windet  sich  am  Abhango  des  Fjeids,  welches,  mit 
Steinen  and  Gebüsch  bedeckt,  £ut  lothrecht  aom  brausenden  Flusaa 
abetfirzt.  Das  Thal  selbst  ist  eng,  und  die  ganze  Landschaft  bat  einen 
wilden,  öden  Charakter.  Der  höchste  Punkt  dieser  Erhebung  liegt  oft* 
gefähr  1000  Fufs  über  Drivstuen  nnd  doeh  fand  ich  hier  noch  eine 
Siter  oder  Viehtrift,  wo  18  Kühe  von  swei  Middien  gepflegt  wurden, 
welche  dort  in  aller  Einsamkeit  den  Sommer  von  Ende  Juni  bis  Ende 
August  verbrachten,  und  während  dieser  Zeit  von  jeder  Kuh  einen 
Vog  *)  Butter  gewannen.  E)twas  niedriger,  oder  ungefähr  700  Fufs 
über  Drivstuen  liegt  die  zweite  Fjcldstube  Kongsvold,  nachdem  man 
die  Fichtengrenze  bei  796  Metur  oder  2450  Fufs  Par.  Höhe  über  dem 
Meere  überstiegen  hat;  aber  erst  zwischen  Kongsvold  und  Jerkin  er- 
reicht man  den  höchsten  Punkt  des  Weges  bei  ungefähr  1220  Meter 
3755  Fufs  Par.  (nach  Wergeland  3Ü50  Fufs)  über  dem  Meere.  Dort 
bildet  das  Fjeld  ringsumher  nur  eine  unermefsliche  Hochfläche,  mit 
einer  duftigen  Gebir^vegetatioQ  and  einer  Menge  loser,  kantiger  oder 


* )  Anf  der  vortrefflichen  Wcrgeland'schen  Kurte  (Cbrisüaoi«,  Djrbvsd.  3.  Aufl. 
1849)  ut  der  Name  Hjftrkin  geschrieb«ii. 

>)  Auf  der  Wergel.  Karte  ist  die  westliche  Biegung  weltar  uftrdlidi  bat  OpdaL  • 

')  Bfi  w<  rrr.-l.  ht  es  dif>  Vogtei  (fogderi)  Kordmfir. 
*)  CBS  angeffthr  86  preuT«.  PAiod. 
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nmder  Steine  bedeokt,  und  Dur  wmrige  QMrgn^gA  bel^Mn  die  Ut 
Gegend.  In  der  Nähe  iit  die  Qrense  swieehen  Dronthein»  md  Ag> 
gerfanns  Stift;  weiterbin  eenkt  eioh  der  Weg  wieder  etwas  bis  Jeriän, 
weichet  der  Burkengrense  nahe  Uegt 

Von  Jeiidn  maebte  Ich  einen  Abeteöher  nach  dem  Snfihfttan,  wel- 
eher  einige  Meilen  westlich  von  dort  liegt  Diesen  Weg,  den  man  bii 
an  den  Fnls  des  Snöbditan  zu  Pferde  zarQcklegen  kann,  fuhrt  über 
sine  mehr  oder  minder  ebene  Fläche,  auf  welcher  man  die  Driv-Elf, 
hier  S?ona-£lf  genannt  nnd  mehrere  von  ihren  Zotflssen,  die  in  den 
nabegelegenen  uncrmeliilichen  Schneemassen  entspringen,  überschreitet 
Auf  dieser  Fläche  liegen  mdirere  Sandbänke  oder  Osen  (a5/ir).  die  mit 
mehr  oder  weniger  abgerundeten  Steinen  angefüllt  sind.  Der  Snöbfit- 
tan  selbst  erhebt  sich  ungefähr  803  Meter  über  die  umliegende  Gegend, 
nnd  sein  Gipfel  steigt  bis  2304  Meter  oder  7092  Fofe  Far.  über  das 
Meer  empor.  Man  besteigt  ihn  auf  der  Sudostseite,  nnd  da  er  nut 
loseOf  grofseren  oder  geringeren,  kantigen  Steinblöcken  bedeckt  ist,  nor 
unter  grofsen  Beschwerden.  Nach  allen  Seiten  hin  sieht  man  einen 
Gipfel  neben  dem  andern,  und,  wie-  es  scheint,  bis  fast  su  gleicher 
Höhe  mit  dem  Snöhättan,  sich  erheben;  auch  sie  haben,  wie  dieser 
nnd  alle  Gipfel  auf  Dovre-Fjeld,  eine  platte  abgerundete  G«8talt.  Auf 
dem  Rückwege  beobachtete  ich  die  Höhe  der  Birkongrenze  bei  1138  Me- 
ter über  dem  Meere,  und  kam  nach  einer  dreizelinstündigen  Abwe- 
senheit in  Jerkin  wieder  an.  Zwischen  Jerkin  und  Fogstuen  ist  das 
Gebirge  beständig  von  fast  gleicher  Höhe,  senkt  sich  dann  aber  schnell 
bis  zu  dem  ersten  Wlrthshaus  Lie  in  Aggerhuus- Stift,  worauf  der  Land- 
weg immerfort  dem  Laufe  der  Lau  gen -Elf  folgt,  die  bei  der  letztge- 
nannten Stelle  von  Nordwest  k<minit,  nachdem  sie  bei  dem  Eisenwerk 
Lessö  den  Abflufs  der  Lcssö-Seen  aufgenommen  hat  —  Bei  Lie 
hatte  ich  das  Unglück  mein  Barometer  zu  zerschlagen,  so  daÜB  ich  in 
der  Folge  keine  Höhenbestimmungen  weiter  maclion  konnte. 

Hier  beginnt  das  seiner  Schönheit  wegen  so  sehr  gerühmte  Guld- 
brandsdal,  welches  sich  HO  Meilen  lang  längs  der  Laugen-Elf  hin- 
zieht, bis  diese  in  den  Mjüsen-See  fällt.  Der  I lauptcharaktor  dieser 
Thalgegend  ist  folgender:  Der  Flufs  schlängelt  .sich  in  der  Thalsohlc 
mehr  oder  weniger  breit  dahin  und  erweitert  sich  bisweilen  zu  einem 
See.  der  mit  schönen,  Laubholz  tragenden  kleinen  Inseln  geschmückt 
ist;  das  ganze  Thal,  dessen  Breite  höchstens  l  Meilen  beträgt,  bietet 
einen  reichen  Wechsel  von  Aetkern,  Wiesen,  Laub-  und  Nadelwald, 
und  auf  den  Hängen  zerstreuten  Gehöften  dar.  Die  da.sselbe  einschlies- 
senden  Berge  tragen  beständig  gleichhohe,  abgerundete,  mit  Nadelholx 
bewachsene  Scheitel.  Zu  den  schönsten  Stellen  gebort  das  geschicht- 
lieh merkwflrdige  Kringslan,  wo  im  Jahre  1612  der  Schotte  Sinclair, 
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wtldMr  «in  lUghual  SQUirtnippen  BMsh  S^bweden  IBImii  aollle,  all 
M&Ber  gaosfli  SobMr,  bis  anf  einen  oder  swei  Mann,  Ton  den  ver- 
■Munelten  Benern  niedergemecht  worde.  Dee  Ereigsifo,  dessen  die 
l^orweger  gern  Erwihniing  tbon,  ist  doroh  ein  Denkmal  am  Wege 
•aetcbnet.  Es  beweist,  wie  schwierig,  ja  nnmögUoh  eine  Invasion  In 
diese  engen  Thiler  ist,  nad  mir  scheint  es  nur  wunderbar,  dafa  Sindair's 
Behaar  nicht  schon  finüher  aa^ierieben  wurde.  —  Ich  konnte  nicht  in 
dem  Grade,  wie  die  Mdirsahl  der  Reisenden,  von  der  Schönheit  Gnld- 
hmndsdalens  entsfickt  sein,  fiuid  es  vieUnehr  mit  der  Zelt  etwas  ein- 
ISrmig.  Die  Nator  ist  dort  mehr  lachend  als  grofs,  und  nirgsnds  fln» 
det  man  einen  freien  Horizont;  aber  eine  Landschaft,  die  nicht  anmit- 
lelbar  die  Yorstellnng  nnermelslicher  Oröfse  oder  nne&dlidier  Ansdsh- 
nnng  erweckt,  nenne  ich  nicht  pittoresk.  So  sah  ich  denn  mit  Yer- 
gniigen  den  Hüdecn  und  das  ihn  umgehende  Flachland,  anf  dar  West- 
seite Theten,  anf  der  Ostseite  Hedemarken,  eine  der  Ihichthaitten 
Iiantisthnfl""  Norwegens. 

Idi  Terliefs  hier  den  Weg  nach  Chnstiania  and  wandte  mich  nach 
Westen,  am  auf  dem  geraden  Landwege  nach  Bergen  über  Land  and 
Yalders  das  File-Fjeld  zu  Gborstcigen.    Dieser  Weg  geht  längs  der 
Tbalfarche  der  £tna-  oder  Etnedals-  and  der  Beina-Elf,  welche 
beide,  die  letstere  westlich  von  der  ersteren,  ungefähr  in  südöstlicher 
Richtung  fliefsen.    Weiter  sudlich  geht  die  Ettia-Elf  durch  den  langen 
and  schmalen  See  Raiulsfjord.  und  die  Heina- Elf  durch  den  Spe- 
rilleii-See,  worauf  bvide  vereinigt,  nachdem  sie  den  bekannten  Was- 
serfall Hönefofs  gebildet  haben,  den  See  Tyrifjord  durchlaufen,  aua 
welchem  die  Drammen-£lf  in  den  Christiania -Fjord  abflicist.  Zwi- 
schen der  £tna-  und  Beina-£lf  streicht  der  hohe  Gebirgsami  Thon- 
Osen,  den  man  zwischen  den  Wirthshtiusem  Bruflat  und  Strand 
Iherecbreitet,  und  wo  sich  einige  der  steilsten  Höhen  in  Norwegen  fin- 
den.   Auf  und  nicht  weit  von  dem  Filefjord  gclit  die  Beina-£lf  durch 
drei  Seen,  Strandfjord,  Mjösen  (genannt  Vangsnyösen  oder  Lalle- 
mSsen  nach  den  VangsQelden)  und  Utrasen. 

Bei  dem  letztgenannten  Binnensee  liegt  Nystuen,  die  erste  Ge- 
birgsstube  auf  Fiiefjeld.  Der  Hauptg«'birgszug  hat  dort  ungefähr  die- 
selbe Höhe  wie  das  Dovre-Fjeld  und  bildet  ebenfalls  eine  grofse  Fläche, 
deren  Breite  jedoch  nicht  so  bedeutend  ist.  Auf  demselben  finden 
sich  auch  nur  zwei  Gebirgsstviben ,  die  eben  genannte  Nystuen  und 
dann  Moristuen.  Auf  diesen  ('.«birgsstuben,  von  welchen  die  erste 
der  beste,  oder  richtiger  einzige  gute  Aufenthaltsort  für  Reisende  zwi- 
»chen  Bruflat  und  Leirdalsören  ist,  werden  nicht  mehr  Pferde  gehalten,* 
als  für  die  Post  nöthig  sind;  deshalb  mufs  sich  der  Heisende  in  den 
nächstgeiegeueu  Wirthshäudern  Vorspann  über  das  gauie  Fjeld  Ter- 
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idiaftB.  ^  Aof  der  HechMelM  wMbi  Mi  dtr  amwiliilkliii  SaUtind, 
eine  der  hSdielen  SfiitBeii  des  guuen  QMtgßMum  Iii»  vigetthr 
6000  sehwed.  SWIi  Uber  dem  Meere.  Der  Geetalt  naek  TeRith  dei^ 
aelbe,  wie  im  Allgemdnen  die  Spitsea  enf  dem  FUeQeld,  den  Alpeo- 
ebankter  imd  Ümeit  nicht  den  abgerondeten  GipfUn  dee  Dom.  fr 
steigt  auf  der  Qeld-Ebene  wie  ein  sehmeler  Thoim  auf,  deaaen  Ba- 
ai»  gleiehaam  an  einem  Wall  erweitert  iat  8«ne  gpnae  Obevflielie  igt 
Ua  enr  höehaten  Spltae  aerqpHttert  nnd  mit  losen  Steinen  bedesht 
Sehnee  fimd  aich  nicht,  mit  Ansnahme  ^ger  onbedeotenden  SteHea 
aiemlidi  w«t  vom  Gipfel.  Von  der  hMsten  Spitae  ana  aah  man  die 
7^9  Meilen  entfernten  Hnrnnger,  einige  aa6erordentlich  apitsige 
Gipfel  anf  dem  Jotnn-Fjeld  (einem  Theile  des Sogn-IJeld),  welche  9t 
die  bOdiaten  Bergspllaen  in  gani  Skandinavien  gehalten  werden  nod 
aieh  vermothUch  bia  8000  Fofii  oder  darfiber  erheben. 

Ton  Moristuen  flhrt  man  bis  znm  Sogn- Fjord  Ifinge  der  Leir- 
dal 8 -Elf  in  einem  höchst  wildromantischen  Thale.  Die  ganze  ThiJ- 
sohle  wird  von  dem  sehr  schmalen  Flolsbett  angenommen,  aber  aof 
beiden  Seiten  steigen  die  jfihen  Berge  an  einer  ansehnlichen  Höhe  anf; 
der  Weg  windet  rieh  auf  den  Abhingen  neben  dem  Flu»se  fort,  wel- 
cher wd  adnem  §pmsen  Laufe  gewaltsam  dahinstürat,  indem  er  das 
Menge  Giefsbfiche  aufnimmt,  die  mit  weifsem  Schaume  bedeckt  über 
die  Seiten  des  Gebirges  hernied erbrausen.  Diese  Abb&oge  bieten  eia 
sehr  abwechselndes  Aeufsere  dar:  mit  mehr  oder  weniger  abgerande- 
ten  Yorsprfingen  oder  lothreohten  Abstfirsen,  bald  kahl  und  dGrr,  bald 
l^naend  von  Wasser  ans  langsam  hervorsickernden  Quellen,  bald  mit 
Mooa,  Qras  oder  Laubwald  (Nadelholz  fehlt  beinahe  gfinzlich)  beklei- 
det. Hier  und  da  erweitert  sich  das  Thal  zu  einer  kleinen  Ebene,  die 
mit  einigen  elenden  Bauerhöfen  besetzt  ist,  welche  sich  durch  nichts 
auszeichnen  als  die  Menge  kleiner  Nebengebäude;  denn  hier  brauchen 
die  Bauern  fa>it  für  jeden  Zweig  des  Hausbalts  ein  besonderes  Gebäude. 

Die  Natur  trägt  hier,  wie  schon  erwähnt,  durchweg  ein  wahrhaft 
grofsartiges  Gepräge,  doch  am  merkwürdigsten  sind  die  Windhälla  — 
die  gefährlichste  Anhöhe,  welche  mir  in  Norwegen  vorgekommen  ist, 
indem  sich  der  Weg  vor  einem  so  jährn  Abhänge  herabwindet,  dafs 
nicht  weniger  als  sechs  Absätze  gemacht  werden  mufsten  —  und  die 
Sanct-Olafsklämme,  wo  die  Felsen  auf  beiden  Seiten  des  Weges, 
ein  paar  hundert  Fufs  lang,  in  einer  V)ewundernswurdigen  Weise  aus- 
gehöhlt und  ausgeschHflfeij  sind.  Die  längste  Strecke  dieser  Felsgalle- 
rie  geht  SSO. -NNW.,  biegt  sich  aber  etwas.  An  ihrer  westlichen  Oeff- 
*  nung  hängt  nach  Rechts  ein  ungeheures  Felsstuck  über  den  Weg  hin- 
€ber,  das  wie  eine  Säule  rundgeschliffen  ist,  und  vor  ihm  befindet  sich 
auf  derselben  Seite  eine  calottenartige  Aosschleifung  von  wenigstens 
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t  Wm  DmttoewBT.  Der  Natt«  klagt  nfl  cfaier  Legoide  Tom  MI- 
gen  Olaf  soMmmeo.  —  Gans  nahe  fand  ich  eine  Qadle  ohne  Ablauf^ 
deren  Temperatur  -f-  4*4  war  bei  einer  Lofttempemtnr  Ton  -i-  20* 
(4en  18.  JnU). 

Ungefttir  drei  MeQen  Ton  8ogn-¥}ord  wird  der  Weg  eben  nnd 
das  Thal  erweitert  sich  re  einer  achteen  Fliehe,  auf  welcher  die  Kirche 
nnd  der  treffliehe  Pfiurixif  von  Ldrdal  liegen.  Nahe  sdner  Hindling 
theüt  rieh  der  FlnA  in  mehrere  Arme,  w«Me  eine  Menge  Udner  In* 
sein  nmgeben.  Hier  liegt  daa  Stidtehen  (Kiping)  Leirdalairen, 
dicht  nmgeben  wn  migeheoren  Bergen,  welche  den  gröfsten  TheU  det 
Tages  die  Sonne  Terdonkehi;  nach  dem  IJord  an  iat  der  Horiaont 
nidit  viel  frrier.  Dieses  Stidtchen  besteht  nor  ans  wenigen  grüberen 
Hinsem  mid  einer  Menge  kleiner  elender  Bitten.  Bis  Ton  hier  holen 
die  armen  Bewohner  von  Yalders  ihre  Bediiftiisse  an  Getreide  eto., 
welche  sie  also  genithigt  sind,  ganae  An&ehn  Meilen  Aber  das  G^ 
birge  an  ikhren.  Die  miwegiamai  HOhen  geben  Zengnilb  tob  diesen 
TWmsporten,  dnrdi  £e  Menge  loser  Steine,  mit  welchen  sie  hestienet 
werden,  nm  die  Rider  der  IVachtwagen  an  henmien. 

Leirdalsören  liegt  an  einer  kleinen  nach  SO.  laufenden  Bacht  des 
Sogn-Fjords,  ungeföhr  16  Meilen  von  dessen  Anfang  in  Inre-Sogn 
(östlicher  Tbeil  der  Vogtei  Sogn).  Der  Fjord,  dessoi  Haaptrichtang 
ONO.  ist,  geht  noch  etwas  istlicher;  während  seines  ganzen  Laofes 
durch  die  Vogtei  Sogn,  dringt  er  nach  N.  und  S.  mit  einer  Menge  von 
Zweigbuchten  ein,  von  welchen  mehrere  eine  ganz  ansehnliche  Länge 
haben.  Diese  bilden,  nebst  dem  HauptQord,  natürliche  Kanäle  in  einer 
Landschaft,  welche  aller  Communicationen  zu  Lande  entbehrt  —  denn 
Landwege  finden  sich  nicht  in  diesem  Gebirgs-District.  Unter  diesen 
Seiten  buchten  erstreckt  sich  eine  in  nördlicher  Richtung  von  Leirdals- 
iren,  biegt  sich  aber  dann  nach  NO.  und  bekommt  den  Namen  Ly- 
stre-Fjord,  welcher  den  ösdichen  Theil  des  Sogn-Fjord  ausmacht. 
Gans  in  der  Nähe  der  Stelle,  wo  der  Fjord  seine  nördliche  Richtung 
annimmt,  zieht  sich  ein  ganz  kleiner  Seitenarm  nach  N.  hinein  und 
nimmt  die  Justedal s-Elf  auf,  welche  auf  dem  Sogn-Fjeld  entspringt, 
am  nordöstlichen  Ende  der  merkwürdigen  Justedals-Gletscher  — 
einer  Kette  von  unerniefslichen  Gletschern,  welche  am  nördlichen  Theil 
des  Sogn-Fjeld  anfangen  und  sich  von  da  ungefähr  15  Meilen  nach 
SW.,  zwischen  der  Vogtei  Nord- Fjord  und  Sönd-  (Süd-)  Fjord 
auf  der  nördlichen,  und  Inre-  und  Yttre  (äufsere)  Sogn  auf  der  süd- 
lichen Seite  erstrecken.  Ich  machte  von  Leirdalsören  einen  Abstecher 
nach  diesen  Gegenden,  welche  ich  zu  beschreiben  in  Begriff  bin. 

Eine  Fahrt  auf  dem  Sogn-Fjord  macht  einen  ganz  eigenthümli- 
chen  Eindruck.   Der  schmale  Fjord  und  die  jähen  hoben  Berge  auf 


Digitized  by  Google 


464 


dro  Seiten  stellen  vollkommen  den  Charakter  eines  Riesen-Kanals  mk 
veinem  Ufer  dar.  Kaum  hat  sich  da  oder  dort  einiger  Anban  auf  den 
AbttQrzendeii  GebirgHseiten,  wo  die  Hänge  eine  etwas  grofsere  Aoedek- 
nnog  und  allmäligere  Senkung  hubi-n,  atibriDgen  lassen;  aber  dann  und 
wann  erblickt  nuin  eine  eint^aiiu'  r'i.icherUütte,  wie  ein  an  der  Felswand 
hängendes  Vogelnest,  walirend  cUtf  Boot,  das  einzige  (jonuuDiiicaikiaiia- 
Mittel,  ans  Liand  hinaufgezogen  am  Strande  liegt.  Nor  wenn  ein  Qe- 
birgsstrom  hier  ud  da  den  Berg  duiclibricht,  siebt  man  das  lachend 
Thal  entlang  einen  angebauten  Strich  Landes.  —  Ich  ging  von  Leir- 
daläören  zu  Wasser  bis  zur  Mündung  der  Justedals-Elf,  in  der  Nähe 
der  Lyßters -Kirche.  Hier,  auf  dem  Gehöft  Kuno  nahm  ich  einen 
Wegweiser  und  ritt  das  Justedal  hinauf  Ich  hatte  vier  und  eine  halbe 
Meile  bis  zur  Kirche  nach  Justedal.  die  in  einer  wildromantischen  Ge- 
gend liegt,  zurückzulegen  und  übernachtete  im  rfarrhause,  um  folgen- 
den Tages  den  Nigards  gletsther  (Nigardsbräen)  zu  besuchen,  welcher 
der  nördlicliste  und  von  hier  noch  anderthalb  Meilen  entfernt  ist.  — 
Das  ganze  Thal,  von  der  Mündung  des  Flusses  an,  hat  ein  äufserst 
wildes  und  düsiert  s  alx  r  zugleich  romantisches  und  wechselndes  Aus- 
sehen. Der  schmale  Reitweg  windet  sich  bald  hoeli  hinauf  auf  das 
Fjeld,  von  wo  ein  jäher,  steiniger  Abhang  zum  Flusse  hinabreicht,  und 
wo  ein  Fehltritt  des  Pferdes  den  Reifenden  in  den  Abgrund  hinab- 
stürzen würde,  —  bald  führt  er  durch  Sümpfe  unten  am  Flusse  oder 
einem  seiner  Zuflüsse,  welche  durcliwatft  werden  müssen.  Der  Fluüä 
wälzt  sich  bald,  zwischen  steilen  Felsen  eingeklemmt,  brausend  fort, 
bald  durchlliefst  er  in  ruhigem  Lauf  schöne  AViesengründe  und  Laub- 
wälder, wo  hier  und  da  ein  einsames  Gch(jft  sichtbar  wird.  Die  Berge 
bieten  die  wechselndsten  Formen  dar  und  sind  bald  kahl,  bald  mit  Gras, 
Moos  oder  Wald  bewachsen,  und  dazwischen  schimmert  oft  ein  weifs- 
sehaumender  Baeh  hervor,  der  sich  von  Absatz  /u  Absatz  über  die 
Felswand  hinab  in  die  Tiefe  stürzt.  Es  giebt  keine  wildere,  melan- 
cholischere Düsterheit  als  in  Justedalen,  und  ich  habe  mich  nie  so  ver- 
einsamtf  so  von  der  Welt  verlassen  gefüldt.  Wer  gern  mit  der  Natur 
allein  ist,  der  reise  nach  diesem  fernen  einsamen  Thale! 

In  Ermangelung  eines  Barometers  konnte  ich  die  gewünschten  HÖ- 
httibe^niBnngen  nicht  machen,  und  statt  einer  genauen  Untersuchung 
des  Gletschers  in  seiner  ganzen  Ausdehnung,  wie  sie  von  mir  beah* 
sicbtigt  war,  konnte  ieh  nur,  so  zu  sagen,  meinen  Fufs  an  Ort  nnd 
Stelle  setxen.  Nor  so  vistL  ist  g«wUs,  die  Tanne  geht  yUü  hfiher  tk 
der  Fnb  des  Gletschers,  und  ganz  nahe  an  tekiem  Rande  liegen  einigi 
Banembofe,  Nigarden,  bei  welchen  Kartoffeln  und  Kom  gebant  wer- 
den. Hier  fiuid  ich  indeb  Mittags  den  21.  Jnli,  an  einem  klaren,  stil- 
len Tage,  die  Lufttemperatur  nur  ungefiüir  +  10*  und  fiber  dem  Olü- 
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scher  ungefähr  -f-  6*.  —  Der  Gletscher  liegt  in  die  enge  Thalfdrche 
eingebettet,  zwischen  z'wei  steilen  Bergen,  an  deren  Seiten  er  nur  ein 
Stuck  hinaufreicht;  nach  N.  erhebt  er  sich  mehr  und  mehr  und  man 
sieht  von  seinem  Fufse  aus  das  Ende,  welches  endlich  einen  von  den 
Berggipfeln  übersteigt.  Dicke  Wasseradern  fliefsen  aus  den  Seiten  der 
Berge,  Schutt  und  Steine  mit  sich  führend,  welche  in  grofser  Menge 
an  den  Kanten  des  Gletschers  abgelagert  sind.  Der  Gletscher  selbst 
ist  auch  überall  wie  besäet  mit  Sand,  ohne  welchen  es  noch  schwieri- 
ger wäre  auf  demselben  zu  gehen,  als  es  jetzt  der  Fall  ist,  wo  man 
doch  nicht  gut  ohne  Eisbrecher,  d.  i.  mit  eisernen  Stiften  beschlagene 
Schuhe  fortkommen  kann.  Die  Oberflache  ist  von  unzähligen  tiefen, 
und  oft  ziemlich  breiten  Sprüngen  zerrissen,  die  mit  Wasser  angefüllt 
sind,  aus  welchem  das  Eis  hollblaugrun  hervorschimmert.  Besonders 
auf  der  Südseite  sind  ansehnliche  Ablagerungen  von  Sand  und  Steinen 
(Moränen),  zwischen  welchen  sich  das  Wasser,  das  unter  dem  Glet- 
scher hervorkommt,  in  mannigfachen  Armen  fortwindet. 

Nordöstlich  vom  Nigards- Gletscher,  und  Sogn -Kjeld  zunächst,  liegt 
der  grofse  Lodalskaaben,  ein  noch  gröfserer  Gletscher,  über  wel- 
chen man  bis  Nord -Fjord  reist  und  sogar  Vieh  hinüber  treibt.  Diese 
Reisen  und  Transporte  können  nur  unter  Leitung  eines  erfahrenen 
Gletscherlootsen  vorgenommen  werden,  und  sind  doch  immer,  wegen 
der  Gefahr,  von  bösem  Wetter  irregeleitet  oder  im  Schnee  vergraben 
zu  werden  oder  in  die  tiefen  Spalten  hinabzustürzen ,  mit  vielen  Be- 
schwerden und  Gefahren  verbunden.  Auf  der  Reise  über  den  Glet- 
scher pflegt  daher  ein  Jeder  ein  Tau  um  den  Leib  zu  haben,  welches 
bis  zum  Nächstgehenden  reicht,  so  dafs  der  Eine  dem  Andern  vorkom- 
menden Falls  helfen  kann;  aber  trotz  aller  Vorsichtsmafsregeln  sind 
doch  viele  Unglücksfalle  dort  vorgekommen. 

Die  Justedals- Gletscher  sind  nicht  die  einzigen  in  diesem  Theile 
Norwegens.  Mehr  als  einen  Grad  südlicher,  in  gleicher  Breite  mit 
Stockholm,  findet  sich  noch  ein  anderer,  der  ansehnliche  Folge fond 
bei  Hardanger- Fjord,  dessen  Ausdehnung  jedoch  bei  weitem  geringer 
ist,  als  die  der  Justedals -Gletscher.  Wie  sind  diese  unglaublichen  Eis- 
massen im  westfjeldschen  Norwegen  angehäuft  worden? 

Wenn  man  vom  Dovre-Fjeld  kommt,  um  die  westfjeldsche  GebirgB- 
natur  zu  sehen,  so  findet  man  leicht  eine  mitwirkende  Ursache  zur 
Bildung  und  Erhaltung  dieser  Gletscher.  —  Ich  habe  die  ungleiche 
aufsere  Gestalt  des  Dovre-  und  File- Fjeld  schon  erwähnt.  Auf  Dovre- 
Fjeld  haben  alle  Gipfel  eine  mehr  oder  minder  flachrundliche  Form, 
während  sie  dagegen  auf  File -Fjeld  mehr  alpenartig  zugespitzt  sind. 
Das  ganze  westfjeldsche  Norwegen  besteht  auch  aus  hohen  spitzigen, 
darch  enge  Thäler  oder  schmale  Fjorde  getrennten  Fjelden.  Aber  eine 

Zeiticbr.f.  &lli.Erdk.  Koa«  Polga.  Bd.  IV.  30 


Digitized  by  Google 


466  ^'  Siljestrfiai 

ioldM  Gtgeod  ist  im  AHgtaaeiBen  weaiger  geeigiet,  vm  nm  den 
reeten  StnUen  «rwimit  wefdra,  «ad  vurn  kann  äcih  leieht  fonlit 
lai,  wie  m  gfiiurtigeii  Stelkn,  in  «ngen  Sehlnebten  nnd  TbÜern,  im 
Sdmee  neh  lange  Zeit,  vielleiclift  den  gennn  Sommer  hindnnli  ohne 
sn  aebmelie«  erlkelten  kann.  Aach  fimd  ich  anf  dem  IJeld  nm  dea 
Sogn-fjoid  noeh  Ende  JaB  aaaehnBehe  Sohneemanen  bis  nntea  aar 
Meereafliche,  wihrend  ieh  anf  Dom-QeU,  am  Anfinge  deaaelbi»' 
Ifbnata,  kaum  etwas  Schnee  unterhalb  der  Orenae  des  ewigen  Schnesi 
ftad,  bis  anf  nnbadentende  Ananahmen  nnd  aolche,  wie  aie  bei  d« 
noeh  nioht  weit  genng  voigeaehrittenen  Jafaresaeit  sn  erwarten  wann. 
Aber  ein  anderer  Umstand  ist  aneh  die  Unaobe  dafta,  dafr  sieh  tai 
weat^eMsehen  Norwegen  der  Schnee  in  griMwrsr  Menge  unten  gegai 
daa  Meer  hin  aaaammelt,  nämlieh  die  in  Folge  der  steilen  Abhiags 
entstehenden  hAnfigen  Schneestarze  (snesftrsd),  wodnrch  ungeheovs 
Schneemassen  in  die  Tbiler  hinabgeführt  werden  nnd  nnglanbUcb  viel 
Uni^ficksfiUle  Terarsachen.  In  JostedalMi  sagte  man  mir,  dafs  diese 
Stfine  ebenBo  gewohnlich  als  schrecken  erregend  für  die  Thalbewohner 
seien.  Diese  bedeutenden  Schneestürze  haben  ohne  Zweifel  von  An* 
fimg  an  sor  Bildung  der  Gletscher  mitgewirkt  nnd  befördern  noch  immer, 
ebenso  wie  die  Niederschläge  aus  der  Atmoqphire  nnd  die  feuchte  Mee- 
resluft, das  Wachsen  derselben.  Nimmt  man  anch  mit  Recht  an,  dafii 
die  l^ldang  der  Gletscher  von  der  ewigen  Schneegrenze  aas  nach  ta- 
ten hin  vor  eich  gebt,  so  mochte  doch  wohl  auch  anter  besondem 
Yerhiltnissen  ein  Zunehmen  derselben  in  umgekehrter  Richtung,  von 
unten  nach  oben,  denkbar  sein.  Ob  sie  zu-  oder  abnehmen,  oder  sieb 
in  derselben  Grofse  erlialten,  dies  ist  eine  andere  Frage,  welche  trotz 
der  ausgezeichneten  Untersuchungen,  die  in  letzterer  Zeit  über  die 
Alpeiirjlctscher  angestellt  worden  sind,  noch  nicht  ihre  Erledigung  ge- 
fanden hat.  Ein  alter  Gletscherlootse  vorsichert  mir,  dafs  der  Nigard- 
gletscher  vor  fünfzig  Jahren  bedeutend  j^()fser  war  als  jetzt,  so  dafs 
er  sich  sowohl  tiefer  ins  Thal  hinab  als  liöher  die  Berghänge  hinaaf 
erstreckte.  Ebenso  will  man  kleinere  periodische  Bew^^angen  bei  dem* 
selben  Gletscher  bemerkt  haben.  *  o  ^' 

Sollten  gewaltsame  Veränderungen  stattfinden,  etwa  dadurch,  dsft 
sich  der  Gletscher  erweiterte  oder  gröfserc  Eismassen  sich  losrissen 
und  ins  Thal  hinabrutschten,  so  würde  dies  für  die  am  Fufse  dea  (ilet- 
Bchers  angesiedelten  Bewohner  höchst  geföhrlich  sein.  Obwohl  die» 
nun  gar  leicht  eintreten  kann,  so  trösten  sich  doch  die  Leute  damit, 
dafs  das  Unglück  sich  wohl  nicht  bei  ihren  Lebzeiten  ereignen  werde. 
Die  Vogtei  Sogn  hat  übrigens  vielleicht  mehr  Naturschönheiten  aufzu- 
weisen, als  der  übrige  Theil  des  doch  so  reich  von  der  Natur  ausge- 
•lattetSQ  westQeldschen  Norwegeu.    Auf  der  Rückreise  von  Jostedaleo 
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besuchte  ich  den  bekannten  Feignm-Fofs  einen  Wasserfall  ganz  nahe 
dem  südöstlichen  Strande  des  Lystrefjord,  dessen  Höhe  auf  6  bis  700  Fufs 
geschätzt  wird;  aber  ich  fand,  dafs  der  imponirende  Eindruck  eines 
Wasserfalls  grade  nicht  durch  seine  Höhe  bedingt  ist.  Später  machte 
ich  eine  Fahrt  in  westlicher  Richtung,  längs  der  Hauptdimension  des 
Sogn -Fjord,  auf  dessen  Nordseite  das  hübsche  Sjöstrand  (oder  Sy- 
strand)  mit  Leganger's  Kirche  und  Wirthshaus  liegt  — eine  tüchtige 
Küstenstrecke  mit  ziemlich  langsamer  Senkung  des  Fjeld,  aasgezeich- 
net durch  Vegetation,  schöne  Gehöfte  und  Obstbäume.  Die  Ufer  des 
Sogne-  und  Hardanger- Fjord  sind  bekannt  wegen  ihrer  Baumkultnr, 
und  man  sieht  mit  Erstaunen,  wie  bei  Leganger,  nördlicher  als  Gefle, 
die  Eiche  und  der  Wallnufsbaum  gedeihen. 

Zu  Sjöstrand  finden  sich  ein  Paar  Hügel  wie  auch  Bautasteine, 
von  welchen  letzteren  der  eine  besonders  eine  ansehnliche  Höhe  hat, 
und  der  Sage  nach  mit  Frithjofs  Geschichte  in  Zusammenhang  stehen 
soll.  Wir  sind  nämlich  hier  in  der  Nähe  des  klassischen  Bodens  der 
Frithjofs -Sage.  Etwas  westlich  von  Leganger,  etwa  7  bis  8  Meilen  von 
Leirdalsören ,  und  gerade  vor  dem  Schiffenden  (indem  sich  dort  der 
Fjord,  welcher  zuvor  fast  grade  westlich  geht,  im  rechten  Winkel  nach 
Süden  endet)  liegt  der  noch  immer  so  genannte  Belestrand  mit  Kö- 
nig Bele's  Hügel,  und  sudlich  von  dort,  auf  der  andern  Seite  des  Fjord, 
Framnfis  (bei  Vangn äs- Kirche)  mit  dem  des  Bauern  Thorsten,  und 
ringsumher  breitet  sich  die  Stätte  aus,  welche  durch  die  poetischen 
Schilderungen  von  Frithjofs  und  Ingeborgs  Liebe  so  bekannt  gewor- 
den ist. 

Ich  ging  hinauf,  indem  ich  still  für  mich  Tegn^r*s  Dichtungen  re- 
citirte,  aber  wie  wurde  mein  antiquarisch  -  poetischer  Eifer  abgekühlt, 
als  ich  Bele's  Hügel  mit  Kartoffeln  bepflanzt  und  durch  Bearbeitung 
mit  dem  Pfluge  gar  sehr  verringert  fand.  Mich  entzückte  aber  die 
herrliche  Natur,  die  sich  hier  vor  meinen  Blicken  ausbreitete :  der  Fjord 
der  mittelst  seiner  Biegung  nach  Süden  und  eines  Seitenarms  nach 
Norden  ein  unermefsliches,  schimmerndes  Kreuz  zwischen  den  dunkeln 
Bergen  bildet ;  nach  Rechts  und  um  mich  her  das  blühende  Belestrand 
und  mitten  darüber  die  Laubwälder  und  Saatfelder  zu  Framnäs;  nach 
Links,  auf  einer  vorspringenden  Spitze  mit  grünem  Rasen  und  Tan- 
nenwald, einige  arme  Bauerhöfe  und  die  Kirche  von  Tiugum,  welche 
vergebens  ihren  spitzigen  Thurm  erhebt,  da  er  neben  den  himmelan- 
»trebenden  Bergen,  welche  lothrecht  hier  ansteigen,  völlig  verschwin- 
det ;  überall  lachende  Ufer,  aber  die  Schluchten  mit  Schnee  erfüllt,  wo- 
durch die  Mannigfaltigkeit  der  Scenerie  erhöht  wird;  endlich  im  Hm- 
tergrunde  ein  Regenbogen,  welcher  die  beiden  Gebirgszüge,  von  wel- 
chen der  Fjord  eingeschlossen  wird,  vereinigte,  und  die  grauen  Nebel 
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Vom  Fort  Lamnie 


auf  d«n  Bergto  im  ■cMmten  SoBnenglansI  In  4m  Tliftt  «in  Mm» 
spiel,  wie  ich  «f  nioht  aehöiMr  gesehen  habe.  — 


xvm. 

Vom  Fort  Laramie  uach  dem  Grollen  Salzsee. 

(Him  «in«  Karte,  Taf.  YUI.) 

Als  die  Mormonen  in  Missouri  und  Illinois,  von  den  Gkbildeiee 
als  der  verächtlichste  Auswurf  der  Menschheit  betrachtet  und  von  dem 
Pöbel  wie  eine  vogeUreie  Rotte  bebandelt,  nachdem  das  Maals  des 
Schimpfes,  das  sie  ertragen  konnten,  voll  und  ihr  Prophet  ermordet 
war,  das  Land  ihrer  Leiden  zu  verlassen  sich  genöthigt  sahen,  such- 
ten ihre  Blicke  nach  einer  Stätte,  wo  sie  fern  von  den  Ländern  der 
nHeiden*^  und  abgeschieden  von  allem  Verkehr  mit  der  Menschheit  das 
neue  Zion  errichten  und  eine  „heilige  G(  neration  des  Herrn'"  ungestört 
heranbilden  konnten.  Jenseits  der  uneruielslichen  Prairien,  die  nur  der 
kühne  Trapper  und  Kaufmann,  stets  auf  seiner  Hut  vor  treulosen,  raub- 
lustigen und  blutdürstigen  Indianerstammen,  durchzieht;  jenseits  der 
Felsengebirge,  deren  unwegsame  Schluchten  selbst  der  verwegenste  Bi- 
berfänger nur  selten  betritt,  schien  ihnen  ein  Land  nach  ihrem  Herzen 
2u  winken.  Noch  ruhte  auf  ihm  schwer  und  düster  der  Nebel  der 
Sage,  den  erst  vor  Jahresfrist  ein  Lichtstrahl  wissenschaftlicher  For- 
schung durchbrochen;  aber  dort  herrschte,  was  sie  suchten,  die  Stille 
der  Einöde  und  der  Frieden.  Wit;  die  Kinder  Israel  durch  die  Wüste 
nach  Canaan,  zogen  die  ^Heiligen  des  Jüngsten  Tages von  ihrem 
Propheten  geleitet,  ihrem  gelobten  Lande  entgegen.  Mit  Weib  und 
Kind  brachen  sie  im  Frühjahr  1846  von  Nauvoo  ara  Mississippi  auf, 
wanderten  durch  Iowa,  säetcn  und  erndteten  jenseits  der  Grenzen  die- 
ses Staates,  verbrachten  in  Elend  und  Entbehrungen  einen  harten  Win- 
ter in  den  Indianer -Steppen,  und  langten  endlich,  nach  einer  Reise  von 
mehr  als  300  geographischen  Mt  iU  ii,  lueistens  durch  ein  von  Indianern 
gefährdetes  Gebiet,  zum  Tlieil  auf  ganz  unbetretenen  Pfaden,  im  .luli 
1847  im  Lande  ihrer  Sehnsucht  an.  Das  war  in  der  That  ein  Land, 
wie  es  die  Natur  zum  Zufluchtsort  für  eine  Secte  geschatTen  hat,  wel- 
die  von  der  Welt  wie  eine  Schaar  Aussätziger  mit  Zorn  und  Hohn 
ansgestolsen  wird;  diese  kahlen  Einöden  mit  ihren  Salzseen  und  Sali- 
flidwii,  die  trostlofeB  Felder  Ton  Artemisien  and  Chenopodiaceen,  aof 
welchen  aelbet  von  IndUuienUuDmen  nnr  die  allerrohesten,  die  fast 
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MMdiBeMcih  foa  Wandn  ivfMwMhfettdfr  Pflaoten  leben,  ftr 
■eBges  Desein  fortspinnen  mögen,  —  diese  grobe  SakiHbt»  seliiea 
dsrdi  flire  «beclireckeode  Annudi  Ton  der  Natur  geMt  m  sein  gegea 
die  Begehriichkelt  dTiHsirler  Menschen.  Mehr  denn  vierfaosend  Fntb 
Iber  den  Mecfesspiegd  emporgdioben,  dnrsh  einen  «nhellenden  md 
oft  strengen  Wnter,  mehr  noch  dnreb  die  DQrre  des  Sommers  geplagt, 
ist  sie  flbefdies  dmreh  natdriiche  Bameren  der  stdriESlen  Art  von  aller 
Welt  geschieden.  Von  den  OnltnrlAndcm  im  fernen  Osten  dnreh  ireüs 
PMiiien  getrennt,  deren  Urbarmaehnng  nnd  Besiedelnng  noch  eine  lange 
Reibe  ron  Deeennien  in  Anspruch  nehmen  mnfete,  ist  das  Becken  des 
Ordben  Salasees  anf  allen  Seiten  von  bedien  und  wüdcn  Qcfaugsn  eui* 
geschlossen,  die  mm  Thdl  die  Linie  des  ewigen  Schnees  tbenragen 
nnd  deren  wenig  bekannte  Engpisse  wlfarend  der  vier  bis  flnf  Win- 
tSfWMiate  dnndi  den  in  ihnen  oft  bis  sn  einer  Hfihe  von  50  Fdb  m- 
üBinieiigifw shten  Schnee  ganz  ungan|jbar  werden*  Kein  FInlb  durchs 
bricht  diese  Ketten,  um  einen  Weg  zum  Ocean  zn  finden;  keine  na«^ 
tGrliche  Verkehrsstrafse  verknüpft  dieses  in  der  Mitte  des  GontinentS 
gelegene  Plateau  mit  irgend  einer  M<  i  ro^küste  oder  anch  nnr  mit  einer 
bevölkerten  Binnenlandschaft.  Weit  entlegen  von  allen  Wohnsitzen 
civilisirter  Menschen,  anfserbalb  aller  Yerkebrsstrafsen ,  in  sich  abgfr> 
schlössen  nnd  c^e  natürliche  Hilfsquellen,  welche  die  Menschen  ao* 
locken  konnten,  schien  das  iMd  am  Grofsen  Salzsee  den  Mormonen 
alle  Eigenschaften  zn  besitzen,  welche  die  B^^rändnng  nnd  das  Wach*- 
fbnm  ihrer  eigenthümlichen  Theokratie  vor  menschlichen  Ergriffen 
sieber  stellen  konnten.  Und  hier  zog  sich  am  westlichen  Fnfse  der 
Wahsatch- Berge  ein  schmaler  Streifen  anbaufähigen  Landes  bin,  reich- 
lich getränkt  von  Quellen,  die,  von  dem  Schnee  des  Hochgebirges  auch 
während  des  Sommers  hinlänglich  genährt,  in  der  regenlosen  Jahres- 
zeit eine  Bewässerung  der  Felder  und  Gärten  möglich  machten.  Hier 
beschlossen  die  Heiligen  des  Jüngsten  Tages  ihre  Flutten  aufzuschla- 
gen, die  naturliche  Oase  in  ein  Culturland  umzuwandeln,  und  nach 
ihren  Satzungen  ein  Gemeinwesen  zu  begründen,  welches,  auf  eigne 
Anstrengungen  und  durch  eigne  Kraft  gestützt,  des  Verkehrs  mit  An- 
dern entrathen  könne. 

Sicherlich  ist  es  bewunderungswürdig,  was  menschliche  Kraft  hier 
in  wenigen  Jahren  geleistet  hat.  Hier  fehlten  fast  alle  Bedingungen, 
welche,  entlegenen  Ansiedelungen  sonst  ein  Gedeihen  zu  sichern  pfle- 
gen; hier  fand  man  weder  weite  Fluren  fruchtbaren  Ackerbodens  un- 
ter einem  gedeihlichen  Klima,  noch  mineralische  Schatze,  deren  AfUh 
beotnng  einen  Gewinn  versprach,  welcher  als  genugende  Entsdiidigong 
für  ein  mühseliges,  entbehrungsvoUes  Leben  betrachtet  weiden  konaln; 
selbst  an  einem  fOr  jede  Anriedebng  so  wichtigen  Plrodoct,  wie  Batf* 
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nad  BMnboltff  ftUte  es  In  te  aidigtea  üuetwng;  es  kMuite  am 
■it  Mfilie  uid  nur  wlhrend  des  Somineni^  wo  «Ue  Krffte  dorofa  die 
Feldarbeit  ia  Aasproeh  geaonuaea  sind,  aas  dea  in  Wiatar  aaiagfag» 
UGhen  Geblrgssohlaehten  hevbeigescilsfil  werdea.  Aagaaiahta  dar  ynäk 
koBuaeaea  Abgeschlosseaheit  des  Tenaias  seigta  sieh  anch  aicfat  db 
geringste  Aassielit,  dorch  Handelstbäti^Eeit  ergiBseB  sa  kfiaaaa,  wss 
der  Bodea  terssgle.  Uater  salehea  Umstiadsa  ist  das  rascbe  A«^ 
bUhan  der  Monaoaea-Coloaie  ia  der  aa  waaderbarea  Leistaagn 
Bieaseblieher  Tbiti^eit  so  reiehea  Oesohiehte  der  yeiaiaigtea  Staata 
sieber  eiae  der  aierkwflrdigstea  Erscbeiaaageai  welebe  aaf  sahlageade 
Weise  aeigt,  was  ein  behsrrfieber  Siaa  venaag.  Anfang»  lebten  die 
Menaonen  von  Waraeln  and  von  dea  XhieiliiBtea,  oiit  deaen  sie  üm 
Wagea  nad  Wohnoagea  aam  Sebats  gegea  dea  Begea  geaebinit  bstr« 
ten$  aber  schon  nach  swei  Jabren  waren  6000  Acres  ia  Oaltor,  Mahk 
udSigeiBjBhlea  in  TbitigMM  1B49  eibob  sieb,  40  IGles  nSidliob  foa 
der  Hmptstadt,  bereits  eiae  zweite  Aasieddeng  am  Weber  Birer,  im 
lolgaadaa  Jabre  eine  dritte  an  Ogden*s  Greek;  aaeb  im  Süden  d« 
Hanptstsdt,  an  der  liaadang  des  ümpanogas,  batte  sieb  eiae  Ortsebsft 
gebildst,  aad  fiberaU  am  Fafee  des  Gebiiges,  wo  QaeUea  and  Biebs 
aas  daa  wilden  Bergscblacbtea  berrorbraebea,  entstanden  blUiaDda  Fmh 
maa.  Die  Haaptstadt  selbst  batte  aaeb  weaigea  Jabren  bereits  8000 
wahnsr.  Mit  Energie  and  naah  eiaam  fiBSten  System  waida  die  weitsie 
Aasbreitaag  der  Coloaisation  in  die  Hand  genommen,  baaptsSobüsh  aa 
dem  Zweck,  die  Einwandenmg  aaswirtiger  Mitglieder  der  Seeta  an  er- 
leialitara.  Um  diesea  den  weiten  Weg  dareb  das  angesnnda  Ifimi^ 
sippi-Tbal  und  die  weiten  Prairien  sa  enparaa,  rciebten  ümen  dte 
Mormonen  des  Salzsees  die  helfende  Hand  nach  dem  sMKeban  OsBte 
nien  bfaiüber,  indem  sie  lings  des  Westrsndes  der  WabsalebwBsi(pii|il 
Reibe  von  Ansiedelaogen  aakgten,  wekbe  den  in  GalifiiRiiiobaa 
fea  gelandeten  Glanbensgenossen  bei  ibrem  Wege  dorch  die  WüsIsb 
dea  Salasee-Beckeas  als  Stationen  dienen  konnten.  So  erimben  sieb 
aUmiblieb  sfidlich  vom  Utah-See  die  Stidta  Paysan,  Kephi,  Maati, 
mate  and  —  die  sfidlicbste  yon  allen  —  Oedar  City.  ""^«nioviitfll 
Wean  nirn  aoob  die  Begründung  des  neaen  OaitoeinWasSna  dil 
Mormonen  ober  Erwarten  gluckte,  in  einer  Bwinlniiig  —  md  gersds 
in  derjenigon,  welche  für  sie  die  vrichtigste  war  —  sabea  sie  sieb  Ii 
ihren  HoiTnungen  getäuscht:  sie  blieben  nicht  nhgfwnhindflB  «id  nng^ 
SlOrt.  Die  Bntdeckfing  des  Goldes  in  Giüifornien  zog  den  Strom  d# 
Auswanderer  ans  den  nördlichen  Staaten  durch  ihr  Gebiet|  denn  gs* 
rade  in  der  Breite  des  Orofsen  Salzsees  bezeichnete  das  nach  Weslii 
und  Sudwesten  gerichtete  Thal  des  Humboldt-Biver  einen  braaebbaiea 
Weg  darob  die  Wästa  des  Qro&aa  Salabeckaaa  and  Isüsla  aa  gsäjr 
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Mtan  FfMm  «bor  die  ImIm  8i«m  Nemdft.  Die  Büdimg  «Com  amii 
OallBr-CeBtnuM  am  StiUeo  Otma  machte  eine  schnelle,  YoUetlndig 
iftneriuJb  det  Gebietet  der  Vereinigten  Steaton  gelegene  Yerbindang 
■ü  den  groben  Empörten  am  Atlantinchen  Oeean  nothwendig;  vnd  auf 
dkew  •  VetkehfeHnie ,  deren  Bedeutung  mit  der  Anebreitnng  der  Golo-t 
nieatkm  in  Galifomien  und  Oregon  etets  waoten  nmbte,  liegt  das  Ge- 
biet der  Mofmonen.  80  war  die  Berfihrang  mit  den  «Heiden*^  mwv 
mädMeh  geweiden.  Ancli  ein  Zwist  mit  der  Regierung  in  Washington 
bUeb  kider  meht  ans.  So  lange  das  Land  als  Territorium  nieht  das 
Becht  besalis  seine  faSehsteo  Behörden  selbst  su  wählen,  war  ein  Grund* 
prineip  der  Seele,  die  Yereinigung  der  bdehsten  geisdiehen  und  weltp 
llabiBli/tGewab  in  einer  und  derselben  Person,  von  steter  Ge&hr  be- 
droht: jetst  hat  die  Ernennung  eines  Nicht- Mormonen  com  Gouferneur 
diese  Gelbhr  wiiUioh  berbeigelUirt  W&t«n  die  Mormonen  kriegen- 
■dwn  Sinnes,  so  wurden  sie  die  nn?erg)eioh]iehepi  .VertheidigongBmittel» 
wekbe  ihr  Land  ihn«i  daibietet,  in  einer  Weise  benutsen,  daib  sie  den 
Siraitkriftsn,  weiehe  die  Yereimgten  Staaten  snr  Zeit  gegen  sie  anssn- 
senden  vemSgen,  mit  Eilblg  TkOm  bieten  könnten.  Der  Yormaiack 
eines  bedeutenden  Heeres  durch  die  weiten  Prairien  mub  jetst  noch 
SU  den  nnm5giiohen  Dingen  gesAhlt  werden,  und  die  folgenden  Bemer- 
kungen Aber  die  Wegs  durch  das  Gebirgsland,  welehee  das  fialminn 
Becken  im  Osten  umsehliebt,  werden  den  Lesern  seigen,  dab  diePa- 
ralleUtetten  der  Boeky  Mountains  eine  Beihe  von  Engpfissen  darbieten, 
welche  auch  gegen  eine  weit  überlegene  Macht  leicht  vertheidigt  wer- 
den können.  Naeh  den  kteten  Naehriohten  haben  die  Monnonen  indeb 
auf  jeden  Widerstand  verzichtet;  wir  wissen  nicht,  ob  ans  Abneigong 
gegen  den  Ejieg,  oder  weil  sie  davon  überzeagt  sind,  dals  sie  ein  gsns 
an  abhängiges  Staatswesen  uunitten  des  Unionsgebietes  auf  die  Danif 
doch  ni«dit  behaopten  können.  In  einem  ihrer  Gruudprincipien  .TSftr 
letat,  weiden  sie  keinen  andern  Ausweg  finden»  als  eine  neue  Aoswao- 
derung;  es  wird  berichtet,  dafs  sie  nach  Sonera  zu  ziehen  gedenken» 
In  diesem  Falle  würde  die  Politik  des  Cabinets  za  Washington  SWeiePr 
lei  enreichen.  Sie  würde  erstens  in  einem  Gebiete,  welches  gewöhn- 
liche Aaswanderer  noch  für  lange  Zeit  nicht  anlocken  wird,  ein  duieh 
auTserordentliche  Tbätigkeit  erseugles  Culturleben  vielleicht  gsns  aer»> 
stteeoh:  sicharlich  aber  in  seiner  raschen  EntwickelQng  benunen;  und 
flwailens  Sonora  ein  Heer  erbhrener,  an  Ansdaner  und  Thiti|^eit  ganz 
Wracglsiehlicher  Colonisten  zuwenden,  welche  anüserdem,  auf  Grund 
ÜmiK  eigenen,  bitteren  Erfahrungen,  dort  natürlich  den  festen  Kern  der- 
jenigen Partei  bilden  werden,  die  einer  Annezation  des  Landes  an  dis 
Yereinigten  Staaten  mit  Entschiedenheit  widerstrebt 
jKwaWir  steUen  im  Folgenden  sur  Erliuterang  der  beigegebenen  £sc^ 
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ciiAge  Ko^Mft  Aber  die  bo— iirtcatiMi  Eonttii  laMiraien,  vok 
Fort  LMttmie  naeh  dem  Groben  SalsMO  lllbm.  Bei  den  Pott  Lenne 
ver]|iftt  der  Weg  die  tottimg  frmkiey  vnd  trilR  in  den  Black  Bilk  dm 
eiiten  der  fiMi  pandlelea  GebirgMflge,  wekhe  daa  Gebiet  rtm  hier  ab 
bia  jram  ßalasee,  sieben  Lingeagrade  bindareh,  dnrofaMdmeiden.  Dioeu 
Fort«  nraprfinglieh  t&a  Handdapoeten  der  amerikaaiadien  Pela-Geai- 
pagnie,  naeh  Staaabniy  unter  42«  iV  38"  N.  Br.  nnd  104*  Sl'  2r 
W.  L.  Ton  Greennieh  gelegen,  bt  am  Znsammenflofr  dea  iMH&ie  Bi- 
Ter  mit  dem  NovtfiFork  des  Platte  Bher  (AMrofto)  eibasatp  6471G1m 
Tom  Fort  Leavenworth  am  Ifimoori  entüBmt  nnd  liegt  naeh  FMauaft 
bereits  4470*  fiber  dem  Golf  too  Mezleo;  an  dieser  H^be  ist  man  wd 
der  Prairie  allmihUeh  angestiegen,  wenn  man  den  Fnfii  der  Black  HMk 
enraioht. 

Zar  leichtern  Uebersicht  theilea  wir  den  Weg  von  hier  nach  dem 
fialasee  in  mehrere  Abschnitte,  die  den  oroginpbischen  VerhiHnimm 
entsprechen. 

1.  Das  Gebiet  der  Black  Hills  vom  Fort  Jjaraaue  längt 
des  North  Fork  bis  zur  Mündung  des  Sweetwater.  —  Vom 
Fort  Laramie  folgt  die  Straise  zunächst  dem  Laufe  des  North  Fork. 
Der  FlnCi  seihet  ist  anf  dieser  Strecke  auch  nicht  einmal  für  Beels 
schifll)ar,  wenn  er  aneb  selbst  nach  anhaltender  Dürre  nie  dordlfrag 
SO  flach  wird,  dafs  man  ihn  überall  sollte  durchwaten  können;  aber 
ein  entscheidendes  Hindernifs  bieten  die  Stromschnellen  dar.  Aus  der 
Karte  ersieht  man,  dafs  sich  der  Flufs  zweimal  durch  Grebirgsidokm 
seinen  Weg  bahnt,  zuerst  unterhalb  der  Mündung  des  Sweetwater,  dann 
unterhalb  Caison's  Creek;  in  beiden  Fallen  wird  sein  Laof  dnich  dM 
Hflgelketten  naeh  Norden  abgelenkt.  Bei  der  Rückkehr  von  seiner 
ersten  Expedition  nach  dem  grofsen  Salzsee  (1842)  hat  Fr^mont  die 
erste  jener  Schluchten  kennen  gelernt;  und  da  solche  Schluchten  Sil 
dem  Wege  nach  dem  Salzsee  eine  bedeutende  Rolle  spielen,  woHsa 
wir  ihre  Natur  durch  Fr^mont's  Bericht  über  dieselbe  schon  hier  vw» 
anscbaolichen.  Nicht  weit  von  der  Mündung  des  Sweetwater  lieis  Fr^ 
mont  sein  Kautschuk -Boot  in  den  Flufs  hinab  und  schiffle  sich  mit 
sechs  Begleitern,  dem  Gepäck  und  Lebensmitteln  ein,  um  seinen  In- 
structionen gemäls  den  Lauf  des  North  Fork  za  untersuchen.  Obgleich 
der  Sommer  sehr  trocken  gewesen  war,  hatte  der  Flois  hier  doch  eine 
für  das  Boot  hinlängliche  Tiefe;  aber  bald  horte  man  ein  dampfes  Brau- 
sen, ähnlich  dem  eines  Wasserfalls,  und  näherte  sich  einer  Hügelkette, 
welche  der  Flufs  in  einem  sogenannten  Canon,  einer  Röhre,  durch- 
bricht. Mit  diesem  Namen  bezeichnen  die  Spanier  schmale  Schluchten 
mit  hohen  und  steilen  Wänden,  namentlich  wenn  diese  oben  überhan- 
gen und  eine  Art  Tunnel  bilden,  auf  dessen  Grande  der  Fbiis  sobiUunend 
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Mdabimt  Bbe  NiAende  StKtemng  miM  Fk^mont  aq  den  Eingang 
dt0  Gmods;  ▼erg^bent  waren  einige  Bootthnle  Aber  Bord  gesprangen 
ud  MeblMi  die  Geediwindigkeit,  mit  der  dw  Boot  IrinBohofs,  möglichst 
in  milbigen;  de  standen  bald  bis  an  den  Hals  im  Wasser,  so  dalb 
man  froh  war,  als  man  das  Boot  ans  Ufer  gebracht  hatte  and  ans 
Land  atelgen  konnte.  Bamnstirame,  die  aa  tvrspringendeo  Ponktan 
in  einer  HAhe  von  2Ö  bis  BOFdb  abgelagert  waren,  zeigten  an,  wie 
batrielidieh  der  FhiÜi  an  Zeiten  ansefawült  Die  Berge  bestanden  aas 
tvrwittertem  Granit,  der  am  Flusse  doroh  das  Wasser  in  vielen  Stal- 
len wellenfSnnig  aosgewaaehen  war.  FMmont  erstieg  die  Felsen,  am 
afaien  Uebeiblick  Iber  die  Sddncht  an  gewinnen.  Der  Fhift  ttmkkm 
von  hier  als  ein  rnrnnteriwoehener  Katarakt,  der  in  einer  Beihe  von 
kkineii  WasssdUlen  über  aahllose  Hindemisse  forUbnoita;  aber  FiUe 
von  20  bis  25  Fofe,  von  denen  er  gebflrt  hatte,  konnte  er  nirgends  be- 
merken, wenn  der  Flaft  aooh  bei  Hochwasser  mit  seiner  dwcth  das 
Aa-  nnd  Abprallen  von  den  Felswinden  eraengten  Sehaamdecke  gana 
daa  Anssehen  eines  groinrtigen  WasserfUla  gewihren  mafik  Da  dar 
Transport  des  Gepidn  ibw  die  Higelkette  viel  Zelt  and  Mike  ga^ 
koalet  kitte,  entachtolb  sich  F^teooDt,  den  Oanon  an  darehihhren,  ob- 
^eh  vor  18  Jahren  Mr.  Fitapatriek  in  demselben  gescheitert  war  and 
aakie  ganae  werthv^e  Ladang  von  BiberfeUea  dabei  veiloran  hattew 
Bin  Yeiaaeh,  die  rapide  Bewegung  des  Bootes  an  mibigsn,  erwies  sieh 
ala  anpraktiseh;  man  nralbto  es  der  vidlen  Gewalt  der  Strihaang  iber- 
laaaaa  and  aaf  die  Geadnckllofakeit  der  Mannschaft  veitnmen.  Die 
dgeatllch  getthrüdien  Stellen  in  dem  Ganon  waren  di^enigen,  wo  Ua- 
abgeatOnte  FelsUSoke  daa  aa  nnd  ftr  sich  schoa  schmale  Bett  Ua  aaf 
eiaa  Oefiaang  von  8,  4  oder  5  Fnb  veibanicadiit  hatten.  Tor  solehea 
Felasodimmen  Staate  daa  Wasser  betriditlich  aa,  aad  atirste  daaa  eat- 
weder  in  Gaseaden  fiber  sie  fort,  oder  drängte  skb,  wo  die  Dimme  aa 
koah  waaea,  mit  IhiehAarer  Gewalt  dareh  die  schmalen  Oeffiiaagen. 
Ete  hölaeraea  Fshrseag  wXre  in  solchen  Engpässen  ohne  Frage  zer- 
adnaettert  vrorden;  FMmont's  elastisches  Kautschuk -Boot  hielt  jeden 
Stob  ana  and  hfipfte  pric^g  die  WasserftUe  hinab.  So  gelangte  maa 
l^idlieh  fiber  drei  Katarakte  an  den  \tisgang  des  Tunnels,  aad  ge* 
waan  eiae  hohe  Mdnnng  von  der  Ldstongefthigkeit  des  Bootes. 

Aber  nadi  einer  FhUbfahrt  von  20  Minuten  kam  man  an  einen 
aweiten  Canon  von  viel  gefährlicherem  Aassdwn.  Yon  den  Hügeln 
am  Eingang  desselben  erkaaate  man  aa  den  ausgezackten  Felsen  sei« 
nen  Laof,  ^  eiae  gewundene  Linie  von  7  bis  8  Miles  Länge.  Der 
Canoa  war  ein  enger  finsterer  Felsenschlund,  die  steilen  Wände  am 
Eingange  2  bis  300  Fufs,  weiter  abwärts  500  Fofii  hoch.  Da  an  ein 
Hinnbemohaffea  dea  Qepicka  aber  die  fiecge  kisr  garaicfat  aa  denkea 
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war,  waipte  FWmosi  «oeli  dnth  iktm  §AanfkmanngUkdm  Mb 
BootlAbrt.  Bei  der  ftircbtbftreii  Gewalt  der  SMonrng  hielt  er  es  aber 
doch  für  nflthig,  am  Hintertheil  dee  Bootoa  ein  itarkee  Tan  m  ba» 
lettigen  nnd  dn  finde  deiaelben  drden  feiner  Lente  anmvnrtraaen, 
welche  anf  den  an  beiden  Ufern  dea  Ffaiaiea  aa%ehiBften  FebblSdBen 
▼orw&rtaeehreiten  und  vermittelat  dee  Tanea  daa  Boot  davor  hewafarea 
aidUen,  Ton  der  Strftmnnf  fortgewieaen  an  werdan.  Abar  der  Uliw> 
laad  war  nicht  fiberall  mit  eolchen  Steinblöefcen  bedeckt;  anweilen  trat 
die  steile  Felswand  in  den  Flnfii  hinein  nnd  lieb  moht  den  yringitw 
Saarn,  anf  dem  man  fioitschreitea  konnte,  so  dafa  die  drei  Rnotsleals 
anweilen  ein-  nnd  dann  an  geeigneter  Stelle  wieder  ansgesdufll  wer- 
den malirten.  Doch  ging  die  Fahrt  Anfimgs  noch  (^ficklich  ^9m-0lt^ 
tan.  Aaeh  hier  war  daa  Bett  dareh  FelsaMaaen  oft  bia  anf  gana  enge 
Passagen  eingediaunts  eme  deiselben  war  sogar  Ahr  daa  Boot  an  srhiaali 
so  dad  ea  euian  Angenblick  swiaehen  den  Felsen  efcigekWnro»  blieb 
nnd  daa  Wasser,  dem  non  der  letate  Aasweg  vaisperrt  war,  withead 
fibar  das  Boot  liinwegsebob  nnd  einen  Bertantan  nnd  ein  paar 
taaohen  Aber  Bord  rilh{  bald  gelang  ea  indeih  den  ▼ereinten  Anatre»> 
gangen  dar  llaanachaft  das  Boot  dnreh  die  Felsen  hindnich  an  swin* 
gen.  .  Aber  die  Qefidiren  steigeiten  sieh,  je  weiter  man  kam;  dne  JJuh 
kelur  war  nnmAgUeh;  vor  den  verwegenen  Beisenden  stfirsla  sidk  der 
sehlnmende  Flaft,  von  steilen  FeUenwänden,  die  oben  fitft  zusammen- 
stielten,  eingeschlosseD,  mit  betäubendem  Donner  abwärts.  Bald  wurde 
die  Str6mang  so  gewaltig,  daib  swei  der  lionte,  welche  das  Tau  band» 
hebten,  dasselbe  fisbren  lassen  mnisteD,  während  der  dritte,  der  es  fest* 
anhalten  suchte,  von  einem  12  Fois  hohen  Felsen  kopföber  in  die  w§> 
thende  Fluth  gerissen  wurde.  Nun  schofs  das  Boot,  vollständig  der 
Stiomnng  Fieis  gegeben,  wie  ein  Pfeil  dahin ;  aber  es  gelang  Fremoali 
es  an  einem  Felsvorsprung  tum  Stehen  zu  bringen  nnd  seine  Leola^ 
aneh  den  ins  Wasser  Gestürzten,  der  ein  ausgezeichneter  ScbwiflMner 
vrar,  wieder  an  Bord  zu  nehmen.  Die  sturmische  Weiterüahrt  ^vurde 
eine  Zeitlang  vom  Glück  begünstigt;  schnell  flog  man  an  den  Fels- 
maseen  vorüber,  die  kleinen  Wasserfälle  hinab,  daa  Boot  schien  mit 
dem  jELatarakt  tu  spielen  nnd  die  Mannschaft  wurde  mft  der  Gafiihr 
vertraut.  Da  wurde  das  Fahrzeug  unerwartet  auf  einen  verborgenen 
Felsen  am  Fufse  eines  Wasserfalls  geworfen  nnd  schlug  sofort  um,  — 
Bücher  nnd  Kisten.  Decken  und  Kleidungsstücke,  Sextanten,  Zirkel  umI 
daa  Teleskop  trieben  lustig  abwärts  und  selbst  die  schwereran  Instm- 
mente  schwammen  bei  der  heftigen  Strömung  eine  Zeitlang  auf 
Oberfläche.  Die  Mannschaft  rettete  sich  g^iy».lrli<^  nach  den  beiden 
Ufern  und  konnte  hier  ihren  Weg  fortaetaen ,  nachdem  das  Boot  wie* 
der  umgekehrt  war  nnd  nun»  vmi  asinsr  Imdoü^f  befralt,  Isiobt  von 
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ämm  mt^93»  ier  WfywBtimi  tlRMiiilFvMi  grfUirt  w«4hi  ImnlBu 
AaAuMb  WUm  wdter,  wo  4m  Scitaiiwiiide  boeits  6m  Hfilie 
MOFMk  «Tciefat  hAttm,  war  der  flnfe  dnnh  einen  Dum  n»  Feb- 
Uieken«  dnnh  deren  enge  Zwiaehenifune  dM  Waiser  aieh  hindnrali» 
dr&Dgte,  vollMindig  gespenti  an  dieeeni  nalfiilichfln  Wehr  find  nM 
einen  TheQ  dtr  verlorenen  HabaeHgkeitea  aagMehweual  und  kn— Hi 
ae  retten.  GUIeUnh  gelangte  EMmom  am  dieaem  gefthrikhen  Ganea 
binaai«  mnfato  aber  noeh  ein  paar  achmalare  HfifalreiheB,  weklM  Ühi» 
Hohe  8flWBi?litwi  hfldflicn,  fibenohnilenf  ebe  er  den  vorher  beatiuBitaA 
LageiplalB  erreiehte.  Der  leisten  Sohlncht  gab  Frteont  6m  Namen 
MHSfnmg  Me,  mal  in  ihr  ans  den Fetowinden  mehnie  hdlbe Qael- 
Isn  hemrspmdeln;  sie  iai  ftbrigeaa  nv  1200  Fiib  hng  nnd  bat  an 
beiden  Seüsn  dta  FfaMsa,  6mt  hier  ndug  hfaidniehilrtmt,  einen  Wie- 
saaatsaÜMt  der  einen  beqnsnMn  Dnnbgang  TentatSet;  die  Felswand 
an  raehlen  Ufer  ist  3€0  F^  hoch,  die  gegendbeEStehende  etwas  bfifaer. 

Unterhalb  dieses  Oamm  erweitert  sieh  das  FlnbAal  und  wind  erat 
Jsnseüs  der  Mlfaidang  des  Oanon  OnA  dneb  einen  m  den  Blnok 
Htta  nordwestwdrts  sich  abawaigenden  QebiigHnig  eingeengt»  direb 
den  der  North  ForiL  sieh  aaf  «me  SCreekavmi  7  Ifilea  enieB  Weg  soeh». 
Bei  den  Red  Butftss,  einer  allen  Oregoo-Reisenden  bekannten  Land- 
■arke  —  weit  sichtbaren  Hogeln  von  lothem  Sandstein  —  tritt  der 
Flnlb  wieder  in  die  oflenere  F^raiaa  nnd  dnrdistftot  bei  einer  Breite 
TCO  2  bis  800  Fofii  em  Thal,  daa  sieh  anweilen  aif  6  Ifilea  erweitert, 
asweilen  dnreh  den  niher  herantretenden  Fdb  der  im  Norden  nnd  Sit- 
te hiMteescbendcn  Qebii«Bdllge  bia  auf  1  Ifile  verengert  wird.  Bina 
kann  Stmefca  westlieh  von  dar  lidndnng  des  Warm  Spring  tritt  dar 
NotthFofkvollstindig  ans  dem  Gebiet  der  Blaek  Hills  hetans,  er  flisfat 
hier  mm  lettten  Male  mit  staritsr  Strfimnng  nnd  einigen  Strotnaehnal 
len  dnreh  eine  nur  2  bis  300  FnÜB  breite  SoUnoht,  die  er  ganc  anaOUS 
wd  die  von  2  bis  400  Fnli  hohen,  steilan,  anm  Theil  fiberragendea 
Vslswdnden  eingebet  ist 

Die  Emigrantenstrafiw  Ahrt  in  einiger  Entfernung  von  dem  Flofii» 
Ihal  fiber  das  sUhdi  von  demselben  gelegene  Hochland.  Von  dem 
Fafeo  der  Bhwfc  Hills,  die  sich,  steil  800  bis  1200  Pnls  fiber  die  benacb- 
harte  Ebene^  5800  faia  5700  Fnfo  fiber  den  Meeresspiegel  erheben,  zieht 
siah  aordwirts  eine  sefawach  geweUte  Hoehebeno  hin  und  fiUlt  bmI 
atailsn,  dmrh  die  Acdon  des  Wassers  oft  wunderlich  zerrissenen  Ab« 
Stirzen  (blvf^s)  in  das  Flufsthal  ab.  Sie  wird  von  aahlreichen  FlGTs- 
eben,  die  sich  dem  North  Fork  zuwenden,  und  von  Regenschlucbten,  die 
als  Seitenthäler  in  diese  Flu&betten  münden,  tief  dnrchforcbt  und  bald 
in  breitere  Rücken»  bald  in  spitze  Kfimme  zerrissen,  welche  die  StraCse 
an  viateB  Windnngsn  ndthtgsn.  «f««*»»*«^  der  Vegetotion  seigt  diese 
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Stradw  bordti  eiae  bedtataade  Abweiebag  t«D  den  Pkidrioi  im  Oam 
d«»  F<»rt  Laimmie.  Wihrend  die  letetern  Bloh  dnrdi  einen  fraehÜMMn 
Boden  und  ippigeo  Graewndis  naeieiflhnen,  wird  hier  der  Boden  ma- 
gerer, sandiger,  die  Qraefegetation  eeigt  nur  naoh  Regentagen  «ngi 
Frische,  nnd  die  im  Osten  des  Forts  Laraane  seltenere  Arteansia  ^aaDd 
immer  hinflger.  und  griMher,  je  mehr  die  Hochebene  ansteigt;  bald  taik 
det  sie  die  diarakteristisehe  Ffianae  des  gsaaen  Gebiete,  verdiing^  4m 
Oraswndhs  iut  voUstindig  nnd  aMtcht  es  anÜMFordenilieh  schwiei^ 
mit  Wagen  von  der  Fshietralbe  absalnegsn.  Ja  die  Stiafre  niadit  sieh 
oft  nur  durch  one  theflweise  YemidiiBac  der  Artemisien  kenntlich  and 
erhilt  dnrdi  die  im  Boden  sorfickgebliebenen  Wnrseln  den  Charakter 
eines  siemlich  ho^perigsn  Waldweges,  welcher  die  an  die  bequeme  Fahrt 
Über  ebene  Praiiien  gewohnten  Reisenden  mdetens  nnt  lebhaftem  Yen' 
dmfii  erfiUlt.  Dazu  kommt,  dafe  hier  den  Answandenin  auTser  dar 
Furcht  vor  den  Indianern  noch  andere  Sorgen  nahe  treten.  Nach  aa^ 
haltender  Dürre  finden  sie  die  Wasserlachen  vertreeknet  und  das  spär> 
liehe  Gras  verdorrt  oder  ron  Heuschreckenschwärmen  rerzehrt,  die  oft 
so  dicht  den  Boden  bedecken,  dafs  sie,  von  den  Reisenden  aufgescheucht, 
wie  eine  Wolke  vor  der  Ca^a^vano  herziehen;  daan  sieht  man  sieh  asl 
die  Tbiler  der  Nebenflüsse  des  North  Fork  Terwiesen ,  wo  man  auch 
im  tieteen  Sommer  in  der  Nähe  Ton  Quellen  grasreiche  Strecken  oder 
Felder  von  Schaclitelhalm  findet,  der  von  den  Maulthieren  mit  Begier 
gefre^^sen  wird.  Hier  zeigen  sich  auch,  ebenso  wie  auf  den  Inseln  im 
North  Fork,  meistens  einige  Baumgmppen,  hauptsfichlich  von  Wcidsa 
nnd  Canadischen  Fibeln,  mit  deren  juigen  Zweigen  die  Indianer  SV 
Zeit  grolser  Dürre  ihre  Thiere  emfihren.  Auch  eine  andere,  von  dsB 
Fhmxoeen  Uard  amtre  genannte  Pappelart  bildet  zuweilen  noch  Stämme 
Ton  60  hia  70  Fufs  Höhe.  Obgleich  nun  diese  Creeks,  welche  den  Rei- 
senden geeignete  Rastplätze  gewähren^  aiemlich  zahlreich  sind,  erschmi 
Ben  hier  doch  die  Reisestrapazen  einem  grofsen  Theile  der  EmignuH 
ten  bereits  so  beschwerlich,  dafs  sie  sich  entmuthigt  auf  den  Heimweg 
begeben.  Stansbury  begegnete  auf  seiner  Expedition  nach  dem  Grofsen 
Salzsee  hfiufig  solchen  soruckkehrenden  Emigranten,  und  £and  dis 
Strafse  mit  allerlei  Haus-  nnd  Ackergerath,  Pferdegeschirr,  S£cken  Tofl 
Bohnen  nnd  anderem  Gepäck  bestreut,  dessen  Transport  den  Weiter» 
ziehenden  zu  verdriefslich,  oft  vielleicht  auch,  wenn  die  schlecht  behan- 
delten Lastthierc  den  Anstrengungen  erlagen,  unmöglich  geworden  war. 

Oestlich  vom  Dcer  Creek  führt  die  Strafse  auf  das  linke  Ufer  des 
North  Fork  hinüber,  da  die  hart  an  das  Flufsufer  herantretenden  Aus- 
läufer der  Black  Hills  das  Fortkommen  auf  der  Südseite  erschweren. 
Aus  zusammengebundenen  Canoes,  die  nichts  weiter  als  ausgehöhlte 
Pappelat&mme  sind,  ist  hier  eine  Fähre  vertoigt,  anf  wekher  die  Fecks 
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wmg&n  «Bi  deifL  fb«r  dm  salliik  aMh  ihrttmidfflr  Dinw  Aoeb  8  IM 
IfitiMi  und  aehnellatrOmMidaD  Floft  befibrdert  werden;  das  LmI-  mä 
fliMaehtfiah  wird  durch  den  Flnfr  getrieb«!.  Jeoadli  dattellMii  flUnl  ' 
die  StrafjM  Aber  einen  eefar  magern  Boden,  mehnnale  durch  wcileen, 
tMn  Sand«  dann  in  girtterer  Entfernung  Tom  FÜncae  fihcr  einige  nie- 
drige QehiignrftQkeo  in  daaXhal  dea  Sweetwatcr,  wekhaa  mg  deoif^ 
der  Wind  Biver  Mm^^taina  hinanfkilet 

In  Uiaatiacher  Beaiehvng  gill  die  HoehabcM,  wi  welcher  aich 
die  Black  Hüls  «heben,  fifar  aaberotdendieh  geaond  nnd  wird  namens 
Uch  ftr  Longcnlcnuike  ala  anteic^ch  betradhtet  Die  Artemiaimfeldar, 
aagt  FMaaQttt,  eifiUan  der  Loft  mit  einem  etarken  Doft,  ibnKch  dem 
Ton  Kampfer  and  Terpentinapiritaa,  nnd  viellaieht  lafcart  daa  Eiaalb- 
man  dieaar  mit  dem  Duft  aromatiacher  Pflansen  an  alaik  geaehwiagar- 
taa  Luft  wiiklkh  eine  bcilaame  Einwirkung.  ladefe  achdnen  di»  Teaa- 
peratuiwechael  doch  aebr  beträchtlich  an  aein;  Staaabury  erlebte  hier, 
aBter42i*  N.  Br.  (unter  dem  Parallel,  der  daa  aOdHdie  Toaoaaa  durcb> 
achneidet)  am  80.  JuH  bei  SoBaeaadgaag  eiaa  Temperatur  won  29*  F. 
(—1,8*  R.},  nad  fead  ia  den  WaaaeraiBera  eine Eiakruate  roa  iZaU 
Dicke,  und  den  Boden  mit  Betf  bedeckt.  Tags  Toriwr  hatte  ein  ftt- 
acher  Nordwind  geweht  und  daa  Thermometer  war  bei  Sonnemm- 
ittgaag  achoa  auf  52*  (+8>9*  B.)  geaunken,  wihrend  noeh  am 
28.  Juli  ein  aafiMratdentfich  heiber  uad  Ilatiger  Sddweatwiad  gewebt 
halte  ^  81.  Juli  atand  daa  Thennomeler  bei  Sonaenuatorging 
wieder  aaf  70«  F.  (-f  - 1 6,9  •  B.},  nichtadealowenigar  fror  ea  in  der  Nackig 
aad  bei  Sonaenaafgaag  am  1.  AegBat  neigte  daa  TbonaoBMlcr  aar 

88*  F.  (-4- 0,4*  B*). 

2.  Daa  Thal  doa  Sweetwatar.  —  Das  Sweetwater  ist  der  ha» 
dentendate  Zaflnb  des  North  Fork.  An  der  Stelle,  wo  die  Emigran- 
tcnatralbe  in  sein  Thal  einbiegt,  ist  das  FlüTschen  60  bia  70  Fufs  breit, 
hftchatena  1^  Faia  tief,  nut  aiemlich  achneUer  Strömang  und  kiyataU* 
klarem  Waaaer.  Gleich  in  aeinem  antern  Laufe  berfihrt  man  mehrere 
Im  fernen  Wösten  Tiel  besprochene  Localitiiten;  nmicbst  den  Inde- 
paadeaee  Rock,  —  einen  isolirten  Granitfelaen  Ton  120  Fufs  Höbe, 
der  nur  auf  seiner  Spitae  in  einer  Seakang  mit  etwas  Erde  bedeckt  iat 
uad  hier  einige  magere  Str&icher  trägt.  Granit  und  Serpentin  tretctt 
aehon  auf  der  Strecke,  wo  die  Strafen  vom  North  Fork  zum  Sweetwa- 
ter hinüberleitet,  bin  und  wieder  zu  Tage;  und  anmittelbar  oberhalb 
dea  Independence- Felsens  mnfe  der  Flufs  eine  Granitkette  dorchbre- 
cheo,  die  von  Sdden  her  quer  durch  aeia  Thal  siebt  und  notdwirta 
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fortsetzt.  Dieser  Canon  ist  das  berühmte  Tenfelsth  or.  Der  Engpafa 
ist  etwa  900  Fufs  lang  und  durchschnittlich  105  Fufs  breit,  er  verengert 
sich  aber  nach  Stansbury  an  einigen  Stellen  auf  40  Fufs ;  die  Seiten- 
wände sind  3  bis  400  Fufs  hoch,  auf  dem  linken  Ufer  fast  lothrecht, 
auf  dem  rechten  überhängend.  Durch  diese  romantische  Schlucht,  den 
kühlsten  und  erfrischendsten  Ruhoplatz,  den  man  sich  nach  dem  ewi- 
gen Sonnenschein  auf  den  baumlosen  Hochebenen  wünschen  kann, 
braust  der  Flufs  munter  Ober  die  zertrümmerten  Felsmassen  hin,  die 
sein  Bett  ausfüllen.  Jenseits  des  Teufclstliores  erweitert  sich  das  Th&\ 
auf  2,  bald  auf  Miles,  und  wird  im  Norden  und  Süden  von  Gebirgs- 
ketten eingeschlossen;  die  nördliche,  die  Rattlesnake  Mountains,  zeigt 
kahle  Granitmassen,  auf  denen  nur  hin  und  wieder  in  Schluchten  und 
Rissen  eine  verkrüppelte  Ceder  wächst;  die  südliche,  besser  bewaldete, 
besteht  hauptsachlich  aus  Kohlenkalkstein,  der  im  Thale  des  North 
Fork  das  charakteristische  Gestein  bildet  und  am  Sweetwater  an  man- 
chen Stellen  in  Marmor  verwandelt  ist.  Den  Thaigrund  bildet  ein  dür- 
res Erdreich,  welches  nur  in  unmittelbarer  Nähe  des  Flusses  guten 
Graswuchs  tragt;  sonst  Wdecken  Artemisien  den  ganzen  Landstrich; 
sie  erreichen  schon  eine  Höhe  von  5  bis  6  Fufs  und  bilden  zuweilen 
Stämme  von  9  Zoll  im  Durchmesser.  Besonders  dürr  ist  die  südliche 
Hälfte  des  Thals,  wo  der  Weg  zum  Theil  durch  tiefen  Sand  an  Salzla- 
chen vorbei  führt,  die  im  Sommer  verdunsten  und  mit  Salzeftioreszenzen 
bedeckte  Niederungen  zurücklassen.  Das  Thal  steigt  westwärts  ganz 
allmählich  an,  die  Gebirgsketten  treten  weiter  vom  Flusse  zurück,  der 
Granit  verschwindet,  und  Sandstein  bildet  wieder  die  Hügel,  die  den 
obern  Thalgrund  ausfüllen  und  oft  bis  an  den  Flufs  hinantreten.  Von 
diesen  Hügeln  erblickt  man  bei  klarem  Wetter  schon  in  einer  Entfer- 
nung von  70  Miles  die  Kette  der  Wind  River  Mountains.  Etwa  70  Miles 
oberhalb  des  Teufelsthors  durchsetzt  ein  zweiter  Gebirgszug  das  Flufß- 
thal,  und  wird  vom  Sweetwater  in  einem  b  Miles  langen  Canon  durch- 
brochen, den  die  Fahrstrafse  natürlich  umgeht.  Das  Sweetwater  ist  auch 
hier  noch  60  Fufs  breit  und  gleicht  vollständig  einem  raschen,  klaren 
Gebirgsflufs;  der  Canon  ist  an  manchen  Stellen  nicht  viel  breiter  als 
der  Flufs,  an  andern  läfst  er  zu  beiden  Seiten  desselben  Wiesenstreifen 
frei,  die  mit  Zitterpappeln,  weiter  aufwärts  auch  mit  Birken  und  Wei- 
den bestanden  sind,  während  Canadische  Pappeln,  Tannen  und  Gedern 
die  Höhen  krönen.  Die  Seitenwände  sind  3  bis  äOO  Fufs  hoch;  sie 
bestehen  anfangs  aus  dem  Neuen  Rothen  Sandstein,  dann  folgen  kry- 
stallinische  Gesteine,  hauptsächlich  Gneis,  aber  auch  Sienit  und  Granit, 
und  gegen  dasEnde  der  Schlucht  treten  metamorpliische  Gesteine,  Schie- 
fer und  Rother  Sandstein  auf.  Der  zahlreichen  engen  Stellen  wegen 
ist  es  nicht  möglich,  die  Schlucht  zu  durchreiten;  oft  besteht  der  Ufer- 
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nad  nur  m  FdaMumen,  fSber  4h  maa  du  Ifraidiier  vonMitig 
Unfibeikitia  rnnfr.  Jensflki  des  Gbbod  führt  der  Weg  Aber  die  hob«, 
gewollte,  «UmiUidi  •ofttaigende  Ptairie,  Mif  welcher  SakUeheo  vad 
Slncken  mik  einer  Saldooete  hinflger  werden,  in  dae  QneUgebiet  des 
Sweetwater;  nahe  vor  dem  Reisenden  liegt  die  Kette  der  Wind  Bher 
Moontauia.  Maiont  nbeiatieg  iie  bei  seiner  ersten  Beise  auf  einem 
Maalllderpfiid,  2^  lüles  sfidlieh  von  der  Fahrstraße,  nnd  eneidhte,  ohne 
«8  sn  merken,  die  Pabhfihe.  „Das  ▲nsteigen^  sagt  er,  war  so  alK 
fnihHeh,  dafr  wir  nngeaebtet  der  genauen  Loealkemitnifii  Oaison's,  der 
disses  Gebiet  schon  für  17  Jahre  an  seiner  Heimath  gemacht  hatte, 
sehr  genan  Acht  geben  mnlbten,  nm  den  höchsten  Punkt  des  Passes 
«a  ermitleb.  Br  liegt  swischen  swei  niedrigen  Hfigeln,  die  sich  sor 
Beshten  nnd  Unken  &0  bis  60  Fnib*  erheben.  Von  ihrem  Fnb  anf  der 
wssttlehen  Bbene  betrachtet,  schienen  sie  etwa  120  Fdh  hoch  an  sein. 
I>er  Fiafii  i^Sieht  nicht  im  Entferntesten  den  LocsUtflten,  die  man  sonst 
mit  diesem  Namen  beseicfanet;  er  hat  nicht  die  geringrte  Aehnlidikeit 
«it  dem  schfaichtsrtigen  Charakter,  dem  gewundenen  Ansteigen  der 
Alle^iany -Pisse,  nicht  die  geringste  mit  dem  Bernhard-  oder  Bimpkm- 
Pab.  Ton  der  Mündung  des  Sweetwater  ifihrt  eine  sandige  Bbene 
120Miles  lang  mit  einem  gans  nllmühlichen,  reg^mibigen  Ansteigen 
an  dem  Pafe,  der  mehr  als  7000  Fob  über  dem  Meeresspiegel  liegt 
Ohne  dnrah  ein  mtOuames  Bergrteigen  dsran  erinnert  sn  werden,  daft 
«r  einer  wichtigen  WasserBcheide  entgegen  geht,  gelangt  der  Beisende 
plAtsHofa  wo,  Qoellen,  welche  dem  Stillen  Oeean  saiieften.'' 

'  Diese  grofse  Senkong  in  den  Wind  Bi?er  Mountains,  die  unter 
den  Nanwn  des  Sild-Pnsses  bekannt  ist,  hat  eine  Brote  von  fiurt 
20  Miles  und  ist  nun  bereits  Ton  mehreren  Straben  durchschnitten. 
Die  Höhe  der  Wasserscheide  bestimmte  Fr^mont  bei  seiner  zweiten 
Beise  auf  7490  Fufs  über  dem  Mexicanischen  MeeibuBen,  nur  3020  Fürs 
Mher  als  das  320  Miles  entfernte  Fort  Laramie,  von  welcliom  das  Land 
mit  nnr  unbedeutenden  Schwankungen  sich  allmählich  und  regelmärsig 
ethebt.  Zwanzig  Miles  oberhalb  des  Teufels -Thores  befand  sich  Fr6- 
mont's  Lager  auf  der  hohen  Prairie  bereits  6040  Fufs  über  dem  Meeres- 
spiegel. Von  der  Mündung  des  Platte -Flusses  ist  der  Sudpafs  882  Miles, 
VDO  8.  liouis  l&ngs  des  Tbales  des  Platte -Flusses  1582  Miles  entfernt; 
dn  nun  die  gewöhnliche  Fahrstrarse  vom  Sfidpafs  bis  zur  Oregon -Mün- 
dnng  etwa  1600  Miles  lang  ist,  so  liegt  die  grofse  Einsattelung  der  Fel- 
■Mlgebirge,  die  Wasserscheide  cwischen  dem  Atlantischen  und  Stillen 
liaere,  beinahe  in  der  Mitte  awischen  dem  Thale  des  Mississippi  und 
dem  Grofsen  Ocean. 

.  '  Das  Thal  des  obern  Green  River  bis  zum  Fort  Brid- 
g«T.  —  I>sr  höchste  Xheü  der  Wind  Bivcr  Berge  liegt  fast  einen  Brei- 
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tHB^md  n&dlicfa  Tom  Süd|>ab.  Hier  erbeU  wk  im  «faMr  ttwniis  wif 
4en  Gebirgdandadiaft,  in  welcher  prachtvoUe,  rtm  Zkt«rpappela 
Aiointa  grüne  Alpenseen  iwiachen  den  tannenbewaldelen  Bergketten 
cingewnkt  rohen,  der  Fr^onte-Pik,  der  bedeutendste  Berg  der  Rocky 
Moöntains,  sn  einer  Höhe  Yon  13570  Fuls  über  dem  MeeresspiegeL 
Von  BtOBiaa  G^fel  uberblickt  man  im  Westen  die  zahlreichen  Aljpw 
■een,  die,  snm  Theil  durch  brausende  Katarakte  mit  einander  znsam- 
meiibfingend,  ihr  Wasser  den  QneUAGBSen  des  Green  Biver,  und  durch 
sie  dem  Golf  von  California  zusenden;  im  Osten  liegen  dae  Thal  des 
Wind  River  nnd.  die  Quellen  des  Yellowstone,  des  ersten  bedeuten- 
den Nebenflusses,  den  der  Missouri  empfangt;  in  N.  50"  W.  erheben 
sich  die  schneebedeckten  Gipfel  der  Trais  Tetons  im  QiieUgebiet  des 
Missouri  und  des  Snake  River,  der  sich  dem  Columbia  zuwendet;  im 
Sfiden  endlich  erkennt  man  die  Piks,  \\ eiche  die  Quellen  des  Sweet- 
water  umgeben.  In  unmittelbarer  Nühe  des  Fremonts- Piks  breitet  sich 
die  wildeste  Gebirgslandschaft  aus,  voll  finsterer  Schlünde  und  Klüfte; 
über  wildzernssene  Felsspalten  und  blendende  Schneefelder  sieht  man 
auf  die  dunkeln  Tannenwälder,  die  bit  zu  einer  Höhe  von  10000  Fuls 
nn  den  Berggieh&ngen  hinnoiateigen,  nnd  auf  den  grünen  3pi<)gel  eii^ 
utaist  Alpenaeen  lanab. 

Von  dieser  romantischen  Gebirgsscenerie  bleibt  die  Oregon -Route 
bei  ihrem  Uebergange  über  die  Wind  River -Berge  vollkommen  fem. 
Der  einförmige  Charakter  der  hohen  Prairic  waltet  auch  im  Südpali 
vor,  und  von  hier  wendet  sich  die  Strafse  südwestlicli  in  das  noch  dürf- 
tigere Hochthal  des  Green  River.  Die  Route  nach  der  Stadt  am  groCsen 
Salzsee  führt  über  Fort  Bridger;  für  die  Emigranten  nach  Oregon, 
welche  jene  Stadt  nicht  berühren  wollen,  hat  man  den  weiten  Umweg 
über  Fort  Bridger  dadurch  vermieden,  dafs  man  vom  Südpafs  aus  auf 
nördlichem  Wegen  Uebergange  über  den  Gebirgszug  ermittelt  hat,  wel- 
cher das  Thal  des  obern  Bear  River  im  Osten  einfafst.  Sie  fuhren 
sämmtlich  dorch  eine  noch  trostlosere  Wüste,  als  die  Route  nach  Fort 
Bridger,  die  für  die  Emigranten  auch  nicht  zu  den  angenehuislen  ge- 
hört. Bei  den  ersten  Quellen,  die  ihr  Wasser  zum  Stillen  Meere  ent- 
senden, findet  man  allerdings  noch  schönen  Graswuchs,  und  die  7,Pa- 
citic  Springs"  sind  deshalb  ein  beliebter  Lagerplatz  der  Auswanderer; 
aber  schon  im  Bett  des  Dry  Sandy  mufs  man  nach  Wasser  graben, 
und  findet  nur  brackisches,  und  zwischen  Litlle  Sandy  und  Big  Sandy, 
Zuflüssen  des  Green  River,  über  welche  die  Strafse  hinfuhrt,  erblickt 
man  nur  trostlose  Artemisia- Felder.  Der  Green  River  wird  etwas 
oberhalb  der  Einmündung  des  Big  Sandy  in  einer  guten  Furth  über- 
überschritten ;  er  ist  hier  schon  ein  stattlicher,  wasserreicher  Strom  von 
400  FuÜB  Breite,  über  den  mßa  zur  Zeit  des.  Upchwf^^^ers  mi  verf^ 
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Idit  dMT  Füll«  gtlaagm  kft&n;  Grappen  tiuuuSMmr  Pappela  W* 
itikon  aeme  lofeln  «od  Ufer;  aber  »eboii  in  geringer  Entfemnng  rom 
FImm  iMginnt  wieder  die  dfirre  sandige  Ebene.  Ds  sieh  der  Green 
Bifvr  nnteilialb  der  UAodong  des  Big  Sandy  stariL  nach  8ddoatea 
wendet,  verlfbc  die  Strebe  das  rechte  Ufer  des  Flusses,  dem  sie  aof 
dne  Strecke  Ton  8  Miles  gefolgt  ist,  nnd  führt  in  sfidwestlicher  Rieb» 
tmg  aiMT  einen  HflgelrOoken  snm  Blandes  Fori^  einen  flachen,  von  Wie* 
•en  nnd  Weidengebflschen  umgebenen  Bache,  der  hier  in  einem  2  Milet 
bnilen  Thale  dem  Green  River  anflielirt.  Hier  kommen  im  Süden  die  Uin> 
tah-Berge  in  Sicht,  —  eine  Gebirgskette,  die  von  W.  nach  O.  streicht 
nnd  vom  Green  R.  in  ^Browns  Hole**  durchbrochen  wird;  Capt.  Stana» 
bwy  fand  sie  lütte  August  von  ihrem  Gipfel  tief  abwirts  mit  Schnee 
badeckt  Bbeks  Fork  und  Harns  Forle,  einer  seiner  Zuflüsse,  müssen 
nodi  mehrmals  überschritten  werden,  ehe  man  sum  Fort  Bndger  ge* 
kngt  Dieses  liegt  auf  einer  von  dem  sueist  genannten  Flusse  gebil* 
deten  Insel,  umgeben  von  dnem  angenehmen,  8 — 4  Miles  breiten  und 
frnehtbaren  Thale  mit  gutem  Graswucha,  Fappelhainen,  Weidengebüschi 
Hagadom-  nnd  Johannisbeerstrittchen.  Hier  stdbt  das  Gebiet  veiw 
aehiedener  Indianerstflmme  susammen,  wodureh  die  Ijage  dea  Postens 
aneh  in  miHtiriseher  Beziehung  von  Wichtigkeit  wird.  Im  Norden 
streifen  die  Soshonees  und  Crows  umher,  im  Osten  die  Oglallahs  und 
SioDZ,  im  Südosten  die  Cheyennes  nnd  im  Süden  die  kriegerischen 
Utah's.  Diese  Stimme  künnen  von  Fort  Bridger  ans  leicht  im  Zanm 
gehalten  weiden. 

Hiermit  hat  man  das  Thal  des  oberen  Green  River  durebsogen. 
Ss  Ist  eine  flache  Senkung,  tu  der  man  vom  Südpafs  ganz  allmihlicli 
hinabsteigt  und  deren  tiefete  Depresnon  dureh  daa  Bett  des  Green  Ri- 
ver beseichoet  wird.  An  der  Stelle,  an  welcher  die  Strafee  diesen  Flofll 
vwlifiit,  liegt  er  nach  Fr^mont  noch  6130  Fulii  über  dem  Meeresspiegel, 
so  dalSi  die  Abdachung  vom  Südpab  auf  eine  Strecke  von  etwa  65  Milea 
nur  1260  Fob  betrügt  Einer  so  bedentenden  Bodenerhebung  entspricht 
such  die  Temperatur;  Frimont  durchzog  das  Hochtbal  Mitte  August» 
nnd  an  dieser  Jahreszdt  zeigte  daa  Thermometer  bei  Sonnenaufgang 
•tnta  weniger  als  -f-3*  R.,  zuweilen  war  es  auf  den  Gefrierpunkt  ge- 
annknn;  aobald  die  Sonne  höher  stieg,  machte  sich  auf  den  kahlen, 
sandigen  Hochebenen  die  Wirlrang  der  Insolation  in  aufibllender  Weise 
bemerklich,  denn  Mittags  hatte  man  eine  Temperatur  von  -i  2 1  °  bis 
«4-24*  R^  die  gegen  Abend  auf  +14*  bis  +19*  abnahnu  Stansbuj 
madit  noch  auf  die  aufserordentliche  Trockenheit  der  Atmo^hftre  aafr 
merksam:  das  Holz  der  Wagenräder  trocknete  dennalBen  zusammen, 
dab  sie  fest  auseinander  fiel»  nnd  wührand  der  Nacht  in's  Wasaer 
gelegt  werden  mubten. 

S«lt»chr.£  allf.  BNk.  MtM  Wig»,  B4.  IV.  81 
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D«r  gjfmd»  W«g  Tom  Fort  Bndger  naoh  dem  Nordrande  des 
Groisen  Saluce's,  nm  den  die  Emigranten strafse  nach  Califoraitt 
benunfuhrt,  würde  eine  westliche  Richtung  einhalten  müssen.  Bia  aar 
Expedition  Stansbury\s  hatte  man  iode(a  hier  noch  keinen  bequemen 
Uebei|puig  über  die  Wahsatch  -  Borge  entdockt,  und  die  ältere  fioi- 
granten-Stralae  wandte  sicii  do»liaII>  dem  Thale  des  Bear  River  zo, 
und  schlug  eratTOm  Fort  Hall  c-iue  südliche  RiohlnBg  nach  dorn  Beduft 
des  Grofsen  Saltsee's  ein,  nachdem  sie  von  der  geraden  Linie  fabt  m 
zwei  Breitengrade  nach  Norden  abgelenkt  war.  Im  Jahre  18-i7  kgtei 
die  Murmonen  eine  andere  StraCse  an,  die  freilich  auch  Ton  der  gen> 
den  Linie  beträchtlich  abbiegt,  aber  doch  bei  Weitem  nicht  einen  so 
girofsen  Umweg  macht,  wie  die  alte  Strafse.  Wir  ziehen  zunächst  die 
letztere  in  Betracht,  die  wenigstens  zum  Theil  für  die  Eflugranten  nach 
Oregon  noch  immer  von  Wichtigkeit  ist. 

4.  Vom  Fort  Bridger  über  Fort  Hall  nach  dem  Grofsen 
Salzsee.  —  Vom  Fort  Bridger  führt  der  Weg  in  das  Gebirge,  wel- 
ohes  das  Becken  des  Grollen  Salzsee*8  im  Osten  einfafst.  Man  ge- 
langt über  einige  Höhenzüge  zu  zwei  Nebenflüssen  des  Blacks  Fork, 
dem  Mnddy  Fork  und  Harns  Fork  und  folgt  dann  dem  Thale  des 
letztern  nach  Westen  hin  aufwärts.  Anfangs  bilden  in  dem  Thalgrunde 
noch  Arteniisien  die  charakteristische  Vegetation  und  das  Gras  ist  80 
mager  wie  fast  überall  im  Gebiet  des  oberen  Green  RiTer;  aber  je 
weiter  man  aufwärts  steigt,  desto  üppiger  wird  der  Graswuchs  und 
auch  die  Baum  Vegetation  wird  reichlicher.  An  der  Hauptquelle  von 
Ham's  Fork  lagerte  Fremont  bereits  wieder.in  einer  Höbe  von  7200  Fufs 
und  erstieg  nun  die  Wasserscheide  zwischen  diesem  Bache  und  dem 
Bear  Hivrr,  d.  h.  zwischen  dem  Colorado  und  den  Gewässern  dei 
Groisen  balasee-Beckens,  die  keinen  Ausw^  nach  dem  Ocean  be- 
sitzen. Der  Pafs  ist  8*230  Fufs  hoch  *),  also  noch  740  Fufs  höber  als 
der  Süd  pafs,  und  obgleich  der  Weg  über  ihn  besondere  Schwierigkei- 
ten nicht  darbietet,  ist  das  Ansteigen  doch  ungleich  steiler  als  im  Süd- 
pafil.  Von  der  Höhe  erblickt  man  eine  wilde  Gebiifplandschaft  uad 
das  fruchtbare  und  malerische  Thal  des  Bear  River,  in  welehen  die 
fintbehmngMl  der  Auswanderer  einstweilen  ein  Ende  nehmen;  gern 
rasten  sie  hier  einige  Zeit,  um  ihrem  Lasivieh,  das  durch  die  Reise  m 


*)  Fremont  nennt  diejenige  QueUe  Maddy  Fork,  die  von  SUntboiy  (and  nf 
der  den  HeAo  hpi(;egebeBeii  Knte)  Harns  Fork  gennnt  tot  Wr  Iblgen  «tor  Nems- 

CtaUir  unserer  Karte. 

Der  Palü,  auf  welchem  Lieut.  Beckwilh  diese  Waascrscbcide  Uberschritt,  lilft 
10  — 13  geogr.  Meilen  sttdlfoher  vnd  itt  nor  um  100  Fafs  niedriger,  nlmlich  SlSt 
Puf«*  hoch.     Itfpurt  of  Ej-]'!oratioHt  for   the   Pncißc  Rnilmad  on  tk€  LüM 
Jort^'ßrH  ParalM  ojf  N.  L,,      Lu  E*  G,  Btcimth,  lS6i.  ^10. 
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tei  ätbntea  Qmm  Bh«r*TlMl  unisfeiit  in  einen  Mir  kUglicbe«  Z»> 
find  geiilhin  lit,  nnf  den  uppigea  FhiflMrieMn  eine  EtMong  ra 
gönnen  vnd  es  Ihr  öen  tmvigen  ood  weiten  Weg  am  Cofanntaia  wieder 
■n  icriftigen.  ISn  Blieli  anf  die  Karte  seigt,  dab  der  Bear  River  in 
aeiftfi  obem  Laufe  ein  amgedefaiBtee  Liageathal  darchfliefet,  welohca 
ünn  in  der  Btoeile  dea  GrolMn  8alaMe*a  iulnen  Aasweg  naeh  dieses 
Backen  frei  lACrt;  seine  Qawiaser  milssan  demselbea  fidoMlir  aaf  eineni 
«eiten  Umwege  entgegeiroUeni  denn  er  aetat  seinen  Laof  noch  nm 
mehr  als  einen  Breitengrad  nach  Norden  Int,  wendet  sieh  dann  plöta- 
lieb  seitwärts  in  ein  anderea  paralleles  Längentbal,  dem  er  mit  sfid- 
Mehm^i^mfe  bis  sam  Orofoan  Salssee  folgt  Parallele  Gebirgsketten, 
die  sidi,  eine  hfiber  als  andere»  liinter  einander  erbeben,  fassen  den 
sibenan  Tlialgmod  aaf  beiden  Saiten  ein;  sie  werden  von  Sosbonea« 
MlaMffe^dnrcIistrichen,  ^  hier  Anielopen  jagen  oder  Beeren  nnd  dia 
WnmsbL  der  Vmleriana  eduU$  sammeln,  ein  bei  ihnen  sehr  beliebtes 
lind  nahrliaftes  GemOse  von  einem  gans  eigentfaimlichen  starken  G^ 
sshmiirlri,  das  im  rohen  Zastaade  giftig  sein  soll  nnd  erst  dareh  dne 
kfatoiidsre  Znbereitong  geniebbar  wird.  Die  Pflanze  liebt  den  fetten 
Ibnefalen  Boden  in  den  Flnlatbilem  vnd  blfiht  im  Mai  nnd  Juni;  ihre 
IVnml  Ist  hallgeU»  nnd  hat  in  ihrem  natblieben  Zostende  nicht 
den  atarengen  Gemeh,  den  sie  verbreitet,  wenn  sie  naeh  indianischer 
WciK  präpanrt  ist.  Daa  Thal  des  Bear  iUver  hat  oberhalb  der  gros- 
sen Biegung  des  Flosses  eine  dorchschnittliche  Breite  von  8 — 4  Miles} 
nvr  sweimal  verengert  es  sidi  anf  dieser  Strecke;  snerst  nnterhalb  der 
Mflndnng  des  Snüdifs  Fork,  wo  swischen  dem  Flösse  nnd  einem  an 
Hsü  herantretenden  Qaei^h  eben  nnr  Banm  ftr  die  Strafte  ihrig 
hlsiht;  dann  nnterhalb  der  IHadang  des  Tbomaa  Fork,  wo  er  sieb 
dnrsh  einen  nnwegsamstt  OaSon  Bahnl  bricht  nnd»  die  StHUIw  anf  sieni* 
lieh  besehwerHohe  Weise  «her  demGdni^gBrAcken'leffihrt  ist.  Die  Ab» 
dnchnng  des  Thaies  nach  Necden  ist  sehr  alhnChlich;  an  der  Stelle, 
wo  man  es  nach  dem  Ucibergaage  fiber  die  Wasserscheide  erreieht  hat^ 
Hegt  ei<:etani  ^00  Fafs  hoch,  an  der  groben  Biegung  des  Flösset 
5809  Ftafs.  Der  Tbalgmnd  'ist  wiesenreieb} '  weHer  abwirte  wird  der 
gBBBifae  Ftedis,  der  gattze  Felder  bildet,  die  eharakle^istilcibe  Pflance^ 
d&ar.|}fer  4e8  Flosses  sind  bald  von  Weiden-  nnd  Hagedorn- Gebfisdi^ 
hüd  Zilter-  nnd  Canadischen  Pappeln  eingefafet  Noch  vor  der 
ffdb&ä  Bi^grtng  erreid^  man  das  Terrain,  anf  wdehem  volkaoischa 
GMMno 'hü  iTa^e  treten;  die  ersten  BasaUstSdce  bemerkt  man  nnter» 
hrib^>d9r:  Mfiodnng  des  Tollick's  Fork,  nnd  bald  betritt  man  an  der 
pi««fblognng  nelbnt  din  liortilititj  die  nnter  dem  Hamen  der  Beer  Springs 
wtait  liid  brtft^bCrOhnit  ist,  —  ein  mit  sAhlrcichen  Mineralqaenen  an* 
«nflimiT  Bassin,  von  wekbsm  Fiinont  sine  aaschaalidie  Schilderung 
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Hefen.  «Ein  Udaer  Bidi  mit  Uaran  Waator*,  Mgik  «r,  «tiftt  •■• 
einem  offenen  Qebirgethale  in  ieo  oberen  Theil  dee  Burine  hfaah, 
dombeehttcadet  et  und  eifiebt  deh  in  den  Beer-Bher.  Wir  ibev- 
•cbritten  den  Bach,  itiegen  eine  engliaelie  Meile  «bwiite  nad  lageM 
kl  einem  Cedernw&ldcben,  nnmittelber  an  den  Beer  Spriap)  diene  ha- 
ben ihren  Namen  wegen  der  anfbraoaendea  Qaee  und  dea  ainerlicben 
Oeeehmadu  von  Reiaenden  und  Trappen  eiiialten,  weldie  inmüm 
flnea  atrapaien-  und  entbebrnngareichen  Iiebwia  immer  aebr  gencigk 
amd,  aich  durch  eine  entfernte  Aehnliehkeit  an  die  Qenüaae  arinnma 
lu  laaaen,  die  ihnen  in  WirUiehkeit  ao  aelten  an  Theil  werden.  Ob> 
gleich  die  in  mir  dureh  TeneUedene  EraiUnngen  angeregten  HoAua> 
gen  auf  eine  ungewdhnüeh  acbfine  Lage  und  landeebaftUdie  Soeaena 
einigermallMn  enttinaeht  wurden,  fend  ich  den  Ort  doafa  aehr  intatea- 
aant;  an  Beiaender,  der  aieh  snm  eraten  Male  auf  ndkaafe^eni  Ge- 
biet bewegt,  befindet  aieh  in  fortwifarender  Brregaag  und  wird  abenll 
durch  etwaa  Neuen  und  MerlcwMigea  gefeaaeit.  Oed  hier  Teranigl 
aich  auf  engem  Baume  eine  Fülle  intereaeanter  ■  Htachemungen.  Dnaer 
Iiager  war  von  cahlreichen  «Bier- Quellen*  umgebenf  aber  ao  weit  wir 
darüber  Gewifeheit  erlangen  konnten,  beaehiinkten  aie  aieh  eben  aaf 
den  Raum  dieaea  Baaaina.  Im  Flnfebett,  und  vor  una,  auf  dnem  Banne 
von  ein  paar  hundert  Tarda,  aind  aie.  Überana  aabireieh;  die  anfele^ 
genden  Gaae  erheben  und  bewegen  daa  Waaaer  in  aahlloa  anfquelka- 
den  Strahlen.  In  unaerer  Nühe  befenden  aich  viele  Quellen  von  einea 
aebr  verachiedenen  und  acharf  auageprügten  Charakter.  An  einer  reeht 
maleriachen  Stelle,  1300  Tarda  unterhalb  unaerea  Lagere  und  onmtttrf- 
bar  am  Flufeufer  liegt  die  merkwürdigate:  aua  einer  Oeffhung  imFd» 
aen  apmdelt,  wie  ana  einer  Waaaerkunat,  ein  Waaaeratrahl  in  einer 
wechaelnden  Hübe  von  etwa  3  Fufe  empor,  und  obwohl  der  Sprudel 
bcatSndig  iat,  erreicht  er  daa  Maximum  aeiner  Hübe  doch  nur  in  regal- 
mifirigen  Intervallen,  je  nach  der  "V^ikung  der  unterirdiadien  KrÜla 
Er  iat  von  einem  unteiirdiachen  Gerinach  begleitet,  welchea  veibnndca 
mit  dem  Plütachem  dea  Waaaera  an  daa  Brauaen  dnea  dafainfehrendea 
Danq^fbootea  erinnert;  wir  gaben  ihm  deahalb  den  Namen  «Daop^ 
boot-QueUe*,  ohne  su  wiaaen,  dafe  er  aehon  früher  von  BelaMiden  la 
benannt  war.  Der  Felaen,  durch  den  der  Waaaeratrahl  emporgeatofem 
wird,  hat  dne  flach  oonveie  Geatalt,  mit  einer  umenforaiigte*Auahfl| 
Inng  unmittdbar  an  der  Oeffnongi  er  iat  ohne  FVage  dureh  den  lßedd| 
acUag  dea  Waaaera  gebildet  und  von  Eiaen-Oi^  heUrath  geAhtti 
Die  Quelle  iat  heiik,  daa  Waaaer  hat  dnen  atechenden,  unangen«ha 
metallischen  Geschmack  nnd  lifet  anf  der  Zunge  em  Brennen  aurihH 
Zwd  Tarda  davon  iat  dne  Udne  Hühte  von  etwa  2  Zoll  Im  Duitl^ 
mcaaer,  wdcher  in  regeknüfirigen  ZwiaahendUmenpdne  haiflw  ladbidl 
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■Ii  €te«ai  kkbtn  Biuidiwirbel  und  regefanlUg  wiederholtem  GerSasch 
itrtrigt  DitM  HSUuiig  w»r  auch  von  Dr.  Wisliccnus  bemerkt  wor- 
dbo,  der  TOT  einigen  Jahren  hier  Torbeireiste  und  die  ganz  richtige 
Diuioikuug  mMhIfti  dab  der  Gemch  dee  der  Oeffnnng  entströmenden 
Gate»  ein  OeflUi]  Ton  Schwindel  und  üebelkeit  errege.  Mr.  Preafs 
«Bi  Idk  machten  dieselbe  Bemerkung,  und  gewannen  eine  so  genugende 
Üebaneugung  von  flurer  Biehtigkeit,  dafs  wir  ee  nicht  rathsam  fanden, 
dM  ExperineBt  fortzneetsen,  da  das  GefQhl  des  Schwindels  sehr  stark 
«nd  eiiMdeden  war.*^  Die  eigentlichen  nBier-**  oder  Sodaquellen  sind 
«Ml  angenehmem  Geschmack,  aber  in  dieser  Beziehung  doch  nicht  mit 
dn  Bölling  Springs  an  Fnlto  dee  Pfke'a  Pik  (in  den  Rocky  Moan- 
telnt  nMKch  vom  Aftnosas)  xn  vergleichen.  Sie  sbd  sehr  zahlreich, 
nm  vewdiiedeBer  Tiefe  nnd  Slirke,  and  meiit  miter  den  Grasbuscheln 
vetsteekt;  die  OeADungen  einiger  SfUgetraebieler  Quellen  haben  ein 
faast  FofSi  Im  Dwchmeuer;  bei  anderen  haben  sieh  von  dem  Nieder- 
•ehlag  de»  Wasaera  Ueloe  ObeKsken  von  3  bis  4  Ftafo  HMie  gebildet, 
wm  deren  Spitae  das  Wassar  emporbrodek  vnd  an  den  Selten  hinab« 
Üaftfti  an  einer  Stelle  vereinigt  sieh  das  Waiaer  mehrerer  Quellen,  die 
denselben  steehenden  ond  metalBselieB  Geschmack  wie  die  Dampfboot- 
Ondle  beshiea.  In  «in  Berken  von  etwa  150  VtA  im  Um&nge,  und 
siebt  Usr,  dnrdi  einen  Damm  von  B[a]ktnir  eiagefiUiit,  ein  paar  Fnlh 
fcdbcr  ab  der  benadibarte  Thaignmd.  Ueberbanpt  Ist  der  Boden  aa 
vielen  Panktea  ndt  dem  Miederseblag  der  Mineralwasser  und  mit  Salz- 
Bflofeseeosen  bedeckt» 

EBer'verlifiit  die  Emigrantan-Stiafee  den  Bear  River.  Der  Flalk 
sehliagelt  sich  swischen  1400  Fnfr  hohen  Basaltwiaden  Mb  and  dnzel^ 
sebneldet  zonlehst  eine  valkanische,  von  tiefen  Spalten  dniehflirchta 
Bbene,  die  von  stark  serUBfteten,  aber  slemUeh  gat  bewaldeten  Bergen 
dagessUassen  Ist  Etwa  swei  Ifiles  weetÜeh  von  der  groTsen  Biegung 
entdeckte  FMmont  einen  alten  Krater  von  860  Sehritt  im  Umfange  nnd 
iO  Mh  Tiefe,  ndt  lotlireebten  Winden  von  bnnnier,  sAlackiger  Lava. 
Das  Eidrslcii  im  Tliale  mht  hier  ttersU  auf  Basak,  der  an  den  Flofe- 
«fem  an  Tage  tritt  Naebdem  der  Besr  BIver  ein  Hügelland  darein 
sdnklsn,  tritt  er  In  das  sebOne,  5  Us  6  MOes  breite  Cache  Yallej, 
welehes  er  In  sfldsfidwesdidier  Biebtong  dnrebfllebt  Bs  Kegt  swIsdMB 
vwel  PStaBenDstteii,  von  denea  die  Osdielie  den  oberen  nnd  nnteiaa 
Laaf  des  Bear  Biver  sdieidet«  die  westUdie  als  die  natilriidhe  Fori- 
sstaoBg  des  Hanptgebirgszuges  der  Wabsafteh  Moantains  betraebtet 
wardan  kaan.  ZahMebe  Nebenflüsse  (Bnsb  Greek,  Gros  Bois,  High 
fbrk,  Logaa's  Poik,  Bladonaitb's  Feik  nnd  Moddy  Fork)  ergielsen 
Mk  Uer  In  dea  Bear  Biver  and  bieten  viele  geeignete  Pnnkte  an  An« 
risflslangi«  dar,  da  sie  beqaem  aar  BsaBssfining  von  Anpflansaagsa 
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fenreedet  werdm  kSaam  nod  «Be  SeUnekM,  dttrob  w4c]mi  ak  a« 
dem  Gebirge  treten,  meistmiK  mit  hufhatlamigirn  PtfeppelB»  Ahorn,  wil- 
den Kireotien  ood  TerMbiedeaietigeBi  Boeeltirerk  gvt  bewaUel  eiid. 
Ein  fippiger  OnMwaohe  se&ehnet  di0  ganae-Thal  m»|  Bielie  mai 
reidi  an  gefleoktan  Forellen;  wdter  ikmiiti»^  wo  die  FfaifNifBr  snwiiki 
eompfig  werden  ond  von  Bdkricht  eingefeftt  rind,  bräten  tiMlnee  Sda»» 
fen  von  Bnten  nnd  GSneen.  Als  die  natOflklie  VerliagTuag  dee  Geehi 
TaUej  kann  das  Thal  eiinee  bedeaUodaten  ZnAoBeea,  te  Mnddy  Feik» 
betraehtet  werden,  der  von  SOden  oaeh  Nocden  ftMt  «iid  aioli  dasa 
mit  einer  Wendong  nadt  Westen  in  den  Bear  River  erglebl,  niehl 
weit  Ton  der  Stelle,  wo  dieser  die  Wahsaleh-Beige  doicUtflelil  wi 
in  das  fiedcen  des  Grofoen  8aksee*s  eintritt 

Von  den  Beer  Sprin^i  fahrt  indsfr  die  BtaJB$%  nash  dem  SalsMi 
■iaht  durch  diese  breüe  Thakenkang,  sondern  siaimdet  sich  anaiiihii 
mrdwestüoh  nach  dsni  50  Biiles  weit  entfamlen  Fort  Hall,  wtekb» 
bereits  im  Gebiet  des  Colombia-Stiomes  liegt,  und  fibenebrailst  dsb« 
die  Wassevscbelds  awischan  den  Bear  Biter  und  dam  Port  Keo^  sin«i 
ZoHnfe  des  Soake  River,  d.  h.  die  WsssetmMde  swisehan  deai  Bssria 
des  Greisen  Sahtsee^s  nad  dem  Btülen  Ooeao.  Fort  Hnll  liegt  aicbl 
weit  vom  Port  Neo^  9  Milea  oberhalb  semer  Bmaiündang  in  den  Soaki 
Raver,  in  einem  firndubaren,  etwa  20  MileB  langen  Tbalgnttde  nt 
gatem  Humasbodeo,  der  aof  eineai  aait  Saad  gemisehteii  Ldun  rdtt^ 
4000  Fob  iiber  dam  Meeressfiegol,  also  1800  Fnb  niedriger  tk 
die  Beer  Springs  und  nur  noch  300  Fn&  haher  als  der  Spiegel  d« 
Groben  3a]ssee*s.  0er  Weg  nsch  den»  letatem  flhrt  amiiishst  in  einer 
IWtb  ibcr  den  Fort  Neof ,  der  sieh  hier  auf  iOO  F^  srw«ilert  hak 
nnd  8  Fnb  ist,  bei  Hbchwssssr  aber  niebl  diMhwnlat  %erdsii  kam, 
nad  folgt  den  Thals  des  kftrtsm  abwiils  In'  das  mit  ihm  siMsamwi» 
bingettde  Thal  des  Paanaek.  Ifiar  wind  der  Boden  wieder  KaagM^ 
hnd  Artearisien,  die  einen  tuseknen  aandigen  Boden  lisban,  bedeckia 
ftat  anssehliefaiieh  den  Thalgmad;  doeh  feUt  es  voier  aa  Ora»  aoib 
an  Waassr,  nnd  Weidengsatilipp  ittetet  sin  aairelcbsndss  Firootnagl 
BiaSeriaL  Der  Weg  in  dem  Thale  des  Paanaek  ailvirla  Ist  .beqnea^ 
fthrt  aber  Jenseila  der  Qodle  desselben  dber  einen  bohen  nnd  sieadiib 
steilen  Gebngacng  sn  eineai  QneUinfii  de»  Port  Neof,  d«r  ioiaewria 
aar  dnrch  eine  sanfte,  leieht  aoglagUahe  Erhebung  voa  daa»  Gebiet 
des  Malade  oder  Boaeanx  River  geaebiedan  iat.  Dar  snlstrt  g» 
nannte  Baak  fliebt  in  einem  schSaea,  sieh  allmfiMiab  erweiteiadm 
Thale  von  Norden  nach  Sdden  nnd  efgiefst  aieh  sehliefifich  in  dm 
Bear  River.  Im  Osten  erhebt  eich  die  nerriasene  Kette  der  Wahaakhr 
Berge  und  bildet  die  Scheidewand  gegen  Cache  Yallagr,  (Iber  die  eis 
paar  sieaBÜch  beeehweitfehe  Pive  hiidlhaifiiiali  der  ^^»^ir1^  ia 
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der  nördlichste,  .Hedspeth's  Richtwog",  der  nicht  weit  von  den  Soda- 
Qnellen  aas  dem  Thale  des  Kear  River  sich  abz\vei<?t.  Im  Westen 
zieht  ein  nicht  minder  hohes,  aber  viel  weniger  zerklüftetes  Gebirge 
weit  nach  Süden  hin,  in  den  (irolVien  Salzsee  hinein,  dessen  nördliche 
Hälfte  es  in  zwei  grofse  Huchten  spaltet.  Von  der  Pannack- Quelle 
erreicht  man  znnäclist  einen  östlichen  (^iit  iltlnfs  des  Malade,  und  mufa 
erst  ein  sanft  geneigtes,  4  Miles  breites  Quorjoch  ubersteigpn,  ehe  man 
zu  dem  Hanptbache  gelangt,  der  hier  nur  6  Fufs  breit  ist  und  in  einem 
ziemlich  Bchmalen  Thale  dahinfliefst.  Von  hier  ab  fuhrt  ein  bequemer 
Fahrweg  thalabwfirts  zum  Bear  River;  da<«  Thal  des  Malade  erweitert 
»ich  bald  auf  5  bis  6  Miles  Breite,  die  Artemisien  worden  seltener,  je 
weiter  man  nach  Sfiden  kommt,  der  Graswuchs  reichlicher  und  gutes 
Trinkwasser  findet  man  in  nicht  grofsen  Abstfindon ;  die  ITfer  der  Bäche, 
die  sich  in  den  Malade  ergiefsen,  sind  meistens  gut  mit  Kirschen,  Wei- 
den, Ahorn,  Spierlingsbäumen  und  Zitterpappeln  bewaldet.  Weiter 
nach  SAden  hin  wird  die  westliche  Gebirgskette  allmählich  niedriger; 
nblreiche  Qoellen  macheu  den  Thaigmnd  zuweilen  sumpfig,  und  das 
WaMer  des  Malade  nimmt  vor  seiner  Einmündung  in  den  Bear  River 
einen  entschieden  salzigen  Geschmack  an,  der  sich  indefs  dem  letztem 
Flosse  nicht  mittheilt.  Die  Strafse,  die  stets  dem  linken  Ufer  des  Baches 
gefolgt  ist,  fuhrt  nun  in  einer  Fiirth  Sber  den  Bear  River,  zwei  Miles 
■nterhalb  der  Stelle,  wc  er  aus  dem  Cache  Valley  hervorbricht.  Die 
Förth  ist  nicht  sehr  got,  obgleich  der  Flofs  fiber  ein  festes  Kiesbett 
dahinstrßmt;  aber  er  ist  bereits  250  Fnfs  breit  und  ziemlich  reifsendi 
von  hohen  Ufern  eingefel^,  und  so  tief,  dafs  er  im  Frühling  und  in 
den  ersten  Sommermonaten  unmöglich  durchwatet  werden  kann.  Von 
hier  folgt  die  Strafse  nach  Great  Salt  Lake  City  dem  Fufse  der  Wah- 
sateh- Kette,  die  dM  Beeken  des  Grofsen  Salzsee^s  im  Osten  ein* 
schliefet 

Der  Beir  Bim  nrafii  sldttdi  iFon  d«r  Fnrüi  nodi  «in  aosgedelintat 
Flaebland  dnohschoeiden ,  ehe  er  dm  Qrofeen  Salisee  errdcht  Er 
gewinnt  bald  efaie  Breit»  von  6-— 800  Folb  und  eine  Ht/h  tod  mehr 

15  Ftalk,  iiielbl  mit  vielen  Windungen  vnd  langsamer  StiOmnng 
ämA  ehM  mit  Weldendiddeht  vnd  SchiUwildem  bedeekte  Niederung 
waä  nmAJkt  seUieliifieb  mit  seinen  Armen  ein  weites,  grobentheili 
•nmpfiges  Dehn,  voller  Bakgrfinde  nnd  flaeher  Selsseen.  An  den  trod»* 
neren  Stellen  bilden  Cbenopodiaeeen  nnd  andere  SaUpflanien  die  ei^ 
zige  Vegetation,  munittettwr  am  Flosse  hohes  Bnschiwerk  nnd  Rohiw 
ftUrnr,  die  jeden  Femblioi^  anf  den  See  nnmfiglieh  maeheo.  Eine  gm 
mic^aabllehe  Menge  von  Wasservögeln  hat  diese  Sehil^ilder  sieh  in 
BriMeplltnn  eraehsn;  ein  Sefanft  mit  der  Bfiebse,  sagt  Frimont,  scheodit 
in  einem  Ünkrcise  von  einer  englischen  Blsils  Mdohe  Scheuen  von 
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IVIikAnen,  Sclmteeii,  Eolea,  Ginfen  imd  KieMta«n  Mb  Oir  fUlgil- 
schlag  Ml  wie  ferner  Donner  anhfiit.  Aoeh  Stentbtrj  bttmerkt,  M 
er  etwM  AelnüiclMS  nie  geadien;  weiter  wettwirti  am  flaehen  8eeaf» 
sind  Tansende  von  Aeres  mit  diesen  WasservSgeln  tmckttiUich  bededrt 
und  xeigen  das  bewegteste  Leben  imailten  einer  traniigen  Einöde. 

S.  Vom  Fort  Bridger  iber  den  Weber  BiTcr  nach  de« 
Orofsen  Salstee.  —  Die  oft  erwibnten  Uintab -Berge  im  Sfiden  du 
Wart  Bridger  daefaen  sieh  nordwirta  in  ein  Twrreiaenknd,  die  iOg»> 
nannte  Poreopine-Terrace,  ab  and  aendan  nach  Norden  mebrera  Beif* 
Ifiatten,  Ton  denen  die  öatlicbate,  niebt  bSber  als  die  Tenraaae  aelhil^ 
sieb  Bwisehea  BladL  und  Moddy  Forit  hinaiefat  nnd  bei  der  YeraiM» 
gung  beider  Biehe  pIAtalifih  mit  steilen  BloA  abbricht  Ueber  dies« 
Bergrücken  ffibrt  die  Strafte  Tom  Fort  Bridger  in  daa  Thal  das  Ifaddy; 
man  gentefiit  von  seinem  Kamme  noch  dnmal  einen  weiten  Bickblidr 
auf  das  Thal  dea  Green  River  bis  an  den  Gipfeln  in  der  NAe  dm 
BMpasses,  wibrend  im  Silden  der  Herisont  doreh  die  Ulntah-Beige 
begranst  wird.  Man  darchschneidet  daa  Thal  des  Moddy  nnd  tritt 
sofort  wieder  in  ein  Hfigelland,  am  eine  sweite  ParaUeUralte  an  er> 
steigen,  welclie  die  Wasserscheide  swiMshen  dem  Gebiet  dea  Colorado 
«nd  dem  Bassin  des  Groben  Balssee's  bildet  Dia  Strafte  ist  im  AD- 
gemeitten  beqnem;  an  Brennholay  Gras  nnd  Wasser  ftUt  es  nicht; 
denn  die  HOgel  rind  mit  Groppen  von  Zitterpappeln  bedeckt,  «nd  dii 
Gehiage  des  GebirgsrSckens  qnellenreieh.  Bine  sanfte  Abdacfanag  fihit 
in  das  Thal  dea  Snlphnr  Greek  hinab,  der  rieh  in  den  Bear  Bim 
argieftt  nnd  seinen  Namen  von  mehreren  Schwefiolqnellea  erhalten  hat, 
die  am  Fvbe  eines  Bloift  emporspmdebi.  In  diesem  Thaie  hai  Staas- 
bnry  eine,  wie  er  vermnthet,  nicht  nnbetriehtlicha  Kohleaachidit  eni* 
deckt,  die,  wo  sie  an  Tage  traft,  8Fab  breit  nnd  i  Fbft  michligwari 
aalbst  die  sehr  verwitterten,  von  der  Oberflicbe  genommenen  PMh^ 
•tScke  brannten  mit  einer  hellen,  klaren  Flamme. 

Ans  der  beigegebeoen  Karte  emehen  die  Leaer,  daft  die  Strafte 
alch  nSdit  weit  von  der  Yerei^gung  des  Solphm*  Creek  mit  dem  Besi 
River  gabelt  Die  addBdie  Abaweigong  ist  die  gewöhnliche  Emigrantea- 
Stiafte.  Da  sie  weder  an  sieh  anfriedenstettend,  noch  insofern  meck 
antspreriiend  ist,  als  rie  nach  dem  SQdende  des  8a]asee*s  Ahrt,  wfl^ 
read  die  Bmigrsntan  am  daa  Nordende  des  8alssee*s  hsrom  das  Uni 
daa  Humboldt  River  sa  erreichen  suchen,  bemühte  sidi  Stanebary,  etee 
bessere  nnd  kOraere  Roote  dnrch  das  Gebirge  an  ermitteln,  die  weiter 
nMUch,  swisdien  den  Mfindangen  des  Weber  nnd  Bear  BIver  in  dsB 
Becken  des  Groften  Salaaee'a  führen  aoUte.  Der  nürdfiche  auf  nasew 
Karte  angegebene  Weg  beaeiehnet  nnn  die  Boato,  die  Stanshoiy  in 
Jahre  1849  einsohkg  and  die  wir  annichst  in  Batmeht  aiehan  woUn« 
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StoDsboiy  twMb  4i6  Aiawranderewtrafee  «i  Mr  FWtti  des  Bear 
mnä  tog  6  Ifiles  weit  thalabwfirtB  b»  rar  Medieine  Butte, 
einem  Hügel,  bei  welobem  die  Indianer  ihre  Zauberer  oder  ^Medicin- 
lliniier*  aa  bclragen  pflegen.  Das  Flofothal  ist  hier  4  bis  5  Miles 
\tnt!t  und  Im  Frttl^r  Ueberadnremmiuigen  ansgesetit.  Westlich  nm 
Beur  Bif«r  find  Staasbnry  eine  Reihe  von  Parallelketten  mit  daswi* 
Mben  Hegenden  Sebkditan  nnd  Th&lem,  deren  Hanptnchtung  von  Noi^ 
Aeo  bmIi  Sfiden  ging  und  deshalb  den  Absichten  das  Bdsandss, 
steeB  naeh  WeBtan  oder  Hoid wetten  fBhrenden  DorcUMnMih  aa  findeoi 
■ieht  entsprachen;  einet  dieter  TUer  tandte  nadi  HNO.  dem  Bear 
Birar  einen  ZaAilh  an;  die  anderen  Mieten  meittena  addsfidwettlldi 
■nm  Ptmbaar  Cnsek,  einem  ImAnk  det  Weber.  NteUem  Stantboy 
mehrere  dieter  ParaUetketten  llbefachritten  hatte,  stieih  er  aof  die  Qaella 
det  Pnmbar  Creek,  nnd  folgte  dem  Thalt  desteiben  nadb  dem  Balkt 
teinet  FIbrert  abwirtt.  Aber  dat  anihngs  oAiBne  nnd  breite  Thal  ver- 
tngerta  rieh  bald  nnd  bildete  schließlich  cumb  Tan  so  steilen  Winden 
tingetthlostenen  GaSon,  dais  er  Ar  IfaolUiiere  kanm  passirbar  war. 
Wn  hftehst  gefthrficber  lodianerpdid  sehUngelte  sich  an  den  Felawin- 
den  hin,  neben  Abgrinden  won  tehwindelerregender  Tiefe.  Dieter 
OMon  itt  nicht  weniger  als  10  Ifüst  lang,  and  endet  an  der  Stelle, 
wo  sieh  xnr  Linken  ein  brekes,  schdnes  Thal,  das  des  Red  Chim- 
ney  Fork,  mit  dem  det  Panibar  Creek  verrinigl.  Stansbnry  IUM^• 
■ei^  sieh  davon,  dab  dieses  Idn  nnd  wieder  mit  Eichen,  wilden  Kir> 
tdien,  SpierlingsbAnnen  n.  a.  bestandene  Tlial  det  Red  Ohimney  Foifc 
telir  allmttlieh  ansteigt  nnd  dem  Ban  einer  Str&fae  keine  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  legt,  dafo  er  alto  0bar  FtealtilGetItn  nSdit  blt 
■nr  Qoelle  des  PnmlMir  Creek  bitte  vordringen,  sondern  frttier  nath 
links  hl  das  Thal  dieses  Nebenbadiea  bitte  abbiegen  sollen.  Nnsh 
der  Yereinigung  beider  Thiler  erweitert  sieh  dat  det  Pnmbar  Qreek 
btlriditHdi,  nnd  Stansbnry  sweifeit  nicht  daran,  daA  ea  bis  cor  Bin- 
uiindnng  in  das  Thal  des  Weber  den  Bm  dner  Strafte  snÜfet  Da 
er  aber  lebhaft  winschte,  einen  nOrdKcheren  Durchbrach  in  finden,  ver- 
folgte er  das  üial  nicht  weiter  abwirtt,  sondern  benotete  bald  eine 
mr  Rtshien  eimniadende  SeUncht  voU  niedriger  PappelgehAlse,  die 
flm  mk  allmihKcben),  regelmiMgem  Antteigen  nach  Nordwest  anf  einen 
•benCi^  von  aahUoten  Schfaichten  seiritsenen  OebirgsrOdEen  fUnfa. 
Nachdem  er  hier  mehrere  Mfles  weit  in  nordwesdicher  vad  nMBchsr 
Riehtnng  Ibrtgewaadert  war,  entschlofc  er  sich,  in  eine  der  ScUashten 
innabcotteigen,  Stiers  hier  auf  einen  Indianerpfiid,  der  ihn  naeh  SIden 
in  ein  tehteet  nnd  breitet  Thal  nnd  dnreh  dietes  an  den  Ogdent 
Craek  fthita,  kn»  vor  der  Stdle,  wo  dietar  Bach  dnreh  efaien  Canon 
In  die  nntar  dem  Namen  Ogdent  Hole  bekannte  Prairie  einbrichl 
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Dieser  Canon  ist  etwa  3  Miles  lang;  der  Flufs  schlÄngelt  sich  durcli 
denselben  bald  am  Fufse  der  nördlichen,  bald  an  dem  der  sudlithen 
Felswand  hin.  und  läfst  entweder  auf  dt-r  einen  oder  auf  der  anderen 
Seite  ein  Uferland  frei,  welches  oft  mit  Weiden  dicht  bewaldet  ist 
Ogdens  Hole  ist  ein  anniuthiges,  grofses  und  quellenreiclies  Thal, 
15  Miles  lang  und  b  bis  7  Miles  breit,  und  namentlich  im  Süden  und 
Westen  durch  hohe  Gebirge  eingefafst.  Der  Creek  fliefst  längs  des 
Südrandes  hin,  durchbricht  dann  die  Westkette  in  einem  wilden  und 
unwegsamen  Canon,  und  ergiefst  sich  bald  darauf  in  den  Weber.  Etwa 
in  der  Mitte  der  westlichen  Gebirgskette  führt  ein  Pafs  über  dieselbe 
aus  dem  Tliale  in  das  Becken  des  Grofsen  Salzsee's.  Er  ist  etwa 
3  Miles  lang,  anfangs  ziemlich  steil,  und  führt  zum  Tlieil  durch  dich- 
tes Buschwerk  hindurch.  Beim  Hinabsteigen  gewinnt  man  einen  Fern- 
blick auf  einen  Theil  des  Salzsee's.  t      „j  u 

Wir  wenden  uns  jetzt  zur  Emigrantenstrafse  zurück,  die  wir  bei 
dem  Uebergange  über  den  Bear  Kiver  verliefsen.  Das  Thal  des 
Flusses  ist  hier  anderthalb  Miles  breit  und  dicht  mit  Gruppen  von 
Canadischen  Pappeln  bestanden;  der  Flufs  selbst  hat  eine  Breite  von 
400  Fufs,  eine  Tiefe  von  2j  Fufs  und  ein  mit  grofsen  Kieseln  bestreu- 
tes Bett.  Die  Strafse  durchschneidet  das  Thal  und  ersteigt  im  Westen 
einen  Gebirgsrücken  mit  spitzen  Felszacken  —  The  Needles  genannt, — 
um  jenseits  desselben  längs  des  Needle  Creek  in  das  Thal  des  Yel- 
low  Creek  hinabzufuhren,  eines  schmalen,  von  Weidengebüsch  einge- 
fafsten  und  zwischen  hohen  Ufern  hinfliefsenden  Baches,  der  sich  mit 
nordostlichem  Laufe  6  Miles  weiter  abwärts  in  den  Bear  River  ergiefst. 
Auch  dieses  Thal  wird  schnell  durchkreuzt,  und  man  ersteigt  die 
Wasserscheide  zwischen  dem  Bear  and  dem  Weber  River. 
An  leinem  ziemlich  steilen  Abbange  hinab  gelangt  man  auf  der  west- 
Kehen  Abdachung  zum  Echo  Creek,  dem  ersten  Bache,  der  zum  Sy- 
«tMta  des  Weber  gehört.  Stansbury  betrachtet  den  Echo  Creek  nicht, 
wie  Beekwith  es  tfant  und  wie  et  auch  «uf  unserer  Karte  geschieht, 
als  die  Hauptqoelle  des  Flusses,  der  sich  in  den  Weber  ergiefst,  son- 
dern den  etwas  Weiter  westlich  entspringenden  Bed  Fork;  er  beh&h 
deshalb  den  NanMn  dieser  letztem  QoeUe  ür  den  Flnlii  bei  and  läüst 
dea  Edio  Ontk  in  den  Red  Fork  münden.  Das  Thal  dea  £dio  Creek 
itt  von  niedrigen  Hügeln  eiogefarst,  in  wdehen  daa  feste  Geelein  nur 
hi*  «nd  wieder  an  Tage  triU;  der  Weg  flOurt  an  Gaeka  Cava  vorbei, 
einer  kleinen  Grotte  iiü  i&ter  Felswand  von  grauem  Sandstein,  undd^ 
reieht  H  Miles  weiter  ainrifts  die  Mfindung  des  Bobo  Ok«ek  in  dci 
Red  Fork.  Das  Thal  dleaat  FtMaaa,  dem  dia  8«nlba  m  ahwM 
lolgt,  ist  anfangs  gertoong^  nnt  gutem  Waaaar,  Qemnmdtm  tmd  Brsa» 
Mt  veiaehan,  dann  akar  ferengert  ea  -tiok  an  eiaan  Ginoiiy  der  iftdii 
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Meh  brdt  genug  ist,  u  Hr  ifaM  Oüiin  and  «dbit  llr  «ioe  Bmir 
Mn  biHit  wwdiii  n  kOuen.  Di»  Abdadraag  ist  üb  ÄU^atukaem 
«mft  uod  wM  erat  auf  d«D  letMi  dni  Miles  tot  der  Binmfihdung  in 
dn  Weber  belrielitfieher.-  Wilde  Klneben  und  wilder  Hopini  eind 
hier  hl  grober  Ufenge  vartiAiideD.  Der  Weber  ist  bei  der  IIOaduDg 
dee  Red  Ftek  190  Buk  breit  und  2|  Ftab  tiet  >  '  ? 

I  nn  Da  die  SCrabe  daa  Thal  des  Weber  bald  ineder  verlilte,  irallett 
fpftr  faier  eineo  BUdc  aof  seiaen  Oesamiiitkiaf  werfen,  der  «ne  aasMai» 
Beb  dureb  Bee|cwitb's  ErCorseboag  bebaaater  gevosden  ist  Voo  der 
Stefle,  wo  die  Enigraatenstrabe  ibn  kreost,  fihrt  der  Weber  aut  aaid» 
IvMiebeiB  Laofo  bald  in  eine  aienilicb  enge  nnd  8^  Miles  lange  fichlaeht, 
leNB  sttfk,  oft  gegen  1500  bis  2500  FtiTs  bobe  Seitenwinde  stark  aar» 
UOftetshid.  Der  Boden  besteht  aas  einen  loeken  Erdnisb,  «ad  wird 
ai*  minebMi  Stellen  sogar  sanpfig,  naauntüch  da»  wo  Bibeidfiauie  eis 
Alüaaen  des  Plasses  bewirkt  habea.  Der  Weber  nacht  Uer  sokfae 
lalaiidrisebe  WindnngeD,  da&  fieekwitb  iba  inaarfaalb  der  SohfaNbt 
•lahBMin^  Mal  iberscbreiten  mnlste,  mid  tritt  endlioh  in  ein  groüMi) 
inäitvolles  Amphitheater,  dessen  ebeofer  Thalgnmd  i  bb  3  Milsa  breit 
ist,  während  die  aof  beiden  Seitso  ansldgeoden  Bergfeirassen  so  weit 
miJttieOsn,  dafe  ihre  KammbShen  woU  10  bis  15  Ifiles  van  dnaodsr 
ahatshan«  Diese  vom  Weber  und  rom  Bea  Simons  Qwek  dm1^hstKhnla 
Thahienkmig  bietet  die  schSnsten  WeldeMndereieB  dar;  in  den  Sehloeb» 
ttn  and  aof  den  Oehingen  findet  man  kleine  Bestfode  ▼eo  Gedern; 
flehtan  and  Tannen,  aber  sie  sind  meist  schwer  angta^lleh.  Ans  di»> 
sam  Thala  wend#  sieh  der  Weber  nash  Westen,  am  die  Wahsatth 
Kette  m  eiasm  4Milea  langeo  nnd  hSefast pittovesken  Gaion  so darahi 
UaubsB.  Dia  Seitenwiade  rind  noch  hfiber  ab  ^  der  eben  erwihalsa 
tsdishsti  Sehhicht,  an  vklen  fiteilen  bat  loihreefat;  die  ThaboUe,  ianer- 
halb  wdeher  der  Fhib  baU  an  die  nOrdlbhe,  baU  an  dm  aOdlbha 
Mswand  faeraatiitt,  so  dab  er  aMhnaab  dbenehRtten  werden  nmb^ 
hat  eine  doNhsehnitdScfaiB  Breite  TOn  etwa  500  Fnb  nnd  ist  mnr  bei 
aiedrigpm  Wasserstande  an  passiven.  Nach  de»  Darehbvaeh  duah 
dänChfioir  hat  der  Fbib  noch  dne  Streoke  fon  17  lUbe  sniidkanr 
ifegen,  aha  er  den  Groben  Sabsee  eneiflht  - 
YtL  .:Anefa  iber  die  GebugslandschafteB,  welche  der  Weber  oberhalb 
^  /Steüe  dnr^fliebt,  wo  die  Bmigrantaistiaba  ihn  kieaat,  giebt  ans 
hnnpMBidbb  Beckwith  Aabebtob.  Br  sowol  wie  fltansbary  maehaa 
mBäüabei  mit  emer  LoeaKtit  bekannt,  die  geograpfaiseb  aefar  interes- 
aant  und  namentBeh  aaeh  fSr  die  Festüeltoag  einer  geeigneten  Boate 
dBMtt  daa*vgsbia  <}ebiigisystem  von  Wichtigkeit  ist  Oberhalb  der 
Bbunfindang  des  Bed  Fork  (Beho  Gbeek)  darehÜBbt  der  Weber  ein 
QRwl  TOO  beWbbffflher  Ansdefaamig,  dessen  Breite  indeb  ?on  3  bb 
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4  IfilM  bifWifleB  Mif  cn  pMur  hmdmi  Tardt  abalmnit  Sliigl  an 
111101  te  FloMM  Mifwfrtt,  fo  mflndel  nr  linkMi  4m  idiinito  TM 
des  WbiU  OUy  Creek  (oder  Mona't  Foifc),  du  anfiuip  gitf« 
GfMwaeht  und  einige  Bestfode  rmi  Cedeni,  Pappeln  nd  Weiden  si%l^ 
weiter  MiMrte  aber  gana  baomlos  wird.  Zwfilf  liika  wdte  aaMrti 
iÜbrt  das  Thal  des  Weber  an  der  Kamas  Prairle,  einer  gsna  dbeain 
Weidelandsehaft,  die  6iV  Müm  iMg  «nd  5  bis  6  Miles  breit  ist  md 
dadordi  besondere  WiofaCigMt  eriaogt,  dafr  ihr  Noidrand  vwn  Webei^ 
ünr  Sfidrand  Ton  dem  in  den  Utab-See  mfladboden  Timpanogoa  durch» 
sehnilten  wird.  An  ihrem  nordwcadiehen  Ende  Uegt  rie  6319  Ftk 
fiber  dem  Meeresspiegel;  der  Weber  tritt  in  der  norddsliiflliBn  Reha 
aas  einem  tieDm  vnd  wilden  CSaaon  in  die  Piraine  btnetey  nad  wllftt 
sie  wieder  in  der  ttordwestliehen  Boke,  naebdem  er  einen  12  Fab  brai» 
tan  Baeh  angenommen  hat,  der  ans  einer  Scbbefat  im  OsHaiida  im 
PMdiie  herrmbrieht  and  sie  in  der  lütte  darebsabneidet.  Ab  ihrar 
Sfidosteeke  briebt  der  Timpanogos  aas  den  Gebiigen  hervor,  bespUt 
den  Fnb  des  sfidUchen  BandgeUrges  and  Tsrlibt  die  Hochebsno  im 
Südwesten.  Von  Ganadisehen  Pappefai  eiagdUbt  darefafliefirt  er  dann 
eine  800  Us  750  Fab  breite  Thalsenknag,  die  deh  aUmiUiali  erwd^ 
tart  vnd  an  der  grasraifliien  Roand  Praiiis  fBhrt,  wdehe  im  Weslm 
von  dar  Wahsateh-Ketto  eingeschlossen  ist.  Die  letetero  dnrehbriohl 
der  Timpailogos  in  dnem  inrchtbaren^  .10  MUes  langen  CSaikm,  dossea 
BBsito  swiscfaen  300  nnd  900  Fab  weebselt  Dia  Seiteanriode,  die  im 
Sddea  frst  senkreeht,  im  Norden  in  Absätaan,  aber  aaoii  aebr  itii 
ansteigen,  enreieheo  soweilen  eine  H5he  von  4000  Fq^.  An  dem  Neri» 
abhänge  fSbrt  der  Indianerpliid  Un,  neben  fivohibaren  Abgrilndent  ia 
deren  Tiefe  der  Flnis,  mit  stete  waehsander SebMlUgkeiti  tobendte 
die  Felsblöeke  hinbranst,  die  sdn  Bett  aanUaa.  Wo  dar  FM  am 
dam  Canon  heraostritt,  liegt  er  4827  Fblb  über  dem  Maftresspifyl> 
aar  600  Fab  über  dem  Kivean  dea  Grofiteu  Saksae'a.  Dn  der  Bsa 
einer  Bisenbahn  durch  diesen  Oanon  naah  BedEwÜh's  Ansieht  nieht  adl 
aafiberwindlichen  Sehwierif^eiten  au  kimpfen  bat,  so  wico  es  voa 
groCter  Wiehti|^rait,  von  Osten  her,  ans  dem  Quellgsbiet  des  Bear  Bi» 
vor,  einen  beqosBMn  Zagaiig  aar  Kamab-F^nirie  m  ermitteln.  Ak 
aoegemaebt  kann  ea  jetst  betrachtet  werden,  dab  der  Bear  Bivar,  d« 
Weber  and  der  Timpanogos  —  FlQese,  die  in  ünem  Laufe  ao  wdte 
Unmage  beschreiben  —  jedeofaUe  sehr  nahe  an  wnandw  antepriagea, 
—  im  westücben  Theile  der  Uintah- Kette;  sollte  nun  vom  BaarBiw 
ein  bequemer  Pafs  nach  den  Qnellen  dea  Weber  entdeckt  werden,  m 
wAide  die  Kamab-Prairie  den  Uebergaag  von  dem  lelstam  FhMi 
aam  Timpanogoa  auf  die  kichteete  Weise  vemdttdn. 

Bs  bleibeB  uns  nur  noch  ein  paar  Worte  fihrig  über  den  Iststm 
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IM  dar  BttigMolaitmibe  fon  Fvfli  fber  im  W«her  bis  m 
iUdt  ani'OroA«  SiImm.  UelMr  «ineu  QebirgsrüdMn  tm  Ualgui  Uler 
FloMes  gelangt  4ie  StnUbe  in  dat  Thal  das  Bast  Gaooa  Gtaa^ 
der  vnteilialb  der  Furth  in  den  Weher  mfindet,  folgt  dann  dieeem  Thak 
anfwirls  und  aleigt  Aber  eine  sweite  Gebirgskette  in  daa  aehaoale  Thal 
dea  Obitkokeehe  oder  Big  Canon  Greek,  einea  Ueiaen  wilden  Qebiigi. 
ha^,  der  die  Wafaaateh-Ketle  in  einer  12  Milea  langen  Schineht 
darehbricbt  nad  ans  dem  aogenannten  Goldenen  Thor  nnmittelbar  In 
die  Felder  tritt,  welche  die  HaapCatadt  der  Mormonen  omgeben.  Da 
tfe  Schlacht  aehr  adunal  iat,  haben  die  Mormonen  die  Strafte  aalt 
graber  Mdhe  an  den  Seitenwinden  Ungeffihrt;  lie  macht  aehr  viele 
mäi  nweilen  ao  acfaaifo  Windangen,  daft  man  Ton  den  Laatwagen  die 
fwdeeen  JMbaabipantten  mnb,  nnd  iat  fiberhaiij^t  ein^  aiemMch  geOhr» 
Hoher  Weg;  Anlage  einer  Ekenbahn  iat  diaaw  Oanön  aiaekStaiia«» 
bary'a  Urtheü  dorehaoa  nicht  geeignet.  i.-.t  '  •  .  w>i 

—  '  Wir  haben  die  Booten  dnrdi  daa  Gebirgsland  im  Oaten  M  Gfoften 
SrifeMC^a  etwaa  aaafthrüclier  angegeben,  nin  nntar  JSttilrebuDg  sof  dil 
iMDgegangene  die  orographiache  OHederong  dieaea  TWndna  in  KIrlfd 
aHämiBiiiiftiiwiin  an  kfinnen.  Ba  laasen  aioh  hier  vier  grobe  Iforidian* 
hettea  dendich  nnteracheiden,  die  wir  der  B^ihe  nach  Ton  Waat  nack 
Oat  anflhren  wollen. 

.  .1 '  1)  Dia  weatlichate  oder  eigentliche  Wahaatch-Eette.  Sie  trennt 
im  Norden  daa  Thal  dea  Malade  (oder  Boaeanz)  von  dem  dea  Bear 
Biver,  wird  dann  von  dem  letatem  durchbrochen  (S.  486),  nnd  aetat 
MUch  von  dem  Groben  Saliice  nach  Süden  fort,  anf  dicaer  Strecke 
durchbrochen  von  Ogden'a  Greek  (S.  490),  vom  Weber,  vom  Big  Oanoa 
Greek  (ß.  493)  und  endlich  vom  Timpanogoe  (S.  492).  Die  Breite  dea 
Kette  nimmt  nach  Sfiden  hin  an;  der  Pab  von  Ogden'a  Hole  Aber  daa 
Gebirge  iat  nur  3  MUea,  der  Oanon  des  Weber  nur  4  Mika  lang,  wik* 
md  die  beiden  afidUchaten  DnrehbrQche  beaiehnngBweiae  12  nnd  10 
Myea  lang  aind* 

2)  IKe  nichatfolgende,  Miehere  Kette  wird  vom  Bear  Biver  gleick 
dmnlialb  der  Soda-Quellen  durehbroehen,  bildet  dann  die  Oitwand  vott 
Oadie  Valley  nnd  Ogden'a  Hole,  whd  vom  Weber  in  aeiner  tedicka- 
len,  6\  MOea  langen  Sdilneht  durehbroehen  (S.  491)  nnd  vereinigt  rieh 
mit  der  weetHcben  Haaptkette  in  der  Breite  dea  Big  GaSon  Greek. 

3)  Die  dritte  Kette  fobt  im  Oaten  daa  Thal  dea  Bear  Biver  von 
den  Soda-QiMllen  anfwfrta  bla  in  die  Nihe  der  Mdndung  dea  Thomaa 
Vark  ein,  wird  hier  von  dem  Flosse  durchbrochen  (S.  488),  aetat  dann 
am  Mnken  Ufor  deaaelben  aSdwirta  fort,  die  weadiche  Wand  dea  Beai> 
Biver -Thaies  bildend,  wird  dann  vom  oberen  Laufe  dea  Pombar  Greek 
(S.  489),  vom  unteren  des  Bed  Fork  oder  Echo  Greek  und  vom  Weber 
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•bcrbalb  dwlflMuig  des  Behd  Onek  imMrotktm,  IwMgt  twrite  dM^ 
Wirt»  4it  Woitwaiid  der  lUaaft-PniiiB  und  wikd  ladlidi  MMb  tmb 
Tinpanogos  io  dar  eben  (&  482)  «nNlkMen,  bot  800  bb  900  FUl 
hraiten  ThabcBlonig  dordbbioclwn. 

4)  Die  vierte  Kette  endUeh  begkitek  des  Tbel  dei  Beer  Btm 
oberhalb  derMOndong  des  ThooieeForic  im  Osten,  bildet  dteWwa«» 
•elMide  swieeben  dem  Becken  dee  Grefeen  SeJiiee'e  «id  dem  Gre« 
Biver  und  eebüeftt  sieh  im  Süden  an  üintnh«Tmieeie  ml  Voft 
der  kliiem  sweigen  mch  anfbeidem  noeb  einige  Gebitgitfi^B  nedi  Ner> 
den  eb;  der  westüebete  derselben,  d&e  Weieettebeide  ewiMben  ditt 
Weber  nnd  Beer  Biver,  erreiebt  nementtieb  in  dem  Qnettgebiet  d« 
WUte  Glay  Creek  eine  bedeotende  Hdhe,  denn  Beckwitb  abetetiig  bi» 
«inen  Bdcken  von  6619  Fnfo  Hdbe.  Bine  MUober  griegene  Abcv» 
gug  ist  der  HfibMMg«  der  die  Tbikr  von  BMc  F«k  nnd  Meddy 
Fork  scheidet 

6.  Der  Grofee  Bnlssee  mil  seinen  Kitten  nndlns^n.— 
Die  grSfiMste  Ldngenrasdebnvng  des  Oro(aen  Salssee's  bitrfgt  efews 
TOlfiles,  die  mltÜeM  Breite  3&  IfUes.  Die  Nnidhilfte  wird  deriAeit 
TOt  neoh  SOden  bin  vorspiingendes  Vorgebirge  in  swei  grofceBiMhtsa 
getrennt,  in  deren  «stiiehe  der  Beer  Birer  sieb  ergiefiit.  Der  See  iü 
im  Allgemeinen  fleeh,  nnd  ibst  fiberell  Yon  flecben  Ufern  tungebtt, 
die,  je  nmcb  den  ▼erbervseiienden  Winden,  trodran  Hegen  oder  nnler 
Wasser  geeelat  werden.  Des  Seewssser  ist  so  staik  mit  KoebMle  g^ 
eebwingert,  dafe  es  eine  der  stMaten  Salatokn  bildet,  die  iberbsept 
bekannt  sind.  Sogar  die  Wassertropfcn,  mit  denen  die  Boderer  be> 
spritat  werden,  soUegen  bei  der  Yerdanstoag  Sabrtheile  aof  den  Kle^ 
diängsstilcken  nieder,  und  nach  einem  Bade  in  dem  See  molb  man  sieb 
darcbans  sitt  süfsem  Wssser  abwaschen,  wenn  man  seinen  Kfirper  nlobt 
nach  wenigen  IGnnten  mit  «ner  Sabdcnste  bsdedtt  seben  wiU.  Fii* 
«dies  Fleisch,  12  Stenden  lang  in  dieses  Wasser  gelegt,  ist  aiemüib 
gut  gepökelt;  Stansbnry  packte  seine  FleischTorrSthe,  am  sie  iMagn 
anfbewshieu  sn  ktenen,  in  Flsser  nnd  gofs  Seewasser  daifiber,  —  eme 
Methode,  die  er  snr  Anfbswahrong  des  Flelselies  so  ptnktisek  firniß 
wie  die  beste  soanl  fbOohei  Ja  er  mdbte  noch  ebvae  sitea  Wmsst 
Uosnmlsehen,  dandt  das  Fleisch  nicht  an  gesahien  würde.  Hslüriichsr- 
weise  ist  das  Wasser  aneh  anfosrordentüch  schwer^  In  litBenikir  ftttlni, 
mit  snsgestreekten  Armen,  wird  man  Toa  Ihm  so  getragen,  dafr  die 
Bsbnltem  über  den  Wasserspiegsl  hervorragen;  nnd  das  Sebiwmmsi 
wird  gerade  dadarch  ereehwert,  da£i  die  nnteveii  Glietbnafcen  gar  sa 
kicbt  über  die  OberOishe  empofigeheben  werden.  KiomBit  das  WUm  - 
in*a        so  venursnofat  es  die  nnsngenshmitfft  Sehmenen]  gfaHnakm, 
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enengt  es  Würgen  und  ErfatwkBO.    In  dem  graten  See  fndet 
wicht  eine  einsage  FiMhait. 

Gm»  verscbieden  von  diesem  grolsen  Salzwasserbeoken  ist  te 
etwas  sudlicher  gelegene  Utah -See,  ein  schöner,  in  ein  gnsreidies  nnd 
nnbauf&biges  Thal  eingesenkter  Süfswasser-See  von  30  Mües  Lftngs 
md  10  Jüles  Breite.  Er  ist  sehr  reich  nn  Fi^hen,  namentlich  an 
grolisen,  schmackhaften  Fwelleu,  und  lu'ingt  mit  dem  Grrdben  Salssee 
durch  den  Jordan  zusammen.  Dit-scr  FluTs  durchbricht  etwa  10  Milei 
unterhalb  seines  Austritts  MS  dem  Utah -See  ein  Quorjoch  in  einem 
tiefen  Canon,  in  -welchem  er  mehrere  Stromschnellen  bildet,  fliefst  dann 
mit  schneller  Strömung  bei  der  Great  Salt  Lake  City  vorbei  und  theilt 
sich  in  seinem  unteren  Laufe  in  mehrere  Arme,  die  durch  ein  Schlamm* 
delu  sich  mit  sebr  flachen  Mündungen  in  den  Groden  Salisee  er* 
fiefsen. 

Von  den  Gebieten,  welche  die  beiden  Seebecken  umgeben,  ist 
eigentlich  nur  das  östlich  von  ihnen  gelegene  für  die  Cultur  von  B»* 
lang,  und  auch  hier  beschränkt  sich  das  anbaufähige  Land  auf  einen 
■chmalen  Streifen,  der  sich  längs  des  Fufses  der  Wahsatch- Kette  in 
einer  Breite  von  nur  1  bis  2  Miles  hinsieht.  Der  Boden  besteht  hier 
Mi  Terwittertem  Feldspath  und  Detritus  von  Kalkstein,  und  würde  sich 
fiberaii  als.  sehr  fruchtbar  erweisen,  wenn  der  Ackerbau  nicht  in  Folge 
der  regeiilosen  Sommerzeit  an  künstliche  Bewisserung  gebunden  wire 
und  die  aahlreichen  Bäche  und  Quellen,  die  aus  dem  Gebirge  henror* 
brechen,  nicht  in  dem  das  Walser  begierig  einsaugenden  Boden  SO 
frühzeitig  versiegten.  In  Folge  dessen  wird  auch  der  schmale  cnltur- 
fiUiige  X4tnd8treifen  durch  manche  Stellen  unterfarochai ,  die,  weil  sie 
von  einem  Bache  zu  fern  oder  für  eine  Bewässemng  zu  hoch  liegea, 
com  Ackerbau  nicht  geeignet  sind.  Für  diese  geringe  Ausdehnung  des 
anbaufähigen  Landes  werden  die  Bewohner  indefs  durch  die  aufser* 
ocdantliche  Fruchtbarkeit  desselben  entschädigt ;  von  einem  Acre  emdtet 
man  durchschnittlich  40  Bushel  Weizen ;  Stansbury  spricht  von  einer 
Weizenerndte,  welche  das  180ste  Korn  geliefert  hat;  Rüben  und  Kar- 
toffeln gedeihen  vortrefflich;  schon  in  den  ersten  Jahren  nach  ihrer 
Ansiedelung  dachten  die  Mormonen  an  die  Anlage  einer  Rübenzucker- 
Fabrik.  Die  Versuche  mit  Mais  haben  kein  so  günstiges  Resultat  er- 
gehen» da  sich  die  froh  eintretenden  Uerbst£roste  als  TerderbUch  er- 
wiesen. 

Man  kann  sagen,  dafe  das  anbaufiihige  Land  in  der  Breite  der 
beiden  Seen  von  Norden  nach  Süden  an  Ausdehnung  und  Fruchtbar- 
keit mnimnit.  Verhältnifsmärsig  am  schlechtesten  ist  der  Theil  zwi- 
■ehen  Bear-  und  Weber  River  ausgestattet.  Hier  finden  sich  nur  ein 
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^MT  SflftwMinMflhe,  di«  sar  Beiifciming  bwotat  werden  köniMB 
ued  an  denen  aoeh  bereits  Ansiedelungen  entstanden  sind ;  die  meiitta 
Quellen  «nthalten  ealdgeB  oder  braeUeebee  Wasser  und  die  von  ihnen 
dmehatHSrnten  Lindereien  können  nur  für  die  Viehsncbt  mwerthct 
weiden;  aa  nelea  Stellen  bieoben  heiüse  Schwefel-  und  warme  Sali- 
Qndlen  herter,  «od  der  griS&eite  Tbeä  des  Landes,  namentlkh  in  der 
Nibe  der  MfindoBg  de»  Bear  River  and  des  See's,  besteht  aus  einer 
gaoa  anfrnchtbareD^  takgeecbwängerten  Thonechicbt,  die  fast  im  Ni- 
ma  des  See*s  liegt  and  nnter  Wasser  gesetzt  wird,  so  oft  der  Wind 
anhaltend  aof  die  Kfiste  webt.  Ent  am  Ogden  s  Creek  und  am  Weber 
River  findet  man  ein  grOlberes  Areal  colturfiOiigen  Landes;  hier  koo- 
neu  etwa  40  engl.  Quadratmeilen  gut  bewissert  werden;  die  Flüsse 
besitsen  binllnglicbe  Wasserkraft  zur  Anlage  von  Mühlen,  und  bildea 
nach  ihrer  Vereinigung  schöne  Wiesen.  Der  Weber  wird  nuch  seinem 
Anstrltt  aas  dem  Canon  im  Sfiden  von  einem  Bergrücken  begleitet, 
der  sieh  nach  dem  See  hin  verflacht  und  nach  dem  Flurstbal  terraosea« 
§6rmg  abftUt;  er  gewährt  den  Colonisten  treffliche  Weidel&oderdes. 
Weiter  sSdwfirts  bildet  wieder  eme  Anzahl  von  Bächen,  von  denen 
keia  eiaaiger  den  See  erreicht,  einen  zu  Feldern  und  Gerten  benutztes  ■ 
Sinifen  guten  Ackerlandes.  Aber  3  Miles  nördlich  von  Great  Sah  ! 
Lake  City  beginnt  eine  Reibe  von  heifsen  Quellen,  die  auf  die  Frucht* 
baikeit  des  Terrains  einen  ungunstigen  fiiaflaiii  ftttlbem;  eine  darselbes 
ist  in  ein  bequemes  Badehaas  geleitet.  "'^ 
Die  Hauptstadt  der  Mormonen  liegt  am  rechten  Ufer  des  Jordan, 
10  Miles  von  seiner  Mündung  entfernt,  am  Fufse  eines  Ilugelruckens, 
der  sieh  von  der  Wabsatch -Kette  nach  West« n  abzweigt.  Sie  ist  aof 
eine  grofoe  Aasdehnung  berechnet,  da  der  für  sie  abgesteckte  Raam 
4  Miles  lang  und  3  Miles  breit  ist;  die  Strafsen,  132  Fufs  breit,  durch- 
schneiden sich  rechtwinklig  und  nmschliefsen  Quadrate  von  je  660  Fub 
Länge  und  Breite,  die  in  eine  bestimmte  Anzahl  von  Grundstucken, 
jodes  von  1!  Acres  Areal,  zertheilt  sind.  Jedes  Haus  mufs  20  fsfe 
von  der  Strafsenfront  zurücktreten  und  der  vor  ihn  liegende  Raum  nnt 
Bäumen  und  Buschwerk  bepflanzt  werden;  da  nun  von  einem  wasser* 
reichen  Bache,  der  die  Stadt  durchströmt,  in  alle  Strafeen  Canile  ge- 
leitet sind,  die  zur  Bewässerung  der  Anpflanzungen  beotttst  werdes 
können,  so  würde  die  gartenreiche  Stadt  nach  einer  Reihe  von  Jahr^ 
einen  höchst  erfrischenden  Eündrnck  gemacht  haben,  zumal  da  sie  von 
allen  Himmelsgegenden  her  nur  durch  eine  Reise  über  vegslationsarDie 
oder  ganz  wüste  Hochsteppen  erreicht  werden  kann.  Dazu  kommt, 
da£8  die  Lage  selbst  sehr  malerisch  ist:  im  Norden  und  Osten  steigt 
das  Land  terraasenförmig  an,  im  Hintergraade  erheben  sich  die  scbnee'  j 
bedeckten  Gipfel  der  Wabsatch -Berge;  nach  Süden  bin  breitet  siok  ' 
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4iM  ftndMMM  wiUtovriiBcrlB  BbcM  ns»  dls  ndl  dso  Oflrtn  ud 
OeiMUcfiridmidarlioniMmMi  betektifrt.  Damn  mUMm  iMi  wdler 
•ftdwirtB  joMetei  Dry  Cottonvoo^  Oreek  bis  m  dem  Qoeijodi, 
wdMMi  TOHi  JovdHi  dvnlibnMhcii  iriri,  ▼orinffUehe  WniAnhndiichif 
ten.  Am  Ameriean  Fork,  der  tiob  bereits  in  den  Utak-8ee  erg^sfct, 
bsginnt  wieder  bewisfteranfrfttigeB  Land,  ein  rsloher«  mi  Pimnsen- 
rtotfiii  gsMisnihtwr  AUnvialboden,  der,  nur  swisehen  dem  Pomont  qiriat 
nd  d*m  limpiiMgoe  dvob  ein  gn^raiebee  Hfigelkod  nnlsibroebc% 
kk  beMsblKeber  Breüe  Itegi  der  gwen  OstiifislB  des  Utah-Sees  tat^ 
ietot  oad  dneb  eine  Reihe  von  Bisben,  die  den  Utah-See  erreieheB, 
bewies iTt  wird.  Nash  Lisot  Gnnoison's  UrtheO  kann  dieses  sdidoe 
Ut^-Xhal  allein  eine  Bevdlkerang  tod  mehr  als  100,000  Seelen  et- 
ailra;  WelasB  lod  alle  Knolleligewiehse  gedeihen  votteefflich. 

Von  den  I4aderoen,  welche  die  andern  Küsten  der  beiden  See- 
heskeo  nuigshM,  sind  nur  ncMh  diejenigen  im  SSden  des  Cht>6en  Sals- 
«ee*a  ftr  die  Cntenr  yon  einiger,  wenn  awih  gsringsr  Bedentnng.  Das 
System  peacaUMer  Msridianketteo,  weWieswir  im  Osten  der  See*B  keo- 
ma  gulenit  haben,  macht  sieh  aneh  weiter  westwiiia  mit  grofiier  Regel- 
mifiigkeit  geltend.  So  ist  das  Land  im  SSden  des  Groben  SaUsee's 
4KBnh  drei  parallele  QebirgßzSge  in  drei  Längenthfler  gatheilt.  Das 
Ssdiehste  ist  das  Thal  des  Jordan»  dessen  aof  dem  rechten  FiofiBofer 
gsl^genen  Tbeil  wir  bereits  kennen  gelernt  haben.  Im  Westen  wird 
diWcs  Thal  durch  die  steilen  Oquirrh-Rerge,  eingefaist,  die  sich  bis 
nahe  an  den  See  hinziehen,  im  Buden  durch  das  vom  Jordan  durch- 
brochene Qnerjoch.  Das  Thai  auf  dem  linken  Fluisufer  ist  seiner  Be- 
aehaffenheit  nach  sehr  verschieden;  der  nördliche  Tbeil  ist  ein  salsge- 
«chwdngertes  Flachland  und  eine  traurige  Artemisien -Steppe;  nach 
flidan  bin,  etwa  in  der  Bimta  der  Hauptstadt,  verbessert  8ich  der  Bo- 
dea  und  wird  znm  Tbeil  sogar  bewässerungsföhig,  fast  durchgängig 
aber  sor  Viehzucht  geeignet.  Auch  haben  sich  liier  bereits  einige  An- 
gifdflhWTgriT*  gebildet.  Westlich  vom  Jordan -Thal  liegt  das  Tuilla  Val- 
ley, dessen  Boden  an  manchen  Stellen  durch  Salzquellen  uupassirbar 
srird.  DIesss  Thal  hat  im  Allgemeinen  einen  trctflichen  Graswuchs, 
Md  da  es  auch  an  Bulben  Quellea  nicht  fehlt,  schicken  die  Mormonen 
gern  ihre  Heerden  hierher,  damit  sie  hier  überwintern.  Der  Gebirgs- 
img,  der  das  Thal  im  Westen  einfafst,  nimmt  nach  Norden  allmählich 
an  Höhe  ab  und  endet,  ehe  er  den  See  errticht,  mit  5  —  600  Fufs  hohen 
Afastirsen,  von  denen  sich  mehrere  Quellen  mit  salzigem,  bitterm  und 
widerwärtig  schmeckendem  Wasser  in  den  See  crgiefsen.  Das  west- 
lichste Thal,  von  Stanaburv  .,S|)nng  Valley"*  genannt,  ist  dem  Tuilla 
Valley  sehr  ähniicb,  da  es  ebtiilalls  grasreich  ist  und  an  vielen  Stellen 
durch  die  zahbreichen  Quellen  sumpfig  wird»  so  daÜB  es  in  gerader 
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BMitoDf  iMl  d«hM0ei&  imsdm  kum,  Bi  iH  «Um  16  Mta  Mt 
und  wird  im  Watten  dnreh  eine  hin  und  wieder  orft  lioAitlnBiyn 
Oeden  beetnadene  QebirgAfltte,  Im  SMea  dnrdi  fwMItaifanlMg  tätb- 
dfige  Httgel  efegeMhkMMB.  Aoeh  di«Mt  Thnl  leheint  imt  sor  Yhk- 
wwht  geeignet  in  §ein* 

y Wg  nnbnMMhiMur  IBr  oMOMliliehe  AaMAngui  Irt  dk  MM- 
«Bd  Weetkfltte  den  See't.  81«  beMebC  mm  einer  boriMmtalea  FMihi, 
wetehe  nnr  ein  pnnr  Fkb  Amt  den  Beeepiegel  «mpovfeMen  lit  nni 
in  einer  frdheren  Periode  oline  IVige  eelbet  nntar  der  wnHer  all 
Jefert  vertreiteten  Snlstttth  geelnadao  bat,  mm  der  lidi  ■»  die  doih 
die  Ebene  biniiebenden  pninUelen  0«bfl|^*etten  ineel^eieb  eriiebm. 
Der  Boden  ist  fiberall  mehr  oder  minder  talsbalüg;  an  QoeUen  bt 
er  im  AUgenelnen  arm,  nnd  die  'farbandenen  beben  miiielWBtbeie  «I- 
sigee  oder  braddeebea  Weiter,  nun  Tbefi  Ton  ao  widerwtrtlgeai  Ge- 
•obmadc,  da&  ee  eelbet  von  den  venebmnehtenden  MenkMefen 
fCfamibt  wird*  IMe  Vegetation  betlibl  im  Norden  ans  AitemMen  nni 
Sakpflanaen;  weiter  efldwgrla  wird  der  Boden  aneb  ftr  ^tteaen  dfef* 
tlgen  PAansen  wuchs  an  arm,  nnd  meilenweit  aiebt  man  niobts  ala  dm 
fcablen,  aalabaltigen  Tbonbodnn,  der  in  der  troekenen  JahreaBoit  eM^ 
weder  Ton  vereinaehen  SaialaTalallen  fbnkeit,  oder  mit  einar  naaainmea» 
bingenden  Salakmate,  mM»  einen  nicht  an  acbwer  beladenen  Wagm 
tragen  knnn,  bedeckt  ist,  nach  einigen  Regentagen  aber  In  einen  atben 
Schlamm  Terwaodelt  wird,  in  welchem  Thiere  und  Wagen  atedsen  blei- 
ben. Da  selbst  an  den  Bergrucken,  die  sich  kalü  nnd  amat  aua  dieaw 
traurigen  Wüstenei  erheben,  Quellen  mit  geniebbarem  Wasser  sehr 
Betten  sind,  ist  due  Reiae  darcb  dieae  Sabebeoen  in  Folge  dea  Ha» 
gels  an  TrinkwaBaer,  an  Oras  nnd  an  Brennmaterial  mit  gaos  anfser» 
ordentlichen  Strapazen  nnd  €le£ahren  yerknüpft  Zur  Zeit  dar  Ankunft 
Btansbury's  in  der  Mormonenstadt  galt  es  dort  für  ahsolnt  nnmöglich, 
an  Lande  nm  den  See  zu  reisen ;  mancher  kühne  Trapper  batte  in  der 
HoflTnung,  aus  den  Einöden  mit  einer  reichen  Ausbente  an  BibeileUm 
cnruckzukebren,  den  Yeraneb  gewagt;  aber  stets  vergebens;  wer  aa- 
rfickkebrte,  war  eben  nnr  mit  genaaer  Noth  dem  nahen  Verderbea 
entronnen.  Auch  Stansbury  kam  ungeachtet  aller  Yoraichtsmafsregeb 
bei  adner  Reise  nm  den  See  mehrmals  in  eine  Lage,  In  welcher  es 
sehr  zweifelhaft  wurde,  ob  ihm  und  seinen  Leuten  eine  gluckliche 
Heimkehr  beschieden  aei;  tagelang  fand  er  weder  Wasser  noch  Gras; 
Ueberrestc  eines  Emigrantenwagens,  der  im  Schlamm  stecken  gebliebea 
war,  bildeten  einen  hoch  erfreulichen  Fund,  da  sie  ersehntee  Brenn- 
material zum  Kochen  gewfihrten;  oft  war  das  Waaser,  daa  man  roo 
der  letzten  Quelle  mitgenommen  hatte,  so  knapp  geworden,  dafs  die 
dnreb  gana  nngewdhnlidie  SCrapaaen  antkiClIete  MannafhaH.  Beibit  aaC 
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«ailkdi  wieder  m  liel  WiMer  daft  bmi  «eh  WMcbeA 
Sine  der  morigrteo  «nd  oigUfah  Mflgedehntaeton  SalaflSclMii  dmelH 
«ohBltt  SUMrtrary,  eiie  er  den  weettichelea  Funkt  auf  aeiiMr  Bipedhioei 
«reiclita  Zar  VewMieffhaafahing  diese»  Gebiete  hebea  wir  die  betraft 
ftnde  ficUldemiig  ans  eeiaeai  Tagebacbe  hervor.  «Ee  wurde  ann*, 
äflifrt  es  wler  den  28.  Oolober,  „dnrchne  aothwendig,  Bae  die  Maal- 
IUm  Waeeer  sa  Aadea;  eie  waren  Jetat  fiMt  40  Standen  ohne  WaeocB» 
iaßt  iaunar  milar  den  Sattel  und  beinahe  ganz  ohne  Fotter  geweean. 
fie  blieb  nna  alao  Niefala  dbrig,  als  in  dtr  Naeht  so  weit  ale  mSgtiA 
forwirta  aa  koanaen,  damit  wir  die  wfietlicbe»  dieeei  Bedien  elnaohHe»' 
ianda  Hfifelkeilo  am  fblieaden  Ta§e  mOi^ehat  aeltig  erreichten.  Wir 
aattelt«a  Abaada  also  wieder  and  aohlngen  diaaelbe  Biohtang  ein  nach- 
aiaer  aadem  fiber  die  Ebene  aieh  erhebenden  Beigjoael«  die  etwa  15  Iiilea 
entfeml  aa  aeia  achieo.  Die  Naeht  war  kalt  und  aMmdachehÜMO.  Der 
Weg  fiihrt»  über  «ine  Fläche  ¥on  fenchtem  Thon  nnd  SalaaeUaaun, 
dar  aawailen  weich  and  tief  war  nnd  daa  YorwJbrtakenuBen  aehr  at^ 
übwerta  Jede  Spar  von  Vegetation  war  verechwaaden;  aelbet  die 
foaat  anvermeidlichen  ArtemiBien  fehlten  hier.  Die  Thiere 
müde  nod  schwach,  daih  wir  Alle  aa  FaÜB  gingen  and  aia  vor 
triebea.  Daa  Maalthier,  welches  schon  Nachmittaga  anaaanneagehro- 
eben  war,  konnte  jetzt  aieh  nioht  weiter  schleppen  und  mufete  aaf  der 
Ebene  zunLekgiidaaaeu  werden,  wo  es  ohne  Zweifel  umgekommen  ist. 
Auch  andere  verriethen  einen  Bolchen  Grad  von  Ersdiöpfang,  da.(»  das 
Ofiyi^  wiederholt  umgeladen  und  erleichtert  werden  moAte.  loh  fing 
an  ernstlich  zu  türciitcn,  daHs  ich  mit  den  Thieren  die  Bo^e  nioht  mdlT 
amichen  würde;  nnd  selbst  für  den  Fall,  dafe  wir  sie  erreichten, 
hftmt^  ich  aildlt  aagea«  ob  wir  dort  eeitig  genug  Wasser  finden  wür- 
den» an  sie  am  Leben  so  erhalten.  Wir  brachten  die  Naeht  in  Folge 
dessen  in  groiseu  Sorgen  an,  und  setzten  den  Weg  bis  nach  Mitter- 
nacht fort,  hin  nnd  wieder  über  kleine  Sahswasserbäche,  die  von  Nor- 
den kamen,  bis  wir  einen  kleinen  isolirten  Hagel  erreichten,  eine  Masse 
fOB  kahlen  Felsblocken,  auf  denen  kaum  ein  Grashalm  zu  entdecken 
war.  Brennholz  und  Wasser  gab  es  hier  nicht;  wir  legten  uns  also, 
obgleich  die  Nacht  recht  kalt  war,  ohne  Feuer  und  ohne  Speise  auf 
den  Sand  nieder,  durch  einen  achtzchnstündigen  Marsch  bis  zur  Er- 
schöpfung ermüdet.  Das  einzige  Zeichen  vegetabilischen  Lebens  be- 
stand hier  in  einer  kleinen  Pflanze  aus  dem  Geschlecht  der  Chenopo- 
diaceen,  ohne  Blätter,  aber  mit  grofsen  Stacheln.  Von  Artcraisien 
zeigte  sich  keine  Spur.  Im  Noidt-n  und  Süden  erhoben  sich  ähnliche, 
aber  gröfsere  Berginseln  wie  diejenige,  bei  welcher  wir  Halt  gemacht 
hattnn    Jfcöboioiigsaa«  ale  wir  erwachten»  hatten  sich  die  Maulthiero 
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WB  niifl  TcnMUBek  imd  lelMtio  fMlit  iMimgMMmgm  nd  kl%Mi 
dmio;  sie  hüteii  unaontt  naeh  Patler  geraeht  and  waiw  nvo  den 
Yerfauogera  nahe.  Vor  wo»  sahen  wir  alterdingi  den  Becgrfleken,  wo 
wir  Waaaer  und  FMter  fOr  aie  an  finden  hofften,  aber  Us  dahin  dehala 
flidi  eine  15  bia  20  Milea  breite  BchlaaunebeBe  aaa,  die  wir  dnreh» 
sieben  mnlMen,  wenn  wv  die  Bei||p  vi  reichen  woUteD*  leb  ftrdtrtd 
aehr,  die  Thiere  wSrden  aar  IiSanng  dieser  Aal|g^  an  aehwadi  sein; 
aber  dort  lag  nnsere  einsige  Boffiinng.  Wir  brachen  anf,  almmllish 
an  Fofs,  in  derselben  Richtung  Sddwest  bei  West,  die  wir  wfhieai 
des  vorigen  Tages  innegehalten  hatten.  Die  Berginsel,  an  deren  Fnft 
wir  die  letste  Nacht  zagebracht  hatten,  seigte  ScUehiten  von  Sandstein 
nnd  Schiefer,  die  verhfiltaifemSlsig  jnngen  Urapmngs  an  sein  schienen^ 
Sie  waren  durch  Ilitse  offenbar  etwas  verSndeit,  wenn  anch  nieht  bfr> 
deutend.  Am  Nordostpunkte  der  Berginsel  zn  unserer  Linken  war^ 
die  Sohiohten  in  einem  Winkel  Ton  70*  nach  NO.  geneigt.  Verstei- 
nemngen  worden  nicht  geftmden.  Nicht  weit  von  der  Westseite  dieser 
emporgehobenen  Felsmasiten  bemerkte  ich  eine  Art  alten  Ejniers,  der 
etwa  drd  Viertheile  eines  nmgdEehrten  Kegels  bildete  nnd  nach  NW. 
geöifnet  war;  ilin  schlössen  sehr-  verworfene  Schichten  rtm  Schiefer 
and  Sandstein  ein,  die  an  den  gegeoiberstebenden  Seiten  nach  eot^ 
gegengesetsten  Richtungen  geneigt  waren.  Vulkanische  Gesteine  wur- 
den da,  wo  wir  diese  Berginseln  übersohritten,  nicht  bemerkt,  aber 
verwitterte  Conglomerate  und  Alabaster  zeigten  sich  in  betrficbdicher 
Menge.  Der  erste  Abschnitt  der  Ebene,  über  die  wir  jetzt  hinzogen, 
bestand  einfach  aus  verhArtetem  Schlamm,  der  dicht  mit  kleinen  Sals- 
krystallen  bestreut  war.  Darauf  kamen  wir  auf  einen  3  Mile«  breteea 
Streifen,  welchen  eine  dünne  Salzsducht  im  Zustande  der  Auflösung 
bedeckte,  die  so  weich  war,  dafs  nnsere  Maulthiere  bei  jedem  Schritt 
in  den  darunter  liegenden  Schlamm  einsanken.  Endlich  erreichten  wir 
einen  Theii  der  Ebene,  auf  dem  eine  ununtwbrochene  feate  Salzkruste 
rollte;  er  erstreckte  sich  bis  zu  dem  Grebirge.  Diese  zusammenhin* 
gende  nnd  schneeweifse  Salzdecke  war  so  fest  nnd  stark,  dais  sie  das 
Gewicht  unseres  ganzen  Zuges  ertrug,  ohne  andi  nnr  im  Geringsten 
nachzugeben  oder  zu  brechen.  Unsere  Maultluere  gingen  darauf  wie 
auf  einer  festen  Eisfläche.  Das  ganze  Feld  war  mit  einem  Netzweik 
erhöhter  Streifen  durchzogen,  die  etwa  um  einen  halben  Zoll  hervor- 
ragten, als  ob  das  Salz  sich  bei  der  Krvstallisation  ausgedehnt  hatte. 
Meiner  Schätzung  nach  war  dieses  Feld  mindestens  7  Milcs  breit  und 
10  Miles  lang;  wie  weit  es  sich  nach  Norden  erstreckt,  kann  ich  io- 
defs  nicht  sagen;  sollte  t's  Hiich  nach  dieser  Richtung  hin  fortsetzen, 
so  ist  seine  Ausdehnung  vit  1  gröfjit  r.  Das  Salz  war  sehr  rein  und 
weüs,  etwa  i  bis  |  Zoll  dick  und  in  jeder  Beziehnag  unserem  besten 
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KodiMl«  l^fliek.  Legt  man  Sim  ZdilenaDgaben  eq  Grande,  so  be- 
trfigt  Mmm  dtt  hier  im  einer  eiongen  grofeen  Tafel  krystallisirten 
Salsee,  mit  Auaedilnb  dee  oben  erwflbnten,  Im  Zustande  der  Auf  15- 
«mg  begriffenen,  dber  4^  lütt.  Kobik-Tttd  oder  etwa  100  Mill.  Ba-  ' 
thd.  Um  2  Uhr  Nachmittags  en^ehten  wir  den  Weetrand  der  Ebene 
ntA  efUklrteii  hier  an  naaeier  tniiMpMchlioben  Fbeode  eine  kleine 
Wiaae»  dnreh  die  aioh  nnter  Grappen  von  Weiden,  wUden  Bosen,  Ar- 
laniaieii  «od  anderem  Baachwerk  ein  Badi  nut  afibem  Waasev  hin^ 
achliagelte.  Das  war  dne  höchst  nothwendige  nnd  willkommene  Eg^ 
ftiachang  fir  unsere  fimt  verfanngerten  Thiere,  die  nnn  f3r  mehr  ab 
60  Standen,  während  deren  sie  hat  immer  anf  dem  liarache  gewesen 
waiea*  fhst  aller  Nahrung  entbehrt  hatten.*' 

Ton  dieser  Bergkette,  deren  südlichste  Spitse  den  Namen  «Pilol» 
Paak^  erhalten  hat,  muAte  Stanabury  nnn  70  Hilea  wat  wieder  die^ 
aelbe  SnhEwfiate  nash  Osten  darehsiehen,  ehe  er  die  sflfsen  Quellen  im 
Spring  Valley  erreichte.  UnglSeklicherweise  hatte  eingetretenes  Regen- 
wetter die  8alikniste  anfgelfist  und  den  Boden  in  eine  sihe,  schlfipf- 
rigs  Schlammmasse  verwandelt.  Da  anf  dieser  weiten  Strecke  nuch 
kein  Oraswnchs  au  erwarten  war,  achnitt  man  vor  dem  Aufbruch  mit 
Messern  so  viel  Gras  als  möglich,  bepackte  damit  die  Manithiere  nnd 
flUHa  alle  WassergeObe,  die  freilich  einen  iSr  die  gsase  BipeditioB 
nnd  I3r  eine  so  weite  Tour  anareiGhenden  Yonath  doch  nicht  aufiieh^ 
men  konnten.  Daraas  kann  man  ersehen,  was  es  für  eine  ganse 
Cnrnrnne,  mit  achweibeladenen  PadLwagen  nnd  der  entsprechenden 
AnaaU  von  Zvgvieh,  bedeuten  wiU«  wenn  sie  eine  solche  Reise  unter- 
flimait;  nnd  dennoch  haben  seit  dem  Jahre  1846  mdirmala  Emigranten- 
ZSga  anf  diesem  sSdlichen  Wegs  den  Humboldt  Riirar  au  erreichen  ge> 
•nobtl  Daft  so  gewagte  Untemdunongen  an  Ungfäcksfittlen  rekh  sind, 
versteht  sich  von  selbst  Stansbury  traf  anf  dem  Wege  Wagen  und 
Karren  an,  die  im  ScUamme  steeken  geblieben  waren,  und  dabei  die 
Gerippe  des  Zugviehs,  dessen  Erschöpfung  die  BigenthSmer  genötfdgt 
hatte,  IBhb*  nnd  Gut  im  Stich  an  lassen,  um  wenigstens  daa  eigene 
Leben  an  retten.  Da  lagen,  sum  Tbml  noch  in  den  Wagen,  sum  Theä 
anf  dem  Wege  yerstreut,  ganse  Vonithe  ansgeaeiehneter  Kleiderstoffa, 
KolEer  mit  Habseligkeiten,  Kisten  mit  Handwerksteug,  Bficher  und  an- 
dere Gegenstinde,  die  Yon  den  ehemaligen  Besitsem  mfihselig  Tausende 
von  Ifiies  weit  bis  hierher  gebracht  und  sicherlich  nicht  ohne  die  drin- 
gendste Noihwendigkeit  suröekgelassen  waren,  ein  trauriges  Kid 
ans  dem  Emigranten-Leben t  Selbst  in  der  trockenen  Jahreszeit,  wo 
die  Ebene  mit  einer  Salidecke  belegt  ist,  dfirfen  nur  leicht  behidene, 
mit  Waaser  und  Futter  !8r  daa  Vieh  hinlfioglich  versehene  Wagen,  mit 
staritea  Tfaieren,  welche  andi  wihrend  der  Nacht  den  Marsch  fortsetsen 
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Vom  Fort  Laramie  nach  dem  GroAtn  Salcsea. 


kteiMB,  tOA  den  CMUmn  «Imt  soMmi  Mae  ohne  ^margBÜh  mm- 
•eteen;  oluie  dicee  Yonielitnnnftfegehi  rind  UnglueksfiB»  nnmnirii 
Bob.  Stnnsbary  legte  die  Bdee,  freOieh  vnter  ungewSknUeken  8lfm- 
pMen,  giaddick  snrflek;  nnr  km  vor  dem  Ziele  nrallrte  er  einige  gant 
emMpfte  llwritUere  fan  Stieb  beten. 

YoB  den  Ineeki  des  GioCmb  Snksee't  beben  nvr  die  Mdea  ald- 
Hcleten  nnd  grUfceeten,  Antelepe  Island  md  Stantbnrj  lelnnd, 
Dir  die  MeRnonen-AndedelnngeD  einige  Bedeuiung.  "Dma  8711001  der 
Meridlnnketten,  wekhee  die  genie  HoeUend  dianürteriaht»  entep^ 
bettebeo  ancfa  dieee  Inseln  mas  fiergrUcben,  Too  Notden  nack  8S- 
den  geiieblek  siad.  Beide  sind  isi  Bilden  dwcb  feste  Sandbarren,  Amt 
die  man  mit  beÜadenen  Wagen  biafiberfbhren  kann,  mit  dem  yiistknie 
f ei'bnndoB  9  nvr  bei  Nordwinden  werden  diese  Banen  arter  Waasor 
gesetet^  doch  nie  so  fitif  daib  man  die  Meerenge  swischen  dem  Vesl- 
Isnde  nnd  den  loseln  niebt  sollte  dvrdnraten  können.  Die  Barre  ia 
Süden  von  Steasbmy  s  Island  bestebt  aas  einer  sehr  breiten  Sandobea^ 
Um  giofeenlieils  mk  Artemisien  bewaebsen  Ist;  nnd  wem  Nordende  der 
Insel  mebt  sieb  nordwirts  eine  lange  Saattwnk,  ttber  die  avweüm 
kaum  ein  Boot  hinfiberflbhren  kann,  bis  sa  der  klefaien  Insel  Car- 
rington,  die  sidi  ans  einem  gaaa  fladien  TbeQe  des  8ee*s  0 — 700 
Fafr  bock  eribebt  Antelope  Island  ist  16,  Stansbmys  Island  12  MOm 
lang;  die  hScbsten  Spiteen  ofkeben  sieb  gegen  SfÜM  Falb  Aber  d«n 
SeespiegeL  Anf  beiden  Inseki  ist  die  ösdMw  Abdadrang  MM  sm 
an  SOtowsesergneHen,  die  Ton  fipfngem  Qiaawnehs  nmgeben  sind;  dfo 
Inseln  werden  deshslb  Ton  den  lloimonen  als  Veiddinder  benalü 
Andi  Frdmont*s  Insel  wou  FVimont  sdbst  Dbappeintment  btead 
genannt,  —  die  nnr  14  Mfles  kn  ümflmg  bat,  wtrde  Ar  lie  YM- 
snekt  vei'weilkel  werden  kdnnen,  wann  es  gelinge,  darA  Behren  arf 
QpaUan  an  stofoen;  die  Insel  kst  an  den  Ckhingen  einen  dppigm 
Gsaawaahs;  wilde  2^ebeln  nnd  Pastinaken  bedeeken  ganse  Strsektn 
aadk  der  Ssgoy  ein  GewSehs  mit  einer  walkmfegroAien,  mhr  soksMC^ 
and  nakebaAen  S&wiebel,  die  von  den  indfauieni  eifrig  gesaekt  wbd, 
ist  reiflkfich  rorhanden;  aber  der  absokite  lisngel  an  IVinkwasMr 
msskt  die  Insel  f&r  Jeden  Hageren  Anfentbslt  angeeignet. 
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Miscellen. 

üeber  die  Wfime  des  HeerwaBsera  im  finnischeii 

Meerbusen. 

Von  H.  W.  Dore. 

In  dem  im  ersten  Bande  der  neuen  Folge  dieser  Zeitschrift  enthaltenen  Auf- 
saue über  das  Klima  des  preufsischen  Staate  habe  ich  (S.  380)  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dafs  das  auf  einer  weit  hervorspringenden  Landzunge  gelegene 
Uela,  mit  dem  nahegelegenen  Danzig  verglichen,  den  gröfsesten  Wurmciiberschufs 
im  November  zeigt,  hingegen  im  April  und  Mai  die  gröfsestc  Abkühlung,  und  den 
Qnmd  der  auiTaflend  niedrigen  Frühlingsten^eratur  Preufsens,  Pommerns  und 
ÜMÜMibvisi  aif  die  Wime  des  11  «erimMct  dar  OtlMe  sarftckgelUirt,  wie  sieh 
ütte  «n  den  In  Dobbetwi  «nd  KipeabagMi  wgMtdlie«  BaolNidataateB  eigfebb 
Die  ZahlmwtrtlM  Ar  dieie  Station  habe  ieh  in  dieiem  Btadn  8. 60  mltgetfaeOt 
Dittai  BwdBunvBgen  kann  Idi  «ine  lie  betlltig«ide  Efglnraiig  Itlmafllgui  dnroli 
Beobachtungen  der  Meereswärme  an  dner  viel  nördlicheren  Station,  nämlich  Rewal 
in  Esthland  am  finnischen  Meerbusen.  Sie  sind  von  Wesselowsky  in  seinem 
1857  erschienenen  „Klima  von  Rufsland*  S.  37  mitgetheilt,  einem  Werke,  wel- 
ches durch  die  umsichtige  Bearbeitung  eines  reichen,  zum  grofsen  Theil  hier  zu- 
erst veröffentlichten  Beobachtungsmaterials  sich  auszeichnet.  Die  Beobachtungen 
der  Meereswärme  umfassen  die  Jahre  1847,  1849,  1850.  Die  folgende  Tafel 
enthält  die  Eiyebnieie  in  B^aomur'schen  Graden: 


Temperatur 
dnUfk 

Temperatur 

des  Meeres 

Obeifllciie 

in  7  en^ 
Fn/s  Tiefe 

Januar 
Februar 

Aprfl 
Mai 
Jnni 
Mi 

Angnst 
September 
Oetober 
November 

Decemlr^r 

—6.61 
—6.26 
— S.84 

0.15 
7.30 
11.00 
12.73 
14.03 
9.09 
4.13 
1.70 

^17. 

—0.51 
-0.38 
— OJW 
—0.18 
4.73 
9.39 
11.42 
13.13 
10.43 
4.99 
2.84 
1,01 

—0.03 
—0.16 
—0.11 

—O.Ol 
3.97 
8.75 
11.17 
13.23 
10.38 
5.11 
3.20 
1.48 

Mdfaag 

Sommer 
Herbst 

—4.64 

1.20 
12.59 
4.97 

0.04 

1.43 
11.31 
6.09 

0.48 

1.28 
11.05 
6.23 

Jtbr 

8^« 

i.7t 

4.76 
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MiwillM: 


leh  habe  mr  besMnren  Yerg^ehmig  in  der  folgtadw  TalU  die  ftx  Kope»> 
liagen  und  Dobberan  erhalteaen  Ergelmifisc  unmittelbar  neben  die  in  Bewal  gefen- 
denen  geitellt  Zahlen  mit  negativem  Zetchen  bedeuten,  dafs  die  Temperatur  des 
Meerwassers  geringer  war  als  die  Lnftwüme,  poeititre  Zahlen  hingegen,  daf»  ne 
dieeelbe  übertraf. 


Kopen- 
hagen 

I>ebbenin 

Itewal 

Oberfliobe 

TFafaTiefe 

Jaanar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

Aogost 

September 

Octohcr 

November 

Deeember 

1.70 
0.35 
-0.30 
—1.23 

-  1.18 

-  0.63 
—0.05 

0.62 
1.15 
1.49 
1.5Ö 
1.48 

234 
0.31 
—0.80 
—0.80 

—  1.85 

—  1.56 
0.13 
0.71 
1.40 
2.20 
4.46 
2.03 

6.10 
4.88 
3.59 
-0.33 
—2.57 

—  l.f^l 

—  1.31 
-0.90 

1.34 
0  86 
1.14 
2.76 

6.58 
5.11 
3.73 
-0.16 

-3.33 
—2.25 
—  1.58 
^080 
1.29 
0.1)8 
1.50 
3.28 

Winter 
Friihling 
Sommer 
Herbit 

1.18 
— 090 
-0.05 

t.40 

1.86 
—  1.15 
—0.24 

2.69 

4.58 
0.23 
—1.28 
1.12 

4.97 
0.08 
«-1.54 
1.26 

Jahr 

0.49 

1  0.79 

1.10 

1.19 

Die  gröfsegte  Tempernturcrnicdrigung  des  Meerwassers  unter  die  Laftwäme 
tritt  also  übereinstimmend  in  Rewal  und  Doltberan  im  Mai  ein  und  ist  in  Kopeo* 
hagen  im  April  und  Mai  nnho  ;.'lcirh  ^to[h.  Der  abkühlende  Einflufs  des  Meer- 
wassers dauert  aber  im  fiiiTii,'^<  hcn  Meerhusen  viel  lilngcr,  denn  hier  ist  sopur 
noch  der  August  mit  negativem  Zeichen,  während  in  Dohheran  .schon  der  Juli 
positiv  wird.  Der  Grand  liegt  sehr  nahe,  da  die  Rismassen  des  Winters  oatör- 
Ikh  deeto  epiter  yewehwlnden ,  je  weiter  wir  m»A  Nordea  bisMfgdieii.  Auch 
lUh  i&  der  That  die  TInnpemtar  de«  lleerwaaiera  in  Kewal  vier  Monate  anler  im 
Froe^iukt,  in  Dobbem  und  Kopenhagen  ni^t  einen.  IMese  ▼eciogerang  wiikt 
natarfich  anf  die  Gestalt  der  gansen  Jahreecorve,  der  in  Dobberan  im  November 
gröfseste  Wimefibersehals  4.46  l&Ut  in  Bewal  auf  den  Januar,  wo  er  6.10  b»> 
trigt 

Da  an  zwi.schenli^enden  l'nnkten  Bcohachtunj,'en  der  Meereswärme  fehlen, 
so  können  wir  einen  indirecten  Schlufs  auf  die  dort  stattfindenden  Verhültnisse 
machen,  wenn  wir  die  Luftwiirmc  an  Orten  verj;leichen,  von  dcuen  der  eine  un- 
mittelbar am  Meere  gelegen,  der  andere  tiefer  ins  Land  hinein.  Uierbei  könoen 
natfirKeh  nnr  gleidMeitig  angestellla  Beobaehtangen  benntat  woeiaa,  da  die  Wime 
desselben  Monats  in  versebiedenen  JUiren  sehr  Tenchif den  ansfllk.  Dies  ist  bsi 
den  folgenden  Tafeln  der  Fall,  von  welchen  die  erste  ans  iw  Jahren  1849  Mi 
1853  bestimmt  nnd  aas  Wesselowslcy's  Werft  enilehnl  ist,  die  'aadem  sieh  aof 
die  gleiehseitig  angestellten  Beobaohtongen  des.  preofsisehen  meteorolegiseheB  b- 
stitats  gründen. 
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Ueber  di«  Wärme  de«  MeerwMsecs  im  filmischen  Meerboten. 


Bewal 

pAlenliiinf 

TTnlAnchifid 

V  Ii  IW  WaUW 

—  8.04 

— 8.15 

2.11  * 

Febniar 

— 5.81 

— 6.93 

1.12 

Man 

— -Lyo 

— 4.0O 

0.78 

Apni 

AAS 

1.17 

—0.2* 

Mai 

7.03 

7.68 

—0.96 

TT 

Juni 

1  t.bO 

11.99 

—0.39 

JaU 

13.85 

14.18 

-0.33 

Aiig«l 

12.99 

12.81 

0.18 

September 

8.74 

8.44 

0.30 

October 

4.64 

3.90 

0.74 

November 

-0.73     .  —1.06 

0.33 

Deeember 

t  2.96 

Jabr 

3.48 

2.94 

U.4o 

i 

• 

Jannar 

-3.87 

—5.47 

1.60 

Februar 

—2.32 

—3.11 

0.79 

Man 

-0.80 

-0.89 

0l09 

Apni 

3  45 

4.07 

llu 

8.38 

9.51 

—  1.13 

Juni 

11.61 

12.76 

— 1.15 

13.37 

14.07 

—0.70 

Aognst 

13.15 

13.40 

—0.25 

September 

10.07 

9.87 

0.20 

October 

6.80 

9.36 

0.44 

Norembcr 

1.65 

0.97 

0.68 

December 

— U.<>> 

-~  i.<4 

1  Ol 

Jafer 

6.12 

4k  A  tfK 

0|10 

Heia 

Danzig 

Untenchied 

JaDiwr 

—2.14 

—2.60 

»  AA 

0.46 

Fehmar 

0.08 

-0  30 

0.38 

Man 

0.52 

0.92 

—0.40 

Apnl 

4.16 

532 

Mai 

7.60 

9.10 

t  K.a% 

-  1.50 

Jnni 

11.90 

1293 

—  1 .03 

Juli 

13.Ö4 

14.16 

—0.62 

▲ligMl 

ia.69 

1  13.76 

-0.07 

S^tember 

10.98 

10.()5 

0.33 

Ocfohcr 

8.05 

1  7.53 

0.52 

November 

3.13 

2.37 

0.7Ö 

Dwsember 

1.18 

1  8.96 

0.52 

iaht 

6.09 

9.21. 

OSdtai 

VDMlWSllMCl 

— 2.45 

—  2.95 

0.40 

Febnur 

— 0.91 

—  1.08 

0.17 

Min 

0.69 

0.40 

0.19 

April 

S.81 

— 0.6f 

Mai 

8.68 

9.94 

—  1.26 

Jnni 

12.11 

13.43 

—  1.32 

JuU 

13.49 

14.57 

-1.08 

Angst 

13.t4 

13.71 

-0.4? 

September 

iai7 

10.12 

0.05 

October 

7.23 

7.24 

-O.Ol 

November 

1.8« 

1.59 

0.27 

at? 

— ato 

•.4? 

Jahr 

&73 

6.«! 

^.28 

i 

Zur  Stetistik  des  GroiiBAlrstei 


Dm  GrorBfürstenthttm  Blmdind  zerfaUt  gegenwärtig  ia  8  L&nUesüieile,  die 
im  gmriiMi  flbM  Analoga  der  fiMiidiatt  Oouiwiiwwü  tclwcfcHi 
Von  der  kaisailleh  rwaiaelMB  Regiemng  ivwdm  gflradein  alt  GmvW' 
beidehnat,  ao  daA  daa  geaaaunta  elahellüeli  geoidiiela  nudadM  Baiefc 
*B  Bvropa,  Aaiea  «ad  Amedka,  Bit  RinaohlnJGi  der  fltaif  neuen  pohdachea  Gm- 
▼emements  Warschan,  LjobSn,  Büdooi»  Floik  und  Awgctstowo,  gegenwärtig  aas 
80  Statthalterschaften  sich  zosammensetzt,  die  wieder  einer  Kreis -Unterabtheilvag 
unterliegen.  Die  Bcviilkcnirif,'  des  GrofsfÜrstenthuras  Finnland  betmg  nnn  nach 
P.  V.  Köppen's  ausgezeichnetem  Wellie:  »Dmojatqfa  .fistsisya"  (Neuite  Volka> 
rerision)  im  Jahr«  1851: 


Flächeninhalt 
In  gaep;  Qaa- 


Diehtigkeit  der 
BeeNkanmg  auf 

1< 


1)  Abo-BJdmeboig . 

2)  Knopio .    •    ,  « 

3)  Njrland  .... 

4)  Sl  Michel .    .  . 

5)  Tawaatehna   .  « 

6)  UleSboig  .   .  . 

7)  Waaa  .... 

8)  Wiborg.    .    .  . 


48S,«7 

815,28 
208,8  6 
430,70 
868,7 T 
3040,0  8 
775,83 


282,088 

196,155 
160,252 
148,039 
152,526 
167,010 
257,824 
273,01 1 


241 
767 
343 
425 
52 
332 
864 


771,74 

Das  gesammte  Grorsftirstenthtun  zählt  hiemach  eine  Totalbevölkerang  von 
1,636,915  Seelen  nnd  hat  ein  Azeal  von  6883)i9  QnadratmeileD,  ao  dala  aof  eiaa 
geogr.  Qoadnrtneüe  eioe  BeHUkaMog  tm  n 
befinden  lieh  nach  der  Venchiedenheit  der  BeligionaLehwmliitoaer 

Ronataaten  beider  CoalMoMB,  beeonden  aber  Laiikeniier  1,888,771 
KalboiikeB  dar  ledilgllabigiia  griedriachen  Kirehe    .  .  .  47,144 


AshS^ger  der 


»,  wie  oboi,  1,636,915. 
Cenfteeioiii  grii  ea  iadefii  bw  kä  den  Qomr^ 
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mmmtB  Abo -Björneborg  (968),  Wiborg  (38,333),  Kuopio  (G,768),  Nyland  (927)> 
«nd  St.  Mkhel  (128).  In  den  drei  Oonrernemente  TawMtdiD«,  Ulelbovg  «kf 
Wata  fdüM  dli  grieddidM  ConfeNioii  od«r,  mit  MiderMi  Wortea»  4i«  iMriMh» 


Personen 
mtonl.  Oewhl.       weiU.  Getehl. 

innerbftlb  der  Intheriachen  Kirche   769,S4<  810,926 

iniMbalb  der  griceUich«!  Kir^     M,671  20,47S 

zusammen    796,217  840,698. 
HinficbUicb  der  Alterskiab&en  zahlte  man: 


der  Getrart  bis  sam  voBmAM»  IS.  Ldbm^ihn  281,840  283,305 

«riechen  15  und  40  JakffM   320,949  330,158 

wo  40  bis  60  Jahren   144,791  160,487 

Ton  60  bis  75  Jahren   42,363  56,300 

Ton  75  bis  90  Jahren   6,192  10,2*8  • 

Ton  90  bi«  100  Jahren   69  •  180 

über  100  Jahre   8   • 

zusammen    796,217  840,698. 

Waa  die  städtische  Bevölkerung  betrifft,  so  geht  die  ^Dewjataja  liewisija'* 
natürlich  auf  die  Ergebniüse  de»  Jahres  1851  zurück,  un<l  überliefert  dieselbe, 
wie  auch  die  Population  der  Kreise,  sehr  genau  nach  der  licligion,  dem  Aiter 
o.  8.  w.  Aiu  der  Matrikel  vom  Jahre  1856  liegen  icudefs  in  dem  von  der  Ak»- 
im  flt.  FMmbpig  zedigirten  K«l«Bdtr  (Jahrgang  1858,  8.  116  «nd  119) 
MM  Aa0ib«i  mi  dvMoli  «Mmi  Ja  füBalMd  aw  swd  fiiidte  vit  «iiimi 
ToBtutud«  TM  »«hr  ■!■  10,000  M«^  nivlieli: 

Hdiiiigfox«,  die  HMpMidt  dm  LMdat,  1866  nk  14,160, 

nnd  Abo,  die  alte  Metropol«,  -      -  13,525. 

St&du  nÜ  «iMT  Berölkeni^  vm  6  -  10/XW  Eianohnem  boitMdoa  im  J«luo 
18&6  dm: 

L'leaborg    mit  6,366, 
Bjumeborg  •  5,235, 
und  Wiborg        -  5,225. 

Zvirischeo  1  --  5000  Einvrohner  zählten  folgende  17  ätidlo: 

TammerforB   3,775  Einw.  \  Brahestad   2,498  Einw. 


Kuopio   3,428 

WodrikilMins  .   •   •   •  3,918 

Waio  OfÜMiitidO  .  .  8,968 

Boü^   2»188 

HjMiii   2,166 


Ranma   2,306 

Lowita  2^7  • 

TumtHtlbm   2^227  - 

GkrMMMid   ....  2,188  - 
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I,f99  BiMT. 
1,M7  - 


In  ata  Übrigen  Mdteii,  den»  4ar  BL  FMankuger  Kalcader  aodi  «Im 
gMiM  Bdh«  TWBcidiiMt,  b«ttiig  di«  BafdUcenuig  unter  1000  flMten.  Znni  IM 

fand  sich  «och  eine  LQcke  im  YMseiehiurs.  Dai  »ttdtbehc  Blement  igt  tnenaeh 
im  GhrofsfQrstenthnm  Finnland  nur  tthr  schwach  vertreten,  ttantlichc  oben  ve^ 
Miehnet«  22  St&dte  FuiiiUuidt  haben  nur  «ine  Totniberolkernng  von  83,279  Seelen. 


Die  Namen  Tnngnsen  und  Orontscbenen  beieiclmen  ein  und  danelb«  S«h 
madenvolk,  mit  dem  einzigen  Untenchiede,  daA  aie  anf  dem  Gebiete  fon  der 
Stadt  Bargpasinsk  nach  Osten  bis  zum  Flusse  Witim  und  überhaupt  am  ganzen 
linken  Ufer  diese«  Flusses,  wie  auch  in  den  Thiüern  der  oberen  Angara  und 
Kitschera  T  u  n  g  u  8 e  n  genannt  werden,  während  die  Nomaden  jenseits  des  Witim, 
an  den  Flässen  Oleiuna,  Tungir,  Niulvsha,  Oldoi  und  an  den  Ufern  des  Amnr 
Orontechenen  heifsen.  Die  ente  Benennung  rührt  von  der  im  Rnadachen  ver- 
derbten Anaepracbfl  dee  Wortes  Kongo  her,  weldiee  einen  knmen  Pela  aoa  Ben- 
MerfiBlIen  beeeichaet,  der  oben  mH  Wolle  laeammeagenUit  iit  nnd  den  diaie 
Barbaren  im  Heriut,  im  Winter,  im  FMUing  nnd  snwdlen  anch  im  Sommer  n 
ttagen  pflegen;  die  andere  kommt  vom  Wort  onm  (nun.  o2en),  Bennthier  ber, 
ihrem  einzigen  Hausthier,  anf  dem  sie  reiten  nnd  ihre  Lasten  befördern,  während 
sie  gleichzcitip:  von  den  Weibchen  eine  dicke  Mikh  erhalteoi  die  an  Geschmack 
der  besten  Sahne  nicht  nachsteht. 

Die  Amnrischen  Orontscbenen  werden  sie  nach  dem  Hauptjtromc  genannt, 
an  dessen  Nebenflüssen  sie  nomudisiren;  dabei  verbringen  sie  den  ganzen  Früh- 
ling and  den  Anfang  des  Sommers  an  den  Ufern  dieses  grofsen  Flusses,  nm  sich 
mit  der  Fiecberei  m  beeebifUgen.  Dia  Gebiet,  innerhalb  dessen  die  Arnnrisdien 
Oronlselienen  am  linken  Ufer  dee  Amnr  nomadlrfren,  wird  im  Korden  dnrdi  den 
Jablonnoi  Cbrebet  begrantt;  ei  begiant  an  der  Quelle  dee  Aamear,  die  80  Wcnt 
nSrdlieh  von  der  Staatu  Ombitidienekol  Keg^  nnd  ddot  sich  bis  aar  Quelle  des 
Oldoi  einschliefslich  aas;  duveb  diesen  Flofs  wird  ihr  östliches  Gebiet  von  den 
Jagdbesirkca  der  Manegren  getrennt.  Anf  dem  rechten  Ufer  beginnen  die  Jagd- 
reviere der  Orontscbenen  bei  Ust  Strjälotschnoi  Karanl,  gehen  inr  Quelle  der 
Albasicha  nnd  im  Thale  dieses  Flnsses  bis  zn  seiner  Mündung,  jenseits  deren 
russische  Orontscbenen  nicht  auf  die  Jagd  gehen. 

Fischerei.    Obgleich  der  Amur  ein  grofser  Flufs  ist  nnd  die  Orontsohensa 

')  Lieut.  Orlow  war  von  dem  General  -  Gonvemcnr  von  Ost- Sibirien  der  von 

der  Kais.  Ru)»r.  Geogr.  GcspUschaft  au.'<gcHl8teten  ostsibirischen  Expedition  attachiit 
und  bat  das  von  den  Orontscbenen  bewohnte  Gebiet  im  Jahre  1856  bereist.  Der 


obigs  Berfoht  ist  tan  neuesten  (XXI.)  Bande  das  »IVjIstaik«  der  Kais.  Bass.  Geogr. 
GessOseheA  la  rasriscksr  %naaba  veaMkatilebti  aoe  dst  wir  ihn  ttbersetat  babsa. 


Dr.  J.  Altmann. 


Die  Orontscbenen  am  Amur. 

Ton  Orlow  *). 
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•M  snfliMUkng  la  MdtaD«  muek  ^  Amwmitm  4m  W^km  M  ikiiM  IkllikM 

Baarnetze  ihnen  keinen  Vortheil  bringt,  »o  gewiUirt  dafür  doch  der  U«lMiiiifli  m 
^rrofsen  FiMban  die  MögUebkeil,  üb  dwNk  Bwpwiken  od«  in  ,8ri>tlfllfi*  n 

fangen. 

Die  eratere  Art  des  Fant,'eg  wird  folgendemiafsen  bewerkstelligt.  Zuerst 
machen  sie  einen  Omurotach  oder  einen  kleinen  Kahn  aus  Birkenrinde  and  eine 
&miM  auf  einer  langen  Stange  zurecht,  an  welcher  vier  eiserne  Spitsen  so  an- 
ftbiMil  Mt  dilli  alle  gleichseiUg  mH  BeqnanUddieit  nach  jatar  fidla  ga- 
Ml  wm&m  fOnnm  *)t  «tn  ahM  ian»  h^kMÜgli»  Setenr  inahgaliwip  fiM. 
Dann  klettert  einer  von  den  OronlMheaen  bei  •tfllem  Welter  anf  das  Mm  Utm 
oder  auf  einen  aiaileii  Mmb,  ud  afiht  m  4ert  ftber  den  paam  llnft,  ob 
TteUeiebt  ein  fiedi  voiibtnMil.  MnM  er  anf  dem  WaeMr  einen  8tf«ifen  W- 
■eikty  ruft  er  einem  andern  Genossen  zu,  dafs  er  sich  beeile  den  Fisch  einn> 
holen.  Dieser  setzt  sich  mit  der  erwähnten  Harpune  in  den  bereit  gehaltenen 
Omurotsch  und  verfolgt  den  Fisch,  indem  er  sich  bemüht  ihn  mit  der  Harpune 
zu  treffen,  und  wenn  ihm  dieses  gelingt,  läfst  er  augenblicklich  «lie  Schnur  nach 
und  die  Harpane  fahren  und  behält  nur  das  Ende  der  Schnur  bei  sich ;  der  Fisch 
nMI  lieli  vd«  in  ihm  tteckenden  Harpune  nach  aUen  Seiten,  bis  er  nch  gans 
matt  geaib^  Iwk  Dmni  aneht  ihn  4ar  OwnUiiini  '■"■^"^  rmtdmtA  im 
flehMi  «M  tJftr  m  aiiiien,  wo  täm  Kaaenden,  ebeniüb  in  kkimn  Kihnin 
von  Birkenrinde»  ftm  ImMm  den  Ffaeh  vollende  m  tMten  und  Ihn  an*  Land  an 
•eUeppon.  Anf  dieae  Weise  harpnniren  aie  8lQce,  TMnMne,  Bjelagen  nnd  En- 
ingen (?)  von  solcher  Gröfse,  dafi  der  Kariar  von  einem  einzigen  Fische  miNflon 
ein  Pud  und  mehr  wie^.  Rei  diesem  Fischfang  sind  ftir  den  Beobachter  ganz 
besonders  die  scharfsinnigen  Munoeurres  des  Orontschencn  in  dem  Omurotsch 
merkwürdig,  wenn  er  den  Fisch  verfolgt.  Noch  überraschender  wird  aber  das 
Schauspiel,  wenn  es  ihm  geUngt,  den  Fisch  zu  treffen,  dieser  sich  nach  allen 
Seiten  herumiawerfen  anfängt,  nnd  der  behende  Oronteebene  sich  mit  seinem 
Sahna  nm  ihn  hennn  bewegt. 

Die  sweita  Art,  Flaehe  in  Selbatfingen  an  fimgen,  beüeht  daiint  dalb 
■an  lieh  inant  ab  langat  Tan,,  von  40  Ua  80  Saahan  Ling«!  veraehaft  nnd  an 
dieaeni  kleine  Stricke  in  einem  Abstände  von  einer  Arschin  nnd  von  eben  solcher 
LInge  anbindet.  An  die  Enden  dieser  kleinen  Stricke  befestigt  man  ipitie  ei« 
aeme  Haken  von  1|  Wcrschok  Länge,  während  man  auf  das  Tau  eine  Menga 
birkener  Schwimmhulzer  aufzieht  und  aufscrdem  an  ihm  in  einem  Abstand  von 
je  2  bis  3  Sachen  lange  hölterne  Stühe  befestigt.  Darauf  bindet  man  an  beide 
Enden  des  Tau':!  eine  Lu^it,  spannt  es  quer  über  den  Strom  und  versenkt  es. 
Dann  setxt  eich  dasselbe  mit  den  tieiden  Enden  anf  dem  Grande  des  Flnstec  feit, 
irthnnd  gkiehadtig  der  mitttore  Thitt  daiaalben  bU  4«n  Bakn  hi  Folga  te 
Behwimmhtflaer  nnd  der  hahamen  Stiha  in  die  ttlha  gehoben  wiid»  ao  dafr  dio 
Haken  aldi  etwa  eine  Aiaehina  oder  nodi  weniger  von  der  OberttUht  dee  Wae* 
aeii  entfernt  befinden  nnd,  von  der  StriSmnng  dea  Flnaaaa  in  Bewegung  geietat^ 

teeht  eriicbtlichi 
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Der  Fischer  n&heK  sich  dui^  üidtet  die  Fieche  und  legt  lie  in  seineB  Omaretaek. 
Aber  in  dicion  SeibütTängeA  wenlen  doch  bw  Fische  mittlerer  Orüfse,  von  \  bb 
1  Sashen,  festgehalten;  grofiie  Fincbc,  die  in  dem  SeUMtCing  ttatfßhiJU  wmtM^ 
liehen  ihn  stromabwärts  mit  dorn  gunzcn  Apparat. 

Die  gefanKcneu  Fische  verzehren  die  Orontschencn  entweder  selbst  oder  ver- 
iMtdben  sie  gegen  Getreide  an  die  Kosaiceu,  die  aas  Ty^^marsltot  und  üsV 
Stijilotechnoi  KAntul,  wi«  ms  des  AnuMmmuk  M  dir  SehUU,  s.  B.  ErnkM, 
IMtmy»  Hd  GocbiM  hitAm  hmmm.  Bei  dMi  Tttwekhaadtl  gitai  dte  Iti^ 
IM  Ar  jadet  M  IM  «te  oder  ladthilfc  M,  Ar  dM  Fid  Mv  3|,  » 
«V  4  M  BogginmeM 

Jaf  d.  Wilde  ThieM  sind  hier  sehr  sehlreich,  niarntürh  eef  dem  rerhm 
Wut  dm  Ann.  Im  Sommer  tödten  die  Oroatschenen  \iele  derselben  des  SWiohii 
WffMUi  vortüglich  £leanthiere  an  den  Seen.  Im  Herbst,  sur  Jagdzelt,  fiingen  sie 
hier  selir  viele  Eichhörnchen,  so  dafs  ein  ^nter  .Tager  1000,  ein  mittelmalsiger 
SOG  Stück  tödtet.  Das  hiesige  Eichhünichen,  unter  dem  Namen  ..da^  Argun'schc" 
bekannt,  bihlet  auf  allcu  russischen  Märkten  die  beste  Sorte:  deshalb  ptiegt  aadi 
sein  Treis  an  Ort  und  Stelle,  in  den  Wäldern,  und  in  Gorbiza  nie  weniger  als 
16  KtffikM  8.  n  betragen.  DI«  Zobel  tiad  m  Uor  weggezogen,  eo  dob  dii 
miMlkir  «nan  BAXmm  Mr  U  bie  20  filllok  kKoSta  konan.  Binm  IM- 
■Hm,  Mm,  YieUMM  ond  «Udo  SebiniM  giibC  m  im  diooer  GogMd  iMtg» 
Ml,  ilnmiM  yM  WÖttl;  «bor  die  Orortecbeaoa  tödlstt  mm  irowgt,  ««fl  dir 
Wolf  im  Sommer  auf  seinem  Pfade  keine  Spnr  nirücklirst  oad  im  Wiatar  Mir 
itkbt  über  den  Schnee  fortkommt,  ohne  in  ihn  einzusinken. 

Stämme.  Die  Amurischen  Orontschencn  zerfallen  in  zwei  vStämme.  Der 
eine,  der  Schologon'sche,  lebt  ira  Besürk  des  Sotnia- Befehlshabers  von  Ust-StQSr 
lotschnoi,  und  entrichtet  au  ihn  einen  Jassak  von  2  Silberruhcln,  der  in  Cichhoo- 
fellen  in  £mp£aBg  geuouuuen  wird.  Er  zählt  40  Personen  männlichen  und  32 
utoibliftw  OitthMlt,  dwoBtir  1?  ^Cribupftobtitt.  Ihr  VhibüMd  boiuh»  hi 
Benatbleren,  m  deoeo  lio  82  Bttek  botttMn. 

')  Sine  etwas  abweichende  Einriebtung  der  „^bstAtagB",  die  man  an  d«r  An- 
gara hraocht,  beschreibt  Schtschukin  in  der  Abhaudlung  „der  Fischfang  in  Ou- Si- 
birien", in  Erman's  Archiv  Bd.  Vll.  liier  beifst  es  S.  162:  »Der  Steroid  hält  sieb 
iteCs  in  der  Mitte  des  VliMsee  anf,  wo  die  Tieft  ero  gr6flMsten  ist,  die  tob  dM 
Ketsen  nicht  mehr  erreldit  werden  kann.  Der  $amoloiP  (  SelbstAmg )  besteht  «» 
«inem  langen  Tan,  an  dennen  einem  Ende  ein  8('!iw«r<>r  Stein  angebracht  tat,  der  aaf 
den  Grund  des  Jrlusses  hinabgelasse»  wird,  wihreuü  oMua  das  andere  an  ^e  fitsofi 
befestigt,  die  anf  der  Oberfliche  des  Waaieie  sehwimmL  Auf  solebe  Weise  gebt  du 
Tau  in  diagonaler  Richtung  von  nnten  nach  oben.  Hierauf  werden  eiserne  Haken 
mit  langen  und  starken  Füllen  an  dasselbe  festgebunden,  so  dafs  jeder  sich  in  1  A^ 
schinen  Entfernung  vun  dem  andern  beündet;  damit  aber  die  Haken  sich  aoftesht 
MbiHi,  wndea  eie  mitWifAlhem  verbondsa.  Sebdd  dw8tai|f>d  rieb  dirAli 
albert,  beginnt  er  mit  dem  Wageholz  zu  spielen,  -wo  dann  der  Haken  in  seinen  K8r> 
per  eindringt,  und  durch  seine  Anstrengungen,  sich  loszumachen,  immer  tiefer  his- 
eingertth."  In  unserem  Falle  haben  die  Scbwimraholzer  und  Stangen  nur  den  Zwsdk, 
XU  verhindern,  daA  daa  Tau  mit  den  Stridteo  «od  Hakan  in  ganser  Unfi  aicb  aif 
den  Boden  «aa  daift  dnaeb  daa  dii^Miala  ftofniwi  4m  Xan'a  iiaailiMili 
macht  ist. 
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■rinr  lllniMig^  gihiftdxr  ikit        Immw     I^nJtt,  vaMiM  vm  MaaiMlM» 

reu  bewohBt  iH,  entfernen  sich  vom  Amnr  «Moh  flicil  Mf  dttuen  liakü  OfÜT, 
8m  Lebten  wrtprüiiglick  im  Bexirk  von  Jakutsk,  xogen  aber  um  dieifsig  Sommern 
freiw'illig  an  den  Amur,  gingen  über  den  Fltjfs.  und  drängten  ron  den  Zuflüssen 
»eines  rechten  Ufers  und  auch  von  der  Alba.sicha  her  die  hier  lebenden  und  chi- 
nesbcher  Herrschaft  unterworfenen  Manegren  stromubwürt«,  welche  übrigens  auch 
jetzt  noch  im  FrühUnge  und  am  Anfange  de«  bommen  ihre  Pferde  «n  Fliuse 
Wirar  oter  mHwfceMi  4ir  MMnag  dir  AIImhmIm  nfftoUMHa  wrf  nun 
im  Amt  aaMrli  bit  <■  den  SlisüB  Tgniidiiwi  und  Beeter  dee  üidABfi 
fNfHi  fiüueo,  de«  lie  gßgßalSkm  den  llfliduige«  der  VUlüt  IpietiiteK  wd  Ifo- 
tmjfmk^t  adl  ttaHitMni  Brfalse  bettrattf.  Bei  dettMttiidm0üi  dieier  SUüe 
riad'  in  Walde  noch  die  Furchen  der  Ackerfelder  bemerkbar,  die  von  den  Rnasen 
sur  Zeit  ihrer  Herrschaft  in  Albaain  urbar  gemacht  sind.  Selbst  die  Namen  und 
diese  Spuren  ron  Ackerfeldern  beweisen,  dafs  die  Russen  hinter  Albasin  Anaie- 
delungen  hatten;  aber  die  barbarischen  Kriegsgcbribuche  jener  Zeit  hüben  sie  ter- 
sturt.  Das  Komadisiren  der  Manegren  am  Amur  aufwärts  geschieht  uuch  anfser- 
dem  SU  dem  Zweck,  dafs  alljiihrlich ,  um  die  Mitte  des  Monats  Juni,  auf  diesem 
Himm  die  Bogdoi  oder  rhinweiiftheM  Greasbeamten  naek  Qeri>iaft  komeni  weteke 
«tte  lYinlinl  aaek  fto  eipie  lerheniig  viel  Warino  aehaiüi  «ad  aia  anf  grofiM 
Mh  KMbM  bdaa.  Dieee  Eiln  iHimi  dia  Maaegraa  ab  ebnaAibRiiadiaMt 
^  aa^ttun  «amgahaeh  aMaaMMa  acUeppea.  Bai  diaear  Aibiii  «rill 
^  «aebl  dar  flaipa^the  Slaii  dtt  OUnaaaa- hervor,  da  sie  die  Maneinfl  mebnidi 
am  Tage  aabaimangslos  schlagen.  Dadurch  werden  die  letatem  gegea  Jedermana 
nel  gehonamer,  als  die  Orontschenen,  so  dafs,  wenn  ein  Reisender  hier  safallig  ir^ 
gcnd  einer  Hilfe  bedürfen  sollte,  er  sich  mit  viel  mehr  Sicherheit  an  einen  Ma> 
negren  wendet,  als  an  einen  russischen  Orontschenen,  welcher  letztere  aus  Faul- 
heit stets  auszuweichen  sucht  oder  sich  bei  solchen  Fallen  durch  ünwistenheil 
eafeschuldigt.  .  ,  '>•■■■. 

Der  aweila  Wttmm  der  AMoMtm  Owatiekeaea  M '  der  maagafeelii»  d«r 
mm  den  Siaiia  Jahattk  hiarkar  gawiadart  iai  oad  JaM  mlar  dm  flolaki*B»» 
feUakabar  ia  Oaridia  Hakft,  deaa  er  JikriMt  ekiea  Umk  von  18  EMkotafellaa 
#dar  1  &  7U  Kop.  Silber  pro  Kopf  aotrichtet.  Er  zählt  68  Personen  Afaudi- 
chen,  66  weiblichen  Geschlechts,  darunter  27  Tributpflichtige.  Er  nomadiairt  aa 
den  Zuflüssen  des  linken  Ufers  des  Amur,  von  üst  StrjfÜotschnoi  Karanl  bis  zum 
Flafs  Niwer  (unterhalb  Kutomanda),  von  wo  sich  an  dem  Gebirge  aufwärts  bis 
zum  linken  QuellÜufs  des  Oldoi  die  Grenze  hinzieht,  welche  im  Osten  seiae  Ge* 
biete  und  Jagdbezirke  von  den  Gebieten  der  Manegren  scheidet. 

A|if  dem  gansen  von  den  Oruntadkeaan  eingemnamenea  Gebia»  aiad  die 
alekripiw  aattaaa  daa  äam  md  daaa  mum  Vim  dar  Ammm  «ad  dar  OMali 
diaBieba^  dia  aiak  ki  aia  aiiiafiMB,  abd  nkkt  gwüi  und  kabaa  Manapiaaka  adt 
«eaniaekaakM^  SaaNa.  Kar  aa  dar  QaaBa  daa  OUd  faallhl  afaar  aaia«  ZaMaaa 
«an  Ilaiaa  iaüa  der  Baak  Simowji,  «die  Winterpl&tBe*,  ron  dem  die  Oroii* 
tadiaiien  eniiüen,  dafs  sich  an  seiner  MOndang,  wo  jetst  ein  Liitkenlwald  existirt, 
f«r  iakr  kngar  Zeil  raaaiacha  Wiatarbinaar  baiaadaa,  aiaht  aliro  dia  der  Pela- 
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jV|Hf  wtSi  dlfl  BttiMB  UtilMf  slAkt  Mf  dtoAiipl  gik6nf  tosim  imMmt 
tnimtit  Patw»  DitM  MOilMg  nd  4fr  Num       BMtee  «rtnfm  aa  te 

hitr  ftwesMMn  Weg,  der  Ton  Jokntsk  nach  AlbAiin  ging  «ad  Mtf  dem  Mm 
Winterhäuter  als  ein  Zoflnchlioit  bei  UnwaMer  diaotaa,  oder  aadi  als  Sutioai- 
panktc  für  die  RoMen,  wtU  aUi  fite  dmanigaa,  dia  aa  Pfapda  laiaan,  luer  gali 

Waidepl'atze  tindea. 

Religion.  Die  Eingebornen  dea  Schologon'scheu  und  Ninagui'schen  Stam- 
mes sind  üänimtlicii  Christen,  aber  bei  jeder  Gelegenheit  verfallen  sie  in  das 
fichamaaifinthnm,  ü»t  an  jed«n  Aband.  Diese  gewöhnUche  Ceremonie  habe  ich 
dNinalgaadMu  hm  wntm  FaMa  aalata  dar  flnkwant  dk  Oroalachanaa  dadawft 
•^haraidaiillleh  in  EiaianiaB,  dalii  ar  afa  viaM|fl]iiliaa  Waib  ana  «Iimm  late^ 
fhalMB  Bnihfa  amahtat  diM  aeMa  ar  aahr  «ial  vnd  •Mmim  4aa  aihlaflwia 
Walb  imharailimiig.  Von  den  Worten,  die  er  aoaatiall^  wiederiioHa  ar  tm  M» 
•Hgsten  folgende:  amnidn,  aja  aja-kokendu,  „die  Seele  ist  sehr  weit  weggaganfMk* 
Wenn  kein  schamanischer  Gebrauch  verrichtet  wird,  tanzen  die  Orontschenen 
Abends  auf  einem  ebenen  Platze  bei  Gesang,  der  grofsentheils  aas  zwei-  oder 
dreisilbigen  Worten  besteht,  z.  B,  aja-Rju;  ija-ija;  eda-eda;  che-e-chege;  eo-o- 
cb<^  «.  a.  Diese  Täme  werden  bis  Mitternacht  fortgesetst,  and  es  nehmen  ao 
ihaan,  Hand  in  Hand,  aaivobl  die  Kindar  via  ihre  Vltar  nnd  Mättar  Theil,  in- 
tai  aBa  paanpahe     alM  aMgas  Siaia  aMi  mainigen. 

Klima.  Ow  Küna  an  Anw  bia  an  OMoi  nad  mt  dtaaam  Raaaa  U  d« 
liiMinbi,  da  Mar  eban  ao  «ia  Im  TiaiiabailaHanliwa  Oabfet  aar  daa  IM* 
ataa,  dia  IHUiiiSi  mmä  daa  flanara  Baif  farkommt.  Idi  salbst  habe  gaaabiB, 
dals  50  Warat  vom  Anmr,  am  Flusse  Oldoi,  oberhalb  der  Steppe  Pankannir,  ia 
der  Nacht  vom  16.  Juni  ein  solcher  Reif  stattfand,  dafs  in  Folge  desselben  die 
Nadeln  der  auf  den  mortuitigen  Stellen  wachsenden  Lärchenbäume  gelb  wordeo- 
Dieser  Reif  wurde  für  die  Lärchenbäume  hau{)ti»ächlich  deshalb  gefährlich,  weil 
die  jungen  Samen,  von  denen  das  Eichhörnchen  im  Herbst  sich  nährt,  in  den  Zapteo 
arfroren;  deshalb  fing  man  die  Eichhörnchen  im  üerbst  dicht  an  den  Ufen 
daa  Amur  und  aof  aalaan  Inaalii  and  ttbarbanpt  da,  wo  vid  prmmu  pmAm  mwtka^ 
Attf  Aata  ofiadUdMa  Abhina  daa  MdoBMl  Onabat  iia  daa  Klna  Mch  nahar, 
ao  dalb  Uar  dta  llirtiiaraa  md  ElibaarMb  (m^as  plaaniinirat  nnd  pnmm  paäm^ 
mM  AafiMga  JaU  Ulliaa,  und  die  lhaaalit>aaran  (^laMaa)  uidhft  vial  ftilier. 

Der  nürdliche  Abhang  des  JaUoUMt  Chrehet  und  die  NabauMaaa  dar  Niokahai 
des  Tungir  und  dar  Oiekma  nnd  ganc  menschenleer,  obgleich  man  versichert,  dab 
Orontschenen  aus  dem  Kreise  Jakutsk  hier  nomadisiren;  aber  ihre  Zahl  ist  so 
unbedeutend,  dafs  ich  ein  Gebiet  von  ungefähr  400  Werst  durchreiste  und  nur 
fünf  Jurten  fand,  auch  durch  Erkundigungen  nur  noch  von  fünf  ähnlichen  Jorteo 
erfahren  konnte;  folglich  befinden  sich  auf  einem  so  ausgedehnten  Gebiete  aar 
Mtei  JuiMB.  DaflUf  hnMiB  M  diaaa  hHüibib  »ittädan  aaü  aHaa  gaHy  jadaa 
Baikal  m  dau  Uta  dar  Ii«ada  und  ftrhilra  gnaahi  und  trffcaipdiahlita  fli» 
gakarata  aaa  dnu  Baabk  daa  Flmaa  Qaiitimar,  ao  dab  diaaa  nüdraiaiMa 
paiaa  aab  altar  Zait  Ihr  aigaatiiiaUckaa  Jbphaiiw  gawordas  ahid.  Sia  aiaiirt 
kau  aich  AU  der  Niuksha  bis  znr  Mündung  des  Bolgikta,  und  an  der  OlekBM  Ui 
aafei  fialjktaki  dar  an  aaiaar  QuaUa  alabi  araia  va«  daa  Bolgikla  aaÜMift  in 
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Die  Insel  Pitcairn. 

Wir  erlanbcn  uns,  die  Leser  der  Zeitschrift  auf  die  anziehende  kleine  Schrift 
gnftncrksam  zft  machen,  welche  Herr  Dircotor  C.  E.  Mein  icke  in  Prcntlau  unter 
dem  Titel:  „Die  Insel  Pitcairn.    Von  Carl  E.  Meinicke,  Director  des  KÖnigl. 
OjnDiiMliiiiit  n  n«iidsn.  Vnmkn  1858"  herausgegeben  lial   8to  Heftrt  eine 
nh  'Wime  geeehriebene,  kritiiehe  Dantdlnog  der  meilciHtadigeii  Sehicknle  der 
Inf  dfeeen  endegenen  OebfaqgMihode  entsteadeneii  Cdonle,  toh  der  enten  An- 
kunft efnee  Theilet  der  meuterischen  MatrOMn  dee  SdiiffM  Boonty  mit  1 2  tahitf- 
'gehen  Franen  und  6  tehitischen  Männern  im  Jahre  1790,  bis  xnr  üebeniedelimg 
der  TOn  diesen  Lentcn  und  einigen  späteren  Ankömmlingen  entsprossenen  Gene- 
ration nach  der  Insel  Norfolk  im  Jahre  1856.    Die  Entwickelang  der  merkwür- 
digen Thatsache,  dafs  sich  die  SprJifslingc  einer  bltitboHeckten  imd  grof&entheils 
rohen  Bande,  unter  der  Einwirkung  des  seine  Gefährten  überlebenden  Adams, 
eines  nngebildeten  Matrosen,  der  sich  in  seinem  Alter  sittlich  und  religiös  zu- 
MunmenfeTste,  zu  einer  fKedHdien,  doveh  grofse  Sittenreinheit  eben  so  eusgeawich- 
nelen,  wie  dnreh  eehllehte  Bbftehheit  nnd  Redlichkeit  tndehenden  Gemehide 
hembüdeten,  let  von  dem  Terfkner  so  treffDdi  nnd  lebendig  geschildert  worden, 
delb  wir  nni  einen  Ansnig  ras  der  gemndeten  nnd  in  dch  gesehloesenen  Dar- 
stelhiDg,  dessen  die  leicht  zn^ngliche  Schrift  auch  nicht  bedarf,  versagen  müssen. 
Die  üebersiedelnng  nach  Norfolk  erfolgte,  weil  die  Insel  Pitcairn,  die  übrigens 
nicht  einmal  eine  halbe  deutsche  Meile  lang  ist,  auf  ihrem  gebirgigen  Boden  kanm 
300  Morpren  anbaufähigen  Landes  besitzt,  die  für  die  inzwischen  auf  194  Seelen 
herangewachsene  Colonie  bald  nicht  mehr  ausgereicht  hätten,  und  weil  sich  die 
Bewohner  bei  dem  absoluten  Mangel  an  Quellen  und  Bächen  auf  die  BenuUung 
des  in  natürlichen  und  künstlichen  Höhlangen  sich  ansammelnden  Regenwassers 
Terwiesen  sehen,  das  nicht  fibersU  gnt  ist  nnd  nnch  mit  der  fortschreitenden  Aoe- 
roftnng  der  IHOder  immer  s^btUcher  wird.  Die  bisd  Norfolk,  der  nene  Wohn- 
siti  dieser  Tik'lliHsi^hen^Vklef^^      Isidlisehen  Mfttteni  entqirossenen  BevQlko- 
nngi  ist  viel  greflier,  durchweg  cidtarfahig,  fmchÜMU*,  wohlbewassert,  mid  erfreut 
sich  derselben  Abgcsrhiedcnhoit  und  nicht  leichten  ZngangUchkeit,  die  sich  fttr 
die  sittliche  Kntwickclun;^'  der  f'olonic  auf  T'itt^airn  nh  so  heilsam  erwiesen  haben. 
Die  englisch«'  Kr^ienuii^  luU  die  smf  Norfolk  htgrümletc  Verbrecher- Colonie,  die 
sich  aus  den  gelahrlieh^ton  Suhjccten  von  Neu -Süd -Wales  rekrutirte,  aufj,'ehoben, 
nnd  die  hier  errichtetcu  soliden  Gebäude,  die  Fdder  und  Heerden,  nebst  Lebens- 
nittehi  Ar  seehs  Iffonrte  'den  RlisnlRi-AnsledWni  Überwiesen,  die  im  Jnni  1856 
'  Ton  CSept  llatheis  ihrer  neuen  HeimeA  tngeftihrt  wurden.  Die  Insel  Fitcsim 
ist  seitdem  unbewohnt  und  wfard  schwerlich  nene  Ansiedler  anlocken.      — n. 


Comipodore  Paulding  s  Bericht  über  die  Ausführbarkeit 

eines  Panamd- Ganais. 

Im  rerfloisenen  Jahre  erhielt  Commodore  Paolding  von  der  Be^emng  der 
Vertinigten  Staaten  den  Anlkag,  Untenmchungea  fiber  die  Möglichkeit  einer 
Dorchstechnng  des  Isthmus  von  Panamä  anszofahim«   £r  hat  sich  dieses  Aof- 
trages  im  August  entledigt  und  der  in  WeshingitOB  etadtohMnde  National  Intelli- 
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MiieellMi: 


geii€«r  TMMaliidit  Ftaldiigfk  BMioit  «I  Mm  MttfctoHlriHiiriinii  aü  te  M 
BingMtregcadea  Bfadtitnof,  dafii  «oU  mIImi  te      m  kn«  Aqlii^ilM  iIh 

solche  Fülle  lebmiclMa  und  werthvollen  Maturftlt  sanininengediiigt'^ML  K«n 

ist  der  Bericht,  —  das  springt  in  die  Angen;  aber  —  wir  bedauern,  ea  sagtn 
n  müssen,  auch  so  inhaltlccr,  dafs  der  Leser  nicht  die  allcrcntfemtestc  Idee 
davou  erhiilt,  wie  Comm.  Paniding  einen  Punama-CanaJ  sich  ausgeführt  denkt. 
Heben  wir  die  zuversichtliche  Behauptung  hervor,  dafs  die  Ausführung  eines  Ca- 
nals  rou  200  Fufs  Breite  und  30  Fufs  Tiefe  auf  der  Boutc  der  Eiseabaim  um 
keiner  erheblichen  Schwieri^eit  sn  Uunpfen  bat,  vad  daCi  er  von  den  KliMi 
Chagrw  und  Obbpo  gespeist  wtrdMi  kSnna;  tentr  die  bdwwltt  ThtMidiis  dib 
die  Bay  von  Paaami  gana  llaeh  ist»  vnd  der-  Cenel  dtmgenllli  >eiM|.  vate  AmmIbi 
in  die  See  liineingefii]irl  werden  mfilirte,  dab  eine  ihaliehe  Aibeil  «aeh  in  dir 
Bneht  von  Aqrinwall  ansgeführt  werden  mürste,  —  so  habe»,  irii^.'.jpf|^i|p^||^ 
gosnmrote  thatsHchliche  Material,  welches  der  Bericht  enthält,  WftMlllfU$ffgßtl0ik. 
Mehr  war  in  der  That  nicht  zu  erwaiten,  wenn  es  wahr  ist,  was  wir  in  einem 
anjeriknnisihcn  RLiitt  gelesen  zu  haben  uns  erinnern,  dafs  Comm.  Paniding  die 
Untersuchung  des  Terrains  auf  einer  Eiseiihahnfahrt  ausgeführt  hat,  freilich  nicht 
mit  dem  gewöhnlichen  Zuge,  mit  dem  man  den  Jbthmus  iu  6  Stunden  dorcfa- 
•chncidet,  sondern  behufs  grüfserer  Grttod]icMteH  mit  einem  Extraxoge,  der  die 
doppelte  Zeit  auf  diese  Ytiat  venrendetet  •  , .  r 

Von  wiridicbem  Werfb  sind  aber  ein  paar  2Sei]en,  die  der  Krbaaer  äm  Ib> 
namd-Baha,  Colone!  Totten,  dem  Bericbt  beiteftg^  baL  Sie  vealittan  einm 
Einblick  in  die  Natur  des  Canalprojects,  wekbes  dieser  mit  dem  Terndn  ailr 
bekannte  Mann  für  ausführbar  hält,  und  wir  mfissen  leider  sagen,  dafs  es  weder 
frei  von  Bedenken  noch  an  sich  sehr  empfehlungswerth  ist.  Wir  theilen  Tottm'l 
Notis  hier  mit  und  begleiten  sie  mit  einigen  erläuternden  Bemerkungen. 

„Lange  vdu  Küste  zu  Küste  45  J  Miles.  Länge  von  5  Faden  Wasser  in  Xstt 
3ay  am  Atlantischen  Meere  bis  3  Faden  Wasser  in  der  Panama  Bay  am  ÖtUlen 
Ocean  48^  Miles.  Breite  des  Canals  am  Boden  IdO  ITufs,  im  Waasenpicgel 
270  Falk;  Tiefe  31  Fnfs.  Linge  der  ScUensenkammcni  im  Uehlm  400 Ms 
Breite  derselben  90  FUfs.  Höbe  des  Sebeüelbeekens  IM  Ai&  Ober  ailltaMr 
Flutbbdbe  der  beiden  Meere.  Linge  des  Dar^stichs  dnnb  die  WaesendMii 
4  Miles;  tiefster  Einschnitt  bei  diesem  Dnrcbsticb  130  Fnft,  mütlere  Hefe  dtr 
Excavntion  bei  demselben  49  Fnük  Der  Flnfs  Chagres  liefert  za  allen  JahresMi- 
ten  eine  hinlängliche  Wassermenge  ztir  Speisung  des  Canals.  Das  Scheitelbeckea 
wird  gespeist  durch  ein  Rinnsal  von  24  Miles  Länge,  welches  vom  Chagres  21  Miks 
ohcrhalb  Cruces,  wo  das  Niveau  des  Flusses  185  Fufs  über  dem  mittlem  Was- 
serstande beider  Meere  und  35  Fufs  über  dem  Niveau  des  Scheitelbeckens  liegt, 
abgeleitet  wird.  Die  Kosten  dieses  Canals  werden  mit  Einschlufs  der  Verbeaseroa- 
gen  «n  'beHea  Bifea.aO  MUHonen  OeUam  tdefai  fibersehxeiten.*  fit  >ofy  t•9t1^i 

Es  bandelt  sieb  bier  also  «n  einen  SeUenssneenal  ohne  ^nnsL  Da 
Bcheüelbeeken  150  Fnft  bocb  liegen  soll,  weiden  niebt  weniger  als  30  OaMsue 
erferderileh  sein,  tber  ^Isven  VetllMilu«  liß^ts  bemerkt  wird;  sie  weiden  äA 
namentlich  auf  dem  sttdHehen  Abhänge  hart  an  einander  drängen  müssen.  Sehoa 
die  Schleusenzald  allein  wirkt  abschreckend;  dafli  aber  das  HfbfdWlbBfktwi  too 
Flosse  Chagres  aas  während  dee  gaaien  Jabree  mit  Wasser  vaeeben  wsrica 
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I  könne,  ist  eine  B^lHNiptnng,  die  sehr  eines  Bewcif^es  bedarf.    Unseres  Wissens 

i  bat  noch  kein  wiMenschaftlich  gebildeter  Europäer  den  Chagres  21  älüe«  ober- 

I  Mfk  Owmm  |lMhM,  tnoA  wenn  OoL  ToMm  du  Mbreaa  dM  Umm  .  m  Oiaiar 
I         flUüftaif  IB6  Aift  maißtht,  wo  b«niht  die  Angabe  mmatfalidi  mT Uofier  SehlUng; 

ulr  wktm,  iab  mA  lAajd§  BeobaclHigeB  das  UtmM  des  CXagrae  19|  Müh 
i  »«bMHdhiiAdMifitl^MkiMM^gMidiAMiB'ii^ 

I         «4idWUIIiiliBflUli««aid»<%IWA»-wdtir  aufwärts,  also  in  seinem  Qnellgelnet,  die  cor 

I  Speisunp  eine«  Bchlensencnnnls  von  den  ol»en  anpt'frclienen  Dimensionen  erfor- 

I  fordcrlicliL'  Wns-mi  M- ni  licfoni  im  Stande  ist.    Aufserdcm  tritt  in  Totten's 

Project  <lie  l  ii/ulai  uii'  IiIvl it  der  Haren,  nnnicntlirh  der  Bay  von  Panamä,  recht 
I  dewtlicli  hervor:  der  ('anal  '«oll  im  Gan/.en  3  Miles  weit  in  die  See  geführt  wer- 

i  den,  von  denen  etwa  [  Milci.  auf  die  ßucht  von  Aspinwall,  2^  Milcs  auf  die  von 

Paaami  fallen  werden;  nad  so  weit  in  die  See  fortgeseiste  Baggerarbeiten  fUh- 
jMMtatnMciPM*«  iMMtlltiMMM  ¥m  »#Meef,  wKhrend  Tottett  dem  Cte- 
^        -tM  wiim  ■ümifllefc  %m^ttt#hir  gi^gimgl  «^Oiiiir  eelehen  UmeOaden  glMi> 
f        AH^rtJiy  4mBKffk&Ut^4lmilf''9lllt^^  ak  ein  dem  Projeet  d« 

I  JlHiiMd«Oted»'<iagflQliifaeibexeiehnen  in  mfiseen,-  bedanem  aber  idir»  dab  Od» 
I  danel  Totten  seine  Ansichten  über  einige  wichtii^c  Punkte,  oaBMIktlich  über  dae 
i  inr  Sp(  isnng  des  Scheitelbeckcns  erforderliche  Wasser  -  Volumen  and  die  Herbei» 

schaiViiiif,'  (IcsoUtcn  unter  Berücksielititnini;  des  in  dieser  Breite  sehr  starken  Ver- 
^  duiistungsproeesses  ,  nicht  ansfiihrlieher  auseinander  pi  setzt  hat.    Sie  werden  si- 

I  cherlicli  zum  Tlieil  auf  Ucohachtun^jen  bernlien,  zu  denen  ihn  «ein  längerer  Auf- 

enthalt auf  dem  Isthmus  in  den  Stand  gesetzt  hat,  und  deshalb  ohne  Frage  viel 


(Ana  einem  Schreiben  d.  d.  Valparaiso  16.  Min  IBbS.) 

—  Je  länger  ich  hier  bin,  desto  weniger  begreife  ich,  weshalb  man  diese 
Htadt  «das  Thal  des  Pamdieses"*  j^'cnannt  hat.  Denn  erstens  liegt  sie  par  nicht 
in  einem  Thalc,  sondern  auf  einem  schmalen,  von  Felsen  eingesehlosseneu  Strande^ 
der  zwischen  die  Bay  und  die  Feben  eingekeilt  ist;  und  zweitens  ist  sie  kein 
Paradies I  sondern  ein  vegetationsloser,  von  nackten  Bergen  umgebener  Kästen- 
ftrtcli.  ]>ir  Hafta  fst  weit  imd  selbst  ftct  IMeosehiffe  tief  genug;  regdmiUig 
glatioiiiren  M«v  einige  englische  «nd  ftantOaisdie  KriegMeUllb.  Er  ist  anoh  liani- 
Hdh  pit  gaMdriHrt)  aasgenommen  gegeii  Nuidweslwinde  i  dia  namendidi  vtilMiid 
4at  Winters  mit  gioflMrBsfk%iieit  wehen  and  die  Sebifl^  oft  g^en  eiaapdaf  «&d 
anf  den  Strand  treiben.  Pic  Stadt  zieht  sich  längs  des  innem  Theiles  der  Bi^ 
iHm  West  nach  0«t  in  zwei  his  vier  Strafsen  Breite  hin;  die  Strafsen  sind  zu- 
weilen aus  den  dahinterliegendcn  Felsen  gesprengt,  die  Häuser  der  besonders  im 
Winter  hiiufigcn  Erdbeben  wegen  leicht  und  wackelig  gebaut.  Am  Westende  der 
Stadt  liegen  die  grofsen  Douane- Gebäude ,  über  ihnen  auf  dem  Felsen  das  Ca- 
dtillo,  ebenfidls  ein  ganz  unbedeutendes  Bauw^erk,  davor  ein  Dutzend  Kanonen, 
die  den  Hafen  beherrschen.  Am  Nordostende  seUla&t  die  Stadt  mh  dem  Bahn- 
•boftfsbtade}  die  Biiaabako  sdbst,  iralolia  die  Stsdt  mit  Santiagö  vtrMadan  soll» 
IM  oüt  so  ainem  Dtfttsl  fntig»  bis  Qaillola,  etwa  7  dealNha  MaOea  «ait 

SS» 
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Miscellen: 


Won  MHi  hitt  Mft,  4db      Bürfl  oMh  Mm  u  ■OMi  IMMHi. 

iroluiir  lihkB  toil,  to  fingt  iMn  fwmoitet,  w  Am  MwtttaMMtM  ttmM 
Sie  hingl  sor  gKMiMni  tMO»  in  ta  «b«  aodi  Uotet  naiaiiMyi 

Hlttaa  hinter  der  Sttdl,  «a  den  Beiipn  «and  in  den  Schlachten  anfWirts.  We 
sieh  nnr  ein  BergmbMts  seigt,  idaminert  sich  eine  LekidrfMle  mit  Holz-  oder 
Schindeldach  an ;  wo  nur  eine  Qacbrada  aufwarte  fuhrt  oder  ein  halb  vertrockne- 
ter Bach  abwärts  rinnt,  wimmelt  es  von  halbnackten  Weibern  mit  langen  schwar- 
zen zertausten  Zöpfen,  von  Kindern  und  Mula's,  von  racelosen  Hunden  und  bir- 
tigen,  in  ihre  Ponchos  gehüllten  Männern.  Der  Blick  von  den  Cerro's  auf  diese 
roman tischen  Schlachten  hrt  hö^st  ■■leriinli,  —  wenn  ihr«  Bewohaar  nm  wbM 
dM  heiUeMele  CMidel  wiren,  dM  oIhm  Arbeit  «od  ohM  ImI  wm  AiMl  «es 
SieUeB,  gekfeMdieh  andi  von  KeMebeelmeldeo  M  Mhrtl  Tea  ta  CeoeRi 
der  Uafiicod  eted  beaovdeit  diti  hetvonoliebeii,  die  eile  niete  weil  von  OMeM- 
GeUade  liegen.  Die  westlichsten  sind  der  Cerro  aü^re  and  der  Cerro  trista, 
jener  der  Wohnsitz  wohlhabender  Deetachen,  dieser  der  Wohnsitz  eoi^faeker  Fa> 
milien,  die  hier  in  kleinen,  von  reiner  Berglnft  durchwehten  Qärten  Ten  Ihne 
kaufmännischen  Geschäften  ausruhen.  Auf  dem  dritten  Cerro,  dem  C.  Pantheon, 
beßnden  sich  der  englisch -deutsche  nnd  der  mit  schönen  Grabnudein  gestörte 
chilenische  Kirchhof. 

Der  Anblick  der  Stadt  nnd  das  Lfben  in  ilir  iat  n  Teradiiedeaen  Tagas- 
eeilen  eehr  tereeUeden.  So  leage  die  Sone  ieheint,  «iibclt  im  SoMMr  «ie 
nnertrti^ieher  Slaab  dneli  die  Stmftea,  «nd  man  eieht  la  ikaea  aar  dea  gaeeU^ 
tigea  Kenftnerni,  mit  ediwaneni  Hat  «nd  TyMUdeideeB,  luelig  ven  eiaeee  Lelai 
inm  andern  eHen,  and  den  boiUtn  (Fieen,  —  so  genannt»  «eO  mmt  «dt  ietes 
taf  die  Fahrt  abonnlreu  lauui)  nlt  eeinem  zweiraderigen  Karren  pIMIeehnell  da* 
hinrasseln.  Ganz  im  Gegensatz  za  seinen  Berliner  Collegen  jagt  der  pelucken, 
auf  dem  Handpferde  reitend,  flir  einen  Real  (5  Sgr.)  Carrete  und  Pferd  zu  Schla- 
den. Erst  Abends,  wenn  die  Sonne  xnr  Ruhe  gegangen,  verläfst  Alles  die  Zim- 
mer, und  die  Strafsen  wimmeln  von  Menschen.  Der  eigentlichen  Spaziergänge 
freilich  sind  wenige;  ein  kleiner  Kunstgarten,  der  Jardin  Abadie,  und  die  Plaza 
Vktoria,  anf  weicher  dat  Theater  etelrt  and  Abende  der  Zapft  uiiiehh  «aa  gnt 
eingeübten  Hondetea  geUaaea  wird,  aiad  die  beeaehttetea.  hm.  Ttmtm  wekati 
ieh  eiaer  Aafinhcoag  m  YerdS'e  TMala  bei,  ^  eiae  abertienHeiw  Marik,  db 
Ucr  aiit  dem  grSlbeelen  Ente&elKen  ea^eaommaa  wiidt  Hficfeet  origiaeB,  eher 
nacli  meinem  Geschmaclt  auch  höchst  nnschon  ist  die  Kirehenmasik..  In  den 
No?eaen  und  Messen  singt  man  hier  nnr  die  Compositionen  eiaes  frantösisdicn 
Padre  Lambillotte ;  da  wird  gejodelt  wie  im  Schweizer  Kuhreigen,  und  zu  meiner 
üebcrraschung  hörte  ich  einmal  einen  deutschen  Ländler,  dessen  ich  mich  noch 
von  den  rheinischen  Kirmessen  her  mit  Vergnügen  erinnere,  und  zu  dessen  Kläo- 
gen  die  Andacht  der  zahlreich  versammelten  und  in  ihre  schwanen  Tücher  ge> 
billtMi  SeMta'e  eiaea  wanderiiehen  Contrast  bUdete. 

Die  GeietüeUwit  lenkt  den  Staat  aad  die  taiHe,  «ad  der  CHkaeatatt  iü 
hier  kraiaer,  ale  er  mir  je  Toigdtoauaea.  Ktaüeli  aeh  ieh  ^  piawarfm  dtf 
jMifeanet  veaaa  trag  maa  eiae  aa^  Kreon  geaagelte  Poppe*  ^  Hailaad  4m' 
stellend,  nebenher  trotteten  zwei  Gamins  mit  einer  ArtlA^  anf  den  «i^waedi^ 
neu  Köpfen  aad  apitMa  Stöeltea  ia  der  Baad,  mit  daaea  aie  der  Ftoppo  fDtt«»> 
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NBi  lü  Ai  Bmm  MMhMi  MilMtar  Iblfto  •!»  IkBiMlniM  Ungethfim,  wie  «b 
tmm  gMlriUti  Am  wk  ieh  gUabe  dM  Qnb  dsntaUtn  toD,  and  «aidi  Ii«aM 
^  tmkaSm^  wmA  radiahtig»  M«ig6.  Ib  dm  ktofaierai  Stidteii  der  Umgegend 
Murt  aux  «UwScheatlich  «imnal  die  Leidenegeeohlchte  und  Krensigmag  dei 

Herrn  auf. 

Von  der  Umgegend  icipen  nur  die  Schluchten  eine  verkrüppelte  Vegetation ; 
die  Höhen  sind  Tollständig  kahl;  kein  Banm,  kein  Strauch  zeigt  sich  hier;  nnr 
anf  dem  Pantheon  stehen  ein  paar  vereinsamte  Pappeln.  Das  Obst  gedeiht  hier 
▼iel  weniger  als  in  den  sUdlichen  Provinzen.  Von  Getreidearten  wird  nur  Wei- 
Mm  and  Mais,  and  auch  nur  für  den  eigenen  Bedarf  gebaut,  indem  man  das 
L«id  fliH  «fMB  8ll«k  Hob  TOB  der  Form  naeeier  FUge  «nwOlt.  Um  Iwt 
engtiedM  «od  laerlkiirieehe  Fllfige,  aber  nnr  lum  Bteet.  Der  groüM  Gnnidb»> 
efiMr  beeehiiakt  tUk  meiet  aaf  die  Zucht  tod  Kfecden  and  Binden;,  weüe,  OBf 
ätoebbnre  Blieeten  —  wnehe  Hnriendae  sind  grSraer  sie  dentMhe  Fflreleatfifimer 
—  liegen  nnbebent  und  kahl.  Das  landeefibliche  Getränk  ist  ehicha,  Apfel-  oder 
TVaabenmoat.  Letsterer  wird  im  Süden  yortrefflieh  bereitet  und  bat  im  QeiefamadL 
■dt  den  epaniBeben  Weinen  Aehnliehkeit. 


Sitzung  der  geograpbiBcben  Gesellschaft  zu  Berlin 

▼om  5.  Joni  1858. 

Dar  ▼oiiHwndef  Herr  FroH  Dove,  eröffnete  die  Sitzung  durrh  Uebeirel» 
cbang  tmd  Besprechung  der  eingegangenen  (beschenke:  1)  Zeitschrift  für  allgem. 
Erdkunde,  N.  F.  IV,  4.  —  2)  Mitthcilnngen  über  wichtige  nene  Erforschungen 
aof  dem  Gesammtgebiote  der  Geographie,  von  Dr.  A.  Petermann.  1858.  Heft  3 
und  4.  —  3)  Bulletin  de  la  sociM  de  g^ographte,  redig^  par  M.  Alfred  Maury 
«tJi.  V.  A.  Make- Brun,  Quatrihne  S^ne.  Tome  XV.  iVb.  88.  ÄvriL  Paris  1858. 

—  4)  7^  Jownal  of  ikt  Rogal  Geographieal  Society.  Vol  XXVU,  Lmim  1867. 

—  •)  AMffo  1»  tAe  Amkmmry  MwHng  of  1k§  Bcj/ai  GeograpMeai  Soek^ 
tBA  1855,  1^  <ke  Earl  cf  Elbtmtn,  London  1855.  —  6)  iVeeeedBeje  e/ 
lle  Sagßl  Qmgn^AM  Sntklg  ^  Lomdon,  January  —  Marek  1858w  7)  Jabr- 
hmA  der  K.  K.  Geolog^dien  Reichsanstalt.  Vm.  Jahrgang.  1857.  October  Ue 
Deeember.  —  8)  Compte-rendu  de  la  $oci<t€  imperiale  gfographiqrte  de  Rusxte, 
pour  rannte  1857.  Sf.  Pftershnur'j  1858.  —  9)  Wjästnik  der  K.  Kuse.  Geogr. 
Gesellschaft.  1857.  Heft  4  —  6.  St.  Petersburg  1857  —  58.  —  10)  Prenfsisches  ^ 
Handels  -  Archiv.  No.  21.  22.  Berlin  1858.  —  11)  Die  Verbindungen  der  preufsi- 
•ohen  und  ruMiechen  Dreiecksketten  bei  Thom  und  Tamowitt.  Ansgefuhrt  Ton 
der  trigonomaferiMlMii  AbMlag  dai  OmwmlatdMi.  Hemnagegeben  tob  J.  J. 
Bai^.  BaiUn  1858.  —  12)  La  Atwmda  A  CanimtM.  Pur  ViemU  G.  (^leMMb. 
BMnef  4yMe  1857.  —  13)  Der  Winter  in  Ober- Aegypten  alt  kümatficbee  HMU 
wlml,  TOB  Dr.  UUa.  Leipsig  1858.  —  14)  Karte  der  Verbreitnng  der  geogno- 
Ijjeuhtm  Varmationen  in  Neu- Granada.  -»  15)  Esquiue  de  Carte  gfographiqut 
dbt  pags  au  Nord  de  VÄbyssinie  entre  35  — 37»  rfe  Paris  et  15  -  17°  A^-,  lev/e 
mt  Im  lUu*  doM  VamH  1867,  par  Wenur  Mwmngtr.  —  16)  Die  Gewerbthätig- 
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und  M  Eilenbahnen  der  Schweiz,  nebst  gcogr.  Karte  der  achweise rUchen  Qm» 
werbathHügkeit,  2.  A<ifl.,  von  Zießlcr.  Wimcrthur  1858.  -  17)  KfQu.Mjtt^lte^ 
tona  Zürich.  —  18)  Wundkurtc  »kr  Schweiz  von  J.  M.  Ziegler. 

Hierauf  hielt  Herr  Gcncrul - Mujor  Dr.  E.  Ilufmanu  den  in  dicsesq^  Sitillt 
voll>tiuuii;;  niitj^cthciltcn  Vortrug  über  die  UuhenverhiiltniAse  des  Ural. 

iSodann  »prach  Herr  Karaten  über  daa  Vorkommen  dea  Goldea  in  Nea- 
Granada.  Di«  dortige  Crberölkerang  waAte  bereit»  tot  Anlninft  der  Sptaitf^fimt* 
mUm  m  gewinnen  nad  künadidi  su  Tcrarbeiten.  Bei  der  Betitraehm»  Am^  tjm 
dm  dueh  die  Enropier  verbaigen  die  Indiaaer  «wgfiUlig  ihr«  SdtItM  tot  4m 
Broberenu  Noeli  jettt  hnt  man  s.  B.  in  einem  tRwken  gelugteii  See  UmmMI^ 
Agaren  gefanden«  wie  auch  goldenen  Schmuck  verschiedener  Art  in  alten  Gnih 
8tätten  oder  in  zogeach&tteten  Erzgängen.  Der  Fundort  dea  Goldes  ist  nament> 
lieh  die  Küstenebene,  die  sich  ri^-ischen  t  — 5°  am  grofsen  Occan  uuüdchut.  Unter 
einer  20  —  30  Fuf»  dicken  Sthicht  von  Mergel  und  Sand  bctinden  sich  daselbst 
oft  Goldmassen  von  20  bis  25  Pfund  in  kleinen  Kitrnern  beisammen.  Der  jähr- 
liche GeiMUiuut -  Ertrag  wurde  zu  13,206  Pfd.  uugegeben,  der  lueibt  iu  rohcoi  Za- 
atande  rar  Ansfohr  kommt.  Der  Bau  «of  diepea  lletall  fhrd,  beipaanniadi 
trieben,  der  Ertrag  bat  aich  jedoch  in  neuerer  Zeit  auf  den  vierten  Tbeü  dee 
firfiheren  redndrt,  da  ea  an  Arbeiukimflen  fehlt  Eine  geognoatiache  Karte  Aber 
dieaen  nordweatlidien  "Hieil  Yon  ColnmUen  erläuterte  daa  YeratiUidnira  6mum, 
waa  der  V<^ir|ni9B|^d«  Uber  d!^  Bil^g  l^^9^90Cf  auscinandcrseute.  Nach- 

dem die  Erzgänge  zertrümmert  worden,  hätten  plötzliche  Fluthen  diese  G<^ 
masscn  nach  dem  jctzif,'en  Standorte  ^cbnu  lit  und  sie  mit  jener  Erdschicht  be- 
ilcckt,  in  welcher  Muscheln  und  andere  Conchylien  den  Beweis  lieferten,  dali| 
diese  Aldagerung  erfolgt  sei,  als  nocli  das  Meer  dic^e  Gegenden  bedeckte. 

Herr  Baeyer  überreichte  sein  Work  (die  Verbindungen  der  prcufsitichen  und 
«ttiaiachen  Dteieekaketten  bei  Thon  md  Tamowite)  «nd  begWlete  dnaselbe  out 
kanen  Betnerknngea  in  Besag  auf  die  dabei  gebranchten  Inatnunente,  deren  ikf 
nniilg^t  vorher  hinge  «nd  aoigilillig  erprobt  worden  war,  and  dio  ein  ao  tefij*» 
agtndea  Beanllat  eigaben,  daft  bei  der  Meaanng  von  SnjaMnAade  die  Odemgwi 
■nfWirta  auf  einer  Bntreckang  Ton  200  Meilen  gUL  nur  ein»  DifiBrenn  m  3.ftaft 
hennsstellte. 

Herr  Ehrenberg  theiltc  ein  Schreiben  von  Mnnr\'  mit,  nach  welchem  aof 
dem  Telof^raphcn- Plateau  des  atlanti-'clien  Oceans  mit  neuen  enirlischen  Senk- 
apparaten von  32  bis  12G  Pfund  Seiiwcrc  neue  Measungen  vcranittaltet  wurdeo, 
welche  als  gröfseste  Tiefe  ItiOO  Fathoin^  ergaben. 

Herr  Dore  sprach  achllefUIcli  Aber  die  mscidedfaon  Andditen,  welche  b« 
der  BrUoternng  der  YerlbeUwig  dea  Mi^netiiBraa  aof  der  OberiUkfen  dar  Bide 
galtend  genuudit  worden  dnd,  aaknipfeBd .  an  die  eben  wrwhiiia—e  ^n^ynH 
UebireeliaBg  dee  vicctea  Theilt  dea  Komoa. 


Digitized  by  Googli 


Uebersieht  der  vom  November  1857  his  zum  Juni  1858 
auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen  Werke, 
Aufs&tze,  Karten  und  Pläne. 

▼oa  W.  Koner. 


Oeognpbucbe,  ttatifliiache 

Zeitschrift  für  allgemeine  ErdIciiBd«  «tc 
HeraUHgef^eben  von  Dr.  K.  Nenmann. 
Neue  Folge.  Bd.  III.  Heft  5.  6.  1857. 
B4.  IV.  H«ftl-<.  1858.  Min  (D. 
BataMi).  gr.  8. 

ICittheilangen  der  Kais.  Kdn.  Geographi- 
schen Gesellschaft.  Redig.  von  Franz 
FoetItrI«.  iftfaqr.  a.  1858.  Utll  1. 
Wien.  gr.  8. 

Mittheiliingen  ans  J.  Perthes'  geographü 
«Aar  Aaatalt  ttb«r  wichtige  neue  Er- 
foracbugltB  asf  dem  Gesammtgebieto 
der  Geographie,  von  I>r.  A.  Peter- 
mann.  Bd.  UI.  1867.  Heft  11.  12. 
WL IV.  Heft  1—4.  Q«lha  (PMhes).  4. 

Bote  (Wjästmk)  der  KaiserL  Rosa.  Geo- 
gpraphischen  GeseUschaA.  Ilernasgege- 
b«u  unter  Redaction  des  Secretairs  der 
Oeeeltadidt  X.  J«  Lamanaky.  Jalurg; 
1857  ßd.  IV~VL  8t  Bilenbwg 
1857.  gr.  8. 

Ckmipte-renda  de  1«  BotiM  gt^ographique 
Imperiale  de  Russie  pour  l'ann^e  1857. 
R^dig(<  par  M.  y.  B^sobrasoff.  Trad. 
da  rusae.  StP^ursboiiüg  1868.  158  S. 
gr.  8. 

Bulletin  de  la  Societ^  d<-  Geographie  etc. 
IVe  Ser.  1867.  T.  XIV.  Novembre,  De- 
cembre.  T.  XV.  Janvier — Avrü.  Paris 
(Artfnw'Bertnnd).  gr.  8. 

Tht  Jonmal  of  the  Royal  Geographica! 
Society  of  London.  Vol.  XXVII.  1867. 
Edited  by  Dr. Norton  Shaw.  London 
Qtmj)  1857.  CXCrra,  888  8.  8. 

PfeocMdiiigi  «f  tke  Bojil  Geosi^bical 


mid  naotUche  Zeitachrifton. 

Society  of  London.  Published  ander  the 
Autbority  of  tho  Council,  and  edited  by 
the  Secretary.  Vol.  II.  N.  1.  2.  Jaiiuarjr 
—  Mareh  1858.  London  (SUaford).  8. 

The  Transactions  of  the  Bombay  Geogra^ 
phical  Society.  From  March  1856  to 
March  1857.  (New  Iseue.)  £diu>d  by  the 
SMNtvj.  VoLXm.  Bo«ib*7  1857.  8. 

Archiv  Air  wisaenschaftlicho  Kimd«  von 
BoXaUnd.  Uoranagegeben  von  A.  Kr- 
man.  Bd.  XVL  1857.  Heft  4.  Bd. 
XVIL  1858.  Hftftl.  S.  B«riiii(a.Bei- 
mer).  8. 

Das  Autiland.  Eine  Wochenachrift.  80. 
Jalirgang.  1857.  K.47^8da«llk  81. 
Jahrgang.  1858.  N.  1  —  88.  BtnttiHt 

(Cotta).  4. 

i  Prculsisches  Handels  -  Archiv.  Wochen- 
I     aehrift  IHr  Hnidcl»  Otwerb«  «sd  Ver- 

'       kt'lirx-Aii'^talton.  HtT;ui«<t:t^j;.  von%'.  T  5  e- 
j      bahn  u.  Saint-I'icrre.  Jahrg.  1857. 
I     N.  49  — SohloA.  Jahrg.  1868.  N.  1  — 
25.  Berlin  (Decker),  gr.  4. 
Nouvelles  Annales  »les  Voyages  etc.  VT"»* 
&6s.  1857.  D^cembre.  1868.  Janvier 
— AvriL  Pluia  (ArUnu-BMtnBd).  8. 
Revue  de  l'Orient,  de  l'Alg^rie  et  des  C<K 
lonies.  Nouv.  S^r.  1857.  Septembre  — 
D^cembre.  1858.  Janvier — Mai.  Paria 
(S«ttTier).  gr.  8. 
The  Nautioal  Magazine  and  Xaval  Chro- 
nicle.  Vol.XXVl.  1857.  November,  De- 
cember.  VoL  XXVIL  1858.  Januar  — 
Mandl.  London  (SiaapUa).  8. 
Xydaduift  roor  iroderiandseb  ladUt  üifr» 
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gag.  door  W.  B.  vtn  HoCvelL  1867. 

November.  Dt^romber.  1858.  Jnniar  — 

Mei.  Zalt-Duinmel.  gr.  8. 
Weft'IndM.  Bijdrage  tot  de  berordering 

van  de  kennis  der  Nederlandsohe  Wist- 

Indischo  k()loniJ<n.  2-deel,  4««fl.  H«ar- 

lem  (Kru&eman).  gr.  8. 
De  Globe.  SchetMn  ras  landen  en  ro\' 

ken*  Bijeenvi'rzameM  door  H.  Picard. 

2«  Serie.  1«  ufl.  Amsterdam  (Sybrandi) 

1868.  (per  jaarg.  f.  7,20.) 
llitHMainigao  de»  ilatbtieeben  Bvmm'e  in 

Berlin.  Herausgegebt  n  von  DifterlcL 

10.  Jahrgang.  1857.  N.  22  bi.s  Schltirg. 

11.  Jahrgang.  1858.  1-^8.  Berlin 
(Ifitder  ft  8.).  9, 

Zfitsrhrift  de«  «if .ntisthchcn  Burcau's  des 
Königl.  Sächsischen  Ministeriums  des 
Innern.  Kedigirt  von  Dr.  E.  Engel. 
Jahrg.  UI.  1867.  M.4— 8.  Leipiig(Htb- 
ncT  in  Comm). 

Annali  univdXBali  di  atatiatica,  economia 


pwMittca»  legbiaarione,  storia,  Tiaggl  e 

commercto.  Compilati  da  Gioa.  Sacchi 
et«.  VoLXVI  delle  serie  III.  Ottobre- 
Dieembie  1857.  XVIL  Gennj^o.  (7oL 
CXXXII  e  CXXXm  deUa  aar.  L)  ID- 
lano  1857.  58.  8. 
Journal  of  the  Statiatical  Society  of  Lon- 
don. Yd.  XXL  Fnt  1.  1888. 
(Pfeikar  k  Soo).  gr.  8. 


Haidinger  (Wm.),  Ansprache,  gehalten 
in  der  ersten  Jahresversammlung  der 
K.  K.  Geographischen  GeaellachaA  ia 
Wien  am  8.  Nnrember  1867.  Wm 
1857.  21  S.  8. 

Maury  (Alfr.),  Rapport  fait  klm.  Soci^td 
de  Geographie  de  Paria,  snr  lea  progr^ 
des  ecienoea  g^ogmphiqnea  pendant  Tan- 
n<«e  1857.  —  Bullft.  de  la  Soc.  dt 
j      Gtogr.  IV«  S^r.  XIV.  1867.  p.  454. 


Geographische  literatur,  Lezica,  Sammlungen.  Biographien. 


Koner  C^^  l ,  Vebcnicht  der  auf  dem 
Grebiete  der  Geographie  erscheinenden 
Werke,  Aufsitze,  Karten  und  Pline. 
Am  Ende  Jedes  Bandes  der  £9U$dUift 
für  allgemfine  Erdkunde. 

Ziegenbalg  (H.),  Bibliographüche  Ue- 
baialeht  der  Im  J.  1857  und  1868  nnf 
dam  Gebiete  der  Geographie  erschiene- 
nen Werke,  Auf^ntzc  und  Karten.  — 
Petermannt  geograph.  MiUheilungen. 
Jahrg.  ni  n.  XV.  Zn  Ende  jadaa  Hailee. 

Halwing  (E.),  Uebersicht  Uber  die  ka- 
meralistische,  insbesondere  die  statisti- 
sdie  Literatur  des  Jahrea  1867.  — 
JfifUMf.  du  «MM.  Bmtwi*  im  Btrim. 
1858.  N.  1  ff. 

de  Castro  (Vinc),  Gran  Dizionario  geo- 
grafico,  politico,  atatiatico,  atorico,  mi- 
litara  a  oommafelala  dell'  Evrapa  oom- 
pilato  con  ordtne  lessico  e  metodico, 
col  enssidio  di  pareochi  dotti  italiani. 
Dtepeaan  1  —48.  ToL  II.  Lom  —  Pra 
Milano  (FlgiionI)  1867.  8.  (k  60  cent 
Ediz.  economica  e  popolarc  SO  cent.) 

U offmann  (W.),  Encydopädle  der  Erd-, 


Vülkor-  \m(\  Staatenkunde.  25.26.  Lief. 
Leipzig  (Arnold)  1868.  hoch  4.  (k  4 

Sgr.) 

Springer,  Der  enthtülte  Erdkreis.  2. 
Bd.  5.  -  9.  Heft.  Berlin  (BiaiarftOa.) 
1868.  4.  (k  I  Thlr.) 

Grnbe  (A.  W.),  Geographiaaba  Charaklir 
bilder  in  abgerundeten  Gemilden  au.«  der 
Länder-  und  Volkerkunde.  7.  Aufl.  Bd. 
II,  Lief.  1.  S.  Bd.  III,  Lief.  1.  Lcipsig 
(Bnmdilatlar)  1868.  gr.  8.  TUr.) 

Aus  der  Fremde!  Wochensehrift  f!lr  Nater 
und  Menschenkunde  der  aufsereoropli' 
sehen  WelU  KedacU:  A.  Diesmann. 
Jahrg.  1 — 8  k  6S  Nammarn.  Lai^ 
(Keil)  1866  —  58.  Imp.  4. 

Siroony  (F.)  u.  Feil  (Jos.),  Ueber  daa 
Leben  und  Wirken  des  Geographen  6e> 
mg  Hatthins  Vischer.  —  MittkäL  itr 
l:  k.  gtogr.  GueiUek.  m  Wim.  IL  1856. 
p.  18. 

GIrard  (Manr.),  F.  Ftfran,  mteriM^ 
voyageur  aux  terree  aoMnlaa.  Savi^ 
appr^ciation  de  sea  (nranx.  llaaliM 
1867.  278  S.  8. 


Geographische  Lehr-  und  Handbücher. 

Balbi's  allgemeine  Krdho^f  ll^eihnng  oder :  1  Erdkuiule  elc.    Bearbeitet  von  Dr.  H- 

Handbuch  des  geugrajdii.ociteu  Wissen».  I  Berghaus.  25.  —  88.  Lief.  (Schlad)* 

Bina  ayatamatheba  Encyclopidia  der  |  Wien  (Hartleben)  1867.  8.  (k  40  kr.) 
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Becker  (A.),  Geographie  fUr  Gymnasien 
und  höhere  BttrgMncbiün.  K91n  (Da 

Muiit-Schauberg')  1858.  gr.l2.  (1  Thlr.) 
Bergbaus  (H.),  Was  man  von  der  Erde 

weih.  19.  —  SS.  Lief.  Beilin  (HueeU 

berg).  gr.  8.  (k  \  Thlr.) 
Blaii«:"s  (L.  G.^  IhiTidbufh  des  Wiis««'iis- 

wUrUigsten  aus  der  iiatur  und  Geschichte 

der  £rde  nod  Ihrer  Bewohner.  7.  Aufl. 

Herausgeg.  von  A.  Diesterweg.   IS.  — 

15.  Heft.  Bratinschweig  (Sohwelechke) 

1867.  gr.  8.  (k  j  Thlr.) 
Bohenan  (C.  H.),  Leitfliden  bei  dem 

Uiiterricbte  in  der  Erdbeschreibung.  3. 
Aufl.  Hannover  (Helwing)  1868.  12. 
(3  Sgr.) 

Cneeian  (H.),  Ldurhadi  der  «DgeoMinen 

Geographie  ftlr  Gymnasien  und  höhere 
Lehranstalten.  2.  Aufl.  1.  H&lfte.  Chur 
(Hitz)  1868.  gr.8.  (pro  compl.  26  Sgr.) 

Grihel,  Leitfaden  svr  Geographie  von 
Xuropa  mit  besonderer  Eilrknicht  von 
Dentachland.  4.  Autl.  Suttin  (GraCs- 
nann)  1S58.  S.  (8  Sgr.) 

Heinzelmann  (F.),  Die  Weltkunde  in 
einer  planmÄfsig  geordneten  Rundschau 
der  wichtigsten  neueren  Land-  und  See- 
reieeD.  Supplemente.  1.  Bd.  A.  n.  d. 
Tit.:  Das  Deutsche  Land  in  RetHebil- 
dem  n.  Skizzen.  1.  Bd.  Leipzig  (Flei- 
scher) 1858.  gr.  8.  (1^  Thlr.) 

Herold  (C),  Leitfoden  der  phyilkalleehea 
und  politi»cheu  Geographie.  Nürnberg 
(Schmid)  1858.  gr.  8.  Thlr.) 

Horrmann  (C.  A.  J.),  Klciue  Geogra- 
phie oder  daa  Wichtigste  am  dw  Erd- 
beschreibung. 4.  Auflage.  Durch^rc-ehcn 
von  K.  Leuschner.  Schönebeck  (Berger) 

1868.  8.  (i  TUr.) 

K 1  ö  d  e  n  (G.  A.),  Handbuch  der  Erd- 
kunde. 4.- 7.  Lief.  Berlin  (Weidmann) 
1858.  gr.  8.  (k  j  Thlr.) 

Kosenn  (B.),  Chtmdsttge  der  Geographie. 
Wien  (HarÜebcn)  1868.  8.  (9  Sgr.) 

Kuttner  (A.).  Kleine  Schulgcografie  mit 
besonderer  KUcksicbt  auf  das  Kaiser- 
thom  Oeaterreich.  7.  Anll.  Peeth  (Lam- 
pel)  1858.  12.  (J  Thlr.) 

KUtzing  (F.  T.),  Die  Elemente  der  Geo- 
graphie als  Lehr-  und  Leeebach  ftlr 
GjaBnaiitn,  Real-,  Bttrger-  und  Töchter- 
schulen. 3.  Aufl.  Nordbausen  (BOch- 
ting)  1858.  gr.  8.  (12  Sgr.) 

Kvfa'Bar  (J.  G.),  Geographisdie  Bilder, 
enttialtend  daa  bteressanteste  nnd  Wis- 
senswürdigste aus  der  Länder-  uud  Völ- 
kerkunde nnd  der  Physik  der  Erde. 


1.  Band.  Europa.  Glogau  (Flemming) 
1858.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Locher  (F.\  Allgemeine  Erdkunde  oder 
neuestes  Handbuch  zur  Beförderung  und 
Belebung  des  geographischen  Sinnea  nnd 
Wissens.  2. —  7.  Lieferung.  Regensboig 
(Manz)  lRr>R.  8.  (k  n  Sfrr.) 

Putz  (W.^,  Grundrifs  der  Geographie  nnd 
Geeohiehte  der  alten,  mittlem  nnd  nena- 
ren  Zeit  fQr  die  oberen  Klassen  höherer 
Lehranstalten.  1.  Bd.  Dn»  Alterthiun. 
d.Attfl.  Coblenz  (Bädeker)  1858.  2.Ab- 
theiL  Daa  V ittdalter.  8.  Anfl.  Bbcnde. 
1858.  3.  Abthl.  Die  neuere  Zeit.  7. 
Aufl.  Ebends.  1858.  8.  (k  J  Thlr.) 

ratz  (G.),  Kudimenti  di  geograäa  e  atona 
deil*  avo  aatico,  media  e  modamo.  Farla 
III.  Wien  (Gerold'a  Bahn)  1868.  ga.  8. 
(2  Thlr  ) 

Renschle  (K.  G.),  Handbuch  der  Geo- 
graphie oder  neueste  Erdbeschreibung 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Statistik 
und  Topographie.  2.  —  6.  Lie£  Stutt- 
gart (Si^weiserbart)  1858.  Lax.  8.  (k 
18  Sgr.) 

Selten  (F.  C),  Hodegetisches  Handbuch 
der  Geographie  zum  Schulgebrauch  be- 
arbeitet 1.  Bd.  A.  n.  d.  Tit.:  Gnia^ 
läge  beim  Unterricht  in  der  Geographie. 
24.  Aufl.  Braunschn-eig  (Sehwetechkao. 
Sohn)  1858.  8.  (12{  Sgr.) 
Saydlits  (E.),  Sdnilgeographia.  Be- 
arbeitung des  Leitladens  für  den  geo- 
graphischen ünterrichL  Breslau  (Hirt) 
1857.  8.  (17i  Sgr.) 

Schmidt  (A.>  Leitfliden  Ar  den  entw 
geographischen  Unterricht.  Mannhalm 
(Götz)  1857.  gr.  8.  (4  Sgr.) 

Spitzer  (J.),  Geografia  Ar  Yolkaa^»- 
len.  2.  Aufl.  Wien  (lIa7ara.Co.)  1858. 
8.  (4!  Sgr.) 

Städler  (G.  L.),  Lehr-  uud  Handbuch 
der  all^Nneinen  Geogtapliia.  1.  nnd  !• 
Lief.  Leipzig  (Brodthana)  1858.  gr.  8. 

(k  ;  Thlr.) 
Stein  (C.  G.  D.)  und  Uörschelmann 
(F.),  Handbuch  der  Geographie  nnd  8t»- 
ti.«tik.  Neu  bearb.von  J.  E.  Wap  p  ae  us. 
7.  Aufl.  1.  Bd.  8.  Lief.  u.  8.  Bd.  1.  Lief. 
Leipzig  (Hinrichs)  1868.  8.  (1  Thlr. 
7  Sgr.)  —  I.  Bd.  8.  Lief.  Mittal-  nnd 
Sud -Amerika.  Von  J.  E.  Wapp  a  eu  s. 
1.  AbtbL  —  3.  Bd.  1.  Lief.  Europa. 
Allgemehie  TJabaniebt  von  J.  R.  Wap- 
n  ae  n  s.  RufUaad  toii  F.  Poaaart 
a  Thl.r) 

Thot  (A.  J.  F.),  Lehrbuch  der  allgemei- 
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nen  Erdbeschrcibnnp  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  österreichischen  Kai- 
wntMlM.  1.  n.' S.  AbtU.  And(Bettel- 
lu  im)  1858.  gr.  8.  (1  Thlr.) 
Tschctschorko  (C,.).  (Jnnul/di:"'  d»'r 
Erdkunde,  eiu  Lctiladcn  lllr  den  ersten 
gM»gniphitc1ien  Untmidit  Zittau  (Pähl) 

1857.  8.  (2  Sgr.) 

ünpewittcr  (F.  II.),  Neueste  Erdbe- 
schreibung und  Stoatenkundc.  4.  Aufl. 
1S.-.17.  Li«f.  Dresden  (Adlern.  Dietsa) 

1858.  Lex.  8.  (k  •  Thlr.) 

Voigt  (F.),  Leitfaden  beim  geographi- 
schen Unterricht  15.  Aufl.  Berlin  (Lo- 
gier) 1867.  8.  ({  Thlr.) 

Zimmermann  (W.  F.  A.),  Der  Erdball 
und  seine  Naturwunder.  Suppl.  zur  1. 
—  8.  Anfl.  80.  Lief.  Berlin  (llerapel) 
18.18.  Lix.  8.  (6  SgT.) 

Leitfaden  der  Geographie.  5.  Aufl.  Leip- 
zig (Viulet)  1858.  gr.  8.  (|  Thlr.) 

mm.  —  ~  iBr  Töchtenehttlen.  8.  Anfl. 
Ebd».  (4  Thlr.) 

Ocof^raphiscbo  TVberHiobf  über  alle  Reiche 
von  Europa,  dcrt'u  bedeutendste  Stfidte 
mid  FUiM,  Hliuwmbl  and  EinwohiMr, 
mit  Rücksicht  auf  da<j  K aiM-rtluim  Oester- 
reich. Zum  Gebrauch  für  Alle,  die  in 
kurzer  Zeit  einige  geographische  Kennti- 
nisM  trlangen  wollen.  TiOaoh  (Hoff- 
mam)  1857.  8«  S.  16. 


Adams  (W.),  First  Lessens  in  Geographjr: 
with  n  Spfcial  Artifle  on  the  Toadstones 
of  Derb^shire,  a  Glossar)',  Diagrams  etc. 
London (Uotlej)! 888.  1788.  18.  (Is. 
6  d.) 

Anderson  (K  ).  Geography  for  Junior 
Classes.  London  (Nelson's  School  Se- 
rie«) 1868.  110  8.  18.  (11  d.) 

Oolllna's  Geographica!  Primer  in  Rhyme. 
London  (Collins)  1858.  Square  16.  (Is.) 

Cornvrcll  (J.),  Geografihy  for  Beginners. 
London (BimpkiB)  1888.  988. 18.  (Is.) 

Forst  er  (A.  F.),  Manual  of  Gcopraphical 
Aronunciation.  London  (Stauford)  1858. 
64  8.  12.  (2  8.) 

Morse  (S.  E.),  A  System  of  Geography 
for  the  Usc  of  Schools :  illustrated  with 
more  than  Fi/ly  Corograpbic  Maps,  and 
nuneron«  Woodcnt  Engravings.  New 
Tork  1858.  72  S.  4.  (8  s.  6  d.) 

Cortambert  (E.),  Rcfsum^  de  g^ogra- 
phie  physique  et  politique,  r^digtf  con- 
femÄncnt  anx  denden  progmusMi  of- 
fleUl«.  FWl«  1866.  866  8.  18, 


Meissas  (A.)  et  Michelot  (A.),  Non- 
velle  g^ographie  mdthodique,  aaivie  d'un 
petit  tniti  am  lo  eonatnietioii  dei  car- 

tcs,  par  M.  Charles.  38«  dditlOB.  Fteil 
1858.  XVI,  3G0  S.  12. 

Schweitzer  (C.  S.),  Pr^cis  de  g^ogra- 
phie  dMmentalre  k  rnst^  dn  eolttft 
royal  frant^ais.  2«  ddlt.  Berlin  (Gottcip 
tag)  1858.  8.  (1^  Thlr.) 

So  alier  (E.),  Pr^ia  de  g^ograpbie 
denne  et  moderne,  ip^düement  rUSgi 
pour  l'atlaÄ  <n«^mentaire  simplific^.  Nouv. 
odiL  revue  par  A.  Auger.  Paris  1858. 
VIII,  4M  8.  1«. 

V  u  i  1 1  e  t ,  Abri^gi^  de  g<^ographie  pbTsiqoe 
et  politique,  de.stine  aux  i'cole«  primai- 
res  et  aux  familles.  Paris  (Mejmeis  & 
Co.)  1857.  808  8.  18. 

Manuel  de  la  g^ograpble  de  Crozat,  par 
demandes  et  par  reponses.  21*  Edition, 
enti^rement  refondne  et  an|pment4fe  dn 
Dictionnnixe  de  tontes  leo  rfllei  de 
France,  par  H.  de  Poris.  Paris  1857. 
528  S.  12.   Avoc  11  cartesi. 

Hartman  (^Gabr.  Jsr.),  L&robok  uti  All- 
mknnn  Geogrefien.  Jente  Bamnandnf 
af  Gamla  Geoj:rr<ifien.  Sextonde  üppL, 
ytterligare  oniarbetad  af  II.  A.  Witt 
Lund  (Berling)  1857.  368  och  71  S.  8. 
(1  R:dr.  24  sk.) 

Winge  fJ.  M.),  Lftrobok  i  Geograph!  och 
Hiatoria  ior  Folkscholor  och  Njböijare. 
Sedntre  Dden.  Ttoode  ÜppL  Stoekbefai 
(Haeggström)  1858.  70  S.  12.  (25öre.) 

Wennberg  (P.M.),  Förbcrtnlaiide  l'nder- 
wiHning  i  AUmänoa  och  Swcnska  Geo- 
graphien, fBr  Folicsebolor.  VJerde  UppL 
Stockholm  ( Ilaeggstrom )  1 8  58. 48  8. 18. 

Marmocchi  (F.  C),  Corso  di  Geogrtfia 
stohca  antica,  del  medio  evo  e  mo- 
deriM,  «qMwto  in  TentkiiM|oe  atn^,  dl» 
visi  in  cento  lezioni;  ampiamente  cor- 
redato  di  carte  di  geografia  storica  etc. 
Vol.  L  P.  1.  2.  Vol.  IL  lU.  Milsno 
(BonioCti)  1856.  57.  gr.  8.  (80  8r.) 

Geografia  storica  modema  universale,  co- 
rografica,  politica,  statlstica,  indostrials 
e  conunerciale  scritta  solle  tnode  41 
Adriano  od  Bttgenio  Balbi,  IfannoccH 
Ritter,  Roon  etc.  per  rura  di  una  90- 
cietk  di  dotti  letterati  ira  i  quali  G.  B. 
Caitn,  6.  Soecbl,  O.  e  di  Cutro,  A. 
Strambio.  Pniitata  1  —  12.  MUimo  (Psg- 
noni)  1857.  VIU,  1 — 888  p.  8. 
46  centes.) 

La  geografia  «nivonal,  eegna  loa  aovtt- 
moa  deaeahrimiantof^  tWtadof,  babMM 
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comerciales,  censos  4  invMÜgaciones, 
redactado  cn  vista  de  la  obras  de  An- 
tiUoD,  lli&aoo,  Torrente,  V'erdejo  etc. 
T,V%  Bmtoiui  1857.  888«.  «968. 
8.  {Ihn.}   

Schmitx  (L.),  A  Manual  of  Aneient  Geo- 
fiBfby.  Witb  a  Map,  ahowing  tb«  Re- 
tnek  oi  tbe  Tan  Touaat  Gnaka  vaiM 


Xenophon.  London ^IwtopIWMi)  188A. 

440  S.  8.  (6  8.) 

Lelewel  (J.),  Geographie  du  mojren  ige. 
Danlar  TobuiM  pMU  oq  1867.  Bm- 
xelles  (M"«  veuve  Pilliet)  1857.  8. 

Ritter  (C),  Die  arabische  Geographie 
dea  Ahmed  Moquaddmay.  —  ZtiUckr, 
f.  aligmm,  ErOmdt.  K.  F.  HL  1867. 
p.488. 


Mathemfttische  und  physikalische  Geographie. 


T.  Hamboldt  (A.),  Kosmoa.  Entwurf 
einer  phynischen  Weltbcschreibung.  Bd. 
IV.  Stutt|2rart  (Cotta)  1858.  gr.  8. 
(8  Thlr.  6  Sgr.J 

Witt  war  (W.  C),  Dia  phyaikaliadie  Geo- 
graphie fnMirh  flarj^estdlt  ffir  Studi- 
rende  und  Freunde  der  Xaturwisscn- 
■cbaften.  2.  Ausg.  Leipzig  (O.  Wigand) 
1868.  gr.  8.  (2^  Thlr.) 

Katolicka  (E.).  Anfanjr'f^nde  der  fisi- 
adien  Geographie  mit  einer  Einleitung^ 
.  sQfl  der  HfinineMnnde  fttr  dl«  1.  Rlaaae 
der  T'nter-Gymnasien  und  Untcr-Real- 
Bchulon.  Wien  (&Uyer  u.  Co.)  1868. 
gr.  8.  (1 2  Sgr.) 

8t«ln1ian  ser  (Ant.),  Gnmdzf^  derm»- 
theinati<chcn  Geographie  und  der  Land. 
karten-Projpction.  Bd.  L  II.  Mit  vielen 
Holzschnitten  u.  Kärtchen.  Wien  (Deck) 
1867.  gr.  8.  (2  Tlilr.  7^  Sgr.) 

Qnyot  (A.),  Comparativc  Physical  Gco- 
'  graphy ;  or,  the  Earth  in  rclation  to  Man. 
Tranai.  from  the  French  by  C.  C.  Fel- 
Um.  Sd  edit.   London  (Gorar)  1858. 
200  S.  12.  (5  ?.) 

Somerville  (Mary),  Physical Gcography. 
4th  edit  London  (Morray)  1858.  6428. 
8.  (9  e.) 

Snllivaii  ( W.  K.),  On  the  Influtncc 
wbicb  the  Physical  Geograpby,  the  Aui- 
otal  and  TegetnU«  Ph>dn«tiona  etc.,  of 
different  Regions  excrt  tipon  the  Lau- 
guagcs,  Mythologj',  and  early  Litera- 
ture  of  3Iaukind,  with  Reference  to  ita 
EDployncnt  aa  «  tcat  of  Ethnolo^eal 
Hypotheaaa.  —  7k«  Atlimtit.  L  1868. 
p.  50. 

Clanaiaa,  tJebar  die  Stmktnr  vnd  Be- 
wtfimg  der  GlatadMc  —  Vlmrteljakn- 


§ekriß  der  Ifntmfor»ek,  Qu*  m  ZMek, 

ni.    IH.^S.   Heft  1. 

A.  r.  Ilumboidt's  neueste  Arbeit  Über  die 
Vulkane  der  Erde.  —  Petermann^s  Mit- 
tkeil.  IV.  1858.  p.  85. 

Klüge  fE.),  Vcrzeichnifs  der  Erdbeben 
und  vnlkoniacben  Eruptionen  und  der 
dieselben  begleitenden  Ersebetnmgen  in 
den  Jahren  185')  und  1856.  Schlufs. 
—  Allgem.  tlentuche  naturhitt,  Ztitg, 
N.  F.  IIL  llett  11.  1857. 

Bontf,  Ueber  die  Erdbeban  im  Daeeniber 
1857,  dann  im  JSnner  und  Februar  1858. 

  Sifzunrfufj'i'.  (Irr   l]'ienrr    \l'id.  der 

Wi$$.  Math.-natune.Cl.  XXViil.  1858. 
p.  821. 

Dove  (H.  W.),  üeber  die  Scheidelinie  dar 
nordlichen  und  südlichen  Erdhälfte.  — 
Zeitschr.  /.  allg.  Erdkunde.  N.  F.  IV. 
1868.  p.  826. 

Bon^,  ütbcr  die  peomef rieche  Rcgelmäs- 
sigkcit  des  Erdballes  im  Allgemeinen} 
insbesondere  aber  diejenige  seiner  Waa» 
aacrinnen  und  die  Abthailuog  dieser  in 
symmetrische  Gruppen.  —  Sitzungsber. 
der  Wimtr  Akod,  d.  Wia$.  Math.-natur- 
«icf.  et,  XXm.  1857.  p.  856. 

Dove  (H.  W.),  Ueber  das  veränderliche 
Niveau  der  Strome.  —  Zeitschr.  /.  nUg. 
Erdkunde.  N.  F.  IV.  1858.  p.  829. 

Higginaon  (F.),  Tbe  Oeean,  ita  Ün- 
fathomablc  Depths  and  Natural  Pheno- 
nicna;  compri.>>ing  Authentic  Narrative« 
and  Strange  Keminiscences  of  Ente^ 
prise,  Ddnaion  and  DAbiquauft  witn 
the  VnvaiTi's  and  Discoveries  of  Her 
Majesty's  Sliip^Cyclops".  London  (Stau- 
ford)  1857.  202  S.  8.  (4  s.  6  d.) 


Nautik  «od  Hydrogmphie  der  Meere.  Der  atlaatiseh»  Telegraph. 


Bremika r  (&),  NattHadMaJatebttdi  oder  1     flkrdaa  Jahr  1860  _ 
voDatlndiga  Epbemeridao  nnd  Taf  ila  |     Ling«,  Breita  und  Zeit 
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astronomischen  ncobaohttingeii.  Berlin 
(G.  B«imer)  1858.  gr.  8.  (4  Thlr.) 
Brtintker  (C.)i  Aimiuire  mndq««  «■ 
^pht^meridea  et  table«  complötai  poar 
l'an  1860  ponr  d<'tenniner  la  lungitade, 
la  latitude  et  le  temps  dana  la  uaviga- 
tim.  Derlin  (Q.  Behner)  18»8.  gr.  8. 
(iTMr.) 

Almanaque  nautico  para  1859,  calculado 
de  örden  de  S.  H.  en  el  obsen'atorio 
d«  narfna  de  k  dvdad  d»  Sn-Ptr- 
nando.  Cadix  1857.  8. 

Anouaire  poor  l'an  1858,  publi«^  par  le 
Bureau  des  loogitudea.  Paria  (Mallui- 
BwdMlier).  t71  8.  18.  (1  fr.) 

Jeans  (II.  W.),  Navigation  and  Naatic«! 
Astronomy.  Part  I ,  containing  Rolea 
for  finding  tbe  Latitude  and  Longitude, 
and  tbe  Variation  of  the  Compasa.  Lon- 
don (Longman)  1857.  '284  S.  12.  (4».) 

d'Aveaac,  Anciens  t^moignagea  relatift 
h  la  Bontiol«.  —  Bullet.  d$  la  8oe, 
daOiogr.  yU84r.  XV.  1858.  p.  171. 

Lawson  (Wm.),  Coaat  Lines:  the  Geo- 
graph v  uf  Coaat  Lines.  2d  edit  Lon- 
don (Piper)  1858.  80  8.  IS.  (1  s.) 

(MBci^lc  gids  voor  de  golf  van  Finland 
van  Dageront  tot  Wijburg,  St.  Peters- 
burg enx.,  met  beacbryving  der  vuar- 
tornw  «I  bakfoa^  benmu  bepalingen 
W  Orders  van  de  Russiacbe  admirali- 
telt.  Nnar  hcf  Kngelsch  door  P.  Ä. 
Schultz.  Amsterdam  (Stemler)  1858. 
«  eB  86  U.  8.  (&  0,80.) 

Neue  Tieftn-MeHongm  im  MittoUlndi- 


scben  Meere.  —  PetmmumiFt  JflHML 

m.  1857.  p.  518. 
▼lii«««doii-Diiflio«1ia  (0.  A.)  «t  d« 

Kerballet  (C.  P.),  ICanuel  de  la  n*. 
vigation  dan«  le  d^troit  de  Gibraltar. 
ParU  (Ledoyen)  1858.  XXIV  pL  i. 
tum  «t  18  pL  8. 

Baehe  (A.  D.),  On  the  Heighta  of  tbe  Ti- 
de« of  the  Atlantic  Coaat  of  the  ünitod 
Statea,  from  Obaervationa  in  the  Coaat 
8wT^.  —  AnarfoM  Jtmnt.  vf  ßeimtek 
See.  fler.  XXV.  1858.  p.  47. 

Bache  (A.  D.),  On  the  WindÄ  of  th« 
Western  Coaat  of  the  Luiied  ätates, 
from  Obmcrrttoni  in  connacCkm  wiäk 
the  U.  S.  Coast  Sim  oy.  —  tbkL  8m. 
Ser.  XXV.  1858.  p.  52. 

Review  of  the  Operations  and  Rtmite  ef 
the  United  Statea  Coaat  Survey.  —  ibid. 
8m.  8«r.  ZXY.  18ft8.  ^  7».  848. 


Manry,  Ueber  die  Sondimng^n  aaf  deaa 
.Telegraphen- Plateau".  —  ZeUsckr./, 
allg.  Erdkimd»»  N.  F.  HL  1867.  p.ftM. 

Die  Sondirangen  auf  dem  Telegraphen- 
Plateau  ibid.  N.  F.  IV.  1858.  p.  77. 

Die  engliachen  Tiefen -Measungea  auf  dem 
•ogenaantnii  ,TelegnpbeB«nala«a*  im 
Jahre  1857.  -  PHwmmuCt  MUOäL 
IV.  1858.  p.  161. 

Maury,  Daa  Telegraphen -Plateau  de« 
Nord-Atlutiwsbn  Oeemm.  —  ibid.  OL 
1867.  p.  667. 


Allgemeine  StatiBtik.  WeUhaodeL 


Heatabllag  (XaT.),  Coagrte  intenalio- 

nal  de  Statiatiqne.  Trolaiöme  sea^on, 
tenne  k  Vienne  du  31  Aoüt  au  5  Sep- 
tembre  1857.  Extrait  du  Moniteur  Beige 
da  86  Kovembre  1867.  BnuceUea  1867. 

Brown  (S.),  Report  on  the  International 
Statistical  Cungress,  held  at  Vienna, 
1857.  —  Jour».  of  tk«  StaüstictU  So- 
citUf  of  LofMiea.  XD.  1868.  p.  1. 

Sasicu  (Kdroly),  Atal^nos  orszupallapot- 
tan.  (Allgemeine  SUtiatik.)  Peat  (M. 
Bdtb)  1857.  8. 

Garnier  (Jos.),  Du  principe  de  popu- 
lation.  Paris  (Guillanmin)  1857.  18. 

Zur  Statiatik  der  Eisenbahnen  der  Erde. 
—  MtoeAr.  /.  allg.  Brikmi».  H.  F. 
HL  1867.  p.  486. 


Zar  Slatlalik  der  freaiMwhe«  Coloai«. 

—  Zeittckr.  f.  allg.  Mhmdk  H.  f. 

IIL  1857.  p.  517. 
Scher  er  (H.)i  Algemeene  geachiedenis 

van  den  wersldbandeL  üit  het  Hoogi. 

vertaald,  met  b^voeging  der  aanteeks- 

ningen  van  Richelot  en  Vogel,  door  N. 

S.  Caliscb.  1*  en  2'  ad.  Haarlem  (Km- 

aemaa)  1868.  gr.  8.  (b  f.  0,75.) 
Der  Handel  im  Baltischen  Meere  /Vüi^ 

üamdeUarckiv.  1857.  N.  49. 
Sebabert  (F.  W.),  Die  Banaiwolla  Ii 

ihrem  grofsartigen  VerhAltnisae  zur  Be* 

lebung  dee  Weltvericebn  und  der  V6lka^ 

Industrie  der  Q^[eawart.  —  ZmUehr. 

/.  allg.  Mi  ikmJb,  V.F.  IT.  1886. 

p.88. 
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SMMslBiigeii  TOik  ReiMB.  RiHmü  dnrcli  BMihreM  WMtUieile  und  LSnder. 


Pflich«!  (O.),  ÜMcbicbt«  des  ZciUdten 
dir  BaldeafauigiB.  StaHü^ut  (Cotu) 
1858.  gr.  8.  (8  Thlr.  6  8^.) 

Sindrack  der  grofseo  nAUtischen  Entdpk- 
kuDgen  de«  16.  Jahrhundert«  auf  du 
taiüft  teep«.  _  AmUmA.  18M. 
N.  10. 

Qaufs  (EL),  Land  and  Meer  oder  Gallc- 
ritt  der  bariUimtMten  Weltmnaegler  uqd 
SfflldecknngBreMenden  aller  Linder  nnd 
Zeiten.  Hauptsächlich  fUr  die  enrach- 
•ene  Jugend.  Weimar  «Yeigt)  1868. 
gr.  19.  (24  Thlr.) 

ttitpiftlMl  HotfeM.  (Eine  Uebersicht 
der  neueren  geographischen  Entdeckun- 
gen.) —  AwmieaM  Jomm,  o/  Scitnc* 
mtd  Art».  Seeead  Ser.  ZXV.  1898. 

p.  ao5* 

de  G  ravefl  (S.),  Toyages  et  aventuree 
dea  uiarins  et  navigateora  les  pioa 
IMwM,  Ott  i4mm4  de  lernt  expddltioaa, 
4e  knn  p^rils,  de  lean  aenihigei  et 
de  lenrs  «roMbete.  Iii— gn  1887.  886 
8.  12. 

LSker  (V.),  Land  vnd  Leali  fai  dir  alten 

nnd  neuen  Welt.  Reiseskizzen.  8.  Bd. 
Güttingen  (Wigand)  1868.  8.  (l^Thlr.) 
Pfeiffer  (Ida),  Voyage  d'nne  femme  au- 
lanr  du  OMade,  toad.  de  I'allemand, 
par  W.  de  SiMkra.  Pari»  (Hachette) 
1868.  8. 

Ana  einer  ZvmMII  dee  LinjeaeehHIh^Cip 

pitains  Bemh.  v.  Wüllerstorff  an  die 
Kaiserl.  Akademie  der  Wissensch.  Uber 
die  Expedition  von  Sr.  Mig.  Fregatte 
,K«vava'.  ^  dUCmafeler.  dtor  Wtaier 
Aknd.  d.  Wim.  MvkÜk*  aalw'w.  CL  ZZIY. 
1867.  p.  606. 

Nachrichten  von  der  Novara  aaa  der  Cap- 
iladt.  Aue  einem  Schreiben  Haidinger's 
an  A.  r.  Humboldt.  —  Zeitschr.  f.  allg. 
Erdkmde,  N.F.  lY.  1868.  p.  147. 

Heneete  Maduichten  von  Sr.  Miy}.  Fregatte 
.Norara«.  —  SVMr  ÄtUmg,  1888. 
N.  117. 

Die  fieterreichische  Novara-Expedition  von 
Trfeal  bie  Ceylon.  80.  April  1887  bta 
8.  Jaaoar  1868.  -  Ptttnmm'tMUtktU, 

IV.  1858.  p.  121. 
Scherzer  (K.),  Die  Novara-Expedition. 
—  irMHwaean*f  tflaMr.  MMfte  M9- 

maU'Heft«.  1868.  N.  18. 
P'Ewes  (J.),  Sporting  in  both  Hemi- 
apherea.    London  (Boutiedge)  1867. 
888  a  18.  (8  •.) 


Kletke  (H.),  Alexander  von  Humboldt'« 
niaaB  in  Aaerika  en  AaUk  (Uit  hat 
Hoogd.  1*  —  6«  afl.  Amsterdam  (Gebr. 
van  Es)  1868.  gr.  8.       f.  O  SO.) 

Macgriliivrajr  (W.),  The  Travels  and 
Beeeerahea  af  Alesaader  Hanihaldti 
New  edit.  London  (NoImb)  1887.  418 
8.  12.  (8  s.  6  d.) 

Dnfferin  (Lord),  Lettera  iVom  High  La- 
titudes;  being  some  Account  of  aTejrage 
in  thc  SchooniT  Yacht,  „Fonm",  to  Ice- 
land, Jan  Mayei^  and  SpiUbergen,  in 
1856.  Medit  London  (Murray)  1887. 
410  S.  8.  (U  i.)  ^  84  edit.  480  a 
8.  (21  s.) 

Tan  Ob  (P.),  Reizen  der  Engeischen  naar 
de  nooidelUke  yiaee  in  den  atiUen  ooa- 

aan.  Voor  de  jt^ngd  bewerkt.  2  deelcn. 
2e  uitgaaf.  Soeek  (van  Drulen  Sc 
Bleeker)  1868.  4,  288;  4  en  266  bL 
(f.  1,60.) 

üle  (Otto),  Geschichte  der  Polarreisen. — 
Die  Natur.  1858.  N.  3.  4.  6  ff. 

Svenske,  Uebersicht  der  hauptsächlich» 
•lan  Keieen  nnd  geographlMhea  Bar- 
deckungen in  dem  fÜnQährigen  Zeitraum 
von  1848 — 68.  Arktische  Expeditionen. 
—  Bote  ( Wjdttnik)  d.  K.  Ruu.  Gtoffr, 
Ges.  1867.  Hefl  IV.  (In  russ.  Sprache.) 

Tjugufyra  Bref  frin  Frankrike,  Ty«kland 
och  Sehweite.  1866—66.  Förra  Delen. 
Aderton  Bie^  Sednare  Delen.  Sex  Braft 
üpsala  (Wahlström  &  C.)  1857.  858 
och  203  S.  12.  (2  R:dr.  32  sk.) 

Bell  (R.),  Wayside  Picturea  throogh 
FraiMe,  HoUead,  Bdginn,  and  «p  the 
Rhina.  New  edit  London  (Boadadge) 
1868.  420  S.  8.  (7  s.  6  d.) 
Ranmer  (Fr.),  Bruchstücke  ans  Erin- 
■aningnn  ron  einer  Beiae  nadi  IMbia- 
mark,  Schweden  und  Norwdgen  im  Som- 
mer 1866  —  r.  Räumer  s  kisU  roacAe»- 
ML  8.  Folge.  EL  1858. 

Booke  (O.),  Tke  Life  of  the  MoeeIH 
from  ita  Source  in  the  Vosgee  Moun- 
tain» to  ita  Jnnetion  with  the  Bbine 
et  Coblena.  London  (Boolh)  188a 
290  S.  8.  (21  B.) 

de  Quatrefages  (A.),  The  Rambler  of 
a  Naturalist  on  the  Coaat  of  i^rauce, 
Spain  aad  8lei^.  TnniL  bj  aCCMa. 
2  vols.  London  (Le^piMB)  1887.  780 
S.  8.  (16  9.) 

Uuyamans  (J.  B.),  Yoyage  m  Itaile  et 
mO^KBlt,  1888—87.  HolHeii^pNt- 
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W.  Koner: 


Partie:  lUlk;  3*^  paiüe: 
Orient.  8  vol.  Ämmt  1868.  8.  (2 
Thlr.) 

Qot«lie  (B.)«  hr.  Jm.  Bni)«nlip''«  Rei- 

Mn  in  Asien  and  AA-ika.  —  ZeiUchr. 
f.  allgem.  Erdkm4t.  M.F.  IV.  1858. 
p.  149. 

Llttdaftj'«  (Lwa)  Letten  oa  Bgypt, 

Edom,  and  the  lloly  Land.  5th  edit. 
with  considerable  additions,  including 
a  general  Index;  now  tir^t  iUastrated 


two  map».  London  (Botm'« 
Libran-)  1858.  8.  (r.  -..) 

Conrad  (F.  W.),  Heizen  naar  de  land- 
Miffte  ^ttM  Ams  t  l^STP^  *  Iwft  fttili^t 
Land.  Met  pluten,  kaart  en  portretten, 
le  atl.  's  Qi»T«ibag«  (irghoff)  18M. 
8.  (f.  1,20.) 

Snii«niot«T  (F.  J.),  Wae  Mm  vom 
Mittcirhein  (Mainz)  tlber  Köln,  V&ri<'. 
Havre  nach  dennordamerikanischrn  Frei- 
staaten, bezieliungtweiM  New -Orleans. 
ffrtwwliiHw(Tnilwi)lW1'.  9.(7  8gr.) 


Europa. 


Croaset  (H.),  G^ograpMe  historique  et 

politique  df>  IT.uropc,  deput?«  la  domi- 

•  nation  romaine  jus^o'aux  trait<$8  de 
1816,  rMIg^  eoBfonntfaMBt  au  Pro- 
gramme offictel  da  1857.  Karat  1857. 
120  S.  18. 

Cortambert  (£•),  Deseription  particu- 
litoa  da  l*Earapa,  vMiffc  cauforai^awiit 
an  Programme  ofBeiri  de  1R57,  pour 
la  claKRo  de  troiHi^ma.  2*  <klit.  Paris 
1858.  216  S.  13. 

AiMkM  diMaasK,  damaarai  Modeka,  fiir> 
tereMes,  citadellea  et  mines  historiques 
de  l'Europe,  avec  les  traditlons,  legen- 
des oo  chrouiqucs,  qui  s'y  rattachent 
ale.  par  aaa  loeMW  d'aitlitia  at  da 
litt^ratears.  Pari-«  1857.  800  S.  8.  IDt 
90  Yign.  (2  Tblr.) 

Deutschland. 

Steinbard  (S.),   Yolksbibliotliek  der 

•  Liador*  «Bd  ynterinnda.  t.  Bd.  A. 
u.  d.  Tit.:  Deutschland  und  »ein  Vulk. 
1.  Thl.  2.  Bd.  7.-9.  Lief.  Gotha 
(ScbeaUe)  1858.  gr.  8.  (k  6  Sgr.) 

OaHaria  pittaiaikar  AmtaMen  d«a  danfr> 
sehen  Vaterlandes  und  BeAchreibung 
derselben.  28  —41.  Lief.  Leipzig  (Hiln- 
del)  1867—58.  gr.  4.  (k  6  Sgr.) 

Braaflalra  (Fkv.  A.)«  Itiodiaiia  dSn 

voyagc  en  Allemagne.  Pafb  1857.  VII, 
208  8.  8.  (Ij  Thlr.) 

Bftdeker  (K.),  Die  Rheinlande  von  der 
Schweizer  bis  zur  IloUladtsehen  Grenze. 
Handbuch  lUr  Rdscndp.  10.  Aufl.  Co- 
blenz  (Uädeker)  1858.  8.  (l|  Thlr.) 

Oaghlan  (F.),  Tha  Mfalatara  Qnida  to 
th<>  Rhinv,  throogb  Belgium  and  Hol- 
land, Northern  and  Southern  Germany 

'  eto.  Kewedit.  London  (Coghtan)  1858. 
ms.  «t.  (S  sjtd.) 


Texier  (Edm.),  Vo3rage  pittoresque  tar 
lea  bords  du  Rhin.  Iltastratiaiis  de 
Roaargue  fri^res.  Paris  1868.  VIU, 
502  8.  8.  m  Thlr.) 

Bhanus.  Jahrbuch  für  Handel,  SeluffBüirt 
und  Industrie  der  RheinlSnder.  Her- 
au*Seg.  von  Sohirges.  Maina  (Kupfer- 
bag)  1858.  gr.  8.  (1  TUr.) 

Die  BkeinschiffTahrt  vom  1 3.  bis  15.  Jahr- 
hundert. —  Z*>it»chr.  f.  d.  G«$diick»9dm 
ObtrrkeiM.  iX.  1.  1858. 

SaUflIdiffi  aüd  Haadel  aaf  den  RMae 
im  Jahre  1856.  —  iVsi^  BmM» 
archir.  1858.  N.  1  ff. 

May  he w  (Henry),  The  Upper  Rhine:  tb« 
OcieuMj  af  iu  Banka  aad  tha  MtBaai 
of  its  People.  Illnstrated  by  Bilfcet 
Foster.  Deacribed  by  Henry  Mayhew. 
Mayenaa  to  the  Ltka  af  Constanee.  Lea> 
don  (Rouüedge)  1857.  450  8.  8.  (21s.) 

(v.  S  t  r am  b  «■  rL,'),  I)i  nkwlir'!i';»»r  und  ntlti- 
licber  rheinischer  Antiquarius.  Mittel- 

rhefn.  IT.  Alnhl.  7.  Bd.  1  8.  List 

III.  AbthL  6.  Bd.  2.  — 4.  Lief.  Cob- 
lonz  (IL-rgt)  1858.  rt.  8.  (h  f  Thlr.) 

Der  Rhein  und  die  Rbeinlande.  Darge- 
itellc  in  «alnriMlien  Original- AmMMsa 
von  L.  Lange.  In  Stahl  geatechen  voe 
J.  Poppel.  HiHtoriich -topographisch  ge- 
schildert von  A.  Henninger.  2.  AbtheiL 
Tan  MaiB«  bis  KSIb.  (f.  Aaf.)  18.  ^ 
41.  Heft.  Damitadt  (Laaga)  1858. 
Lex.  8,  (k  I  Thlr.) 

Die  makrisohen  Ufer  der  Elster,  ran  d«r 
Quelle  bie  aan  Aasgaag,  8.  Lief.  Orsii 
(Henning)  1858.  qu.  gr.  0.  (0  fl||^n 
feine  Ausg.  13  j  Sgr.) 

Jastas  (A.),  Aelit  Tage  hn  nurhifw 
Walde.  Ein  neuer«  Imndiger  und  znrcr- 
lÄji^iCi'r  FClIirer  fÖr  Reisende.  2.  Aull. 
Rudolstadt  (Kenovans  &ScheiU)  1858. 
gr.  16.  (i  Thlr.)  • 
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Preu  fsen. 

Ungewitter  (F.  H.),  Die  preufsische 
Monarchie,  geographisch,  statistisch,  to- 
pogrepldeA  vaA  UMoriach  ansfllhrlich 

dargestellt.  ]  8.  Lief.  Berlin  plleo- 

lai)  1868.  8.  {jk  8  Sgr.) 

Ueber  ^  Kuno  der  Prorinseo  des  piene- 
•kehen  Staats.  —  Mittheit.  d.  ttatüf. 
Bureaus  m  Berlin.  1858.  N.  7. 

Statiatische  Machrichten  Ton  den  PreuTsi- 
e^en  Eteettbatami.  BeerbelleC  Ton  dem 
technischen  Eisenbahn -Bureao  des  Mi- 
Dintcriumü.  4.  Dd.  Bei^  (Bn»tn>Kom) 
1858.  FoL  (S  Tblr.) 

Uehar  4le  W—tiiHliea  im  FkeolUiahen 
Staate.  —  Miuhäl.  des  statist.  Bwremf$ 
in  Berlin.  1857.  N.  17_22. 

Der  Bergwerksbetrieb  im  Preufs.  Staate 
im  Jahre  185i.  —  ZtUtekr./^  Btsry, 

Hütten-  u.  Snlinrnwegen.  V.  2.  8.  1857. 
Pie  l&ndlichen  Wohnsitze,  Schlösser  and 
Beaidensen  der  ritterschaftlichen  Gnind- 
beeHMr  in  der  preursischen  Monarchie. 
In  natur(?etreuen  farbigen  Darstcllunpen 
nebst  Text.  Uerausg.  von  iuDuncker. 
Trvr,  Brendenbnrg.  Lief.  1.  Pror.Saeli- 
•en.  1.  —  7.  Lief.  Berlin  (A.  Dnneker). 

qu.  Fol.  1  Thir.  12;  Sgr.) 
Baejer  (J.  3.),  Die  Verbindongen  der 
PreoMiehen  nnd  Bnaaiechen  Dreieel»- 
ketten  bei  Thom  und  Tamowitz.  Aas- 
geführt von  der  trigonometrischen  Ab- 
tbeilung  des  Generalstabea.  Berlin 
(Dttmmler,  in  Comm.)  1857.  '449  8.  n. 
4Taf.  4. 

Goldammer  (L.),  Litthauen.  Völker- und 
Natnrbilder.  Mit  einem  Vorworte  von 
Scherenberg.  Beilbi  (Janke)  1856.  8. 

{1\  Thlr.) 

Knltur-Verhiltnisae  Masurens.  —  Neue 
Prmf»,  PtwimM.  1858.  I.  p.  988. 

Wald,  Zur  Kenntnif;«  der  klimatischen, 
biostatischen  und  Buih-nverhliltnis^e  des 
Heg.- Bezirks  Königsberg.  —  ibid.  1858. 
L  Heftl. 

BUckblick  anf  Danzigs  Handel  im  Jahre 

1857.  —  ibid    1858.  1.  p.  293. 
Struckmaun  (C),  Zur  Geographie  von 

WeatpreafheD.  Der  Stargeidtar  Xreia, 
gcognostisch  dargestellt  mit  RQcksicht 
auf  landwirthschahliche  Coltar.  —  ibid. 

1858.  I.  p.  889. 

Der  Tabacksban  nnd  die  Tiha^iihbfUM- 
tion  im  Regierungsbcz.  Potsdam  cxcl, 
Berlin  im  J.  1856.  _  Prcmf*.  HandeU- 
mtehm,  1858.  N.  9. 


Cybnlfki,  Aiwifehe  OrteBemen  dir  la- 

irf  Potsdam  und  deren  allernächster  Um- 
gegend (Abdruck  ani  dem  Werke:  ,Die 
Territorien  der  Mark  Brandenburg"  von 
B.  FIdicin.)  Beriin  1858.  18  8.  4. 

Adainy  (H.),  Schlesien,  dargestellt  nach 
seinen  physischen  und  statistischen  Ter* 
lilltniaaen.  Ein  Leitfaden  fUr  den  Unter- 
richt. 2.  Aufl.  Bieilaa  (Trewendt)  1857. 
8.  (6  Sgr.) 

Prochnow,  Mnskau,  seine  Kur- Anstal- 
ten nnd  Umgebungen.  (Muskau)  Hoyers- 
werda (Erbe)  1858.  gr.  16.  (|  Thlr.) 

Uebcpiicht  des  SchifTfalirtsvt  rkchrs  auf  der 
Elbe  bei  dem  UaaptzoUamtc  in  Witten- 
berge nnd  dem  Hanptitenenunte  sn 
Muhlberg  im  Jahre  1856.  —  A^an/«. 
Ifnndfharchiv.  1858.  N.  4. 

Schmekel  (A.),  Historisch -topogn^hl- 
eelieBeedu^mif  des  RoehstUleeMm. 
bürg.  3. -7.  Lief.  Halle  (Bemer)  1857. 
58.  gr.  8.  (k  6  Sgr.) 

Beitrag  zur  Territorial -Qesehlehte  der 
Prenftiscben  Rheinprovins.  IIT.  Der 
Regicrungs- Bezirk  Aachen.  —  Mittheit. 
des  Statist.  Bureau'»  im  Berlin.  1867. 
K.  98.  94. 

NSggernth,  Das  Erdbeben  im  Sieben- 
gebirge am  6.  December  1856.  —  Z. 
d.  DeuUche»  Geolog.  Ge*.  IX.  1857. 
p.  187. 

Hnnaover.  Bnmbarg.  MenkUa- 
hntg. 

Handel  und  SchiflfTahrt  von  Emden  und 
Ostfriesland  im  Jahre  1857.  —  Preu/t, 
ffamdelsarekiv.  1868.  N.  9. 

Friesland  und  die  Friesen.  —  BerlkMit 
Revue.  Bd.  XL  Heft  12.  18.  1857. 

Carl  (II.)  und  Schlüter  (A.),  Statisü- 
iche  üebereieht  ron  Harburg's  Handeln 
und  Schiiirahrtsverkehr  im  Jahre  1857. 
Harburg  (DanciLwerto)  1858.    gr.  4. 

(4  TWr-) 

Handbneh  Ar  ReiMBde.  Der  oeneeCe  «nd 

zuverlässigste  Führer  durch  Hamburg, 
Altona  und  deren  nahe  und  fernere  Um- 
gebungen, 5.  Aull.  Altona  (Heilbutt) 
1858.  gr.  18.  (1  Thhr.  8  Sgr.) 

Tabellarische  Uebt  rsicht  des  Hamburger 
Handels  im  Jahre  1856,  zasammenge- 
•tellt  von  dem  handelsstatistisehen  Ba- 
rean.  Hamburg  (Nolte  u.  Köhler,  in 
Comm.)  1857.  Imp.  4.  (24  Sgr.) 

Hamburgs  Handel  im  J.  1867.  —  iVea/«. 
g— rfritarrtftr.  1668.  K  8. 
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Die  stÄdtische  Bevolkenmg  des  Grofsher- 
sogthunu  Mecklenburg  -  Scbwerm. 
M0mamkr,fir  DmUdut  StädU-  md 
OmukdmMtm,  1858.  p.  m 


DU  •iehaitehett  und  thttrtngi* 
■eheii  Staaten. 

Trommer  (J.  K.  F.)>  Geographie  vom 
Kflnigitleh  Saduan,  baaond«!«  Erlta- 
terungen zur  Wandkarte  diunee  Landes. 
Dresden  (am  End«,  in  Comm.)  1SÖ8. 
gr.  8.  (I  Thlr.) 

Bttdowtky  (C.  F.  F.),  Verzeichnifs  der 
gesammten  Ort«chan<-n  des  Königreichs 
Sachsen.   Dresden  (Adler  und  Diets«) 

1887.  gr.  8.  (}  Thlr.) 

Die  Beziehungen  «wischen  dem  gewerb- 
lichen Charakter  und  der  Dichti^rkeit 
der  Bevölkerung  in  den  Gerichtsämtem 
dM  KSnigreiehi.  •>  Midkr.  d,  »taikt, 
Bureau  t  du  £  8ä«k§.  ITMM.  1867. 
N.  5  — 9. 

Di«  vorherrschenden  Gewerbasweige  in  den 
Garidttalmten  mit  Beslehnng  auf  die 

Firadnetions-  und  Consumtionsreiiiält» 
nisse  des  Königreichs  Sachaeo.  —  ibid. 
1857.  N.  6—9. 
Dia  KanfktMgebniaaa  dar  Bowagong  der 

Bevölkerung  im  Kdnigrtieh  Sachsen.  — 

ibid.  1867.  N.  9. 

Poenicke  (G.  A  ),  Album  der  SchlSsaer 
und  Rittergüter  im  Königreich  Sachsen. 
Heft  86  -  102.  Leipzig  (Exped.  d.  Al- 
bums) 1867.  68.  qu.  gr.  Fol.  {k  1  Thhr.) 

AlbnaderBa^daaBen,  SehlSnervadBitter- 
gUter  Thüringens,  insbesondere  der  s&ch- 
sischen  Linie.  In  bildlicher  Darstellung. 
Mit  Text.  1.  —  S.Heft.  Leipzig  (£xpe- 
dilioo  dci  Alboma)  1868.  qu.  FoL  (h 
S7  Sgr.,  color.  1  j  Thlr.  PrarhUnagibe 
in  Fol.  5}  Tlilr.) 

Das  Königreich  Öacbiveu,  Thüringen  und 
Anhalt,  dargestellt  in  malarisehen  Ori- 
ginal-Ansichten. 1.  AbthL  Das  König- 
reich Sachsen.  N.  19  —  27.  Darmstadt 
(Lange)  1857.  58.  Lex.  8.  (h  8  Sgr.; 
ciiines.  Papier  16  Sgr.) 

Klemm  (II.).  Voll-^tiliidiger  illustrirter 
Führer  durch  ganz  Dresden  und  »eine 
Umgebungen.  Dresden  (Klemm)  1858. 
16.  Thlr.) 

— ,  Vollständigster  illnstrirter  Führer  durch 
ganz  Dresden,  seine  Umgebungen  und  die 
aiflhalwh»naiintw8ha  SehweU.  Shde. 

1888.  18.  (}  TUr.) 


Die  Seohühe  von  Dresden.  —  Petermam's 
Muihtilungen,  IV.  1858.  p.  156. 

Klamm  (H.),  YoUat&ndigster  niulrirtv 
Fremdenführer  durch  die  Säch.siach-Böh- 
mischu Schweiz.  Dresden (Kieoun)  1868. 
16.  Thlr.) 

Yoclie  (C),  Sondanlianaen  nnd  aeineüm- 
gebungen.  Ein  Handbuch  fllr  Fremde 
und  Einheimische.  Nordhaaaen  (Bjldl> 
ting)  1858.  16.  (i  Thlr.) 

Poeeart  (F.),  Anhaltiaftha  Tatailanda- 
kunde.  1.  AbtU.  Gaogiaplüa  nnd  Su- 
tistik  des  üerzogthums  Anhalt.  Bem- 
burg  (GtöningJ  1858.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Katiav.  Frankfurt  am  Mala. 

Mdry»  Ens  et  ka  borda  da  Bhin.  Pkria 
(L.  Hachatle  k  Co.)  1868.  274  &  18. 

(2  fr.) 

Statistische  Nachrichten  Uber  den  Civil- 
atand  der  freien  Stadt  FiankAirt  nnd 

ihrer  Landgemeinden  im  Jahre  1857. 
Frankfurt  a.  M.  (Völcker,  in  Cona.) 
1858.  gE.  4.  (12;  Sgr.) 

Baden. 

Beiträge  zur  Statistik  der  inneren  Ver- 
waltung des  Grofsherzogthums  Baden. 
Hmmagegeben  von  dem  Ministeriom  das 

Inneni.  6.  lieft.  Viehstand  im  J.  18r»5. 
CarLsruhe  (MUUer)  1858.  gr.  4.  (l  Thlr. 
8  Sgr.) 

Badenia  oder  das  badlschc  Land  und 
Volk.  Eine  Zeitschrift  zur  Verbreitung 
der  historisch  -  topographisch  -  statisti- 
acben  Kennbüb  des  Cbofthenogthmni 
Herausgeg.  von  J.  Bader.  Jahrg.  1858. 
1 .  Heft.  Ueidelbecg  (Grooa)  1868.  ^.8. 
(i  Thlr.) 

Feaht  (C  6.),  DeraOdweatllche  Sehwan- 

wald  und  das  nni^tofsende  Rheingebiet 
1.  Abthl.  Lörrach  (Gotach)  1868.  gr.8. 
(1  Thlr.  12  Sgr.) 
Bichard-Janillon,  Waademngen  Anch 

die  Ruinen  des  l!ei<!i'lberger  SchloJ*es 
und  seine  Umgebungen.  Heidelberg 
(Groos,  in  Comm.)  1857.  8.  {\  Thlr.) 

Handelsverkehr  Mannheims  im  J.  185C 
und  1857.  —  Prmja*  ßamdtUarckif. 
1858.  N.  8.  10  f. 

Wilhelmi  (K.),  Die  Burgmine  Stdhsberg 
bei  Weiler  uiiftni  .'^iu.sllt'im  im  Grofsher* 
cogthum  BadLii.  Bosdirt^ibung  und  Ge- 
schichte, llerausgeg.  von  K.  lüunzinger. 
Stattgart  (SonnewaU,  in  Comm.)  1867. 
FoL  (18  Sgr.) 
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Httha  (B.  B.  th.),  Die  Odenweld-Bi- 
MaWiD   ein  ThM  der  europliiclicn 

Wct  -  0»tbahn  vom  Kfinal  bis  zur  un- 
teren Donau.  Eine  staatewirthtcbaftU- 
eht  Bdeaebtoag.  MMinlieiai  (Bender) 
1867.  gr.  8.  (;  Thlr.) 
Fublrott  (K.),  Die  Riesensäule  am  Fels- 
bcrge  im  Odenwalde.  —  Westermann't 
mmtr,  MicAe  MviMUktfi»,  1858. 
V.  16. 

Beyern. 

Qnitsmenn  (A.),  Abetemmoag,  üito 

ond  älteste  Geschichte  der  Baiwaren. 
München  (Fran«)  1867.  gr.  8.  (18  Sgr.) 
Arendts  (K.),  Ueber  die  Bewegung  der 
BevBlkenaf  in  Biqr«»  im  AUi^eU 
nen  und  über  die  Resultate  der  letzten 
Unions-Yolkszilhlani;  des  Königreichs 
im  Besonderen.  ~-.  P%Urmann'$  Mit- 
tUtf.  lU.  1867.  p.  475. 
Ycrzcicbnirs  der  Städte   und  deren  Ein- 
wohner im  Königreich  Bayern.  —  Mo- 
%atMckr.  /.  Deutedkce  BMU*  md  6e- 
wuMewum.  1B&8.  p.  50. 
BuckdeRchel,  Der  hUtoriPch  -  topogra- 
phische Führer  im  Fichtclgebiige  mit 
besonderer  Berttektichtigung  dea  Wald- 
ateine.  3.  Avfl.  Wnneiedel  (Bamnaiui) 

1853,  16.  (8  Sgr.) 
Maier  (W.),  Eine  Eisenbahnfahrt  ans 

Mrfedw  Gebirge.  —  lfmiUehu  Mvh 

$eum.  1858.  N.  20. 
Denzinger  (J.),  Historisch  -  topographi- 

•cfae  Beschreibung  der  Stadt  Dettel- 

bedi.         ilreA.  d,  U$t,  F«r.  9om  CT»» 

terfranicfn.  XIV.  2.   18^7.  p.  1. 
Kunstmann,   Voiksaähiung   im  Amte 

Wildenwart  naeii  einer  Beeelueibung 

vom  27.  November  1679.  —  05ef4afai. 

Arch.  XVI.  Heft  3.  1857. 
Zeising  (Ad.),  Ein  Sommeraufenthalt 

laBeivhlesgadea.~JWMy«iM«rf.  1868. 

N.  13  ff. 

Becker  (Aug.),  Die  Pfalz  und  din  Pfäl- 
aer.  Leipaig  (Weber)  1»&8.  8.  Mit 
•0  in  d.  Teslfidr.  Abbild,  n.  1  KmU. 
<t|Thlr.) 

Oesterreich. 

Stein  fC).  Geographische  Chara(-t<'rbil- 
der  aas  dem  österreichischen  Kaiser- 
Staate  (Wien  1858).  Leipzig  (Liebes- 
kind), gr.  8.  (18  Sgr.) 

T.  Ozoernig,  Ueber  die  Ethnographie 
Oeaterreichs.  —  SiUtmgiber.  d.  Wte- 
f  «Itsehr.  f.  «Uf ea.  Srdk.  JNe««  Folg«.  Bd. : 


«er  Atai.  d,  IT.  nttmhkL  €L  1X7. 

1857.  p.  277. 
Ausweis  Wh'T  den  auswärtigen  Handel 
Oesterreich  s  und  der  mit  Oesterreich 
sollTeralBlen  Staaten  in  den  Monates 
Movember  und  December  1853.  Zu- 
sammengeetellt  von  der  Direction  der 
admin.  Statistik  im  k.  k.  Minist,  f. 
Haadd,  Gewerbe  nnd  SflbnlL  BeateB. 
14.  Jahrg.  2.  Th.  Wien  1867.  »71, 
3ß  S.  7  Bl.  Fol.  (8  t\.  30  kr.) 
Maleruich- historisches  Album  vom  König- 
reicb  BSboaen.    Henmig^  t«b  B.  H81- 

z«»l.  7  9.  Lief.  OlmUtz (HSlzel)  1858. 

qu.  gr.  Fol.  (k  i;  Thlr.,  color.  2^  Thlr.) 

Höbenmessungen  in  dem  nordwestlichen 
Ausl&nfer  des  Böhmer  Waldes,  des  Kai- 
serwaldee,  dee  nchtelgebirgee,  dee  Brs- 

gehirgps  und  des  Tertiärbeckens  des 
Egerlandes  nnd  der  Falkenauer  (>egend 
entbilt  der  Avfhats  Ton  Jok^:  Die 
tertiären  SUfswassergebilde  dee  Eger- 
landes und  der  Falkenauer  Gegend  in 
Böhmen.  —  Jahrb  d.  k.  k.  (zeolog. 
Beicheeoetalt  1857.  p.  468. 
Gabriel  (J.  A.),  Hrad  Kasperk.  Histo- 
ricko'-topograficky  vistin.  Prazel857. 
12  S.  4.  (Die  Burg  Karlsberg.  Hist.- 
topogr.  Skizze.) 
Pohlig's  Vademecum  ftr  den  Badegast 
in  Teplitz  und  Schönau.  Vollständig- 
ster und  billigster  Fremdenführer  nach, 
in  und  «n  TepHla.  8.An8.  Seannar 
1857.  Teplitz  (Pohlig).  68  S.  16. 
Ein  Ausflug  auf  den  Berg  Ivaoaüea.  — ' 
Imho.  1858.  N.  4.  5. 

Znr  Topographie  dee  Ortes  2{hobee  in 

Böhmen.  —  Luna.    1858.   N.  9. 
Malerisch -historisches  Album   von  Mäh- 
ren und  Schlesien.    Herausg.  von  £. 
HSlieL    10.  Lief.    OfanOts  (HSlsel). 
qn.  gr.  Fol.  (h  1  Thlr.;  culor.  1|  TUf.l 
Prachtausg.  gemalt  2J  Thlr.) 
Schmidt  (J.  F.  Jul.),  Die  Seehöhe  von 
Olmttta.  —  Pttrmmm't  gmgr,  MWML 
m.   1857.  p.  497. 
Wol f(U.),  Barometrische  Höhenmesson- 
gen  im  llai«*Gebirge  in  Mähren.  — 
ibid.  lY.  1858.  p.  157. 
Guggenberger  (J.  M.),  Das  Wasser^ 
gebiet  des  Wienflusses.  —  Alittheil.  d. 
k.  k,  gtogr.  Ges.  ii»  Wien.  IL  1858. 
p.  4». 

Frauenfeld  (Georg),  Ueber  die  Som> 

merbcschttftigung  eines  Theiles  der  Be- 
wohner des  Wienerwal  des.    (Aua  den 

IV.  34 
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Vitthdi.  d.  k.  k«  gMgr.  Gm.  bei.  tb- 
gedr.)   Wien  1857.  4  S.  ^r.  8. 

Der  liOnzer  See  als  SpiegelUttche.  —  If'i«- 
ner  Zeitg.  (Abauibl.)  iSbÜ.  N.  88. 

Alf  der  Weefbebn  ?oa  Wien  aecb  Lhuu  — 
WimtrXtitg.  (Abendbl.)  1868.  N.  6  tf. 

Mayr  (Leop.),  FremdenfUhrfr  in  Ischl 
und  Umgebung.  Mit.  1  Karte.  WeU 
(Haas)  18ft7.  Vin.  Ift«  8.  8. 

Kap  per  (S.),  Durch  SUdbobmen  nach 

OberSrterreich  Wettermantts  illustr. 

dmt$ck*  MomaU'Heflt,   1868.  N.  18. 

T.  R«tk»«r  (A.)t  WsndemgeD  tmeh 
dem Glocknergebicte.  Wi.nl857.  38S. 
gr.  8.     (Aua  don  MitthölL  d.  k.  k.  > 
getigr.  Ciea.  bea.  abgedr.)  | 

r.  Oaeteiger  (F.).  D«r  Siucrling  und  | 
die  Schwefelijut'Ue  von  Obladis,  Bezirk- 
amtea  Ried  in  TjrroL  Innabmck  (Pfaund- 
ler) 1858.  gr.  8.  (}  Thlr.)  . 

Daa  kSnigl.  Süft  Hall.  -  Bote  fnr  Ti- 
rol und  Vorarlberg.   1858.  N.  87  f.  ' 

T.  8  OD  klar,  der  neuerliche  Auabrach 
des  SttldneigleUelMn  in  TiroL  —  SiU 
zunt/sber,  d»  Wimtr  Akad.  d.  Wiss. 
Math.-natmrmm.  CL  XXIII.  i8ä7. 
p.  370. 

Der  BregenBerwald  und  dae  WeleertbeL  — 

Autland.  1858.  N.  1. 
Lloyd's  ilhi»«trirte  Keisebibliothek.  Vun 
Wien  uavU  TrieaL  Keisehandbuch  llir 
aUe  StatioiMii  der  k.k.  Sfldkekn.  Tiieet. 
(Direct  d.  daterreich.  Lloyd.)  1858.  8. 
{2  Thlr.) 

Lorens  (J.  R-),  Vergleichende  orugra- 
pbiach-hydrographiache  Untersuchung 
der  Versumpfung  in  den  oberen  Flufs- 
thäkm  der  Salzach,  der  Enns  und  der 
Mar.  Wien  (Gerold*«  Sohn«  in  Comm.) 
1858.  Lex.  8.  Thlr.) 

Schmidl,  Die  llölilen  de»  Oetfcher.  — 
SitzuRgtber.  d.  Wtcutr  Akad.  d.  \i'i4S, 
Jfa<Jk.HMf«rw.  et,  XXIV.  1857.  p.  180. 

Hesdel»  Industrie  und  Yerkehreverhilt- 
nisisc  von  Nieder- Oesterreich  in  ihren 
Beziehungen  zu  Ungarn.  —  Fett  -  Ü/ntr 
Z«Ug.  1858.  H.  80  ff. 

Rolle  { Fr. ),  Geologische  Tnterauchungen 
in  der  Gegend  zwischen  Weitenstein, 
Windisch -Gratz,  Cilli  und  Oberburg 
in  Unter -Steiermeik.  —  JUkrl^  Jn* 

k.  k.  genlog.  Reichsanxt.  1867.  p.408. 
Macher,  Uebereicbt  der  Naturmeikwttr- 

digkeiten  des  Merburger  Kreises.  — 

Der  Av/merktawte»  1868.  K.  IS  f. 
Neue  Federzeiohnnnt;en  aus  Obersteier«  — 

Crreaer  Zutg.   1868.  M.  69. 


Die  WaaeeildtaBg  tob  ¥k^|Mikil  — 

Klagenfurter  Zeitg.  1887.  H.  6C 
Franrixci  (F.),    Krinnerungen  an  die 

l'aaterze,  ein  Hocbttuü  in  Klmteo.  — 

CMiftM.  1888.  H.  1. 
Das  Maluthal  in  KlntCB.  —  CMIIm. 

1858.   N.  8. 
Macher,  Uebersicbt  der  Natu^nerkw•^ 

dii^ellen  des  Bniek«  Knisee.  — >  Ar 

Aufmerksame.  1858.  N.  20  -  X9L 
Levstik  (Fr.),  Die  Reise  von  Litia  nad 

Catcz  in  Kirnten.  —  Glatmik  ta  littn 
htm  ta  Miefaoef.  1858.  ft.  1.  9. 

M^ria-Czeli  atitKrs  a  nagy  —  miriacxsB 
h«?t«zdzäido8  Unnaprc  1857  —  dlki  Sep- 
tember 8-dikara.  Pest  (Druck  roa 
J.  Beimel  a.  B.  Kotma)  1857.  104  8. 
Mit  8  Kupf.  kl.  8.  (8  kr.)  (DerVeiia- 

Ztller  RcisepefUhrte.) 
Varuni  (J. >,  Panorama  der  Karstbaha 

von  Laibaek  bis  Trteet.  Naeb  der  Ks. 

tur  gezeichnet.    (3eschildert  von  F.  C. 

Weidmann.     Wien  f Tendier  &  Co.) 

1858.   gr.  Imp.  Fol.   Mit  Text.  8.  (la 

«ngL  8-Csrton  S|  TUr.) 
Mawlfazione  nel  porto  di  Tric!<t«  duntnte 

Fanno  1867.  -   Ostervatore  Trk*tm$ 

1858.  N.  24. 
Tosi  (Gesasa),  Idee  sopa  la  nuora  pisals 

della  piazza  centrale  di  Trieste.  Ooii- 

sia  (tip.  PatemoUi)  1857.  28  S.  5. 

Ungarn.  Die  Ungarischen  Nebta* 
linder.    Galisien.  SiabanbttrgeSi 

Hornyansky  (Vict.  ),  (geographische» 
Lexikon  des  Königreichs  Ungarn  oad 
der  saibtoeben  Woiwodscbafk  mit  dm 
Temeear  Banate.  Ein  Hilfübntb  ft 
Behörden,  Posliniter,  Advokaten  und 
QeschiAsminner.  8.— ö.Ueft(l>diiaisf  | 
Pest  (Haekenait)  1857.  p.  l«L4tl.  > 
8.  (4  fl.) 

Das  Vatcrlandsbuch.  lUustrirte  geopsr 
phische  Bilder  aus  der  Ueisaath.  Usr-  | 
aasg.  Ton  C.  Tbgal,  Wanaig  mi 
Fr.  Körner.  8.  Bd.  GeographiKbe 
Bilder  aus  Oesterreich.  S.  Bd.  Geo- 
graphische Bilder  aus  Ungarn  und  Sit- 
beabttrgen,  der  Waldwodiaa  nad  da 
Banat.  3.  Abth.  B'dder  ans  S'tebtf 
bttrgen,  der  serbischen  Woidwodiss,  | 
dem  Banat  etc.  Leipsig  (Spamer)  1I5I> 
gr.  8.  GThlr.) 

Rdxsaigi  (Martin  L,  C).  Heimnthiikilt^ 
vom  Kömgreicbe  Ungarn»  in  geii»^  I 
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■IltzUdMii  LeaeatUdren  dargestellt  an» 
nichst  fUr  die  Schiller  der  oberen  Ilaupt- 
•obolklaeaen  etc.  Arad  (Betulheim) 
1868.  108  8.  8. 

Kllttner  (A.),  Scholgeographie  von  Un- 
gern, Kroatien,  SUvonien  und  Dalma- 
tien.  Pestb  (Lampel)  liibü.  12.  (8Sgr.) 

VrUbftlas  fblMbi),  Kagftanmig,  a 
iBtrt)  Vojvodina  temeai  Bimig  le- 
gnjabb  (Vlo!»zta!»a  beturendben.  ( Die 
neuuate  Eintheilung  Uugarai»,  der  aei- 
blaehen  Wofiradaehaft  und  daa  Teaae- 
.  acber  Besätes  in  alphAbetI«rher  Ord- 
nung). 2.  Aatl.    PcKt  (J.  MuUer)  1858. 

Ceorba(Jo8.),Somug\'  varmegye  iamerte- 
Mn.  (BeadireibaDg  dae  Somogyer  Co- 
mitate^O    Pest  1857.    221  S.  8. 
Jf'arkai- Vakotinoriö»  I>aa  Llk»- 
md  Krb«ra-Tbal  ia  MiUtlr-Croatien. 

—  SiLamgtttr.  d$r  Wimer  Akml.  der 
Witt,  MnA,'mlmrwk$M,  XXV.  1867. 
p.  6SS. 

Karaar  (A.),  Baitrag  aar  Hydrographie 
TOD  Ofen.  Wien  1887*  (Aua  den 
Mitthcil.  der  k.  k.  ^eo^.  Qaa.  baion- 
der«  abgedx.)    4  £>.  b. 

Liag  (E.  S.),  Daa  Traataahia-Tapliiaar 
Thal  und  dataan  Mineralquellen.  — 
Vvrkandl.  dt»  TVr.  für  Naturkunde  zu 
Frmbwg.  11.  1857.   Hüft  2. 

SlaaT  (Q.),  Aaa  daa  Cnlrallarpalteik  ~ 
Bremer  8onmtag*hl.    1857.  N.  51. 

T.  Alt  (Aloia),  Ein  Auitdug  in  diu  Mar- 
meroacber  Karpatben,  im  Sommer  1855. 

—  JM8frtw7.  dtr  h.  h,  g^ft»  G«$*  te 
Wien.   II.    1858.   p.  1. 

Banat  und  aeia  Bodeaieicbtbum«  —  T&- 

Meavartr  ZeU§.  1858.  H.  14  ff. 
V.  Farkaa-Vukotinovi  d,  Wainhendel 

in   Croatien  und  Sluvonien.  —  AgrO' 

mer  ZtUg.  1858.  N.  52. 
Zar  Geaehickta  der  Erdbeben  tai  dar  Slo- 

vakei.  —  BtatmM  Np9m$,  1888. 

ü.  16. 


Dia  PagUaaa.    Efai  Laadatridi  ia  Dal- 

matien  mit  zwölf  Gemcindf^n ,  welcher 
von  Salona  bia  zur  Ccttina  und  vom 
Kanal  der  Brazza  bia  Dugopolje  gebt.  — 
Pmt'Ofnmt  Zutg.  1858.  M.  12  f. 

Geographisch  -  statistische  Tabellt;u  des 
österreicbiachen  Kaiecrataatee.  XUI. 
Das  K&nigreieb  OdiaieB  aad  Lodoaaa- 
lien  mit  Krakau  und  Auschwitz  und 
Zator.  Prag  (BaUnana)  1867.  Lnp. 
VaL  (6  Sgr.) 

Oli  lüiaftwi  ia  Oiliiin,  bwaad«  im 


Leaaberger  VanralnmpgabMa.  0tm 

1858.  N.  13. 
Zieleniewski  (Ii.)»  Die  Hineralwisaer 
dea  Kfakanv  Oabiatfc  Krynioa  in  J. 
1867.  —  ibkL   1868.        M.  86. 
86.  88. 


Phyilkalisdi.gaag»ph.>statlsrtiaha8kim 

von  Siebenbürgen.  —  Petermamdt  MU* 

tkeil.   III.    1857.   p.  508. 
Geogrsphiacbe  Bilder  aus  SiebenbUrgea. 

_  BtäUtr  /.  GtiHf  GtmiUkt  mi  Vth 

terlamdskunde.    1858.   N.  2  f. 
Einige  Worte  Uber  die  HaudeU-  und  In- 

duatrie-VerhlÜtBiaae  dea  Groriflirtten- 

tbame  Siebaabfl^fea.  XiOMladl  1867. 

US.  8. 

Klein  (f.),  Die  Uerculeebttder  attcbst 
Vehadia.  Ifonograpbiaoliar  TanBeh. 
Wien  (Seidel,  Ii  Caom.)  1868.  fr*a 
(l  Tblr.) 

Die  Schweiz. 

Ziegler  (J.  M.),  Die  GewerbntbHtigkeit 
and  die  EiaeubaUuen  der  ScbweiK  aot 
dam  Tatsritodischen  Staadpaakta  ba- 

trachtet.  Wintcrthur  (Wurster  &  Co.) 
1858.  100  S.  Text  gr.  8.  Mit  6  Kart. 

Weber  (E. ),  Schweizerische  Uandels- 
Sutlstik.  1.  Bd.  ZItrieh  (SehabaUta, 
in  Comra.)    1858.   gr.  R.   (1  TMr.) 

Hofatitter  (J.),  Die  Bader  und  üeil- 
%aellen  der  Schweiz,  nebst  daa  ba> 
kaanleataa  Molken-,  Kriater-  and  KalU 
W8»8erkuran(*talt<»n  oder  kiirzgefafsten 
scbweizeriacb.  UeilqueUenlexicon.  ( Bern 
1857.)  Zttilch  (Sehabelitz).  8.  (^  Thlr.) 

Schweizerische  Reise -Bibliothek.  I.  Dia 
Schweiz  in  üiren  bUrgi'rlichen  und  po» 
liti&cben  Zualänden,  ihren  üuauziellen, 
BüUliriscban  Gewerbe-  osd  Uandela- 
Verhältni»8cn.  2.  Aofl.  Zttrieh  (Schl^ 
belitz)  1858.   8.   (|  Tblr.) 

Petaaae  (Jos.),  Souvenir  des  Alpes, 
•a  notsa  da  TOjagesw  Baanna  1868. 
82  S.  32. 

Willa  (A.),  Wanderings  auu)ng  tbe  Uigb 
Alps.  2  d.  edit.  rerised,  with  Additions. 
London  (  Bentiqr)  1868.  480  8.  lt. 

(8  s.  6d.) 

d'I Stria  (D.),  Die  deutsche  Schweiz 
aad  dia  Besteigung  dea  MSn^a.  V«b^ 
Orig.-Ausg.  3  Bde.  Ztlrich  (Migrar  k 
Zellcr)  18f.8.    8.   (4  Thlr.) 

Uiatoiiacb -geographisch -atatiatischea  Ge- 
lalMa  4n  Mnrali.  8.  Bd.   1.  Th. 
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Avdi  nnt.  dem  Tit.:  Der  K.inton  Ln 
zem.  historisch  geographisch  und  «U- 
tistisch  geschildert   Von  K.  Pfyffer. 
1.  TU.    8t.  OiBM  (Hnbw  *  Co.) 
(1  Thlr.   14  Spr.) 

Jahn  (A.)i  Chruuik  oder  geschichtlidie, 
ortakuodliche  und  sUtUtUche  BetchreU 
bmg  dm  Kantons  Bam,  alten  Tbeils. 
6  Lieftgn.  (Bern  1857.)  Zürich  (Sehlil- 
these).   4.  (4  Thlr.  4  Sgr.) 

Oalpke  (E.  F.),  Dar  Orimaelbrand  rom 
6.  November  1852.  Lebens-  und  Cha- 
rakterbilder aus  der  Horhschweiz.  — 
Frank/wrttr  Museum.    1857.  N.  47  ff. 

L«bii«T»  Dm  Erdbato  vom  fi6.  Juli 
M$,  baobaehtet  in  Unterbach  bei  Ra- 
ron.  —  Virrtrljahrffschr.  der  Nntur- 
forach.-Ges.  in  Zürich.  IIL  1858. 
Htft  1. 

SriaMrnngen  an  Rigi  -  Scbeidack  im  Som- 
mer 1857.  -  Bemtt  Tasekmkuek  m^f 
das  Jahr  1858. 

8t« dar  (O.),  Dia  Bttt^lemig  daa  Mont 

Velan  im  Sommer  18.*)6.  —  Berner 
TMchmbuch  auf  da»  Jahr  1858. 
DoUfas  (6.),  Wiriumg  daa  Brdbebens 
yom  35.  Jali  186S  aa  dar  Sitterbrflcko 
bei  8t.  Gallen.  —  Verhandl.  der  nn- 
tmf,  Qu.  j»  Bofaf.  1857.  Ueft  4. 

Frankreich. 

Brian d- de -Verz(^,  Nouveau  Diction- 
luAra  eomplet  g^ographiqna,  atatiatiqae, 
topographique,  adminiatratlf  atc.  de  la 
France  et  de  ses  colonies.  Kefonda 
at  aagment^  par  Warin -Thierry.  6* 
Mit  PkibfLocMd  ^  Da^d)  1858. 
XII,   1444  S.  8. 

Faucqueux  (D.),  Nouveau  Dictionnaire 
des  communes  de  France,  contenant 
In  nomandaftai«  da  86,888  eowMnmai, 
Hndication  de  leur  chef-liou  de  can- 
ton  et  d'arrondissement ,  leur  popula- 
tion,  d'aprte  les  documenta  Ics  plu« 
r^eanti,  lanr  dietanna  da  tons  laa  aba&- 
Hcux  d'arrondissement  et  de  d^parte- 
ment  k  Paris.  Paris  1857.  VIII, 
888  8.  8. 

Commerce  ext^rieur  de  la  France  en 
1856.  — /o«rn.ifM^c<moaMfl«.  1867. 
N.  48. 

B««qnat  (P.),  Stallatien  dalla  prigioni 
•  MabiUmenti  penitenziaij  in  Fhacia 
per  gli  anni  1852  —  55.  —  Annali 
wniv.  di  itatittica  Vol.  XVI.  della  Serie 

•  m.  Ottobra  a  Korambn  1817.  p,  175. 


Fnrpille  (C),  Paris  k  rol  de  canard. 

Impreasions  de  voyages  dans  les  tr«Lze 

arrondissementa  de  la  capitale.  Parii 

1857.  XU,  580  8.  lt. 
Statistica  topo^rafica  di  Parigi.  »  Ja^ 

nah  univ.  dt  ttatUtiea,  YoL  XITL  1857. 

p.  808. 

Carro  (A.),  Tognga  ^ec  lea  Celtaa»  a« 

de  Paris  au  mont  Saint-Michel ,  par 
Caruac,  luivi  d'oue  notice  tur  laa  mo- 
nnmanta  edtl<|VM  daa  anvIfOQa  da  Ptois, 
avec  de  nombreux  dessina  lithographier. 
Meaux  18.'i7.    Ht5  S.  n.  27  Lith.  8. 

Al^ia,  e'tade  sur  la  sepütoie  campagne 
da  <Maar  dana  ka  OtoUa.  —  Btm» 
d.  deux  mondes.  XV.    1858*   p.  64. 

Quicherat  fJ.),  L'opinion  de  M.  de 
Saulcy  sur  la  bataille  entre  Labicous 
at  laa  Fftaridatta  mraminifa  ^  Mmm 
archiol.   XV.    1858.   p.  101. 

Semmtg  (IL),  Die  Bretagne  und  da^ 
Meer.  Vier  Reisebilder.  —  JJtuucku 
Mmmm.  1858.  N.  17—84. 

de  Frdville  (E.),  M<<moIre  sur  le  com- 
merce maritime  de  Koaen  depois  les 
teraps  les  plus  recal^  jnaqu'k  la  fia 
du  seizikme  nMa.  8  Volk  Patia  1857. 
XXXV,  958  8.  8. 

Le  Banf  (E.  B. ),  Dn  commaroe  d« 
Wantaa,  aon  pass^,  aon  tftat  actMl,  wm 
■ivanir.  Paris  1857.  VIII,  858  8.  8. 

Souvenir  de  voyage,  on  laa  vacances  en 
Auvergne.  lUo^raira  dnPi|y-de>OäaM, 
i«BllttBUBtl*Urtelri,  k  iHarifliii  dM 
piindpnax  monumenta,  aMim  at  ■»> 
demes,  des  villes,  bonrg!«.  haraeaax. 
Sites  et  ohiteanx  etc.  par  l'abb^  E.  J. 
C...  <aanwwit-Fwf— d.  1857.  Vm, 
875  8.  12. 

Lefils  (Florentin),  La  Topographie  da 
Ponthieu,  d'apr^s  laa  ancieones  carte«. 
AbbavUla  1857.  88  8.  8. 

Müller  (Alex.),  Voyage  en  Alsace  et 
en  Lurraioc.  Koucn  1857.   240  S.  IS. 

Stöber  (A.),  Der  Kochersbarg,  ein  land- 
B«haftli«baa  Büd  am  deaa  üiMai  Fliaft 
(Mtthlhausen).  Bwel  (BahüMiir)  1857. 
8.  (7  Sgr.) 

Oimet  (Fr.),  Tonlonaa,  aon  hiataiia,  m 

tion,  ses  plaisirs,  ses  environs  et  »ob 
oommeroe.  Nouveau  guide  oii  loa 
trovYa  laa  ranseignemeots  ponr  tfift* 
staller  et  vivre  i  ToiloaMk  ToritMl 
\%bl.  184  S.  18.  avec  un  plan. 
Die  neue  Grans -Linie  swiaohan  Frank- 
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1857.    p.  516. 
Boatra«  (Fr^d.),  Les  Pyr^^  iUoBtr^ee. 
1«  et  %•  M«s.  Bagnära»  d«  Bigon«. 
Bm(iite«t  (D«Mn)  1858.       88  p.  «t 

10  lith.  4. 

Yojrage  aux  Pyn  iu'ca,  par  l'Mleor  des 
im.  164  8. 

Belgien.   Die  Niederlande. 

Tarlier  (H.),  Almanae  du  conunerce  et 

de  rinduRtrie  du  rovanme  de  BelRique. 
Ann^«  1857.  Bruxeilea.  8.  (6  Thir.) 

Terwen  (J.  L.),  Het  Koningrijk  der  Ne- 
derlaodan,  roorgeetald  in  ««ne  reeks 
▼an  eehflaaraehtige  gnifleB  a^Mr  be- 
lanfijijkBte  plaatsen,  aetfcwaardige  s^te- 
den,  kerken,  kastaelen  en  andere  aan- 

•  aitnlijke  gaboawen  vaa  vroegeren  en 
lateran  tijdt  mm»  da  aaCamr  galaektnd 

en  in  staal  pepTiveerd  door  onderschei- 
dare  kunitenaan.  Bis  jetzt  25  Liefer. 
ttoud»  (ran  CkM>r).  gr.  8.  (k  f.  0,50.) 

Gnida  en  Hollande,  contenant  la  deecrip- 
tion  de«  villes  le  long  des  ehern  ins  d« 
tu  MtolaadaM  on^  d'an  plan  des  vil- 
lea  d*AiBBteidaai,  da  Bottardaa  et  da 
la  Haye  etc.  La  Bßf  (Cout^)  1858. 
8,  188  en  12  bl.  8.  (f.  2.) 

Statiertich  Jaarboek  voor  het  Koningrijk 
4e»  yadeflandwi  9«  jaarg.  Uitgegeven 
door  het  departcment  tmh  Binnenland- 
seke  Zaken.  's  Grarenbago  (van  Weel- 
den  ea  Mingden)  1858.  4,  653  en  5  bL 
4.  <f.  3,50.) 

Oeregtelijke  Statistiek  van  het  Koningrijk 
der  Ncderlaaden  in  1856.  's  Gravenbage 
(f'anWeeldanen  Mingelen)  1858.  JLXX 
en  181  VL9oL  (t  1,50.) 

BLöti  igs  warter,  Essai  destati^tiquecom- 
partfe  da  roraosM  dca  Pajs-Baa.  — 
«Kmth.  mB$  woaiMailfiw.  1 857. 

IVgenwoordige  Staat  van  het  Koningrijk 
der  Nederlanden.  Beschrijvinf;  en  af- 
beelding  der  Steden,  dorpen,  heerlijlüie- 
4iBf  laadgaadeaan  ea  rttdere  «erkwaa» 
dig«  plaatsen  in  ons  vaderland.  Znid- 
Holland  door  A.  W.  Kroon.  5«  —  8*  afl. 
Ametardam  (Loman)  1868.  4.  (ä  f. 

L.  (J.  D. ),  Spoorwegen  in  Nederland. 
Arobem  (TkiaaM)  1858.  48  M.  «r.  8. 
{U  0.50.) 


▼abatafing  der  aftrateriBga^  es  iekeefivnirt» 

kanalen  in  de  provincie  Groningen ;  be- 
vattende  het  Centraal  -  Verslag  der  Af» 
dedingen  op  het  Happort,  bet  advlei 
der  plaateelijke  geoeeekundige  Commie- 

sie.  Groningen  (de  En-en  C.  M.  v.  Bol» 
huis  Hoitsema)  1868.  88  bl.  gr.  8. 
(f.  0,44.) 

Almanae  da  oommeroe  da  graad  dachtf 

de  Luxembonrg.  1er  ann^  LuBM- 
boarg  1857.  16.  (12  Sgr.) 

Da«  britische  Reich. 

Hubner  (0.),  Beriebt«  des  statistischen 
Oentral-ArehiTa.  No.  1.  AntUciM  Mit- 
theilungM  4ber  Grofsbritannien  und  Ir* 
land.  Leipiig  (HttbMa)  1858.  Lnp.  4. 

ii  I  Wr.) 

London  m  It  la  Ta-dny;  WImi«  to  Qo, 

and  What  to  See:  a  Hand -Book  Guida 
for  Vbitors.  New  edit.  London  (H.  G. 
Clarke)  1858.  w.  map.  12.  (2  s.  6  d.) 
Baaloa,  and  4to  InbaMtaBtat  or,  Sketobee 

of  Life  In  a  Country  Town.  By  L.  E. 
London  (Bootb)  1858.  8828.  8.  (10  s. 
6  d.) 

Danson  (J.  T.),  On  the  Age«  of  the 
Population  in  Liverpool  and  Mancheater. 
—  Jowm.  o/  the  Stattst.  Jioc.  of  London. 
XXI.  1M8.  p.  87. 

Co  Hins  (W.  WUkie),  Rambles  bcyond 
Railway« ;  or.  Note«  on  Cornwall,  taken 
a-Foot.  ^ew  ediL  London  (Bentley) 
1888.  808  a  8.  (18ei$d.) 

Skizzenbuch  aus  Schottland.  —  Dm»  Jwkt 
hundert.  1858.  N.  '23. 

Clegborn  (J.),  Observations  un  tbe  Wa- 
ter afWiek.  —  Jumm,  9f  tk»  Eng, 

Geogr.  Sor.  XXVTT.  1857.  j..  230. 

Borkill  (J.),  The  Pictorisl  Beauties  of 
Mona:  a  Selection  of  Drawingtt  (kern 
the  Romamla  Scenety  of  the  Isle  of 
Man.  Ist  series.  London  (Day).  Fol« 
(plaia,  21  8.;  coloured,  42  s.) 

Maxwell  (W.),  Jana  aad  tba  Jantons; 
their  Mannen,  Customs,  and  Traditionat 
with  a  few  U<-tnarks  on  Mull,  Staffa, 
and  Tyree.  Glasgow  (UaU)  1857.  70  S. 
8.  (5  s.) 

Lewes  (G.IL),  6aa-eide  Stadiee  at  Ilfra- 
combe,  Tenby,  tbe  Scilly  I?les,  and 
Jareejr.  London  (Blackwood)  18i>8.  410 
a  8.  (18  a.  8  d.) 

Höre  (H.  F.),  Woods  and  Fastnesaee  in 
Ancient  Ireland.  —  The  Ulster  Jow»*l 
of  Arckatolvgjf.  1858.  p.  146. 
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Dtnemark. 

Brilev  (E.),  Deo  danske  Sutt,  en  geo- 
graphtok  SUMitag  «»rF«lk«l.  t7.~M. 

(Schlafs-)  Heft.  Kjabenhavu  1867.  8. 
Heyn  (Ludw.),  Der  Friedrichs- Koog  in 
Ditmarachen.  Ein  Beitrag  xur  Geschichte 
d«r  YciliidianmgtB  dtr  Hoitet-mita. 
—  Petentmm'B  MMnäi,  III.  Iti7. 
p.  469. 

Torell  (O.)  n.  Gsd4«  (0.),  Bref  om 
Island.  —  öfvtrngt  nf  K.  Vttmt^Mif§ 
Jkadmmm»  IMmdL  1867.  N.  9. 

Schweden  und  Norwegen. 

Ueber  Schwedens  volkswirthschaftliche  Zu- 
stände und  seine  Uandeisbewegung  in 
den  Jahren  186«  nnd  1867.  —  ^rmi/t. 
IlandtUarckiv.  1858.  N.  24  f. 

Budbeck  (T.  G.),  Försök  tili  Beskrifning 
Öftrer  Sweriges  Stidcr  i  Uistoriskt«  To- 
pogralskt  oeh  MMidet  HIoMCDde  ef- 
ter  de  bäsU  tryku  käUor  MUnt  med 
minga  tilläg.  Andra  Delen.  GStha  Rike. 
Senare  Uttlften.  Med  Plankartor  och  II- 
lutnitloiMr.  SCoeUiola  (Bomiiflr)  1867. 
8.  (1  R:dr.  24  sk.) 

Taylor  (Bayard),  Northern  Travel:  Sum- 
mer aud  Winter  Pictures  of  Sweden, 
Lapluid,  aad  Norwsj.  Loadoii  (Low) 
1857.  380  S.  8.  (8  s.  6  d.) 

Stockholms  Stad  t  Juridiskt,  Administra- 
tirt,  SutistisktodiBorgerligthliieeende. 
Bis  jetzt  1 8  U«fla.  8«e«kh«lB  (Btrg).  8. 
(K  1  R:dr.) 

Hertzman  (Fr.)  och  Ringborg (Ludv.), 
AilmtolngM  om  Hoirtc6ping8  Süd.  H 
1861->ft6.  örebro  (Lindh)  1867.  S  oeh 
250  S.  8.  (2  R:dr.) 

Münk  teil  (Theofr.),  Bidrag  tiU  beskrif- 
Tüng  Mwn  SAibtnuL  Akadimk  Af- 

bandling.    Upsal«  (WlM|tf6ni  k  Co.) 

1857.  22  S.  8. 
Forbes  (J.  D.),  Norwegen  und  seine 
qtoUcfcut  lfobi*Miai  to  «m  Hoeh- 
dpOB  von  Bern,  Savoyen  nnd  der  Dan- 
phhitf.  A.  d.  Engl,  von  E.  A.  Zochold. 
8.  Ausg.  Leipzig  (Abel)  1868.  gr.  8. 
04  Thlr.) 

HSrbye  (J.C.),  Obscrvations  sur  les  ph^- 
nom^nes  d'erooion  «n  Norrige^  publikes 
avec  Tautorisation  du  SAwt  acad^mique 
pir  B.  M.  Keilhau.  Avec  trois  outes  et 
deuz  plaaehMb  Christianla  1867.  66  & 
gr.  4. 


und  August  1867.  —  Fett 
theil.  III.  1857.  p.  513. 
Die  Mission  unter  den  Lappen.  —  Km 
gtL  MiktioM  Ma§QB,  1867.  ^  618. 

Das  onropiiBcho  BvfolABd. 


Piokorow(A.% 

Nachrichten  Uber  Rufsland,  welche  in 
dem  nichtamtlichen  Theile  der  Gonfei^ 
nements- Zeitungen  enthalten  sumL  — 
Bote  (J^dstmik)  der  K.  üw«.  (Tsefr. 
0(4.  1867.  Heft  IV. 

Qeographiaoher  Lichtstrahl  aas  Bafaland: 
VarBflkotUchung  der  grofisM  und 
gedehnten  Aufnahmen  nnd 
gen  des  Kaiserl.  Rusa.  Topographischen 
Kriegs-D^pöts.     iWmoim's  MUtkäl, 
UL  1867.  p.  474.  TarfL  p.  618. 
1868.  p.  37. 

Alt  mann  (J.),  Die  gröfseren  StJldte  RalV 
lands,  nach  ihrer  Einwohnerzahl  geord- 

N.  F.  IV.  1858.  p.  289. 

Kingston  (W.  U.  G.).  Fred.  Markhsni 
in  Ruasia;  or  the  B07  Travellers  m 
*•  Laad  of  tlM  f3mi.  Londoa  (Qrtf- 
fith  k  F.)  1867.  872  S.  12.  (6  s.) 

Bilder  ans  der  russischen  Provins.  — 
MitffOM,  für  LU.  d,  Autlmdttt.  i868i 
M.  18. 

Statistische  Notisen  über  das  Gouveno* 

ment  Olonea.  —  Zettedkr.  /.  ailpgm, 

Erdkmuh.  N.  F.  lY.  1868.  p.  64. 
DoUtr«  (L.),  TdlogniB«»  Marmiin  d*» 

voyage  en  Ru<<sie.  —  Mtm»  4m  fOHmU» 

XVL  1868.  p.  »2. 
Jdfafodhoi  ioht  doA 

zu  Pemau.  — 

1858.  N.  6. 
 au  Beral  fttr  1867.  ^  ibU. 

1868.  N.  7. 
Kirkor  (A.),  Zw  Xllinoginphie  des  Ooo- 

vemeracnts  Wllna.  —  Bote  ( Wjästmk) 

der  K.  Bm».  Otogr.  Gee,   1867.  Ueft 

IV.  VL 

ITwidll  nnfl  Schififahrt  TOn  Archangel  w*h- 
rend  den  Jahres  1867.  —  Preetfs.  Bern- 
deUarchiv.  1868.  N.  7. 

Bof  ov  (M.),  Ueb«  dl»  Bwnging  d» 
Bevölkerung  aof  dem  Gute  Inweuflk, 
KreU  Solikaank.  —  Bote  (Wjästmk) 
der  K.  Bme».  Gee§r.  Oet,  1867.  HeftV. 

MaulboariMnmBBeht  nnd  Mdanhan  ia 
Gouvernement  Moskau.  —  Zeitttkr.  /. 
aUgem,  Erdhmde.  ü.  F.  UL  1867. 
p.  490. 
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8el«iieski,  Jonmal  ctfnr  Rein  darah 
das  QooveniMMDt  Cberaon.  —  MoU 
(Wjdttnih)  der  K,  Amm.  itaffr.  9t > 

1857.  Heft  VI. 

IHt  btitUaoliMbe  HUhinMi  IriariehtUck 
Amt  BinfloMes  auf  den  Ge^undheito' 
zQsUnd.  —  ZeiUckr.  /.  aligem.  Srd- 
ktmde.  N.  F.  III.  1857.  p.  494. 

Baili«,  üabcr  dl«  Ktfofwdbtm  TiloM. 
—  Arch.  f.  vim* MkmdtRmßImtii,  XTIL 

1858.  p.  48. 

Oaborn  (Shermrd),  On  tlie  Geograph^'  of 
tlM  8«ft  of  AlOT,  fh«  Putrid  Sa«,  tnd 
adjacent  Coasts.  —  Jamim,  of  thf  Roy. 
GMgraph.  Bot.  of  Imdtm,  XXVII. 

1857.  p.  IM. 

Altmaan  (J.),  Kur  BtMIm— gi»Si»» 

Urtlk  da«  KBnigretchs  Polen.  _  Zeit- 
§ekr.  f.  aligem.  Erdhmde.  M.  ¥.  IV. 
IBM.  p.  881. 
8obi«SBCsaAaki  (P.  M.),  Fremdennih- 
rer  in  Warschau.  Wandun  (NatOMNi) 
1868.  8.  (I  Thb.) 

Spanien. 
Aus  Dr.  Lamont's  Reisebriefen  Uber  Spa- 
nien und  PortngaL  —  Auslattd.  1858. 
V.  1»  f. 

Der  Handel  Spaniens  mit  seinen  überseei- 
schen Provinzen  and  dem  Au»lande  im 
Jahre  1856.  —  Preu/s.  Handelsarchiv. 
K.  90. 

T.  M  i  n  u  t  o  I  i ,  MitthcQngeBllber  dip  Bcr^'- 
«erke  in  Spanien.  ->  ZäUekr./.  Berg-, 
Hütten- H.  Salmentoeee».  Y.  H.  8.  1867. 

RSsinger,  Ueber  den  Gold-  und  Silber« 
Reichthum  de»  alten  Spaniens.  Pro- 
gramm des  Gymnasiums  zu  Schweidnitz. 
18M.  4. 

Alton  de  los  picos  de  Eotop«,  situados 
en  el  confin  de  las  provinrias  de  Leon, 
Oviedo  y  Santander  sobre  el  nivei  del 
mar.  8fai  pviiiDi  aSo  ni  impniila.  Ma^ 
drid  1858.  14  8.  4.  (2  n.) 

Canal  de  Isabel  II.  Memoria  sobre  la  si- 
taacioa  acoaömica  de  la  empreaa  j  el 
«Maie  da  iaa  •brae  en  81  da  didm- 
bre  de  IB'ie,  poblicada  por  acuerdo 
del  Consejo  de  Administracion.  Madrid 
(imp.  de  E.  Aguado)  1857.  FoL  (Zwei 
Beriehtc  sind  bereits  in  dan  J.  1886 
und  1856  veröffentlicht.) 

Ooia  del  Tii^^ero  por  los  fenv-caniles  de 
MaMd  k  Alleaat«  j  Valwiia  j  viea- 
versa.  Madrid  (imp.  de  J.  CaMajINai) 

1858.  192  S.  8.   (6  rs.) 

Qttia  de  Madrid.  Calendario  qaecoaprande 


laa  provinciaa  de  Madridf  Cnenca,  Gui^ 
dalajara.  Toledo  j  Cindad-Real  para 
18.Ö8.  Madrid  (imp.  de  O.  Heroaadia  J 
Art^)  1857.  XVI.  256  S.  16. 
Qria  de  ibraatewa  a«  IMid  pan  al  tfo 
de  1858.  Madrid  (hnp.  Madaoal)  1887. 
8.  (82  rs.) 

de  Latour  (Ant),  La  baie  de  Cadix» 
Hoovdlaa  Itaiw  aar  rEspagna.  fteto 
QAwj  Fr.)  1888.  17,  846  8. 18.  (8  fr.) 

Portagal. 
jVniaewttT  Skelckeib  UibM|  and  Oinlii^ 

-  Iri$h'  Mtnifoll»m  Mogm.  1867. 

Decbr. 

Staustische  Nachrichten  Uber  die  Sterb- 
lieihkalt  In  Liaatbon  im  Jakn  1887,  la 

welchem  Jahre  daselbst  das  gelbe  Fieber 
grassirte,  veigUchMi  mit  der  Sterblich- 
keit in  Beriin  im  Jahre  1849,  in  wel« 
chem  Jahre  die  Cholera  die  mtiiatMi 
Menschen  seit  dem  Jahre  1831  todtete. 
^  Mittkeii.  d.ttatist.Bm'eau'*  m  Berlin. 
1868.  N.  8. 

Italien. 

Tettau  (W.  J.  A.),  £rimieniBg«B  an 
Italiea.  Ana  ainaai  Tagebneha.  Siftnt 

(ViUaiet)  1858.  8.  (24  S^t.) 

Schlüter  (R.),  Aus  und  Uber  Italien. 
Briefe  an  eine  Freundin.  2.  Bd.  Hanno- 
ver (BOmpler)  1B57.  gr.  8.  (1{  Tbl».) 

ten  Kate  (J.  J.  L.),  Italic.  Reisherinne- 
ringen.  8«  en  laatste  aä.  Arn^^tn 
(Swaan)  1868.  (f.  0,70.) 

Erinnenmgen  ans  Italien.  Herbst  und  Win- 
ter 1 857.  —  ni$t.  pol.  Bl.f,  d.  halkoL 
JJeutecht.  1858.  Heft  1.  5. 

de  M eraey  (F.  B.).  Sonrenin  da  Vojage. 
Le»  Alpes  Fran9aises  et  la  Haute  Italie. 

-  Nour.AnnaLd.  Vaf.  Tie  Sdr.  1867. 
IV.  p.37l. 

ItaBan  Tour  «4  TMite.  .  Ifta  ÜßUh 
terly  Jteeimh  N.  808.  April  1868k 
p.  346. 

Hand-Book  for Travellers  in  Northern  Italy. 
M  1.  Saidinia,  Lambaidj,  aad 

nice.  Part  2.  Tlic  Duchies  of  Parma, 
Piacenza,  and  Modena,  North  Toscaujr 
and  Florence.  7th  edtt.  8  Tola.  London 
(Murray)  1868.  670  8.  18.  (18  a.) 
Von  Florenz  Baeh  Qaaf.  ^  Snny«.  1868. 
N.  21  f. 

La  statistio«  agricola,  Sadaatriala  a  eoa>- 
merciale  della  Lombaidia  IHaatrata  daUa 

Camere  di  Comniercio.  —  Annali  «ntv. 
di  »hUitUca.  Vol.  XVL  1857.  p.  289. 
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P«nMit,  ll»oaado  »bbono  di  progetto 
d'un  canale  p«r  Irrigazione  ed  asi  do- 
meitici  dei  Coararani  dell'  alto  miUnese, 
•  per  B«^g«ti<ni«  ftm  ÜBano  •  fl  lago 
Maggiorc.  Parte  H  «  III.  —  Giom.  delt 
Jstit.  Loinbardn  di  9eitM4  «IC  T*  IX. 
Fase.  LIV.  p.  405. 

Ml«  itrad«  ibmift  Piooiatnlaw  —  Ol0nl* 

deir  Ingegnere-ankätm,   I8ft7.  Bet- 

teinbre.  p.  ISS. 
Libera  navigazione  del  äume  Po.  —  ibid. 
p.  988. 

n  porto  (Ii  Torbolf  al  ronfine  nel  Tirolo  — 
Gaittta  u/Jictale  di  Milano.  1868.  N.  46. 

Cenni  tUtistici  e  notizie  p«trie  VtHtlli- 
nesi.  Strenna  per  raimo  1*858.  Soadrio 
18f>8.  9R.  XVr  S.  kl.  «.  (3  Hr.) 

Neigebaur,  Die  Bei^erktveriiiltaisse 
in  KSnlgwidi  Stvdhifai«  X*  f,  ßerg-, 
Hütten- V.  Salinentcesen.  V.  1.  1857. 

8tAti^tica  penale  depli  Stati  *ardl  per  gli 
anni  1864  e  1866.  —  Annali  tmiv.  di 
«tolMfo«.  Vol.  XVI  <l«lk  Mrie  m.  Otto- 
bre e  MofMBbre  1857. 

Itinerario  generale  degli  Stati  di  S.  M. 
SardA  io  terra  ferma  ad  uso  delle  am- 
nhdMrarionl  dTÜi  •  nttitari,  «ompHtto 
d*online  del  MiOMtero  di  Guerra  da  op- 
positA  Commissione  nell'  iiffirio  dol 
eoipo  R.  dello  Statu  maggiure  Tanno 
1868.  IVnfoo  1867.  XVI,'6t]  8.  Toi. 
(5  Thlr.) 

Boornier  (F.)  u.  Plantamour  |E.), 
MiTellenient  vom  Genfer  See  nach  dem 
Orofsen  St.  Bernhard.  ^  Ptttimmn'§ 
Mittheil.  IV.   1858.  p.  110. 

Eoger,  Op^mtioos  trigonom^triques  au 
gnad  Safnt-BMMfd.  -  JMM.nnlv.  Jreh. 

d.  teience$  pkjft»  Noav.  pModO.  T.  I. 

1858.  p.  241. 
Cbaix  (F.),  Hydrograpby  of  the  Valley 
of  Arve.  ~  Jtmm»  o/  ik»-iU  Gmgraph. 
Soc.  XXm  1867.  p.  824. 

Alm:inaco  etrusco  cronolopico,  stalistico, 
mercantUe  j>er  l  aauo  1857.  Firenze 

1867.  8. 

Pie  Republik  San  Marino.  —  Mngaz.  f. 

d.  Lit.  d.  Auslandes.  1858.  N.  15, 
de  Grandeffe  (A.),  Yoyage  4  Korne  en 

1868.  9«  vol.  Mi  1867.  891  8.  8. 
Rufini  (A.),  Guide  41  Bona  e  SU oi  con- 

tomi,  omata  da  pareccbie  vedute  della 
cittÄ  e  corredata  di  totte  quelle  notizie 
cft«  poiMDO  taiportare  el  vlaggtatoi«. 
Roma  1858.  488  8.  8.  (1  Thlr.  25  Sp-.) 
Skissen  aui  Rom.     Amland,  1867.  N.  62. 

ms.  11.8  ti 


Von  Rom  Uber  Frosinono  flMll  VüpeL 

Ausland.  1858.  N.  1  ff. 
NeapoUuoische  Fehlten.  —  MwrgmhlaU. 

1868.  N.  4  ff. 
Da«  Erdbeben  in  Neapel.  —  Ma^az.  /. 

d.  Lit.  d.  Auslandes.  1858.  N.  12.  14. 
Eine  Besteigung  dee  Vesuvs.  —  Murepa. 

1868.  V.  16. 
Abiehi  Heber  die  Zunahme,  «reiche  dM 

Volumen  den  Vesovkegels  «toit  19  Jab> 

ren  erfahren  bat.  ~  Bullet,  de  VAead. 

49  8t*  PUenkmKrf.  CLpkf,  «Mf*.  XVL 

N.  376. 

A  cton  (K.),  Souvej^irs  de  Tancienne  ville 

de  Stabies,  aujourd'hui  CeateUemare. 

Livr.  1.  Naples  1868.  4.  (9}  TUr.) 
Ein  Ausflug  an  den  Liris  in's  Gebiet  der 

alten  Voleker.  —  Amlamd.  1 868.  N.  10  f. 

16  IL 

Von  Sorrüit  naeb  Amalfi,  Salemo  and 
Paestnm.  -  Europa.  1868.  N.  16  f. 

Qriechiauhe  Colonien  in  Unter-itaUeo.  — > 
Ämlimd.  1868.  M.  98. 

Sartorius  v.  Walterehttoeen ,  Atlas 
des  Aetna.  Mit  BcihUlfe  von  S.  Caval- 
lari,  C.  F.  Petera  und  B.  Roos.  6.  u.  6. 
Iftf.  WdiMf  (Goofnpk.  iMt.)  1867. 
qa.  Inp.  FoL  (b  18  TUr.) 

Die  earopbiacbe  Tfirkoi. 

Girardin  (Saint  -  Marc) ,  Lea  VoyageDn 

en  Orient  et  la  Turquie  depuis  le  trait^ 

de  Paria.  —  Bev.  d.  d.  iMnde».  1858. 

XIV.  p.  889.  968. 
Ldher  (Fr.),  Orientalische  Za<itllnde  nl 

Handeievölker.  —  i>aia«cAe«  MwMmL, 

1868.  M.  8. 
Mordtmann  (A.  D.),  Die  Volkertbla!« 

des  TürkKchen  Reiches.  Uebersicht  d« 

bisher  gewonnenen  Resultate.  ~  iVlsr- 

MMM^e  MMbstf.  IT.  1868.  p.  88. 
deBelgiojoso  (M**),  Seines  de  la  vie 

tnrque.  Paris  (Mich.  \AfJ  ftblO«)  1866. 

391  S.  18.  (8  fir.) 
fiornby  (Mte. Kdiaviidyi  hkmmk  Jkmmii 

Stamboul.    2  vol«.    London  {JBmÜll^ 

1858.  610  S.  8.  (21  s.) 
Kriegk  (Q.  L  ),  Die  Stadt  Conatantioo- 

p4  ud  dio  flt  Ar  ftteMden  llMn»> 

strafsen.  —  Westermann' s  illustr.  <iM^ 
sehe  Monats-Hefte.  185H.  N.  20. 
Mission  de  M.  G.  Lejean  daus  lea  Provie- 
cee  P— bleuHM,-.  BidkL  49ta8o9,it 

Gfngr.  IVe  S<fr.  1858.  p.  99. 

Skizzen  aus  der  Moldau.  —  Kmroj>a.  1868. 
N.  18. 
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BprUt  CT.X  Bemaiks  of  8«ptnt  Uaada. 

—  Joum.  of  the  Roy.  Gtogroph,  80€» 
XXVII.  1857.  p.  220. 

BerSlkwong  dee  FBntMttlmiM  Serbien  im 
Jahre  1850.  —  Pttermmm'»  Mittktil. 

III.  1857.  p.  479. 
Guys  (Ch.  Ed.),  Guide  de  1«  Mac^oine. 

Pub  1867.  8. 
üeber  die  Verbreitung  des  albanMischen 

Volksstammes.  —  Zeitschr.  f.  nllgtm. 

Erdkunde.  N.  F.  III.  1857.  p.  490. 
Kriegk  (O.  L.),  Di«  Tbeeaaliiche  Ebene. 

Oy m  n  asial-  Pk^igramm.  ftankflirt «.  M. 

1858.  4. 

Kriegk  (G.  L.),  Die  Meteoren  von  Sta- 
gns  in  ThcMaUtn.  «.  ZtU§ekr.  f.  aU' 

gem.  Erdkunde.  N.  F.  IV.  1858.  p.265. 
Sin  Ausflug  nach  den  Ruinen  Dodona'Si 

—  Asuland.  1858.  N.  7. 

Griechenland. 

Semper  (G.),  Beise- Erinnerungen  aoa 
QritolMnlMid.  —  nwtkfmrtar  Mmmm, 
1858.  N.  7.  8. 16. 


ÜMing  (J.  L.)»  OfiediiMto  B4nb  ni 

Studien.  Kopenhagen  (Cbrld«ndal)  1867. 
gr.  8.  (1  Thlr.  8  Sgr.) 
Di«  materieUe  EntwiolLeloog  Grieehenlanda. 
—  Mag»,/,  4.lU,d.  Am$lMd«9, 1868. 

X.  21. 

Der  materielle  Zustand  des  Königreichs 
Orieelienland.  —  Jmhmd.  1858.  M.  8. 

Jochmus;  (A.),  Commentaries.  l.Onthe 
Expedition  of  Philip  of  Maccdon  against 
Thermus  and  Sparta ;  2.  Od  the  Mili- 
tuy  Optntiotta  of  Brannas  «od  tbe  Gmidt 
agnlait  Tbermopylac  and  Aetolia;  3.  Oa 
the  Battie  of  Marathon;  4.  On  the  Battie 
of  Sella-Hia,  aud  the  Strategie  Movementa 
9t  the  Genends  of  Antiqaify.  between 
Tegpa,  Caryae  and  Spartae.  —  Joum. 
o/  the  Bog,  Geograph,  Soc  XXVIL 
1857.  p.  1. 

Das  alte  (Hafoipin.  —  JmUmd,  1858. 
N.  1. 

Landerer,  Heilquellen  der  Thermopylen. 
_  iUd.  1857.  HL  48. 


Das  asiatische  Rufsland.  Sibirien. 
Wolga-Lllnder.  Kaukntaa«LKnder. 

Memoiren  des  sibirischen  pcop-apfii^chcn 
Vereine.  .—  Arch,  /.  tctMetuch.  Kunde 
Ruftlanth,  XYI.  1857.  p.  568. 

Cncheval-Clarignf,  La  Sibylle  et  les 
progröf)  de  la  puissance  niss«>  en  Asic. 
—  Rev.  d.  d,  monde*.  Ib58.  XIV. 
p.  885. 

Atkinson  (Thom.  Wm.) ,  Oriental  and 
Western  Sibiria:  a  Narrative  of  Soven 
Years'  Explorations  and  Adventures  in 
Sibiria,  Mongoli«,  the  Kirghis  Steppes, 
Chinese  Tartary,  and  Part  of  Central 
Asia.  London  (Hurst  ^B.)  1857.  620  S. 
8.  (42  1.) 

Handelsbewegung  an  der  sibirischen  Zoll- 
Linie  des  ru<>is(  lien  Reiches  im  Jahre 

1857.  —  Preuf*.  üandtUoTchiv,  1858. 
N.  94. 

Semenow  (P.  P.),  Schreiben  aus  Semi- 
palatinnk  vom  20.  O»tobfr  18.')7.  — 
Bote  ( Wjättnik)  dtr  K.  Rtu$.  Gtogr. 
Oes,  1857.  Heft  VI. 

Reise  von  Omsk  nach  Wjcmoje.  —  Zeit- 
»ehr.  f.  allgem,  Erdkmdu       F.  IV. 

1858.  p.  241. 

UnCenndiangtn  dir  aibidiehM  Eipeditim 


vom  1.  Februar  1856  bis  1.  Februar 

1857  Bote  (Wjäetnik)  der  K.  Buee. 

Geograph,  (jfee.  1857.  Heft  Y. 
1  T>n^  Amur^i'biet.  —  Aiuhitid.  1 N.  fi  f. 
Leopold  Sctireuk's  letzte  Forschungen  im 

Amw-Lande.  —  PeUrmom's  MiUkti- 

lungen.  III.  1857.  p.  518. 
1  Maximowitsch'.^  Forschungen  am  Anuur.  » 

ibid.  IV.  1858.  p.  70. 
Semenow'i  Beiae  nadi  dem  liqrlc-XnL 

Archiv  f.  toitstnfch.  Ktmdt  BuftUrndt, 

XVL  1857.  p.  501. 
Weitere  Nachrichten  Uber  Issyk-Kul.   

Aueland,  1858.  N.  8. 
Navigation  du  fleuve  Amour,  par  les  Rus- 
see. —  Nouv.  Anual,  d,  Vog,  VI«  Sir. 

1858.  L  p.  109. 
Otto  Esche's  Expedition  nach  dem  Amur. 

—  retenuum's  MUtkeil,   IV.  1858. 

p.  161. 

.  Garatfeld,  üeber  die  üferiaadachaft  d«t 

Amor.  —  Bote  (  Wjättnik)  der  X,  Beut, 

Geogr.  Cti.  1857.  Ilift  IV. 
,  Ueber  Nikoligewsk  und  das  Gebiet  am 

Anw.  —  ZeilacAr.  /.  aUgtm,  Srdkmdt, 

N.  F.  IV.  1858.  p.  65. 
!  Orlow,  Die  Orontschenen  am  Amur. 
'     Bote  (  Wjättnik)  d,  Kais,  fivM.  G»9gr, 
i     <7«f.  1857.  Boft  TL 
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mf  Schlitten ,  den  Amur  aufwärt«, 
vom  Poston  Nikolajewsk  bin  Ust  Strjä- 
lotschnoi  Karaul,  im  Jahre  1K56  -  57. 
—  Bot«  (WjäBimik)  d.  Ktti»,  Ahm.  iho- 
gropk.  Ges.  1857.  Heft  VT. 
Orlow,  Die  nomaili^chon  Tanpusen  an 

der  Angara.  —  ibid.  1857.  Hca  VI. 
Bericht  deü  Haupt  •AstronoiiMii  der  sibi- 
rischen Expedition,  Scliw.ir/.  d.  d.  Tr- 
kut«k .  'JK.  .hiu\  1Hr>7:  ,1.  .i.  Slohode 
Witimsk,  Uti.  Juli  li>57;  Slobode  \Vi- 
timsli,  16.  Bept.  1867.  —  Ibid.  1857. 
Heft  V. 

Kolmogorow  (G.),  Der  Kreis  Tara  im 
Goavemement  Tobolsk.  —  Archiv  /. 
wUumek,  Kimie  Bu/tlamdf,  XVI.  1857. 

p.  510. 

Der  Balchasch  -  See  uud  der  FiuTs  Iii.  — 
ibid.  XTI.  1857.  p.  491. 

P,  S<  incnow's  For^ohunp■n  im  Alatau 
m\'\  Tliian  Sch.iu.  Aus  tiiiem  Schreibon 
Semenow's  an  Carl  Ititter.  —  ZeiUchr. 
f.  ailgtm.  ErdkmHde.  N.  F.  III.  1857. 

p  432. 

Bemerkuiif^on  A.  v.  Humholdt's  zn  Se- 
menow'a  Schreiben  Über  deu  Tbiuu 
Sehen.      Ibid.  M.  F.  IIL  1857.  p.481. 

Castr«?n  (M.  A.),  Nordiska  Rcsor  och 
For?knin{?ar.  Fjorde  Bd.  A.  u.  d.  Tit.: 
M.  A.  Castr^DS  Ethnologiska  Föreläs- 
ningar  SlVer  Albüske  Folken,  samt  Sa- 
iniM'  di«ka  och  T.itari«ka  S.agor.  H»»l- 
singfon  1857.  XX,  285  S.  8.  (ITblr. 
24  Sgr.) 

Caetrdn's  (ILAlcx.)  Ktlnioln^'i"«ho  Vor- 
lesnngen  tlber  die  altaixlicn  Völker, 
nebst  samojediscbcn  Märchen  und  tata- 
riedieB  Heldenaagra.  Im  Auftrage  der 
kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  heranv:  _;.  !).  von 
Ant.  Schiefner.  St.  Peters burir  IB'Ü. 
XIX,  269  S.  8.  Ii  Thlr.  8  Sgr.) 

Der  Baikal -See.  Amzng  ans  dem  Bericht 
des  Natarfi)r9chers  Redde  Aber  seine  im 
Sommer  IR5f>  um  den  See  bemm  ans- 
gctührten  Kciscu.  —  Bote  (Wjättnik)  d. 
Kai».  Rut».  Oeogr.  (ref.  1857.  HeftT. 

INe  Ostjaken  Sibiiiena.  ~.  AtuUmd.  1858. 
N.  16. 

Dio  Kirgis-Kaiiaken  nnd  ihre  Stellung  zn 
BnlUand.  —  ibid.  1857.  N.  51.  52. 


OroflM  Anfbahme  vom  Wolga -Delta.  — 

Peternuinus  MU(h(i!.  IH.  1H57.  p.  517. 
Stukenberi^  (Iw.  Fcd.),  Statistixcbe  Ar- 
beiten, herausgegeben  von  meinem  Sohne 
Anton  Staltenbecg.  N.IV.  Beadueibong 


des  Gouvernements  Aatnehta.  N.  Yl 
Beschreibung  de«  Gouvernements  Pensa. 
St.  Petersburg  1867.  VI,  52  u.  VI,  198. 
8.  (2^  Thlr.)  In  nuriadier  Sprache. 

Bergstriflser,  Die  Salseee'n  des  Goa- 
vemementa  Astrachan  und  der  Wols»- 
Mttndongen.  —  Pttermann's  ÄiUtktiL 
lY.  1858.  p.  98. 

Ethnoprraphische  Nadirichten  über  die  Kal- 
mücken und  andere  nichtrunsischi  B.- 
wuhncr  des  Gourcrneuienta  AstracbAS. 
—  Boie  (H^ätudk)  der  Kai», 
<7eogr.  Qe»,  1857.  Heft  IV. 


Die  haoptsacblichsten  Stidte  in 
liaoh-kankasischen  Lindem.  — 

mnnns  }fi(fheil.  III.  1857.  p.  517. 
▼.Beer  (K.),  Kaapiscbe  Studien.  V.  ?L 
^  Butlet,  de  ITAead.  de  8t.  MtenHamg. 

Cl.  phtft.  math.  XV.  N.  344.  848. 
üeber  don  alten  Lauf  de-;  armeniMbeo 

Araxes.  ~  Ausland.  1858.  N.  22. 
▼.  Stein  (F.),  Reiae  dee  Kaiaerl.  Bmi* 

sehen  Obersten  v.  Bartholomaei  in  das 

freie  Swaneticn.  —  Arch.  f.  icis/ensck. 

Kunde  Rußlands.  XVL  1857.  p.  683. 

ZVU.  1858.  p.  1. 

Die  Tatarei. 

Bonta k  0  f  f  (A.),  üeber  den  untern  Thsfl 

des  Syr  Dariah  (Jaxartes)  zwischen  im 
Fort  Peroffsky  ond  seiner  MUndoag. 
Hitgetheat  von  Carl  Ritter.  ^  Zeittehr. 
f.  allfftm.  Erdkmde,  N.  F.  IT.  1858. 

p.  172. 

Lamansky  (E.j,  Esqoiase  g^graphiqiu 
dn  bassin  de  la  mer  d'AraJ,  et  qwi* 

r|U(s  traits  des  moeurs  des  habitant«  de 

Boukhara,  Khivn  et  Kokan.  BulUt. 

de  la  Soc.  de  Geogr.    IV«  &it.  XV. 

1858.  p.  5. 
W  e  1  i .»  m  i  n  o  w  -  S  e  r  n  o  w,     Historif che 

Nachrichten  Uber  Kokan,  vom  Chaae 

Muhammed  Ali  bi«  Cbndajar  Cban.  ^ 

Ard^  f.  «jMM«dk.  Kmmde  Bitftimib. 

XVr.  1857.  p.  541. 
Nachrichten  Uber  das  Chanat  Kokas. 

—  ibid.  XVII.  1858.  p.  264. 
Folitiaehe  ZnstHada  tob  Chokand.  —  Am' 

hmd.  1858.  N.  4. 

Das  chinesische  Reich. 

Bilder  und  Skizzen  Uber  Cliiiin.  //-»f. 
polit.  Blätter  /.  d.  kathol.  Deutschland, 
XU.  1858.  Heft  8  ff. 
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min«  (W.  a)»  M  in  ChiuL  td  «Ut. 
London  (Bovtladf«)  S60  &  8. 

(6  i.) 

Arbeiten  der  Kaiserlich  Riueiichen  Ge- 
iMdleebeft  zu  Peking  Uber  Clüna,  sein 

Volk,  «lino  R<"liiji<)n,  Peine  Institutio- 
oen,  socialen  Verbäituis«e  etc.  An«  dem 
BttM.  nneh  dem  in  St.  Petenbmg  1 858 

—  67  veröffentlichten  Original  von  Carl 
Abel  und  F.  A.  Mtf  k  h- n  b  u  rg.  Bd. 
I.  U.  Berlin  (Ueinicke)  1858.  385  u. 
688  S.  gt»  8« 

Inhalt:  J.  Sacharoff,  Ueber  das 
Grundeigenthiim  in  China.  I.  p.  1.  An- 
hang: lieber  das  Flücbenmar«)  in  China, 
p.  41.  —  Beriebt  dee  AMignaten-C<H- 
mit^ü,  xuftammengc.sftzt  aus  Mitgliedom 
des  obersten  Rathes,  unter  dem  Vorsitz 
des  Fürsten  1-ssin,  Hun-sflin- wan,  Bru- 
d«m  4c«  Kniaen.  A.  d.  Chlaea.  ftbem. 
von  Hieromonach  V.  Ewlnmpii.  I.  p.  47. 

—  P.  Z  w  e  h  t  k  0  f f ,  Ueber  das  Cbristen- 
thum  in  China.  I.  p.66.  —  P.  Zweht- 
kofft  Ein  Kestorianer  -  Denkmal  aus 
dem  7.  Jahrhundert.  I.  p.  69.  —  M. 
Chrapowizki,  Ereignisse  in  Peking 
beim  Falle  der  Min-Dynaatie.  I.  p.  77. 
 P.  Zwehtkoff,  Häusliche  Gebräu- 
che der  Chinesen.  I.  p.  1 8'J.  T).  Tal- 
le diua,  Die  See-Verbinduug  zwischen 
Thian-sain  vnd  Sehaag'JiaL  L  p.  887. 

  J.  Goschkew  lisch,  Hong-kong. 

I.  p.  24'.»,  -  P.  Zwehtkoff.  Dcnk- 
wttrdigkeiteu  eines  Chinesen  Uber  Nan- 
gMtki.  L  p.  868.  —  P.  Zwebtlcoff, 
Ueber  dia  Si-i  te  dor  Dn-o.-«-.  !.  p.  886. 
~.  J.  Qoachke witsch ,  Ueber  das 
Chinesische  Beebenbrett  I.  p.  898.  — 
0.  Hilarion,  Die  Beziehungen  Chi- 
nas tu  Tibet.  I.  p.:^ll.  ^  W.  (I  or.sk  i, 
Ueber  die  Herkunft  des  Stammvaters 
der  jetct  in  China  hemobenden  Djnastia 
Zin  und  vom  Ursprünge  dea  Kanena 
der  MantÄchsu.  I.  p.347.  —  W.Gorski. 
Ursprung  und  erste  Tbateu  des  Mautsch- 
•n^dien  Haasee.  IL  p.  1.  —  J.  Sa- 
charoff, Historische  Uebersicht  der 
Bevölkerungsverhältnisse  Cbina's.  H.  p. 
127.  —  O.  Palladius,  Das  Leben 
BvddhaV  IL  p.  197.  —  O.  Palla. 
4iiiai  Historische  Skizze  des  alten  Bud- 
dhisnras.  IL  p.  267.  —  O.  Gurius, 
Die  Gelttbde  der  Buddhisten  und  die 
Ceremonie  ihrer  Ablegvng  hei  den  Chi- 
nesen. H.  p.  315.  -  A.  Tatarinoff, 
Die  Chinesiache  Medicin,  und  Bemer- 
kng*B  tb«  dia  Aawüdwg  MtaMo- 


rtWwiw  Uttel  bei  den  OpanHoMB 

und  über  die  Hydropathie  in  China. 
II.  p.  421.  465.  _  J.  Goschko- 
witsch,  Der  kaiserliche  oder  der  duf- 
tende (flrObreifende)  Beiis  Jai-daa-aal 
oder  Sjan-dao -ini.  If.  p.  -175.  —  O. 
Goschke witsch,  Die  Metbode  der 
Tusch -Bereitung,  nebst  eiaein  Anhange 

übor  dif  S'.  hiniuke.  II.  p.  479.  —  P. 
Zwehtkoff,  Uimerkungen  über  die 
Salz-Pruduction  iu  Chiua.  II.  p.  496. 

—  J.  Goschice  witsch,  Die  Cnltor 

des  Schan-jao  (Diosooraea  alata  Linn., 
Kartoffel).  II.  p.  505.  —  J.  Gosch- 
ke witsch,  Ueber  die  Seidcuzucbt.  II. 
p.  609. 

Korsak  (A.),  Historisch -statistische  Ue- 
bersicht der  Handel.sverbindungen  zwi- 
schen Kuf>lund  uud  China.  Su  feter»- 
bwg  1857.  446  S.  8.  (6Thlr.)  In 
russischer  Sprache. 

Opium  Tradera,  and  Treaty  -  Engagements 
with  the  Chinese.  —  Chtirck  MUtionary 
Intelligemeer*  1867.  p.  97. 

The  Opium  Qaestiona.  ^  ibid.  1867. 
p.  73. 

China  ond  der  Opianuclinraggd.  —  Bvm- 

yel.  Missions-Magaz.  1857.  p.  193* 
The  Black -Tt-a  I  >  ist  riet  s    t.f  China.  — 
Church  Musit/narji  UiltHigtnctr.  1857. 
p.  166. 

Der  Kaiser  -  Canal  in  China.  —  Amltmd» 

1858.  N.  13. 
Der  Tschu-Kiang,   Canton-  oder  Perl- 
strCMB.   Von  Canton  bb  Macao  nnd 

Hongkong,  nach  neueren  rntep«uchun- 
gen.  —  Petermcmn»  ilittktü,  IV.  1868. 
p.  9. 

Neumann  (K.),  Reise  von  Shanghai  Uber 
llHDfitii  hau  nach  Niii;;po.  Nach  einem 
englischen  Bericht.  —  ZciUchr.  f»  alU 
gern.  Erdkymde.  N.  F.  IV.  1868. 
p.  36. 

Peking  und  der  Pei-lio  oder  Weifse  Fluf«. 

—  J'ettrinantt't  Mitlhtilunyen.  IV.  1858. 
p.  117. 

Description  of  Fuh-Chau  and  its  Vici- 
nity.  —  Church  MiAnoHarj/  Intelligm- 
cer.  1857.  p.  187. 

Die  neuesten  englischen,  französisdian  nnd 
russischen  Aufnahmen  in  Hinter- Asien. 

—  PelcrmcuM  «  MtUätUiMgen.  I V.  1 668. 
p.  149. 

Schlag! ntweit  (R.),  Religiöse  Schau- 
spiele in  den  Buddhisttn  -  Klö-tem  Ti- 
bets.        Ztittchr.  f.  allgtm.  Krdkuadt. 

IBLt.  IV.  1868.  p.  168. 
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Biernatski,  Zur  Kunde  der  Tn*t-1  For- 
moea.  —  Zeitschr./.  all  gern,  Erdkmute.  { 
N.  F.  III.  1867.  p.  411. 

J  apan. 

Karrative  of  tbe  Expedition  of  an  Ame- 
rican SquadroQ  to  tfie  CUna  fleaa  aad 

Japan ,  performed  in  the  Years  186t, 
1853,  and  1854,  under  the  Command 
of  Comiuüdure  M.  C.  Perry,  by  ordar 
ofthe  Oaveramant  of  die  United  Statee. 
Yol.  II.  WHshiDgtOD  1858.  482  S.  8. 
42  Taf.  u.  14  Karten.  (63  s.) 

l^euntann  (K.  F.),  Das  Keicb  Japan  und 
eelne  Strang  in  der  weit-SstUehen 
Wcltbepphenheit.  —  r.  Rnumer't  hüt. 
Taschenbuch.  8.  Folge.  IX.  1858.  i 

J^an  Opened.  CompUed  diieflj  fron  the  | 
Kanatlve  of  the  American  Expedition 
to  Japan,   in    the  Years   1852  —  54. 
London  1858.  dUO  S.  12.  (8  a.)  (Re- 
ligiona  Tkact  Soe.) 

Löhdorf  (F.  A.),  Acfit  Munate  auf  Ja- 
pan nach  dem  Ab^chluf"*  des  Vcrtrapes 
von  Kanagawa.  Bremen  (Strack)  1857. 
gr.  8.  (1\  TUr.) 

Avanig  ana  einem  Reisebericht  dee  Oberst 
Fabiufi  nach  den  japanesischen  Häfen 
HaXodadc  und  Simuda  mit  der  nieder- 
llndiedien  Sehnrnben-Corrette  Mednsa 
in  den  Monaten  September  und  Octo- 
ber  1856.  —  Ausland.  1858.  N.  21. 

Brooke  (J.  M.)  und  Knorr  (E.),  Eine 
Kflatenfahrt  in  Japan.  Schlufs.  —  We- 
ttermanns ilhistrirte  demUck»  MomU- 
B^H.  1867.  X.  15. 

Die  neoceten  Unteihandlnogen  der  inader* 
iKnder  mit  Japan.  —  JwlomlL  1868. 
N.  1«. 

Der  Handel  der  Niederlftnder  mit  Japan. 
—  Fremf»,  ffandeharekh.  1868.  N.  6. 

Japan  und  die  Japanesen.  —  Mngaz.  f. 
d.  Lit.  d.  Amlnndes.  ISöR.  N.  4.  9  f. 

Le  Gras  (A. ),  Description  des  Üea  et 
dea  paeaagaa  compria  entre  la  paitie 
nord  de  lUe  de  Lu9on  et  les  Ues  du 
Japon.  R<^Mim^  de»  document^  fran^ais 
et  ^irangcTH  les  ploa  rtfcenta.  Paris 
1867.  8.  I 

1 

Die  asiatische  Türkei:  Kleinasien. 
Syrien.  Fallatina.  Armenion.  Mo- 

sopo  tarnten. 
Ritter  (R.),  Die  Erdkunde  im  Verhalt-  ' 
sifs  zur  Natur  und  zur  Geschichte  der 
Meaaefaen.  18.  TheiL  8.  Baeh.  Weel- 


Asien.  Klein-Asien.  I.Bd.  A.  u.  d.Tit.: 
Die  Erdkunde  von  Asien.  9. Bd.  2.  Aa»g. 
B«rIin(G.  Reimer)  1858.  gr.8.  (4|Thlr.) 

de  Belgiojoao  (Mate  1«  prinoeeae),  Aiit 
minenra  et  la  Syrie,  souvcnir«'  de  tots- 
ges.  Paris  (M.Ury)  1866.  487  8.' 8. 
(7  fr.  50  c) 

de  Tehibateheff  (F.),  Aalo  IDneme. 
Paris  1856.  Recensirt  von  A  d.  de  Cir- 
co urt  in  den  A'otir.  Annal.  des  Vof. 
VI«  84t.  1867.  IV.  p.67.  1858.  L 
p.  »1. 

Kiepert  (H.),  Die  Mittelmecr-Euphrat- 
Eisenbahn.  —  Zeitschr.  f.  allgem.  Sri- 
ktmde.  K.  F.  lY.  1858.  p.  151. 

Tachichatachew  (P.  A.),  Deakmikr 
des  Alterthums  in  Kleinasicn.  —  Arth. 
/,  wissemsch.  Kunde  Bu/ltlandt.  XYIL 
1868.  p.  819. 

Mal  an  (S.  C),  The  Coasts  of  T3rre  aod 
*  Sidun:  a  Narratire.  London  (Maitin) 
1858.  87  S.  12.  (1  s.) 

Cyrfl  C.  Ofaham'e  Bntdednragon  im  Oüm 
von  Djebel  Hauran.  —  PeUrmmii» 
Mittheil.  IV.  1858.  p.  15  9. 

Wetzstein,  Ueber  die  WUsten-Stldti 
im  Havran.  —  Z«<lMAr.  /.  attgtm.  Br4' 
künde.  N.  F.  IV.  1858.  p.  835. 

de  Caumont,  Voyaige  d'oultremer  *ti 
Jb^rusalem,  l'an  MCCCXVIII,  publik 
poor  la  premi^  fl»b  d*aprte  lo  ama* 

scrit  du  Miif>(^o  brifannique,  par  le  Mar- 
quis de  la  Grange.  Paris  (Aubiy)  1858. 
IX,  194  8.  8.  (7ftr.  60  c.) 
Boderaann  (F.  W.),  Das  heilige  LmL 
Für  Volk^st  hiilcn  und  Dibelleser  zum 
beaeam  Venttfindnifs  der  heü.  Schrift. 
HauBorer  (Helwing)  1868.   18.  (Ij 

Garbs  (F.  A.),  Land  und  Volk  de«  alten 
Bandes.  GeograpbiacfaeHliaudbucb  beim 
BIbeUeeen  nnd  beim  ünterrldito  in  te 
biblischen  Geschichte.  Hannover  (Ehlal^ 
mann)  1858.  gr.  12.  (17.;  Sgr.) 

Bonar  (Horat.),  The  Land  of  Promise: 
Hotee  of  a  Spring  Jonmey  ftwn  Bio» 
sheba  'to  Sidon.  London  (Nlabot)  1861. 
860  S.  8.  (7  s.) 

Sacred  Flacea :  a  Serie«  of  Ten  Views  il 
tite  Holy  Land;  with  deecriptiTe  Lett«- 
preas.  London  (J.  Blaekwood)  1868. 
roy.  8.  (5  s.) 

Stanley  (A.  P.\  Sinai  and  Palestina.  4A 
edit  London  1857.  Besprochen  in  den 
AWr.  Annal.  d.  Vog,  VI«  8^.  1867. 
IV.  p.  177.  817. 

Dr.  TItn  TMilei't  Wuidenoigin  Ii  ftr 
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llftliia*  —  JFMcf Wdiui'f  MtHhtitm  IV. 

1858.  p.  6. 
Hatala  (Peter),  Vcz<*rlnpok  n  «ixcnt  föl- 

dre.    A  magyar  zarändoduk  kedve^rU 

(WcgAhrar  In'«  billige  Land  v.  w. 

Für  die  angarischen  Pilger  vcrfafst.  Mit 

einem  Plane  der  heiligen  Grebkirche.) 

Fett  1857.  8. 
Hovtfayl,  Nehinr  HA  a  atent  f81d5n. 

1856  -  ban.     Bresben   18,^8.  rF.inipe 

Wochen  im  heiligen  Lande  im  J.  1856. 

Wien  1868.  8.) 
▼alentiner  (Fr.),  Beitrag  zur  Topogra- 
phie dt"»  Stammes  Benjamin.  —  Z.  d. 

deutsch,  morgtnl.  Ges.  XIL  1HÖ8.  p.  161. 
Bftr«lay  (J.  T.),  The  City  of  die  Oveet 

King;  or,  Jerusalem  as  it  was ,  u<)  it 

ip,  and  a«  if  is  to  be.  New  York  1858. 

With  maps,  portrait,  ö  eteel  engravings 

«le.  697  8.  8.  (91  «.) 
Prof.  Dr.  J.  B.  BothV  Reise  nach  Pall- 

stina.  8.  Abpclm.:  Höhen-Mewunpen  im 

Wady  el  Arabah,  berechnet  von  Prof. 

0.  Kuhn.  —  /VfeniMHMi'e  ififlletf.  IT. 

1858.  p.  1. 
Korist ka  (C),  Ueber  Prof.  Dr.  ,1.  B. 

Both's  Höhenmeaanngen  in  Palttatina.  — 

ibid.  nr.  1858.  p.  8. 
Heoefites  von  Dr.  J  B.  Rotb  iti  Pallettaa. 

—  ibid.  IV.   1858.   p.  158. 
Wieirtige  Phniita  In  Rothen  Meer».  — 

ibid.   IV.    1858.   p.  118. 
Du  lau  ri  er.  Commerce,  tarif  des  douanes 

et  conditioo  civile  dea  ^trangera  dana 

le  Beyaome  de  la  Pitite'Amdnlera 

mo  vi  n  &ge.  —  Rmm»  M  tOrimU  ZYI. 

1868.    p.  277. 
▼.  Baer  (K.),  Der  alte  Lauf  dee  Arne- 

niachen  Araxea.  —  Bullet,  dt  TAcnd. 

de  St.  PHenhomrg,  CL  kuU  pkiL  XIV. 

N.  382. 

RatrIInion  (H.  C),  Notce  on  tbe  Ao- 

cient  Goography  of  Mohamrah  and  the 
Vicinity.    —  Joum.  of.  the  Roy.  Gro- 
graph,'  8oc.    XXVIL    1857.    p.  185. 
B0Donf*e  Waevth  and  ita  Palaeea. 

Few  edition.  revioed  and  con»iderably 
enlarged,  \^>>ih.  in  matter  and  plates  etc. 
London  (bobn  a  Iliueti'.  Library)  1867. 
(5..) 

Arabian. 

Forpbirlj  (A.)>  Dm  ohriatliehe  Mor- 

genland,  Aegypten  und  der  Sinai.  An- 
aicbtan,  Sfcixaea,  Plane  und  Inscbriften 
«I  4m  Balübiecbialbnngea»  8U 


Itenbvig  1857.  8f  ebremolittegr.  Bl. 
PoL  (ISTblr.) 
Bonar  (Horat.),  The  Descrt  of  Sinai: 
Notes  of  a  Spring  Joumey  from  Cairo 
lo  Beerabeba.  1  d  edit.  London  (Nle- 
bet)  1858.   420  S.    8.   f6  s.) 
de  Gondrecotirt  (A.),  Seines  de  la 
Tie  arabc.  M^dine.   l'*  stfrie.  Sceacuc 
1858.  884  8.  18. 
Die  Insel  Perim  und  die  FinL'Hngc  in  das 
Rothe  Meer.  —  J'ttermann's  geogr.  Mit- 
HM.  17.  1858.  p.  188. 

Pereian. 

Abbott  (Kelth  E.),  Kotea  taken  on  a 

Jouniey  eaotuardf  from  Shirdz  to  Fe.M4l 
'  and  Darab,  thence  westwards  by  Jeh- 
rüm  to  Kazerün,  in  1850.  —  Joum, 
of  lAe  iloy.  Otograph.  8oe.  julvu. 
1867.    p.  149. 

Monteith  (Wm.).  N"tf<«  on  the  Koute« 
from  Buahir  to  Shirtiz.  —  ibid.  XXVII. 
1857.  p.  188. 

Susiana.  —  Au,-l.inrl.    1858.    N.  19  f 

Zur  russischen  Expedition  nach  Khoras- 
aan.  Aus  einem  Schreiben  Bunge*».  — 
ZeiUehr.  f.  allgem.  Erdk,  N.  P.  IH. 
1857.    p.  498. 

Lerch  (Pu),  Forschungen  Uber  die  Kur- 
den md  die  iraniMlieB  Kerdchaldier. 
1.  Abtbl.  KnrdiMba  Texte  mit  deut» 
scher  Uebersetrung.  St.  Petersburg, 
1857.  XLil,  1U5  S.   8.   ({  Tblr.) 

Loftna  (W.  Kennett.),  On  Iba  Determi- 
nation of  the  River -Enlaava*  of  the 
Greek  Hi^torianf.  —  Joum.  of  the 
I  Rog.  Geograph.  Hoc.  XX  Vü.  1857. 
p.  ISO. 

Kempt  hörne  (C.  B.) ,  A  Narr:itivp  of 
a  Visit  to  the  Ruins  of  Tahrie,  the 
•appoaad  tlta  of  tbe  Anclent  Ci^  of 
SiraflT,  alM  an  Account  of  the  aaciaint 

f'ommercp  of  tbe  Gtilf  of  Persia.   

Tratuact.  of  the  Bombug  Gtogr.  Soe. 
Zill.  1657.  p.  1S5. 


Vorder-  und  Uinter-Iodien. 

Indische  geographische  Wörter.    Peter- 

monn's  gtogr.  MUthnL  III.  1857. 
p.  621. 

Talentyn'a  (P.)  Ottd  an  Nienw  Ooet- 

IndiP.  Met  nantcckeningen ,  volledige 
inhontaregisters,  chronologische  Cijsten, 
ans.  Citgeg.  door  S.  Kegser.  18e- 
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90«  afl.  s'Gravenhage  (Susan)  1817. 
1858.  (cornf.l.  f  1  0.  40.) 
Ludluw  (J.  il.),  Britibii  India,  iU  B** 
eet  «ad  itt  WttMj,  conftidmd  witii 
Referencc  to  th«  Matinie«  of  1857 1  a 
S«rit's  of  Lfcture«  addressed  to  th« 
StudeuU  of  tbe  Workiog  Meu'it  CoUeg«. 

5  Tol*.  Cambridg«  (B«U)  1886.  780  S. 
12.    (9  s.) 

Antobiügrupby  of  L  utfuUali,  a  Maho« 
inedau  (jeDtlemaa  etc.  Edit«d  bj  Edw. 
B.  Rastwick.  8  d  idlt.   London  (Smith 

6  F..    1  Hr.8.    410  S.    12.    (5  s.) 
Malte- Ur un  (Y.A.),  Tableau  iynuptique 

dea  explontions  fiiUet  par  lea  flrkrca 
ScbUgintweit  dans  l'Inde  et  dans  la 
Haut«  Asif.  1854  —  18.^6.  —  Nouv. 
AnnaL  d.  Vojf.  Vi«  Ü^t.  X858.  I. 
p.  216. 

Campbell  (W. ),  British  India  in  ita 
Kc'Iation  to  Hiin!o«iism  nml  th<'  Pro- 
greas  of  Cbmtianity:  coutauüog  Ee- 
Bufca  OB  tbe  XaiuMra,  Cmtoma,  aad 
Literatur«  of  tbe  People,  od  tbe  Ef- 
fects whirh  Idolatry  bat  produced  elc. 
Kew  cdit.  London  (Suuw)  1858. 
610  S.  8.  (8  s.) 

De  r^tal  aotoal  de  la  civilisation  dans 
les  possessions  Indo-Britauniques.  — 
Sevue  de  l  Orient.  XVI.  1858.  p.  114. 

8t«gar  (V^.)i  Oatindien.  —  Westermamn't 
illtutr.  Monats- Ihjt,.    1858.   N.  17. 

Dia  Oatindiache  Compagni«  und  die  Mis- 
rf«U  —  SwMffel.  Mi$nom»'ilagaz.  1858. 
p.  801. 

Kannaway  (C.  E.),  .*^ketc•lu■s  of  India, 
Aucient  and  Modem,  in  conuection 
with  tk«  RIm  «ad  Poli^jr  of  tbe  Com- 
pany.   London  (J.  W.  Parkar)  1858. 

12.    (  2  n.) 

Dar  MUit&raufstaud  in  Indien.  —  Evan- 
fa.Mi$mon»^Ma9aM,  1857.  p.401.450. 

Irwing  (B.  A.),  Tbe  Cummerc«  of  In- 
dia; beinp  n  View  of  tbe  Houtes  succcs- 
aively  takeu  by  the  Commerce  between 
Eiiropo  and  tba  East,  tad  of  the  Po- 
litical  Effects  produced  by  the  several 
Cbanges.  London  (Smith  &  £.)  1858. 
888  S.  (7  s.  6  d.) 

Searabelli  (L.),  Nolisie  statistiebe  snlle 
riconde  d«U'  commerciu  doli'  occidcnte 
coUe  Indie.  —  AmmUi  muv.  cb  ttati- 
BÜem.  1857.  T.  XVL  p.  810.  1858. 
T.  XVIL  p.  95. 

Bettlement  in  Indin,  and  Trade  with  Cen- 
tral Asia.    Speccb  of  W.  Ed  wart  in 


the  Houae  of  Commona,  ICatoli  tB» 

ISfiS.    London  (Ridpwayi. 
Die  Tbugs  oder  die  Mördtsiorden  in  In» 
dien.  —  Amtlimd.,  1858.  N.  98.  f. 

Schlagintweit  (Rob.).  Ueber  Erosions- 
fonnen  der  indi.<icben  FIüsac.  —  Zfittckr. 
/.  allgtm,  Erdk.  N.  F.  IU.  1857. 
p.  4S8. 

Mundy  Godfr.  Charlc").  Pm  -  and  Pen- 
cil  -  Sketches  in  India.  3  d  cdit.  Lon- 
don 1858.  870  S.  (7  8.  6  d.) 

The  Timely  Retrait;  or,  a  Tear  in  Ben- 
gal  befure  fh  ^Tniitii-^.  By  TwoSisten!. 
3  vols.  London  (Ueutley;  1858.  620  S. 
8.  (21  8.) 

Buist,  Notes  on  a  Joumey  tbrougfi  pait 
of  Kattiawar  and  Goozerat  in  J.inünry 
1855.  • —  Tramact.  of  the  Bombay 
Ckogr.  aoe,  XIU.  1887.  p.  11. 

Waagh  (Andr.  Scott),  On  Hounts  Evereat 
and  Dc'odanga.  —  Proceedmgs  of  tk* 
Hojf.  Geogr.  6oc.  IL    1858.  p.  103. 

Sleeaan,  Geber  die  MÜhaiea  ZnetSnda 
im  Konigitich  Aadb.  —  Amtlmd.  1868. 
N.  13. 

Lakno,  die  Hauptstadt  und  die  übrigen 
bedaaMoB  8t«dl«  Andha.  ~  ibid. 

i8r)H.  y.  2. 

Sie e man  (W.  II. ),  A  Jouniey  through 
the  Klngdom  of  Oude  in  1848  —  50, 
by  direction  of  the  Rtgiht  Hon.  tba 
Earl  uf  nalhousic,  Govenior- General: 
with  private  Corresspondence  relativ« 
to  tiie  Annexation  of  Ond«  to  BiitiA 
India.  2  vols.  London  (BanSlaj)  1868. 
73«)  S.   8.   (24  s.) 

SmoUett  (P.  B.),  Madras;  ita  Ciril  Ad- 
minietratioat  belag  Rougfa  Note«  ftuB 
Personal  Obeervutiuii,  wiitt^n  in  18S8 
and  1856.  London  (Kichardaon)  1858* 
150  S.   8.   (3  8.  6  d.) 

Earthqnrite«  in  TraTaaooia.  —  IVaaiiPf 
o/(*«Bo«i5^<7c«ir.^  XÜL  1887. 
Appendix. 

Miasionary  Address,  delivered  at  Oxford, 
by  the  Ber.  B.  Glarfc,  of  Peebawar, 

Mai  29,  1857.  -  Chürch  MitutlMTf 
InttUigencer.    1857.  p>  169. 
Kaeohmir  and  Qholab  Sing's  Btfeh.  — 
PetermoHm'*  9»gr,  MitOM.  UL  1867. 

p.  522. 

Ward  (IL  G.),  Aeeount  of  a  recent  Vi- 
cit  to  the  Aneient  Tuika  of  Ceylon, 
and  of  an  attempt  to  trac«  the  Conne 

of  tbe  KUabara  Canal.  —  Joxtm.  of 
the  Rag.  Geograph.  Soc,  XXVil.  1857. 
p.  888* 
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Botizie  intorno  all'  ij^olo  di  Ceylan  pos- 
»ediita  degli  inglcsi.  —  Annali  univ. 
dl  statiitica.  Vol.  XVI.    1857.  p.  322. 

Dr.  D.  Br«ndia'  Reiae  nach  Hinter-In- 

dien,  Ul^r  Aden,  Ceylon  and  Caicutta; 

Dezember  18r)5  bis*  Febniar  1856.  —  | 
Pettrmann'i  geogr.  Mittkitl.  III.  1ÖÖ7. 
p.  479. 

Die  Stellung  und  die  Zustünde  der  indo- 
chiiiesiacben  Reiche.  —  Autlaad.  1868. 
N.  2. 

Töle  (Haniy),  A  Namthra  of  th«  Mis- 
sion sent  by  tlie  (rovemor- GonT.il  of 
India  to  tbe  Court  of  Ava  io  1850; 
with  Vottees  of  tbe  Ooimtiy,  Oorenio 
nient,  and  Pcople.  l.undon  (Smith 
1858.    Iinp.  8.   (31  .-.) 

Tule  (Ii.),  On  the  Geography  of  Burma  i 
and  Ita  IVlbatary  States,  in  illustratlon  ( 
of      New  Map  of  those  Regions.  — 
Joum.  of   the  Roy.  Geograph.  8oc.  \ 
XXVII.   1857.  p.  64. 

Die  alten  Boinen  tob  Pagin  (BIibui).  -> 
AtulauJ.    1858.    N.  10. 

Hissions  in  Bunnab.  —  Church  Mitno- 
nary  Intelligmctr.  1867.  p.  59.  141. 

Foliüsdie  nnd  sitdMeZnatlBdeTOBBinBa. 
_  Aiulnnd.    18'.  8.   N.  19. 

Caldwell  (^R.),  Lectares  on  the  Tinne- 
vaüj  MIb^obs;  deseriptiTO  of  the  Fleld, 
tbe  Work,  and  ito  Results:  with  an 
Introductof}'  Lecturc  on  the  Prnfj:r'"*s 
of  Christiauity  in  lodia  London  (Bell) 
18(7.  180  S.  8.  (Ss.  8d.) 

Qeachiclito  der  britischen  Gesandtsebaft 

nn  <icn  Ilof  von  Ava  im  J.  1855.  — 
Ausland.    1858.   K.  11. 
Boyanme  de  Slam.  Tiaittf  d'amltltf,  de 

commPfce  et  de  navif^.ition,  conolu  entre 
la  France  et  le  Siam.  —  Htvu«  de 
rOrifttU  XVI.  1868.  p.  82S. 

Eine  Gei^andtschaflsreiso  nach  SlaBI«  — 
Au.-'hind.    1601.    N.  50  {. 

Die  englische  Kolonie  Mälaka  und  Na- 
ning.  —  jPefersNnm'«  geogr.  MHihtÜ, 
III.   1857.  p.  457. 

Handel  von  Singaporc  im  J.  1857.  — 
Preu/s.  HandeUarch.   1868.  N.  12. 

Patnilo  (J.),  Aeeonnt  of  a  Jonraey  to 
the  Lake  of  Ranow  in  the  Interior  of 
Kroee.  —  Joum.  of  the  Indian  Archi- 
ptlago.    New  Ser.   II.   p.  287. 

Mncpheraoa  (R>),  Namttive  of  «  trip  I 
to   Dok  in   the  Muar   Territory.    -  - 
Joum.  of  the  Indian  Arch^dago.  Kew 
Sei.  II.  p.  396. 


Die  Inseln  des  indischen  Archipe- 
UgBa. 

Barl  (Georg  WIndsor),  CoBtribotioBe  to 

the  PhvHical  Geography  of  South - 
Eastern  Asia  and  Atistralia.  —  Joum. 
of  tke  Indian  Archipelago.  New  Ser. 
n.  p.  S78. 

van  Dören  (J.B.  J.),  Herinneringen  en 
schetaen  van  Nederlands  Oost-Indie. 
VeiTolg  op  de  fragmenten  uit  de  reizen 
in  die  gewesten  le  deel,  8*  afl.  Am- 
sterdam (Sybrandi)  1858.   (f.  1,  45.) 

Chineache  aantekeningen  omtremt  Neder- 
laBdseh  Indii.  s'Grarenhage  (NijhoflT) 
1858.    2en  48  pl.   (f.  1.) 

Zolliiii^rr  Der  Indische  Archipel. 

—  I'etermann't  geogr.  Mitikeil.  IV. 
1858.  p.  66. 

BriBBcrungen  aus  Niederländisch  LiAiB« 

—  A^K^lnnd.    1858.   N.  21  ff. 
Braddell  (T.),  Tbe  Ancient  Trade  of 

tbe  iBdini  Aidilpdago.  ~.  «/ewni.  cf 
the  Jndim  Jtteh^ugo*  New  Ser.  n. 
p.  287. 

De  Toomitgaarde  welwa&rt  van  Neder- 
laadsdi  bidiS,  getoeet  aan  de  tabeUea 

van  den  Minintcr  van  Kolonien.  — 
Tijdtchr.  V.  S^edtrlondteh  Indii.  1867. 
n.  p.  348. 
Java'sche  geographische  Worter.  —  Pe- 
termann't  f^ogr.  MMktiL  IV.  1858. 
p.  113. 

LerjasohB  NormsB  (H.  D.),  DeBilt- 
sche  heerschapp^  Orer  JtTB  OB  onder- 

hoorighodf-n  (1811  — 16).  s'Graven- 
hage  (Gebr.  Belinlante)  1858.  VlII  en 
844  b1.  gr.  8.  (f.^8,80.) 

Zoll  in  gor,  Zushtzc  nnd  Berichtigtinern 
zu  der  „Uebersicht  der  Gebirgssysteme 
des  Sstlichen  Java.*  — •  Viertetjahrt- 
schr.  d.  Naturforsek.  Otf.  im  ZMdk. 
III.    1858.   Heft  1. 

Eeue  brocbure  over  «de  wclvaart  der  Java- 
BOB*  door  bare  eigen  cijfers  en  argo- 
menten  nstraft.  —   Tijdschr.  v. 

Nederland.irh  Indie.   1857.   II.  p.  357. 

De  toestand  en  vooruitzigten  der  havens 
op  Java,  BB  de  lüBittetitfe  lelofteB.  — 
TQd3chr.w»<iTN«dMrUmi$ehhidii.  1856. 
T.   p.  Ol. 

Ilet  gfaieeutelevCB  op  Java,  in  de  in- 
laadaehe  ob  de  Enropesebe  Biaataebap- 

pij.  —  ibid.   1858.   I.   p.  233. 
Kops  (G.  F.  de  Bru\Ti),  Statistick  van 
den  handel  en  de  scheepvaart  op  Jbvb 
OB  MadBXB  aedeft  18S6.  Uli  oOdMlB 
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Vronnen  bijeeDTerzameld.  Deel  I.  In- 
VO«r.  BftteTim  (Lange  &  Co.)  1857. 
8,  479  to  XI  bL  (f.  4,  75.) 

Telegraphen -Linien  auf  der  Insel  Java.  — 
PeUrtttanu't  gtogr.  Mittheil.  III.  Ib57. 
p.  ly.  1858.  p.  40. 

W«lk  middel  men  ter  WMtkuBt  van  Su- 
UUltnt  te  baat  net'mt ,  oin  de  vraarde 
▼an  het  lagcr  onderwijs  beter  Üie  doen 
•eluitteii.  T^daekrift  war  Neder- 
tandtek  Inda.    1858.   I.  p.  39. 

T.  Kessel  (0.),  Uobcr  die  Volk^sl&mtne 
Bomeos.  —  ZeiUckr,  f.  allgem.  Erdk, 
K.  Folge,  m.  1857.  p.  877. 

L«  Grand  Jacob,  NotuM  of  Boineo, 
the  Easteni  Arohipilago.  —  Trnntact. 
q/  the  Bombay  Geograph.  Hoc.  XIII. 
1867.  p.  140. 

AanteekeningcMi ,  gehouden  op  eene  reis 
over  Bali,  ineer  bepaald  iu  hüt  vorsten- 
duiu  Baliliog.  —  Ttjdschr.  voor  Neder- 
Imdich  htdU,  1868.  L  p.  198. 

StMbikdbOUW-ondemeining  op  het  eiland 
Botti.  —  Tijdtchr.  voor  Nederltmdsck 
Jndit  1858.  L  p.  65. 

Cttdornin  y  Kictu  (D.  Änt),  Topo- 
prntia  incdica  de  las  is\m  l'ilijiiiias. 
Madrid  ^imp.  de  A.  Gomez  Fueutcaebro) 
1867.  876  8.  4.  (14  n.) 

AdvintiirM  of  C  Z.  Pietar»,  uioBg  (he 


Pirat«D  of  Magindanao.  —  Joum.  of 
lA«  Indian  Arckipelago.  New  Ser.  II. 
p.  801. 

Instia  daa  ladiaehaa  <Teaaaa. 

Roner  (W.),  Die  Kokos-  oder  Keelinca- 
Gruppp.  —  Zeittchr.  f.  allgmum  Erdk» 
N.  F.  UL   1857.  p.  505. 

Jeti  orer  d«  inbexiCneming  der  Kokoa- 

eilandH  door  de  Engeischen.  —  Tij'ischr. 
voor  Nederltmdich  ludii,  1867.  IL 
p.  313. 

deFroidefosd  d«a  Farge i  (B.),  Kote 
8ur  lea  ile«  de  Cocos.  —  Bullet,  de  la 
Soc.  de  Giogr.   4«  S^.   XV.  1868. 

p.  126. 

Scharser  (C),  Ein  Bam^  der  baidaa 

laüeln  St.  Paul  und  Amsterdam  im  in- 
dischen Occao.  —  MiUkeil,  der  k.  k. 
geogr.  Gei.  in  IFtea.  U.  1858.  p.  104. 
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Bunfalvy  (Job.),  Neue^^te  Reisen  in 
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j      en  zes  kaarten.    Ams>tcrdam  (van  der 
Post)  1858.  33  bL  gr.  8.  (f.  2,  40.) 
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Abbandlungen  und  Aufsätze.    Leipzig  ' 
(Engehnann)  1858.   pr.  8.   (2  Thlr.)  : 
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Algerien.  ] 

Barry  (L.),  Mittbeilungca  aus  Algerien.  | 
Anfbittch  vnd  AbreiM  nsch  den  ittd-  i 
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dneteora.  —  Jtemie  de  rOrient,  Nonv.  | 
S«fr.   VI.    1857.   p.  29G. 
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46.  70.  81.  ' 

The  Life  aud  Adventures  uf  Jules  Gcrard  I 
the  «Lion  Killer,"  etc.   New  and  en-  | 
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Aucapitaine  (Henri),  Les  conün«  mili- 
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L  p.  241. 
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tral -  xVfrika  und  Bayern.  —  PtUrmomtf» 
Mathtil.  IV.  1858.  p.  117. 
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lui'a.  —  Petermann  t  Mittkeil.  HL,  1857. 
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the  Kaffirs  of  South  Africa.  London  (Ront- 
ledge)  1857.  886  S.  8.  (10  s.  6  d.) 

Opp ermann  (H.),  Brieft  ans  dem  Ka^ 
fernlande.  —  Weftermann'a  illustrirt$ 
deuUche  Monats- JJefte.  1858.  N.  20. 

▼an  Dijk  (Jan.),  LotgeTsUen  ran  ««n 
Nederlandschen  Kolonist  in  de  binnen- 
landen  van  Ziiid- Afrika.  M«'t  115  in 
den  tekst  gedrukte  af  beeldingen  uit  de 
natnailyko  bistorie  ran  dit  land,  ob- 
med«  van  de  xeden  en  gewoontm  der 
bfWOiMn  in  da  omstreken  van  de  Kaap 
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4b  Oocde  Ho«p  etc.  1*  all.  Botteidan  ' 

(Kijghl  1858.  gr.  8.  (f.  0.30.)  ! 

Cot  tc  rill  (II.),  Journal  of  a  Visitation  ' 

of  Üje  Diocese  of  (traliamstuwu,  Soulb  ^ 
A/Hca,  in  Jone  and  July  1B67.  Loa- 

dundkll&D.I  18r)H.  40  S.  12.  (Od.)  ' 

Seein^  and  Hearing;  or  First  Iiaprc-isions  i 
in  NauL    By  A.  M.    London  (Uell) 

1858.  46  8.  18.  f4  d.)  ! 

Die  ostufrikani.sdie  Mi-xion.  —  Ktnmffd*  ' 

MUtiont-Magaz,  185tt.  p.  91.  { 


can  Kxpeiition.  under  the  commaDd  Of 
Capt.  Kich.  F.  Burton.  —  Proce«ding$ 
of  the  Roy.  Gtogr.  Soc.  IL  1858.  p.  62. 

Die  afrikaui&ctien  Inseln. 

Notisen  Ober  die  s-^tronomiidba  Ktftilh 
tion  nach  dem  Pic  toq  Tauriflk.  . 
Ausland.  1858.  N.  7.  . 


Amerika. 


da  Tamhaf  an  (F.  A.),  Ve^puce  ♦  t  *on 

Premier  vorape.  Do'rouvertt;  et  txplo- 
ratiuu  prituiUve  du  goll'e  du  Mt-xi4ue 
at  des  efttes  des  tut»«Unis  (1497  — 
98).  Bullet,  (h  In  Soc.  dt  Giogr, 
IVe  S<fr.  XV'.  1858.  p.  62. 

Pesch el,  Leber  einig«  biittoriscbe  That- 
■aehent  dia  anf  dia  Emdeekaag  von 
Atnerika  durch  Columbu«  V>t  zu^  haben. 
Aus  einem  Briefe  an  Alex.  v.  Uum- 
boldL  —  ZeUschr.  f.  allg.  Erdkmdt, 
K.P.  IV.  1868.  p.220.  V.rgl.  p.  169. 

Btirkhar'lt  (G.  K.).  Kleine  Mis^ions- 
Bibliothek.  1.  Üd.  Amerika.  2.  Lief. 
Die  Indianer  in  Nord-  und  Sfld-Ama- 
rika.  Bielefeld  ( Velhagen  «.  BLlasing) 
1867.  ^.  8.  Thlr.) 

Die  X  0  r  d  p  o  1  a  r  1  ä  n  d  c  r. 

M'Clintock  (F.  L.),  UeniiniHccnces  of 
Arctic  Ice- Travel  in  Search  of  Sir  John 
Franklin  and  bis  €k>inpBnion&.  Wilh 
Gcoloffical  Xtitis  and  Illu<:trntiona  by 
Sam.  llaughtoQ.  —  Jour».  oj  the  Bojf, 
Dublin  Soc.  Febr.  1857. 

M *Cliaioekt  Lettre  ^crite  k  Lady  Frank- 
lin, commaniquee  par  M.  de  la  Koqu'  tti^. 
— .  Bullet,  de  la  Soc,  de  tieogr,  66x. 
XV,  1868.  p.  117. 

Bajaa  (J.  J.),  The  Paasage  to  the  North 

pole.  —  Ariicrican  Jmint.  <>f  Srienrf  nnd 
ArU.  8ec.  Ser.  XXVI.  J8ö8.  p.  384. 

Bxtraets  from  Cbicf  Factor  Janas  Ander* 
Süu'»  Aretic  Jounial.  —  Joum,  of  ihe 
Jioy.Üeo,;,:  ."inr.  XXVII.  1857.  p!  821. 

Haskins  (U.  W.),  The  Upen  >;orth  Po- 
lar Saa.  —  Amenean  J*mrm,  nf  Bcitmee 
(in<l  A,-f^.  Sfc.  Si  r.  XXV.  18jH.  p.  84. 

Daa  Buch  der  Reisen  uml  Kutdeokungen. 
1.  Bd.  Kane,  der  Nordpolfahrcr.  2.  — 


4.  Heft.  Leiptig  (SpuBsr)  1857.  gr.  8. 
(k  l  Thlr.) 
Lea  Esquimaux.  et  les  auimaux  de  Re- 
pnlsa-Bay.  -  JVomt.  Amud»  d,  Ffy. 
VI«  S^.  1858.  L  p.  118. 

Das  Britische  Nordamarika. 

Hodgin«  (J.  G.),  The  Geography  and 
liistory  of  Britisli  America,  and  of  the 
other  Colonies  of  the  Empire:  to  wbidi 
is  added,  a  Sketch  of  the  Varioas  In- 
ilian  Tribes  of  Canada.  and  bri-  f  Bio- 
graphical  Nuttcea  of  Eminent  Persona 
eoMMCted  wiüi  tha  Histoiy  of  Canada. 
Toronto  1858.  128  S.  12.  (3  a.  6  d.) 

ProfH'P''''  of  the  Britisch  North  Aroericsa 
Expedition,  under  the  cummand  of 
Cape  John  Palliaar. ...  iVooaadiaf«  of 
the  R.  Geogr,  8oe,  of  Landen,  IL  1858. 
p.  38. 

Bailau tyne  (R.&L),  üodsou'a  Bay;  ur, 
Erery-day  Lifb  in  tha  Wilds  of  North 

America,  during  Six  Ye.nrs"  R.M.lnce 
in  tbe  Territories  of  the  lludäou  ü  Uay 
Company.  8d  edit.  London  (NeUonj 
1858.  826  S.  8.  (4  a.  6  d.) 
Bevölkerung  der  Hinlsdn'-bai  -  Länder.  — 
rdtrmatm»  Milthetlungen.  IV.  1868. 
p.  72. 

Die  Interessen  den  Handels  und  dia  Mbh 
sion.  D.i''  *  !t  liiot  der  Hudsonsbai-Coni- 
psgnie  betreileod.  —  Kvangei,  Miuum»- 
MagoM,  1857.  p.  84. 

Rupert's  Land  Mission.  —  Church  Misfio- 
nnnj  Inteili^euetr.  1857.  p.  49.  9L 
114. 

Grant  (W.  Colqnhonn),  Daaeriptkw  of 

Vancouvcr  Island.  —  Jonm.  of  the  Reg. 
C.fujr.  Snr.  XXVII.  1857.  p.  268. 
Ottawa,  die  neue  UaupUttadt  von  Caaads. 
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—  ZeiUehr.f,  allgem,  Sritmdt,  N.  F. 
IV.  1858.  p.  154. 
Hamilton  (P.  S.),  Nova  Scotia  consi- 
dtnd  M  ft  Fleld  for  Emignitioii.  Lon- 
don (Weak;  1858.  8.  (1  s.) 

DU Voroinigten  Staaten ron Nord- 
Am  e  r  i  k  a. 

Kohl  (.T.  G.).  Reisf-n  itn  Nordwesten  der  ' 
Vereinigteu  Slaaleii.  8t.  Louis  (Witter) 
1888.  Los.  8.  (S|  TUr.) 

K  <' Ti  (I  t  w  i  f  h  (Kdroly),  Ainerikai  utazi£- 
soin.  Kgy  löldabro.sszal  bärom  ko- 
rajizal.  Pest  (Heckenast)  1858.  XIV, 
S9S,  864  8.  8.  (UefaM  amcrikaniKhe 
Kpi<o.  2  11.!,..) 

MöUhausen  (Balduin),  Tagebach  einer 
BoiBO  Tom  Minlasippi  nach  den  KOaten 
der  Sud  SCO.  Ein^efllhrt  von  Alex.  v. 
Humboldt.  Mit  Illustrationen  in  Gel-  < 
färbe  und  Tondxuck,  mit  Holzschnitten 
und  Ofnor  Spodalkarto*  1*  Hllfte*  Letp- 
sig  (Mendelssohn)  1858.  YIII,  MS  8. 
gr.  4.  (10  Thl^.^ 

Fröbel  (J.),  AusAmtrika.  Kriahiungen, 
BoiMD  und  Stadien.  8  Bde.  Loipaig 
(Weber)  1858.  8.  (2^  Tblr.) 

Warnefried  (C.  B.  A.),  I'ilgfrfahrt  nach 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Aroe- 
riluu  C61n  (BaelMB,  in  Coaun.)  1857. 
gr.  8.  (1^  Thlr.) 

Combe  (G.),  Notes  on  the  United  States 
of  Horth  Anorie«  dnrlng  a  Phrenolo- 
pcal  Visit  in  1838—40.  3  vol«.  Edin- 
baigh  (Simpkia)  1868.  1800  &  8. 
(7  8.  6  d.) 

BUsson  aoo  dorn  socialen  Loben  In  den 
Vereinigten  Staaten.  —  Atutamd,  1858. 

N.  8  ff. 

Skizzen  aus  dem  Norden  Aroerika's.  — 
MorgmbUUt,  1857.  N.  48.  51. 

Brückner  {Ct.),  Aincrik.i's  -wichfiir-^to  Clia- 
rakteristik  nach  Land  und  Leuten.  1.  litt. 
St.  Louis  (Witter)  1858.  (7  Sgr.  Ausg. 
in  Lex.  8.  ^  Thlr.) 

Schaff  (P.).  Amerika.  Di»'  politi-^chcn, 
socialen  und  kirciilich  -  religiöaen  Zu- 
sttode  der  y ereinigten  Staaten  ron  Nord- 
Amerika.  3.  Aufl.  Berlin  (Wiegand  n. 
Grieben)  1858.  p-.  8.  (1^  Thlr.) 

Zur  Statibtik  der  Einwanderung  in  Nord- 
Anierika.  —  EitfopOm  1858.  V,  5. 

Die  Handelspolitik  der  Vcrtinij,'ten  Staa- 
ten und  der  neueste  Jahresbericht  des 
amerikanischen  Schatzsecretairs.  — 
/Ve0.  am»dtiU*JMi9,  1858.  N.  5. 


Homance  (J.  Snltii),  An  hiftorieal  tittd 

Statistical  Account  of  the  foreiLTi  Com- 
merce of  the  ünitcd  States.  New  York 
1867.  (2^  Thlr.) 
FhiL':;  (Edni.),  Report  on  the  Coramer- 
tial  Rclations  of  the  United  State«  with 
all  Foreign  Kations.  T.  IV.  Washington 

1857.  890  S.  4.  f84th  Congr.  Ist  Sew. 
Senate.  F.x.  D..«-.  N.  107.) 

Schifffahrt  und  Il.indtl  der  Vereinifjten 
Staaten  von  Nurd-Amcrika  während  der 
Jahre  1855^68  nnd  1858.57.  — 
Preuß.  ffaHdtts'Archir.  1858.  N.  28. 

Der  Wallfisclifanj»  der  Vereinicten  Staaten 
von  Nord -Amerika  in  1857.  —  ibid. 

1858.  N.  7. 

Weston  (G.  W.\  The  Propres^  of  Sla- 
very  in  the  United  States.  Washington 

1857.  809  8.  19  (5  s.) 

Proftaaor  A.  Guyot'«  hypsometrische  Mes- 
sunfren  in  den  Alleghanies.  —  Psien» 
mann»  AtittheU.  IIL  1857.  p.  627. 

Bacho  (A.  D.),  Note«  on  tfao  Msoraro- 
ment  of  a  Base  for  the  priraary  Trian- 
pnlation  of  the  En«(em  Section  of  the 
Coast  of  the  L'uited  States,  on  Epping 
Plidns,  Maine.  Amerieam  Jonrn.  ^ 
Srienc«  ond  ArU,  Soo.  S«r.  XZY.  1868. 
p.  58. 

Deutsche  Berichte  aas  New- York.  —  Mt^ 
ftm,  f.  d.  LiL,  dL  .dwIoiHle*.  1858.  N. 

30  f. 

Reports  of  Explorationa  tnd  Survejs,  to 
aseertafai  the  noat  practieoble  and  oio- 

nomical  Route  for  a  Railroad  fh)m  tlM 
Mis.«i?;sippi  River  to  the  Pacific  Ocean, 
made  under  the  Direction  of  the  Se- 
eretary  at  War  in  1858 — 54,  aeeording 
to  Acts  of  Con«]uest  of  March  8,  1853, 
May  31,  1854,  and  Aupu^t  5.  1854. 
Voi.  III.  IV.  Washington.  164  u.  288 
S.  4.  (k  49  s.) 

Der  rothe  Flufs  (Redriver)  NoidllMflkn's. 
Autlaml.  1857.  N.  60. 

Mittheilungen  aus  Louisiana.  —  Ausland, 

1858.  N.  17. 

Jahresbericht  des  Preufsischen  Consolnti 
in  Lottisville  für  das  Jahr  1867.  — . 
Prmf».  HandelfArehw,  1858.  N.  15. 

de  Cordova  (.T.),  Tezaa,  her  Resource« 
and  her  Public  Men:  a  Companion  for 
J.  de  Cordova's  New  and  Correct  Map 
of  the  State  of  Teoeaa.  Fhiladelpbin 
1858.  372  S.  12.  (5  «.) 

HausbihlintJi.  k  der  LUndor-  und  Völker- 
kuude.  Herausgegeben  von  K.  Andree. 
18.  Bd.  Leipiig  (Lorok)  1857.  gr.  8. 
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(1  Thlr.)    Olmsted  (F.  L.),  Wände-  1 
mögen  durch  Texas  and  im  mexicani- 
«ehen  Gremlaiidt.  A*  d.  En^. 
'  Die  Deutschen  in  Tezaa.  —  Oremhoten. 
1858.  N.  4. 
Perlen  -  Fischerei  in  Texas.  —  Petermmn's 

MRttkeOtmffen,  m.  1867.  p.  5S8. 
De  Hollanders  in  Juwa.  Brievcn  uit  Pella. 
van  een  Gclderschman.  Arnhem  (Thieme) 
1858.  XXII  en  189  bl.  met  2  gelith.pL 
(f.  l,t».) 

Green  (N.  W.),  Fifleen  Years  among  the 
Monnons:  being  the  Narrative  of  Mrs. 
Mary  Etty  V.  Smith,  Ute  of  Great  Salt 
Lake  City,  a  Siater  of  ob9  of  the  Mormon 
High  Priest,  she  having  personally  ac- 
qiuinted  with  most  of  the  Hormon  Lea- 
dera,  and  long  in  the  Confidenee  of  the 
«Prophet",  Drigham  Young.  New  Toik 
1858.  388  S.  12.  (Ts.  6  d.) 

Buschmann  ( J.  C.  E.),  Die  Vöiker  und 
Sfmehen  Nen-Mexieo's  VDd  der  West- 
seite des  britlsdien  Nord- Amerika'». 
(Aus  den  Abhandl.  der  Berl.  Akad.  der 
Wiss.)  Berlin  (DUmmler,  in  Comm.) 
1868.  gr.  4.  (1  TMr.) 

Jnlius  Fröbel'?  Reisen  durch  den  Westen 
der  Vereinigten  Staaten  nach  Califor- 
nien.   -    Ausland.  1858.  N.  16. 

Sejd  (B.>,  California  and  iti  Reeoofces: 
a  Work  for  tlic  Merchaiit,  flir  Capita- 
list,  and  the  Emigrant.  London  (Trüb- 
ser)  1858.  168  S.  8.  (8  s.  6  d.) 

Liehterfeld  (Fr.),  Califomien  We- 
ttermann'» illustrirte  deuttck*  M«nat*- 
Be/te.  1858.  M.  16.  21. 

Die  Zutlnde  Califemiaae  im  Jahre  1857. 

—  rre»ft.  Bmidt'Jrekh.  1868.  N. 
13  f. 

Die  jetzigen  Zustände  Califomiens.  — 

Amimd,  1868.  N.  11. 
Wein-  und  Obstbau  in  Califomien.  — 

Zeitsrhr.  f.  nllgem.  Erdkunde,  N.  F. 

IV.  1858.  p.  247. 
Kohl  (J.  O.),  Ueher  die  Hydrographie 

und  F.Titdeckungsgesrhichte  der  Bay  von 

San  Francisco.  •  ibid.  N.F.  IV.  1858. 

p.  998. 

Seh  0 0 1  c raf  t  (H.  B.),  Hlitoiy  of  the  In- 

dian  Tribe»  of  the  United  States;  thcir 
Present  Coodition  and  Pro^peets,  and 
«  Sketch  of  their  Aneient  Statns.  Pnbli- 
ihed  by  order  of  Congresa  under  the  Di- 
veetion  of  the  Department  of  the  Interior 

—  Indien  Bureau.  Vol.  VI.  Washington. 
4.  (84  e.) 

MoBdot  {A,),  Lee  Trihiia  IsdieiiiMi  dea 


l^tnts  -  Unis.  _  Rn,  d.  d.  aiOMiei.  1868. 

XIV.  p.  521. 

Berghana  (A.),  Die  KavajO' Indianer. 

_  Die  Satur.  1858.  N.2.  5.  9.  11.  12. 
Löher  (Fr.),  Ein  Besuch  bei  den  India- 
nern in  Nord -Aroerika.  —  DcuUchea 
Mmtum,  1868.  N.  16. 

Hexieo. 

Ueher  die  ftlteete  Geschichte  Mexico'e  and 

der  Cultun-olker  Contral-Aineiika*a*   

Autland,  1858.  N.  19  ff. 

Brasaenr  deBoarhoarg,  Histoire  dee 
nations  ciTiUate  d«  Ifexique  et  de 
rAinrriqiie  centrale,  durant  les  ^iecles 
auU^'rieurs  4  Christophe  Colomb.  4  vola. 
Paris  (Artua-Bertrand)  1867_68.  8. 
Reconsirt  in  den  Xour.  Aimol*  d»  Voff. 
VI«  St'r.  1858.  I.  p.  92. 

V.  Humboldt  (A.),  Von  den  Zweifeln, 
welche  Aber  den  FlMcheninhalt  dee  jetii- 
gen  mexicanischen  Gebiets  eihohen  woi^ 
den  »ind.  —  Ztitgekr.  f.  allgmn,  Sr^ 
künde.  N.  F.  IV.  p.  169. 

Mayerfi  (8te£),  Ueber  die  richtige  Ava- 
sprache der  geographischen  Benenniia- 
gcn  Mexico*s.  —  Neues  ungarisches  3fm- 
seum,  1857.  Hcfl  12.  (In  ungarischer 
Sprache.) 

Sartorius  (C),  Mexico.  Landschart«- 
bilder  und  Skizzen  aas  dem  Volksleben. 
N.  6.  9  n.  SupplenMD^ft.  Daimtadt 
(Lange)  1868.  Lex.  8.  ( 1  Thlr.  17^ 

Sgr.) 

Burkart,  Mittheilungeu  über  die  Gruben 
von  Guanozitato.  —  Z.  /.  Berg-,  Stttm- 
u.  Salktmwesen.  V.  1858.  p.  142. 

de  Saussure  (H.),  Dicouverte  des  rui- 
nes  d'une  ancienne  ville  mexicaine  si- 
tntfe  anr  le  piatean  da  PAnahaac  — 
Bullnt.  <tr  la  Soc.  de  Giofr.  ITe  fi^. 

XV.  1858.  p.  276. 

de  SausBure  (H.),  Voyagc  au  Me.xiqoe. 
D^eowerte  d'nn  ancien  volean.  —  ibid. 

VIc  S(^r.  XIV.  p.  3f  4. 

Entdeckung  neuer  Vulkane  in  Mexiko.  — 
PetermanH't  MiHheilungen.  IV.  1658. 
p.  120. 

Burkart,  Ucber  die  Erscheinungen  bei 
dem  Ausbruche  des  mexikanischen  Feuer- 
berges JotuHo  im  Jahn  176>..-.i^«ilidb'. 
d.  Devuekm  geolog.  Ou.  IZ.  1867. 

p.  '271. 

Die  Erhebung  des  Vulkans  von  Jorullo. 
Nach  Alex.  Hnmboldt.  —  Mugaz.f. 
d.LU:d.  Jttilandw.  1868.  N.  S8  t 
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Die  Opata- Indianer  in  SoBOnu  ->  JiM» 

land.  1858.  N.  15. 
Handel  and  Scbtfffahrt  von  Tampico  im 

Jahn  1867.  —  Prm/t,  BamddW'Arthit. 

1858.  N.  17. 
Die  Comantachen  in  Cinaloa.  im  westli- 
chen Mexico«  — Auelottd.  1858.  N.  18. 

Central  -  Amerika. 

FrSbel  (J.),  Fahrten  und  Ansichten  an  | 
den  Küsten  des  Golfes  von  Honduras.  ; 

  WettermaHH*  illuttr.  €Uuttche  Mo-  t 

naü- Hefte.  1858.  N.  18.  | 

Kenmann  (K.),  Die  CM-  und  Silber-  , 
R'gioii  im  östlichen  Honduras.  -  Zi-it- 
tchr.  f.  allgtm.  Erdkunde,  N.  F.  III. 
1867.  p.  440. 

V.  Tempsky  (G.  F.),  Milla:  a  NamitiTe 
of  Incidents  an<1  Personal  Adventures 
in  a  Jouniey  in  Mexico,  Guatemala, 
and  Salvador,  in  th«  Teara  1868  to 
1855:  with  Observation«»  on  the  Mode« 
of  Life  in  those  Countries.  Edited  by 
J.  S.  Bell.  London  (Longman)  1858. 
440  S.  8.  (18  a.) 

Bin  Erdbeben  in  Honduraa.  Au«»  dem 
Skizzenbuche  eines  Malet*.  —  Wttter- 
mamn'i  illuttr.  deuttehe  Momatt'Befte. 
1858.  N.  16. 

FrSbel  C.T.),  Die  Britif-che  Colonie  Be- 
lize. —  Petermannt  Mittheil.  IV.  1858. 
p.lM. 

Erdbaban  nnd  Vulcan-Atitbrflche  In  Sal- 
vador nnd  Nirarnt^iia.  —  Zfitschr.  f. 
allgem.  Erdkunde.  N.  F.  IV.  1858. 
p.  166. 

Bericht  des  Prcufs.  Vicekon«iuls  in  San 
Salvador  über  den  Handel  in  dem  Frei- 
staate San  Salvador  im  Jahre  1857.  — 
Prm/e,  ffarndth-Areki»,  1858.  N.  18. 

J.  Fröbel's  Ansfliii;  nach  der  Provinz  Chon- 
tales  im  Staate  l<iicaragaa.  —  Zeittchr. 
f.  allgem.  Erdtmde.  V.  F.  IT.  1868. 
p.  889. 

Ooita-Bica.  -  Reriota  «b  GmKUu  i  L»- 
irw.  I.  1857.  p.  97. 


West-Indien. 

Slanmy  in  Cnba.  —  CAurdb  JfiMloiiary 

Jntelligencer.  1857.  p.  1. 
Die  Ersteigung  des  Mome  Garou  auf  St. 

Viacent.  —  Autland.  1857.  N.  60  ff. 
da  Tartanll  (L.  A»),  Trinidad;  ita  Qeo- 


gmphy,  Natural  Resources,  Admlnistn- 
tion,  Pre«.  nf  Tondition,  and  Prospects. 
London  (Ward  &  L.)  1868.  500  S.  8. 
(21  ..) 

Rohrbach  (K.),  Die  Farbigen  und  Weis- 
sen auf  Trinidad.  —  Auiland.  1868. 
N.  7  ff.  23. 

Dar  Aaphalt.Sea  in  Trinidad.  —  Am$- 
Itmd.  1868.  N.  8.  4. 

Sud -Amerika. 

Nan-Qranada.  Ecnador. 

Kiepert  ( H. ),  Nene  Eintheilnng  der  Re- 
publik Ncii-GraDadu.  —  Ztihchr.f.  all- 
fffm.  ErilLunde.  N.  F.  IV.  l«r)8.  p.  70. 

Gisborne  (L.),  Summary  of  the  Report 
on  the  Snnrey  of  the  Itthnna  of  Da«- 
rien.  —  Joum.  of  the  Roy,  Geograph, 
Soc.  XXVII.  1857.  p.  191. 

Remy  (Jules),  Asccnsion  du  Pichincba. 
Notea  d'nn  voyagenr.  Chalons  1868.  $. 

Information  r<  specting  the  Ave»  or  Bird 
Island.H  and  the  inference  of  the  Vene- 
zuelan  Government  with  the  Rights  of 
American  Citiaetta  colleeiing  Goano  tho- 
reforo.  (34(h  Tonpr.  3d  Sess.  Senate. 
Ex.  Doc.  N.  25.)  Washington  1857.  8. 

Ein  Aoaflug  nach  dem  Monte  Caroche.  — 
Amlaitd.  1868.  N.  2$. 

Fern. 

Desjardins  (E.),  Le  P^roti  avant  laeoik 
qubte  Espagnole,  d'aj  res  les  principnux 
historiens  originaux  et  quelques  docu- 
menta  in^ta  anr  lea  antlqnitA  de  oa 
pays.  (8*  —  5*  articlc.)  —  Xour.  Annal. 
d.  Voy.  VI«  S^r.  1868.  L  p.  55.  174. 
801. 

Wolfera,  Beroerinmgen  über  die  Stern- 
warte von  Santiago,  die  geographische 
Lange  und  Breite  dic«e  Ortes,  sowie 
die  LSnge  von  Valparaiso,  Callao  und 
Lima.  —  Ztitschr.  f.  allgem,  Erdkmdt, 
N.  F.  ni    1857.  p.  r)15. 

Wolfers,  lieber  die  Länge  von  Callao. 
~  ibid.  N.F.  IV.  1868.  p.  166. 

Chile. 

Delaporte  (H.),  Sonvenira  de  voynge 

au  Chili  et  d'une  vi«!tr  rhpz  les  Arau- 
caniens.   -  Bullet,  de  la  8oc.  de  Geogr, 
IV«  S^r.  XIV.  1867.  p.  401. 
Donejko  (J.)»  Sobn  d  aolerantamiento 
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de  la  Costa  de  Chile.  —  Revitta  d$ 
Ciencias  i  Lelras.  I.  18&7.  p.  9. 

Welche«  ist  der  lifichete  Bog  4er  Neuen 
Welt?  —  P»Uniumm'§  MitthtU,  IV. 
1858.  p.  43. 

Ocbsenius  (K.),  Aue  einer  Beute  in  die 
CmrdiUeren  Sttd*CbUrt.  —  Bremer 
Sonntagtblatt.  1858.  N.  21. 

Berghaus  (A.),  Die  Inseln  des  Chileni- 
schen Freistaates.  —  We§termmm*e  il- 
/Mlr.  deäteeke  Memuf-BefU.  1858. 
H.19. 


DU  Ln-PUu-8t«ntea. 

Begistro  estadisticü  del  csudo  de  Buenos- 
Ajree.  1856.  T.  L  Poblndon.  Comer- 
cio.  Navegaoion.  Bneooe-Ayree  1867. 

122  8.  4. 

Jahresbericht  des  i'reuTsischeo  Keiuoltte 
m  Bnenoe-Ayrea  lllr  1857.  —  Prettfe, 
HandetS'Ärchiv.  1858.  N.  23. 

Keumann  (K.),  Zur  Geographie  und  Sta- 
tistik des  Staates  Buenos  Ayres.  I.  Be- 

TOkennigs-Statistik  ZeU»ekr./*9Ug, 

Srdkunde.  N.  F.  IV.  1858.  p.  l.*?!. 

Qneeada  (Vicente  G.),  La  Frovincia  de 
Coiriente«.  Buenos  Ayres  1867.  114 
8.  8. 

Bnrme ister  (II.),  Geognostischc  Skizze 
de*  Erzgebirges  von  Uspallata.  —  Zeit- 
•e&r.  /.  allgem.  Erdkmde.  N.  F.  lY. 
1858.  p.  276. 

Manuel  de  la  navigation  dans  le  Rio  de 
la  Plata,  d'aprcs  les  documents  nanti- 
qnes  les  plos  rtfcenta,  repottU«  et  mit 
en  ordre  per  A.  BoBonrut.  Pkrie 

1857.  8. 

de  MouBsy,  Die  Bergwerksreviere  der 
Provins  La  Biojn,  den  Gebirges  Famar 

tin  etc.  in  der  Arfr«  ntini^chen  Republik. 
Ans  dem  Kacioual  Argeutiuo  N.  502  u. 
608  ttberaetat.  —  Zeittchr.  für  Berg-^ 
Büttel^  u.  Salinetueeten.  VI.  1.  1858. 
Ueber  das  Project  einer  Eisenbahn  von 
Bosario  nach  Cördova.  —  ZeiUchr.  /. 
eilgem,  Brdbmde.  N.  F.  IV.  1858. 
p.  72. 

de  Labcrge  (Albano  .Marohais),  Informe 
sobre  un  camino  mad  recto  de  Mendoza 
al  Roeario.  Panna  1857.  8. 

Natur  und  Menschen  in  Paraguay  und  den 
La  Plata- Staaten.  —  AneiancU  1858. 
N.  18  ff. 


'  Hirtenleben  in  Baeaoa-Ajrea.  —  Aueiemd. 
I      1858.  N.  1  f. 
Bnrmalater,  U<b«r  di«  Qnnfikoa  der 
Pampaa.  —  AM^oisd.  1867.  N.  40. 

I  Brasilien. 

Hiütoria  general  do  Brazil  isto  4  do  seu 
I      descobrimento ,  colonisafio,  legislafäo, 
detinTolvimento,  e  da  deelarafio  da  iD' 

dependencia  c  do  imperio  ete.  T<MB.  IL 
•  Kiu  de  Janeiro  1857. 
de  Varnhagen  (F. A.),  Examende  quel- 
ques pointa  de  rhietoire  g^graphique 
da  Biisil  —  Hüllet,  de  la  Soc.  de 
Geogr.  IV«  S^.  XY,  1868.  p.  145. 
213. 

HSrmeytrfJ.),  Sttd-Brasilien.  Ein  Hand- 
buch zur  Belehrung  flir  Jedermann,  ins- 
besondere Air  Auswanderer.  Hamburg 
(Würger)  1857.  gr.  8.  (3  Thlr.) 
BOdMT  ana  BiaaiUen.  —  Amirnd.  186$. 
N.  6.  8. 

Die  Brasilianische  Provinz  Maraohäo.  — 
Petermanns  MittkeiL  IV.  1858.  p.  78. 

Qnyana. 

Annexo  ao  rdatorio  do  lüidateiio  doa 
neg<N^  eetrangeiros  de  1867.  Limi- 
tes com  a  Guyana  Franceta.  Proto- 
ooUos  das  conferencias  havidaa  na  corte 
de  Paris  entre  oe  Plenipotendarioe  da 
Bra-sil  e  de  Frnn9ii  para  a  determin^ 
9äo  daquelles  limites.    Rio  de  Janeiro 

1857.  Vergl.  Aoue.  Annal.  d,  Vogaget. 
VI«  8^.  1867.  IV.  P.S67. 

de  Mont<^zon,  Mission  de  Cayenne  et 
de  la  Guyane  fran»,*ai8e  avec  unc  carte 
g^graphique.  Paris  1857.  XXV,  544 
8.  8.  (1}  Tlalr.) 
Die  französischen  Strafcolonien  in  Caycnne. 
—  ZtiUchr.  /.  allg»  Erdkmde,  H.  F. 
IV.  1858.  p.  250. 
da  Silva  (J.  G.),  L'Oyapoe.  —  BuUeL 
de  la  Soc.  de  Oeagr.  IVe  8dr.  XV. 

1858.  p.  253. 

KlSden  (G.  A.),  Ueber  die  nieder- 

llndiächen  nnd  franzö.«i»chen  BesitxttS» 
^^••n  in  Guyana.  —  Xeifsrhr.  f.  allgemm 
Krdkundf.^.  F.  IV.  1858.  p.  82. 
Slaven  -  emandpatie  en  slaven  -  atbeid  in 
Sariname,  door  een  grondeigenaar  in 
die  kolonie.  Leiden  (van  den  HenveU) 
185».  22  bL  gr.  8.  (f.  0,25.) 


Digitized  by  Google 


Hm  wtcManw  goographiidM  Wcik«,  AaSAtu,  KmIoi  maA  FIIm.  ^$8 


Austrafien. 


Dan  Festland  Ton  Australien. 

Mnndy  (G.  C),  Our  Antipodes;  or,  Re- 
■idenee  and  Ratnbles  In  the  Aottralian 

Colonies:  with  a  Glimpse  of  the  Gold 

Field«.    4th  edit.     London  (BenUey) 

1857.  282  S.  8.  (2  s.) 
Qalton  (Fr.),  Tb«  Exploration  of  Afid 

Countries.  —  Procr^diiii;.<  of  the  Roy. 

Gtotjraph.  Soc.  II.  1858.  p.  60. 
Goyder  (G.  W.),  Report  on  the  Countiy 

botween  Monnt  Serie  and  Lake  Tor- 

noMf  Sonth  Anstnlia.  —  ibid.  IL  1868. 

p.  16. 

Bainet  (Tb.),  Addltional  Notes  on  the 

North  Australian  Expeilition  iin<Icr  Mr. 
A.  C.  Oragoiy.  —  ibid.  U.  1858. 
p.  8. 

Bowitt  (Wm.),  Land,  Labonr,  and  Gold; 

or,  Two  Years  in  Victoria:  with  Visits 
to  Svdiioy  anil  Van  Di'  nu-n's  T/aiid.  2d 
edit.,  containig  the  inost  receut  Infor- 
mation regarding  the  Colonj.  t  Tols. 
London  (Longman)  1868.  589  8.  8. 

no*.) 

Ho  Witt  (Wm.),  A  Boys  Adventures  in 
tiie  Wilde  of  Anetralia;  or,  Heibeifa 

Note -Book.  Cht  ap  cdit.  London  (Hall) 
18&8.  286  S.  12.  (2  a.) 


Die  Australisehen  Inselgruppen. 

L'Oce'anie  d'aprös  les  voyaguurs  les  ploa 
eelibrei,  par  nn  homme  de  lettree.  8* 

edition.  Lille  1857.  177  a  12. 
Gnlik,  Micronesia  Mission.   —  Mitikh 

nary  Htrald.  1857.  p.  41.  105. 
Palaeky,  Zur  Sutiatilc  ron  Nen-8e*> 

land.  _  Zeihehr.  f.  allgem,  Erdktmdt, 

N.  F.  IV.  1858.  p.  337. 
Tardy  de  Montravel,  Instructions  rar 

la  Nonvelle-Cal^donie,  snivies  de  seo- 

geij^ncment?«  hydrographiqiics  et  antres 

sur  la  mer  du  Japon  et  la  mcr  d'Oitotsk. 

Paris  1857.  VIIT,  188  p.  et  Ii  carte«. 
Kapitän  Paty's   Erforschung   der  Inseln 

nordwestlifli    der   Hawaii -Gruppe.  — 

Petermannt  Milthtilungen,  HI.  1857. 

p.  528. 

Macdonald  (J.  D.),  Proceedings  of  the 
Expedition  for  the  Exploration  of  the 
Rewa  River  and  its  Tributaries,  in  Na 
Viti  Levn,  F\)i  Islands.  —  Jmu-n.  ^ 
the  Roy.  Geograph,  Soe,  XZYII.  1857. 
p.  2n2. 

SchtlderuDgcn  der  LoyaliUlts  -  Inseln.  — 

Ati*lamd,  1858.  N.  S. 
Mt'inicke  ^Carl  K.),  Die  Insel  Pitc^n. 

Progr.  Prenilau  1858.  18  S.  4. 
The  New  Home  of  tbe  Pitcaimers.  — •  II- 

/itf(r.  London  yeics.  21.  Not.  1858* 
Tahiti  —  Amlamd,  1858.  N.  14. 


Atlanten,  Karten  und  Pläne. 


V.  Sydow  (E.).  Der  karto{^ra[<hiThe Stand- 
punkt Europas  am  Schlüsse  des  Jahres 
1857,  mit  besonderer  Rlickaiehi  aof  den 
FortMcbritt  der  topograpliischen  Spesial- 
arbcitcn.  —  refernum»'»  MitiheÜumgm, 
IV.  1658.  p.  134. 

T.  Sjdow  (E.),  Abrifii  des  gsgcnwirtigen 
Zustandes  der  Chartograpliie.  — .  Bote 
(n'jäffnik)  der  K.  RiUt,  OtOgt,  Gt». 
Ib57.  Heft  V.  VL 

Berghavs  (H.),  Ueber  J.  Jamee'  vnd  J. 
Babinet's  Enlwurfsarten  für Planiglohen. 

—  PeUrmamk'tMUtheUungm.  IV.  1858. 
p.  68. 

Steinbanser  (A),  Beitrl^^  anr  Cia- 
schichte <!*»r  KntwickrluniT  der  Niveau- 
liarten,  sowohl  See-  als  Landkarten. 

—  IßnMf.  d.  K»  Oeopr.  Gm,  m 
Wim,  IL  1858.  p.  58. 


Ptaschnik  (G.),  Guida  per  leg'p^ere  le 
carte  geografiche  pubblicata  per  la  prima 
dasse  dei  ginnasL  Tradnsione  di  M.  G. 
Marini.  lOkao  1857.  88  8.  8.  (Ur. 
1.25.) 

Atlanten  Uber  alle  Theile  der 
Erde. 

Grif  (A.),  Planiglüb  der  Erde.  Nach  H. 
Kiepert*s  Entwurf  umgearbeitet.  Kvpta» 

stich  u.  illuni.  Weimar  (Geogr.  InaL) 
1867.  qu.  Imp.  Fol.  (!  Tblr.) 
V.  Sydow  (E.),  Wand-Aüa.H.  No.  1.  Erd- 
karte in  2  groften  Planii^obeB.  9.  Aul. 
Chromolith.  Gotha  ( Perthes).  Imp.  FoL 
(1^  Thlr.;  auf  Leinw.  and  in  Mappe 
SThlr.) 

▲4*mi'a  (G.)  Sdiul-^Ate  in  Sl  KartM. 
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f.  Aufl.  Berlin  (D.  Bdmtr)  1868.  FoL 

(14  Tblr.) 

Adftiiii'i(C.)Se1ral-At]M.  S.TIrall.  Bbdi. 

Fol.  (Ii  Thlr.) 

Arendts  (C),  VollstUndijicr  Hnnd-Atla« 
der  neueren  Erdkunde  fUr  die  gebilde- 
tmi  Stind*  and  für  bSbere  Unteirieht»* 
AnsUlteD.  l.  Lief.  Regensboig  QUm) 
1858.  qu.  Fol.  (8  ScT.) 

Brom  nie  (T.),  lllustrirter  Iland-Atlas  der 
Geographie  nnd  StatitlÜE  in  48  ooloriiw 
ten  Karten,  nüt  60  Bogen  Text,  mehr 
al''  100  Oriptnftl-Holzsclinitten  und  12 
Bl.  iu  Farbcudnick.  1.  Lief.  Stuttj^rt 
(KfalaikHoinnann)  1868.  Fol.  (IThlr.) 

Ewald  (L<)>  Handntlas  der  allgemeinen 
Bldlcnnde,  der  Länder-  und  Staaten- 
konde.  82.  —  84.  Heft.  Damutadt 
(Jonghans)  1868.  qn.  gr.  FoL  (k  li\ 
Sgr.) 

Uandtke's  (F.)  Schul- Atlai  der  neueren 
Erdbesehreibang  in  96  Blättern.  16. 
Aufl.  Glogan  (Flemnung)  1868.  qo.  4. 

(16  Sgr.) 

Kiepert  (H.),  Neuer  Handatlas  Uber  alle 
Theile  der  Erde.  7.  Lief.  1.  Erdkarte 

in  Mercator'a  Projection.  16.  Schweiz. 
18.  Spanien  und  Portugal.  3G.  Nord- 
Amerika.  Berlin  (D.  Reimer)  185».  Fol. 
(1  Thlr.  18  Sgr.) 
Bohr  (K.),  VolKtändigcr  Hand-Atlas  der 
neueren  Erdbeschreibung.  Extra Suppl.- 
Heft.  Vorder-Iudien  nebst  Burman,  As- 
eam  ete.,  nach  Arrowamith  bearbeitet. 
Lith.  u.  coL  Ologao  (nemning)  1868. 
(4  Thlr.) 

Stieler'e  Hand-Atlaa  ttber  aUe  TbeUe 

der  Erde,  nac)i  •!<  m  neuesten  Zostande, 
nnd  Uber  das  Weltgcbäade.  Auswahl 
von  81  Karten.  Scbul-Augabe.  (Neue 
Ausg.)  Gotha  (Perthes)  1868.  (4|  Thlr., 
in  engl.  Einb.  4  Thlr.  27  Sgr.) 

Stieler'«  (A.)  Hand-Atlas  Über  alle  Theile 
der  Erde.  Neue  Bearbeitungen  aus  dem 
Jahre  1867.  Gotha  (Parthes).  qo.  gr. 
FoL  (\  Thlr.) 

V.  Sydow  (F..).  Ilyirofrraphifcher  Atlas. 
Russisch.  Gotha  (rertbea)  1867.  qu. 
FoL  (IflMr.) 

—I  QjnfrotopiHchrr  Atla«.  Rntiiadi.  Ebda. 
1867.  qu.  Imp.  4.  (Ij  Thlr.) 

— ,  Orographischer  Aüas.  Russisch.  Ehds. 
1867.  qa.  Imp.  Fol.  (1  Thlr.) 

— ,  Oro- hydrographischer  Atlas.  Russisch. 
Ebds.  1867.  qa.Imp.  4.  (1^  Thlr.) 

— ,  Gndnets-Atlaa.  Rmslaeh.  Ebd.  1867. 
qn.FeL  (fThlr.) 


Sydow  (E.\  Schulntla«;.  2.  Lief.  Rus- 
sisch. Gotha  ^Perthes)  1857.  qu.Imp.4. 
(!  Thlr.) 

Handatlas  der  Erda  ind  des  Himmels  in 

70  Licforungen.  Nen  redipj.  Ausgabe. 
13.  —  26.  Lief.  Weimar  (Landesolndn« 
•trie-Compt.)  1858.  (k  j  Thlr.) 
Josenhans  (J.),  Atlas  der  erangelischen 
Missionsgesellfichaft  zu  Basel.  Basel 
(Bahnmeier,  iu  Comm.)  1858.  qu.  FoL 
(f  TUr.) 

B 1  a  c  k  *  s  General  Atlas  6f  the  World,  up- 
wards  of  Sevent}'  Mapt.  engrared  on 
Steel  hy  Sidney  Hall,  Hughes,  nnd 
othere.   New  edit.,  embracing  nU  tiie 

nio-f  recent  Discoveriea,  and  containing 
lutroductory  Chaptsrs  on  the  Physical 
Oeography  of  the  Earth  etc.  London 
(Longraan)  1858.  Fol.  (58  8.) 

Black  wood's  Hand -Atlas:  eontniniiig 
Thirteen  Maps.  London  ( J.  Blaekwood) 
1868.  8.  (1  s.) 

Colton's  Illu»trated  and  Erabellished 
Stcel  Plate  Map  of  the  World  on  Mer- 
cators  Projcctions.  Compiled  froro  the 
latesC  and  moeC  anthentic  Snueea.  Ex- 
hibiting  the  recent  Arctic  aad  Antartic 
Disroverie»  and  Exploration»;  compiUd, 

Idrawu  aud  engraved  by  D.  G.  Johnson. 
New  Tork  1867.  FoLnax.  (20  Thlr.) 
I  Dowcr  (.1.),  A  Short  Atlas  of  Modem 
Geogrsphy,  for  tljc  Use  of  Schools.  New 
edit.  London  (Ward&L.)  1858.  Roy. 8. 
(6  a.) 

Vocel  (Karl),  The  Illnstrated  Atlas  of 
Geography  physical  and  political :  with 
Descrtptive  Letter -Press.  New  edition. 
London  (Gover)  1858.  8.  (6  s.) 

The  Collef,'e  Atlas;  for  Schonl»  and  Fa- 
milies;  with  an  Alphabetical  Index  of 
AeLatitndea  and  Longitudea  of  80,000 
Plsces.  New  edition.  London  (CoBlBa) 
1858.  Roy.  8.  (12  s.) 

Kuyper  (J.),  Atlas  der  wereld  met  tekst. 
28«  oflaalate  afl.  Anuterdan  (Stenler) 
1858.  2  gelith.  en gekl. kaarten,  en  tekst 
4  bl.  (Compl.  29  gelith.  en  gekU  kaar- 
ten, en  60  bL  tekst,  f.  16,80.) 

Historisch  -  geographische  At- 
Innten.    Nnntiaehe  Knrtnn. 

(Maa  vecfleiche  für  die  naiit)!<rhen  Kfiifen-Esr» 

ten  (lif  «inr.cliirn  L&udtT.) 

Ptttz  (W.),  Atlante  geografico  storico  ad 
nao  ddle  aenole.  ^rla  I.  II  mondo  an* 
tien.  Fitimn  vairfonn  UtL  dal  F.  da 
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Angeli.     Regensburg  (Ifang)  1868. 

qu.  Fol.    {21  \  Sgr.) 

Putz  ( W. ) ,  Historisch  'geographische 
•diool-atlas.  1.  Afdeeling:  De  oude 
wfreld,  Uit  het  hoogduitäch  door  E. 
Mehl  er.   Ebemls.  qu.  Fol.  (21|  Sgr.) 

Kiepert  (U.),  UwtorlBk-Qeognfiak  Adas 
'  5f«rer  Gamla  Werltlcn ,  for  Elementar- 
Underwtsniogen  bearbetad  etc.  Efter 
Elfte  OrigiDal-Upplagao,  p&  Swenska 
ftf  N.  F.  Nilsson.  Land  (Berlingska 
Boktrykeriet )  1857.  36  s.  text,  Fol 
med  16  cartor.   (2  R:dr.  24  sk.) 

Woerl  (J.  E.;,  ÄÜ&»  der  Schluchteu, 
TMffm  und  Bdagwnngen  aus  der  O«- 
schiebte  der  Kriege  von  1792  —  1816. 
Verbessert  und  mit  Einleitungen  beglei- 
tet von  F.  DUrrich.  5.  Aull.  Frei- 
bof«  i.  Br.  (Herder)  1 867.  4.  (|  TUr.) 

Publication«»  du  dt^pot  ge'neral  de  la  Mu- 
rine 1856 — 67:  Carte  des  veots 
n^raux  du»  l'oe^an  Adantlqna.  — 
Carte  des  coonslB  gtfn^raax  daas  l'o- 
otfan  Atiantique.  —  Carte  dss  rmites 
dass  l'occan  Atlantiqae. 

Carte  des  Tenls  gifo^raoz  dans  Toefaii 

PacifKiue.     Publ.  au  d<5pöt  gAn^ltl  de 
la  >furiiic  en  185G  —  57. 

Carte  des  coarants  gen<^raux  daos  l'occan 
PadBqne.  FubL  an  dtfp8t  gAidial  de 
la  Marine  1866  -  67. 

Carte  g<*n«^rale  des  routes  dan«  l'occan  Pa- 
ciätjue.  Publ.  au  ddpot  g^neral  de  la 
llarine  1866^67. 

Publications  du  d<fp6t  gdne'ral  de  la  Ma- 
rine en  1856  —  57:  Carte  des  vents 
g^ntfraux  dans  Voc^an  Indien.  —  Carte 
des  eourants  gtfntfranz  dans  Pootfan  In-  | 
dien.  —  Carte  des  lontes  dans  Too^ 
Indien. 

Karten  Ton  Europa,  namentlich 
mtlel- Europa.    (Poet-,  Eieenbahn- 
nnd  Beieekarten.) 

Malte- Brun  (Y.  A.),  Tablean  coinpara- 
tif  de<»  carte»  g«*n«^rales  topographiques 
des  ditfdrents  Etats  de  l'Euiope.  — 
Mte.  d$  laSoe,  d«  Giofr,  IV*  Mr. 
XV.   1868.  p.  194.  ' 

Europa  afgebedd  in  sijne  merkwaardig- 
beden.    Atlas  y«n  80  staalplatcn,  roet  { 
beedtr^ving.  1«  afl.  (10  bL  m«t  8  pl.) 
Amhem  (ran  der  Wiel)  1858.  gr.  4. 
(f.  0,80.) 

BAhler  (J.  A.),  Poet-  nnd  Bcieeharte 
Ton  Denlschland  nnd  den  Kachbarrtan- 


ten  bis  London,  Genua,  Warschau  und 
Kopenhagen.  Neue  Ausg.  Kpfrst.  n. 
illnm.  Stuttgart  (Göpel)  1868.  Imp. 
Fol.  (In  8-Carton  18  Sgr.  anf  Leinw. 
1  Tlilr.  6  Sgr.) 

Friedrich  (L.),  Poat-,  Eiaenbahn-  und 
Beise- Karte  TonHittd-Enropa.  (Nene 
AuBg.)  Kpfrst.  u.  illum.  Gotha  (Per- 
thf  s)  1858.  Imp.  Fol.  ( 2  |  Thir. ;  auf- 
gezogen u.  in  8>CartoD  8  Thlr. ;  auf- 
geaogen  mit  BoUen  8}  TUr.) 

H  a  n  d  t  k  e  ( F. ),  Special  -  Karte  der  Eisen- 
bahnen Mittel -Kuropa'x  mit  Anpahe  der 
Eisenbalin-Sectioneu,  Haupt-  und  Kunst- 
•traften  ete.  1  BL  Litb.  n.  iUnm. 
Dresden  (Knntae)  1888.  Imp.  Fol. 
(2  Thlr.) 

Handtke  (F.),  Post-,  Reise-  uad  £i- 
8ettbaim«Kaite  von  Deutschland,  der 

Schweiz  etc.  Neue  Ausp.  Lith.  u. 
iUum.  Glogau  (Fleroming)  1868.  Imp. 
Fol.  (1|  Ihlr.;  anf  Leinw.  u.  in  4-Gar- 
ton  2|  Thlr.) 

Hanser  (G.),  Post  -  und  Eisenbahn-Reise- 
Karte  von  Deutschland,  Holland,  Bel- 
gien etc.  Nene  Ansg.  KplVsL  n.  ilturn. 
Nürnberg  ( Serz  &  Co.)  1858.  Imp. 
Fol.  (In  Cartoa  18  Sgr.}  auf  Leiaw. 
1  Thlr.  6  Sgr.) 

Haneer  (O.),  Neueste  Eisenl»abn«  und 
Post -Reise- Karte  von  Mittel -Europa. 
Nene  Au?g.  Kpfrst.  u.  illum.  Ebds. 
Imp.  Fol.  (In  Carton  \  Thlr.) 

Knneeh  (H.),  Poet-,  Reise-  und  Eisen- 
bahn-Karte von  Deutschland  etc.  Neue 
Ausg.  I.ith.  u.  illum.  Glogma  (Flem- 
ming)  1868.  Imp.  Fol.  (In  8-Carton 
4  Tblr.) 

Kunsch  (H.).  Eisenbahn -Karte  von  Mit- 
tel-Europa mit  Angabe  der  Dampf- 
schHr-Terblndungen.  Neue  Auf.  Lith. 
Glogau  (Flemmin^)  1858.  Imp.  FoL 
(In  16-Carton  \  Thlr.) 

Lauer  (H.),  Eisenbahn -Karte  von  Mit- 
tel-Europa mit  Angabe  simmdidier 
Bahnstationen  nnd  Pontverbindungen. 
Rprlin  (Schotte  &  Co.)  1858.  Imp. 
Fol.   (4  Thlr.) 

Le«thold*e,  Post-^  Eisenbahn- u.  Dampf- 
schiff- Karte  der  Schweiz  und  der  Nach- 
barstaaten bis  London,  Paris,  Nizza, 
Neapel  und  KSnigsberg.  Neue  Ansg. 
Kpfrst.  n.  illum.  (Zürich.)  Leipzig 
(Ilinrichs)  1858.  Imp.  Fol.  (Auf  Leinw. 
u.  in  Etui  2]  Thlr.) 

Mayr  (J.  G.),  Beise-  und  Ueberrieht»* 
Kafta  von  Oentsehland  nebet  den  aa- 
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gillitnideDL ändern.  Neue  Ausg.  KpfVst.  1 
«.   illam.     München   (Riejrer)    1858.  ' 
Inip.  Fol.    (In  6  CartoD  1  Thlr. ;  auf 
Leinw.  14  Thlr.) 
Michaelis  (J.) ,  Eisenbahn -Karte  von 
Centrai-Europa.  2.  Aull.  Lith.  Dresden 
(Bardach)  1868.    Imp.  Fol.    (In  gr. 
8-Carton  18  Sgr.;  auf  Ltinw.  1  Tblr. 

6  fiCT.) 

Müller  (U.),  Karte  der  Eisenbabnen  Mit- 
tel-Enropa*»  mit  Angabe  dbnmtlieher 

Bahnstatiuiit  n  etc.    Neue  Au«g.  Lith. 
u.  illum.     GloRau  (Flcmming)  1858. 
Imp.  Fol.   (In  8-Carton  18  Sgr.) 
Mllller  (H.),  Telegrapben-KartaTon  Eu- 
ropa. Lith.  Glo^au  (PtommiBg)  1658. 

Imp.  Fol.  (18  Skt.) 
T.  Stulpnagel  (F.)  a.  Bär  (J.  C), 
Slsenbalm-Adas  tob  DaotMhIaiMl,  Bal- 
lon, Elsafs  lind  dem  nordlichsten  Theile 
Ton  Italien.  Qotha  (Partbea).  gr.  8. 
(l  Thlr.) 

Nanaater  Eiaanbahii'Atlaa  von  Dantieli- 

lanfl.  Bclf;;ien.  dpii  Niodf-rlnndcn  etc. 
8.  Aufl.  Nürnberg  (.Serz  &  Co.)  1868. 
(In  8-Carton  18  Sgr.) 
Peal»  vaA  Siseubahn- Karte  von  Deutsch- 
land, den  Nietlerlanden ,  Beltridi  tind 
der  Schweiz.  Bearb.  nach  Friederich 'a 
PoBt-Raita.  Iiilb.  V.  eoktr.  Qoflia(Pto^ 
thcs)  1858.  Imp.  FoL  (Li  16^aiCaii 
i  Thlr.) 

Vallardi  (Ant.),  Carta  fiaica,  politica  e 
atndal«  fM  l'Btiropa.    Mflano  1887. 

1  Bl.  ful. 

Nnova  cartA  di  llo  «trade  ferrate  dcll'  Eu- 
ropa pubblicate  dai  tipografi  Domenico 
SalTi  ft  Co.  Milano  1857.  1  BL  foL 

QffOOta  Spoorwegkaart  van  Centraal- Eu- 
ropa, met  vernielding  van  de  utations 
dar  spoorwegen  en  de  naastbij  liggende 
dUiganea-mi  atoomboot^varblBdiiigan. 
Amham  (de  Jonp)  1858.  4  bl.  plifh. 
(f.  2;  op  katoen  met  rollen  f.  1,50.) 

Papens  (A.),  Höbenschichten- Karte  von 
Cantral- Europa.  Sect  1  u.  7.  Irank- 
furt  a.  M.  (Geogr.  Instit.)  1858.  CpU 
Imp.  FoL  (ä  1  Thlr.) 

• 

Karten  von  Deutschland. 

Lang  (H.),  Wandkarte  von  Deatschland 
für  ^iden.  8.  Aufl.  6  BL  KapAnL 
n.  illum.  Nürnberg  (Bayiilalii)  1858. 
Imp.  Fol.   (I  J  Thlr  ) 

Stieler's  kleiner  Atlas  der  deutseben 
B«idaa-8tuliB  mid  dar  aidit  mm 


deutschen  Bimdeagebiet  gdiSrigen  preo». 

«ischon  und  österreichischen  Provinzen. 
5.  Auü.  Verb.  u.  verui.  von  H.  Berg- 
baua  vnd  C.  VogeL   Gotha  (Ptetfaaa) 

1857.  qu.  4.   (If  Thlr.) 

V.  Spruner  (K.),  Historisch  -  geographi- 
leher  Schul  -  Atlas  von  Deutschland. 
Gotha  (Perthai)  1858.  qn.  gr.  4. 
(U  Thlr.) 

Reimann  (G.  D.) n.  v.0e8feld(C.  W.), 
Topograpli.  Special-Karta  Ton  Deutsch- 
land und  den  angrenzenden  Staaten  m 

.SöD  Blättern.  142.  Lief.  Sect-  278. 
München.  811.  Bruneck.  Glogau  (Fleor 
mlBg)  1858.  FoL  (|  Tblr.) 
BcPAkbaus'  Reifte- Atla».  Entworfen  und 
gezeichnet  von  Tl.  I.ar-tr*».  5.  —  10.  Lief. 
Leipzig  (Brockhaus)  1857.  58.  qu.  4. 
(k  j  Thlr.) 

Karten  von  Pranfaaa. 

Kiep  ort  (H.)  n.  Orif  (A.),  Nofd^  md 

West  -  Deutschland.  Der  Preufsische 
Staat  und  die  Übrigen  ZoUrereinstaaten. 
KpftaL  Weimar  (  Geogr.  Instit)  1857. 
qn.  Imp.  Fol.  ( j  Tkir.,  eolor.  Ifi  Sgr.) 
Topographische  Karte  vom  preuTsischen 
Staate;  östlicher  Theih  Baet.  214. 
tl5  n.  278.  Kpftat.  Barlin  f Schrapp 
&  Co.)  qu.  Fol.  1867.  (k  16,  Sgr.) 
Inhalt:  214 Wittanbaig  215  JlUarbogk. 
278  Gera. 

Fix  (W.),  üebarriehten  aar  Mnftaran  Ge- 
schichte des  preufsischen  Staats.  Beriia 
(Schropp  &  Co.)  Mit  Karte  in  gr.  FoL 

1858.  4.  (2J  Thlr.) 

Fix  (W.),  Wandkarte  aar  Gaaehldita  des 
preufsischen  Staats,  insbesondere  seit 
1415.  9  Bl,  Lith.  u.  color.  Ebends. 
(5J  Tblr.;  aufgezogen  u.  in  Mappe 
8|Thlr.) 

Topographische  Karte  vom  preufsischen 
Staate;  Satlicher  TheiL  Sect.  264  — 
56.  268  —  270.  289» 284.  t54.  Li- 
ben.  265.  Steinau.  256.  Prausnitz.  268. 
Liegnitz.  *2r,9.  Noumarkt.  270  Breslau. 
282.  Scbmiedeberg.  283.  Schveidnitz. 
284.  Strehlen.  Berlfai  (Schropp  k  Co.) 
1858.   gr.  Fol.   (k  iß»  Sgr.) 

Kleiner  Atlas  des  preufsischen  Staats. 
Gotha  (J.  Perthes)  1858.  qu.  gr.  4. 
(18  Sgr.) 

Schul- Atlas  den  preulklschen Staats.  Gotha 
(P.Tthoji)  1858.   qa.  gr.  4.  Thlr) 

Berlin  und  Charlottenbnrg  mit  nächster 
Umgebung.  Anl|tB.  nnd  hanmig.  m 
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der  topographUchen  Äbtheilung  des  K. 

preaTriichen  grofseo  Generabubi.  4  Bl. 

Ghnonolith.  Berlin  ( D.  Reimer,  in  Com- 

nittiOD)  1868.  Inip.  FoL  (4  Thlr.) 
Plan  voll  BeyliB.    Mit  160  Amlebteii. 

Lith.  Berlin  ( Ilirech).  Imp.  F«L  (In 

16-Carton  \  Thlr.) 
Meaester  Plan  vun  lUrlin.   Lith.  u.  illum. 

Berlin  (Meyer)  1858.  qa.  gr.  Pol.  (lu 

gr.  8-Carton  12  ^  Sgr.) 
Handtke  (F.),  Karte  der  Provinz  Poni- 

naem.    Lith.  u.  illum.   Glu^^au  (Flem- 

ming)  1868.  Imp.  Fol.  (|  Tblr.) 
Karte  der  Umgegend  von  Stettin.    4  BI. 

Berlin  Schropp  &  Co.)  1857.  qu.  gr.  4. 

(16  Sgr.) 

Haneotar  Plan  von  SCattin  mit  der  Bariin- 

Stettiner  Eist'nbahn  und  der  Fahrt  von 
Stettin  nach  Swinemilnde.  Lith.  Ber- 
lin (Grieben)  1858.  FoL  In 
tOB  (jThlr.) 

V.  C am  all  (K. ),  Geogno^tische  Karte 
TOD  Ober- Schlesien.  2  BU  Chromo- 
lith.  Barlin  (Schropp  ic  Co.,  in  Comm.) 
1858.  Imp.  Fol.   (U  Thlr.) 

Stubba's  (A.)  Wandkarte  der  K.  preiis- 
aiächeu  Provinz  Sachsen.  2.  Auti.  Ge- 
ftrtlgt  von  J.  Franke.  4  Bl.  Lith.  n. 
illum.  Leipzig  (Kammer)  1868.  gr. 
Fol.   (1»  Thlr.) 

Bergwerks-  nnd  Hütten- Karte  des  West- 
pUttieehen  Ober*  Berg« Amte 'Beairlies. 
2.  Aua.  Cbromolith.  Esson  (BÄdekcr) 
1857.    qu.  Imp.  Fol.    ( {  Thlr.) 

Karte  von  Weatphaleu  und  Rheinland. 
Bl.  N.  1.  Lith.  n.  iUam.  Berlin  (Mayar) 
1868.   qo.  gr.  FoL  (j'Tblr.) 

Karten  der  ubri^'on  Staaten 
D  e  u  t  s  c  h  1 .1  n  il  j. 

Börner  (U.),  Geognostiache  Karte  vom 
KAnigreieh  Hannorer.  9.  Lief.  Barlin 

(Schropp  &  Co.)  qu.  gr.  FoL  (6  Thlr.) 
Inhalt:  Section  Clausthal.  (Söttingen. 
WoÜenbUttel.  FaxbeutafeL 


Topographiecher  Atlae  des  KÖnigreicha 
Badhien.  4.  hM,  anlhallettd  cUe  8eo- 
tion  Plauen  mit  dem  Surplus  Schoen- 
betg,  Elsterberg,  Loebnitx,  Oschatz, 
GiofiMnbayn  and  Baotaan*  1.  AbttaiL 
Ltip^g  (FleiMber,  in  Caaun.)  1868. 
Imp.  Fol.   (6  Thlr.) 

Fian  der  königL  Baaidanutadt  Dreaden. 


Litli.  Dresden.  (Klemm)  1868.  FoL 
(In  16>(2arton  6  Sgr.) 

Hesslor  fO.).  Plan  .!.>  Dre-^de.  Airae 
„Vade-Mecum  des  etrangers  b  Dreeda*. 
Dresden  (Kontse)  1867.  In  16-0ar> 
ton  Thlr.) 

nersler(U.).  Plan  von  Dreeden.  Sbands. 
In  16-Carton  Tbir.) 

Karte  der  tfchsisehen  Sefaweia  nebet  de* 
angrenzenden  Böhmen.  Lith.  Dresden 
(Klemm)  1858.    (In  16-Carton  6  Sgr.) 

V.  SU.se milch- Hörn  ig  (M  ),  Carte  spe- 
ciale de  la  Snima  aasonna.  Chrama- 
lith.  Dresden  (KaMse).  Imp.  Fol. 
Avec  ^Vadc-Mecum  des  vorageim  dani 
la  Suisse  saxonne".  (^  Thlr.) 

9.  Sfieemilch-Hörnig  (if.),  Karte  der 
sÄch«(ischen  Schweiz.  Chroniolith.  Ebda. 
Imp.  FoL  Mit  . Notizen  fUr  Reisende 
in  der  iftchsisdicn  Schweis.*  ( j  Thlr.) 


Karte  des  Grofsherzogtbume  Heseen  nnd 
den  angrenaenden  Lindem.  9BL  Kpfrat. 

n.  illum.  DtirmütatU  (.Tonghaus,  in  (Tom- 
miss.)  1858.  Imp.  Fol.  (1^  Thlr.) 
Austtlhrlicher  Plan  der  Stadt  Mainz  nebst 
Beaeiehnong  almntUeherTerwQatnogen, 
welche  die  Pulver- Explosion  am  18. 
Hov.  1H57  anporirhtet  nnd  der  Abbil- 
dnng  den  crplodirteu  Thurmes.  Lith. 
Maina  (T..Zabeni}  1867.  Imp.  FoL 
(iTblr.) 


Brackhani^  Bdaa-Adas.   Entworfcn  and 

gez.  von  H.  Lange.  Knrl^rnhe  -  StraTs- 
burg.  Fuhrer  für  Reisende  auf  der  Ei- 
eenbahn  Ton  Karierah«  nach  Baden- 
Baden  und  Strafsbnrg.  Cbromolith. 
Leipzig  (Brockhans)  1867*  Uoch  4. 
(In  8-Carton  {  Tblr.) 
Knmpf milier  (IL  W.),  Uebeiaieht»» 
Karte  der  geeammten  kirchlirht  n  Amta> 
Eintheilung  von  Sud  -  Dcutsi  hland.  4  in 
Stahl  gestuch.  u.  color.  Bl.  MUncben 
(Kompftniller)  1867.  qn.  FoL  (IThlr. 
24  Sgr.;  anljpsogann.  inüqipa  8  TUr. 

2\  Sgr.) 

Die  Kataster  -  Karten  in  Baiem  und  WUr- 
tambetf  .  •—  ZtUtekt,  /,  attgm,  Erik 
N.  F.  IV.  1868.  p.  es. 


Qdbrialj  (J.)  n.  Dolelal  (A.),  Fl- 

nanz-  nnd  Han-M- -Kart"  flcs  öster- 
reichtseben  Kaiserstaates  und  des  aoU- 
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W.  Koner: 


varaiiittn  FBntoiittuiiBt  LiachtaaiUin* 

4B1.    Lith.  u.  illum.    Wien  (Aztvia 
k  Co.)  1858.    Irap.  Fol.   (2}  Thlr.) 
Tempsky  (F.),  Kart«  des  Köuigreichs 
BMiiMn  nach  der  BiallMDttiif  J. 
1854  auf  Gnindlagc  offici^Olcr  Daten  ' 
kmuug.    2.  Aud.    Prag  (Temjiaky) 

1867.  1  Bl.  Fol. 

Bonifaz  Wolmutb's  Plan  der  Stadt  Wien 
im  J.  1547.  -  Oesterreich.  Zeitg.  1858. 
M.  17.    Yergl.  Graztr  Zeitung,  1868. 

'  N.  S6t 

ItonMBtden-Plan  von  Karlsbad  zur  Ko- 
nig Otto's  Quell«.  Carilbad  (Fnnieck) 
1857.   1  Bl. 

Karten  der  Schweis. 

Ziegler  (J.  M.),  Wauiikarte  der  Schweiz. 
CwU  mnmie  de  U  enieee.  Winteftimr 
(Wurster  &  Co.)  4  BL  foL  ftof  Leinw. 

H.  1:200,OÜO. 
Ziegler  (J.  M.),  Geographische  Karte 
der  SchweiMriselien  OewerbeChKigkeit. 
2.  verb.  durch  die  Verbreituni^s-Kreise 
der  Rindvieh -Schläge  verm.  Aud.  mit 
SrflateruDgen.  Winlartihvr  (Wmtar 
&  Co.)  1868.  40  8.  Tort.  8.  and  S 
Karten. 

Ziegler  (J.  M.),  Karte  des  Kantous 
Zürich.  IL  1:185,000.  Winterthnr 
(Wurster  &  Co.)  1858.    Fol.  I 

Karte  (U'««  Zürcher  .See'?.     Nach   den  to-  I 
pograpbiüchen  Karten  des  Kanton  Zü- 
rich nnd  St.  Gallen  geseidineC  CSwo- 
molith.  Zttrieh  (SebabeliU)  1868.  qn. 
Fol.   (24  Sgr.) 

Grofs  (R.),  Karte  und  Panorama  vom 
Bigi.   Chromolith.  Lvsem  (Stnmbe) 

1868.  Fol.  (In  8-Carton  |  Thlr.;  auf 
Uimr.  1  Thlr.) 

Karten  von  Frankroiih. 

Malte-Bron  (V.  A.),  Esquisäc  histo- 
riqna  tnr  les  grandee  cartes  topogra- 
phiqoM  de  la  France  soivie  d'nn  ta> 
bleau  comparative  des  cartes  topogra- 
phiques  publikes  en  Europa  par  les 
•olne  et  tone  lea  aaipioai  dea  gosvip> 
nements.  Paris  (Aitfuia  Bertruid)  1868. 
20  S.  8. 

Vnillemin,  Nouvelle  carte  de  l'Empire 
FIranfaie  en  1868.  Faris  (Taride).  Fol. 

Plan  d*-r  .Stadt  Paris  mit  citior  kurzen 
Einleitung  Uber  die  allmäUlige  Ver- 
grSlMrung  der  Stadt  «nd  Eriintemn-  j 


gen.  2.  AnA.  Jena  (Maaka,  In  Cemun.) 
1887.  gr.  8.   (8  SpT.) 

Plan  de  l'embouchure  de  la  Loire  entre 
Saint -Nazaire  et  Paimboeuf.  Fubl.  ao 
d<p6t  g^n^ral  de  UMaite«  en  186«'>67. 

Carte  de   rembouchurc  de    In  Oirnnd?. 

Publ.  au  d^pöt  gin^ral  de  la  Mahn« 

en- 1858—67. 
Carte  du  cours  de  la  Gironde  de  la  point« 

do  Gravf  h  Puuillac.  Publ.  au  di^pöt 
g^u^rai  de  la  Marine  en  1856  —  57. 

Karten  der  Niederlande. 

Topographiaohe  kaart  van  het  Koningrijk 

der  Nedtrlanden,  Tervaardigd  door  de 
UrScieren  van  den  Generalen  Staf  ea 
gegraveerd  op  het  Topographisch  Bo- 
reaa  ran  het  Ministerie  Tan  Ooribg  op 
de  schaal  van  1:50,000.  Blad  4  5  en 
46 :  Rotterdam  en  Vierlingsbeck.  s'Gra* 
venhage  (  Depart.  van  Oorlog )  1 868. 
(per  blad  f.  2,80.) 
MecsfAzn.),  Ilistorioche  alias  van  Noord- 
Kederland,  van  de  XVI«  eenw  tot  op 
heden.  8«  afl.  8e  haart  Botterdan 
(van  der  Meer  an  Yerbniggea)  1868. 
(f-  2.) 

Carte  bydrographique,  routicre  et  admi- 
nietratiTe  de  la  provinca  de  Hilnaati 
h  rdchelle  de  1:100,000,  comprcoant 
toutes  les  routes  avec  lenn«  longneor«. 
les  chemins  de  graode  communicatioo, 
lee  chMnitts  de  fer,  lea  eanaaac  et» 
1  feuille.  col.  Bruxellcs.  (l  Thlr.  6  ^.) 

Historisch -geographische  atlas  der  alge- 
meene  en  vaderlandsche  geschiedecis. 
s'GraTenbaga  (de  Brren  Thieny  &  Men- 
sin^')  l8r)R.  31  ^'olith  en  gekl.  U. 
Breed  4.   (f.  5,40.) 

Kleine  landkaarten  roor  Bchoolgebmlk; 

uitgi'ß.  doür  de  Gcwe>^«teliik  Vereeniging 
Noord  -  Holland  van  het  Nedcrl.  Onder- 
Mrijzers-Genootsdiap.  61.  De  repu- 
bllek  der  Terecnigde  Nederiandca  in 
1720.  N.  62.  Het  ArroiuH-rinfUt  Leyi- 
den.  Amsterdam  ( Brinkman )  1868. 
kl.  4.  (k  f.  0,05.) 

Die  grofben  ViedariMndiedian  Flaflrikartn. 
—  Petermann'§  g«0gr.  MiUlM.  HL 
1857.    II.  17«. 

Meyliuk  (A.  A.  J.),  Kaart  nopens  de 
altappingen  van  de  Ifaae.  Met  toeUA 
tendc  nota.     1.  gelith.  en  gekl.  plaat 
en  4  bl.  tekfit.     s'Gravenhage  (lian- 
nittk)  1858.  gr.  8.   (f.  1.) 
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Karten  von  ürofsbritannic  n.  ; 

Sngland  East  Coast.    Entrance  to  thc 
River   Tyne.     CurrecUooB   to    lübl.  i 
II.  1:50»000.   London.   HTdrognpli.  I 
Offic«.  Fol. 

England,  West  Coast.  St.  Ivea  B»y 
sun-ejeU  by  Geo.  William».  1848.  Lon- 
don. Hydrograph.  Office.  FoL  (2e.) 
M.  1:18,800. 

Scotland.  Aberdeen  Harbour,  surve^ed  | 
by  Slat«r.  1888.  Colfected  Qp  to  i 
1887.  London.  Hydrogr.  OfBee.  FoL  ' 
(J  8.)    M.  1  :  7.300.  ' 

SeoUand.  Perterhead  by  Slater.  1S34. 
Conected  to  1887.  London.  Hydrogr. 
Office.   4.  (6  d.)  M.  1  : 18.500. 

Scotland,  Fast  Coast.  Sheet  IV.  Bauff 
to  tbe  Ord  of  Cattbne»a  üurveyed  hy 
Slater  and  Otter  1846.  Correetioni 
to  January  1857.  London.  Hydrogr. 
Oftice.    M.  1 : 147,000.    (8  8.) 

Scotland,  North  Coast.    Tbe  Firth  of 
Pentland  sonreyed  by  Slater,  Otter 
and  Thomas.   1850.    Correctiona  to  ■ 
1857.    I.uiulun.  Hydrogr.  Office.  FoL 
(2        M.  1:50,000. 

Seotland,  Wcet  Coait  Sheet  YH.  Aro- 
nanuerchan  to  Summer  Isles  including  ' 
tbe  Inner  Channel  and  Part  of  the 
Miucb.  1849  —  56.  Surveyed  by  T. 
Smith,  Joffe ry  and  Chamer,  under 
the  Dirf'<  ti  III  of  II.  Otter  and  Wood. 
London.  Hydrogr.  Oilice.  Fol.  (Sa*) 
U.  1:178,750. 

faeland,  Ea.st  Coast.  Wexfoid  Harbour 
8ur\'t'yed  by  G.  A.  F  rar  er.  184,5. 
Corrected  iu  1857.  London.  Hydrogr. 
OlBce.  Fol.  (8  b.)  H.  1:28,400.  { 

Davies'Map  of  Enrirons  of  London,  on 
a  Scale  of  one  Inch  to  a  Mile.  Lon- 
don (Stanford)  1858.    (Iu  case,  8  fl.) 

D  aviea'  Map  of  London.  London  (Stan- 
ftwd)  1868.  (In  caae,  7  a.  «  d.) 


KarttB  Ton  Sehwadea  nnd  Nor-  | 
wagen. 

I 

Pfeiffer  (J.  B.),  Karto  von  Sdiweden  j 

und  Norwegen  oder  der  akandinaviachen  | 
Halbinsel.    Kpfrf>t.  u.  illum.  NUniberg 
(Beyerlein)  1858.    FoL   (|  Tblr.)  , 
Garte  dea  cntr^  de  In  partia  oeddentale  , 

de  la  mir  Baltique  juaqu'h  lUe  d'Oland. 

Pablicationa  du  d<'pöt  g^^fal  de  la  ' 
Mariue  en  1850  57. 


Karten  von  Rufsland. 

Atlas  ^conomique  et  statistique  de  la  Rua- 
sie  d'Europe  publice  par  le  departe- 
ment  de  rBeonomie  rarale  da  Miniath« 
dos  Domaines  de  Vt.tAt.  8«  ^dit  St. 
P^tersbourg  1857.  IV,  105  S.  8.  Mit 
10  Karten  foL   (10  Thlr.) 

Rttcker  (C.  G.),  GeMral-Karta  von  Lir- 
land. 2.  Aufl.  Lith.  «.  color.  Dorpat 
(Gläaer)  1867.   Imp.  Fol.   (2  Tblr.) 

Plan  du  monUlage  ext^rieur  de  Kinboum 
et  de  I'entrt^e  du  Liman  du  Dni^per. 
Publ.  au  d^pöt  gtfniral  da  1«  Maiina 
en  1856  —  57. 

Plan  dei  paeaea  de  Karledi  et  d'JAiikal^ 
Publ.  au  di^pöt  gtaiiü  da  la  Marina 

en  18.^6  —  57. 
Huber  (J.j,  Polen  mit  den  angrenzenden 
Lindern.   Köpftet,  n.  lUnm.  Mflrnberg 
(Bcyailehi)  1868.  Imp.  FoL  G  TUr.) 

Karten  von  Spanien. 

Entr(^e  du  Guadulquivir.  Publ.  au  d^pdt 
gffu(fial  de  la  Marine  en  1856  —  57. 

Piano  de  la  eiadad  de  Toledo  en  eacala 
de  1;6000,  por  el  coronel,  tenienteco- 

ronol  de  ingeiiiero';,  D.  Franc.  Coello. 
Madrid  (Üb.  de  Cuesta  y  Bailly-Bail- 
liere).  1  BL  foL  miy-  (^^ 


Karten  Ton  Italien. 

Carta  della  Pkvvincia  di  Sondrio  aecondo 
l'ultimo  rompartitn'Mito  torritoriale  « 
coli'  indicuziouf  dt-llf  graudioae  strade 
dello  Stelrio  e  Splaga.  MOano  (Artaria 
efigl.)  1857.  IBl.  fol.  M.  1:576,000. 

Plan  de  la  baie  de  Vado  et  du  port  dft 
Savone.  Publ.  au  depot  gc'ueral  de  la 
Marine  an  1868  -  67. 

Plan  dn  port  de  GInea  et  dea  aea  eofl- 
rons.  Ebenda«. 

Carte  paitlculi^re  des  cötes  dltalie  (Etata 
Sardes).  Ebendaa. 

Plan  de  rembonehun  dn  ^bre.  Ebendaa. 


Karton  TOn  Griaohenland. 

Greece.    Petali  Gulf  and  the  Eastern 
Part  of  the  Enripo  Channel  rarveyed  by 

Capt.  Th.  Graves  1845,  1846.  Publ. 
1857.  M.  1:  114,000.  London.  Hjf 
grapbical  Ullice. 
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W.  Kon  er; 


Karten  roa  Aii«D. 

Kiepert  ( H.) ,  Die  asiatische  Türkei, 
di«  KaiikMiu-L4hMlcr  and  Wwt-Fnr- 

ßicn.  Ki'vi({.  Ati'-g.  Kupferat.  n.  Olom. 
Weimar  ((icogr.  Iiutit.)  18&7.  qa.  Imp. 
Fol.  (i  Thlr.) 

Plan  du  mouiUage  d'Alexandrett«  ( cütti 
de  Syric).    Piiblic.itiorH  «in  dcpAt 
D^ral  de  la  Marine  eu  läöö — 57. 

Httghos  (£.),  An  Aflas  of  BiUa  Land's; 
designed  for  thc  ur^e  cif  Schools  and 
Scriptiirf!  Rtudonts.  New  edit.  London 
(Lougmaa)  lUbÜ.  12.  (1  ».  6  d.) 

Dm  heilige  Land  am  der  Vogelidian. 
Darstellung  der  Orte  und  Städte,  wel- 
che in  der  lu'ilijircn  Si  hrift  erwShnt  sind. 
6.  Aufl.  1  BI.  iu  liolzschn.  Leipzig 
(Weberl  1868.  qn.  FoL  (In  gr.  8-Cu> 
ton.  Thlr.) 

Ha  n  (l  t  k  c  ( F. ),  Wnndkarte  von  Palästina, 
zum  Gebrauch  für  Schulen  eingerichtet. 
4  BI.  Chromolith.  Glogan  (Flemming) 
1858.  Tmp.  Fol.  fl8  .«jrr.) 

Barclay  (J.  T.),  Map  of  Jerusalem  and 
Environs,  from  Actnal  and  Minute  Sur- 
vey  completed  on  the  Spot,  and  sba- 
ded  from  a  verifled  Model.  New  York 

1857.  (12  8.) 

Kiepert  (H.),  Karte  von  Araenien,  Kur- 
distan und  Azcrbeidschau ,  in  '4  BL 
Lith.  u.  color.   Rerlin  (Sehropp  &  Co.) 

1858.  qu.  gr.  Fol.  (4  Thlr.) 
Bergbane  (H.),  Generel-Karte  Ton  Vor- 
der-Indien  zur  üebcrsicht  der  Haupt- 
verhaltnis«ip.  2.  Aufl.  Kupfor^t.  u.  illum. 
Gotlia  (J.  Perthes)  1858.  Imp.  Fol. 
(AnfLeinw.  u.  in  Mappe  Thlr.) 

Beliefkarte  von  Yofder-Indien.  Mit  einem 
Plane  von  Delhi  nnd  einem  Orti>lcxikon 
von  Vorder-Indien.  Chromolith.  Leipzig 
(Weber)  1857.  qu.  Imp.  Fol.  Thlr.) 

Wo  yl.md  (C.  F.),  Vorclrr-Itiiiien.  Kupfer- 
stich u.  illum.  Weimar  (Landes-Indu- 
•trie-Compt.)  1858.  Imp.  FoL  ( 4  Thlr.) 

Gnlf  of  Beqgd.  Sheet  V.  Palmyra  Point 
to  Chittflfrong.  by  Capt.  Lloyd.  1840. 
Corrections  to  1857.  M.  1:748,000. 
London.  Hydrograph.  Office. 

Malrill  van  Carnb^efP.  Baron),  Al- 
gomeene  Atln«  van  Ncdorlundscii  Iiidi<?. 
Uit  otlic.  bruuucn  zamengenteld.  Blad 
11^94;  de  Beeidentie  Kediri.  4  ge- 
litlb  an  gckl.  bladen.  Batavia  (van  Ha- 
ren Noraan  &  Kolff).  Vnor  Ncderland : 
Zalfe-Bommel  (Joh.Numan  &  Zoon).  fol. 
(Per  kMut  t,  S,S6.) 


I  Koot  (A.),  Kaatt  der  Nederlandaehe  over- 

'      zeesche  bezittincpn.  4  bl.  lithfißr.  Haar 

ilem  (de  Krveu  Loosjea)  i8öh.  olyph. 
totm.  (f.  1,60.) 
Carte  da  ddtroit  de  Banca.  Puhl,  au  de- 
I     pöt  gendral  de  ia  Marine  en  18&6  — 
1  1857. 

China  Sea,  Onlf  of  Sianou  Menam  Chan» 

I      Shya  or  Bangkok  River  »urveycd  by 
John  Richards,  B.  N.,  IL  M.  S.  Sara- 
een.  1858.  M.  1:41,000.  London.  Hy^ 
drog^aph.  Office. 
Publications  du  d«fp6t  g«^neral  de  la  Ma- 
i     rine  en  1856  —  57.   Chine:  Plan  de  la 
{     rade  de  Maoao.  —  Plan  da  cenal  end 
■      de  Lantao.  —  Plan  du  canal  nord  de 
Lantao.  —  Carte  de  remtMnchare  da 
!  Tigre. 

I  Karte  der  Oetkttste  der  Halbineel  Korea 

I      nach  (Im  .\ufnahmen  des  rus?.  Schiffe« 
!      „Palla.   IK  ,7.  M,  1:1,016,000.  (Bnt- 
•ische  beeii.arle.j 

I  Karten  roa  A^lka. 

j  Miani  (J.  J.),  Nouvelle  carte  du  l>aatin 
j     du  Nil,  indiqaant  la  comnvne  ori^ne 

de  ce  fleuve  avoc  les  rivi^ren  de  Zan- 
guebar,  d^diee  k  la  colonie  europ^enne 
d'Orient.  Paris  1858.  1  frnille. 
Li  n  an  t- Hey  de  Bellefonds,  Cartes 
liydro;^rapliii|Ui  s  d.-  la  Basse,  de  la 
Moyenne  et  de  la  partie  septentrionale 
de  la  Haate  Egypte  k  rdehelle  de  1: 
250,000.  Paria.  Vergl.  Bulltt.  de  la 
Soc.  de  Giogr,  lY«  Stfr.  XV.  1868. 
1      P-  8'. 

j  Esqniase  de  Carte  g^ogr^hiqtte  des  paji 

du  nord  de  rAbyssinie  entre  80'  — 

87«  E.  de  Paris  et  15»  —  17»  N.  le- 
'      v<^e  sur  les  lieux  dans  i'ann^e  1857 

par  Mr.  Werner  Mnuinger.  Wintertkar 

(Wurster  &  Co.).  Fol. 
I  Vincendon-Dumoulin  (C.  A.)  et  de 

KerhaUet  (C.  P.),  Üescription  naati- 

que  de  la  o6te  nord  du  Maroe.  Paris 

1857.  8. 

Publications  du  depot  gcntfral  de  la  Ua- 
I     rine  en  1856.^57:  Ttftooan  (Marse). 
,      —  Tanger  et  »en  attflltages  (Maroc).  — 
Kniio  de  Larache  (Maroc),  —  Carte  ds 
.      la  cöte  nord  du  Maroc. 
C8te  oeddentale  d'AMqoa.  Sbendaa. 
Cote  occidentalo  d'Aftiqne,  partie  comprise 
entre  le  Sdntfgal  et  le  «9  Boso.  £bcB* 
I  das. 

I  Garte  da  k  ettta  ooeidantala  d'AftiQW^ 
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partie  comprise  entre  la  Cazamanc«  et 
Sierra -L^one.  Pabl.  au  d^pdt  gtfaitfral 
dft  U  MttiM  «n  1869— S7. 


Kart«B  TOB  Ameriki. 

Kohl  (J.  G.),  Descriptive  Catalogue  of 
tbos«  Map»,  Cbartit  and  SorveTs  rela- 
ting  to  AoMria^  ivliteh  are  nmitioiitd 
in  Vol.  III  of  Uackluyt'g  Gr««t  Work. 
Washington  1867.  86  S.  8.  (1)  Thir.) 

EisenbabQ-  und  Canalkarte  tUr  iieiaende 
in  d«n  Vwinlgteu  StutM  tob  Nord^ 
Amerika.  Lith.  Nürnbilg  (Lotebock) 
1858.  Fol.  (2  Sgr.) 

Chart  of  a  Part  of  tbe  COMt  of  iVova 
Seotia,  Fron  DoeomtBti  ia  Um  Hydro- 
graphic  Office  of  the  Admiralty,  Decem- 
ber  1825.  Sheet  X.  Correcüona  to 
1867.  M.  1 : 62,400.  London.  Hydro- 
graph. OfSce. 

Pttblications  du  d^pdt  g^n^ral  de  la  Ma- 
rine eu  18Ö6-67.  £taU-Um$:  N«w- 
York.  ~  Port  EdgwIowB.  —  Port  de 
New-Hawen.  —  Caäil  dfHattera».  — Ri- 
vifere  de  la  Delaware.  —  Entr^e  de  la 
Delaware.  —  Detroit  de  l'Ue  des 
ehonrs.  —  Port  de  reftige  de  LIttle  Egg. 

—  Muuillagc  du  cap  CeBBTtnl  (Flo- 
ride). —  Port  de  Ilvfinni«.  —  Moull- 
lage  du  cap  Uatteraa.  —  Entr^e  de  la 
rM6re  da  oap  Peer. Port  de  New- 
Bedford.  —  Emboachnre  de  la  rivlire 
Sabine.  —  Port  et  !le  de  Nantucket. 

—  Banc  de  la  Floride,  partie  O.  et 

parUe  B.  ^  Ceje  de  VOoeet.  Paise 

Caballo. 

Pnblications  da  d^pöt  gen^ral  de  U  Ma- 
riae  en  1866 — 67.  7\NT»-JViNwe;  Plan 
de  la  partie  N.  £.  de  TUe  de  Kirpon. 

—  Plan  du  hiivrc  de  Lark,  hUiu'  dans 
la  baie  des  Ues  (cöte  oaest  de  Terre- 
Keuve).  —  Plan  da  boTie  da  Petit- 
Port  et  de  863  environa  (cöte  ouent  de 
Terre-Neuve).  —  Plan  de  la  baie  du 
cap  Normand  et  du  havre  de  Cook 
(dke  Boid  de  Terre-Neave).  —  Hob 
de  la  baie  da  Sacre  (cdte  nord  de  Terre- 
Nenve).  —  Plan  du  havre  de  Port-au- 
Choix  (cöte  nord-oneat  de  Terre-Neuve). 

PIbb  dee  hwiee  de  Stiat-JolieB  et  dee 
Grande» -Oiei  (o6te  Orientale  de  Terre- 
Neuve).  PaU.  «n  d^pot  gerate  de  U 
Merine  en  1866—67. 

Kiepert  (H.),  Nene  Karte  von  Ulttel- 
Amerika.  A  New  Map  of  Central  Ame- 
Sahadir.  L  aUg.Brdlu  M«a«  Fglge.  fid.  IV. 


riee.  4  Bl.  Berlin  (D.  Reimer)  1868. 
Fol.  M.  1:3,000,000.  (2^  Thlr.) 
Kiepert  (H.),  Karte  des  nördlichen  tro 

pischen  Amerika.  A  New  Map  of  Tro- 
pical  America  North  from  the  Equator, 
eompri^ing  the  Weot  ladles,  Gentnl 
America,  Mexico,  New  Granada,  aod 
Venezuela.  6  Bl.  Berlin  (D.  Reimer) 
1868.  gr.  FoL  MaCuU  1  :  4|000,000. 
(4  Thlr.) 

Riviere  de  Tampico  (cdte  du  Mexique). 
Puhl,  au  d<^pöt  g^n^nde  de  la  Marine 
en  1856—57. 
Codatai  (A.),  Carte  de  llidime  de  Pb- 
uama  et  de  Darien  et  de  la  Pruvince 
de  Chooo.     Reduite   d'apr^a  le  dessin 
original  par  U.  Kiepert.    Berlin  (  D. 
BeiiBer)  1868.  SBL  FdL  M.  1:800,008. 
( 1  Thlr.  20  Spr.) 
Pttblicationa  du  ddpdt  g^n^ral  de  la  Ma- 
rine en  1866 — 67.  Cdte  de  Honduras: 
Omoa,  baie  de  THdpital.  —  Atterrago 
de  la  baie  de  Truxillo ;  Trou  de  Coxen ; 
Port  Eojral  (Üe  Roatan).  —  Banc  et 
moofllagea  de  Cliinehorro.  —  De  Bo- 
naca.  —  Port  de  Belize.  —  Baie  da 
l'Ascension  et  d'Espiritu. 
Publicatiopa  du  depöt  g^ntfral  de  la  Ma- 
rine OB  1866—67.  OHt  de  Mfotqmitoa: 
Port  de  Greytown.       Banc  SerranlUa. 
1      —  Cayes  des  Perles.  —  La  Vieille.  — 
Providence.  —  Entr^e  de  la  lagune  des 
Perlee.  1~  Lagnne  de  BleiHlelde.  —  Bene 
de  Serrana,  banc  dn  Roncador.  —  Petite 
et  grand  ile  de  Com.  —  Ile  de  Saint- 
Andrd.  —  Port  de  Gracia«  a  Dioa.  — 
C^reaCoartnow;  Cayee  d'Albnqoerqiie. 
Pnblication^  du  d^pdt  g^n^ral  (Jo  In  Ma- 
rine en  1866 — 67.  Carte  des  vents  g^- 
ntfranx  dans  la  mer  dee  Antillee  et  le 
golfii  da  Mexique. —  Carte  des  couraBti 
gc^nomtix  dans  la  mer  des  Aotilles  et  le 
j     golfe  du  Mexique.  —  Carte  des  rontes 
I     dans  la  mer  des  AatOles  et  le  golfe  dB 
I  Mexique. 
Publications  du  d^pöt  ge'n^ral  de  la  Ma- 
rine en  1866  —  67.    Cöte  occidentale 
da  Geatre-Andriqae,  oomprise  entre  la 
pointe  Herradura  et  lapofaite  Platanal. 
—  Cote  occidentale  da  Centre-Amö- 
rique,  d'l8tapa  a  Acigntla.  —  Port 
d'Aeiapala,  partie  Orientale  da  golft  de 
Fon>!t'r:i.    —   Ranc  d'Alacran  et  port 
d'Alacran  (cöte  du  Yucatan).  —  Cape 
Catoclie  (cdte  du  Yucatan).  —  Caye 
d'Arenas  (o6te  du  TneaUn).  —  Cayes 
Areas  («Ol«  dB  TaeaUn).  _  Triangl« 
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da  S.  banc  d'Obispo  (c6te  da  Ta- 
fiaUn).  —  Lagune  de  Terminos  (cote 
da  Tvcatan).  —  Ile  Cozunul  (cötp  ilu  I 
TuoaCan).  —  Plan  et  moaillage  de  Si- 
sal;  baaea  N.  0.  at  8.  B.  (cüi  da  Tu- 
catan).  —  Port  da  Mogtaw  (oMa  dn 
Yucatan). 

Publicatioas  du  ddpöt  g<^a^ral  de  la  Ma- 
rina «n  1866 — 57  t  Baia  da  Mayagües 
{Porto. Rico).  —  Ile  Antujoa.  Baie  Wil- 
lou^jlibv.  —  Ilf  d«'  la  Jamiii'jiir.  Cayos 
MorauU  Savaua  de  la  Mar.  l'urt  Mo- 
rant.  Port  de  Lneea.  Port  da  m« 
Verte.  Port  Mosquito.  Baie  de  Sainte- 
Anne.  Port  Ülut-iielcLs.  Baie  de  H<»M- 
Uarboarg.  Baie  de  MoruuU  üaie  Moii- 
tego.  Baia  d'Aoota.  Port  de  Fdnooth 
ou'  de  Marta  Brac.  Port  de  Kingrston.  [ 
Port  d'Antuniu.  —  Ile»  Saint- Jean  et 
Saint-Thoma*.  —  Ile  de  Vieqtus.  Ile 
da  Mir-(MB.  Des  Calebim  et  de 
Vi^qoes.   Porto  -  Mala  (ile  de  Yttqaes). 

—  Golfe  da  Purt-aa-Prince  (ila  de  Saint- 
Dommgu«),  Möla  de  Saint -Nicolas. 
Jaqaemel  Baie  de  Road  (ile  de  Tor- 
(dla).  —  Rt'cifs  lies  Colorados  (ilc  de 
Cuba}.  Port  de  Mutan/jiM.  Port  de  Ja- 
gua.  —  Port  dT.spagne  (fle  de  la  7Vt> 
nit^).  —  Canal  de  Fraii^ois  Drake  (iles 
Tier^M).  —  II*-  Anegada,  —  Ile  de 
Virgin- Gorda,  Gorda  Sound  (ile  de 
Virgin. Oorda).  —  Baie  de  San-Jaan 
QtiegO  et  de  Pampatar  (ile  d«  Marga- 
rite).  —  MoaiUage  da  Ouahar  (Ue  Bo- 
naca). 

Pnblicatloin  da  d^pdt  gMal  de  la  Ifa^ 

rine  en  1856  —  67:  La  Barbuda  (Pe- 
tites -Äntilles).  —  Le  Grand  Caiman. 

—  Mouillage  de  l  ilu  Crooked  (ües  de 
Bahaoia).  —  Port  da  Qarence  (ile 
Longue-Bahaina).  —  Port  de  l'ile  Raf;-  ' 
ged  (grand  baue  de  Babama).  —  Caual 
de  Wide  Opening  ( grand  baa«  de  Ba- 
hama).  —  Pame  de  la  Caye  de  Wax 
(prand  banc  de  Babama).  ~  Lc  Petit- 
Port  et  le  port  du  Päioaa  (petit  banc 
de  Bahama).  —  NonyeUa  Pkovidaoee 
Baie3  de  l'oucst  et  du  sud-oneat;  POrt 
de  Nassau  (Nouvelle  Proridenrr,  i^rand 
banc  de  Babama).  —  Port  de  la  Grande- 
Bxnma  (flea  de  Babama).  —  Moaillage 
daa  lies  RaRi^ed  ( grand  banc  de  Ha-  ' 
hama).  —  Canal  de  Nurse  (grand  baue  | 
de  Babama).  —  Canal  du  Navire  (grand 

•  bano  de  Babaow).  —  Le  graad  Stirrap 
(ur.ind  li.ui''  de  Rahama).  —  Canal  de 
Uighboru  (graad  bano  de  fiabaoM).  — 


MooHliga  de  la  Tortae- Verte  (peUt 
banc  de  Babama).  —  Ptet  da  nia 

l^oyale  (  p-and  bano  de  Bahama ).   

ile  Royale  (grand  banc  de  Bahama).  >— 
Caaa!  de  fleeming  oa  dea  I>lz*Sldl> 
lings  (grand  banc  de  Bahama).  — Mouil- 
lage Man  of  War  ( pctit  banc  de  Bahama). 

—  Banc  de  la  Caye  de  Sei;  Caye«  du 
Botdet-Bamtf  (ilcs  de  Bahama). — PMae 
de  Racoon  (grand  banc  de  Bahama).  — 
Rade  de  Douf^las  |  grand  banc  de  Ba- 
hama). —  Navaza  (canal  du  vent).  — 
Gffaad  Branw  (He  de  Babama)» 

Plan  da  port  de  Santa  Barbara  (presqa- 
ile  de  Samana,  cöte  nord  d'Hafti).  — 
l'lau  de  la  baie  de  Caldera  (cote  aad 
d'IIaUi).  PnbL  aa  d^  gdadial  de  la 

Marine  en  1856  -  67. 
Publications  da  d^pot  g^nt^ral  de  la  Ma- 
rine en  1866  —  67:   Muuillage  de  la 
Gna^ra  (edte  notd  de  VMmela).  — 
Port  de  Barcelone  (cute  de  Ven<^zuela>. 

—  Port  de  Sabanüla  (cöte  de  la  Noa- 
▼eUe-Grenade).  —  Lagune  de  Chiriqni 
(c6te  de  la  NomraUe-Greaade).  —  Canal 
(In  Tigre  (lagune  de  Chiriqni).  —  Can.il 
de  Crawl  (lagune  de  Chiriqui).  —  Beu- 
che de  Toro  (lagnne  de  Chiriqni).  — 
Bouche  du  Dragon  (lagnne  de  Chiriqui). 

—  Port  de  Shepherd  (lagrjne  de  Chiri- 
qui). —  Golfe  de  Paria  (cöte  £.  de  V^- 
nAraela).  —  Oaraaao  et  Baen-ATr«; 
baie  de  Santa -Ana  (cöte  N.  de 
n<^zuela).  —  Puerto  -  Cnbello  (eöte  N. 
do  V^ntizaela).  —  Port  de  Carlhag^ne 
(edte  de  la  KonveUo-Greaade).  —  Be 
de  Margarita  et  golfe  de  Cariaco  (c6Ce 
nord  de  Venezuela).  —  Plan  de  Bahia- 
Hunda  (Nouvelle-Grenade).  —  Plan  de 
la  bäte  de  Paeblo-Naero  (oMea  «oei- 
dentales  de  la  Nouvelle-Grenade).  — 
Plan  de  la  baie  de  David  ou  Chiriqui 
(oAtea  oceidentalee  de  la  NovveUe-Gre- 
mule). 

Karten  voa  Anttrallan. 

Qeneral  Map  of  Au^^trulia  and  Tasmania 
or  Tan  Diemen's  Land  .«hewHng  the  Bri- 
tish Coloniee  as  divided  into  Counties. 
f  d  edit  4  BL  ChromoUtb.  Maiat  Za- 
bern.  in  Comm.)  18ft7.  qv.  Imp,  PoL 
(7  Tl.lr.  6  Sgr.) 

Publications  du  d^pöt  gen^ral  de  la  Ma- 
riae  en  1866—57.  Nemo^l^-OMdvmit : 
Carte  de  la  Nonvelle-Cal^donie.  des  üea 
Loyalti  et  d'une  partk  daa  KooraUaa- 
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Höndes.  —  Plan  da  iutvre  de  Bacade. 
—  Flu  du  port  4«  KaiMla.  —  Ptan  dw 
htim  de  Noamea  et  de  Morar^  — 
da  poft  da  Sidat-TiiMaBt. 


Carte  de  l'arcbipel  dea  Pomotoaa.  Pobl. 
aa  d^pöt  giuktl  dt  U  Ifariim  aa  lt66 
—57. 


njrik  der  Erde. 


aiko  1858,  por  D.  M.  S.  &  lUdild 
1867.  1  16  S.  8.  (2  rs.) 

MOhry  (A.),  Kiimatologiache  Untena- 
ehangan  oder  Grandaflge  dar  Klbnato- 
logie  in  ihrer  Bt>zichang  auf  dip  Ge- 
nundh«iuvi'rliä]tni««e  der  Bevölkerung. 
Leipzig  (Winter)  1858.  gr.  8.  (4  Thlr.) 

Wolf,  Zweiter  Nachteag  zu  BouA  Oa- 
talog  der  Nordlichter.  —  X'terteljahres- 
»ekr.  der  NaturJ'orach.  Get.  in  Zürich, 
1867.  Haft  4. 

Ppaj  (Ajidr.),  R^partition  geographiqva 
da  rnniverflalit^  den  m4t4oren  en  zones 
tamatres,  atinosph^riquea ,  aolaires  ou 
Imudiaa;  de  laoia  rappoita  antra  aUaa. 
'-^Nmm.Annal.d.  Vtjf.  VI«  S^r.  1858. 
I.  p.  150.    Auch  einzeln  abgedruckt. 

Lartigae,  Essai  sur  Ica  ooragaa«  et  les 
tanpeiaa  et  praaeiiptiona  UBtkpiaa  poor 
en  souflTrir  If  moins  da  dimuuigaa  pot- 
aible.  ParU  1868.  8. 

V.  Bftvmgartner,  üeber  Gewitter  Bber^ 
haaptf  Hagelwetter  inebeflondere.  — 
Sdmifftb^.  der  Wiener  Akad.  d.  Wi$$. 
Maikm,'ntttmrwiM.  a,  XXIII.  1857. 
p.  «77. 

Neamann  (Fr.),  Die  Gewitter  der  ge- 
mUfsti^^trii  Zone.  Wrttermnnn't  illiutr. 
detUscke  Monats -Hefte,  1868.  N.  17. 

Raellio%er,  Deber  4aa  WeCterievelitaD. 
—  Sitzun>i<fier.  der  Wiener  Akad.  der 
WiM.  Maiktm,'iuUiinoi$$,  CL  XXVIIL 
p.  177. 

übda  (A.),  Weaen  «ad  ünpnng  daa 

BBhanrauchs.  —  Westemumn't  illtutr. 

d«ut$ek«  MonaU- Hefte.  1867.  N.  15. 
Preatl  (If.  A.  F.),  Ueber  den  Hoorrauch 

daa  Jaluaa  1M7.  _  Pmmam*t  MU- 

tkni.  IV.  1858.  p.  106. 
Ueber  die  Wirme  der  Fltlaae.  —  ZüUckr. 

y.  öligem.  Srdkmi».  N.  F.  ni.  1857. 

p.  522. 

Bniit,  Kotes  on  (""frtain  Discoloured  Ap- 
pearancea  met  witb  ou  the  Sarface  of 
Ifta  See  in  Warn  UtUndw.  —  IVaiM- 
act.  of  th>'  Bimke^  Chofr*  Boe,  XHL 
1867.  p.  108. 


I  Marian  (F.),  Metaoralogiaeha Uabenleht 

de«  Jahres  1856.  —  Verhnndl.  d.  nafnr> 
foreek.  Ges.  u»  ßaeel.  1867.  Heft  4. 

DoTe  (ü.  W.)f  Matoorologiaehe  Beobach- 
tangen  in  den  Monaten  September  Ma 
December  1857  und  Januar  u.  Februar 
1868.  —  MUtk^l.  de*  stattet.  Bureaus 
m  BeHm.  1858.  N.  U, 

Dove  (H.  W.),  Fünftägige  Wftrmemittel 
in  den  Monaten  October  bis  December 
1857,  Janaar  ond  Febraar  1868.  — 
ibid.  1858.  N.  8.  4.  7. 

Dova  (H.  W.),  Ueber  die  Temperatur  der 
Ostsee,  verglichen  mit  der  des  atlanti- 
schen Oceaaa.  —  Zeitsckr.  f.  allgem. 
JMOtmde,  N.  P.  IV.  1858.  p.  80. 

Prestl  (M.  A.  F.),  Dia  mittlere  Wind 
richtung  an  der  Nordweatkflate  Deutsch- 
lands fttr  Jeden  Tag  im  Jahre  aus  1 9 
Jahre  nmfaaaeaden  Beobachtungen  in 
Emden ,  sowie  anch  fUr  Hamburg  be- 
rechnet und  numerisch  and  graphiicb 
dargaateUt.  Ein  Ballnig  tvr  Ldira  Ton 
der  geographischen  Verbreitung  und  gn> 
wtzmÄfsigen  Drehung  des  Windes.  — 
A'or.  actor,  Acad.  Caee.  Leopold,-  Carol. 
MlL  eiirto«.  Vol.  XXVL  1857.  Amb 
einzeln  ersrhienen.  Booa(Wab«r)  1857. 
gr.  4.  (2{  Thlr.) 

V.  Soldner  (J.j  u.  Lamont  (J.),  Me- 
taoralogladM  Baobnchtoagan, 
zeichnet  an  der  Kgl.  Sternwarte  bei 
München  in  den  Jahren  1825  —  1887. 
2.  Sappl.-  Bd.  zu  den  Annalen  der  Mttn- 
ebanar  Stamwaita.  maolMni  (Rmhis»  in 
Comm.)  1858.  gr.  8.  (l  Thlr.) 

Lamont  (J.),  Besaltate  aus  den  an  der 
Kgl.  Sternwarte  Temnataltetan  meteoro- 
logiaelian  Untarsachangea ,  nebst  An 
deutnngen  Uber  den  EinflaPH  des  Klima's 
▼on  Mttnohon  auf  die  Gesundheita-Ver- 
bihniaM  der  Bewohner.  —  Ahkamil. 
der  malhtin.-phijiik.  Cl.  d.  K.  Baifer. 
Acad.  d.  Wi$s.  VIII.  1.  1857.  Auch 
etnaeln  erschienen.  Mtlocbea  (Krana,  in 
Comm.)  1857.  gr.  4.  (|  Thlr.) 

Tabellarische  Uebendcht  der  Witterung  in 
Oeateiraich  in  daa  Monaten  December 
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1866  bis  December  1857.  — 
iet.  4,  Wimer  AM,  d.  Wut,  XXIT. 
XXV.  XXVL  XXVIL   Zu  End«  Jedes 

llcfie». 

Roruhuber  (G.  A.),  Die  mittlere  Win- 
deariehtnng  la  Pnfobnrg  im  J.  1856. 

-  Verhandl.  d.  Vfreinn  f.  Xaitirk*  CH 
Pre/tburg.  II.  1857.  Heft  2. 

Observations  m^te'orologiquet  feitee  k  Tob- 
eenretoire  de  Genöve  seoe  U  diveetion 
de  M.  Ic  Prof.  E.  Plantatnour.  — 
BibUoth.  «Nuv.  de  GeiUve,  Zu  £nde  je- 
dee  Heftae. 

WWtkeiidige  weernemingen  op  de  huize 
Zwanonbviri;.  —  Allijemetut  Kon$t-  en 
LttUri/ode.  Itt5ö.  Zu  Ende  jeder  Nom- 
mer. 

Jenyae  (Leen.),  Observations  in  Meteo- 
rolofry  relating  to  TtMnperature ,  the 
Winds,  Almospheric  Pressure,  the  Aque- 
one  Fhenemene  of  tfie  Atmeephere, 
Weather  Changeo  etc.  being  chieHy  the 
Results  of  a  Metcorolu^iciil  Jounial  kept 
for  Nineteen  Ycars  at  äwaü'ham  Bul- 
beek,  in  Ceabridfeehiie,  ead  eweing 
as  a  Guide  to  the  Climate  of  tbat  Part 
of  England.  Loiidun  ( Vau  Voont;  1868. 
4S0  S.  8.  (10  8.  b  d.) 

Hopkiae  (Th.),  On  Um  Cenaes  of  the 
Mild  Wint«'r-Teraperuture  of  tlif  Hri. 
tish  Island«.  —  Joum.  of  ihe  Kog, 
QtogntpK  Boc  XXVU.  1867.  p.  S06. 

OUisher  (J.),  BMurks  on  the  Weather, 
during  the  Qaarter  endinfj  Ueceniber 
8 Ist,  1867.  —  Joum.  o/  the  titatitU- 
tal  Soeiety  of  iMtdon,  XXI.  1868. 
p.  107. 

Meteeroln^iskn  Ob^iorvationt^r  i  Stock- 
bolnis  Observatorium  i  Januar  —  M^j 
1867.  ö/vtrngt  af  K,  Vtlmtkap* 
Akademiens  FSrkßmdl,   1867.  p.  185. 

204.  322. 

Das  Nordcap  und  die  Mittemachtssonne. 

•  —  Ämltmd.  1868.  N.  6. 

Kupffer  (A.  T.).  Compte-rendu  annael 
adress^  k  S.  Exc.  M.  de  Bruck ,  Mi- 
nistre  des  tinances.  Anne«  1866.  Sup- 
pldoMüt  eox  AMrides  de  f  Obeereeteire 
jihy-ii'|iie  central  pour  rann<?e  1866« 
Peursbourg  1857.  68  8.  gr.  4. 

Oesirreiloni  meteorologicbe  di  dicembre 

1867  e  genuajo  18öB.  —  Atti  dell' i. 
r.  fttitfUn  h<uih<irdo  di  sciemr.  Fase.  III. 

Magnetische  beubachtungeu  der  Oetter- 
relcbieehen  lUrine  im  Mittelhtodiachen 


Meere  im  Jahre  1857.  — > 
MimMwugm,  IV.  1868.  p.  111. 

Beobachtungen  Uber  die  kljaetierhnn  Vec^ 
hältiiis^e  von  Jerusalem.  —  Petermmmm** 
MUlhtUungen.  IV.  1858.  p.  87. 

Mateorolegf.  (Anf  OrtindieB  besOiglkih.) 

—  Trnmact.  of  the  Bombay  d^OQViJ^h 
8oe,  XIII.  1857.  Appendix. 

Dee  Klime  Ton  Ostindien.  —  Europa. 
1868.  N.  11. 

Observation»  m^t^oroloRiqucs  faites  k  Al- 
ger. —  Gazttt4  tmdicaU  de,  i'Al^irie, 
1868.  Za  Ende  jeder  Nmnner. 

Kreil,  Ueber  zwei  R^en  meteorulogi- 
scher  Beobachtungen  in  d-  n  ufrikani- 
•cben  Missions- Stationen  Charluna  un4 
Qondokorb.  —  8itiumg$b«r,  A  Wimur 
Akad.  d.  Wüs.  Mmtk.  matmrw.  Cl,  ZZT. 
1857.  p.  476, 

Hegen -Menge  in  Natal.  —  PeUmuinu'4 
MUHuÜmfmt,  ni.  1867.  p.  6S7. 

Dove  (  H.  W.),  Ueber  dee  Klima  des 
Cup«  der  Guten  Hofftiunjf.  -  Zeit.tchr. 
f.  allgem.  Erdkunde.  H.  k\  Iii.  1867. 
p.  610. 

Meteorologische  Beobachtungen  am  Kap 
der  Outen  Hoffnung.  —  Petermamm'» 
MUtkeiiunge».  IV.  1858.  p.  48. 

Kerdi,  Mle  pik  eile  e  pik  Uam  tmm- 

ix'rature  a^iiolute  o^^se^^•at6  nell*  «'inis- 
fero  borcale,  e  suUe  esistenze  <Li  an 
mar  polare  libera  de  ghieccL  —  Ri- 
rista  periodiea  de»  laoori  della  I.  R. 
Acad.  di  srimze  M»  iWeee.  VoL  V. 
Fase.  11.  p.  45. 

Ifeasage  from  the  Prerident  of  the  United 
Stetes,  coniTuunicating,  in  C<>tnplianc«> 
with  a  Resolution  of  the  Si  natc  <>( 
July  24,  1854,  the  Fourth  Met«oroio- 
gtoal  Report  of  Prof.  Jenee  P.  K^py. 
WashinK'ton  1857.  240  8.  4.  (34th 
(Junt;r.  3(1  Ses*.  Senate.  Ex.  Doc.  N.  1  07.) 

llildruth  (S.  P.),  Abstract  of  a  Meteo- 
rolegteel  Jounel,  IrapC  et  Mafietu, 

Ohio.  —  American  Jnum.  of  Science 
and  Art«.  See,  Ser.  XXV.  1858.  p.  .357. 
Blodyet's  Climatolugy  of  the  United 
Stetee  end  ef  the  Teeaperleae  Latita- 
dee  of  the  Nortb  American  Continent, 

—  ibid.  See.  Ser.  XXV.  1868.  p.  2S5. 
Bnrmeister  (H.),  Ueb«r  dee  KUma  von 

Mendoza.  —  Zeitsckr.  f.  allgem.  Bir^ 
hin'lr.  N.  F.  IV.  1858.  p.  1.  256. 
Dove  (U.  W.),  Ueber  des  KUma  von 
Ci^FMUM.  —  ibid.  lY.  1868.  p.  $41. 


0«<lnMk(  kel  A.  W.  iehade  in  Beitte,  GtteetrallM  It^ 


Oigitized  by 


1 :  3j0€0,000 


Digitized  by  Google 


> 


# 


» 


Digitized  by  Google 


